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Borberide 


zur erffen Auflage 





Die Menge der vorhandenen, zum Theil trefflichen - 
deutſchen Sprachlehren durch ein ähnliches Merk zu 
- vermehren, würde ich nicht gewagt haben, wenn mid 

nicht ein’ vieljähriger Gebraud) desſelben in meinem 

Wirkungskreife zu der Hoffnung berechtigt hätte, auch 


Andern auf dem von mir gewählten Wege die gründs 


liche Erlernung unſrer Nationalfprache leichter und an⸗ 
genehmer zu machen. Ich darf wenigftens hoffen, daff 
ed meinem vieljährigen Streben nicht ganz mifjlungen 
iſt, Richtigkeit der Begriffe mit Deutlichkeit im Vor⸗ 
trage, Beftimmtheit der Regeln mit Zweckmaͤßigkeit 
der Beifpiele (größtentheild aus Mufterfchriftftelern), - 
Kürze wit Vollftändigkeit zu verbinden, durch neue 
Anfichten meinem Gegenftande eine leichtere, gefälligere 
Anordnung und dadurch mehr Klarheit in der Dars 
ſtellung zu geben, durch bad Alles mich ber Idee einer 
volltommnern praktifhen Sprachlehre zu nähern und 
fo meinen beabfichtigten Zw ed nicht ganz zu verfeh- 
len. — Diefer ift nämlich, nicht bloß der Jugend 
‚unter Anführung des Lehrers ein praßtifches Lehre . 
und Lefebuc ihrer Mutterfprache, fondern auch den; 
kenden Sefhäftsleuten, denen die Reinheit und 
Nichtigkeit im Sprechen nicht gleichgültig iſt, ein eben 
fo vollftändiges, ald bequemes Nahfhlagebud 
in zweifelhaften Fällen zu verfchaffen. u 
Zu den Eigenthämlichleiten dieſes Hande 
buches vechne ich befonders, daſſ ich mich in Hinſicht 
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‚ der Zerminologie aus überwiegenden Gründen ber 
einmal herrfchenden, au in andern Sprachen ges 
bräuchlihen Iateinifhen Kunflwörter nach gehöriger 
Erklaͤrung und Verdeutſchung bediene, und fie. nur 
dann mit guten beutfhen Stellvertretern vertaufche, 


wenn biefe durchaus nicht miffverflanden werden koͤn⸗ 


nen. Nicht zu gedenken, daſſ, wer die einmal einges 
führten Iateinifhen Benennungen in und mit feiner 
Mutterſprache gründlich gelernt hat, fich auch Leicht in 
‚allen übrigen Sprachen zurecht findet, in welchen man 


dieſelben Iateinifhen Benennungen beibehält — wer. 


kann ſich aud) aus dem Labyrinth. der vielen neuen 
Terminologieen leicht herausfinden, ba ein und berfelbe 
Begriff oft mit beinahe eben fo verfchiedenen Namen, 
als ed. Sprachlehren giebt, verfehen iſt! — So heißt 
z. B. dad Verbum bald Zeitwort, bald Wan⸗ 
delwort, bald Ausfagemwort, bald Sagemwort, 
oder Audfager, Audfaganzeiger, bald Redes 
wort, Buflandswort, Wirtwort, Hands 


lung&öwort, Begebenheitöwort, Satzwort, 


Säper u. dag. — Welchen Ausdruck fol nun 
der Schullehrer wählen oder beibehalten? Wird er 
oder fein Nachfolger nicht genöthigt fein, mit einer 
neuen Grammatik auch ihre neue Kunftfpradhe anzu= 
‚nehmen, ohne immer unterfuchen zu Eönnen, ob fie 
befier ift, als die vorige? — Welche Zeitverfchwen- 
dung aber für ihn und feine Schüler! — So lange 
alſo hierin nicht eine gewiffe Übereinkunft unter. allen 
Lehrern der deutfchen Sprache Statt findet, die aber 
wohl ſchwerlich zu erwarten iſt: jo lange wird es auch 
immer am rathſamſten fein, die lateinifchen Kunſtwoͤr 
tee in der Sprachlehre eben ſowohl beizubehalten, als 
fo viele hundert andere aus dem Lateinifchen flams 
mende Wörter, die mit nicht größerem Rechte auf daB 
deutfche Bürgerrecht Anfpruch machen (vgl. S.157 *)). 
Auch find fie, gehörig erflärt, ungeachtet ber Unbe⸗ 
flimmtheit mandjer derfelben, nicht ſchwerer zu erler- 
nen; fie prägen ſich der Jugend tiefer ein, als bie 
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dem Wechſel und baher auch der Werwechielung fo 
fehr ausgeſetzten Verdeutſchungen. *). 
Die Schriftfprade ift ein fehr wichtiges Huͤlfs⸗ 
mittel zur Berbeflerung und Berichtigung der Laut- 
fprade, und es wird nicht leicht Iemand feine 
Sprache vollfommen tihtig fprehen, der fie nicht 
sihtig fshreiben kann. Er wird fid) vielmehr eben 
fo, wie eine Sprache, die noch nicht durch Schrift 
firirt ift, in einem fehr rohen Zuſtande befinden. Ich 
babe daher dem wichtigen Abfchnitte von der Ortho⸗ 
graphie nicht, wie dies gewöhnlich gefchieht, feinen 
Platz am" Ende, fondern nach gehöriger Worbereitung 
vor der umfländlichern Betrachtung der zehn Rebe: 
theile, alfo da angewiefen, wo fih.ihr Einfluff auf 
bie Erleichterung bes ausdrudsvollen richtigen Leſens 
und Verſtehens der folgenden Abfchnitte am fruchtbar: 
ften zeigen kann. Die Orthographie  erfcheint alfo 
nit al8 ein untergeorbneter, fondern mehr ald ein 
3 u geordneter Theil der Grammatik. Beide — Schrifts 
und Ton⸗-Sprache — unterflügen und begründen ein« 
ander wechfelfeitig zum richtigen Gebrauch, es fei nun 
für das Ohr, oder für dad Auge, und dürfen daher 
auch in der Betrachtung eben fo wenig, wie in der 
Ausübung, fo weit von einander getrennt werden, 
daff man die eine wegen: ber andern aus dem Auge 
verliert. — | 
"Die meiften mir bekannten Sprachlehrer betrachs 


ten die fämmtlichen Wortgattungen oder Spracdhtheile 


erft anfih in etymologifher Hinfiht, und dann 
erſt nach ihrem fyntaktifhen Gebraude Ich 





*) Bei ber neuefien Ausgabe biefes Werkes bat ber Berfafler, bem 
wiederholten Verlangen der bloß Deutſch Lehrenden unb 
Lernenden zufolge, die‘ bewährteften gleichbebeutenden 
deutfhhen Kunftausbräde den in Gelehrtenſchulen mehr berrs 
ſchenden Tateinifhen zur Seite und zwar voran geftellt, 
auch in ber Redeverbindung diefelben immer beibehalten, 
um durch ein unerträgliches Schwanten in des Namengebung 
nicht zu verwirren. 
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will dieſer kuͤnſtlichen Trennung ihren Nutzen nicht ab⸗ 
ſprechen; aber ſie iſt, meinen Erfahrungen zufolge, 
auch nicht frei von mancherlei Nachtheilen. Durch 
eine ſolche Trennung wird nicht nur der ganze erſte 
Theil der Grammatik ſehr trocken und unbefriedigend, 
ſondern auch der Blick des Lehrlings durch das Schwan⸗ 
ken zwiſchen verſchiedenartigen Gegenſtaͤnden zu ſehr 
vertheilt und zerſtreut. Es find dabei Wiederholun⸗ 
gen, ſelbſt Inconſequenzen unvermeidlich, indem man 
Wort⸗Verbindungen als Beiſpiele aufſtellt, ehe noch 
von der gegenſeitigen Abhängigkeit der Wörter (Rection) 
felbft das Nöthige gefagt worden if. — Ein Haupts 
gejeg aber des Unterrichts, deſſen Befolgung wenigs 
ſtens mir immer fichered Eindringen und Gebeihen ges - 
währte, gebietet: das Nachdenken und das Gemüth 
des Lernenden nicht unnöthig zu zerſtreuen, fondern 
e8 auf einen Gegenfland zu fammeln, an demfelben 
feft zu halten, ihn nach allen feinen verfchiedenen Ges 
falten wahrnehmen, nad allen Seiten hin fo lange 
betrachten zu laſſen, bis ein zur möglichften Anſchau⸗ 
lichkeit gebrachte Bild davon in der Seele entflanden 
ift, auf welches beim Fortfchreiten das Folgende defto 
leichter. bezogen und durch Wergleihung erfannt were 
ben kann. — Diefem Grundfage gemäß, glaube ih 
. (freilich) nicht, ohne Welämpfung anderer Kinderniffe) 
jenen Unbequemlichleiten dadurch entgangen zu fein, 
daſſ ich, nad einer kurzen Betrachtung des Allgemei- 
nen, das Befondere, und in diefem fogleich nach der 
Begriffsbeſtimmung und etymologifchen Betrachtung 
jedes einzelnen Medetheild auch die ihn betreffenden 
ſyntaktiſchen Regeln über den richtigen Gebraud) des⸗ 
. felben folgen laſſe und durch zwedmäßige Beifpiele ers 
läutere.e Dadurch fcheint mir die Überficht des Gan⸗ 
zen, fo wie dad Auffuchen jedes einzelnen Punktes, 
fehr erleichtert zu merden. | 

Jeden Abfchnitt begleiten verfchiebene Beiſpiele, 
als Übungsaufgaben, mit verftedten, nur ber 
Zahl nad) angegebenen Fehlern, die ſich jedoch nur 
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auf den zunaͤchſt vworbergegangenen Abfchnitt beziehen, 
um die zur Zeit nur auf einen Gegenſtand geleitete 
Kraft und Thaͤtigkeit des Lehrlings deſto wirkfamer 
und erfreulicher zu machen. Feſt uͤberzeugt, daſſ An⸗ 
weiſungen und Regeln allein nicht viel frommen, wenn 
ihnen nicht ſtets zweckmaͤßige Übungen zur Seite ge 
hen, hoffe ih, dadurch den Lehrern zur größern Be⸗ 
feftigung der Jugend in der Sprachrichtigkeit ganz 
befonderd genügt, fo wie durch einen gemeinfafllihen 
und abwechſelnden Vortrag überhaupt das Ganze zu 


einem zweckmaͤßigen praktiihen Lehr und Lefe= | 


buche der nicht ganz ungebildeten männlichen und 


weiblichen Jugend in und außer der Schule gemacht 


zu haben. — on 

Das Verfahren bed Lehrers bei dem Gebrauche 
dieſes Buches bedarf übrigens hier um fo weniger 
einer Anmweifung, je mehr ſchon die in den Abfchnitten 
felbft gehörigen Orts eingeftreuten Andeutungen und 
Winke eine ſolche Anweifung entbehrlih. machen. — 
“Sollten 3. B. jene genannten Übungsaufgaben, als 


die befte Wiederholung eines Abfchnittes, recht nuͤtz⸗ 
lid) werben: fo möüflen die Fehler von dem Schüler” - 


nicht bloß genannt, fondern auch gehörig begründet 
und nöthigenfalls mit Kragen und Winken des Lehrers bes 
gleitet: werden. Wer biefe fehlerhaften Säge gründlich 
verbeffern will, muſſ fi durchaus ber Sprachtegeln lebhaft 
bewuſſt fein, oder fie zur Begründung feines Urtheils 
in dem Handbuche aufſuchen — ein Verfahren, das 
- nie vernachläfjigt werden follte, da es fo leicht zu 
einer vertrauteren Bekanntſchaft mit bemfelben führt, — 
. Gern. hätte ich dieſe Beifpielfammlung noch vermehrt, 
wenn nicht das Werk an fi) fchon die ihm beflimmte 
. Bogenzahl zu fehr überfliegen hätte, | 


Jedem Abfchnitte wurde ferner, nad) dem Bunfde 


viieler Lehrer, außer den Übungsaufgaben, au 


noch eine Reihe der nöthigften Fragen zur Wie⸗ 


derholung der Hauptpunkte desſelben hinzugefügt, _ 


x 
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"nicht um baburch. dem Lehrer das eigene Denken ers 


ſparen, oder ihm dadurch Grenzen ſetzen zu wollen, 
fondern ihm bei feinen mancherlei andern nöthigen 
Ruͤckſichten auf dad Verhalten feiner Schüler dieſes 
Gefchäft des Fragens zu erleichtern und ihm zugleich 
dadurch Stoff zu geben, feine Schüler oder Schüles 
rinnen durch fchriftliche Beantwortung folder Fragen 
im Styl zu üben. 

Noch unentbehrliher und gemeinnüglicher fchien 
mir ein dem Werke beizufügendes vollftändiges Regi⸗ 
fer. zu fen, um dadurch bdasfelbe auch außer ber 
Schule im täglichen Geſchaͤftsleben zu einem bequemen 
Handbuche zu machen, welches in zweifelhaften grams 
matifchen Fällen vielleicht mehr und Hründlicher Aus⸗ 
Tunft geben wird, als ein gewöhnliches bloßes Woͤr⸗ 
terbuch feiner Natur nad) vermag, \ 

Daſſ man in einem folden Regiſter nicht bie 
Aufftelung eines jeden deutfchen Wortes finden wird, 
verſteht fi von ſelbſt. Daburch. würde dasfelbe zu 
‚einem Woͤrter buche herangewachfen fein, wozu es 
nicht beftimmt iſt. Wer auch nur eine geringe Kennts 
niſſ feinee Sprache und befonders des Unterfchieds der 
Wörter oder ‚Sprachtheile. befigt, der wird ein zweifels 
haftes Wort, wenn auch basfelbe nicht namentlich im ° 
Regifter ftehen follte, doch fehr leicht unter einem alls 
gemeinen Namen zu fuhen und zu finden wiffen. 
Wuͤſſte er 3.8. nicht, ob die Wörter beduͤrftig, 
befliffen, Tundig und dergl., oder ähnlich, 
banfbar, eigen ꝛc. mit dem Genitiv oder mit bem 
Dativ verbunden werden, und er weiß nur, daſſ jene 
Wörter ihrer Natur nah Adjective find: fo wird 
ihm das Regifter unter dieſer Benennung gewiſſ weis 
tere Auskunft geben. In den meiften Fällen kann 
auch ſchon das voranftehende Inhalts⸗Verzeichniſſ dem 
Einſichtsvollen genug fein. 

Noch muſſ ih am Schluſſe diefes Vorberichts 
bemerken, daſſ ich mit eben dem Danke, mit welchem 

ich die Verdienſte meiner Vorgaͤnger (ſ. Einleitung) 
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und bie. öffentliche freundliche Theilnahme zur Unters 
ſtuͤtzung meines ausgeführten Vorhabens erkenne, audy 
jede gruͤndliche, unbefangene Beurtheilung und Wer: 
beflerung meiner Arbeit aufnehmen und benugen werde, 
Möge ih Beides durch das Streben verdienen, 
etwad der Erwartung: meiner Leſer wide ganz Uns 
würdiges in biefem fo wichtigen Bade zu liefern! 
Möge ed dazu beitragen, unfere Sprahe — bie 
einzige von außenber . unverleglich gebliebene Gut, zu 
Dem wir in der Zeit ber drüdendften fremden Zwang⸗ 
berrfchaft flüchten, in dem wir und einigen, aus. 
dem wir noch Troſt und Glauben an bie Rettung des 
Deutichen Volks fchöpfen konnten — nun auch in ber 
Zeit der Freiheit defto reiner und inniger zu lieben, 
fie. von Mängeln und Unvollkommenheiten immer mehr 
zu reinigen, und beutichen Sinn, beutfches Gemjth 
wmöglichft tren in ihr. außzufprechen! — | 
- Rordhaufen, im Auguft 1814, | 

| Der Berfafler. 
Vorbericht 


zur vierten Auflage. 


Je mehr dieſes Werk ſeit ſeinem erſten Erſcheinen 
(1814) und in jeder der folgenden Auflagen ſich des 
Beifalls unbefangener Sachkenner und Freunde er⸗ 
freuete, um ſo mehr hielt es der Verfaſſer fuͤr Pflicht, 


die von ihm ſelbſt, oder von ſchaͤtzbaren, ſchon in dem 


Vorbericht zu feine Schulgrammatik dankbat 
genannten Beurtheilern bemerkten Maͤngel in dieſer 
vierten Auflage zu ergaͤnzen, Vieles nach dem gegen⸗ 
waͤrtigen Standpunkte der deutſchen Sprachwiſſenſchaft, 
wie ihn bewährte, von kleinlichen Ruͤckſichten entfernte 
Männer begründet haben, genauer zu beflimmen, Mans 
ches beffer zu ordnen, oder mehr zu erweitern und zu 
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dem Ende manchen Abſchnitt gaͤnzlich umzuarbei⸗ 
tn. — . BEER 
Kann auch dies Alles den Verf. noch lange nicht 
berechtigen, fein Wert — wie es der hochverdiente 
Herling nur allzunachſichtsvoll in einem Briefe 
thbut — „als dad Organ anzufehen, bie fidern Res 


„ſultate aller ſprachlichen Forſchungen zum Gemeingute 


„deutfcher Nation zu machen:“ fo ift er fich doch wes 


nigſtens bewufit, in «einer langen Reihe von Jahren 


an Umfiht und Fleiß Nichts gefpart zu haben, um 


‚ feine Sprach = Lehrbücher der Vollkommenheit näher zu 
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bringen und ded erhaltenen Beifalls würbdiger zu machen. 

Was aber bei ber Fülle und im oͤftern Gebränge 
feiner Berufsarbeiten dem Verfaſſer felbft nicht mög- . 
lih war, das überließ er dem einfichtsvollen Fleiße 
feiner weniger befchäftigten, mit philofopbifcher und 
philologifcher Bildung ausgerüfteten Söhnen Karl 
und. Theodor. Beide unterzogen ſich mit Liebe 


‚nicht nur ber letztern forgfältigften Durchſicht des Gan- 


zen, ſondern auch der neuen Bearbeitung ober aud) 
gaͤnzlichen Umarbeitung einzelner Abfchnitte.e Go wurde 
namentlich von dem Xltern mit Hinficht auf die neueften 
gediegenen Zorfhungen eins Grimm, Beder, 
Fr. Wolf, Grotefend u. m. a. der Öte Abſchn. 
vom Subftantiv, ber 8te vom Adjectiv, ber 
ı0te vom Berbum und der 17te von der Bers⸗ 


lehre *) faft ganz neu. bearbeitet; wogdgen .ber 


Juͤngere dem Zten Abſchn. von den verfchiedenen Wort⸗ 
gattungen, dem Sten Abfchn. von dem Artikel, 
dem 7ten von dem Pronomen, vorzüglid aber 
dem ı5ten von der Eonjunction und dem damit 


in Verbindung flehenden 10ten von der Saglehre 





*) Auspährlicher und vollftändiger erichien biefe als ein ſelbſtandi⸗ 
ges Wert unter dem Zitel: Kurzgefaflte VBersichre 
der deutfhen Sprache zum Schuls und Hausdges 

. beaud, von R. W. % Heyſe. Zweite umgearb. unb 
vorm. Aufl, Hannover 1826. u 


= 


eine 
feit 

Dr. 
cher 


von 
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ganz neue Geſtalt gegeben hat. Was nämlih 


fünf Jahten durch den fcharffinnigen Profeſſor 


Berling *), fpäter und von jenem in mans 
Hinſicht abweichend durch bie fhägbaren Werke 
Fr. Shmitthbenner und Fr. K. Bernhardt 


binfichtlih der wichtigen Lehre von den Conjuncs 
tionen und der damit genau verbundenen Wort⸗ 
und Sapfügelehre (Syntar) Neues und Halts 
bares ergründet und zu Tage gefördert iſt — das 
wurde von dem zulegt genannten Sohne mit uner⸗ 
mübdetem Zleiße geprüft, mit eigenen Unterfuchungen 
- and. manden neuen Anfichten verglihen und zur ges 
meinnuͤtzlichen Anwendung gebracht, fo dafj der unbe- 
fangene Kenner das Eigenthuͤmliche und Selbſtaͤndige 
diefer Arbeit nicht verfennen wird, **) " 


2) Dr. &. 8. A. Herling’s Grundregeln bes deutſchen StyliE . 


ober der Periobenbau der deutſchen Spradye zc. 2te ſehr verm. 
and verb. Ausgabe. Frankf. a. M. 1827. Bergl. beflen 
früher erfchiene Topik der beutfchen Sprache (in den Abhandl. 
des Srankfurter Gelehrten: Vereins für deutfche Spr. ©t. III.) 


©) Seine eigenen Worte hierüber find: „Möge diefer mein erfter 


Berfuch im Bebiete der Grammatik aus eben dem Geflhtes 
punkte beurtheilt werden, unter welchem er entfland! Die 


RKatur der Aufgabe geftattete weder eine Lete wiflenfchafts 


lihe Begründung, noch eine unbebdingte Äußere VBollfiäns 
digkeit in Aufzählung bes Befondern.. Mein Zweck war, 
dem nicht blöden und Lichtfcheuen, doch minder geübten ‚Auge 
des Lernenden jene Lehre in einem Überfhaulihen, zufams 
menhangenden und in ‘feinen Hauptzügen beflimmten. Bilde _ 
‚ näher zu bringen, unb Lehrende und Lernende nicht fowohl 

des ernflern Studiums ber trefflichen Sprachwerte Herling’s 
u. A. zu Überheben, als vielmehr auf ein folches vorzubereis 
ten und es erfolgreicher zu machen. — In biefem Sinne 
habe ich bei der Beariffäbeflimmung ber grammatifchen For⸗ 
men und ber Entwidelung ihres Charakters länger verweilt, 
in der weiteren Ausführung hingegen oft mehr nach Mannidys 
faltigkeit zweckkmäßiger Beifpiele, als nach GErfchöpfung ber 
befondern Regeln geftrebt. — Bon ben vorhandnen grammas 
tiſchen Schriften iſt mir bie fo vielfältig empfohlene von 
Krüger: ,„Grörterung der grammatifchen Gintheilung der 
Saͤtze 20.” Leider noch unbetannt- gebliebenz bagegen Tonnte 
"noch während ber Arbeit die zweite fehr erweiterte Ausgabe 
von Berling’s Grundregeln des beutfhen Styts, und 
Bernhardt's beutiche Grammatik verglichen und gewiſſen⸗ 


\ 


. T j ! 


su —VBorbericht. 


So wie übrigens ber Herausgeber hinſichtlich ber 
gleichfalls genau burchgemufterten und hier und ba 
verbefferten Drthbographie aus den S. 8 *) u. 188 
- angegebenen Gründen das Y aus allen echt⸗deut⸗ 
fh en oder dem Deutfchen völlig eingebürgerten 
fremden Wörtern (mit Ausnahme der Eigennamen) ver- 
bannt hat: eben fo glaubt er auch den bisherigen, 
fhon oft gerügten Miſſbrauch des ß als unndthigen 
Gtellvertreter bes fj am Ende einer Silbe, hinlänglich 
bewiefen und nad) dem Vorgange einfichtspollee Schrift« 
fieller und Sprachkenner mit Recht verworfen zu has 
ben. *) — Bie fehr diefer aufgehobene Miſſbrauch 





haft benugt werben. An ber Lehre von ber Periode (welche 
ih Fänftig in weiterem Umfange darzuftellen gedenke) bin id 
bin und wieder, wie ich jett erſt mit Freuden wahrnehme, 
den Anfihten 2. Aurbacdher’s (in befien finnvollem, lange 
nicht genug gelannten Bädlein: „Grundlinien ber Rhythmik 
‚ber deutſchen Sprache. Münden. 1822”) begegnet. — 
Wenn aber bie bebeutenden, zum Theil divergirenden Ergeb⸗ 
niffe mancher neueſten Forſchungen, namentlich die von 
Shmittbenner, nicht nad Gebühr berüdfichtigt ſchei⸗ 
nen, — aud monde einzelne Lehre, wie die von ber Sat⸗ 
vertaufhung, Übergangen ober body nur am Gingange ber 
Sasfügelehre berührt wurbe: fo geſchah bas Bine nicht aus 
Untenntniff, bas Andre nicht aus Willkür, fondern aus, 
Gründen, beren Darlegung ih aber, fofern biefelben fidy 
nicht bereits aus ber Satlehre ſelbſt ergeben, einer paflendern 
‚ Gelegenheit vorbehalten muſſ. — 

Ob nun das Biel, das ich mir fledte, das rechte war, 
unb inwieweit ich mich demfelben genähert babe, das mögen 
durch Sachkenntniſſ berechtigte und eben baber gerechte Richter 
entfcheiden. Ihre Billigung würde in eben bem Grabe, als 
gerade bie fe Behandlung dieſes Gegenſtandes nicht ohne eine 
gewiffe Gelbftverleugnung und freiwillige Beſchränkung mögs 
Hi wurde, belohnend für mich fein und mir ein Aufruf wers 
den, auch in andrer, dem Weſen ber Wiflenfehaft unb meis 
ner lebhaften Neigung mehr entfprechender Form bei bem fo 
räftig und mit Begeiſtrung fortgeführten Anbau ber Sprach⸗ 

wiſſeaſchaft in Etwas mitzuwirken. 2.6 


%) Ich nenne bier nur 
Dr, 3. G. Radlof’s ausführlide Schreibungslehre ber 
beutfchen Sprache für Dentende, vornehmlich für Schrifts 
ficken, Lehrer und Beamte ıc, Fraukf. a. M. 1820, 


- 
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des B nicht nur das Rechtfchreiben, ſondern auch ben 
erſten Unterricht im Lefen erleichtert — das wird jeber 
erfahrne Elementarlehrer betätigen können. — War 
es Doch auch von jeher der hochdeutichen Schreibung 
eigen, ſich freu und fo weit die Mittel reichen, nad 
der Ausſprache zu richten *); warum follte nur Hin 
fichtlich des ff und B eine Ausnahme Statt finden? — 
Wer gleichwohl gegen alle anderen S. 104 u. 15 — 
222 angegebenen Gründe am eingeführten Gebrauche, 
der indeſſen Nichts, als diefen für fi hat, feſt hals 
ten will — der mag es auf die Gefahr thun, incon⸗ 
fequent zu fprehen und zu fohreiben. — Der ein- 
fihtsoolle Schulmann wird das Natuͤrliche, Leichtere 
und Richtigere vorziehen. 

Dagegen ift der Verf. dem D in beutfh treu 
geblieben und wird jegt um fo weniger teutfch fchreis 
den, da zu den &.6 angegebenen Gründen noch die 
ſehr wichtige Autorität von Jac. Grimm nebft 
deſſen beflimmter Erklärung uͤber die richtigere Schreis 
bung biefes Wortes hinzulommt. **) 





Vergl. die Recenflon derfelben in Dr. Seebode’s Krit. 
Bibl. f. d. Schul- und Unterrichtswesen. 1821. 
Nr. 4. 9. 302. 

K. Hahn's deutſche Sprachlehre zc. 

Dr. H. Stephani's Beiträge zur gründlichen Kenntniff 
ber beutfchen Sprache. iſtes Bochen. Erlangen. 1825. 
ſ. beſ. ©. 66 2. ' 

Prof. Krug — in feinen neueflen Schriften. 

H. 23 Erhard's Handbuch der teutſchen Spr. Erfurt. 
1821. 

Sr. Sprenger’s Geſchichte der Stabt Hameln, Hanno⸗ 

. ver 1821. | 


) S. Dr. Jac. Crimm's deutsche Grammatik. 1. Theil. 
"ste Aufl. Göttingen, ı822. 9.7 


+) In ber Beurtheilung von „GE. G. Graff's Diutista. 
- Dentmäler deutſcher Sprache und Literatur aus alten Hands 
Thriften ze.” (in den Gottingiſchen gelehrten Anzeigen 
son 1826 St. 160, ©. 1600) fagt nämlih ber Recenfent 
(3. Srimm) am Schiuffe ausbrädiih: „Der Zitel biefer 
neuen Zeitſchrift Diutiska cd. i. deutſche Spracde) iff 
paſſend ausgewählt und mag dazu beitragen, bie fchon erle⸗ 


o 
= 
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Möge denn diefes faſt ganz umgearbeitete und 
bier und da fehr erweiterte Wert, das auch durch 
fein Äußeres an Deutlichkeit, Richtigkeit und Schoͤn⸗ 
heit der Schrift dem Fleiße der Druckerei, fo wie bei wenig . 
erhöhetem Preife, obgleich fehr vermehrter Bogenzahl 
desſelben der uneigennägigen Sorgfalt der Verlagshand⸗ 
lung Ehre macht, in diefer neuen Ausgabe — wahr 
ſcheinlich der legten von "meiner Hand. — bei allen 
Kennern und Freunden unfrer Sprade eine unpats - 

teiifche Prüfung und freundliche Aufnahme finden 


Magdeburg, im Februar 1827. 
F Dr. Heyſe. 


gene falſche Schreibung tentid für dentſch endlich einmal 
ganz zu vertilgen. Teut läuft eben ſo wider unſere 
Mundart, als wollten, wir (reiben ter, tie, ta. Dee 
gothifchen und fächfifchen ift thiudisk, folglich ber bochdeuts 
fen nur diutisk gemäß. So fhreibt au Notker 
und bloß nad der Hegel, die ihm der, diu, daz in ter, 
. tu, taz wandelt, kann er tiudisk fchreiben.” u. f. f. 
| Berl. befien deutsche Grammatik. 1. Theil. 2te Ausg. 
108. ' 
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%. Bon der Sprade überhaupt. 


D er Menſch kann Andern ſeine Gedanken und Empfin⸗ 
dungen auf eine zweifache Art mittheilen, d. i. er kann 
ſprechen: 1) durch ſichtbare Zeichen — Geberden 
und Mienen, Finger, Schrift ic., 2) durch hoͤrbare 
Laute, d. i. Sprache im engern oder eigentlichen Sinne. 

Die Gebervdenfprade (Mimif), die zum gefell- 
ſchaftlichen Umgang Außerft unzulänglich ift und dann erfl 
ausdrucksvoll und beutlih wird, wenn fie fich mit der 
Mede verbindet, kann in.einer Spradlebee, in welcher 
nur von ber Lautſprache und Schrift die Rede fein 
wird, nicht weiter in Betracht kommen. Diefe ift nämlich 
eine Anweifung, eine Sprache rihtig ſprechen 
und fhreiben zulernen, um fih Andern, welche bie; 
ſelbe Sprache verſtehen, verſtaͤndlich zu machen. 

Obgleich die Geſetze des Denkens und Empfindens bei 
allen vernuͤnftigen Menſchen dieſelbigen ſind, die einer jeden 
Sprache zum Grunde liegen, und aus denen eine allge⸗ 
meine Sprachlehre entſteht: fo. giebt es doch fo viele 
Verfchiedenheit der einzelnen Sprachen, als es verfchiebene 
Nationen giebt und gab. Je weiter naͤmlich dieſe in ihrer 
Bildung fortſchritten oder noch fortſchreiten, deſto gebildeter 
und vollkommner erſcheint auch ihre Sprache. Sie iſt alſo 
gewiſſermaßen der Spiegel und Widerſchein der groͤßern oder 
geringern geiſtigen Cultur ganzer Wölfe: ‚ fo wie einzelner 
“ Denfchen, *) | 





*) Bir Innen ber Ratur ber Sache nach Teider! keine Machrich⸗ 
ten "über bie allererſte Entſtehung und Ausbildung bes Spras 
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2 Einleitung. 
«Man Fany daber: alle Sprachen des Erdbodens in ge- 
bild’ere iyb:ungebildete — oder richtiger in Sprachen . - 
„„ gebildeter „und. ungebülbeter Voͤller — eintheilen. Beide 
‚2 löhlen’zätjoeter tobt, „ober le ben d genannt werben, je 
nachdem dad Wolf, dem eine. Sprache angehört, entweder 
untergegangen, oder noch vorhanden if. Todte Sprachen 
find z. B. die hebraͤiſche, griechifche und Iateinifche, 
die nur noch in Schriften erhalten und dadurch in ſich abge 
fchloffen und durchaus unveränberlich find. Sie heißen zu- 
gleih gelehrte Sprachen, "weil fie von Gelehrten als 
Mittel geübt und gebraudt werden, zum Verſtaͤndniß ber . 
Schriften des Alterthums zu gelangen. Lebend dagegen 
find alle diejenigen Sprachen, welche noch jetzt von ganzen 


en befiten. Wahrſcheinlich aber verfuhr der Naturmenſch, 

wie noch jest das Kind, wenn es zu fprechen anfängt. Zuerſt 

merkt es fich bloß die Ramen von bekannten finnlichen Dins 

gen, und überhört alle andern, bie ihm vorgeiprochen werben. 

Hierauf merkt e8 ſich die Befchaffenheitswörter, bie es aber 

lange Zeit ohne Verba mit jenen Subftantiven verbindet, z. B. 

Kirfhe ſäüßz Efig fauerz Karl gut; Frit böfe x. 

Nah und nach lernt es das Verbum, befonders_ fein, damit 
- verbinden, ,. aber fn ber erften Zeit gewöhntich nur im Infini⸗ 

tiv gebrauden, 5 B. Karl gut ſeinz Birnen gut 
fhmeden 2c. — Erſt im Sten ober Aten Jahre erhebt ſich 

das Kind zu dem Wegriffe der grammatifchen Perfonen und 

der biefelben ausdrüdenden Pronomen ih, bu, er ꝛc., 

mein, bein .zc. fo wie der Nebenwörter (Abverbien): heute, 

morgen, jegt, geftern ze. Noch viel fpäter Iernt es 

' das Beihaffenheitswort auh als Eigenfhaftss 
"wort gebrauhen. Es fagt 4. B. viel früher, die Kirſche 
it gut oder füß, als: dies iſt eine gute oder füße 
Kirfche. . Der lettere Ausdruck ſetzt Schon mehr Erfahrung 
voraus; ber erfte ift aber nur ein auf finulidhe Wahrnehmung 
gegründetes Urtheil, welches das Kind ausforicht, Tobald es 
‚die Frucht iſſt. Adel ung hatte daher nit Unrecht, wenn 
"er bie Gigenfchaftswärter von ben Befchaffenheitswärtern abs 
leitete 5 denn eine Cigenſchaft tft hie einem Gegenflande eigen- 
thämtliche, in feinem Weſen gegründete Befchaffenheit. Nas 

türlich mufs alfo der Begriff der Beſchaffenheit und folglich 

auch das ihn bezeichnende Wort vorausgeben, was aud in 

dex Sprache durch die Kormen von beiberlei Wörtern ſich bez 

flätigt findet. — Am fpäteften gelangt der Menſch zur Kennt: 

nifs und zum richtigen Gebrauche ber Verhältniſs⸗ und Bin⸗ 

demdrter (Yräpofitionen und Gonjunctionen). ' 
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| Boltem geſprochen und geſchrieben werden und daher noch 
miannichfaltigen Veränderungen unterworfen find, wie z. B. 


die deutfhe, franzöfifhe, englifhe, italiſche 
Sprahe. Auch kann man die Sprachen eintheilen in Mut: 
ter=: und Tochterſprachen. Dieſe find aus, jenen ents 
flanden, wie 3. B. bie italifche, franzöfifche, fpanifche und 
portugiefifhe Sprache aus der Iateinifchen. — 


II. Deutſche Sprade und ihre Bildungs: 
Ä geſchich te. | 


In einem andern Sinne nennt Jeder auch diejenige 


Sprache Mutterſprache, die in dem Lande, worin er 


geboren und erzogen iſt, im täglichen Leben gefprochen wird. 
Unfere Mutterfprache, die de ut ſche, fleht unter den Ieben- 
ben Sprachen, als «ine ber älteften, oben an, und giebt 


“ weder an Ausbildung, noch an Bildſamkeit irgend 
.einer andern Sprahe Etwad nah; fie übertrifft vielmehr 


bei allen ihr noch eigenen Mängeln und Unvollkommenheiten 
die meiften neuern Sprachen an Reichthum und Kraft, 
an Bildſamkeit und Geſchmeidigkeit. Sie ift eben 
fo geſchickt zur einfachen, herzlichen, gemüthlichen Unter: 
haltung, wie zur reichen, nachdruͤcklichen, kraͤftigen, voll⸗ 
tönenden und feierliben Rede; eben fo gefchidt zu allen 
Arten der Dichtung und bed Versbaues, wie zum philofos 
Phiſchen und abftracten Denten. Wenn daher ein Volk Ur: 
fache hat, auf feine Sprache flolz zu fein: fo iſt e8 gewiß 
das deutſche; denn wo ifl in Europa ein anderes Volt, dad 
feine Sprache mit bemfelben Rechte feine Sprache ober 
fein Eigentbum nennen Tann, wie. wir Deutfche dies 
koͤnnen? — Mit dem deutfchen Volke iſt auch feine Sprache 
erwachien und entflanden und hat ſich alfo recht eigentlich 
aus der Eigenthümlichkeit des Volkes und in gleichem Schritte 
mit. demfelben entwidält und gebilbet. Breilich geſchah dies 


‚ Iangfam, weil die äußeren Bedingungen im Ganzen zu 


ungünftig waren. 

. Wie fih unfere Spradye aus ihrer erften Kindheit zu 

der männlichen Größe, in weldher wir fie jest erbliden, 
‚ 1 * " 
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allmaͤhlich emporgearbeitet hat — dies ausfuͤhrlich aus ein⸗ 
ander zu ſetzen, kann nicht die Abficht einer praktiſchen 
Sprachlehre ſein, welche mehr das gegenwaͤrtige, als das 
ehemalige Gebiet einer Sprache darſtellen ſoll. Indeſſen 
berechtigt doch wohl keine Zeit mehr, als die gegenwaͤrtige, 
ben echten Deutſchen zu der Anforderung, die Bildungs⸗ 
gefhichte feiner vaterländifhen Sprahe — dieſes heilig: 
ften und unauflößlichflen aller Bande feiner Nation — 
näher Fennen zu letnen. Ihm werden daher auch ſchon 
die Grundzüge diefer Bildungdgefchichte hier nicht un: 
willkommen fein. 
Zur befferen Überſicht diefer Gefchichte unferer Sprache, 
welche eine Zeit von ungefähr zwanzig Sahrhunderten um: 
fafft,. kann man fie nad) den wichtigflen Erfcheinungen in 
folgende 7 Zeiträume eintheilen: | 
1. Zeitraum. Das germanifh:gothifhe Zeit: 
alter. Ben ber erſten Erfheinung bdeutfcher Völ⸗ 
Eerfchaften bis auf Karl ben Großen. (113 Jahre 
vor Chr. Geb. bis 768 Jahre nach Chr. Geb.) 
ır. Zeitraum Das fränktifhe Zeitalter. Bon 
Karl dem Großen bis zu den Zeiten der ſchwä⸗ 
bifhen Kaifer; (768 bi6 1137.) 
ım, Zeitraum. Das Zeitalter der (hwäbifhen 
Dihter (Minnefänger) Bon den Zeiten ber 
fhwäbifhen Kaiſer bis zur Errichtung der erften 
deutfchen Univerfität; (1137 bis 1347.) 
ıv, Zeitraum. Das Zeitalter der Meifterfänger. 
Don ber Mitte des vierzehnten Jahrhunderts bis zu. 
Luther's vollftändiger Bibelüberfegung; (1347 
bi 1534.) 
v. Beitraum. Das Zeitalter aufblühender 
Wiffenfhaften Bon Luther bis auf Opis; 
(1534 bis 1625.) 
vr Zeitraum. Das Zeitalter widerftrebender | 
* Meinungen. Von DOpis bis auf Klopflod; 
(1625 bis 1751.) 
vır. Zeitraum. Das Zeitalter der höheren Voll: 
tommenbeit und Muſterhaftigkeit in ber 
deutfhen Sprach⸗ und MWiffenfchaftstunde. Von 
Ktopftod bis auf unfere Zeit (1751 bis 18926.). 
Zur Vergleichung dienen vorzüglich folgende Schriften : 
Lauterbach de originibus linguae germanicae, Jen. 1689. 


ww 
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Erfter Zeitraum. 


Das germanifh : gothifhe Zeitalter. Von der 
erſten Erfheinung beutfher Völkerſchaften 
bis auf Karl den Großen. 113 Jahre vor Chr. 
Geb. bie 768 nach Chr. Geb, 

- Die alteſte Sefhichte der deutſchen Sprade 
verliert fich mit dem Volke ſelbſt, daS fie foräch, in ein 
undurchdringliches Dunkel, aus bem nur bad Wenige ers 
bellet, was bie alten griechiſchen und römifchen Geographen 


‚und Gefdichtfchreiber, namentlih Strabo, Mela, Eäfer, 


Tacitus und Ptolemäus, von welchen ber letztere im 
zweiten, die andern aber ſchon im erften Jahrhundert Iebten, 
davon. aufbehalten und und überliefert Haben. Ihnen zw 
folge ift die deutſche Sprache nicht eine abgeleitete, fonbern 


un 2 


urfprünglidhe oder Stammſprache eines alten, aus 


verfchiedenen Stämmen, den Eimbern, Teutonen u. 
a. m. hervorgehenven großen Volkes, das lange vor Chriſti 
Geburt feine urfprünglichen Wobnfibe in Afien am ſchwar⸗ 


zen und kaspiſchen Meere hatte, nach und nach auf ver⸗ 


ſchiedenen Wegen ſich nach Europa hin draͤngte und beſon⸗ 
ders deſſen mittlern und nordlichen Theil bevoͤlkerte. Die 


E. C. Reich arbes Verſuch einer Hiſtorie ber deutfchen Erd 
kunſt. Hamburg. 1787. 
u. H. © 1 von den Schickſalen ber beutfchen Sprache. Magbdes 
urg. 1767. 
3. 6. Adelung über bie Gefchichte her bdeutfchen Sprache 2c, 
Leipzig. 2781. 
©. ©. WBalter’s kurzgefaßte Geſchichte der deutſchen Sprache. 
Stettin. 1782. 
© F. Koch's Grundriß einer Geſchichte ber Sprache und Litera⸗ 
tur der Deutſchen von den älteſten an dis auf Leffing’s 
Tod. 2 Theile. Berlin. 1795 und ı 
Ih. Heinfius Geſchichte ber Sad nicht: und. Redekunſt 
ber Deutfchen. Berlin. 1811. 
3%. Grimm's beutfhe Grammatik. ate Ausgabe. 1. Theil. Göts 
tingen. 1822. II. Theil. 1826. 
H. Winter’s Eitterär » Befchichte ber Sprach⸗, Dit: ımb Res 
dbdekunſt der Deutfchen zc. Berlin. 1821. 
8. Wachler's Vorlefungen Über die Gefchichte der deutſchen 
Rational s Litteratur. 2 Theile Frankf. an Main 1818 u. 1819. 
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Verſchiedenheit bee Stämme fowohl, als auch noch mehr 
ihre Bertheilung und Verbreitung in verfchiedenen Gegen- 
den mochten wohl unter. dem mächtigen Einfluffe ded neuen 
Klimas, der veränderten Lebensart und der Bermifhung mit 
fremben Rationen jene Stamm = oder Urfpradhe fehr bald in 
mehre Äfte und Zweige zertbeilen. Ob ber Namen Deutich 
von Theotisk und dieſes von Thuisko, dem angeblis 
hen Gotte und Stammvater ber Zeutonen, oder ob 
derfelbe von einem ihrer vergätterten Anführer, dem Teut 
(nad einer weichern Ausfprahe Deut baher deutiſch 
ober Deutfch) berzuleiten, ober ob das Wort deutſch aus 
dem altgothifchen thiud ober duda in andern Dialecten 
thiod, deot, diet, deed, died und thyd, welches Wer: 
wanbter, Blutöfreund, Volt heißt, mit der Nachfilbe ifch 
zufammengezogen fei, ift nicht völlig erwiefen. Gewiſſer 
aber ift, daß t, tb und d, ald fehr verwandte Laute, ur⸗ 
fprünglich wenig unterfchiedben und daher fchon in ben frühe 
ſten Zeiten Leicht mit einander verwechfelt wurden. So ging 
z. B. Theodorich in Divderih, Thing in Ding, 
thu in du und. ther, thie, thas in ber, die, das über. 
Wenn demnach auch beide Kormen ber Schreibung, te u t ſch 
und deutſch, in hiftorifcher Hinficht gleich gut und richtig 
find: fo hat doc ber neuere Schreibgebraud) der meiften 
Schriftfteller Tängft für das mildere D in deutſch ent: 
ſchieden. *) | 


*) Die Verfechter bes T in biefem Worte pflegen fi zwar auf 
Tacitus, weldher Teut und Teutonia ſchrieb, gu berufen; 
aber Tacitus Eonnte body wohl nicht alle Germanen vom 
Süden bis zum Norden abhören und beredinen, wie Viele 
Deut und wie Viele Teut ſprachen. Auch wird ja nicht bes 
ſtritten, daß bamals bie harte Ausfprade vielleicht vors 
herrſchte; ſondern nur behauptet, dafs diefelbe in biefem Worte, 

wie in den oben angeführten in ber Kolge gemildert wurbe. — 
Genug feit Luther, Klopftod und feinen edlen Zeitgenofs 

feh Gellert, Cramer und Gleim ac. haben bie meiften. 
Schriftſteller de ut ſch geſchrieben, obgleich das D von ihnen 
mehr ober weniger hart (ihrer Landesiprache zufolge) gefpros 

chen wurde, — Go fehr, Übrigens zur Ehre unfrer Nation, 
Sinheit in ihrem Namen, wie in ihren Gefinnungen, "zu 


⸗ 


Sn 
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- „ Unter den verfchiebenen deutſchen Voͤlkerſchaften machten 
ſich beſonders bie am Rhein und an der Donau lebenden 
dem bamald mächtigften Wolle — den Römern — bald als 
Eräftige, muthige Krieger unter dem Namen Germanen 
(Wehr⸗, Waffen: ober Kriegsmänner) bekannt und furcht⸗ 
bar. .Diefe Germanen waren ein Hauüptvolk Europens 
und batten eine eigene Sprache. — Ein Theil von ihnen 
fhlug feinen Wohnfl in Belgien auf, nahm aber nach und 
nach die Sprache der von ihnen unterjochten, jeboch zahl: 
reicheren Sallier an. Diefe Belgen, vermuthlich- in 
Wereinigung mit ben Cimbern, .einem bamald noch nicht 
fehr, befannten Stamme in der Halbinfel Iütland, wander⸗ 
ten in der Folge in Britannien ein, wo ihre überbleibſel 
fih noch jetzt in ihrer Sprabe Kymri nennen. — 
Pytheas, ein griechifcher Aſtronom, der. zu Marfeille lebte 
und ungefähr um dad Jahr vor Chr. Geb. 320 für feine 
Republif eine Handelsreife nach ‘dem Norden machte, giebt 
Rachricht von drei anderen germanifchen Voͤlkerſtaͤmmen: 
ven Guttonen oder Jüten, ben damaligen Einwohnern 
Juͤtlands; ben Teutonen, bamaligen Bewohnern Mel: 
Venburgs, Holfleins und Pemmerns, und Oſtyonen, 
Oſtyaͤern ober Aſtiern, den Bewohnern der jegigen preußi⸗ 
ſchen Kuͤſte von Pilau bis an bie kuriſche Nehrung. — 


wöünfchen wäre: fo laͤſſt fich biefelbe doch nur von einer Über - 
eintunft aller vaterländifhen Regierungen, und ihrem Gins 
wirken auf Schulen, Zeitfchriften und andere Öffentlichen 
Blätter erwarten. Gin einzelner teutfcher Schriftſteller 
hat wenigftens bis jet noch Hundert Andere gegen fich, welche 
deutfch fchreiben, und nicht den Vorzug der deutfchen Sprache 
 Yunb ihre Stärke in der Härte ihrer Laute fuchen. — So 
ungewiß es übrigens if, welche von den vielen beutfchen Völker⸗ 
ſchaften wir eigentlich als Mutter unferer jegigen deutfchen 
Sprache anzufeben Haben: fo:ift fie doch unverkennbar eine 
eine Stammfpracde, bie ſich von allen andern vorzüglich 
dadurch underſcheidet, dafs fie, mit böchft wenigen Ausnah⸗ 
nahmen, den Hauptton jedes Worts immer ayf die Stamm: 
filbe legt, die ben Hauptbegeiff enthält — eine Eigenthüm⸗ 
lichkeit, die alle Übrigen Sprachen, welche mehr oder weniger 
aus einer wefentlichen Vermiſchung entflanden find, wie 3.8. 
die griſechiſche unb Tateinifche Sprache, nicht haben. 


4 
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Die Bewohner Juͤtlands, die fpäterhin unter dem Namen 
Gimbern vorlommen, machten in ben Sahren vor Chr. 
Geb. 133, 112, 109 und 109 in Verbindung mit ihren 
Nachbaren, ven Teutonen, einen Einfall in das fübliche 


und weftliche Europa und befonders Italien, brachten an - 


fänglih den Römern mehre bedeutende Nieberlagen bei, 
wurden aber enblidh von bem römifchen Eonful Marius 
(nach den Berichten der römifchen Schriftfteller) fo geſchla⸗ 
gen, daß Fein Mann von ihnen wieber in ihre Helmath 
zuruͤckkehrte. — Bon diefer Zeit an wird die Geſchichte 
ber Germanen, beforders durch Eäfar, der vom Jahr 56 
bis 51 vor Chr. Geb. mit ihnen Krieg führte, Immer mehr 
aufgehellt. * Ihr Freiheitsgefuͤhl, das fich unter Bein Joch 
beugte, verwicelte ſie mit den Roͤmern in immer neue 
blutige Kämpfe, in. benen ſich beſonders Ariovift Ehren⸗ 
veft) und Arminius (Hermann) ald große Helden ber 
bamaligen Zeit (vor und. einige Jahre nach Ehrifli Seburt) 
außzeichneten. Durch den letztgenannten erlitt dad römifche 
Heer unter Varus im gten Jahre na) Chr. Geb. eine 
fhmähliche Niederlage. — Diele Kriege wurben einige 
Jahrhunderte hindurch mit verfchiebenem Gluͤck unterhalten, 
bis endlich die roͤmiſche Weichlichleit des beutfchen Tapfer⸗ 
keit völlig unterlag. | 

In dieſen Sahrhunderten eines. faſt ununterbrochenen 
Kampfes mit den Roͤmern konnte die deutſche Sprache ſich 
keiner andern Bildung erfreuen, als daſs ſie mit eben ſo 
vielen fremden Woͤrtern aus der roͤmiſchen Sprache ver⸗ 
mengt wurde, wie dieſe aus ihr empfing. — Nur das 
eigentliche Germanien oder Deutſchland erhielt ſich von jenen 
Einfluͤſſen etwas unabhängiger und freier. Seine Strache 
theilte ſich nach den verfchiedenen beutfchen Voͤlkerſchaften 
auch in verfchiedene Munbarten, bie aber im Ganzen 
auf zwei Haupt: Dialekte, auf den härtern (im Suͤden) 


und ben weichern(imMorden), fi) zurüdführen laſſen. Jede 


diefer kleinen Voͤlkerſchaften hatte ihr eigened Haupt, und 
fie waren nicht nur von einander unabhängig, fondern fogar 
in befländigen Kriegen mit einander. Indeſſen waren doch 
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unter fo vielen Voͤlkern gleichen Urfprungd einige näher mit 
einander verwandt, fo bafd man fie füglich in zwei Haupt⸗ 
fämme, die Sueven und Unfueven ober Cimbern 
eintheilen Tann. Die Sueven, wahrſcheinlich von See- 
(Saiws, Sewe, Sui) genannt, weil fie urfprönglih an 
der DOftfee wohnten, wurden immer von ben Römern als 
das Hauptvolf betrachtet, und befanden aus mehr als dreißig 
Böllerfhaften: den Gothen, Aſtiern (von denen noch 
jest der Namen Efthen übrig if), den Marlomannen, 
Katten, Longobarden, Hermundurern, Bahıs 
balen, Angeln, Burgundern, Herulern, Alles 
mannenuv. a. Sie alle bewohnten ben ‚nörblichen und 
dftlichen heil von Deutfchland, welchen fie aber in ber 
Folge bei der Völkerwanderung den Slaven Üiberließen und 
fih nach Süden wandten. — Der zweite Hauptflanım ‘der 
Deutfhen, die Unfueven oder Eimbern, bewohnten 
Dagegen bad ganze weitlihe Deutfchland und hatten weiter 
gegen Wellen vie Celten in Gallien und gegen Oſten bie 
Steven zu Nachbarn. Diefer zweite Hauptflamm theilt fi 
wieber in drei Hauptzweige: den belgiſchen in Gallien, 
ben eigentlih de utſchen am rechten Mheinufer, an ber 
Nieberelde und in Juͤtland, und ven flanbinapifhen 
in Schweden. Alle drei theilen ſich wieber in verfchiedene 
Voͤlkerſchaſten. Die erſten hörten bald auf, Germanen zu 
fein. Unter den deutſchen Eimbern find bie vorzüglich 
fien Völker: die Sigambern, Iüten, Cheruskfer, 
Franken, Sahfen und Sriefen. Bon ben ſtandi⸗ 
naviſchen Cimbern Fennt man nur die Suinen, als 
bie erften Einwohner Schwedens, bie fi) in der Kolge auch 
mit Gothen vermifchten. 

Diefer angegebene Unterfchieb ber beiden Hauptflämme 
iſt vorzüglich um der Sprache willen wichtig; benn er er⸗ 
zeugte den noch heutiges Tages fo merklichen Unterſchied 
zwifchen Niederdeutich und Oberdeutſch. Die aͤlteſten 
Urkunden beweifen uns nämlich, daß die Cimbern ober 
Unſueven die niederdeutihe Mundart redeten⸗ die 

Sueven aber die oberdeutſche. 5 
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So roh, arm und unvollkommen alle dieſe nur für 
Krieg und Jagd lebenden Voͤlkerſchaften waren und blieben, 
ſo war und blieb dies auch ihre Sprache, wenigſtens dem 
Klange nach. Sie entſprach ganz ihren groben Organen. 
Die Römer uͤberlief bei Anhörung deutſcher Wörter ein 
Schauer. Jedoch beweißt eine Menge aus diefem Zeitraume 
noch übriger Wörter, daß die deutfche Sprache an Bezeich⸗ 
nungen finnlicher Gegenflände ſchon damals fehr reich war. 
Auch mußte fie wohl ſchon damals alle Huͤlfsmittel enthal⸗ 
teh, die Begriffe bis ind Unendliche zu vervielfältigen; 
fonft Hätte fie nicht ſchon in dem naͤchſten Zeitraume in 
ihrer ganzen Wortfülle hervortreten Fönnen. Den Vorzug, 
als Urfprache durchgehends den Ron auf bie Stammfilbe 
jedes Wortes zu Tegen, hat fie, ungeachtet aller nachher 
erfolgten Wermifchungen,, ' unverändert beibehalten. Auch 
muſs fie bereits beinahe ihre ganze Anzahl von Wurzelwoͤr⸗ 
tern befeffen haben, welches fchon aus ber befannten Er: 
fheinung faft aller Sprachen folgt, dafs fi die ‚in ihrer 
. früheften Kindheit vorhandene, auch noch fo geringe Anzahl 
von Wurzelwoͤrtern in der Folge nicht leicht vermehrt hat. 
Schon in dieſer fruͤheſten Zeit waren die deutſchen Voͤl⸗ 
kerſchaften nicht ohne Dichter oder Saͤnger, obwohl ſich nicht 
beweiſen laͤſſt, daſs dieſelben, wie in dem benachbarten 
Gallien, unter dem Namen Bar den einen beſondern Stand 
bildeten. Sie ſangen zur Ehre ihrer Goͤtter, ſo wie ihrer 
tapfern Helden, Lieder, welche von ihnen zur Belebung des 
Muthes beim Beginnen einer Schlacht angeſtimmt wurden. 
Auch ſollen dergleichen Wehr- ober Kriegs⸗Lieder, welche 
vom Vater auf den Sohn forterbten, die Gefchichte und die 
Rechtsgewohnheiten ihres Volks enthalten haben. Schade, 
dafs weber die Schreiblunft, welche biefe alten deutſchen 
Völker noch nicht kannten, noch die mündliche Überlieferung 
Etwas. von biefen Liedern auf unfere Zeit gebracht hat! — 
Im sten und noch mehr im sten Jahrhunderte, nah _ 
den geenbigten großem Völferwanderungen, erhielt das ganze 
Volk eine andere Stimmung unb Richtung, bie es antrieb, 
dad biöher gewohnte Wander Leben mit feftern Wohnfigen 


! 
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und feine wilben und lärmenden Beſchaͤftigungen mit fried- 


lichen und nuͤtzlichen Gewerben zu vertauſchen. — Hiezu 
trug vorzüglich bie allmähliche Ausbreitung der chrifllichen 
Religion fehr Vieles bei. Daburch ſowohl, ald durch daB 
engere Sefellfchaftsleben wurden fie mit einer Menge neuer 
Begriffe und Kenntniffe befannt, die fie natürlich auch zur 
Erfindung und Bildung neuer abgeleiteter Ausbrüde oder 
Wörter dafür veranlaffen muffte. 

Beſonders merkwuͤrdig in Hinfiht ber Sprache find 
für und die Gothen, ein zahlreiches, mächtiged Volk vom 
fuevifhen Stamme, welches von feinem ehemaligen Site 
am fehwarzen Meere, duch bie Hunnen nad Weften. ges 
drängt, fi zu beiden Seiten der untern Donau in bem 
alten Möfien (jebt Wallachei) weit ausbreitete. *) Die 
Belanntfchaft viefer Moͤſo⸗Goth en mit den benachbarten 
Griechen und ihrer Sprache trug nicht wenig zur Ausbil: 


. dung derfelben bei, und erleichterte ihrem Bifhof Ulphilas 


⸗ 


(vom Jahr 360 — 380) das Geſchaͤft, fuͤr ſie eine Buch⸗ 


ſtabenſchrift zu erfinden, die aus dem griechiſchen und latei⸗ 
niſchen Alphabet zuſammengeſetzt war. Dieſem gothiſchen 
Biſchof verdankt man auch das aͤlteſte ſchriftliche Denkmal 
einer deutſchen Mundart, naͤmlich eine Überſetzung der 
heiligen Schrift ins Gothiſche. **) Vielleicht nicht ohne 





*) Hides (in feiner möfogothifhen Grammatik, Cap. 8.) 


- hält die gothiſche Sprache für die Mutter der meiften nördlichen 
Sprachen, befonbers auch ber angelfächfifchen und ber fränkiſch⸗ 
den Unverkennbar ift ihre Semeinfchaft mit bem Nieder: 
deutichen. | 


#6) Noch jetzt find zwei Handſchriften biefer merkwürdigen Bibel: 
ütberſehzung übrig, wovon ſich bie eine auf Pergamentblättern 
mit filbernen Buchflaben (codex argenteus) nur bie Bücher 
der & Evangeliſten und auch diefe leider! nur noch unvollfländig 
unb Lücdenvoll enthaltend, zu Upfala in Schweden befindet., Die 
andere (codex carolinus) wurde in der Herzoglichen Bibliothek 

zu Wolfenbüttel erft im Jahr 1766 von einem damaligen Pres 
diger Fr. A. Kittel zuerſt entdeckt; fie enthält aber nur 
einige Bruchflüde aus dem Briefe an die Römer mit gothiſchen 
Burhftaben gefchrieben, bie Knitt el durch den Drud befannt 
gemacht und erläutert hat. Auch von jener Jilbernen Hands 
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Einfluß für die Sprache war. au bie Sammlung von 
Nechisgewohnbeiten ver Salfranken (leges salicae), 
die im Jahr 490 von vier gelehrten Franken: dem Win: 
Dogaft, Bodogaſt, Salogaſt und Wifogaft ir 
fräntifcher Mundart beforgt und erſt fpäterhin in das Latei- 
nifche uͤberſezt wurbe. Daſſelbe war auch der Zall mit den 





ſchrift, die freilich durch bie Lange Zeit unb bie Handhabung 
an Vollftänbigkeit und Leferlichleit Vieles verloren bat, find 
mebre Ausgaben im Drude ſchon früher erfchienen, wovon bie, 
legte von dem Prediger 3. ©. Zahn, Weißenfels 1805, nicht 
dloß mit einer früher von Ihre beforgten lateinifchen Übers 
fegung, fondern auch mit einer möſogothiſchen Sprachlehre und 


‚Worterflärung von Fulda, auch mit erläuternden Anmerkuns 


gen 2c. vom Herausgeber begleitet iſt. — . 
Neuerlih hat der gelehrte- Bibliothefar Angelus Mai in 
ber Ambroſianiſchen Bibliothel zu Mailand auf vier wieberbes 
fhriebenen Pergament- Handfchriften ( Codices rescripti ) unter 
der neueren Schrift fehr bedeutende Stüde von Ulphila’s Bis 
delũberſetzung gefunden, namentlich bie vollftändigen Briefe Pauli, 
und auch Bruchſtücke des alten Zeflaments aus ben Propheten 
Efra und Nehemia. Bon diefen wichtigen Entbedungen, burd) 
welche bie früher befannten Banbfihriften großentheils ergänzt 
werben, iſt 1819 in Mäiland eine Probe erfchienen unter bem 


Zitel: Ulphilae partium ineditarum specimen. 


Um bie bamalige Sprache wenigftens boch einigermaßen ken⸗ 
nen zu lernen, möge aus dieſer älteften Quelle aller deutſchen 
Spradunterfuhungen das Vater unfer nad Ulphilas Übers. 
fegung bier flehen: 

Atta unser thu in himina, weihnai namo thein. 

Water unfee du im Himmel. Geheiligt fei Name bein, 
‘ Quimai thiudinassus theins wairthai wilja theins, 

Komme Bed bein. Gefchehe Wille bein, 

swe in himina iah ana airthi. Hlaif unsarana 

wie im Himmel au auf Erden. (Laib) Brod unfer. 

thana sinteinan gif uns himmadaga. 

Das tägliche gieb uns diefen Tag (ober heute). 

Jah «flee uns thatei skulens sijaima, swaswe jah 

und vergieb uns, was ſchuldig wir find, fo wie aud 

weis afletam thaim skulam unsaraim. Jah ni briggais 

wir. vergeben ben Schulbigeen unfern. Und nicht bringe 

uns in freistubnjai. ak lausei uns af chamma 'ubilin. 

uns in Verſuchungz fondern ISfe uns von dem übel. 
unte theina ist thiudangardi jeh mahts jah wulthus 

Denn bein iſt Rei und Macht und Ruhm 

in “ıwıns. amen, 


in Ewigkeit. Amen. 


d - 
> ®. 
ar. } 
>_ 


Kurze Geſchichte der deutfhen Sprache. 13 


ſaͤchſiſchen Geſetzen gegen das Ende des sten Jahrbunderts. — 
Spaͤter, gewiſs erſt im 7ten oder gten Jahrhundert, erſchien 
eine proſaiſch fraͤnkiſche UÜberſetzung der Schrift des ſpaniſchen 
Erzbiſchofs Iſid or von der Geburt Jeſu. Auch die pro: 
faifche, dem Lateinifhen ängftlich nachgebilbete Überfehung 
der Regel ded heil, Benedicts in bie fränkifche Sprache 
von dem Moͤnche Kero zu St. Gallen erſchien um dieſe 


Zeit. 

Schon im fuͤnften Jahrhundert wurde Rom von Odoa⸗ 
Fer, dem Anführer dee Heruler, erobert, und einige 
Zeit befeffen. Dieſer mußte bem Könige der Gothen The o⸗ 
dor ich Matz machen; und ſo wechſelte Rom ſeine Herren, 
bis endlich das maͤchtigſte aller deutſchen Völker, die FJran⸗ 
Pen, vermuthlic ein Zufammenflufs mehrer beutfchen Voͤl⸗ 
: Berfchaften, fich die meiften beutfhen Stämme in Süden 
und Weften unterwarf und die fränkifche Monarchie ftiftete. 
Erſt von jest an tragen die Deutſchen den Charakter eines 
großen, wenigſtens größtentheild unter einem Oberhanpte 
vereinigten Volles, Außer den Franken, bie (feit 481) 
Chlodwig, der erſte chriftliche König beherrfchte, gab es 
in der Mitte Deutſchlands noch Thüringer, im Süden 
Allemannen und Batern und im Norden Friefen 
und Sahfen. Alle viefe, mit Ausnahme ber Sachſen, 
brachte Chlodwig, eben fo wie Gallien, das vorher größten: 
theild unter den Wefl-Gothen, Burgundern und. 
Römern getheilt war, nach und nad unter’ feine Bot: 
mäßigteit, theilte aber, was er allein befeflen hatte, wieder 
unter feine vier Söhne. So wurde auch in der Kolge dieſes 

große Reich zuweilen unter ein Haupt wieber vereinigt, 
‘aber auch bald wieder getheilt. 

Unter ben damit verbundenen immerwährenden Krie 
gen konnte die Ausbildung der deutihen Sprache nur lang: 
fan fortfchreiten, theils weil der Abel oder der vornehmere 
Theil der Nation die Künfte des Friedens mit Dumm = ftolzer 
Verachtung anſah, und fih fo wenig um bie Ausbildung 
der Sprache, wie um feine eigne befümmerte; theils auch 
und vielleicht noch mehr, weil bie umerleuchteten Zührer 


1a: Ginleitung. 


und Leiter des Volks, die Geifllichen und Mönche, mit 
Beratung ihrer Mutterfprache, ihr einmal erlernte, obs 
gleich verberbtes Latein vorzogen, und nur barin Öffentlich 
forachen und fchrieben. Die Priefter ſchaͤmten fich ihrer 
Mutterſprache; ja fie wurde ſogar zum Kanzelvortrag für 
unbeilig gehalten, und als ein Hinderniſs des Chriftenthyums 
verſtoßen, weil man glaubte, dafs fie dazu beitrage, die an 
ihren heidnifchen Gewohnheiten fo fehr hangenden Deutfchen 
darin noch mehr zu’ beſtaͤrken. 

. Auch dad hellere Licht, welches durch die Einführung 
und größere Verbreitung bed Chriſtenthums unter ben 
Franken ober in dem Innern von Deutſchland von Feinem 
damaligen Lehrer fo eifrig, ald von Bonifacius (Win: 


fried aus Weller in England), dem fogenannten Apoftel . 


ber Deutfhen (719 bis 754) angeziimbet wurde, hatte nicht 
die Wirkung auf die WVerbeflerung ber beutfchen Sprache, 
die ed anfangs zu haben fchien. So fehr fich dieſer Bilhof - 
"auch bemühte, durch feine Mönche und andere Geiftlihe - 
bad Schreiben und überhaupt den Sinn für feinere 
Künfte und Wiffenfchaften zu verbreiten : fo waren doch 
dieſe Lehrer theild ſelbſt zu uͤngeſchickt Dazu, theils zu 
ſchwach, das faft überall berrfchende Vorurtheil zu bes 
kaͤmpfen, „daſs bloß. die Geiftlichfeit "einigermaßen gelehrt 
zu fein brauche.” 


Zweiter Zeitraum. 


Das Fräntifhe Zeitalter. Bon Karl dem Großen 
bis zu den Beiten der (hwäbifhen Kaifen 
768 bis 1137. - 
Erft unter Karl dem Großen, am Ende des achten 
„ und im Anfange des neunten Xahrhunderts, erwachte mehr 
Eifer für die Bildung und Übung der deutfchen Sprache. - 
Karl (geb. 749 und gefl. 814), der größte Helb feiner 
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Zeit, befiegte den König der Longobarden, und brachte 
auch bie letzte deutfche Voͤlkerſchaft, die den Kranken noch 
nicht unterworfen war, die Sadhfen, nad) vielen blutigen 
Kriegen unter feine, Botmaͤßigkeit und zwang fig, bie 
chriftliche Religion anzunehmen. Dabei behielten fie aber - 
ihre alte Saflenfprahe und ihr bis bahin geltendes 
Recht, fo daſs das eigentlihe Niederdeutfhe bis auf 
unfre Zeit fich erhalten und fpäter das altfächfifche Gewohn: 
heitsrecht in dem Sachfenfpiegel zu einem Ganzen ge⸗ 
fammelt werben Fonnte. (S. w. u:). Aber nicht bloß Held, 
fonbern eben fo großer Kenner und Befoͤrderer der Sprache, 
Philofophie und Berebfamkeit feiner Zeit, Inüpfte er die 
Bildung feiner Nation zunaͤchſt an bie Bildung ihrer 
Sprade. Er ließ nicht nur die Predigten bed heiligen 
Gregor nebft mehren Schriften der Kircherioäter in das 
Deutſche überfegen, nicht nur deutſch predigen und in 
häufiger angelegten Schulen von geſchickten Männern feiner 
Zeit die Jugend im Lefen und Schreiben unterrichten, fons _ 
dern auch in ben Gerichten alle Streitigkeiten in ber Mut: 
terfprache verhandeln. Er felbft fuchte durch eigenen Fleiß 
und Eifer in feinem männlichen Alter das einzubringen, 
was in ber Jugend an ihm verfanmt war. Er fliftete eine 
Art von gelehrter Geſellſchaft, in welcher er ſelbſt nicht ab 
Kaifer, fondern unter einem andern angenommenen Na- 
men (David) auftrat, damit fih Keiner um feinetwillen 
Zwang anthun möchte. In Verbindung mit gelehrten Män- 
nern, unser denen fi bejonders Alcuin, Paul von 
‚ Aquileja, Paul Warnefried und Eginhard (geb. 
775, geſt. 848) auszeichneten, war er der erfle, der alle 
‚nicht gefchriebenen Geſetze der verfchiebenen unter feiner 
Herrichaft ftehenden deutfchen Völker, fo wie auch bie ur- 
alten Volks: Dichtungen und Lieder, welche die Thaten und 
Kriege der vaterländifhen Könige und Helden befangen, 
- aus bem Munde des Volkes fammeln und aufzeichnen ñeß. 
Er verfertigte felbft Gedichte, reinigte die Sprache ‘von 
manchen fremben Wörtern, und gab z. B. den Monaten 
und Winden, flatt der bisherigen lateiniſchen Benennung, 
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deutfche Namen. *) Er arbeitete fogar, nach Eginharb’s 
Bericht, an einer Sprachlehre für die Deutſchen, wovon 


vor Karl dem Großen feine Spur findet. *), So wie 
| ' er 


% 
U 





*) 


n 


So nannte er nad Eginhard (vita Caroli M. cap. 29) den 
Zanuar Wintermonat, Februar Hornung (Kothmonat), 
März Lenzmonat, April Oſtermonat, Mai Wonnemonat 
(nad; einer andern Lesart Winnemanoth, b. i. der freunds 
lie Monat von wino, Freund), Junius Bradhmonat, 
Zulius Heumonat, Auguſt Arnmonat (Erntemonat), 
September Herbſtmonat (nad Andern Mutumanoth, d. i. 
Obfimonat, ober Wirumanoth, d, i. Holzmonat), October 
Weinmonat, November Windmonat (nach Andern Herbſt⸗ 
monat), December Beiligmonat. 

v. Eginhardi vita Caroli M. ed. J. H. Schminke ı711. 
worin Eginhard ausbrüdiich fagt: inchoavit et Grainmati- 
cam patrii sermonis. 

Mahrfcheintich Eonnte Karl biefe Grammatik wegen ber vies 
len und wichtigen 'Reichögefchäfte und weil ihn der Tod gu 
früh übereilte, nicht zu Stande bringen. — Aud von ben 
durch Karl und feine gelehrten Breunde gefammelten ober felbft 
gemachten Liebern zc. ber Deutfchen ift leider! Nichts bis auf 
unfre Beit gefommen. Die bejchränttere Gefinnung feiner 
Nachfolger hat diefe koſtbare Sammlung vernichtet, ober doch 
vermobern laſſen. Das vielleicht noch aus berfelben herrüh⸗ 
sende Bruhftüd des Hildebrandsliedes, das gegen bas 
Ende des achten Jahrhunderts gefchrieben zu fein Tcheint und 
als das älteſte, noch allitterirte Denkmal deutfcher Poeſie 
Höchft merkwürdig if, wie auch bas zufällig aufgefundene 
Siegestied eines weftfränktfchen Königs Ludwig III, fiber 
die Rormannen, welches aus ber zweiten Hälfte bes neunten 
Jahrhunderts herrührt, berechtigen binlänglich zum Bebauern 
jenes Verluftes — biefes wegen feines entfchiedenen poetifchen 
Werthes, jenes wegen feines Bufammenhanges mit bem früs 
deren und fpäteren Volks⸗Epos. Beſonders muß man in ben 
genannten Dentmalen dad Zonvolle, die bündige Kraft und 
den erbabenen Klang unferer Urſprache bewundern, bie in 
Vergleich mit ben Sprachen andrer ungebildeter Völker ſchon 
bamals ungemein rei) und bebeutungsvol war. Aus dem 
ten Jahrh. ſtammt auch das unter dem anfangs mißverflans 
benen Namen Kazungali (Gezüngel ober Redekunſt) bes 
kannte dihterifhe Weigenbrunner Geber in fräntifcher 
Sprade,,, welches Gräter in ber Bragur mit Kinbers 
Ling’s Überlegung mitgetheilt hat. — Daß auch ſchon das 
mals das bichtende deutſche Gemuth fih in mannichfachen 
Formen verfuchte, beweifen Karls und feines Sohnes Sapitus 
Iarien, in welchen das Abfingen von Spottliedern im All⸗ 
gemeinen unterfagt, ferner ben Nonnen verboten wird, Lies 


bes⸗ 


Kurze Geſchichte der beutfihen Sprache. 7 


er alſo ſich uͤberhaupt als ein eifriger Befoͤrderer der Ge⸗ 
lehrſamkeit und Kunſt zeigte, fo bewies er feinen gruͤndli⸗ 
hen Eifer auch beſonders in Hinficht: deutſcher Sprache un 
beutfcher Sitten. Sein kühner Plan, alle Voͤlker germas 
nifcher Abkunft zu einem bürgerlihen Ganzen zu verbinden 
und dur Sprache, Religion und beffere Verfaſſung gefite 
teter zu machen — welche wohlthätigen Zolgen würde nicht 
dieſer Plan auch für die Sprache gehabt haben, wenn auf 
Karls Nachfolger fein Geift und feine Kraft übergegangen, 
wenn fein großes Reich, zu einer feſtern Maffe vereinigt, 
vor den gewaltfamen politifchen Stürmen ber folgenden 
Jahrhunderte ficher geblieben wäre! — 

Sein Sohn Ludwig der Fromme (vom Jahr 
814 — 890), und noch mehr einer feiner Enkel Ludwig: 
der Deutfche, der bei der Theilung der väterlichen Staa⸗ 


ten im Bertrage zu Verdun(843) bad eigentliche deutſche 


Reich erhielt, "eiferten dem großen Karl wenigflens in der 
Liebe für die deutfche Sprache nah: Jener Vertrag zu 
Berbun- fiherte nicht bloß die Selbftändigkeit des deutfchen 
Reiches, fondern auch der beutfchen Sprache. Durch das 
Beilpiel Ludwigs des Deutfhen aufgemuntert, ent: 
widelten ſich mehre gute Köpfe, unter denen fich befonders 
der eifrige Schulverbeilerer Rha ban (Rhabanus Maurus) 
der größte Gelehrte feiner Seit unb ber geweſene Zoͤgling 
Alcuins und Vertraute Karld des Großen, bush Berfaf: 
fung bed erften Iateinifchsbeutfchen Wörterbuches über das 
alte und neue Zeflament, und Ottfried, ein Zoͤgling des 
Rhabanus und gelehrter Mönch des Klofterd Weißenburg 
. in Niederelſaſſ, *) durch eine gereimte Überfehung der vier 





bestieder zu fchreiben oder Iemandem zu ſchicken, in be 

nen endlich Grwähnung von noch einigen Liedern und von 

Shaufpielen gefickt. Wie allgemein verbreitet muß 

Nalſo Dichtung und Geſang geweien fein, ba felbfl das Beleg 
darauf aufmerkſam wurdel — 

9) Gr hat fi um die Mutterfpradhe ber Deutſchen ſehr verbient 

gemacht, wiewobl es ungewiff bleibt; ob er bie Spradhiehre 

Kaifes Karls bes Broßen weiter ausgeführt, oder ob es eine 


‚Henfe’s ar. Sorachtehre, ut ul. 9 


J 
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Evangeliſten ruͤhmlichſt auszeichneten. *) Ottfried klagt zwar, 
daſs es ſchwer ſei, Buchſtaben fuͤr den ganz unbekannten 
Klang der deutſchen Wörter zu finden und dieſen den Zaum 
der Srammatif anzulegen; .aber er befchwert fi) doch nicht - 
über die Armuth der Sprache an Wörtern und Fügungen, 
woburd die ſchon oben angeführte Behauptung beflätigt 
wird, dafs die befannte Bilbfamfeit unferer Sprache fchon 
in ben früheften Zeiten in ihr lag. oo. 

Zu den merkwirbigften Sprachdentmälern biefer Zeit 
gehört auch. die in niederdeutfhen allitterivenden Ver⸗ 
fen, wahrfcheinlich in der erflen Hälfte des gten Jahrhun⸗ 
derts abgefaßte altfähfifhe Evangelienharmonie, 
wovon zu London und Münden Handfchriften vorhanden, 
bis jest aber nur Bruchftüde im Drud erfchienen find. 
Ludwig der Fromme hatte die Bearbeitung der ganzen Bibel 
seinem berühmten fächfiihen Dichter aufgetragen. Sein 
Namen und das. vollfländige Wer? find nicht auf uns: ges 
kommen, biefe Evangelien aber vermuthlich ein Theil davon. 

Obgleich aber die Landesfprache jebt immer beffer ſtu⸗ 
dirt und gefchrieben wurbe: fo geſchah doch unter den fols 
genden Königen aus fraͤnkiſchem Stamme (877 — gıı) für 
den Fortbau der beutihen Sprache zu wenig, und man 
{ph den unter ben Gelehrten kaum angefachten Eifer für 
biefelbe bald wieder erlöfchen. So flof nah Karl dem 
Großen, der weit über feine Zeit erhaben. war, ein 
ganzes Jahrhundert im Allgemeinen dunkel und umbebeu: 





"eigene Anweifung zur beutfchen Sprache gefchrieben bat, welcher 
Meinung Johann Schilter beiftimmt. So viel ift gewiſs, 
dafs fi Nichts davon bis auf unfere Zeiten erhalten bat. 


-») Bon beiden Werken, bie zu ben älteften beutfchen Denkmälern 
gehören, find Hanbfchriften bis auf unfre Zeiten erhalten wor⸗ 
den. Bon dem erftern befindet ſich unter andern eine vortreffs 

— liche Handfcheift zu München, welche B. 3. Docen in ſei⸗ 
nen Dliscellaneen zur Geſchichte ber beutfchen Litteratir 1807. 
8. 1. S. 165 ꝛc. näher befchrieben hat. Won dem zweiten find 
die Handfchriften zu Wien und zu Heidelberg. (früher zu 
Rom) bie befanntefien. Gebrudte Ausgaben davon. haben 
Blacius und Schilter veranftaltet. 


— 
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tend für Deutfchland dahin, bis mit dem erfie der fächfl 
fhen Könige, Heinrich L, (919) eine neue und dauern⸗ 
dere Morgenröthe tiber daffelbe aufging und bie Kraftzeit 
ber Deutfchen begann. Wie bie Regierung dieſes thaten⸗ 
reichen Königs, der mit Recht der Große oder ber Städte 
grünber (nit fo paſſend der Bogelfänger) genannt 
zu werben verdient, unferem Vaterlande zuerfl einen innerh 
und äußern Befland gab, fo hatte fie auch auf. Leben und 
. Kunft den bebeutendfien Einflufs. Auf jenes wirkte befon« 
ders. die Errichtung ber Städte und der Irinungen: ber-Büts 
ger in benfelben, woburd; dad Aufblühen bed Handeld, 
Wohlftand und Lurus befördert ward. Auf bie Kunft aber 
“ hatte den vortheilhafteften Einflufs, dafd Heinrih, um den 
Adel zur Zeit ded Friedens in ber Übung ber Waffen zu 
erhalten, die Turniere anorbnete, indem cr den Ritters 
fpielen, die -fhon fruherbin bei den Arabern und feit uralten 
" Beiten im Norden als ein .männerwürdiges Spiel herkoͤmm⸗ 
lich waren, eine beflimmte und gefehmäßige Einrichtung 
gab. Diefe vereinigten die Ritterfchaft Deutſchlands zu 
berrlichen glänzenden Feſten, bei welchen die aͤußere Roh⸗ 
beit ber Krieger in der mannichfachen VBeruͤhrung allmählich 
abgefchliffen, des Leibes Kraft und. Gewandtheit bichterifch 
geabelt, und Bad Leben aufs Spiel gefegt wurde, um Ruhm 

bei ven Zapfern und Liebe bei den Frauen zu gewinnen. - 
UUnter ſolchen Einflüffen wären vieleicht auch bie Fort⸗ 
fhritte ver Sprache unter Heinrih und den auf ihn fol- 
genden Königen aud dem fächfifchen Haufe (vom Jahr 919 
bis 1024) gluͤcklicher geweſen, wenn nicht auf der andetn 
Seite die wachſende Macht roher Vaſallen, das verwuͤſtende 
Fauſtrecht und der moͤnchiſch⸗lateiniſche Zuſtand damaliger 
Zeit die wohlthaͤtigen Wirkungen alles ruͤhmlichen Stre⸗ 
ben für Veredlung der Nation und ihrer Sprache gehemmt 
hätten, 0 
Unter den fächfifchen- Kalfern lebte Notker (mit dem 
"Beinamen Labeo), ein Moͤnch, der um ı022 ald Abt in 
Sanct Gallen flarb, und ſich nach Ottfried am meiften 
um bie deutfche Sprache verdient machte, die er befonderd 
2 * | 


0 
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durch Vorfilben und Zufammenfehungen bereichert. Seine. 
profaifche Überfegung und Auslegung ber Pfalmen iſt vors 
zügfich bekannt. *) 

Außer Notker verdienen noch erwähnt zu werben: 
Ditmar, Gerbert (nachher ald Papſt unter dem Namen 
Sylveſter II. bekannt) und der Bifhof Waldram zu 
Straßburg als Dichter; ferner ber ſchwaͤbiſche Graf von 
Veringen, welcher den Ariftoteles Überfebte, und Wil⸗ 
leram, Abt zu Ebersberg in Baiern (fl. 1085), wegen 
feiner profaifhen Umfchreibung und Erklärung bes hoben 
Liedes Salomonis, beſonders aber der unbekannte Verfaſſer 
des Lobgefangd. auf ven Hanno, Erzbiſchof von Coͤln, 
ba dieſes Gedicht unftreitig das gefungenfte vor dem Zeit⸗ 
alter der Minnefänger iſt. ) —. Auch die Nonne Rod» 
witha ober Hroswitha, bie in dem braunſchweigiſchen 
Stifte Gandersheim um das Jahr 980 blühte, darf bier 
als Schriftftellerinn nicht ganz übergangen werben, ob. fie 
gleich ihre Werke — dad Leben Otto I. und ein Gebicht 
von der Stiftung ihres Klofters, beſonders aber ihre 
. geiftlihen Schaufpiele, als Nachahmungen bed Terenz, 
und ‚Legenden nicht deutſch, fondern lateiniſch ſchrieb. 





°) Wie viel in einem Zeitraum von etwa 150 Jahren, nämlich 
von Dttfried (870) bis zu Notker (1022) bie Sprache fi 
ſchon geändert hatte, ſieht man ſchon aus der Vergleichung 
einiger Bellen Aus dem Waterunfer, wie es ſich in ben Schriften 
beider Männer findet: " 


Beim Ottfried: Beim Notler: 
Faterunser thu in himilon; Vater unser, du in himile bist; 
uuihi si namo thiner! ‚Din Namo uuerde geheiligot ! 


biqueme uns thinaz richi Din riche chome, 
‚Siunillothinhiernidare,so Din uuillo geschehe in erdo, 

ser ist ufen himile; also in himile. 
thia dugalichum zuhti gib Unser tagelichs brot kip uns 

hint uns: hiuto, 

seuld bilaz uns allen, so Unde unsere sculde belaz uns 
unir ouh duan uuollen. also ouh uuir belszen un- 

seren sculdigen. 
Bergleicht man hiermit die oben &. a2 angeführte Sprache bes 
Ulphilas, fo wird man eine noch größere Verſchiebenheit bemerken. 


) Eine neue Ausgabe beffeiden von Goldmann erſchien, Leip⸗ 
sig 1816. ’ " 
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Im Ganzen zeichnet ſich unfere Sprache In dieſem Zeit⸗ 
raum dadurch aus, daſſ ihre Wortfolge regelmäßiger, ihre 
rauhen Töne mehr gefchliffen und unfinnliche Begriffe durch 
allerlei Biegungen und Zufammenfegungen ausgedruͤckt wurs 

den. *) Auch gewann fie an Stärke durch Bufammenfekuns 
gen, welche Eigenfchaft fie aber auf der andern Seite wie 
der einbüßte durch zu häufige Einführung der Artikel und 
des Hülfsworts haben, das bisher in ber thätigen Gats 
tung noch unbelannt war: Die oberbeutihe und zwar bis 
fraͤnkiſche Mundart war bie vorherrſchende; fie hatte dig 
meiften und beften Bearbeiter; Ottfried und Notket 
fchrieben in berfelben. 
Den Zuſtand dee Wiffenfchaften überhaupt fchildert uns 


der oben genannte Rhabanus Maurud, nachmals Erz, 


bifchof von Mainz, am heften. Nach ihm beſtanden fie aus 
den fogenannten fieben freien Kuͤnſten: der Grammatil, der 
Khetorik, der Dialektik (welche Rhaban die Kunft aller Künfte, 
die Wiſſenſchaft aller Wiffenfchafteh nennt), ber Arithme⸗ 
tik, der Geometrie, der Muſik und- der Aftronomie. 

Auf die fächfifchen Könige folgten vom Jahr 1024 bis 
1125 abermals Beherrſcher aus dem fraͤnkiſchen Haufe (die 
ſaliſchen Kaifer), unter deren Regierung neben manchen ans 
deren Umftänden, beſonders die im Jahre 1096 beginnenden 
Kreuzzuͤge, der deutſchen Sprache und Dichtkunſt einen ganz 
. neuen, Schwung gaben, und zum Theil fchon der Samen 

zu den Fruͤchten audgeflreut ward, die wir in dem näcften 
Beitraume- unter ber verrſchaft der ſchwaͤbiſchen Kaiſer ſo 
herrlich gedeihen ſehen. 





) In dieſem Zeitraume entſtanden auch viele — —— 
Eigennamen, als Adelheid Leine Perfon v feiner Burg) 
IUing, Aldrich (Abdelreich), Burchard (ftark Matbilde 
Leonhard (art wie ein Löwe), Madeptini ipilb, Ares 
(mädtige Kriegerinn, von Macht und hilnd oP | 
ger und Kriegerinn) u. d. 9. 
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Dritter Seitraum. 


Das Zeitalter ber ſchwäbiſchen Dihter (Minnes 
fänger). Bon den Zeiten der fhwäbifhen 
Kaiſer bis zur Errihtung der erfien dent⸗ 
ſchen Univerfität. 1137 -bi6 1347. ... 
Pit der Regierung ber fhwäbifhen Kaifer aus 
dem Stamme der Hohenflaufen, been after, Cons 
rad III., im Jahr 1138 den deutfchen Kaiferthron beflieg, 
und deren Tester Spröfling, Conradin, im Jahre 1268 
zu Neapel auf dem Blutgeruͤſte ftarb, beginnt eine fehr 
gluͤkliche Zeit für die beutfche Sprache. ES ‚entflanden bie 
(hwäbifhen Dihter unter dem Namen Minnefäns 
ger, welche überall in Deutfchland faft eben fo viel Nadys 
ahmung, ald Bewunderung erregten. *) Selbſt Zürften und 
Kaifer befanden fich unter biefen Dichtern und machten bie 
Dichtkunſt zum herrſchenden Vergnügen ihrer Höfe, fo wie 
bie fchwäbifche oder allemannifhe Mundart die Hofs 
und Bücherfprache des gänzen gefitteten Deutichlands wurde. 
Diefe allemannifche oder fhwäbifhe Mundart, nicht 
nur wegen ber Menge ihrer Vocale weit wohlllingender, 
ſondern auch an Wörtern reicher und für Ableitung und 
Bufammenfegung empfänglicher, als die fonft übliche fraͤn⸗ 





*) Die ſchwäbiſche Mundart, in ber fie dichteten, und bie Zeit 
ihrer ſchoͤnſten Wiäthe, nämlich unter der Regierung ber fhwäs 
bifhen Kaifer, verfchaffte ihnen den Namen der fh wäbis 
Then Dichter, fo wie der Hauptgegenftand ihrer Befänge, näms 
ih die Liebe oder Minne, ben Namen Minnefänger. 

Aber nicht allein in In; Minneliebern offenbarte fi bie Poefie 
bes fchönen Mittelalter? — das mit Recht fo beißt, weil es 
wie der Frühling zwifehen dem rauhen Winter unb bem verichs - 
renden Brande bed Sommers liegt, — fonbern auch bie Eräftis 
gen Thaten und Wundergeſchichten uralter Beiden unb ihre herr: 
lichen Kämpfe gegen verheerende Ungeheuer, bie Kriege und 
Voͤlkerſchlachten unter fiegreichen weltberühmten Königen, kurz 
Alles, was Heldenmuth zu vollbringen vermag und was ihn 
anregen Tann, wurbe aus der Vergangenheit hervorgerufen, mit 

einem neuen unb ſchönen Gewande bekleidet und fo den Beite 
genoſſen als Spiegel hingebalten, bamit fie an bem Gewaltigen 
erftarken. und zugleich fish baran erfreuen möchten. — Auch 
bat man von ben Minnefängern geiftlihe Lieber, Fabeln 

. und andere Gattungen von Gedichten. | 
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kiſche Mundart, eignete fich eben dadurch mehr, als hiefe, 
zur Sprache des Dichters‘, worin er die Eindlihe Unbefans 
genheit und die zarten Gefühle feines Herzens auszufpres 
hen vermochte. Sie war alfo bie erfte allgemeine Urfache 
diefes wahrhaft bichterifchen Zeitraumes. — Andere Urſa⸗ 
hen davon lagen theild in ben von den Kaiſern nun * 
geführten. Zurnieren, theils, wie fhon bemerkt ift, in 


den im Jabhr 1096 entflandenen Kreuzzuͤgen, welche den 


auf ihren kriegeriſchen Walfahrten mit den benachbarten 
lebhaftern Franzofen und Itallaͤnern gemifchten Deutfchen 
in dem heiligen Lande gleichfam eine ganz neue Welt von 


nie gelannten Erfceinungen und Gefühlen auffchloffen, bie . 


ipre Kenntniſſe erweiterten, ihren Geſchmack verfeinerten, 
bei dem erhöhten Wohlftande in Deutichland ihre Neigung 
zu ber Sitte und Prachtliebe des Morgenlandes reisten 


und durch das Alles ihre Phantafie zur Dichtkunft entzäne 


beten; theils wirkten aber auch die Troubadours oder 
Dichter der Provence, bie bamald noch unter ber 
Hoheit des deutfchen Reichs ſtand, durch das frühere Bei⸗ 
ſpiel und den allgemeinen Ruhm ihrer, freundlichen Gefänge 
fo mächtig auf das benachbarte Schwaben und bie angrens 
zende Schweiz, daſs auch felbft .nocy fchlummernde Kräfte 
ber Deutichen fehr Leicht daturh erwachten. — Rechnet 
. man biezu noch den Einfluß, den der feit Tacitus Zeiten 
an Klima und an Früchten fo fehr veränderte und ver: 
edelte deutfhe Boden auf den Geiſt feiner Bewoh- 
ner haben muflte, und zugleich bie Beguͤnſtigung und 
Aufmunterung, welde die Dichtfunft von den angeſe⸗ 
benften Fürften und vornchmflen Frauenzimmern erhielt, 
von welchen die Sieger in ben angeftellten poetifchen Wett⸗ 
flreiten gekrönt wurden, und beren Einflufs auf die Ritter 
im Mittelalter überhaupt fehr groß war: fo mar es Bein 
Bunder, dafs fo viele edle und finnreihe Köpfe für bie 
Dichtkunſt entflammt wurden. 

Mit dem fiebenten Jahre ward nad) der Sitte der das 
maligen Zeit ber ‘junge Edelmann den Händen und ber 
Aufficht feiner Mutter entnommen, bie ihn“ bis bahin zur 


⁊ 
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Irbmmigkeit und Gottesfurcht erzogen hatte, und wurde 
aun an den Hof eines Fuͤrſten oder auf die Burg eines 


angeſehenen Ritterd gebracht, wo größtentheild Ritterfehulen 


angelegt waren, in denen ber junge Ebeling vor allen Din⸗ 
gen männlich und hart erzogen warb, um ihn im voraus 
zu den Befchwerben feines tünftigen Standes geichidt zu 
machen. Eine foldhe Ritterfchule fand fih, nah Dem Zeug 
niffe alter Schriftfteller, am Hofe des berühmten Kaifers 
Sriedri I. (1152 — 1190), den man gemöhnlih Bars 
baroſſa oder Rothbart nennt, und in deſſen Zeit das 
Aufbluͤhen des deutſchen Minnegeſanges faͤllt. Er liebte und 
beguͤnſtigte ganz vorzuͤglich die Dichtkunſt, und fein Bei⸗ 
ſpiel ermunterte die Fuͤrſten und Großen zur Nachahmung. 
Mehre ſchwaͤbiſche Kaiſer waren ſelbſt Dichter, wie 
Heinrich VL (geſt. 1197) und Conrad IV. (geſt. 1954), 
und an ben Höfen des Herzogs Leopold von Öftreich 
und des Landgrafen Hermann von Thüringen, die zu 
ben glänzendften der Zeit gehören, waren die Sänger geehrt. 
Die geößte Zahl bderfelben findet man in dem Zeitraume 
von 1170 bis 1268 und bie ſchoͤnſte Blüthe des beutfchen 
' Rittergefanges, Die leider mit bem Untergange ber Hohen⸗ 
flaufen allmählich verwelfte, unter Fried rich II., dem 
legten ſchwaͤbiſchen Kaifer, ber vom Jahre 1918 bis 1950 
regierte. 
| Auch der König Wenzel von Böhmen, Markgraf 
Otto von Brandenburg (mit dem Pfeil, Herzog 
Johann von Brabant, Markgraf Heinrich der Ers 
laudhte von Meißen, und Heinrich, Fuͤrſt von An⸗ 
halt zeichneten fi als Dichter aus. Im Ganzen beläuft 
fih die Zahl der und befannten Dichter dieſes Zeitalters 
über 300, unter denen, außer ben ſchon genannten Fürften, 
folgende die vorzüglichften find: Heinrih von Velded, 
ein Niederbeutfher, ber außer einigen Heinern Gedichten 
auch ein größered Epos „Herzog. Ernfl” lieferte und bie 
Ankide uͤberſetzte; Hartmann von der Aue, welcher Lies 
der und eine Erzählung „ber arme Heinrich“ ſchrieb; 
‚Abreht von Dalberfiabt, welcher ben Ovid über:. 


% 
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ſezte; Bolfram von Eſchil bach (oder Eſchen bach), 
einer der fruchtbarſten Dichter dieſes Zeitraums, der den 
trojaniſchen Krieg beſchrieb und noch zwei andere Helden⸗ 
gedichte Kiturel und Parcidal hinterließ; Heinrich 
von Ofterdingen, am Hofe des Herzogs Leopold VIL. 
von Oſtreich lebend; Nikolaus Klingsohr, zugleich 
ein gelehrter Mathematiker und Aſtrolog; Walther von 
der Vogelweide, ein wandernder Saͤnger, deſſen groͤßter 
Goͤnner Leopold von Öflreih war; *) Gottfried von 
Straßburg; der ältere Meißner; Conrad von 
Bürzburg, ein fehr fruchtbarer Dichter, deſſen wichtigfte 
Gedichte „der trojanifhe Krieg” und ber „Lobgefang auf - 
die heilige Iungfrau” find: 
Bon einigen der. größeren‘ Heldengebichte dieſes Zeits 
alters find die Verfaſſer unbelannt, z. B. von dem berühms 
ten Liede der Nibelungen **) (eines alten germanis 
fen Heldengeſchlechts), von welchem Conrad von Würzburg 
wahrfcheinlich nur der Herausgeber if, und dem das beutfche 
Heldenbuch, eine Sammlung deutfcher Heldenſagen, des 
ren Grundlage wahrfcheinlich fehr alt, deren Bearbeitung aber 
ben beiden Dinnefängern Heinrih von Ofterdingen 
und Wolframvon Eſchenbach gemeinfchaftlich zugefchries 
. ben wird, an Werthe nachfteht. Auch die Heldengebichte, bie in 
Beziehung aufden König Artus(oder Arthur) mit feis 
nen Rittern der Tafelrunde ſtehen **), fo wie bie 


%,&, Walther von ber Bogelmweide, ein altdeutſcher Dich 
ter, geſchilbert von eudwig uhland. 1822. 


ee) Vergl. K. J. 8. Arndt's Sloffar zu dem Urterte 

bes Liedes ber Nibelungen und der Klage, zunächſt 
zum Gebrauch für Schulen bearbeitet, nebft einem kurzen Abs 
sifft einer altdeutfchen Grammatikz Lüneburg 1825. und ber 
Nibelungen Lied, zum erftenmal in der älteflen Geſtalt 
ans der St. Galler Urfchrift, mit Vergleichung aller übrigen 
Handſchriften, herausgegeben von Fr. Hr. von der Hagen, 
Ste berichtigte mit Einleitung und Woͤrterbuch vermehrte Auf« 
lage, Breslau, 1820. 


re) Diefer König ſoll im 6ten Jahrh. das fübliche Wallis beberzfcht, 
aus verjährtem Haffe die Angelfachfen verfolge und vier und 
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dichteriſch behandelten Sagen von Karl dem Großen 
und vom heiligen Graal (Keld, deſſen Jeſus bei der 
. @infebung des Abendmahls fich bediente) und das 
Buch von Kloren und Blanfbeflur verband 
wahrfcheinfich diefem Zeitraum ihre Dafein. Merkwuͤrdig ift 
noch der Krieg auf der Wartburg, ein poetifches 
SKampffpiel, dad auf der Wartburg, dem Schloffe des Land⸗ 
grafen Hermann von Thüringen 1906, von mehren 
der genannten berühmten Minnefänger, namentlich: Ofter⸗ 
Dingen, Klingdohr,, Veldeck, Eſchenbach, Walther von ber . 
Vogelweide u. m. a., gehalten wurde, unb noch vorhanden 
iſt. Der Wettſtreit betraf die dichteriſche Verherrlichung 
des Herzogs Leopold von Öftreih, den Ofterdingen pries, 
und des Landgrafen Hermann, dem die Übrigen den Vorzug 
gaben. Ofterdingen ſiegte und wurde von ber Landgraͤ⸗ 
finn Sophie mit einer goldenen Kette geſchmuͤckt. *) 





gwanzig feiner Ritter fo gleichmäßig geſchätt und gellebt haben, 
dafs er für ihre Verſammlung eine vunbe Tafel beflimmte, 
um Keinen dem Andern vorzuziehen. " 


9) Dan bat in neuern Zeiten mehre handfchriftlide Sammlungen 
einzelner Gedichte von Minnefängern aufgefunden, unter welchen‘ 
bie von Rüdger von Maneffe, Mitgliebe bes Raths zu 
Zürch, mit Hülfe feines Sohnes im Anfang des ıhten Jahr⸗ 

, bunberts veranftaltete Sammlung bie erfte war, welche vor un⸗ 
gefähr 60 Jahren der Wergeffenheit entzogen wurde. Diefe fos 

. genannte maneffifhe Sammlung, welche zuerft 1788 theils 
weife in einigen Proben und darauf 1758 vollftändig durch zwei 
Zürcher Gelehtte Bodmer und Breitinger burh ben 
Drud bekannter gemacht wurbe, enthält Gedichte von 180 vers 
fchiedenen Verfaflern. , 

Seitdem haben fi die meiften Werbienfte um bie Beßannts 
machung biefer merlwürbigen Gedichte Leffing, Eihenburg, 
Müller, Adelung, Manfo, Anton, Derber, Srä« 
ter, Srimm, Tiek xc. und neuerlich befonders von der 
Hagen, Büfhing und Docen erworben. 

Um meinen £efern einen anfchaulicdhen Begriff von ber Be⸗ 
fhaffenheit ber damaligen Sprache unb zugleich von dem poetis 
ſchen Werthe ber Minnelieber zu geben, möge das Vaterunſer 
um die Mitte des ı3ten Jahrhunderts, und zugleich ein Furzes 
Inrifhes Gedicht aus ber maneffifgen Sammlung, mit _ 
der Uberfeßung begleitet, bier ſtehen. - 


’ 
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Der Hauptcharakter ber Sprache dieſer Minnefänger 
iſt maleriſcher Ausbrud, Stärke, Kuͤhnheit, Kinze und 
liebendwürbige Unbefangenheit ded Ausbrudd. Sie befam 
volltoͤnende Vocale, eine Menge kleiner Partifeln und Bers 
-wörthen. Man fhuf viele neue einzelne Wörter, neue 
Ableitungen; z. B. Verba aus Subflantiven, beide aus 
Adjectiven u. dergl. Es entflanden fehr viele gluͤckliche und 
Fahne Zufammenfebungen, neue Fügungen, Redensarten 
und Wendungen, von benen manche zum Nachtheil ber 
Sprache am Ende biefed Zeitraumes wieber verloren gingen. 
Kürze wurbe durch häufige Ellipſen, Zufammenfegungen 
und Verſchluckungen befbrbert. Dagegen gingen aber auch 





Got Vater unser, da du bist 
In dem Himelreiche gewaltig alles des dir ist; 
Geheiliget so werde din Nam; 
Zuo so muesse uns komen das Riche din; 
Din Wille werde dem gelich ’ 
Hie uf der Erde als in den Himeln, des gewer un sih; 
Nu gib uns unser tegelich Brot 
Und sives wir darnach diurftig sint; 
Vergib uns allen sament unser Schulde, 
Als du wilt das wir durch dine Hulde 
Vergeben der wir ie genamen, 
Dekemen Schaden swie gros er siz 
‘ Vor Sünden bekor so mache uns vri; 
Und loese uns ouch von allem Ubele. Amen, _ 
(Reimar von Zweter,) 


Ä Im Brübling, 
Uns kumt aber ein lichter meie, Uns fommt abermals ein heller Mai, 
Der machet manig herze fruot, Der macht mandjes Herze froh. ' 
Er bringer bluomen mangerleye ; Er bringt der Blumen mancherlei; 
Wer gessch je sufser biuer? Ber fah je füßere Blüthe? 

Vogelin düne sine manigvalt,  DerBögelein Töne find mannichfach, 
Wol gelouber stet der walt; Schön belaubet ficht der Wald; 

Des wirt vil trurig herze balt. Mandtraurigherzwisbmuthigbrob. - 


Ich wil nah Ihr hulde ringen Ich will um ihre Hulb wohl ringen 
Alle mine lebenden "tage; Alle meine Lebenstage 5 
$ol mir niht an ir gelingen, Wird mir nichts bei ihre gelingen, 
Seht! so stirbe ich sender klage ; Seht! fo fterb’ ich traurig klagend; 
Sie en tröste mich zestunt, Sie tröfte mid dann zur Stunde, 
r darlühtig roter munt She hellleuchtend zother Mund 
st mich uf den tor verwunt, Hat mich auf ben Tod verwund't. 
[Markgraf Otto IV. _(mit dem Pfeil) von Brandenburg; 
segierte von 1266 — 1808). - 


* 


4 


28 | Ginfeitung | 


eine Menge Vocale am Ende verloren. — Aus ber ſchoͤnen 
Endung on wurde en, fo wie überhaupt das ſchwache Nichts 
fagende, e die übrigen Vocale befonders am Ende ber Wörs- 
tee erſetzte. — Bu den grammatifchen Eigenthümlichkeiten 
der Sprache in biefem Beitalter gehört beſonders noch, daß 
der Artikel nicht nur ſehr haͤufig nach dem Subſtantiv, 
über auch zwiſchen demfelben und dem Abjectio, auch wohl 
um bed Nachdrucks willen doppelt ſteht, ſondern aus) zu⸗ 
weilen ganz fehlt, wo er nach unferer Art zu reden fliehen - 


muͤſſte. Die Subfiantiva endigen fi im Plural auf 


e flatt auf er, und werden befonderd häufig im Genitiv 
gebrauht. Das Eigenfhaftswort bat nicht immer 
feine vollftändige Beugung, und wurbe oͤfters da gebraucht, - 
wo wir. uns jest des Um ſtan de worts bebienen; befons 
ders wurbe der weibliche Endlaut e weggelaflen. Die Verba 
erhielten zuweilen durch alle Zeiten die Silbe ge vor ſich 


6G. B. ich gerede); auch hatte die zweite und dritte Perſon 


derſelben haͤufig noch keine eigene Endung. 

Was vorzuͤglich zur groͤßeren Verbreitung der Sprache 
beitrug, war der Umſtand, daß viele neue Geſetze nun 
deutſch verfaſſt wurden. So ließ z. B. Friedrich IL 
den Landfrieden 1035 in deutſcher Sprache abfaſſen. Eben 
ſo fallen auch die unter dem Namen — Sachſenſpiegel 
(von Ecko von Repgow ı220) und. Shwabenfpiegel 
(1282) in fhwäbifher Mundart gefchriebenen Sammlungen 
beutfcher Gefeße und eine Menge beutfcher diplomatiſcher 
Urkunden unter bem Könige Rudolph J. In diefen Zeitraum. 


Alle diefe, zunaͤchſt dem wiſſenſchaftlich gebildeten Rechts⸗ 


gelehrten, aber nicht weniger dem Sprachforſcher angehoͤ⸗ 
renden Schriften verdienen um ſo mehr beachtet und ge⸗ 
ſchaͤtzt zu werden, je mehr ſie durch Buͤndigkeit und edlen 
Ausdruck den in mehren Gegenden unſres Vaterlandes noch 
herrſchenden ſteifen und undeutſchen Kanzleiſtil ſpaͤterer 
Zeiten beſchaͤmen. 

Aber jener erwachte beſſere Geiſt der deutſchen Sprache 


und Dichtkunſt konnte ſich doch ohne gehörige Nahrung durch 
das Studium der griechiſchen und roͤmiſchen Muſterſchrift⸗ 
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ſteller nicht lange erhalten. Mit dem Geiſte des Ritteroe 
fens in dem Zeitalter der Kreugzüge zugleich entſtanden 
und gefliegen, ſank er auch wieder mit bemfelben ſo fehr, 
daß die Dichter. nach und nad in zunftmäßige Meier: 
fänger ausarteten, die als bioße geiſt⸗ und geſchmacloſe 
mechanifie Reimer fich gleich Lohnknechten gebrauchen ließen. — 
So glich der letzte beinahe ein Jahrhundert (bis 1346) uns 
faffende Abfchnitt dieſes Zeitraumes dem Untergange ber 
Sonne nad) einem hellen Mittage; fie leuchtet und erwärmt 
immer fehwächer, bis auch ihre letzten Strahlen exfterben. 


Bierter Zeitraum. 

Das Zeitalter der Meifterfänger. Bon der Mitte 
desvierzehnten Jahrhunderts bis zu Luthers 
vollfiändiger Bibelüberfegung. 1347 bis 1534. 
Schon mit dem Tode bes letzten Kalfers ans [hwäbt 

ſchem Stamme, Friedrichs II. (1250), mit welchem, 

wenigſtens für Deutfchland, die Kreuzzüge aufhörten, trat 
eine Zeit der Verwirrung und. Zügellofigfeit ein, bie. vor⸗ 
zuͤglich während bed fogenannten Zwifhenreiches mit 
dem Fauſtrechte, mit Raub und Mord bezeichnet, ‚nur erft 

mit der Königswahl Rudolph von Habsburg (1973) 

einigermaßen bekämpft wurde. Das feinere Gefühl verlor 

fih beim Adel; aus irrenden Rittern, bie es fi zum Ge 

fhäft gemacht hatten, jebe Unſchuld zu vertheibigen, wur . 

den Raufbolde und Räuber. Durch die Trennung ber 

Provence von Deutfchland wurde der Umgang mit den pro: 

vengalifhen Dichtern feltener. Es fehlte an Stoff zu ro: 

mantifchen Hebern. Die Dichter erfreueten fich nicht mehr 
des Schutzes ber Großen; fondern mufiten an ben Höfen 
berfelben den Hofnarren Platz mahen. Wer alſo noch 


dichten wollte, wanderte in bie Stähte und Tang Vofslie __. 


der; und da alle Bewohner der Städte fi in. Innungen 
und Zünfte theilten, fo wurden auch bie an Anfehen und 
Saft gefuntenen Dichter (größtenteils derdwerten zuͤnftig 
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und hießen Meifterfänger, *) bie gleich ben Handwerk⸗ß· 
Innungen ihre Statuten, Privilegien, beflimmten Zuſam⸗ 
menfünfte und Ceremonien hatten; daher aud ber aus der 
Bunftgeflaltung hervorgegangene Meiftername zu einem 
Ehrennamen wurde und ben erreichten Grab ber Vollendung 
ih einer Kunft ıc. bezeichnete. Vom Kaifer. Karl IV. (1378) 
mit einem $reiheitöbriefe und dem Rechte, ein eigenes Wap⸗ 
pen zu führen, verſehen, haben fie fih Jahrhunderte hin: 
durch erhalten. Ihre vomehmften Verfammlungspläge wa⸗ 
vn Mainz, Nürnberg, Straßburg, Memmins 
gen, Ulm, Heilbronn, Augsburg u. m. a. 
Nur wichtige Ereigniffe waren im Stande, ber theild 

‘ durch die Kreuzzüge felbft verwilderten und mehr noch mit 
dem Aufhdren derfelben vom Geift ded Ritterthums zum 
rohen Fauſtrecht herabgefuntenen, theild durch die Priefter: 
Herrfchaft verbiendeten Nation einen neuen Stoß zur Ers 
hebung aus ihrer Rohheit und Dummheit zu geben und 
dadurch zugleich für die Sprache wohlthätig zu wirken, — 
Solche Ereigniffe führte zum Theil ſchon das Ende bes 
a4ten, nod mehr aber bad ı5te Jahrhundert gluͤcklicher 
Weiſe herbei. | 

. Der burh den Sturz des audgearteten Ritterftanded 
erzeugte Wohlſtand der Städte, welche bei, fleigender 
Bevölkerung durch Kunftfleiß und Handel reich und maͤch⸗ 
tg, zum Theil auch aufgeflärter geworben waren; bie ver: 
mehrte Liebe zur Baukunſt, welche bie herrlihen, noch 
jest bewunderten Werfe, die Dome zu Köln, Straßburg, 
Wien, Magdeburg hervorbrachte und die mit ihr zugleich 
gewedite beutihe Malerei; bie Errichtung mehrer, wenn 
auch nur noch Möfterlich eingerichteter, doch den Sinn für 
dad Studium der Alten belebender Univerfitäten, als 
zu Prag (von Karl IV. nah dem Mufter ber in Paris 
geftifteten, 1347), zu Wien (1365), zu Heidelberg 





#) Im ſchwäbiſchen Seitraume nannte man nur diejenigen M ers 
ferfänger, welde bie Lieber ber gleichzeitigen Dichter beclas 
matoriſch vortrugen oder abfangen. 
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(1386); zu EdIn (1389), zu Erfurt (1399), u Leipzig 
(1409), zu Würzburg (1410), zu Roftod (1419), zu 
Trier (1454), zu Öreifswald (1456), zu Bafel 
und zu Freiburg (1460), zu Mainz und Tübingen 
(1477), zu Wittenberg (1502), zu Frank furt a. d. D. 
(1506), zu Helmfläbt (1576) u f.'w.; ferner die im 
erften Viertel ded 15ten Jahrhunderts hoͤchſt wahrſcheinlich 
busch einen Deutſchen gemachte Erfindung des Lumpens 
Papiers, welche bie Anfchaffung der Schreib: Materialien 
erleichterte; die dutch Job. Guttenberg zu Mainz 1436 
gemachte noch wichtigere Erfindung der Buchd ruckerkunſt, 
worin Joh. Fauſt und Peter Schoiffer den erfien Drud 
ızu Stande brachten (1440 — 1456), und wodurch. ben 
ſchriftlichen Denfmälern des menfchlichen Geiftes eine fchnellere 
Verbreitung, ein größerer Wirkungskreis verliehen und eine 
längere Dauer gefihert wurde; die Eroberung von 
Con ffantinopel dur die Türken (1453), und bie das 
burch veranlaffte Auswanderung gelehrter Gries _ 
hen nach Stalien, woher ſich denn auch in der Folge Ge 
Ichrfamkeit und Geſchmack und befonderd die Liebe zur 
griechiſchen Sprache nach Deutfchland verbreiteten; ferner 
bie auf bie Bildung und Verbreitung ber deutſchen Sprache 
. nicht minder einfluffreihe Entftehung und Vermehrung der 
Zeitungen, von denen fich die erfte Spur 1488 unter- 
dem Titel: „Vermerkt aus dem Niederland von Joh. 
MWinterburger,” findet; die buch Columbus gemachte 
Entdedung von America (1492), durch welche der menfchs 
liche, Geift mit einer Menge neuer Kenntniffe bereichert und 
dadurch auch zur Bereicherung und Vervollkommnung der 
Sprache gendthigt wurbe; die von Franz von Taxis 
vorgefchlagene, unter Marimiliand I. Regierung 1516 ge: 
fhehene Einführung der Poften in Deutfchland, welche 
die Mittheilung ber Ideen ungemein etleichterte, und vor: 
züglich bie durch alle diefe erweiterten Begriffe entflandene 
und- gereifte koͤſtlichſte Frucht dieſes Zeitalter — die durch 
Luther 1517 veranlafite Reformation der Religion, 
welche zugleich eine Reformation aller Wiffenfchaften ward. — 


m. 
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. alle diefe hoͤchſtwichtigen Ereiäniffe mußten natürlich auch auf 
-, die Ausbildung und Verbefferung der Sprache, auf ihren 
Reichthum und Wohlklang ben heilfamften Einfluff haben. 
Wenngleih die Kühnheit, Stärke und Lieblichleit bes 
Ausdrucks bed vorigen Zeitraums bahin gefhwunden waren; 
wenngleich fchöne Zufammenfeßungen und ganze Rebendarten 
fi verloren hatten; wenngleich härtere Buchftaben die wei 
deren verbrängten : fo gewann doch dagegen unfere Sprache . 
an Ausbehnung und Gefchmeidigkeit; fie wurde gefchicter 
zur Profa. Die Einführung der ariftotelifchen Philofophie 
und befonberd ber zunehmende Myſticismus bereicherte fie - 
mit einer Menge unfinnliher Wörter, befonders Sachwoͤr⸗ 
ter mit ber Endfilbe heit und Feit, z. B. Wefentlichkeit, 
Wilfenlofigkeit, Gutduͤnkenheit, Abgefchiedenheit, Verborgen⸗ 
beit‘, Unwandelbarkeit, Empfänglichleit u.d. g Die Vie 
gungen der Wörter wurden regelmäßiger, kurz dad Mecha⸗ 
nifche der Sprache gewann durch die Meifterfänger., Be 
fonderd wurden bie unnöthig gehäuften Beflimmungswörter 
des Subflantivs, z. B. der Artikel in Gefellichaft bed 
Fuͤrwortes verbannt. *) 
' Da 





*) Ein Paar Proben des Vater unfer aus ber Mitte bes ıkten unb 
ıöten Jahrhunderts mögen abermals zu einigem Belege dienen. 
Aus der Mitte bes ıkten Jahrhunderts: 
Herre Vater unser, da da bist in dem Himel, geheili 
werde din Name; zur kome uns din Rich; din wille 
werde hie uff der Erde, als in dem Himel. Du gib uns 
unser tegelich Brot; und vergib uns unser Schulde, als 
wir tuon unsern Schuldern; unn virleit uns in dekeine 
Bechorunge; sunder erlos uns von allem Ubele, Amen, 
das wahr ist. 
Aus der Mitte bes röten Jahrhunderts: 
Vater ‚unser, der da bist in den Himelen; gekeiliget 
werde dein Name; zu kume din Riche; din Wille werde 
in der Erden, als in dem Himel; unser tegelich Brot gib 
uns hute; und vergib uns unser Schuld, als wir tun 
unseren Schulderen ; und en leit uns nicht in Bekofunge ; 
sunder erlöse uns von Übcle. Amen, 


Bergl. oben 8. 20. 
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Da die Kaifer in diefem Zeitraume aus vielerlei Fa⸗ 
milien waren unb Beinen befländigen Hofſitz hatten, fo kann 
auch feine Mundart ald die. herrfchende angegeben werben, 
fondern «8 trat bald dieſe, bald jene auf den Schauplak, 

Den Übergang von den Minnefängern zu ben Meifter 
fängern machen Fabeln und woraliſch⸗-ſatiriſche Gedichte, 
und der erfte, deſſen in biefer Dinficht gedacht. werben mufl, 
ift Hugo von Trymberg, ein ſchwaͤbiſcher Lehrbichter, 
zu Ende bed 13ten und im.Anfange des ıgten Jahrhunderts 
lebend, der fich durch zwei Gedichte, den Sammler und 
ber Renner, bekannt. gemacht hat. — .Unter ver großen 
Zahl der Meifterfänger zeichneten ſich um dieſe Zeit aus: 
der Satiriter Spervogel, der Meiſter Regenbogen, 
der fein Schmiebehanbwerk .aufgab, um, wie er felbft fagt, 
notbbürftig von dee Dichtlunft zu Ieben, vorzüglich ber 
Bürher Hadlaub und Heinrih von Meißen, ber 
als Doctor der Theologie zu Mainz, wo er 1317 Korb, Zr in 
des Reihe jener Dichter als eine Seltenheit erſchien. Er 
ſchildert in feinen Lehrgebichten die Liebe Gottes, bie Vor⸗ 
trefflichkeit der heil. Jungfrau und die Reize keuſcher Frauen⸗ 
liebe. Die Achtung, mit welcher. er als Dichter tugend⸗ 
hafte und fchöne Frauen pried, von.benen er auch zu Grabe 
getragen fein fol, erwarb ihm ben Beinamen » Meifter 
K£rauenlob.” 

Die letzte Hälfte des 14ten Jahrhunderts er erzeugte einen 
deutſchen Fabeldichter Namens Boner, ber fich durch feine 
natürliche, kunſtloſe Sprache in Aſop's Manier ruͤhmlich 
auszeichnete. Ihm folgten, freilich beinahe hundert Jahre 
ſpaͤter, mehre moraliſch⸗ ſatiriſche Schriftſteller, welche theils 
geſchaͤrfter, theils gemaͤßigter die verderbten Sitten ihrer- 
Zeit zuͤchtigten. — Der erſte und vorzuͤglichſte, den wir 
in dieſer Hinſicht bewundern muͤſſen, iſt Nikolaus Bau: 
mann, der Verfaſſer des unter dem Titel Reineke der 
Fuchs eben fo beliebten, als bekannten ſat iriſchen Ge⸗ 
dicht s. Das ganze in plattbeutfcher oder nieberfächftfcher 
Sprache gefehriebene Gedicht if ein Iebendiges Gemälde von 
einem Hofe, deſſen Regent fich den Anfchlägen. eines nies 


Heyſe's gr. Sorachlehre, ste Aufl. 3 
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dertraͤchtigen Gimſtlings uͤberlaͤſſt, und dadurch wider feinen 
‚Willen auf den Untergang feines Reichs hinarbeitet. — 
Selten ift wohl ein Gedicht fo allgemein und günftig auf: 
genommen worden, wie dieſes. Jahrhunderte lang war es 
im ganzen noͤrdlichen Europa, befonders in Deutfchland, 
ein Lieblingsbuch nicht nur des Volks, fonbern felbft ber 
Fürften und Staatsmaͤnner. Man hielt e8 mit Recht für 
eine Fundgrube, aus der ſich echte Lehrfäge der Moral und 
Politik [höpfen ließen; und ſo wie eB auf bie Bildung ber 
Sprache fehr vorteilhaft gewirkt bat, fo ift es noch jest 
für den Sprachforfcher und Alterthumskenner von großem 
Werthe.*) — Auf eine ähnliche Art wirkte als Satiriker 
Sebaftian Brant (geb. zu Straßburg 1458, geft. das 
ſelbſt alß Kanzler ı520) durch fein in ſchwaͤbiſcher Mundart 
gefchriebenes poetiſches Werk „das Narrenfhiff ober 
das Schiff aus Narragonien” (zuerfl zu Straßburg 
1494 gebrudt),. welches nicht bloß durch die vielen Ab⸗ 
drüdte und Überfegungen deſſelben in andere Mundarten, . 





2) Der Berfaffer biefes trefflichen Gedichts iſt nach genauern 
Unterfuchungen nicht ber auf dem Titel angegebene Heinrich 
von Alkmar, fondern ber genannte Nicolaus Baumann, 
der als Doctor der Rechte und Rath bes Herzogs Magnus 
von Zülich bei feinem Hofe in Ungnabe fill, und 1526 als 
©ecretär bes Herzogs von Medienburg und Profeflor der Rechte 
su Roſtock flarb. — Er fuchte ſich durch biefes Gedicht, welches 
die Gabalen jener Reſidenz darſtellt und lächerlich madt, für 

bie Ungnabe, in die er vom Hofe zu Jül iſch geſtürzt worden 
war, zu rächen, wählte aud zur Sprache beflelben ben zu 
Jälich damals und noch jest fehr gewöhnlichen frieſiſchen. 
Dialekt des Plattbeutfhen, feste aber, um völlig uns 
befannt gu bleiben, ben Namen Heinrih von Alkmar 
vor, ber nie gelebt baben fol. Vergl. Tiaden's gelchrtes 
Oſtfriesland. Aurih. 1786. Ih. 1. S. 19 — 88. Auch 
Kinberling in feiner Gefhichte ber niederſächſiſchen 
Sprache. S. 560 ze. 

Wir kennen Übrigens von biefem deutſchen Volksbuche 16 
verſchiedene Ausgaben, von denen bie ledte von Voſſ und 
Bredow beforgte und mit einem fehr brauchbaren Gtoffarium 
verfehbene Ausgabe den Zitel führt: Reinele be Voß, mit 
eener Borklaring der olden Saflifhen Worde, 
Gebrudetto Eutin 1797 ꝛc. | 


/ 
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ſondern auch beſonders durch bie ſinnreichen Predigten, bie 
ein Doctor der Theologie und Prediger zu Straßburg 
Sohbann Gayler von Kaifersberg im Jahr 1498 
darüber öffentlich hielt, erſt recht merkwürdig wurde. ) — 
Beide wurben inbefien an Wit und Laune noch uͤbertroffen 
von ihrem gelehrten Zeitgenoffen Thomas Murner, der 
2475 zu Straßburg geboren und 1506 vom Kaiſer Marie 
milten I. zu Worms ald Dichter gekrönt wurde, aber als 
Doctor der Theologie, Prediger und Profeflor zu Lucern’ 
wegen allerlei Schmähfchriften, die ee wider die proteflantie 
fhen Gantons fihrieb, im Jahr 1520 die Schweiz verlaffen 
mufite. **) Ä | 


”) Eine kleine Spracdhprsbe aus Sebaſtian Brant’s Mar⸗ 
renfhiff fei genug, um den Geift beffelben anzugeben. 
Ber uff ſich felbft viet Mempter nymbt 
Der mag nit tun das jedem zymbt. 
Der hie muß fan und anderswo 
Der ift echt weber bie noch bo. - 
Ber tun will, das eym jeben g’falt- 
Der muß han Ottem warm und Kalt 
Und ſchluken vil das im nit fmelt . 
Und ſtreken fi) nach der Gedekt 
Und Fünnen pfulwen underftrowen 
Eym jedem underm @llenbowen 
Und fhmyeren yedem wol fon Styrn, 
Und lügen daß er keynen erzürn. 
Aber viel Aempter ſmeken wol 
Man wermbt fi) bald bei grofem Kol (Kohlfener) 
Und wer vil Wyn verfuchen but 
Den dunkt doch nit eyn yeder gut. 
Dann ſchlecht gefhmpbt iſt bald bereit 
Dem Wiſen liebt (ziemt) Eynfaltikeyt. — 


Wer noch gut Sitt, Ehre Tugend Tan 
Den halt ich für eyn edel Mannz 
Aber wer bett Eein Zugend nitt 
Keyn Zucht, Scham, Ehre noch gute Sitt, 
Den halt ich alles Adels ler - 
Ob joh (auch) eyn Fürft ſyn Vatter wär, 
Adel alleyn by Tugend ſtat 
up Tugend aller Adel gat ꝛc. 

ſatiriſchen 


4) Die merkwürdigſten von Th. Murner's vielen ens 
Schriften find die Narrenbefhwörungsz bie Sch —8 er 


zunftz bie Sauhmat G. i. Narrenwieſe), 
— 3 m 


.. 
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Die in diefem Beitalter immer fortbauernben Kämpfe 
und Fehden ber Reichöftäbte und der Schweizer gegen ihre 
Feinde wirkten gleichfalls auf die Dichtkunſt, welches bie 
meiſten auf und gelommenen Kriegölieder beweifen 
Sp fehildert der Nürnberger Meifterfänger Hans Rofens 


bluͤt (gewöhnlich ber Schnepper genannt) ben Sieg ber 


Nürnberger (1450) über die benachbarten Reicyöritter; Hand 
Eberhard Tuͤſſch den Iehten Feldzug ded Herzogs Karl des 
Kühnen (1477) gegen bie Schweizer und ber berühmte 
Veit Weber bie. Thaten ber Schweizer während bes 
burgundifhen Kriege. — Um biefe Zeit lebte auch 
Conrad von Queinfurt, der Verfaſſer bes dlteften 
Kirchenlicdes. — Unter den Ballaben und Ritterromanzen 
zeichnet fi dad Lied vom alten Hildebrand vortheil⸗ 
baft aus.. In der dramatifchen Dichtlunft: verfuchten fich 


.. unter andern der vorher genannte nürnbergifche Meifterfän: 


ger Hand Rofenblüt und Folz und nicht viel fpäter 
Theodorich Schernbert. Auch dad Heldengedicht, der 
Theuerdank, von Melhior Pfinzing, Marimiliand Ge 


‚beimfchreiber (geb. zu Nürnberg 1481, geſt. ald Probſt in 


Mainz 1535), welches die Thaten MarimiliansH be 
fingt, verdient hier noch bemerkt zu. werden. Der Held 
wird" Theuerdank genannt, well.er von gend auf 
feine Gedanken auf theure (würbige und große) Dinge 


gerichtet, mit ritterlich chriftlihem Sinne viel Thaten ges 


than und große Gefahren beflanden habe. 
Andere vorzügliche Schriftfteller diefed Zeitraums waren 


noch: 8. 3. Wimpfeling (geb. 1448, gefl. 1528), ein 


die Männer geißelt, die ſich durch Frauen täufchen laſſen. Auch 
fhreibt man ihm den zu feiner Zeit fo beliebten Volksro— 
man Tyl Ulenfpiegel (Sulenfpiegel) zu. u. 
Leffing fagt: „Wer die Sitten ber damaligen Zeit Tonnen 
lernen will, wer bie beutfche Sprache in allem ihren Umfange 
fludiren will, dem rathe ih, Murner’s Gedichte fleißig zu 
leſen. Mas bie Sprache Rachbrüdliches, Derbes, Anzügliches, 
Grobes unb Plumpes hat,: kann er nirgends beffer zu Hauſe 
finden, als in ihnen.” ©, Leffing’s Leben, Th. 5 
&; 155 — ı8ı. . 
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geiftuoller Gotteögelcehrter, Schulmann und Reiner; Beatus 
Bilt; Thomas Malleolus (Hämmerlein), geiſtrei⸗ 
her Kenner des claffifchen Alterthums unb ber vaterlaͤndi⸗ 
ſchen Geſchichte; Thomas a Kempis (nad feinem Ge 
burtöorte Kempen im Cdlniſchen Bisthum genannt); Rus 
bolph Agricola, Wiederherſteller her Philoſophie und 
fhönen Literatur; Albredt von Ybhe, ober Eybe, Bo 
ralphiloſoph; Heinrich Steinheil, ein berühmter Rechtes 
gelehrter und Sprachkundiger; Nicolaus von Wyle, 
welche beibe vorzüglich alt⸗ roͤmiſche Schriftfteller uͤberſetzten; 
Dietrih von Plenig, ber den Sallufl, und Bacob 
Polycharius, det den Sueton übkrfehte Alle dieſe 
wurden freilich ſpaͤterhin durch Johann Reuchkin, ben 
Vorgänger einer beffern Speachforfchung, weit übertroffen, 
(1454 — I5a1). 

Welchen wichtigen Antheit an dieſer Morgenröthe ber - 
hoͤhern Sprachbildung die mohlthätige Regterumg bed Kaiferd 
Marimilianl. (von 1493 — 1519) hatte, iſt unver: 
kennbar. Diefer in fo mancher Beziehung merkwuͤrdige 
Mann, der 1495 dur) den ewigen Landfriedben Dub 
Fauſtrecht in Deutfchland zügelte, mar zugleih, mit.ben 
gangbarften neuern, wie mit den Altern Sprachen befannt, 
ein eifriges Freund und Befoͤrderer der Wiſſenſchaften, bes 
fonderd der deutfchen Litteratur. Er ermunterte nicht nur 
die beflen: Köpfe feiner Zeit zu Werken des Gefchmads, 
ſondern nahm auch felbfl Zheil an ben Arbeiten der Schrift: 
ſteller. Er felbft fchrieb mehre Auffäge in deutfcher Sprache, ° 
und’ gab ben Grunbriff zu einigen größern Werken. Hierun- 
ter gehört vorzüglich der Weißkunig, eine allegoriſch 
behandelte Erzählımg feines eigenen Lebens und feiner ba: 
ten, welche von feinem Secretaͤr Marcus Treitzſaur⸗ 
wein von Ehrentreiß in oͤſtreichiſcher Mundart zufam: 
mergetragen wurde. Dieſes Werk enthält auch einen Theil 
der Lebensgefchichte feines Vaters, Friedrichs UI., von 
deſſen eigener Hand der gelehrte Dichter Conrad Celtes 
mit einem Lorberkranz zum deutſchen Dichter in Wien 1491 
gekrönt wurde. — Marimilians ganze Denk: und Hand: 

. 4 oo 
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Lungsart beweifet, wie fehr er burch feinen Einflufi bie 
barauf folgende Glaubenöverbeflerung und hobere Cultur 
uͤberhaupt vorbereitet hatte. 


\ 


Sünfter Zeitraum. 
Das Beitalter aufblühbender Wiffenfhaftem 
Von Luther bis auf Opitz. 1534 bis 1625. 

Unter dem Schutze eined fo aufgeflärten Kaiſers, wie 
Marimilien, und durch alle bie vorhin genannten wichtigen 
Erfindungen und Entdeckungen, wie auch durch ähnliche wiſſen⸗ 
ſchaftliche Unternehmungen mehrer Beitgenofien, befonder& 
Melankhthbon’d, Erasmus, Camerarius ıc. unter: 
flügt und begünftigt, muflte e8 einem Manne, wie Martin 


- £uther war (geb. 1483, geft. 1546), gelingen, dad große 


Bert der GIaubensverbefferung zu beginnen (1517) 
und muthig fortzufegen. — Doch nicht bIoß Slaubensheip 
und Sieger über die damalige Verſtandes- und Gewiſſens⸗ 
Sklaverei, fondern überhaupt Schöpfer eines freiern und 
eblern Zeitgeifted und Befoͤrderer eines ernſten willenfchaft- 
lihen Studiums, bat er ſich befonderd um die Bildung 
und Werbefferung ber deutſchen Sprache unſterbliche Ver⸗ 
bienfie erworben. Er bot die ganze Kraft feiner Rede auf, 
bie göttliche Sache, für die er lebte und kämpfte, in allen 
Formen des Vortrags zu verfechten. Ohne Gewalt der. 
Waffen, bloß mit dem Schwerte ber Rede kaͤmpfend, muſſte 
ex die damals noch fo ungewandte, ungefällige Sprache 
zwingen, feinem beutfchen Sinne, feinem feurigen Hochges 
fühle fi zu fügen. Dies beftätigt die Gefchichte feines 
ganzen Lebens und Wirkens und befonderd die nähere Bes 
trachtung feiner Schriften. Sind auch feine polemifchen 
Schriften nicht frei von manchen heftigen Außerungen und 
Derbheiten: fo kann died doch ein verfländiger Blick auf 
bie Zeit, in welcher er fchrieb, und auf die gewaltſamen 
Reizungen feiner Gegner wohl entfchulbigen. Seine Schreib: . 
art ift der lautere Erguſſ eines ſtarken Gemüths, das jedes 


/ on 


v 
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Gefuͤhl ausftrbmt, wie es geboren wird und’ jede äußere: 
Rüdficht verachtend , nur dem erfannten Rechten und Wah⸗ 
ren fi Hingiebt. Er erhob fi daher. auch beſonders in 
Hinficht feines pro ſa iſchen Stils (einer Form, die bit 
ber wenig ober gar nicht gebilbet und felbft den beſſern 
Köpfen unter den fchwäbifchen Kaiſern fremb geblieben 
war,) über alle deutſchen Schriftfieller feiner Zeit. Ge 
vielfeitig, wie er, hatte noch kein Deuticher- alle Formen 
der beutfchen Sprache beherrſcht, noch Keiner, wie er, mit 
forcher Deutlichkeit, Klarheit und Beſtimmtheit ber Begriffe 
zum Verſtande und zugleich mit ſolcher innigen Wärme für 
Religion und Sittlichleit zum Herzen geſprochen unb ge 
ſchrieben. J 
Luthers Bibel-UÜberſetzung (1534), fo wie feine übri⸗ 
gen Werke, befonderd feine Predigten und religiöfen Lieber, 
voll Geiſt und Kraft, waren bie erfien rein und richtig 
geſchriebenen beutfchen Schriften, welche für jene Zeiten 
daffih genannt werben Tonnten. *) — Trotz allen Hinder⸗ 


*) Wie fehr er bemüht war, bie Sprache zu verbeffeen und wie 
fehr ihm dieſes befonders durch den: Gebrauch derfelben auf ber 
Kanzel gelang, fiebt man am beften, wenn, man feine früheren 
Predigten mit feinen fpäteren vergleiht. In ben erfleren vers 
miſſt man noch das milbernde e bei manchen Qubflanticen im 
Rominativ des Singulars und bes Plurals, fo wie befonders 
auch im Dativ bed Yuralsz ferner die Plurals Endung er, 
5. 8. flatt bie Männer, bie Weiber — bie Manne, die 
Weibes eben fo findet man noch tiefere Vocale ftatt ber hö⸗ 
beren, z. B. kum men flatt kommen, bort ftatt Hört zus 
barte Zufammenziehungen fallen in ben fpäteren weg, To wie . 
auch das ge vor dem Inflnitiv. — Man fieht diefes zum Theil 
fhon aus bem Baterunfer, wie e8 bier aus Luther’s erſter Aus⸗ 
gabe bes N. T. (Matth. Gap. VI.) Wittenberg 1522. abges 
drudt ift: un on W 
. Vneer Vater ynn dem Hymel, 

Deyn Name sey heylig; , 
Deyn Reych Kome; | met: 
Deyn Wille geschehe auf Erden wie ynn dem Hymel; 
Unser teglich Brort gib unns heutt; | Schul- 
Und vergib uns unsere Schulde, ‚wie wyr unsernn 

digern vergeben ; 
Unnd fure unns nitt ynn Versuchung; 
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riffen, bie ihnen die Keinde ber Aufklärung in den Weg 
Iegten, wurden jene Schriften doch unter alle Stände des 
beutfchen Volkes fo außerorbentlih ſchnell und allgemein | 
verbreitet, fo: gierig gelefen und nachgeahmt, daſſ bie ober⸗ 
ſaͤch ſi ſche (meißnifhe) Mundart der beutfchen Sprache 
fich allmaͤhlich zur Bücherfprahe, zum eigentlichen 
Hochdeutſchen erhob und die fonft mehr berrfchende 
fhwäbifhe und niederfähfifhe Sprache aus dem 
Munde des gebildetern Theiles der Nation immer ‚mehr 
derbrängte. Zr , | 

Diefem großen Reformator ähnlich an Geiſt und Kraft . 
und Fühner Wirkſamkeit, obgleich nicht an fo audgebreiteter 
Anerkennung feiner Verdienſte, war fein Beitgenofj und 
theilnehmender Freund Ulrih von Hutten, ein fraͤn⸗ 
Fifcher Edelmann und ein eben fo tapferer Ritter, als geiſt⸗ 
voller und freimüthiger Rebner und Schriftfteller (geb. 2488). 
An Allem mit Eifer theilnehmend, was bie Sache ber 
Menfchheit betrifft, fchrieb er eine Menge treffticher Schrifs 
ten, anfangs in Iateinifcher, zuletzt aber, um von Allen 
verftanden zu werden, in deutſcher Sprache gegen alle Die: 
jenigen, die er als Feinde der geifligen und bürgerlichen . 
Freiheit, als Verfechter der Tyrannei und der Dummheit, 
als Widerfacher der Vernunft und eines richtigen Gefühls 
ertannt hatte. Er verfolgte fie mit den bitterften Satiren, 
und that ihnen befonderd weh durch feine beutichen Lieber, 
‚bie auf allen Gaſſen gefungen wurden. — Vermehrte er 
auch durch das Alles ben Haſſ feiner Feinde, der ihn enb- 
lich aus Deutfchland nach der Schweiz, auf eine Heine 


Sondern erlose. uns von dem Vbel, 
Denn deyn ist das Reych, vnd die Kraft, unnd-die Her- _ 
lickeyt in Ewickeyt, Amen. 

Die in diefem Zeitraume entſtandene Wörtervermebrung ift 
Übrigens mehr in den Werben und Abjectiven , “ats in den &ubs 
ſtantiven zu fuchen, von welchen letztern etwa folgende merfwürs 


dig find: Immen (Bienen), Halsherrſcher (Thrann), Rühmling 


(Lobrebner), Sprachwandelung, Gpipfindigkeit, Standmut, 
Aigenthumb, Springinsfeld, das Je Länger je lieberfraut u. m. a. 
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Inſel des Zuͤrcher⸗Sees, Ufnau genannt, vertrieb; muſſte 
bier auch gleich fein Körper unter den gehaͤuften Anfoͤllen 
des Mangels und Elends don dußen und der Gewalt feiner 
Zeuerfeele von innen nad einigen Jahren zu Grunde ges 
ben: fo bleibt ihm boch das ruhmvolle Zeugniſſ der Wahr: 
heit, „daſſ er der Mann war, ber, wenn aͤußere Macht, 
Reihthum und Gluͤck feiner Innern Kraft gleich gewefen 
wären, nothwenbig die ganze Welt: hätte umkehren, unb 
„eine neue beſſere Geftalt der Dinge hervorbringen müffen.” *) 
Er flarb im Auguſt 1523 im 36flen Sahre feines Alters. 
Ein anderer merkwuͤrdiger Zeitgenoß Luther⸗s und 
lebhafter Theilnehmer an Allem, was Aufklaͤrung verhieß 
und befoͤrderte, der beſonders auf die Bildung des Volks 
und feiner Sprache den unverkennbarſten Einfluſſ hatte, 
war Hans Sachs, eined Schneiders Sohn und feines 
Handwerks ein Schuhmacher zu Nürnberg (geb, 1494, geſt. 
1576). Er war einer ber fpäteflen, aber. chrwärbigften 
Meifterfänger und vielleicht ber fruchtbarfte Dichter, ber je 
gelebt hat. Seine größern und kleinern poetifchen Arbeiten, 
die zwifchen bie Jahre 1514 — 1567. fallen, und von feinen, 





2) S. Teutiher Merkur 1776. Februar. S. 178 ıc. 

Bon feinen vielen Schriften in Werfen und in Profa find 
gwar nur noch wenige übrlg geblieben 3 aber fie verrathen bo _ 

alle, wie Küttner (in feinen Charakteren deutfher 
Dichter) fagt, „durchaus den freien Mann und freien Dens 
ter; fie find geſchrieben mit tifernem Griffel, ungewöhntich ſtark 
im Ausbrud, kühn, beidenmäthig, vol Hohn und Irog, ein 
Abbild feines großen Herzens. Männlih und feuervol ift feine 
Sprache, kurz in Worten und von vielfagender Bedeutung s fie 
zeißt bin und erfchüttert. Nichte, was er ſchrieb, -Iäfft ohne 
Schauder und Bewunderung fi leſen; Nichts, mas in unfern 
Tagen Kühnes und Wahres gefagt ward, hat bie @luth feines 
ungeflümen Beners.” — Wergl. auch: Gebichte von Ulrich | 

von Hutten und einigen feiner Zeitgenoffen. 

Herausgegeben von Aloys Schreiber, Mit Hutten’s 
Bildniß, Heidelberg 1828. ' 
Eine Ausgabe von Hutten’s ſammtlichen Werken, bes 
forgt von E. I. Münch, erſcheint feit yYar unter dem Titel: 
-Ulrichi ab Hurten , Equitis Germanj, opera quas exstant 
omnia. Des teutfen Bitters Uri von Yutten Tämmttiche 

Werke, Belin. b. Reimer. 


.- 
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Lucas Eranach Mortraͤtmaler, geſt. 1553), Hans 
Holdein (geſt. 1574), Albrecht Dürer (geſt. 1528), 
Chr. Schwarz (ber ſogenannte deutſche Raphael, geſt. 
1594). — Alle dieſe Maͤnner konnten hier, des beſchraͤnk⸗ 
ten Raumes wegen, “nur berührt werden, fo ſehr fie ſich 
. au) durch ihre Schriften und anderen Werke um bie Aus: 
bildung bed beutfchen Volks verdient gemacht haben. 
Nur einige Männer, die fi beſonders um eine gram⸗ 
matifch > philofophifche Bearbeitung der Sprache bemühten 
und- die regellofe Ungebundenheit der Schriftfteller auf gewiſſe 
Grundſaͤtze zutüdzuführen fuchten, verdienen bier noch einer 
befondeten Erwähnung. — Obgleich ſchon Karl der Große 
damit umging, bie beutfche Sprache unter Regeln zu brin- 
gen (f. ©. 15): fo iſt doch, weder von diefer Arbeit, noch 
von irgend einer andern der Art, bie vor ber Zeit der Re 
- formation. gefhrieben wäre,. Eiwas auf und gelommen. Die 
erfte deutfche Sprachlehre erfchien von einem Zeitgenoflen 
Luthers, Namens Balentin Ickelſamer *, deſſen 
aus 5 Bogen beflehender erfter Verſuch ohne Jahrzahl und 
Drudort freilich mehr eine Fibel, ald eine Grammatik zu 
nennen ift, nichts deſto weniger aber den edlen Eifer des 
Verfaſſers für echt deutfche Gefinnung und Sprache in meh⸗ 
ren Stellen an ben Zag legt. *) — Die von Stephanus 





*) Der vollftändige Titel dieſer Schrift it: Teut ſche Gram⸗ 
matica, barauß ainer von jm felb& mag lefen lers 
nen, mit allem dem, fo zum teutfhen leſen vnnd 
beffelben Orthographiam mangel vnnd überfluß, 
auch anderm vil mehr, zu wiſſen gehört. Auch 
ettwas von der rechten art vnnd Etymologia der 
teurſchen ſprach vnnd wörter, vnnd wie man bie 
teutſchen wörter in jre filben taylen, vnnd zus. 
fammenbudftaben foll. — 

*) So fagt er z. B. ©.7: „Bey ben Iateinifchen wirb die Ortho⸗ 
graphia, das ift, wohl buchſtäblich ſchreiben, To eben vnnd 
fleißig gehalten, das ainer ber ganzen Iateinifchen kunſt vnwiſſend 
würbt geachtet, der nur ainen Buchſtaben unrecht, oder ainen 
au vil oder zu wenig feßet, warumb fol es dann bei ben Teut⸗ 
ſchen gleich gelten, mann fchrieb recht ober falſch? kündte man 
doch diefe fprach fo wel regulieren, als die Hebraifch, Ghriechiſch 
oder Lateiniich fein. Ja billih if es alien Teutſchen 
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Ritter im Jahr. 1516 heraudgegebene neue deutſche Gram⸗ 
matik war in Iateinifcher Sprache zum Behuf der Ausländer 
und befonders der Franzoſen geſchrieben. Zwei Jahre nad. 
biefer, nämlich 1518, erfchien die „Weimarifche deutſche 
Grammatik,“ vie zunaͤchſt zum Gebrauch der Schulen bes 
Herzogthums Weimar beftimmt war. Hierauf folgten 
kaurentius Albertus, mit dem Zunamen Oftrofrant 
‚mit feiner: Zeutih Grammatik oder Spradfunftic. 
1573, und Albert Delinger mit feinem befonderd für 
junge Sranzofen beflimmten, vinftigen „WBnderricht der 
Hoch Teutſchen Sprah” ıc 1574. — Weit gruͤnd⸗ 
licher und vollſtaͤndiger erfchien einige Jahre darauf vine 
deutfche Sprachlehre von M. Johann Clajus ober 
Klai, dem Ültern, ‘geb. 1530 zu Herzberg in Kurfachfen, 
der erft Rector zu Goldberg, danıt zu’ Nordhauſen und bald 
darauf erſter evangelifher Prediger zu Bendeleben war, 
wo er 1592 flarb. %) Im Anfange bes ı7ten Jahrhunderts 
machte fi) Sohenn Rudolph Sattler duch feine Be: 
mähungen um die Befdrberung der beutfchen Sprache bes 
kannt. Er war zu Bafel anfangs Notarius und Gericht: 





ain ſchand vnnd fpott, daB fu anderer fpradhen 
meifter wöllen fein, und haben jre aigne auge: 
borne mutterſprach noch nye gelernet-ober vers 
fanden” — & 9 fagt er: „Wer fol billicher teufch künden 
vnnd verftehn, dann bie teutfchen? Vnnd fo man fchon Tolcdhen 
Bleiß ann bie teutſchen fprach leget, fol fy dannoch wol nym⸗ 
mermer wider zuredht kommen, vnnd verflentlich werben, .alfo 
gar ift ſy verwäftet, verfelfchet unnd verderbt.” — Vergl. auch, 
was er efnige Blätter weiter fagt. 

2) Der vollftändige Zitel feiner Sprachlehre iſt: Grammatica ger-  . 
»manicae linguae M. Johannis Claji., Hirtzbergensis, ex 
bibliis Lutheri germanieis et aliis eius libris collecta. 
Lips. 1578. Sie enthält größtentheils fehr gründliche und klare 
Regeln, die durch glüdtich gewählte Beifpiele, meiftens aus 
der Tutherifchen Bibelüberfegung. erläutert werben, unb die deut⸗ 
fhe Sprache erſcheint darin überhaupt in einer’ größeren Schöns 
heit, als die damalige Zeit erwarten lief. Sie erlebte daher 
auch bis zum Jahr 1689 zehn Auflagen und wurde fogar in 
fremde Sprachen überſedßt. Gottſched nimmt in feiner 
Sprachkun ſt oft Rüdficht auf biefe Sprachlehre. 
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fchreiber, hernach Mitglieb des Rathe, -und flarb 1698 im 
Sılen Lebensjahre. BE 

Indeffen war und blieb doch immer die Zahl und ber 
Einfluff. diefer deutſchen Schriftfteller, . welche unmittelbar 
für deutiche Sprache und Poeſie wirffam waren, nur gering 
gegen bie weit größere Zahl der Gelehrten, melde ſich in 
‘ ihren Schriften der Kateinifchen Sprache hedienten; daher 
auch bald nad) den Zeiten der Reformation, ob ſie gleich 
den Geift der Prüfung und ben fortdauernden fleißigern 
Anbau der Wiflenfchaften veranlaflt hatte, dennoch bie 
deutfche Sprache in ihrer Bildung nicht fo raſch fortfchritt, 
als dies zu erwarten war. Theils die vielen theologifchen 
Streitigkeiten, die fich feit Diefer Zeit entfpannen unb bie 
größtentheild in lateiniſcher Sprache verhandelt wurden, 
theild auch ſelbſt die Wiederbelebung eines grünblichern 
Stubiumd ber alten Litteratur und befonderd bie politifchen 


*) unter feinen Schriften verbient folgendes Werk einige Erwähs 
nung: „Zeutfhe Orthographey und Phrafeologey, 
das iſt ein -onberriht, Teutſche Sprach recht vnnd wohl zu 
ſchreyben. So dann allerley aufferlefene Teutſche Wörter vnnd 

“ formen zw reden, wie ſolche diefer zeit, fo wol in mündlichen 
fürträgen: als auch im Concept und fchreiben gebraucht wers 
den u. f. w.: befchrieben, wieberumben vberfehen, gemehrt, 
onnd jetzt zum anderen mahl im trud gegeben durch Johann 
Rudolph Sattler, genannt Weiffenburger, Gerichtfchreibern 
ber Statt Bafel. Mit Röm. Kayf. Majeft. Freyheit begnabet. 
Gedrudt zu Bafel 1610. ı Alphabet, 9 Bogen in 8.” — Eine 
der merkwürbigften Stellen in biefem Werke iſt vielleicht fols 
gende, ©. 2%, wo Sattler fagt: „Bey guten Authoren, bie 
noch vor wenig Jahren im Truck aufgegangen, wirbt gefunden : 
daß dieſer vnterſcheid gwifchen dem für und vor gehalten 
worden: für Haben fie gebraudt anftatt bes Lateinifchen pro, 
als für einen fhreiben, fürfhreiben, fürfprad, fürs 
gehen: fo dann das vor anftatt deß Lateinifchen ante, als: 
er ift vor Ihm allhie gewefen,. vorgehn, vormahls ıc. 
Vor kurtzer Zeit aber ift es dahin kommen, daß man ohne 
onterfcheid das vor braucht, redt vnd fchreibt, vor”einen 

‚Treiben, vorfhrifft, vorſprach, vorgehn x. für 
einen gebn vnd vor einem gehn find ja zweyerley: 
barumb ich meiner einfalt nach bafür halte, daß foldhes viel 
an mißbsaucd: weder aber mit guten funbamenten 
geichehe.’ 


- 
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und kriegeriſchen Stürme, welche bald nad dem Beginn 


. der Reformation in Deutfchland zu wüthen anfingen, waren 


Urfachen dieſer abermaligen Vernachlaͤſſigung. Die meiften 
damaligen Gelehrten fanden ed bequemer, im ber gebilde⸗ 
tern, zum wiflenfchaftlichen. Bortrage mehr geeinneten la⸗ 
teinifhen Sprache, an bie fie ber Schuls und akademiſche 
Unterricht fchon gewöhnt hatte, zu fchreiben, als in ber 
freilich damals immer noch zu fehr ungeregelten, unbehuͤlfli⸗ 
chen , wenigftend nicht grünblich erlernten Mutterfpradhe. — 
Sogar viele Dichter jener Zeit gefelm ſich mehr in ber 
Nachahmung der alten Griehen und Römer, und dichteten . 
lieber und leichter in der lateiniſchen, ald in ber deutſchen 
Sprache, indem fie fi) der Ießtern wegen der Ungewandts 
heit und Fehlerhaftigkeit im Schreiben. nicht felten zu ſchaͤ⸗ 
men Urfache hatten. So von ben meiften Gelehrten, befon. 
ders im Anfange des ızten Jahrhunderts verlafien — wie 
wenig Fonnte ba die de utſche Sprache an fortichreiten 
der Bildung zur Vollfommenheit gewinnen! Sie fchien bes 
fimms zu fein, nad jedem mächtigen Vorfchritte in ihrer 
Entwidelung und Bildung, wenn auch nicht entichiebene 
Ruͤckſchritte, doch auf lange Zeit Stillſtand zu machen. 
So zeigte ed fich. in der Zeit nah Karl dem Großen, 
fo nach dem Verhallen der Minnefänger und fo auch 
bald nad) bem Tode Zuthers. 


Schöter Beitraum. 

Das Beitalter widerſtrebender Meinungen. 
Bon Opis bis auf Klopfiod, 1625 bis 1751. 
Dhilofophie, Sprache und Dichtkunſt erhielten in bie 

fem Zeitraume wichtige Veränderungen. Beſonders gab es 
in der leßteren drei Parteien, die man die Opitz⸗Flem⸗ 
mingfhenoder bie gedankenreiche, bie Hofmanns- 
waldau=kohenftein’fhe oder bie prünkvolle und 
bie Poſtel-⸗Neukirch—⸗ Guͤnther'ſche oder die geiftlofe 
Partei nennen kann. Erſt nad) vielfältigen Säwanten und 
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mancherlei Ierwegen wurbe endlich bie gerabe Bahn gefims 
den, auf welcher die beutiche Sprade und Dichtkunſt in dem 
folgenden goldenen Zeitalter mit Risfenfchritten vorwärts eilte. 
Um fo uherwarteter, je ungünfliger für die. weitere, 
Ausbildung der dentfchen Sprache der am Ende bes vorigen 
Zeitraums gefchilberte damalige Zufland ber Gelehrfamleit 
ſchien, erhob fih, Telbft unter den Stürmen bed Dreißigs 
jährigen Krieges, ein kraftvoller Dichter in Schleflen, 
Martin Opitz von Boberfeld (geb. 1597), welcher 
für die Sprache eine neue Bahn brach, worauf ihm viele 

feiner Landsleute mit mehr ober weniger Glüd folgten. 
Opitz wird mit Recht der Vater und Wieberberfteller der 
deutfchen Dichtkunft genannt; denn er übertraf feine Zeitz 
genoffen und Vorgänger, ımter denen Georg Rubolph 
Weckherlin (geb. zu Stuttgart 1584 *) und 3. V. An⸗ 
breä (geb. 1586) die würbigften waren, fehr weit an 
‚Kenntniff der Sprache, wie an Stärke ber Gebanten und 
geläutertem Gefhmad. Sein Geifl, durch das Studium 
der Griechen und Römer, durch Reifen, durch Umgang 
mit der Welt und Reichthum der Erfahrung gebilvet und 
geftärkt, wuffte der Poefie, was ihr bis dahin fehlte, Leben 
und Anmuth zu geben, und die Sprache, naͤchſt Luther 
am meiften, in ihrer Urkraft zu begreifen und fortzubilden. 
Sie verdankt ihm daher Auch nicht nur manche neuen Wörs 
ter, Formen und Verbindungen, fondern auch größere Ges 
ſchmeidigkeit und Richtigkeit, höhern Nachdruck und Wohl 
Hang, vor allem aber Reinigung von einer Menge wilber 
Auswüchle. **) Eben fo hat er bad Verdienſt, ber Erfte 
| zu 


) Weckherlin verfuchte ſich zuerſt in Gonetten unb führte 
mandje kunſtreichen Versarten und Stellungen ein. Als protes 
ftantifcher Dichter befang . ex mit hoher Begeifterung bie Helden 
der deutfchen Preiheit, einen Bernbard von Sadhfen, 
einen Mansfeld und vor allen ben Better aus Rorben, 
Guſtav Adolph. . 


‘**) Er war ber erſte, ber die vielen fremden Wörter, welche ſich 
durch franzöfifcye, italiänifche und fpanifche Kriegsvölker in ber 


Beit 
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zu fein, der das bisher theils falſche, theils unſichere Sil— 
benmaß in Verſen genauer beſtimmte, ſtatt einer bloßen 
Silbenzaͤhlung eine auf die natürliche Betonung gegründete 
Silbenmeſſung für den Vers forderte, mehre neue oder doch 
außer Gebrauch gekommene Metra in die deutſche Poeſie 
einführte und zu unfrer Profodie durch, fein Buch von 
ber beutfhen Poeterei ıc 1624 den Grund legte. — 
Sein fchöpferifher Geift umfaflte beinahe alle Gattungen 
der Dichtkunſt, obgleich nicht alle mit gleich glüdlichem Er: 
folge. Am ftärkften zeigte er filh im Lehrgedicht. In 
manchen andern Gattungen, 3. B. in fherzhaften und 
geiftlihen Liedern, in Sinngedichten ıc. wurde er 
von manchen feiner Schüler übertroffen, obgleich Feiner ders 
felben ihm an Geift, Kenntniff und claſſiſchem Geſchmack 
ganz Hleich zu flelen war. Die merkwuͤrdigſten und auds 
. gezeichnetften unter feinen vielen Schülern und Nachfolgern 
"find folgende: Andreas Tſcherning (geb. 1611), Friedrich 
vdn Logau (geb. 1604) und Andread Gryphius (geb, 
.1616) und deſſen Sohn Chriftian Gryphius, welde in 
Sinngedichten Opitz am naͤchſten kamen *), und von denen 
Andre. Gryphius fich befonderd auch als Schaufpielbichter 
und ald Lyriker durch Schwung, Feuer und Tiefe ded Ges 
fuͤhls auszeichnete; Ernft Chriftoph Homburg (geb. 1605 1, 

als Lieder» und Sinndichter bekannt; Joh. Hermann, 

ein Schleſier; Paul Flemming, ein Sachſe (geb. 1609), 

ein mit reichem Talent außgeftatteter Dichter, wovon alle 
feine Gedichte, befonberd feine Oden und Sonette zeugen. 


.- 





Beit bes Religionskrieges in bie beutfche Sprache eingefchlichen 
hatten, wieder daraus zu verbannen ſuchte, ber nad richtigen 
Regeln neue Wörter ſchuf und die Keinigfeit der beutfchen 
. Sprache aus allen Kräften beförberte. - Er gebraudte zuerſt 
das Adjectiv im ſachlichen Gefchleht, als ein Subſtantiv, a. 8. 
bas Frei, das Klug :ınd ſchuf aus Fürmörtern Abverbien, 
8. ſolcherlei ꝛc. 
9 ungefähr der dritte und beſſere Theil von Logau's viestes 
halbtaufend Sinngedichten wurde, mit Weglaffung dep Schlech Bi 
von Rammier und Leffing 1759 und von jenem aufs " 
vermehrt 1791 herausgegeben. — 


Beyfe’s gr. Sprachlehre, te Aufl. u 
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-  Eimon Dad (geb. zu Memel 1605) *); Paul Gerhard 
(geb. in Sachſen 1606); Joh. Rift (geb. 1607)5 Georg 
Neumark (geb. zu Mühlhaufen 1621); Rindart (Ari 
diakonus zu Eilenburg, gefl. 1649)5 Rodigaſt u. m. a. 
Die meiften von ihnen fehrieben geiftliche Lieder, die noch 
jet durch ihre einfache Würde jedes fromme Gemüth ans 
forechen. **) Andere, ernſt⸗ und fcherzhafte Gedichte ſchrie⸗ 
ben: Dieterich v. d. Werber (geb. 1584), ein beuticher 

- Kitter, der als liberfeger von Taſſo's befreitem Jeruſalem 
und Arioſt's rafendem Roland rühmlich bekannt ift; 3. M. 
Moſcher o ſch (geb. 1600), als Satiriker unter dem Na- 
men -Philander von Sittewald bekannt, Adam 
Dlearius (geb. 1603), Jacob Schwieger aus Altona, 
Andreas Scultetus, von Canitz u. m. a. — Am mei 


⸗ 





*) Dach, Roberthin, Adersbach und Alberts brachen 
die erſte Bahn zu einer poetiſchen Blumenleſe und zwar in 
three muſikaliſchen Kürbishütte und in den Arien 
etlicher theils geifllicher, theils welrlicher Lieber 
zum Singen und Spielen 1648. 8 Theile — Dach's 
Sphäre iſt das eigentliche und fingbare Lied. Innigkeit, Treu⸗ 
berzigkeit, kindlich natürliches Ausſprechen ber ganzen vollen 
Seele find die Eharakterzüge feiner Gefänge, unb eine zu Teiner 
Seit beifpiellofe Gefälligkeit und Leichtigkeit der Sprache und 
des Verſes vollendet ben liebenswürbigen Dichter, Bekannt ift 
befonders das volksmäßige Lied: Anke von Zhbaran, in der 
Mundart des preuſſiſchen Landvolks, dag Herder ins Hoch⸗ 
beutfche Überfegt hat. — Bon Roberthbin find nur noch 
wenige Gebichte vorhanden; in allen fpricht ſich ein gebildeter 
Geiſt und ein warmes Herz aus, 


*9) Welches tiefe Gefühl, welcher fromme, reine Sinn, welche 
wahre Gottergebenheit ſpricht nicht aus den befannten Kirchen: 
Liedern von Flemming: „In allen meinen Thaten 2c.” von 
Dach: „Ich bin ja, Herr, in deiner Macht zc. und „DO wie 
felig feib ihre doch, ihr Frommen ꝛc.“ ober von Gerhard: 
Iſt Gott für mi, To trete gleich Alles wider mich 2c., Bes 
fiebt bu beine Wege 2c., Sollt ich meinen Gott nicht fingen zc., 
D Welt, ſieh Hier bein Leben 2c.” ober von Neumarkt: „Wer 
nur ben lieben Gott läßt waltenac., Ich danke dir, mein Gott, 
von Herzen, daß bu 2c.” oder von Rindart: „Run danket 
alle Sott 2e.”, von Rodigaft: „Was Gott thut, bas ift wohl: ‘ 
getban 20.” und fehr vielen andern folcher trefflichen Lieder, die 

> mit Recht auch in unfern neuen Gefangbüdern — leider! nur 
oft unglüdlich verbeflert — aufgenommen worden find, 
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ſten entfernten ſich durch Schwulſt, Dunkelheit und Abge⸗ 
ſchmacktheit von Opitz's einfacher und geiſtvoller Sprache: 
Chriſtian von Hofmannswaldau und Caspar von Lo⸗ 
henſt ein, wogegen die Schule Neu kirch's, Poſtel's, 
Günther’s und deren Nachfolger in den entgegengefekten 
Fehler ded Wäfferigen und Matten verfiel, wiewohl es -wes 
nigften3 dem Lebtgenannten keinesweges an Talent fehlte. 
Sn diefed Zeitalter fällt auch dad Leben Jul. Wilh. 
Bintgräf’s, eined Rechtögelehrten (geb. zu Heidelberg 
1591, geft. 1635), ber durch feine „Apophthegmate, 


d. i. der Deutfchen Huge Sprüche” ıc. befannt ift;- fo wie, 


das Eräftige Wirken von zwei berühmten fatirifchen Dichs 
tern, 3. W. Lanrenberg (geb. zu Roflod 1591, geſt. 
1659) und Joachim Rachel (geb. 1618, gefl. 1669). Der 
Erftere ſchrieb feine Scherzgebichte in plattdeutfcher, ber 
Andere mehr in bochdeuticher Sprache. Beider gelehrten 
Männer Werke gehören bei aller Derbheit des Auspruds 
zu den Taunigften, wisigften und gelefenften Schriften der 
vorigen. Sahrhunderte. 

Unter allen Dichtungsarten hatte vorzüglich das geifts 
liche Lied, die Satire und dad Epigramm gewonnen; viel 
weniger bie dramatifche Dichtlunft, in welcher, außer Opitz 
und dem vorhin genannten Andread Gryph, auch Johann 
Clajus (Klai der Juͤngere, geb. zu Meißen 1616) und 
G. Ph. Hars doͤrfer (geb. 1607) arbeiteten. 

Nicht weniger, als die genannten Dichter hatten auf 
die Bildung der Sprache der Deutſchen die in dieſer Zeit 
lebenden zahlreichen Sprachlehrer Einfluß, deren Verdienſten 
wir hier wenigftens eine kurze Erwähnung ſchuldig find. — 
Auf den im vorigen Beitraume zulegt genannten Gramma⸗ 
tiker, 3. R. Sattler (f. ©. 46) folgt Joh. Werner, 
deffen im Jahr 1629 erfchienene: „„Manuductio ortho- 
graphica ad linguam Germanico-Latinam etc.” bei 


vielem Sonderbaren nichts Neued enthält und von weit - 


geringerer Bedeutung ift, als ein kleines Buch, das 1630 

unter dem Titel: Deutfhe Sprachkunſt erfchien, und 

beffen Berfafler, ber fih nur am Ende der Vorrede durch 
4 * 


⸗ 


— 
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die Buchſtaben T. O. M-H. S, anbeutet, wahrſcheinlich 
Tilemannus Olearius Magister Hala-Saxo ift. *) — 
Im Jahre 1641 gab Ehrift. Gueinz (geb. 1598, - gefl. 
- 1650 ald Rector des Gymnaſiums zu Halle) fein Berk: 
„Teutſcher Sprachlehr Entwurf” in Köthen und 
1635 feine Deutfhe Rechtſchreibung in Halle her⸗ 
aus. *) Ihm folgte Juſt Georg Schottel, der. durch 
feine zuerft 1641 erfchienene Teutſche Sprachkunſt ***) 





M) Der volftändige Zitel biefes nur aus 5 Bogen in 12 beftehens 
den Werkchens ift: „Deutſche Sprachkunſt. Aus ben allerges 
. wiffeften, ber Vernunfft on gemeinen brauch Deutfch zu reben 

gemäffen, gründen genommen. Sampf angehängten nemen 
methodo, bie Lateinifhe Sprache geſchwinde und mit Luft zu 
lernen. Hal bey Melchior Delfchlägeln. 1650.” Sehr ſchät bar 
find manche neue Anfichten und Winke bes Verfaflers, befonders 
in Hinſicht ber Ausſprache der Buchſtaben. So fagt er unter 
andern: „Es if viel beffer, daß man den Knaben biefe Buch: 
ftaben alfo nenne, wie fie lauten, als: ä, d, ü, ale dab Im 
Buchſtabiren und Lefen fie genennet werden: a mit zwey Düp⸗ 
kein, 0 20, oder auch daß etliche fie nennen ae, oe, uez 
denn das find fie nicht.” — Bei den Diphthongen erinnert er, 
man folle fie im Buchſtabiren nicht ale zwei verfchiedene Buchs 
flaben, fondern zufammen, wie fie lauten, ausfpredden, und 
die Sonfonanten theilt er nach ben Sprahwerkzeugen ein. 

2) Gueinz bemüht fih, alle Kunftwörter zu verbeutfchen 5 
empfiehlt zuerft das bei den Deutichen damals noch nicht ges 
dräuchliche Semikolon (53), und zieht in feiner Rechtfchreibung 
in dem Worte beutfch das D dem T mit Gründen vor, 

**) Die zweite Ausgabe biefes Werkes erfhien, um 22 Bogen 
flärker als bie erfte, im Iahre 1662 unter dem Zitel: „J. G. 

*»  Schottelii Zeutfhe Sprachkunſt, vielfältig vermehrt und vers 
beffert, barin von allen Eigenfchaften der fo wortreicdhen und 
prächtigen Zeutichen Haubtſprache ausführlich und gründlich ges 
banvelt wird” ze. — Später erihien feine: „Ausführliche 
Arbeit von ber Deutfchen Haubtſprache, deren Uhealterthum, 
Neinlichkeit, Vermögen, Srunbrichtigkeit, Wundarten, Stamm⸗ 
wörtern, Sprichwörtern ꝛc. famt beigefügter Sprachkunſt und 
Verskunſt. Braunfchweig 1665.” 8 Alphabet 3 Bogen in &. — 
Ein Auszug daraus erfchien 1676. 15 Bogen in 8. Schottel 
war Lehrer der braunfchweigifchen Prinzen unb Prinzeflinnen, 
darauf Beifiger im fürfttihen Hofgericht und ein fehr fleißiges 
Mitglied der fruchtbringenden Geſellſchaft. 1686 warb er Docs 
tor; fpäter war er Hof⸗, Kanzleis und Kammerrath und flach 
1676, im 6öften Jahre feines Alters. u 

Bei Schottel und Dpis findet man Übrigens am mei— 
flen die in biefer Zeit neugebildeten Wörter, z. B. abgeleis 


‘ 
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und andere größere und Heinere grammatifche Arbeiten alle 
feine Vorgänger bei weiten übertraf. Auch der als Dichter 
fhon genannte ©. Ph. Harsdoͤrfer, zeigte fi durch 
feinen deutſchen Secretgrius und fein Specimen 
philologiae G&rmanicae, Nürnberg 1646, in 
welchenr letzteren Werke er befonderd über die Einmiſchung 
fremder Wörter ind Deutfche fein Mifffalen bezeugt, als 
ein, nah Scottel’8 Ausdrud, um die beuffche Sprache in 
alle Wege hochverbienter Mann. . j 

Seehr widerſprechend find die Urtheile ber Beitgenoffen 
über die Verdienſte Philipp von Zeſen's (geb.. unweit 
Deflau 1619, gefl. 1689), dem man bei allen Sonderbats 
keiten eine nicht geringe Gelehrſamkeit, ungemeine Liebe 
zur Mutterfprache und Eifer für ihre Werbefferung und 
Bereicherung nicht abfprechen kann *). — Seine im Sprach 





tete, wie bie Beuge, Tiefe, Wohlfeile, Bauerey, Bürgerey, 
(für Bürgerfhaft), Geckerey, Lapperey, Stuger, Angelegenheit, - 
Argheit, Begebenheit, Beywefenheit, Eingezogenheit, Seneigtbeit, 
Gewogenheit, Gutheit, Mannheit, Pfaffheit, Plumpheit, Schalk⸗ 
heit, Schwachheit, Siechheit, Bangigkeit, Behaglichkeit, Chr 
barkeit, Ehrlichkeit, Grheblichkeit, Erſtigkeit, Fahrläſſigkeit, 
Lieberlichkeit, Mächtigkeit 2c., Abtömmling, Brotling (der in’ 
‚eines Anderen Brob fteht), Freßling, Fündling, Klügling, Neibs 
ling, Verwäflling, Weltling, Zärtling 20. Anhängniß, Begebniß, 
Begegniß, Bleibniß (Wohnung), Bahrniß 20,5 Armfal, Jams _ 
merſal, Irrfal, Scheufal ze. Baarſchaft, Bereitfhaft, Enbs- 
ſchaft, Gefpielfchaft, Kindihaft, Sippſchaft zc. Abſtrafung, 
Begnadung, Befeufsung, Belhaffung, Deutelung, Bangung, 
Bindung , Heilung , Mühwaltung, Sammlung, Rundung, 
Bierung ce. So auch viele zufammengefesten Wörter, 
als: Gtrafamt, Schifflaſt, Lehngelb, Sturmwind, Hauszucht, 
Kirchhof, Vogelfang, Nothwehr, Mundwehr, Gpielart, Dichtart, 
Blumenwerk, Pfeifwerk, Bilderwert, Spottrede (Ironie), Stis 
chelrede (Satire), Denkzeit, Denkzettel, Wortmeifter (Criticus), 
Schandwort, Donnerwort, Sprihwort, Vlickwort, Zierwort 
und viele andere.  -. 


H Bon feinen vielch, theils eigenen, theils aus dem Lateinifchen, 

.  Sranzöfifhen und Holländifchen überſezten Werken follen hier 
nur einige erwähnt werben, bei deren Ausarbeitung bie beutfche . 
Sprache Hauptzmed war: „Hohdeutiher Heliko n, bi. 
grundrichtige Anlsitung zur hochdeutſchen Dicht und Reimkunft, 
famt einem Anweifer der hochdeutſchen Reimmärter. Wittenberg 
1630” in 8.5 ferner: „Scala Helicönis Teutonici etc. 


® 
- 
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reinigungseifer. zu weit gehenden Anhänger und Schüler, 
die befonderd feine Orthographie durch gebrudte Lehrfäge 
zu verbreiten fuchten, und unter denen ſich Johann Bellin 
(ein Pommer, geb. 1618, geſt. ald Hector zu Wismar 
1660) und Samuel Butſchky *) audzeichneten, haben 
durch ihre Abgefchmartheiten feinem Rufe mehr gefchadet, 
ald genubt. Sie fanden an Joh. Sirbert **) (feit 1634 
Nector zu Nordhaufen, dann 1644 Gymnaſiarch zu Mühl: 
haufen , gefl. 1671), fo wie auch noch mehr an dem belich> 
ten, fchon oben angeführten, Dichter und Profeflor der 
Dichtkunſt zu Roſtock Andreas Tſcherning **) und an 





Amstelodami. 1685.” Eben biefelbe Leiter, lateiniſch und 
beutfch. Jena 1666. in 8. 14 Bogen — „Hochdeutſche 
Sprachübung, oder unvorgreifliches Bedenken über die hoch⸗ 
beutfche Hauptfprache und berfelben Schreiberichtigkeits in Uns 
terrebung geftellt und auf Begehren und Gutbefinden ber hoch⸗ 
Iöblichen Deutfchzunft berfürgegeben. Hamburg. 1645.” 7 Bogen 
ind.— „Shattammer ber fremden verhochdeutſch⸗ 
ten Kunft: und anderen Wörter, ‚mit einem Unter 
richte, wie bergleihen Worte am füglichften und verftändlichften 
zu verbeutfchen.” — In feiner Sprahübung wundert er fi) 
unter andern höchlich Über die unndthige Neuerung, wie er’s 
nennt, Teutſch ſtatt Deut ſch zu ſchreiben. 
*) J. Bellin, dem es zum Lobe gereicht, daß er feinen Schü⸗ 
lern zur deutſchen Sprache und Dichtkunſt beſondere Anweiſung 
gab, ſchrieb: „Hochdeudſche Rechtſchreibung; darinnen bie ins⸗ 
gemein gebräuchliche Schreibart, und derſelben in vilen ſtükken 
grundrichtige Verbäſſerung unforgreiflich gezeiget würd. Lübek, 
in jare Kr. 16675” ferner: „Syntaxis praepositionum teu- 
tonicarum ober deudſcher Fürwoͤrter Tunftmäßige Fügungs nes 
benft forhergefääter, notwändig⸗ erforderter Abwanbelung ber 
Geſchlächt⸗ Räns Kürnäns und Mittelmörter. Lübel, 1661.” — 
Die fonderbare Schreibart bes Verfaffers ſieht man ſchon aus 
ben Ziteln dieſer Übrigens nicht unbebeutenden Schriften. — 
Noch fonderbarer, inconfegquenter und abgefhmadter iſt S. 
Butſchky in feinen Schriften: „Der hoͤchdeutſche Schlüſſel 
zur Schreibrichtigkeit ober Rechtſchreibung ꝛc. Breßlauz” ferner: 
„die hochdeutſche Kangeley 20.” Befonders enthält feine „hoch⸗ 
beutfche Venus- Kangeley. 16134” in Sache und Korm das uns 
finnigfte, verrüdtefte Zeug. 
*) Er fchrieb. eine „beutfhe Rechtſchreibung“ und eine 
Areale Sprahkunft, worin man aber nicht viel Neues 
ndet, 
+) „Unvorgreifliches Bebenken- Über etlihe Misbräuche in ber 
Deutfhen Schreib- und Sprachs Kunft, infondesheit ber bien ” 


» 
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: vielen Andern mit Recht eifrige und glüdliche Gegner. — 
Um bie Etymologie der beutichen Sprache erwarb fich der 
gelehrte und fcharffinnige Carteſianer Joh. Elauberg 
(geb. 1692, geſt. als Profeſſor zu Duisburg 1665), wie 
auch Joh. Vorſt (churfuͤrſtl. Bibliothelar und des joachimi⸗ 
ſchen Gymnaſii Rector in Berlin) nicht geringe Ber 
bienfte ); Iſaac Pölmann aber zeigt ſich in feinem 
„Hochdeutſchen Donat” ıc. 1671 ald widerfinniger, unge 
reimter Etymolog, und verbiente' weit eher, unbelannt zu 
bleiben, als Chriftian Pudor *), deſſen Namen und. 
Arbeit unverbienterweife in Vergeſſenheit gerathen iſt. | 

Merkwürbiger, als die meiften feiner Vorgänger, iſt 
ber gelehrte Morhof **), der bie beutiche Sprache aus 


* 





Poeterey. Lübek 1658.” 7 Bogen in 12.3 ferner: Kurzer 
Entwurf und Abriß einer Deutfchen Schagtammer von fehönen 
und zierlichen poetifchen Redensarten, Umbichreibungen und denen 
Dingen, fo einem Getichte fonderbaren Glang unb Anmuht 
geben Eönnen, der flubirenden Jugend zu “einer Nachfolge aus 
den fürtrefflichften beutfchen Poeten als DOpig und Zlemmingen 
infonderheit zufammengelefen und in Orbnung gebracht.” 8 Dog. 


*) Elauberg buch fein treffiides Wüchlein: „Ars etymolo- 
ica Teutonum e philosophiae fontibus derivata etc. Duys- 
urgi 1665.” in .8.3 Vorſt burch fein: „Specimen observa- 

tionum in linguam vernaculam ,„ ober Verſuch einiger Anmers 
tungen über. die Deutfche Sprache. Cölln an der Spree. 1669.” 
*) Seine Schrift bat den Titel: „ber teutfhen Sprache Grund⸗ 
richtigkeit und Bierlichkeit, oder Turze Tabellen, barinnen ges 
wiefen wird, wie man nicht allein grundrichtig Teutſch reden 
und. fhreiben; fonbern au, wie man einfältige teutfche Rebe 
durch zierliche Verfegung, Verwechſelung, Grweiterung, Bus 
fammenziefung und zedhtmäßige Versmachung ausſchmücken 
Tönne Aus vielen teutichen Rednern und Poeten zufammen 
getragen von Ehr. Pubor. 2672.” 9 Bogen in 8. 
”+) Sein zuerft zu Kiel 1682 erfchienenes [chägbares Werl wurde 
1702 zum zweiten Male und 1718 zum dritten Male mit einer 
gelebrten Vorrede feines ätteften Sohnes Safp. Dan. Morhof’s 
gu Lübeck und Leipzig herausgegeben, unter dem Zitel: Daniel 
Georg Morhofens Unterriht von der teutfchen Sprache 

- und Poefie, deren Urfprung , Bortgang und Lehrfähen, fammt 

deffen teutfchen Gedichten, jeko von neuem vermehrt und vers 


beffert und nad) bes feligen Autoris eigenem Gremplar Übers  , 


fehen , zum drittenmal von den Erben herausgegeben, 5 Alphab. 
10 Bogen in 8. oo 
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dem Bezirke feiner: weitläufigen Gelehrſamkeit nicht nus 
nicht audfchloff, fondern fich fomohl um die Sprache felbft, 
als deren Gefchichte mit eben fo viel Eifer: ald Gluͤck bekuͤm⸗ 
merte. Ihm ähnlich an Anfichten und Verdienften war Job. 
Ludwig Praſch *) (geb. 1637 zu Regensburg, geft. vaf. als 
Bürgermeifter ıc. 1690). Beſonders aber wurde burch bie 
Am Sahre 1690 erfchienene weit volllommnere Grammatik 
Foh. Boͤdikers, **) und durd bad im Jahre darauf 
von Safpar von Stieldr (auch Spaten genannt, geb. 
zu Erfurt 1632, geſt. 1707) herausgegebene etumologifche 
und erflärende Wörterbuch »**) Wieles nah Grundfägen 
beftinmt, was bisher ungewiſſ gewefen war; Bieled auf: 
geflärt, was vorhin in der Dunkelheit gelegen, und Vieles 
entdeckt, woran zuvor Niemand gedacht hatte. . 
Außer den angeführten eigentlichen Grammatikern müfs 
fen hier noch einige Verfaffer von Anweifungen zur 
deutſchen Poefie erwähnt werben. Auf den gepries 
fenen Opitz folge 1647 3. 9. Titz mit feiner „Kunft, 
hochteutfche Verſe und Lieder zu machen;” ferner Aug. 
Buchner (Kurzer Wegweifer zur deutihen Dichtkunſt, 





*) Seine hierher gehörenden Schriften find: „Brünbliche Anzeige 

“von Fürtrefflichkeit und Verbefferung teutfcher Poeſie ꝛc. Regens⸗ 
barg 16805” ferner: „Geheimniſſe der teutfchen Sprache“ ꝛc. 
und „Dissertatio de origine germanica latinge linguae. 
Ratisbonae, 1668.” 5 Bogen in &. . » 

“) Sie erfchien unter bem Titel: „Grundſätze ber teutfchen Sprache 
im Meden und Schreiben, fammt einem ausführlichen Berichte 
vom rechten Gebrauche ber Vorwörter. Gin an ber Spree; ” 
und wurde von dem gelehrten Sohne des Verf. Garl Edgard 
Bödiker im I. 1709 zum brittenmal neu aufgelegt. 


ur.) Diefes Hauptwerk hat ben Zitel: „Der teutfchen Sprach 
Stammbaum und Fortwachs, oder teutfcher Sprahfhas, wors 
innen alle und jede teutfhe Wurseln oder Stammmörter, To 
viel deren annoch bekannt und iso im Gebrauche ſeyn, nebft ihrer 
Abkunft, abgeleiteten, Duppelungen und vornehmften Rebarten, 
mit guter. lateinifiden Zolmetfhung und kunſtgegründeten Ans 
mertungen befindlihs fammt einer hochteutfchen Letterkunft, 
Nachſchuß und teutfchem Regiſter. So Kehrenden als Lernenden 
zu beider Sprachen Kunbigkeit nötbig und nützlich buch uns 
ermüdeten Fleiß in vielen Jahren gefammelt von dem Spaten. 
Nürnberg 1591.” Elf Alphabet unb & Bogen in &. 
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Jena 1665); J. H. Hade wig (Wohlgegruͤndete teutſche 
Verſekunſt. Bremen 1660); Kurander over Baltha⸗ 
ſar Kindermann (ber deutſche Poet ⁊c. 1664);3 ©. 
Neumark (gründliche Anweiſung zur teutſchen Verskunſt. 
Jena 1667); G. M. Pfefferkorn (1009); G. W. Sacer 
(Erinnerungen wegen der deutſchen Poeterei); A. C. Roth 
(Gollſtaͤndige Poeſie. Leipz. 1688) u. m. a. | 

Bon ben deutſchen Briefftellern biefer Belt, die 
fih um vie Grammatik befümmert haben, find bemerkens⸗ 
werth: Talander (gründliche Anleitung zu deutfchen Brie⸗ 
fen ꝛc. Jena 1700); Tobias Schröter (in feinem ſonder 
baren Briefichränklein. Leipzig 1ı690)5 Chriftian Weife, 
Neukirch, Chriſt. Junker (wohlinformirter Briefſteller) 
und M. Aug. Nathanael Hübner (gruͤndliche Anweiſung 
zum deutſchen Stilo. 1720). 

An der Spitze der deutſchen Sprachlehrer aus der 
erſten Hälfte des 18ten Jahrhunderts ſteht M. Conrad 
Dunkelberg (10 Jahr Rector zu Sondershauſen, 
dann 24 Jahr Rector zu Nordhauſen, geſt. 1708), deſſen 


Schriften manches Gute enthalten *). — Ihm folgte Johan 


Gruͤwel **) und, als Sterne erſter Größe am deutſchen 
Himmel, Joh. Schilter **) (gefl. 1705), von Leibs 
nig, 3: ©. von Eccardt und von Stade, Männer, 
deren Werbienfte um bie deutfche Sprache bekannt genug 
find. Auch Joh. Auguſtin EgenoIf’s Hiſtorie der deut: 
(den Sprache ıc. Leipz. 1716, gereicht Ihm, unferer Sprache 
und - unferem Daterlande zur Ehre — ungleich beſſer, 





2) Seine Schriften find: Roͤtdiger Schulzeiger zu ber teutſchen 
Sprache vielnützender Orthographi oder Schreibekunſt. Nord⸗ 
hauſen 1701.” (neu aufgelegt 1710)3 und: „Vierſtufigte Lehr⸗ 
bahn zur teutſchen Proſodie. 1705.” in 

*) „‚Richtfehnur der hochteutſchen Srthographie ober Rechtſchrei⸗ 

bung. Reu:Ruppin. 1707.’ 

“.) Schilters Hauptwerk ift fein erſt nach feinem Tode von J. 
G. Scherz berausgegebener Thesaurus antiquitatum Teutoni- 
carum 5 Bände fol. Ulm. 3727, welcher in ben beiben erften 
Bänden die Alteften fränkiſchen und allemannifhen Spraäch⸗ 
denkmaͤler, im Sten Bande ein Gloſſarium zu benfelben entpält. 


u 
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als -die Schriften einiger bieranf folgenden Sprachlehrer, 
die nicht® Neues, wohl aber viel VBerworrened und Unge 
laͤutertes enthalten, iſt Hieronymus Freyer’s An 
weifung zur teutfchen Orthographie. Halle 17215 auch 
Hermann Wahns Xeutfche Orthographia ober Ortho- 
tonia ıc. Hamburg 1720, und befielben ,, Kurzgefaflte 
beutfhe Grammatica” ıc. und noch befler find die Schriften 
Chriſt. Ernſt Steinbach’8. *) Auf diefen folge Hall: 
bauer (Anweilung zur verbefferten teutfchen Oratorie. 
3 Xheile. 1725) und Schatz mit einer Heinen, mehr für 
Anfänger und deren Lehrer geeigneten Schrift. **) | 
Die alten Mundarten unferer Sprache hatte biöher 
Niemand fo gut gekannt und bargeftelt, wie Haltaus 
und Scherz, befonderd aber Wadter, ver fi, fowohl 


durch die Probe feines beutfchen Wörterbuch (1727), ald 


auch vorzüglich durch fein 1736 erfchienene® Glossarium 
germanicum ***) felbft ein unvergängliches Gedaͤchtniß ges 
fliftet hat. — Nicht ganz zu übergehen find folgende zwar 
weniger wichtige, doch nicht unbrauchbare Schriften: Joh. 
Maria Mar (aus Walliferland) ‚, Deutfcher Schlüflel zu 
allen Sprachen ıc. Lignitz 1728” und deffelben „Allerneueſte 
Vorichläge zur Berbeflerung des deutſchen Schulwefens ıc. 
17365” ferner: Gottfr, Sch motther?3 „Dreßdniſch⸗Cantzlei⸗ 
mäßiger wie auch zu Mechnungefachen ſich anſchickender 





*) „Kurtze und gründliche Anweiſung zur deutſchen Sprache, vel 
succincta et perfecta Grammatica linguae germanicae nova 
methodo tradita. Rostochii et Parchimi. 1728” unb „Voll⸗ 
fländiges beutfches Wörterbuh vel Lexicon germanico -lati- 
num ect. Breslau 175%.” 

*9) „Gründliche und leichte Methobe, wie man fowohl in öffentl. 
Schulen ale auch durch Privat: Information denen Kindern 
verftändlidh zu lefen und deutlich zu fchreiben in kurzer Zeit 
und mit leichter Mühe beibringen möge, fammt denen nöthigften 
Regeln von der teutfchen Orthographie 2c. 1726.” 

*) Glossarium germanicum, continens origines et antiqui- 
tates totius linguae germanicae et omnium paene vocabu- 
lorum, vigentium et desitorum. Opus bipartitum et quin- 
que indicibus instructum J. G. Wachteri. Lipsiae 1786. 
12 Alphabet in Fol. 
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Schreiber und Mechner ıc. Dreßden 17295” Salomon 
Hentſchel's „‚Neuentworfene Grundregeln der Hochbeut: 
ſchen Sprache. Naumburg 1729,” und bie fehr beherzis 
gungswertben „MWohlgemeinten VBorfchläge (eined Ungenann⸗ 
ten) zu einer allgemeinen und regelmäßigen Einrichtung und 
Berbefferung der teutfchen Sprade. Halberfladt 1732.” 

Hierauf erfchienen die trefflichen Werke des verdienſt 
vollen Joh. Leonhard Friſch (geb. zu Sulzbach in ber 
baierfchen Pfalz 1666, feit 1708 Conrector, dann Prorector 
in Berlin, wo er 1743 flarb), deſſen im Jahr 1741 ber: 
auögegebened „Zeutfh=Lateinifched Wörterbuch” *) jebem 
Liebhaber der deutfchen Sprache unentbehrlih iſt; und in 
derfelben Zeit noch folgende, freilich an Werth geringere 
Schriften: Chloreni Germani neu verbeflerte teutfche Or⸗ 
thographie. Frankf. und Leipz. 17355 Cafp. Gottlob Yohr’s 
neu verbeflerte teutfche Orthographie. Leipzig 17355 M. 
Joh. Andr. Fabricius Entwurf einer beutfchen Sprad: 
kunſt. Leipzig 17395 M. Joh. Gottlieb Vorſatzens 
beutfch = Tateinifch und lateiniſch⸗deutſcher Donat. Meiningen 
17455 Deffelben Anweifung zur. beutichen Rechtichreibung. 
1745; M. Benjamin Hederich’8 Anleitung zur beutfchen 
Orthographie. Wittenberg 1746. u. m. a. 

* Viele der genannten Sprachlehrer ſowohl, als auch 
der vorhin erwähnten Dichter diefed Zeitraumes bemühten 
fich nicht bloß einzeln, durch Lehre und Schrift ein raſcheres 
Fortfchreiten der deutfchen Sprache zu bewirken, ſondern 





b . 

2) „Teutſch⸗ Lateinifches Wörterbuch, darinnen nicht nur bie urs 
fpränglichen nebft denen. Davon hergeleiteten und zufanimenges 
» festen allgemein gebräudlichen Wörter; fondern auch bie bey 
ben meiften Künften und Handwerken, bey Berg» und Galzs 
werten, Kifchereyen, Jagd⸗, Forſt⸗ und Hausweſen unb andere 
mehr gewöhnliche Zeutfche Benennungen befindlih” u. ſ. m. 
Berlin, 2 Theile. groß &. — Früher ſchon (1725, und wies 
derum 1729) batte Friſch „Boͤdiker's Grundfäße ber teuts 
ſchen Spradhe” mit neuen Anmerkungen und einem F fer der 
Wörter, bie in der teutfchen Überlegung ber Bibe — — ha 
läuterung erfordern, verbeffert und vermehrt A RE 
Durch neue Zufäge vermehrt erihien ‚biefeg Werk j 
ben von Joh. Zac. Wippel. Berlin 1746. 
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auch vereinigt Im mehre, größtentheild in ber Mitte des 

ı7ten Jahrhunderts geftiftete, Deutfhe’Gefellfhaften, 

. z. B. bie fruhtbringende Gefellfhaft ober ber 
i getrönte Palmenorden (1617 von Caspar von 
Teutleben geftiftet) *). Mach ihrem Vorgange und Mufter 





9 Aus dieſer fruchtbrängenden Geſellſchaft, bie zu ihrem 

- Sinubilde den Palms ober Kolosbaum und zu ihrem Sinns 

fprude „Alles zum Nusen” wählte, find alle bie folgenden 

Bereine für deutſche Sprache hervorgegangen und als einzelne 

Zweige des großen Palmenbaumes zu betrachten, ber von ber 

Hand deutſcher Fürften gepflanzt und gepflegt wurde, um alle 

Freunde deutfcher Sitte und deutfcher Sprache in feinem Schat⸗ 

ten gu verfammeln. Sie follte ein Orden fein, beflen Mitglie⸗ 

der das Gelübde ablegten, beutfche Tugend und beutfche Sprache 

gu üben und allem verberblichen Wefen bes Auslanbes Eräftig 

8 entgegen zu wirken. Fürſten ſelbſt nahmen daran Antheils auch 
ſollte ein deutſcher Furſt jederzeit Oberhaupt der Geſellſchaft 

fein, „um fie durch fein hochfürſtliches Anſehen vor allen Lä⸗ 

flerern und neidſüchtigen Feinden, infonderheit aber vor ben 

neugierigen Wortkegern zu Tchügen, welche nad} ihrer Üüberwipis 

gen Einbildung große Sprachlehrer fein wollen, unb doch bie 

edele uralte Mundart dur ihre phantaftifchen GSchreibercien 

mehe fchänben, als chren.” — Zedes Mitglied führte einen 

feine Eigenthümlichkeit bezeichnenden Geſellſchaftsnamen, ein 

dazu paflendes Gemälde ober Sinnbild — mehrentheils irgend 

ein Gewächs — und einen fi auf das Sinnbild heziehenben 

Spruch. So nannte fih Fürft Ludwig von Anhalt, als das 

Dberhaupt -der Gefellfchaft, den Nährenden; fein Sinnbild 

war ein Weizenbrod und fein Spruch: „Nichts Beflexes.” 

Hans Georg von Anhalt nannte fih den Wohlriedhens 

—den und wählte zum Sinnbilde die Maiblume. Teutleben 
erhielt den Namen bed Mehlreichen, zum Gemälde das 
reine Weizenmehl, welches durch ben Beutel beim Wahlen herz 

abfällt, und zum Sprud: „Hier finder firh’e.” Andere Mits 

glicder hießen: der Keimling, der Gemäftete, ber Ges 

"Tochte, der Steife, der Klebrihte und fogar bee Ab. 

ı treibende, ber zum Sinnbilde den Wiefentümmel zum 
Spruche „die Winde” hatte, — Durch biefe ins Gefuchte und ins 

ur Kleintihe fallenden Benennungen wollte man zwar die lächerliche 
| Titelſucht der Deutfchen befeitigen, fiel aber dadurch eben fo, 
wie durch manche geſchmackloſe und fleinlide Geremonie, bie 

bei der Aufnahme eines neuen Mitgliebed unter dem Namen 
Haänſelung Statt fanden, feiber ins Lächerliche, wodurch 

fih die in ihren Perfonen, wie in ihren Zwecken fo ehrmwürdige 

Geſellſchaft entwürdigte. Vergl. die trefflihe Vorleſung von 

Prof. Otto Schulz: Die Sprachgeſeliſchaften des 17ten 
Jahrhunderts. Berlin, 182%. .. ° 


Kurze Geſchichte der deutſchen Sprache. 61 


bildeten ſich mehre ähnliche Geſellſchaften, naͤmlich: Die 
aufrichtige Tannengeſellſchaft von einem Elſaſſer 
Jeſaias Rempler von Loͤwenhalt zu Straßburg 1633 
geſtiftet, von der Weckherlin und Schheuber die bes 
ruͤhmteſten Mitglieder waren. Berner die deutſchge⸗ 
finnte Genoſſenſchaft (1623 von Philippvon Zeſen 
zu Hamburg); der gekroͤnte Blumenorden oder die 
GefellfhaftderPegnisfhäfer (1644 von Harsdoͤr⸗ 
. fer und Clajus zuNürnberg); und der Shwanenorben 
an ber Elbe (1660 von Rift geftiftet). Diefe und viele 
andere, nach dem Mufter der italifchen. und franzöfifchen 
Dichtkunſt eingerichteten Gefelfchaften arbeiteten zum Vor⸗ 
theil ber deutfchen Sprache, freilich mehr mit gutem Villen 
und Fleiß, ald mit geläutertem Geſchmack und audgezeichs 
netem Erfolg. — Mehr Einfluff auf deutfche Sprache und 
Dichtkunft hatte die im Jahr 1697 zu Leipzig geftiftete, 
von Gottſched erneuerte und noch jetzt beſtehende beutfche 
Geſellſchaft. Geftiftet von Jünglingen, lauter Böglingen 
der gelehrten Schule zu Goͤrlitz, in denen ber Profeflor Dr. 
‚ Menden die Liebe für deutfhe Sprache und Dichtkunſt 
zuerft geweckt hatte, zählte -fie fpäterbin bis auf unfere Zeis 
ten berab unter ihre Leiter und Mitglieder Gottſched, 
Mosheim, Morus, Weiße, Zollitofer, Garve, 
Huber, Adelung, Elodius, Blanfenburg, dans 
zer ꝛc., fo wie noch jest Mablmann,. Blümner und : 
Stieglig u. m. a. diefe Gefelfchaft ehren. Nach ihrem 
Beifpiele bildeten fich fpäter noch ähnliche Vereine zu Jena, 
Wittenberg , Greifswald, Göttingen, Delmftädt , Altorf, 
Kiel, Königsberg, Duisburg und Manheim ıc., obgleich 
ber Ginfluff mancher berfelben, wie ihre Dauer, nur ges 
ring war. 

Zu den fhon am Ende bed fünften deitraumd anges 
gebenen Urfachen der nur langſam fortfchreitenden deutſchen 
Sprachbildung gefellte ſich noch befonders gegen das Ende 
des fiebzehnten Jahrhunderts eine neue, nämlich bie uns 
gluͤckliche Sucht, den Franzofen In Sitte und Sprache 
nachzuahmen. Es hi nicht zu leugnen, daß bie Nation 


[4 


_ 
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unter ben flärfern römifchen Einfläffen in Hinſicht der Bils 
dung überhaupt und befonderd der Sprache einen bedeuten⸗ 


den Vorfprung vor der bdeutfchen gemacht hatte, den fie 


befonderd unter Ludwig XIV. behauptete. Was die la- 
teinifche Sprache für die Univerfititen war, das wurde 
bie franzöfifche für die CabinettE — fie wurde Hofſprache 
fir Europe. Paris galt für die hohe Schule der Fürften 


. und die Urquelle der Bildung. — Diefed verführerifche 


Beifpiel reizte nicht wenig die höhern Stände Deutfchland®, 
die zu wenig beutfhen Sinn und zu viel Franzoſenſucht 
(Sallomanie) befaßen,, die franzöfiihe Sprache auf Koflen 
der vaterländtfchen zu lernen und zu ſchwatzen. Wer nicht 
ganz franzöfifch fprechen Eonnte, der hielt es doch wenig: 
fiens für eine Ehre, franzöfifhe Broden aufzuhafchen und 
feine Mutterfprache damit zu vermengen. — Sp wurde mit 
unzähligen franzöfifhen Wörtern, Endungen und 
Redensarten, mit Nahbildungen des franzd: 
fifhen Periodenbaued die bdeutfche Sprache veruns 
reinigt und befledt, deren Ausfegung felbft manchem fonft 
guten deutſchen Schriftfteller aus feiner Sprache und Schrift 
noch jest faft eben fo fchwer wird, wie — die Vertreibung 
ber Franzofen und ihres verberblichen Einfluffed auf unſere 
Nation überhaupt aus Deutſchland geworden iſt. 

Schon fruͤher hatten gegen jene geſchmackloſe Verun⸗ 
reinigungsſucht der deutſchen Sprache nicht nur die vorhin 
genannten Geſellſchaften, ſondern auch einzelne ſehr wackere 
deutſche Männer (z. B. Laurenberg u. a.) ihre Stimme 
erhoben. 9 Am Ende des iten und im Anfange des 





*) Schon im Anfange des ſechzehnten Jahrhunderts, als Karl V. 
von ſterreich und Spanien deutſcher Kaiſer war, wo das 
Italiſche und Spaniſche in Europa vorherrſchte und beſonders 
auch in Deutfchland eindringen wollte, beſchwerten fich viele 
echt⸗deutſche Männer über das Verberben wälfcher Moden, fo 
wie über bie Buhlerei und Nachäfferei, welche bie deutſche 
Sugend mit dem Wälfchen trieb. — Aber häufiger wurben ihre 
Befchwerben, bitterer ihre Klagen und trafen, . bedeutender 
ihre ne Magungen einer unglädlichen beutfchen Zukunft, als 
nad) Karls V. Zeiten in der lebten Hälfte bes fechzehnten und. 


‘ 
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IBten Jahrhunderts that dies aufs neue der muthige Ver⸗ 


folger des Aberglaubend Ehrifiian Thomaſius mehr, 


als, einer feiner Vorgänger. Ein eben fo einſichtsvoller, 
als waderer Deutfcher, der für Licht, Wahrheit und Recht, 


ſelbſt mit Verluſt feiner Zreibeit, muthig kaͤmpfte, ) 


machte er feine verbiendete Nation auf ihren eigenen Sprach: 
reichthum aufmerkſam, fuchte mit aller Kraft eben fo bie 
Sprache von den böfen franzöfifchen. Einflüffen, wie bie 
Köpfe feiner Landsleute von dem Glauben an Gefpenfter 
und Heren ıc. zu reinigen. Er fchrieb nicht nur, fogar 
über philofophifche Gegenftände, in feiner Mutterſprache, 
fo geläufig ihm auch der lateiniſche Ausdruck war, wie ver 
fchiedene feiner Iateinifchen Werke beweifen; fondern er be: 
diente fich ihrer auch, felbft auf die Gefahr, verfpottet zu 
werben, in feinen gelehrten Vorlefüngen. — in folcher 
. Geift der Freiheit im Denken und Schreiben begrüßte den 
Eintritt. ind achtzehnte Jahrhundert, dem es aufbehalten zu 


im Anfange des fiebzehnten Jahrhunderts die franzöfifche Wuth 
einriff und Deutfchland zu überſchwemmen drohte, als die Söhne 
der beutfhen Fürſten, Grafen und Kreiberren anfingen, für 
ihre lezte Bildung und Abglättung einen Ausflug nad) Paris. 
zu machen; ald nur das fihön, liebenswürdig, gebitdet, höflich, 
tunft= und geiftreich hieß, was Frankreich gefehen hatte, was 
in franzöfifher Sprache lallte, was fi franzoͤſiſch geberbete, 
Eleidete und trug, und was mit franzöfifchem Leichtfinne der 
ehrbaren und einfältigen deutfchen Sitte und Weife ſpottete. — 
Da erhoben fon viele Stimmen laute Klagen, Warnungen 
und Verwünſchungen; aber die Gewalt der Thorheit war mächs 
tiger, als die Kraft der Weisheit. — 

Wie entflellt und ekelhaft bie Mobefprache der Deutfchen im 
fiebzehnten Jahrhunderte durch Ginmifchung fremder Wörter 
und Redensarten geworben wir — mag folgendes Beifpiel bes 


weifen, das ung Reumart, ein Schriftfteller jener Zeit, aufs - 


bewahrt hat. Cs fhreibt Jemand einen Brief, der fo anfängt: 
„Monsieur, mon tr&s-honor& frere, hochgeehrter Patron, 
Seine hohen meriten, woburdy er mich & l’extröme verobiigi- 
set, causiren mich, bemfelben mit biefen Beilen zu serviren. 


Mein devoir hätte unlängfien mir addresse gegeben, foldhes zu . 


effectuiren; aber aus manquement einiger occasion habe ich 


bis dato mein oficium re ipsa nicht praestiven Zönnen ’u.f-w. 


*) ©. Beine. Luden’s Biographie des Thomaſius. — 
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fein fchien, den Reichthum der deutſchen Sprache zu fichten, 
ju ordnen, zu vermehren und ihr alle die Feſtigkeit, Kraft, 
Biegfamkeit und Würde zu geben, deren fie fähig iſt. — 
Schon in der erften Hälfte deffelben reftete von Leibnig, 


mit echter Gelehrfamkeit, mit Scharffinn und Berebfamtdt 


. auögerüftet, bei vielen Gelegenheiten die Ehre der beutfchen 


Sprache, *) ob er gleich in feinen deutſchen Schriften von 
. angenommenen Zremdheiten, gegen die er doch eiferte, nicht 
felten felbft befchlihen wurde. — Ihm und bem erſt ges 
nannten Thomaſius eiferte Chriftian von Wolf 
mutbhig nah, um mit philofopbifcher Genauigkeit der deut⸗ 
fhen Sprache mehr Richtigkeit und Beſtimmtheit zu ges 
ben. — Das nun fon mehr gefhmadvolle Studium ber 
Meifterwerke der Griehen und Römer reizte unter, mehren 
guten Köpfen befonderd Salomon Geßner zur Nachah⸗ 
mung in der Dichtlunft und Berebfamleit, woburd bie 
deutfche Sprache an Wohlklang, wie an Züle und Reichs 
thum der Gebanten gewann. — Auch die um dieſe Zeit 
veranftalteten gefhmadvollern beutfchen lÜberfegungen ber 


beften Schriften der Engländer und Franzofen konnten nicht „ 
ohne großen Gewinn für die deutſche Sprache fein, befon» 


derd da man babei für neue Begriffe auch neue beutjche 
Wörter bilden, oder ältere in Vergeſſenheit gerathene wieder 
auffuchen muſſte. — Selbſt die myſtiſchen Schwärmer bie: 


fed Zeitalters, umter denen ſich ſchon früher ein Goͤrlitzer 


Sch uh⸗ 


*) „Anjeto“, ſagt er unter andern, „dat der Miſchmaſch abs 
ſcheulich überhand genommen, alfo baß der Prediger auf ber 
Kanzel, ber Sahmalter auf der Kanzeley, ber Bürgeremann 


im Schreiben und Heben mit erbärnihem Franzöfifchen fein ° 


Deutſches verderbt, mithin es faft das Anfehen gewinnen will, 
wenn man fo fortfährt und bagegen nichts thut, es werde 
Oeutſch in Deutſchland felbft nicht weniger verloren gehn, als 
das Angelfähfifhe in England. Gleichwohl wäre es ewig 
Schade, wenn unfere Haupt⸗ und Heldenſprache dergeftalt durch 
unfere Bahrläffigkeit zu Grunde geben folltes fo faft nichts Gus 
tes ſchwanen machen dürfte, weil die Annehmung einer fremden 
Sprache gemeiniglidh ben Verluſt ber Freiheit und ein fremdes 
Joch nach fi geführt.” — 


> 


7 


Kurze Geſchichte der deutſchen Sprache. 605 


Schuhmacher Jac. Böhm (geſt. 1624), Peterſen, Aug. 
Trank und Spener außzeichneten, bereicherten die Sprache 
mit Bezeichhungeh--unfinnlicher Begriffe, mit Kraftwoͤrtern 
und bildlichen Ausbrüden. Eine merkwürdige . Erfcheinung 
dieſer Zeit war ber. in’ Schwaben (1640) geborme Ulrich 
-Megerle, der, - in den Auguflinerorben getreten, unter 
dem Namen ded Paterd Abrabam a sancta Clara, als 


Hofprebiger in Wien lebte und in feinen viel gelefenen Pre 


digten mit fcharfem Wige und beißendem Spotte die Thor 
heiten und Zehler aller Stände zuͤchtigte. 
Am. Ende des fiebzehnten Jahrhunderts glänzten noch 


ald Rebner und Dichter Brodes, mehr noch der Freiherr 


von Canitz, Joh. Chriſtian Günther, Liscov und 
Wernike. Wenn ſich der Zweite beſonders durch Reinheit, 


gedrungene Kürze und Geſchliffenheit und der Dritte durch 


lyriſchen Schwung auszeichneten: fo eiferten die beiden 
Letzteren mit ſehr gelungenen Satiren gegen, den verdorbe⸗ 
nen Geſchmack. — Wie ſehr gereinigt und veredelt erſcheint 
dieſer Geſchmack ſchon in den proſaiſchen Schriften bes 


Grafen von Bünau, in den muſterhaften Reben des 


Kanzlers Mosheim,’ in den kraftvollen Gedichten. von 
Hallers unb feiner Beitgenofien: Duſch, Ebert, Loͤ⸗ 
wer, 3. E. Schlegel, v. Cronegk u. mal —.. 
Die Reinigung von fremden, befonders franzöfifchen 
Wörtern war das anhaltende Gefchäft Gottfched’s, ber 
außer einer verfertigten Sprachlehre die beften Vorfchrif: 
ten der Beredſamkeit und Dichtkunft famnielte und, wenn 
auch nicht felbft ald Redner und Dichter fi) ruhmvoll aus⸗ 
zeichnete, doch auf fein Zeitalter in diefer Hinficht vortheil: 
haft wirkte. 7) — Männer, wie Bodmer und Brei: 
tinger ıc waren: unter feinen Gegnern zwar bie gelehrte— 


Fi: 


9 Wie fehr feie Gottſched's Zeit bie deutſche Grammatik das 
Lieblinge⸗Studium der Nation wurde, beweifet ſchon die Menge 


von Sprachlehren, die nach ihm erſchienen. Man zählt über . 


hundert derfelben, außer den faft eben fo vielen 1 ortpographis 
Then Anweifungen 2. 


vepſe's ge. vreſlehr, ate Auf. | 5 


/ 
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ſten und gefhmadbolleften, aber nicht ganz gerecht, wenn 


fie feing Verdienſte zu. fehr verkannten. Wa in einem fols 
chen Kampfe zweier Parteien, wobei bie Wahrheit: in ber 


Mitte Liegt, gewöhnlich geichieht, geſchah auch bier: dab. 


Parteien, ohne ihre ‚Behler anzunebmen. — 


folgende Zeitalter ae das Gute und Brauchbare beider 


3 





Siebenter geitraum. 


Das ‚Zeitalter ber höheren Volltommenheit und 


— Mufterbaftigkeit in ber deutfhen Sprach⸗ und 
Wiffenfhaftstunde Bon Klopfiod bis auf 
unfere Zeit, 1751 bis 1826. 

Was die Sprache in dem vorigen Zeitraume vorzüglich 
en Beſtimmtheit der Wortfügung, an Reichtum philoſo⸗ 
phifcher Ausdruͤcke, an beutlicherer Bildung der Redelaͤtze, 
fo wie an Kürze und Stärke bed Ausdrucks überhaupt ge⸗ 
wonnen hatte — das Alles war glückliche Vorbereitung: zu 
den Beitraume ber höheren Vollkommenheit, ben man mit 
Mecht dad goldene Zeitalter unferer Sprache nennen kann, 
ein Zeitalter, welches Meifter in jeder Kunft und Willen 
haft erzeugte, die es mit jeder andern Nation aufnehmen 
tönnen. Es ift die Zeit, wo ber unübertreffbar erhabene 
Klopftod, der Schöpfer ber beſſeren, durch griechifche 
Form veredelten beutfchen Dichtlunft auftrat, wo er und 
feine edlen Zeitgenoflen Fr. von Hagedorn, als Kabels 
und. Lehrdichter, Joh. Andre. Cramer ald begeifterter Lies 
bers und Odenbichter, Gleim, ber beutfche Tyrtaͤus und 
Anakreon, Gellert, ber durch feine heiligen Gefänge und _ 
feine Fabeln noch immer im Munde des Volkes lebt, Ras 
bener als Satiriter, U; als philofophifcher Sehrbichter, 
der unerfchöpflihe Wieland, in Profa, wie in Berfen, 
gleich außgezeichnet durch die attifche Lieblichkeit und Ges 
fälligkeit feiner Sprache — wo dieſe Männer Lieblings 
Dichter und Schriftfteler unfrer Nation wurden, unb we, 


die durch fie gewedten neuen Begriffe und Gefuͤhle in ge⸗ 





Kurze Geſchichte ber deutfchen Sprache. 67 


meinfafflicheri Schriften auf Lefer aller Stände und Alter 


übergingen. — Benn fo Viele der höheren Stände aus Vor: 
liebe für bie franzöfifhe Sprache (Bergl. ©. 61 ıc.) noch 
immer bievon eine Ausnahme machten; wenn felbft ber 
große deutſche Helb und Weile, König Friedrich II., 
ben Einfluß ber verbeflerten deutſchen Litteratur weniger 
ſelbſt empfand, als dadurch befoͤrderte, daß er die Feſſeln 
des menſchlichen Geiſtes im Denken und Schreiben brach, 


den edelſten Fuͤrſten ſeiner Zeit durch ſein freiſinniges Bei⸗ 
ſpiel voran leuchtete und in allen Theilen der menſchlichen 


Erkenntniß Aufklaͤrung befoͤrderte: ſo war doch ſeine 
Verkennung des ſichern und gediegenen Fortſchreitens der 
vaterlaͤndiſchen Sprache eben ſo leicht zu entſchuldigen, alb 
zu erklaͤren. Seine Bildung fiel in die Zeit, wo Deutſch⸗ 
Ionds Sprache und Geſchmack fih zu gründen flrebte, ohne 
Selbftändigkeit zu haben. Den Yüngling, der ald Knabe 
fhon die beſſern Schriftfieller Frankreichs kennen und Vie 
-ben lernte, konnten die Meimereien ber veutſchen Dichter 
und die ungefchmeidigen Nachahmungen franzöfifcher Mufter 
wenig feffein, und als Beſſeres und Edleres aufblühte, 


hinderte den Dann dad Getuͤmmel der Schlachten und den 


Greis verjährtes Worurtheil, darauf zu wirken „Wie 
tonnte man,” fragt Goͤthe (Leben II. 161) treffend, „von 
einem Könige, der geiftig Ieben und genießen wollte, vers 
langen, daſſ er feine Jahre verliere, um das, was er für 
barbarifch hält, nur allzufpät entwidelt und genießbar zu 
fehen!? — Bei dem Allen aber wirkte doch die 46 jährige 
Regierung eines fo weifen und freifinnigen Regenten, bes 
fonders feit dem Hubertsburger Frieden (1763), unverkenns 
bar, fo wie auf alle Känfte und Wiffenfchaften, fo auch 
auf die Ausbildung und Berichtigung der deutfchen Sprache 
mädtig ein. 

Während die gehaltuollen, Geift und Sprache bildens 
den Schriften der vorhingenannten Männer mit faft beis 
fpielofer Begierde verfchlungen wurden, fang ber ald Held 
und Dichter gleich ruhmvolle von Kleift (geb. 1715), von 


:& 


der Schönheit der Natur begeiftert, die Reize bes Zrühlinge,.. 
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wirkte der geiſtvolle Leffing, der fich durch feine Meifters 


werke in Dichtkunſt und Beredſamkeit unfterblihe Werdienfte 
um unſere Sprathe erwarb, *) und nah ihm Ebert, 
Engel und Weiße, Iffland, Schröder, v. Kotze⸗ 
bue, 83ſchokke u. m. a. auf bie Charakterbilbung ber 
Nation durch Werbefferung ber deutſchen Schaubühne. — — 
Mit und nach jenen audgezeichneten Köpfen bes vori⸗ 
gen Jahrhunderts fahen und fehen wir nod viele andere 


- nicht minder verehrte Männer theild als feelenvolle Dichter 


” 


und Redner, theild als die fcharffinnigften und wigigften 
Schriftftellee in den mannichfaltigften Darftellungen. Ein 
Hauch ded Morgenlanded fchwebt auf Herder’s Dichtun⸗ 
gen, die dad Gepräge ber Eräftigfien Eigenthuͤmlichkeit tra⸗ 
gen. Unfterblih iſt bee bewunderte Schiller als branias 
tifcher und Iyrifcher Dichter, und in den mannichfaltigften 

GSeftalten offenbart ſich v. Gäthe’& hoher Dichtergenius. 
Ramler, von Stolberg und vorzüglih Vo ß Heibeten 
zuerſt griechifche und roͤmiſche Dichter in ein ber Urfhrift 
wuͤrdiges beutfched Gewand, wodurch fie unendlich Biel zum 
Fortfchreiten unferer fo bildfamen und fügfamen Sprache 
beitrugen, und glänzen außerdem auch burch eigene dichte⸗ 
rifhe Erzeugniffe, befonberd als Lyriker. Sn der epiſto⸗ 
lichen Form übertraf 3. G. Jacobi feine Vorgaͤnger 
Ebert und Gleim an Leichtigkeit und Gefälligleit des 
Ausbrudd. Bürger machte die Ballade zum Volksgeſange. 


Zu früh verlangen bie fanften Toͤne der Wehmuth, in bie 


ber liebenswuͤrdige Hoͤlt y feine Gefühle ergoß. Die Natur 





*) Außer bem, was Sans Sacht, Paul Rebhuhn, Jo⸗ 

‚ dann Brummer und Jakob Ayrer im ı6ten Jahrhundert 
fehr unvolllommen und nach ihnen von Dpit, Johann 

Slajus und Andreas Gryph im ı7Tten Jahrhundert nicht 

" viel volllommner in ihren geifllicden und weltlichen Schaufpielen) 
Lufts und Trauerfpielen geliefert hatten, fand Leſſing unter 
ben Deutfchen dramatifhen Gedichten nichtz, was ihm zum 
Mufter gedient hätte. — Hiezu Tommt fein großer Antheil an 
"ben bekannten Litteraturbriefen und an der Bibliothek 
der (Hönen Wiffenfhaften, aud fein Ladkon, wos 
durch ex ber Kritik überhaupt eine neue Richtung gab. 
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ſchildert in ber reichſten Farbengebung der Landſchaftsdichter 
Matthiſſon, dem ſich im ſanften Zone des Gefuͤhls der 
befreundete Salis nähert. In kraftvollen Klängen raufcht 
die Harfe Kofegarten’s. Tiedge erfindet fidh In ber 
Urania eine_neue ſchoͤne Form für dad -Lehrgedicht, und A. 
W. und Zr. Schlegel ſchaffen mit griechifchem Geiſte vollens 


dete.Gebilde und erweitern ben Umfang der poetifchen For: 
men. Eine unermefflih reiche und mannichfültige Welt von 


Bildern und Geftalten entfaltete mit echtem Humor Jean 
Paul's fchöpferiiche Hand. Als wigige und geiſtreiche 
Dichter und Schriftſteller zeichnen. ſich aus die mit Recht 
beliebten Sabeldichter Lihtwer, Pfeffel und Nieolay; 
ferner Lichtenberg, Langbein, Käfiner, Falk, 
Blumaner, Daug, Weiſſer u. m. a. als Satiriker 
und Sinndichter. In verfchiedenen Formen der Dichtkunft 
verſuchten fi mit mehr ober weniger Stüd: Gotter, 
Goͤckkingk, Claudius, Mufäus, Baharik, Schu⸗ 
bart, Niemeyer, Heydenreich, Blum, Manfo, 
Thümmel, Alringer, Gerfienberg, Arndt, 


Krummacher, Baggefen, Neubeck, Mahlmann, 


Gramberg, von Halem, Sonnenberg, Conz, 
EHrift. und Aloys Schreiber, Klinger, Klinge: 
mann, ©. Schulze, Eoflin, Körner, v. Houwald 
u.m.a. — Unter allen diefen Männern erbliden wir Einige, . 
wie fie noch feine lebende Nation größer ſah, bie als 
Sterne erfler Größe neben ipren Geiftesverwandten . 
erfcheinen unb durch ihr göttliches Licht und Feuer auf bie 
Sprach⸗ und Geſchmacksbildung ihrer Zeitgenoffen maͤchtig 
gewirft haben und noch für die fpätefte Nachwelt wirken 
werben. — Auch viele edle Dichterinnen : Louife Kari, 
Sophie Ta Roche, Elife von der Rede, Philippine 
Engelhard (geb. Gatterer), Sophie Albrecht, Sophie 
Brentano, Caroline Rudotpht, Emilie v. Berkepſch, 
Amalie v. Imhof, Louife, Fuͤrſtin v. Neuwied, 
Friederike Brun, Louiſe Brahmann, Caroline Pich⸗ 
ler, Joh. v. Weiffenthurn, Fanny Tarnow, Emilie 


Sommer, Thereſe Huber, Johanne Schopenbauer, 


70 Einleitung. 
Agnes Franz, Sophie Froͤmmichen, Delmine von 
Chezy, Clife Ehrhardt, Arnolbine Wolf u. m. a 
flochten manche ſchoͤne Blume zum duftenden Kranze deut: 
fcher Poefie. 
Sp wie der große Kunfttenne Winkelmann, be 
Lebt von Rom’s Denkmaͤlern, eine eigene Kunftfprache ſchuf, 
fo. glänzen in der Gefhite, in bee Sprach⸗ und Al; 
tertbumdtunde und im Lehrftil als verdienſtvolle Leh⸗ 
ter und Forſcher: Juſtus Möfer, v. Herzberg, Gat⸗ 
terer, Schloͤzer, Spittler, Schhroͤhh, Johannes 
v. Müller, u. Dohm, beide v. Humboldt, Schmidt, 
. Hegewifh, Plant, Eihhorn, Deyne, Wolf, 
„Jacobs, Ahlwardt, Heeren, Poͤlitz, Bredow, 
Beck, Wachler, Poſſelt, Roͤtger, Straß, Luden, 
Bouterweck, Dilthey, Hüllmann u. m. a.; in 
ber. Philoſophie: Sulzer, Kant, Mendelsſohn, 
Garve, Feder, Heydenreih, Fichte, Hegel, 
Mellin ıc; in der geiſtlichen und weltlichen Redekunſt: 
Jeruſalem, Spalding, Reinhard, Teller, Zolli⸗ 
kofer, Niemeyer, Henke, Gedike, Schleierma⸗ 
her, Delbruͤck, Dinter, Jacobs, Feuerbach, 
‚Löffler, Ammon, Marezoll, Eylert, Hanſtein, 
Ribbeck, Sad, MWeftermeier, Zerrenner, Eh 
tenberg, Natorp, Ribbeck, Tzſchirner, Bims 
mermann, Dräfele, Sheibler, Schlaͤger u. m. a. 
Wenn aber nicht bloß der gebilbetere Theil unfrer 

Nation die vollendeten Früchte jenes beſſern Gefhmads 
empfing, fondern auch da& Volk und die Jugend auf ver: 
ſchtedenen Wegen Zugang dazu erhielt; wenn felbft einige 
mufterhafte Volks⸗ und Jugendfchriftfteller, wie R. 3. 
Beder, Campe, Salzmann, Arndt, Demme, 
J. F. W. Koch, Schulze, Loflius, Zerrenner, Zie⸗ 
genbein, Poͤhlmann, Schollmeyer ı. die fruchtbar⸗ 
ſten Wahrheiten in die gefaͤlligſte Huͤlle zu kleiden hefliſſen 
waren: wie leicht muſſte es da nach allen dieſen Vorarbei⸗ 
ten unſern philoſophiſchen Forſchern und Lehrern der deut⸗ 
ſchen Sprache, einem Adelung, Bodmer, Fulda, 
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Heynatz, Klopſtock, Ramler, Engel, Stoſch, 
Stutz, Voß, Eſchenburg, Gruber, Graͤter, Mo⸗ 
ritz, Vater, Bernhardi, Eberhard, Maaß, Gebite,, 
Campe, Kinderling, Voigtel, Krug, Seiden⸗ 
ſtücker, Reinbeck, Grimm, Roth, Grotefend, 
Hahn, Heinſius, Hünerkoch, Jahn, Wolke, 
 Beune, Ribbeck, Radlof, Stephani, von Stein; 
deil, Oertel, Piſchon, Petri, Müller, Kolbe, 
Bismayr, Herling, Beder, Amberg, Lorberg, 
Michaelis, Defaga, m. v. a. werben, entweber in 
Gefeltfhaft, wie bie nach den oben angeführten 
Beifpielen vor einigen Jahren zu Berlin und Frank⸗ 
furt am Main geflifteten Gelehrten⸗Vereine für‘ 
beutfhe Sprache kräftig beweifen, oder einzeln ſtehend, 
ben veichen Vorrath an Wörtern in grammatifchen und 
ſynonymiſchen Wörterbüchern zu fammeln, ihn von frembs ” 
artigen Beftandtheilen möglichft ‚zu reinigen, bie Begriffe 
ſchaͤrfer und richtiger zu beflimmen , das Schwankende auf 
fihere und feſtſtehende Grundfäge und Regeln der Gram⸗ 
matik zur&dzuführen und aus den trefflihen Meiſterwerken 
der Nation die Erkenntniff- Lehre eines richtigen und ſchoͤ⸗ 
nen Ausdrudd im Reben und Schreiben zu bilden! 9) — 


* 4 * 





*) Bas jene genannten vortreffliden Männer unferes Beitalters » 
für die Vervollkommnung unferer Sprache gethan unb durch 
welche Mittel fie «6 bewirkt haben — läſſt ih, wie von 
Steinheil (in feinem Lehrgebäube ber deutſchen Gprache, 
Gtutgart 1812. ©. k2 20.) fehr richtig bemerkt, auf Folgendes 
zurädführen: „Sie fludirten unfere alten Dentmäter, nahmen 
viele alte Träftige und malerifhe Wörter unb Bebensnrten, 
befonders aus der Minnefängerzeit wieder auf; fie beflimmten 
die Bedeutung ber Eleinen zur Zuſammenſetzung fo fruchtbaren 
Partilein genauer, und bereicherten dadurch unfere Sprache 
nicht nur mit einer Menge richtig gebildeter Wörter, ſondern 
führten uns auch dadurch an die unverſiegbare Quelle, aus 
weicher wir bis ins Unendliche ſchöpfen können; fie bexeicherten ' 
unſeren Wortſchatz auch aus den verfchiedenen Mundarten, bes 
ſonders der fanften dur das bremifhsniederfähfiihe 
Wörterpuch bekannter gewordenen nieberfächfifchsdeutichens fie 
berichtigten die Wortfolge, erlaubten fi) aber auch bie Lühnften 


L 


N 
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Dieſe wenn auch nur fluͤchtigen Bemerkungen enthal⸗ 
ten wenigſtens die Hauptzuͤge der Laufbahn, auf welcher 
‘bie deutſche⸗Sprache und mit ihr zugleich der deutſche Nas 
‚tonalgeift von dem roheſten Anfange an mit zwar langſa⸗ 
"men, oft unterbrochenen, aber doch in den letztern Jahr: ' 
hunderten und beſonders Jahrzehenden mit immer fchnellern , 
- Schritten der hohen Stufe der Vollkommenheit entgegen . 
ging, auf welcher wir fie jebt erblicken. Ihre jetzige Größe 
ober Vollkommenheit mag fich. vielleicht zu ihrer urſpruͤng⸗ 
lichen Kleinheit und. Armuth nicht viel anders verhalten, 





Abweichungen davon zur Weförberung der Kraft und Kürze; 


ı fie banden ſich zu eben dem Zwede weniger ſtlaviſch an bie 


Hülfswörter, Artikel und andere Bleine Rebetheile, ſobald ihre 


.Häufung bie Rebe fchleppend macht; fie wandten bie Mittels 


wörter häufiger und zweckmäßiger an; fie gebrauchten Fühnere 
und gefhmadvollere Zufammenfegungen unb veroielfältigten fie; 
fie führten häufig, flatt der Präpofitionen, bloß Gafus ein, wos 
durch die Kürze und das Malerifche befördert wird, z. B. ber 
Baum beugt fih dem Winde, fl. vor bem Windez 
fie unterfihieden die höhere, mittlere und niebere Schreibart 
beffev von einander, und fchufen eine eigene Dichterfpradhe durch 
auserlefene Wörter und eigene Stellung berfelbens fie wandten 
die Bindewörter befier an, unb madıten eine Auswahl unter 
benfelben 3 fie. .verichönerten die. Sprache durch Ellipſen, und 


gaben ihr endlich auf allerlei Weife mehr Wohlklang und Ges 


ſchliffenheit.“ 
„Rah Aufzählung aller Vortheile, bie unſerer Sprache 


in biefer Denkzeit zumuchfen, ſchließt billig bie Brage: Mas ' 


bleibt uns nun no übrig, um die Bervolllommnung unferer 
Sprache zu vollenden? Wir müſſen nit nur in ben Fußſtapfen 
der großen. Männer, bie uns den Weg bahnten, fortwanbeln, 
indem wir aus bee noch lange nicht genug befuchten Quelle der 
Alterthämer fortfhöpfen, die vielfachen Mundarten immer zweck⸗ 
mäßiger durchfuchen und benuben, ſondern auch ‚uns über eine 


" aus dem Welen ber Begriffe gefchöpfte deutſche Terminologie 


ber ebetheile vereinigen; bie Ausſprache und Zahl unferer 
Buchſtaben befier beflimmen, und_bie überflüffigen hinwegwerfen ; 
ein ficheres Geſet fie die Zufammenfegungen finden; bie Falls 
enbungen unferer Renn⸗ und Beiwörter und bie Verhältniſſ⸗ 
biegungen unferer Rebewörter (Werba) genauer und einförmiger 
bezeichnen; fichere unb allgemeinere Regeln für die Wortfolge 
angeben, unb vor allen Dingen eine gleihmäßige echifchreis 
——ã— —— * — ——— eine suverläffige 
er g, ber a e die VBerjähen annte 
tprannifche Sprachgebrauch if.” ”e ſogen 
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als ein heutiges Kriegs⸗ und Handelsſchiff zu, dem hohlen 
Baume, deſſen ſich der erſte Schiffer bediente. — Staunen 
müſſten wir. über dieſen Abſtand zwiſchen ber erſten Kind⸗ 
heit und dem maͤnnlichen Alter unſrer Sprache, wenn wir 
nicht eine Reihe von mehr, als zwanzig Jahrhunderten ba 
zwifchen fähen, bie das Näthfel loͤſet. Unſere Sprache darf 
fi jetzt mit jeber andern lebenden Sprache meflen. Die 
gebilvetften Voͤlker Europas, welche fonft mit einer Art 
von flolzer Verachtung auf fie herabfahen, Iernen fie immer 
"mehr kennen und ſchaͤtzen, und benuben die Geiftes- Er, 
zeugnifle und_Schäge berfelben zur Bereicherung und Ber 
edlung ihrer. Kenntniffe, fo .wie wir dies in Hinficht ber 
‚Ihrigen Tängft gethan haben und ferner thun müflen, wenn 
nicht ein Stillſtand oder vielmehr Rüdgang in der Geiftes; 
. bildung unfer Loos fein fol, *) — Die eigentlichen Leh⸗ 


x 


*) Bei diefer Gelegenheit Tann. id nicht umhin, auf ben treff⸗ 
lichen Auffag „über das Berhältniff der dbeutfhen 
Sprache zur franzdfifgen ze. von W.&. (8. Nemefis 
ı2ten Bds. 56 St.) zu verweifen, um mit bem Verf. zu wünfcdhen, 

daß meine Landsleute in ihrem wohlmeinenden Cifer gegen bie 

Franzoſen nicht zu weit gehen ; benn es ziehen Viele mit blinder _ 
Wuth gegen die franzöfifche Sprache zu Felde, als könnten fie 
nichts Herrlicheres thun, als diefe, wa möglich, in unferm Waters - 
ande ganz unbelannt machenz ſolche wollen gar nicht mehr, 

- dafj fie von uns folle erlernt werben. Welch ein Unfinn! — — 
Glaubt man ſich etwa dadurch an den Feinden’ zu- rächen und 
ſchadlos zu machen für bas Unheil, das fie uns gebracht unb 
für bie Beute, bie: fie noch von uns inhaben? Oder glaubt 
man, das fei ein Mittel, um fi in ben rechten Vertheidigungs⸗ 
fand gegen Frankreich zu fegen? — Allerdings barf die Furcht 
vor demfelben bei uns noch nicht erlöfchen ; aber fie wirke auch, 
was bie Gefahr einer Nation fo ganz zu wirkten gerignet iſt, — 
fie treibe uns zu rühmlicher Thätigkeit und ers 
halte die große Begeifterung, welche jede ſchla⸗ 

 Fende Bollstraft aufregs! Uber fern fei der kleinldche 

Haff, der nie bas Erhabene fafft, und fih immer nur auf das 

Unwefentlihe wirft, — "Die franzöfifche Sprache gehöst einem 

Nachbarvolke an, mit bem wir in vielfeitiger Berührung ſtehen; 

auch hat fie, wie überhaupt jebe in der Welt, ihre eigenthüms. 
chen Vorzüge, fle lebt in fo vielen ausgezeichneten Werken ber 

Biffenfhaft und Poeſie, die wicht bioß in Überfetungen 

verdienen gelefen zu werben. Gie werde darum geſchätzt nad 
ihrem wahren Werth, - fie werde gelernt und auch gebyaucht, 


U 
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rer und Forſcher unfrer Sprache bilden jeht "mehr eine 


zahlreiche und geachtete Claſſe unfrer Gelehrten, ſtatt daſſ 


fie noch in ber erften Hälfte deö vorigen Jahrhunderts ſehr 
einzeln ſtanden, größtentheild ohne philofophifchen Geift at: 
beiteten und von den durchaus nur lateinifch = gelehrten Haupts 
männern der Litteratur ald Schreiber für dad Volk mit 
Peiner Aufmerkſamkeit und Achtung behandelt wurden. 

Die: alten Denkmäler der beutfchen Sprathe werden 
mehr, als fonft, geſchaͤtzt, bekannt gemacht, erläutert und 
mit berfelben Würde behandelt, wie bie ber griechifchen 
und loteinifchen. Die gründlichften Kenner diefer, fo wie 
der morgenlänbifchen Sprachen, find jest zugleich wahre 
Kenner der vaterländifchen und haben durch vielfache Über⸗ 
fegungen der Meifterwerke jener die Bildſamkeit der deutſchen 
Sprache zum Bewundern bargethban und erhöht. — Welch 
ein reges Leben zeigt fich jet nicht überhaupt in allen hoͤ⸗ 
heren und niederen Kreifen des Schullebens, welche Bilb- 
ſamkeit und Empfänglichteit. faft aller beutfchen Schulmäns 
ner. für dad Vollkommnere und Beſſere binfichtlich eines 
echt bildenden Unterrichts! Und wie fehr hat nicht durch. 
diefed von innen und außen angefachte und unterhaltene ' 
Streben faft überall das innere und äußere Leben und Bir; 
ken der Schule an Vollkommenheit und zugleich an regerer 
Theilnahme und Hochachtung ber wahrhaft gebildeten Melt 
gewonnen! 7) | | 

wo es nöthig iſtz nur hervorbrängen fol fie ſich nicht vor ber 

unfrigenz fie möge nur nicht Motefadhe und Gonverfas 
tionssSprache werben. Das wirb nirgenhs gefchehen, wo . 
wahrer Nationalfinn herrſchtz wenn die Urfache wegfällt, fällt 
bie Wirkung von felbft weg, und es iſt thöricht, gegen bie letz⸗ 
tere beſonders zu Fämpfen.” 
*), Daff dazu, außer den oben &. 70 genannten Männern unb 
ihren Werken, das Lefen. verfchiebener päbagogifcher Zeitfchriften, 
namentlih Berrenner’s und Gtephbani’s Schulfreund; 

Guts⸗Muths Bibliothek der pädagog. Lirteratur; Schwarzze. 

freimüthige Jahrbücher der allgem. beutfhen Volkseſchulen, 

eitt. Zeit. für Deutfchlands Wolksfchullehrer ꝛc., befonders 

Seebode's Erit. Bibliothek für das Schuls und Unterrichtss 

wefen und Diltbey’s und Zimmermann’s allgemeine 

Schulzeitung zc. höchſt wohlthätig mitgewirkt hat und. noch 

fortwirkt, bebarf. wohl Esines Beweifet.  - 
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In allen deutfchen Schulen: wirb jetzt mehr, als fonft, 


deutſcher Sprahunterriht als wefentlisher Lehrgegenfland 


mit Recht gefchägt und gehbt. Die deutſche Jugend auf 
Gelehrtenſchulen, die noch vor funfzig Iahren bier und da 
in Strafe verfiel, wenn ein beutfched Buch bei ihr gefuns 
den wurde, wirb jest zu dem Quellen deutſcher Meiſter 
werte nicht weniger, ald zu benen ber Griechen und Römer 
geführt, wirb in muͤndlicher und fchriftlicher fehlerfreier 
Anwendung ihrer Mutterfpracye vielfach geübt, und wetteis 
fert unter ſich, durch gegenfeitigen Zadel und firenge Auf 
merkſamkeit auf fich felbft, die Reinheit und Richtigkeit der- 
felben immer allgemeiner zu. machen, immer mehr überzeugt, 
daſſ es zwar Feine große Ehre iſt, richtig beutich zu ſpre⸗ 
hen und zu fihreiben, wohl aber die größte Schande, Dies 
nicht zu koͤnnen.“) — Die Gelehrten find weniger ſcho⸗ 





*) Schr wahr und treffend, obgleich etwas bitter, bemerkt bier 
über der geiflvole E. M. Arndt (in feiner Schrift: Uber 
Bollshaff und Über den Gebrauch einer fremden 
Cprade 13815. S. 72 10.) „So reich und vielfeitig bie beutfche 
Sprache in ihren Gründen und Quellen ifl, fo viele und große 
Antagen zur Vortzefflichkeit fie hat: fo ift doch keine Sprache 
von ben Eigenen fo wenig ausgebildet und fo fehr vernachläfligt, 
als die deutfche Sprache, fo daff man Zhränen weinen könnte, 
wenn man bedenkt, wie wenige Deutfche ben Klang unb ben 
Wohllaut und die Gewalt ihrer Sprache Eennen, geſchweige benn, 
daff fie die innere Ziefe und ben fehweren Reichthum abnen, 


. der für fie ein verfuntener Schas iſt. Wer fiht — ich frage 


euch, Deutſche, und erinnere euch daran, bamit ihr euch ſchä⸗ 
met — wer fieht anderswo bie Erſcheinung, die wir jeden Tag 
fehen Eönnen, baff von taufend Deutfhen kaum einee 
sihtig deutfh Iefen und ausfprehen kann? — So 
forglos find wir der eigenen Vortrefilichleit bei_ der Jagd nad 
dem Fremden und bei der überfhätung bes Fremden! Wenn 
ein gebilbeter Schwebe in Stodholm, ein gebildeter Franzoſe in 
Paris und ein gebildeter Staliäner in Ylorenz fo ſchwediſch, 
franzoͤſiſch und italiäniſch ſprächen, als Männer unſerer gebil⸗ 
detſten Ciaſſen in Zürich, Stuttgart, Münden, ja in Dresden, 
Berlin und Hannover, wo fie fih auf ihre Ausfprache und 


Kunft ſchon etwas einbilden, de u iſch fprehen — wohin follte 


ex fliehen vor dem Spott und Gelächter der Zuhörer? — Der 


deutiche Gelehrte, Künftter, Graf und Freiherr ſchaͤmt fi nidt, 
feine Mutterfprache zu ſprechen, wie fein Bedienter und Kufs 
ſcher fie Sprechen; es wilrbe. untroͤglich fein und bis an bie 


— 
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nend, als ſonſt, gegen Sprachnachlaͤſſtgkeiten ihrer Zeitge⸗ 
noſſen. Zu verſchiedenen gelehrten Geſellſchaften vereinigt, 
wachen fie in allerlei geſchmackvollen Zeitſchriften und ge⸗ 
lehrten Zeitungen uͤber die Berichtigung und Veredlung des 
Geſchmacks in der Sprache, ſo wie in den Wiſſenſchaften 
überhaupt. Die redenden Künfte, Dichtkunſt, 
Beredſamkeit und Gefhihte braucht man nur zu 
nennen, um an ben wunberähnlichen Unterfchieb berfelben 
zwifchen fonfl und jegt zu erinnern. Aber auch bie philo- 
ſophiſchen Wiffenfchaften, und zwar nicht bloß. die auf 
das Leben ſich beziehenden Theile ber Philofophie, ſondern 
auch die fpeculativen, die man fonft durchaus nur in las 
teinifcher Sprache betrieb, werben jet beutfch behandelt, 
und unfere tiefften Denker find zugleich Meifter der Rebe. 
Se mehr fie nach einem unvermifchten Vortrage in ber reis 
hen Mutterfprache fireben werben, deſto mehr wirb bie 
_ ehrliche, Doppelfinn nicht begünftigende Natur- derfelben 
zum unausſprechlichen Vortheil ber Forſchung ſich offenbaren. 


Die Naturwiſſenſchaften mit allen ihren Zwei⸗ 
gen ſtreben nach einem reinen Vortrag, und einige, wie die 


Mineralogie, find durch vaterlaͤndiſche Gelehrte fo gehoben 


und erweitert worden, daſſ bie deutfchen Benennungen als 
Kunftwörter in die Wiſſenſchaft felbft eingetreten find und 
von. dem Ausländer wieberholt werben, 





Ohren erröthen, wenn man ihm fagte, er fpredhe franzöftich 
"wie die Bauern von Auvergne und Franche⸗Comté. Alles muß 
der Menfch lernen, der auf Bildung Anſpruch machen. will; 
nur feine Sprache will der Deutfche nicht lernen, vie ſoll ihm 
von felbft kommen. Gehe bis acht Jahre quätt fich der Junge 
Ghelmann und Färftenfohn, daſſ er richtig franzbſiſch Iefen unb 
fprechen lernez zehn bis zwölf Jahre gerarbeitet der bürgerliche 
Schüler fi, dem Griechiihen und Lateinifchen ben rechten Zon 
und Hauch abzulaufhen, was bei einer tobten Sprache doch 
nie zur Klarheit gebracht werben Tann, — das Detstfche ift 
und bleibt ihnen eine Nebenſache. So iſt es natürlich gefoms 
men, daſſ man der deutfchen Sprache Schutb gegeben hat, was 


die Schuld der Nachlaſſigkeit, Verachtung und Unwiffenheit 


ihrer Über oder vielnhr ihrer Nichtüber ift u. ſ. w.' 


in 
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Die Rechtskunde, Tange ganz lateiniſch oder in 
. einem harbarifchen Gemifch gelehrt und verhandelt, und das 
Lob eines reinen Vortrags gänzlich verſchmaͤhend, hat be 
reits Hauptwerke über einzelne Abſchnitte, ja’ Gefegbücher 
in einer ohne Betgleich teineren Sprache aufzumweifen, und 
beweifet felbft durch gefegliche Vorſchriften, wie fehr fie bie 
Nothwendigfeit erfennt, hierin immer volksthuͤmlicher zu 


werben. — Schon ift die fleigende Achtung fin bie Mürde 


und Reinheit der Sprache in bie Sefhäfte und in die Ge 
richtöhdfe übergegangen. Die Bekanntmachungen, die Ver: 
orbnungen, die Gefege unterfcheiden ſich jebt vortheilhaft 
von ähnlichen, aud nur vor zwanzig Jahren erlaffenen. 
Überall ift es fichtbar, daſſ in der ehrwuͤrdigen Glaffe. der. 
oberften Gefchäftsmänner fhon anerfannt ‘wird, wie uner: 
Läfflich ein reiner, die Sprachgefege beobachtender Vortrag 
Allem fei, - worin die Regierung zu ihren Bürgern ſpricht. 

Sebft in der Kriegsſprache, in welcher durch 
lange Nachläffigkeit dad Übel der Sprachmengerei einen fo 
hoben Grab erreicht hatte, daſſ ed nicht mehr zu heben 
ſchien, regt fich ein nach Beſſerung ftrebender Geiſt; fcharf: 
finnige Vorfchläge find nicht ohne Aufmerkfamkeit angehört 
worden. Möge doch bald ein ermunterndes Beifpiel mit” 
der Ausführung voran gehen! — 

Ja unfere Tageblätter und Beitungen vlrfen 
es ſchon nicht mehr wagen, den Vortrag ſo arg, wie zeit⸗ 
her, zu vernachlaͤſſigen. Bald wird keine mehr aufkommen 
oder ſich halten koͤnnen, welche die Achtung gegen ihre 
Leſewelt durch eine barbariſch⸗gemengte, unrichtige Sprache 
verletzt, um ſo weniger, da jetzt ſchon viele Schriftſteller 
fuͤrs Volk auf dieſen Punkt die noͤthige Aufmerkſamkeit richten. 


Vergleicht man das vorige Zeitalter mit dem unſrigen 


nun vollends in Hinſicht der Sprache des Umgangs, ber 
gefelligen Mittheilung in Rede und Shrift— 
wie erfreulih, zu jeder Hoffnung berechtigend erſcheint da 
das Jahr 1826, gehalten. neben 1726! — Wenn damals 
und noch viel fpäter kaum bier und da in Deutſchland ein 


Fuͤrſt lebte, der, wenn er zur Feder griff, um om Perfünen 


a 


/ 
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der Höheren Stände zu fchreiben, dazu die vaterlänbifche 
Sprache wählte, ober ſich darin nur fo gut, wie bie doch 
fprachwibrig und unrein genug fchreibenben Gelehrten jener 
Beit ausbrüdte; wenn überhaupt die höhere Claſſe zu 
Fremblingen geworben war in ber Heimath, fo daſſ Göthe 

über fie außrufen muffte: ” W 
„Lange haben die Großen der Franken Sprache geſprochen, 
Halb nur geachtet den Mann, dem ſie vom Munde 

| nicht floff! ” 

fo zieht dagegen jett die Mehrzahl unferer verehrten deut⸗ 
ſchen Kürften die Mutterfprache vor, gebraucht fie fo geſchickt, 
- wie die Gebilbetften, und bebient fich der fremden Rebe und 
Schrift nur ald eined Nothbehelfs zu fehnellen und unmittels 
baren Mittbeilungen an Solche, die der deutſchen Sprache 
unkundig find. — Selbſt deutfche Frauen der höchften und 
höheren Stände, deren viele der Mutterfprache fo lange 
ganz unfreu geworben waren, fuchen eine Ehre darin, auch 
bier ald Deutfche zu erfcheinen; und wie fehr gerade fie 


durch Anwendimg in Rede und Brief zur Fortbildung der . ' 


beimifchen Sprache beitragen, ift noch nie fo allgemein und 
laut anerkannt worden, als jebt. 

„In feiner Mutterfprache > fagt Zahn *), „ehrt fich 
jedes Voll; in ber Sprache Schatz iſt die Urkunde feiner . 
Bildungsgefchichte niedergelegt; hier waltet, wie im Einzel 
nen, bad Sinnlihe, Geiſtige, Sittlihe. Ein Rolf, bad 
feine eigene Sprache verlernt, giebt fein Stimmrecht in ber 
Menſchheit auf und iſt zur flummen Rolle auf der Voͤlker⸗ 
bühne verwiefen. Mag es dann aller Welt Sprachen be: 
greifen und übergelehrt bei Babeld Zhurmbau zum. Dol- 
metfcher taugen; es ift Fein Volt mehr, nur ein Mengfel 
von Staarmenfchen.” — Sol alfo unfre edle Sprache 
nicht wieder von der Höhe, zu ber fie ſich aufgefchwungen 
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hat, herabſinken: fo laſſt und vor alfen Dingen bie fchon 
vorhandenen unfterblichen Geiſteswerke bed, Baterlandes eh⸗ 
sen! Lafit und, damit ſolche Meifterwerke der Sprache und 
Dichtkunſt, auch in Zukunft noch entftehen koͤnnen, durch 
feinen Preflzwang bem frei aufftrebenden Volksgeiſt vers 
derbliche Feſſeln anlegen! Lafft uns nie vergeffen, daſſ nur 
durch wahre Größe einer Nation auch ihre Litteratur gebeis 
ben Tann! Lafſt und darum zuerft Jeder feinen. eigenen — 
und dann auch, fo viel wir vermögen, den Geiſt ber gan⸗ 
zen Nation jeberzeit edel, ſchoͤn und ſtark erhalten : fo wird 
aus einem folchen Geift auch jederzeit eine eble, fchöne 
und ſtarke Sprache fließen. 

Wohl und, wenn wir Alle, wenigftens jebt feit ber 
ewig benkwürbigen Zeit, der Wiedergeburt unferer 
Deutfhheit anfangen, ald echte Deutfhe unfee 
Mutterfprache, ald das ſchaͤtzbarſte Wermächtniff unferer 
Voreltern, zu achten, als das einzige unter allen politis 
fhen Stürmen, die unfer Vaterland ſchreckten, unauflöss 
lich gebliebene Band, ald den ficherften Hoffnungdgrund 
einer deſto feftern Wiebervereinigung und Genefung unferer 
durch das Schwert blutig zerriffenen Voͤlkerſchaften, Furz, 
wenn wir fie ald unfern Triumph betrachten, fie vor allen 
andern Sprachen ehren und immer grünblicher zu erlernen 
fuhen! — Wer bei fonftiger Bildung bes Geiftes ihre 
gründliche Erlernung vernadhläffigt, und ſich nicht ſchaͤmt, 
fie, gleich feiner gewefenen Amme, unrein und unrichtig zu 
fprechen — wer fie verachtet, ber verachtet auch feine Nation, 
und iſt nicht werth ein Deutſcher zu heißen. 


IH. Sprachlehre der Deutſchen und ihre 
verſchiedenen Mundarten. 


In der deutſchen Sprache giebt es, wie in jeder andern 
Sprache, verſchiedene Mundarten (Dialekte) 
oder Eigenheiten und Abweichungen einer Gegend von der 
allgemeinen Sprache des Landes. Die zwei Hauptmundar⸗ 
ten, die ſie ſchon von den fruͤhern Zeiten her beſaß, find. 
die füdliche ‘ober oberd eutihe (auch allemanni- 
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ſche), und die noͤrdliche ober niederdeutfche: (oder 
ſaſſiſche, gewoͤhnlich platt deut ſche). Die oberdeut⸗ 
ſche, vorzüglich in Öftreih, Baiern, Schwaben, und Frans 
ken, unterſcheidet ſich von der ntederpeutfhen in dem 
ehemaligen Niederſachſen, Weſtphalen und dem Niederrhein 
beſonders durch eine vollere, haͤrkere und breitere Ausfprache 
der. Conſonanten. +) Aus beiden Mundarten bildete 
zur Zeit der Reformation eine dritte, die, von den Fehlern 
beider gereinigt, unter dem Namen des Hochd eutſchen 
nach und nach allgemein zur Sprache des gebilvetern Theils 
der. Nation und zur Bücherfprache angenommen wurbe. **) 
Diefe 


*) Sehr treffend bemerft Arndt (a. a. D. ©. 71): „AUnfere 


Sprade hat einen Reichtfum,. ven man wirklich unerſchoͤpflich 
nennen Tann, und den ein Deutfcher mit bem angeftrengt 
Stubium eines langen Lebens nimmer amfaflen mag. In zwei 
Hauptdialekte getheilt, welche wieder eine’ Menge Rebendialekte 
haben, ſelbſt das Dänifche, Schwediſche, Rorwegifche, Alteng⸗ 
'Tifhe zu Hülfe nehmen könnend, Tann es ihr für keine neuen 
Dinge und. Begriffe je an 3eichen fehlen. Bene beiden beutichen 
Hauptdialekte, die wir den faffifhen und den allemanni. 
fhen Dialekt nennen wollen, haben in ihrem innerlichen 
Wefen wieber zwei fehr entgegengefegte Richtungen, welche auf 
entgegengefegte Triebe und. Richtungen der Stämme deuten, bie 
fie gebrauchten und ausbilbeten. Der ſaſſiſche Dialekt, wels 


. her unfern norbifchen Stammoerwanbten näher ſteht, und in 


den deutfchen Landen von Weftphalen, Holſtein, Drediienburg, 
Pommern, ber Mark, dem Braunfchweigifchen und in einem 
Theile Schwabens und ber Schweiz vorzüglich feinen Sit hat, 
bat das äußerliche SGefelfchaftlihe, und Alles, was fidy Außers 


ih im Heinen Leben, in Eleineren Lebensverhältniffen und in . 
‚Heinen, mehr äußerlichen Gemüthsbewegungen und Grfcheinuns ' 


gen darſtellt und offenbart, kurz er hat bie kleinen unb äußers 
lichen Scheine der Dinge mit einer unnachahmlichen Wahrheit 
und Ratlirlichkeit aufgegriffen, und in Namen, Worten und 
Sprihmwörtern niebergelegtz fein Charakter ift naiv und komiſch. 
Der allemannifhe Dialekt Hat mehr eine innerlihe Rich⸗ 
tung, bas Innere der Dinge, bie innern Verhältniffe, bie Bes 
wegungen und Erfcheinungen des tiefften Gemüthes,. das, was 
in der Einfamkeit mit Gott und ber Seele und dem geftienten 


Himmel fi entwidelt, kurz bas Geheime, Ernfte und Große hat 


ex mehr ausgebilbetz fein Sharakter ift erhaben und tragifch.” 


”) Auch die nieberfächfifche oder ſaſſiſche, bi t de 
vertraulichen banstichen Kreis en —*8 war. Ar eine 
Schrift⸗ ober 


üherfprache, hat aber nufgehört, es gu fein, - 
. ®ß 


y 


* 
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Diefe hochdeutſche Sprache, die zunaͤchſt aus der fächfle 
[hen Provinzfprache entfland (vergl, ©. 40), bat fih, une 
abhängig von irgend einer andern Mundart, ald Schrift⸗ 
fprache fortgebifvet, ihren Reichthum durch Eingreifen in 
die Mundarten aller Kreife Deutfchlands allmählich ver: 
größert, aber jeden Zuwachs nach eigenen Geſetzen abgeaͤn⸗ 
dert und geordnet. Allee, was fie daher befißt, woher 
auch immer entnommen, hat fie nad) eigenen Grundfägen 
gebildet und fich dadurch zu .einem audfchlieglichen Eigen- 
thum gemacht. Die Schriftfpracdhe iſt daher Fein Abgebilde 
irgend einer Mundart oder Provinzfprache, fondern ein nur 
von Mimdfprachen ausgegangenes Selbftgebilde. Wenn nun 

unfre Schriftfprache unfre hochdeutſche Sprache ift, fo mufl 
Jeder, ber richtig hochdeutſch ſprechen will, ſprechen, wie 
die Schriftfprache ſchreibt. — Wer alſo ald Deutfcher nur 
einigermaßen auf Bildung Anfpruch machen will, der muff 
dad Hocdeutfhe — als Bild und Abdrud der Schrift: 
ſprache — rein und richtig oder fehlerfrei fprechen und ſchrei⸗ 
ben, fo wie es die deutſche Grammatik ober der georbs 
nete Inbegriff der Regeln der deutfchen Sprache erfordert. 

. Ohne deutliche Einfiht in den Bau unferer Sprache, 
ohne gründliche Kenntnif| alles Veflen, was ber anerkannte 





fo viel Vorzüge ſie auch In Anſehung des Vohllauts, der Kraft 
und bed Reichthums haben würbe, wenn fie ganz ausgebildet 
wäre. Gin Kenner derfelben, Dr. Scheller zu Braunfchweig, 
behauptet in feiner „Antünbigung ber Herausgabe ber bebeus 
tendſten aufgefundenen Überbleibſel altfaflifcher Litteratur”’, daß, 
wiewohl die faffifhe Sprache nad) der Reformation oder eigents 
lich nad dem bdreißigjährigen Kriege, nicht fortgebilbet ifl, bens 
no ihr Reichthum um ein gutes Viertel die hochbeutfche Sprache 
überfleige und fie bie reichfte bes ganzen Exrbbobens ſei. — Auch 
hatten wohl Gäthe und Soltau oft zu ringen, um in ihren 
Nachbildungen bes Reinecke de Voß bie Feinheiten defletben 
” wieder zu geben. — Wenn man daher auch nicht ganz Gedike's 
Meinung beiftimmen kann, daß fie es weit mehr verdient habe, 
allgemeine Schriftſprache zu werden, als die oberſaͤchſiſche Munb⸗ 
art: fo verdient doch ber Ausſpruch eines Leibnit beachtet 
zu werden, welcher darauf antrug, ſie zur Bereicherung des 
VDochdeutſchen mit zu benutzen, was denn auch ſeit einigen Jahr⸗ 
gehenden geſchehen iſt. Vergl. von Strombeck's Urtheil im 
Seebode’s krit. Bibl. 1826. B. 1. $. 567. 
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und wohlgegründete Sprachgebrauch *) ‚oder die Über ' 
‚ einkunft der beten, fprachrichtigiten Schriftflellee mit ges 
— — — 

) Da der Sprachgebrauch als oberſter Geſetgeber in jeder 
Sprache, wie jeder Tyrann, oft gegen bie Vernunft und beſſere 
Einſicht verftößt: fo muſſ ex es ſich auch, wie jeder Tyrann, ges 
fallen laſſen, wenn man ihn hier und da entthront, wo er etwas 
Widerſinniges beſchützt ober gebietet. Nur das, was in ber 
Natur der Sprache gegründet und als ſolches einmal 

‚ anertannt iſt, macht den wahren bleibenden Sprach⸗ 
gebrauch aus, dem das Recht ber Unverletzbarkeit gebührt. 
Mit Recht werden demnach die durch Miſſbrauch in eine lebende 
Sprache gebrachten Unrichtigkeiten von einſichtsvollen Sprach⸗ 
lehrern nach den Regeln ber Vernunft immer mehr, geprüft und: 

\ verbeffert. Möchte man nur mit diefen Verbefierungen immer 
vorfihtig genug zu Werke geben, und fich nicht durch jeben 
neuen Vorſchlag eines einzelnen modernen Schriftftellers bienben 
Laflen, fondern, wenn man ihn auch für zweckmäßig hält, doch 
esft die Sinflimmung bewährter und befugter Richter abwarten! — 

Es verdient hierbei wohl erwogen zu werben, was Seidens 
ftüder (in feinem Rachlaffe, bie deutzſche Sprache betreffend, 
S. A ıc.) eben fo einfichtsvoll, als einleuchtend fagt: Die 
Grammatik fol der Sprache keine Geſete aufbringen, vielmehr 
alle ihre Gefege aus ber Sprache entnehmen. Da ein herr⸗ 
fchender Sprachgebrauch das beutliche Urtheil, ober wenigſtens 
das dunkle Gefühl der Großzahl einer Sprachgefellfhaft aus⸗ 
fpriht: fo ift er in fo fern und bis auf nähere Erörterung, 
als vorläufiger Gefehgeber zu achten; allein wenn bie Grams 
matit ben Sprachgebrauch einerfeits als vorläufigen Gefehgeber 
anerkennt, fo bleibt ihr doch auf der andern Seite, eben wegen 
jener Bedingung ber Vorläufigkeit, das Recht, ihren Bejehgeber 
in feinen Handlungen zu beurtbeilen, Fehlgriffe aufzubeden, 
und fo dem Sprachgebrauche oft eine andere Rich⸗ 
tung zu geben. Iſt überdies ber Sprachgebraud nicht allge 
mein und einflimmig, ſondern zwifchen den Häuptern ber Spre⸗ 
der und Schreiber felbft ſchwankend: fo kann er in biefem - 
Falle natürlich nicht Gefehgeber fein, muſſ fi vielmehr 
feluft von fremden Geſetzen regieren laſſen, und biefe Gelee — 
wovon follen fie ausgehen, als von ber Eritifch prüfenden und 
abwägenden Grammatik? — Gelbfl das Anfehen eines allges . 
mein herrſchenden Sprachgebrauch darf in Lebenden Sprachen 
nie fo bach gefeat werben , als daflelbe in todten Sprachen aus 
befannten Gründen gelten muff. In ben lebenden Sprachen ift 

‘ der. Geift der Schöpfung noch nicht erftorben, und wenn gleich 
das Gebäube in feinen Haupttheilen unabänderlich daſteht, fo 
räfft fich doch durch die nachbildende Hand nicht nur noch manche 

. Bequemlichkeit, mancher Schmud anbringen, fonbern felbft dem 
Ebenmaße kann noch bin und wieder nachgeholfen werden. Offen⸗ 
bar fol ſich jebe lebende Sprache fo lange fortbilben, als es 
ihr moͤglich ift, d. h. fo lange, bis fie entweber ben Vollkom⸗ 


| | . 
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nauer- Hinfiht auf Sprahähnlichteit (Analogie), 
auf Abfiammung (Etymologie), auf gehörige Wort: 
fügung (Syntar) und Wohlllang (Euphonie) 
zum Geſetz in ber deutfchen Sprache gemacht bat, wird 
man immer ungewiff fein, ob man richtig, oder unrid: 
tig fpricht und ſchreibt. Es iſt daher durchaus nöthig, 
fit) mit den Grundfäben und Regeln verfelben bekannt zu 
machen oder fie grammatifch zu Iernen. | 
Gegenwärtige Sprachlehre ſtellt alfo nach dem jetzt 
herrfchenden Sprachgebrauh der beften Schriftfteller und 
Sprachkenner unferer Nation die Grunbfäge und Regeln 
auf, wie man hochdeutſch rein und ridtig fores 
ben, lefen und f[hreiben foll. Weil fie biefe Grund: 
fabe und Regeln nicht bloß kennen und einfehen, prüfen 
und wirdigen lehrt, fondern auch biefelben durch viele 





menheitsgrab einer Sprache erreicht, ober bis ſich wenigftens 
ihre Ausbildungsfähigkeit erſchöpft hat. Nach biefer Anficht 
werben bie Rechte des Sprachgebrauchs gar fehr in die Enge 
gezogen u. fi f.” i , 

& 10. „Der Sprach⸗ und Schreibgebraud ‚bleibt zwar in 
jedem Halle Leitftern für das Hochdeutſche. Allein auch einem 
altherrfchenden Schreibgebrauche wohnt keine Geſetzeskraft, fone 
dern nur eine zeitige Auctorität bei. Er iſt höchſter Gerichts⸗ 
bof, vor weldhen bie Streitfälle zu bringen, und von welchem 
fie geſetzlich zu entfcheiben find, allein er iſt kein Geſetzgebungs⸗ 
hof. Der Gefengebungshof befleht in dem GSchriftftellervereine, 
welcher, unabläffig befchäftigt, die alten Gefegfammiungen durch⸗ 
zufehen, zu ergänzen und näher zu beflimmen, ober auch alte 
Geſetze gänzlich aufzuheben unb neue an deren Stelle zu fegen, 
von Zeit zu Beit jenem Gerichtshofe feine abgeänberten und 
neuen Geſetze zufhidt und beren Annahme empfiehlt.” — 

&. 12. „Der Grammatifer, welcher für die Schule. ober ben 
Unterricht fchreibt, ift vorzüglid an den Sprachgebrauch. ges 
bunden; ex hat ihn zum hoͤchſten Gerichtshofe und zugleich zum 
alleinigen Geſetgeber; allein ber Grammatiker tft auch Schrift⸗ 
fieler und vermöge feines Amts ganz vorzüglich zum Gefehgeber 
geeignet. Dan wird daher dem Grammatiter nicht nur zuge: 
ftehen mäffen, daſſ er an der Sprachgefetgebung arbeite, ſondern 
man wirb von ihm gang vorzüglich die Hauptarbeit zu fordern 
berechtigt fein. — Die Grammatit ift demnach einerfeits Dies 
nerinn des Sprachgebrauch, andrerfeits aber feine Bebieterinn, 
bie ihn vor ihre Tribunal ziebt und fein Verfahren lobt, ober 
ta elt, ” - , 


' 


6 * 
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Beifpiele und Aufgaben zur Anwendung und Ausübung 
zu bringen fucht: fo trägt fie den Namen einer theore⸗ 
tiſch⸗ praktiſchen Grammatik. | 


] | 
) * » ‘ 


Deutfche, vermenget euch nichtt Bleibt Deutfgel ide bleidt ee 


on bdurch Spradies - 
Sprache bindet euch fefts nur ehret und Liebet fie innig! 
Keine exfegt euch bie eure. Nur Mutterfprache bezeichnet 
Echt, was bie Seele empfindet und denkt, erfinnet und ausforfcht. 
Haltet fie’ rein, als Spiegel bes Volks, bann raubet fie nimmer. 
sub Gewaltz ‚bie fcheitert an Einheit des Bolks und der Sprache. 





Einige Bragen zur Wiederholung des in ber Einle 
tung Abgehandelten. 


ı) Was heißt Sprache, und welcher Hauptunterſchied findet 

in ihr Statt in Hinfie ht der Werkzeuge dazu? — 

3) Welhe Sprachen nennt man gebildete, welde unges 
bildete? — welde todte und welche lebende? — 
welde gelehrte? — 

3) Welhe Sprache beißt Mutterſprache? — 
3) Welche igenfhaften befige die de ut ſche Sprache in 
hohem Grade? — 

5) In wie viel Zeitraͤume laͤſſt ſich die Geſchichte ideen 
Bildung füglich eintheilen? — 

6) Wo hebt der erfte Zeitraum an, und wo enbigt ar — 
Welches ift das Merkwürdigſte darin? — 

7) Welches ift der zweite Zeitraum? — Welches find die. 
Bemshungen und Verbienfte Karls des Großen um 
deutiche Bildung? — Wie beißen feine Nachfolger? — 
Welche geutſchen Gelehrten ſind in dieſem Zeitraum 
berühmt? — 

8) Welches iſt ber dritte Zeittaum? — Welche Umſtände vers 
einigten ſich zum Vortheil der Ausbildung der deutſchen 
Sprache? — Was weckte den Minnegefang unter den 
ſchwaͤbiſchen Kaifeen? — Welche fhönen Eigenthümlichkeis 
ten befaßen die fhmwäbifhen Dichter? — Wie heißen bie 
vorzüglichfien unter ihnen, und die Gedichte diefes Zeitraums 
von unbetannten Verfaſſern? — Gab es fonft noch etwas 
Bemerkentwerthes i in Hinſicht von Geſetſammlungen Er — 


85 


9 Was umfaſſt. der vierte Zeitraum I — Was waren die Ur 
(ten des allmählichen Verfall des Minnegefange? — 
Ihe Vortheile gewann gleichwohl” bie Sprace durch bie 
Meifterfänger? — Welche wichtigen Erfindungen, 
Entdedungen und Stiftungen fallen in dieſen Zeitraum ? — 
Mie heißen - bie berühmteften Säeiftfeller befielben ? — 
Welche Werke befigen wir noch daher?! — 

10) Wie kann man ben. fünften Zeitraum nennen? — 
Warum? — Welchen mohlthätigen Einfluff hatte befonders 
Luther auf die deutfhe Sprache? — Welche anderen 

Gelehrten zeichneten fi) damals aus? — und wodurch? — 

11) Welches ift ber fechste Zeitraum ? — Welche Verdienſte 
bat Dpig -um die deutfhhe Sprade und Dichtkunſt? — 
Welche waren feine berühmteflen Schüler? — Welche 
Grammatiker? — Was hemmte aber vorzüglich das Forts 
fhreiten ber Sprahe? — Welche Männer belämpften 
x befonders die Sranzofenfuht? — - 

10) Bann hebt der legte Zeitraum an? — Welche berühmten 
Männer enthält er in jedem einzelnen Fache der Gelehr⸗ 
ſamkeit ? z. B. in der Dichtkunſt? — in ber Redekunſt? — 
in ber Geſchichte? u. ſ. f. — Was wirkte außerbem noch 
heilſam für die Bildung ber Sprache? — 

13) In wiefern kann das Studium ber altbeutfden 
Sprache nüglih fein? — 

24) Was find Mundarten ber deutſchen Sprache? — und 
welche find bie wichtigften ? — Was heißt Hohdeutfh?— ' ' 

35) Was ift eine Sprachlehre, und was gehört hazu? — 

16) Warum iſt die deutſche Sprache unter allen neuern Sora⸗ 
chen am meiſten der Vervolllommnung fähig? — 

(Biele dieſer Fragen wird ber Lehrer auch als Aufgaben zur 
ſchriftrichen Bearbeitung feinen Scälern geben können 
und ihnen, nad gehöriger Bekanntſchaft mit bem Gtoff und 
ben Hülfsmitteln, dieſe Übungen im deutſchen Stil fehr er: 
leichtern. Daſſelbe dilt auch von den jebem folgenden Abſchnitte 
angehängten Fragen zur Wicberholung.) 








Erſter Abſchnitt. 


Bonden Buchſtaben und deren richtiger 
Ausſprache. *) | 





\ 


Die deutſche Sprache beſteht, wie jede andere Lautſprache, 


aus Woͤrtern. Ein Wort iſt der Ausdruck einer Vorſtel⸗ 
md: oder Empfindung und befteht aus einer oder mehren 
Silben. Eine Silbe ift ein Laut, der mit einer Öff 
nung ded Muͤndes audgefprochen wird und deren Zeichen 
wir Buchſtaben nennen. | . 
Man hat: hierbei die Ausdrücke: Laut, Buchſtaben 
und Namen ber Buhftaben eben fo wohl zu unter: 
ſcheiden, wie in bee Mufit Ton, Figur und Namen 
einer Note. Untere Laut eines Buchſtaben verflehen wir 
den durch Öffnung oder Drud ‚des Mundes hervorgebrachten 
Schall, deffen einfache Arten die Elemente ber Sprade 
audmahen. Der Buchſtabe ift das für einen folchen 
Laut angenommene fihtbare Zeihen. Soll biefes Zeichen 





*) Gewöhnlich wird in beutfchen Sprachlehren biefes Gapitel von 
der richtigen Ausſprache der Buchftaben, übergangen, weil man 
daflelbe für geborne Deutſche nicht für nöthig hält. Daher 
mag es gelommen fein, daſſ mander Deutfche feine Mutters 
fprache, ungeachtet eines barin erhaltenen wifienfchaftlichen 
Unterrichts, unreiner und fchlechter ausſpricht, als ber darin 
unterrichtete Fremde. — „Unfere Sprache,” ſagt ein großer 

Kenner, „hat fo viel Wohllaut, daff mar es in der That bes 

“ dauern muff, wie wenig noch immer von biefer Seite ihre hohe 

.Vortrefflichkeit erfannt wird, und wie unverantwortlih man in 
den allermeiften Schulen dagegen fünbigt. — Die Hauptfadhe 
ift, daff der Lehrer felbft gut und fchön ſpreche; daſſ die Kinder 
Mund und Ohr an eine reine Sprache gewöhnen 53 daſſ jeber 

+" Zehler gegen bie gute Ausfprache fogleich verbefiert, und dafl 
unter den Kindern felbft ein WWetteifer im reinen unb richtigen 
Sprechen erregt werde,” 
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hörbar werden, fo kann dies natürlicher Weife nicht ans 
ders gefhehen, als baff man ben dadurch bezeichneten Laut 
wirklich duch Hülfe der Sprachwerkzeuge hervorbringe. Won 
beiden, ſowohl von dem Laute, als bem Zeichen beflels 
ben ober dem Buchſtaben, ift bee Namen des Bud» 
ſtaben verfchieden ; diefer ift nur dazu da, um ihn nen. 
nen zu tönnen, nicht aber um ihn beim wirklichen Spres 


hen und Leſen zu gebrauhen. So ift 4. B. Bet der Nu 


men des Sprachzeichens 3; wenn aber biefer fo bezeichnete 
Buchſtab nicht henamet, fondern wirklih feinem Laute 
nah ausgefprodhen merden fol, fo muſſ man, ohne 
das in dem Namen vorlommende et hören zu laſſen, bens 
jenigen Laut mit der Zunge und ben Zähnen hervorbringen, 
den diefer Buchflab in der That bezeichnet, 3.8, zu nice 
zetu. 

Alle deutſchen Buchſtaben (große und kleine) erſcheinen 
— in folgender Geſtalt *) und Ordnung, die man dab 
Iphabet euatabenfoige) nennt: . ’ 

A, A, B, C, Ch, D, €, 5, —J II EMNDOD, 
a,a,D8,t, et am a 0 

' ' [4 ı” ” (2 ' ' ⸗ 

p, 9, r, ſ, s, ſch, ßat, th, u,0,0, w, x, v, di 
Die durch alle dieſe Buchſtaben bezeichneten Laute oder 
Beſtandtheile der Silben und Woͤrter ſind: 

ı) theils Vocale, Grund: oder Selbſtlaute, auch 
wohl Hülfslaute, weil durch ihre Huͤlfe die 
Hauptlaute (Conſonanten) erſt recht hörbar 
yeinfaße: a, d (nicht ae), e, 1), 0, 8 (nidt 0) 

a) einfache: a, a (nicht ae), e, ‚2, d (nicht ve), 
au, N (nicht ui oder ue), wovon 4 d, ü auch Um⸗ 
laute genannt werben. **) 





®) Seit einigen Jahren bat man bie fogenannte altgothifde 
Möndhsihrift aus ihrem Staube hervorgefucht und damit 
die Titel neuer Bücher zu zieren gemeint. Da fie aber biefelben 
mehr verunftaltet und zugleich fo undeutlih macht, daß man 
z. B. Rinder flatt Kinder, Wunde flatt Hunde «. 
tiefe: fo Tann fie nur die Geſchmackloſigkeit ihrer Freunde unb 
einen Rüdfchritt in der Bildung beweifen, vor bem jedes eins 
ſichtsvolle Lehrer warnen wird. .. 


”) Die flarken Laute a, o, u bezeichnen mehr das Starke, 


Große, Sinfahe, Ganze, Mannhafte zc., die Umlaute &, d, 


fü mehr dad Schwädjliche, Kleine, Mehrfache, Getheilte, Weib⸗ 
lie 20. Dadurch wird bie Sprache in den Stand gefeht, ie 


, ' ⸗ 
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Sie unterſcheiden fih auch nach Höhe und Tiefe bes 
Tones und bilden eine Art von Xonleiter von bem 
tiefften bis pam hoͤchſten Zone in folgender Ordnung: 
u,U,0,d,1,e,0,0 
b) zufammengefeste (Diphthongen),, als: 
ay), au, du, ei (ey), eu, ie, ot (oy), ui (up). - 
Alle diefe koͤnnen ohne Beihülfe anderer, Buchſtaben 
mit einer unbemerkt ſich vwerändernden- Öffnung des 
Mundes audgefprochen werben, und niachen folglich 
nur eine Silbe aus; 

‚ 9) theils EConfonanten, Mitlaute %), aub Haupt: 
laute, weil fie die wichtigften Beftandtheile eined Wor⸗ 
ted find, in denen die eigentliche Bedeutung befjelben 
liegt. Bel Auffuhung dee Wurzeln der Sprachen kom⸗ 
men baher auch vorzugsweife diefe Dauptlaute in Bes 
tracht und durch ihre Verſetzung und Verbindung mit 
den Grunblauten, ohne welche fie freilich nicht ganz 
deutlich vernommen werden koͤnnen, entftehen Millionen 
von on Fa ſin folgende : F 
‚6, 9,1, dd, p, pf, ph, q, 

r, erh, (G), ru Ya Tu TR Ta th, v, w, TE z, 8. 





den Ausbrud ber Natur deſſen, was fie ausdrücken ſoll, mög: 

lichſt gemäp zu bilden. Beiſpiele find: Mann, Männden 

‚ und Männlein, Band, Bänder, Bandchen, Rofe, 

. Röshen, Wolf, Wölfinn, zoth, rötblih, gut, gü⸗ 

2 tig, But, Hütdhen, Bauer, Bäurinn, Baum, 

dumdenz. — Mit der Umlautung ift bie Ablaus 

tung nicht zu verwechfeln, die oft durch die ganze Reihe ber 

Vocale gebt, befonders bei den fogenannten unregelmäßigen Vers. 

ben, 3. B. werden, wird, warb, wurbe, gewordenz 

. .fterben, flirb, ftarb, ſtürbe, geftorben . Gewöhn⸗ 

- Lich geht bie Ablautung nur durch bie Reihe der Hauptlaute 

4,09, U, % B. binden, band, gebunden 205; aud bes 

weifen dies manche Lautfpiele ber Wolksiprache, wie piff, paff, 

puff, ſchnipp, ſchnapp, ſchnurr. Da es zur Bilbung 

dieſer Hauptlaute nur eines gelinden Hauches durch die mehr 

ober weniger verlängerte Mundhoͤhle bebasf: fo find’ fie auch 

unter allen Sprachlauten bie wanbelbarften und gehen fehr Leicht 

in verwandte Laute Über. Go geben i und a oft in e über, 

a und u in 0. Vergl. Dr, 8. 5. Beder’s beutfche Wort⸗ 

. bildung ©. 28. ‚und Dr. Chladni über die Hervorbringung 
der menschlichen Sprache. 


*) Kit ſt um me Buchſtabenz denn wenn fie ffumm mären, 
fo konnten fie nicht gelefen ober in börbaren Tönen ausgebrüdt 
werben, 


| | 
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und beren richtiger Ausfprache, J 89 


Die meiſten Conſonanten koͤnnen weich, oder hart 
— , oder. ſcharf) ausgeſprochen werden. Der Unter: 
ſchied beſteht darin, daſſ die Verſchließung, Stemmung . 

oder Naͤherung der Sprachwerkzeuge bei ben weichen 
Lauten mit weriger Kraft und mehr allmählich, bei ben 
harten dagegen, mit mehr Kraft und mehr plöglich ein: 
tritt ober aufgehoben wird, und daſſ bei letztern aud 
die Ausftoßung des Luftfiroms fchärfer ifl. . 
- Sinige von ihnen heißen Doppel: Confonan: 
ten, wie ff, fi, obgleich fie eigentlich nicht verdoppeln, 
fondern nur eine Verſtaͤrkung oder Schärfung des Lautes 
bewirken; andere, wie 6, ch, fh, k, th, & find dem 
Zeichen nad) zufammengefest, dem Laute nad 
aber gleichfalls einfach; noch andere, wie pf, ft, fp 
find nach Laut und Zeichen sufammengefegt. Da- 
gegen wird ber zufammengefehte Laut ks Durch bad eins 

fache Zeichen x audgebrüdt. oo 

Alle diefe fihtbaren Zeihen ber Sprachlaute Fin; 
sten. Durch eine reine und richtige Ausfprahe hörbar 

emacht werben, wobei entweber die Lunge, ober ber 
umen, ober bie Lippen, oder bie Zähne, oder die Zunge , 
vorzüglich thätig find. Daher man fie gewöhnlich nad) den 
Drganen (Werkzeugen), mit welchen börbar gemacht 
werden, eintheilt in: Ä 
Zungen: oder Hauchlaut: h. 
Saumenlaute: j, g, 6,8. . 
Lippenlaute: b, p, m, f, v, m. 
Zaͤhnlaute: f, fh, 3. 
Zungenlaute:d, t, l, n r.* 

Nur bei den (einfachen und zuſammengeſetzten) Voca⸗ 
len ſtimmt der Laut ganz mit dem Namen uͤberein; bei den 
Conſonanten aber iſt der Namen von dem einfachen Laute 
verfchieven. So. ift & B. von b, f, ch der Namen beh, 
eff, zeha; ber Laut aber bloß b'e, f?, dr. Ä 

id ein Buchſtab beim Audfprechen eined Wortes 
wenig ober gar nicht gehört, fo heißt er ftumm, wie 3. B. 
das b in Frühling, Noth, das erſte e in Liebe, 
Miethe ıc 5 | J 


*) Dieſe Eintheilung iſt beſonders für. Sprachforſcher ſehr wich⸗ 
tig, indem die ———— welche durch einerlei Organ her⸗ 
vorgebracht werden, in den verſchiedenen Sprachen einander 
vorzüglich erſeden. - Auf dieſe Gintheilung gründen ſich daher 
fat alle etymologifchen Unterfuhungen. Ä 
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90 ı Abſchn. Von ben Buchſtaben 


Die ſichtbaren Zeichen der Sprachlaute in hoͤrbare 
oͤne überzutragen, daſſ dadurch Silben, ' Wörter 
und Saͤtze entſtehen, beißt leſen, eine Kunſt, welche alſo 
ganz darauf beruht, den Laut (nicht den Namen) eines 
jeden Buchſtaben in der groͤßten Geſchwindigkeit angeben 
und ihn in der Verbindung mit andein in einzelnen 
Stimm : Abfäten, d. i. filbenweife auöfprechen zu können: 
Verfchiedene Wege führen zu biefem Biel, aber nicht mif 
gleichem Vortheil. u 

Auf dem einen durch Gedite ‚angegebenen Wege führte 
man die Kinder babin, ohne Budftaben: und Silben: 
‚Mennen, jedes ihnen dem Um riſſe und Total:Einbrude 
nad befannt gemadite Wort auszuſprechen, eine Methode, 
die fih für unfere beutfhe Sprache nicht bewährte. her 
möchte fie bei der chinefifhen Sprache richtig und anwendbar 
fein, deren aus ganzen Figuren beſtehende Wörter, wegen 
des Mangeld elementarifher Zufammenfegung, allerdings ' 
nur aus dem Umeiffe zu erlernen find, — Natürlicher if 
bie gewöhnlihe Buchſt abir- und Syllabirmethode, 
nut daff fie nicht bis zu den Elementen ber Lefetunft zur&d 
geht. Sie glaubt nämlih, mit den Namen ber Buchſta⸗ 
ben auch ‚zugleich ihren Laut gelehrt zu haben, was doch 
nur bei den Bocalen, nicht aber bei den Conſonanten 
wirklich gefchieht. Freilich wird bee Schüler beim Silben⸗ 
ausfprehen nah und nad felbft auf den Laut geführt, 
welchen jeder Buchſtab bezeichnen foll; aber dies geſchieht 
durch den mühſamſten, langmwierigftien und uns 
zwedmäßigfteu Ummeg Statt ihn durch fleifiges 
Ausfprehen eines in mannichfaltiger Verbindung vorkom⸗ 
menden Buchflaben zur Kenntniß des ihm gleihfam ver: 
heim lichten eigenthümlichen Lautes deſſelben zu bringen, 
martert man ihn damit, daſſ man dieſem Gefchäfte das 
Herfagen der ihm fchon Überflüffig bekannten Namen ber 
in jeder Silbe vorfommenden Buchftaben befländig vorher: 
gehen fällt, gerade als wenn bie Silben aus Zufammen: 
fegung der Buchflaben: Namen entfländen! — 

Es ift aber, wie gefagt, ein Unterfchieb zwifchen ben 
Namen der Buchladen und ihrer eigenthümlichen 
Ausfprahe. So nennen wie 3. B. das v Dau und 
daB fh Esceha, ohne doch in der Ausſprache ber Mörter 
von und (hin jenen Namen zu hören. Wie unnatürlid) 
und mühfam aber ift es, beim gemwöhnlihen Buchſtabiren 
die Buchſtaben ganz anders zu nennen, als fie ſich ſelbſt in 
der Verbindung hören lafien, und 3. B. das Wort Schmerz 
in folgende Beſtandtheile aufzulöfen: Es⸗ce⸗ha⸗em⸗e⸗er⸗zet! — 


— 
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Wo findet fih hier Ähnlichkeit im Tone zwiſchen dem aus⸗ 
zuſprechenden einfilbigen Worte und ſeinen zu ſieben Silben 
‚ausgedehnten Beſtandtheilen! Und welche unnöthige- Ver: 
ſchwendung der Zeit, beſonders bei mehrſilbigen Wörtern, 
wo 3. B. aus dem vierfilbigen Worte: Enthaltſamkeit 
27 Stimmabfäge oder Silben gemacht werben, wenn man 
buchſtabirt: E⸗en⸗te⸗ ent, ha⸗a⸗el⸗te⸗ halt, enthalt, 
es⸗a⸗em- fam, entzhalt:fam, ka⸗e⸗i⸗te⸗-keit, Ent: 
halt: fam :keit. — Wer kann fih wundern, wenn ein fo 
unnatürlicher und: langweiliger Weg die Meiften däußerft 
langfam, oft erſt nad mehren Sahren vom Buchflabiren 
zum fertigen Lefen führt! — 

Je näher alfo die Benennung bed Zeihens dem be 

zeichneten Laute Eommt, befto natürliher und zwedmäßi: 
ger ift fi. Dies ift aber nicht der Fall, mit ber gewoͤhnli⸗ 
chen Budhflabir: Methode vermittelft der Benennungen unfrer 
Buchſtaben, fondern mit bee neuern naturgemäßern 
Lautirz Methode, welche von dem Elemente ber Lefe: 
kunſt, nämlich der Fertigkeit ausgeht, jedes fihtbare 
Lautzeichen in den hörbaren Laut zu Üiberfegen und der Er: 
fahrung zufolge die zwedmäßigfte Anweifung zum 
. Silbenausfpredhen ift. . 

Viele nachdentenden Lehrer befanden fi fhon längſt auf. 
diefem leichteren und fiherern Wege. Schon KBalentin 
Sdelfamer, der unter Luther zu Wittenberg flubirte, 
fhrieb darüber ). Eben fü wollte Comenius (geb. 1592 
und geft. 1671), daſſ das Kefenlernen mit dem Laute ber 
Buchſtaben angefangen werden follte. Mit noch größerm 
Eifer, mit vielem Wis und Spott tadelte Joh. Gottfr. 
Beidler (geft. 1711) das Buchftabiren, welches er albern 
und unnöthig nennt, da bie Namen ber Buchſtaben die 
Kinder im Buchflabiren nur irre mahen ). &o wurde 


*) Unter dem Titel: Bon ber rechten Weis, aufs Eürzeft leſen gu 
lernen, Marburg 155%. Vergl. ©. Ah. 

*) ©, Beidler’s Reu verbeffertes volllommenes ABC: Bud,, 
oder Schlüſſel zur Leſekunſt. Rah natürliher Ordnung 
der Buchftaben alfo eingerichtet, daß darinnen allerlei Art 
Syl1lben, wie man fie nur erdenten Tann, vorkommen und 
jebwebe Art in ihrer eigenen Klaffe anzutreffen, daß ein Menfch, 
er fei jung oder alt, wenn er nur bie Buchſtaben tennt, ohne 
alle Unterweifung, auch ohne alles mühfelige und langs . 
weilige Buhflabiren von ſich ſelbſt in wenigen Tagen 
Ales, es feifo ſchwer, als es wolle, fertig leſen Tönne 
Halle 1700. 2 Bände (12)- i 
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92 | 1. Abſchn. Won den Buchſtaben 


. Überhaupt im Anfang bes 18ten Jahrhunderts bie Lantir- 
methode von mehren Männern, befonders von Seybold, 
Venzk 3 und manchem Ungenannten empfohlen und ange⸗ 
wandt. * 

Später, nämlid im Jahr 1735, erklärte fi abermals 
ein einfichtSvoller Schulfteund unter dem angenommenen 
Namen Nahfinner in feiner „Lehrkunſt, das Zorn 

- erwedende Buchſtabiren aus dem Wege zu räumen” mit - 

Spott gegen das gewöhnliche Lefenlehren. *") Indeſſen wa: 





*) Merkwürdig iſt die Schrift eines Ungenannten: Srneuerte Le⸗ 
fetunft ober deutlicher und auf gewifler Erfahrung gegründeter 
Unterricht, wie man ohne alles gemöhnliche, langweilige, mühs 
feltge und unvolllommene Buchſtabiren aufs allerleichtefte, ges 
ſchwindeſte und vollfommenfte bie Jugend zum Deutſch- Leſen 
anführen kann. Nebft einem bazu gehörigen verbeflerten 18 C > 
und Eefebäcdlein, Weißenfels 1712, 

Venzky's (eines Prebigers in Berlin) Schrift erſchien 
ſuerſt 1721 und wurbe fpäter von dem DObers Eonfiflorialrath 
Hecker neu herausgegeben unter dem Zitel: „Kurze ‚Anweis 
fung, das Lefen ohne Buchftabiren zu erlernen. Berlin 1757.” 
Hierauf erfhinen auh Anmerkungen zum Gebraud ders 
felben von Ghriftian Zimmermann, Berlin 1792, von wels _ 

chem auch fpäterhin im Jahre 1800 (alfo um bie Zeit, ale 
Dlivier auftrat) das berlinifhe neu eingerihtete AB 6 >, 
Buchſtabir⸗ und Lefebücdjlein umgearbeitet herausgegeben wurde. 


*) Sr thut' dies befonders in folgenden finnreichen Werfen : 


Mein Lefer, vente doch, wie — und lernt man leſen? 
Wenn man hoch leſen will, ſpricht man ha, o, ce, haz 
Dann kommt bas Wort hernach, wenn’s erſt confus gewefen, 
Man tönet zweimal Ha, und ift boch Hier kein a 
Warum nidt de anftatt ba, o geſprochen, 
Und dann ben ſchwachen Zon des Stummen beigefligt? — 
So fordert’s die Natur, ſonſt nagt man harte Knochen, 
. Und macht, bafl Klein und Groß am Schulton Ekel Eriegt. — 
Er, u, ba tönet man, wenn, Ruh hervor foll kommen; 
Es ſcheinet, unfre Kunft fei noch aus Babel herz 
Verzeiht mir biefes Wort! Ich hab mir vorgenommen, 
" Das aus bem Weg zu thun, was ungereimt'und ſchwer. 
Iſt diefes eine Bier bei unferm Buchftabiren, 
Benn man Bier leſen will und ſpricht Bed, i, e, er? 
Kann man das Kind nicht gleich auf Zi im Lefen führen? 
Run aber if Zed, i mit feinem Umfchweif hier. 
Klingt es nicht wunderlih, wenn man will fpielen fagen - 
und fommt mit es, pe, i, e, el, e, en hervor? 
Ein fo gegog’nes Spiel möcht mich vom Lernen jagen, 
©o kommt nur allzuſchwer der vechte Zweck empor. 


und deren richtiger Ausfprade, 93 


ven doch dieſe Lehrer gleichſam nur Stimmen in ber Wuͤiſte. 


Ihr ſchoͤner Fund wurde nicht allgemein gewürdigt und ge: 
meinnũtzlich gemacht. Dies geſchah erſt ſeit dem Aufange 
des jegigen Jahrhunderts, beſonders durch Dlivier, aber noch 
einfacher und natürlicher in der Darſtellung durch Stephani 
und Pählmann. Auch Grafer hat das ganze Gefcäft 
des Leſenlehrens bis in feine Anfänge gründiich und voll 
fländig, nur nicht einfach genug bargeftellt. — Ob ſich 


gleich biefe beffere Elementar⸗Methode mehr mündlich, 


als ſchriftlich, mit vollkommner Deutlichleit barflellen Iäfft, 
weil zu ihrer Erlernung nicht bloß das Geſicht, fondern. auch 
das Gehör zu Hülfe kommen muff: fo halte ich doch "zur 
nähern Kenntniff derfelben und ihrer Vortheile folgende Bes 
merkungen nicht für überflüffig. *) 

Alles Lefen beruhet urfprünglich auf bee Kennt: 
niff des eigentbämlihen Laute aller Bud: 
ftaben und auf ber Fertigkeit, dDiefelben, im 
Silben, Wörtern und Sägen verbunden, beuts 
lid auszufprehen. Diefem Hauptgrundfage zu 
folge, beftebt das erſte Geſchäft des Leſenlehrens darin, bie 
Kinder nady einer guten Fibel (am beften nach ber von 
Stephani) mit allen Vocalen und Confonanten nicht bloß 
nad ihren Figuren und Namen, fonbern auch nad 


ihrem eigenthämlihen Laute nah und nah auf folgende . 


Art bekannt zu machen, 





ya pflegt ben Stummen flets den falfchen Laut zu geben, 
nn es fpi beißen fol, fo ſpricht man erfl es, pe; 
Was taugt der Ton es, per i giebt hier Laut und Lebenz 
‚Wir thun. mit unfrer Leir ja nur den Ohren weh. 


*) Wie unglaubli ſchnell und leicht, angenehm und grünbtich 
jene Methobe nicht bloß durch Bildung des Gehörs und ber reis 
nern Ausfpradhe, zum richtigen Lefen, fonbern auch zum Redits 


. fohreiben führt, wie fehe fie überhaupt die geiftige Entwidelung 


bes Kindes fördert, bavon hat mich meine eigene Erfahrung 
fon vor 50 Jahren überzeugt, wie ih in ber Anleitung 
sum zwedimäßigen Gebrauch meines Hülfsbuhs zur Er⸗ 
lernung einer rihtigen beutfhen Ausfprade 2, 
2805. ©, 21. 20. umftänblicher bargethan habe. 

Wem übrigens mehr, ober weniger der Preis bes Entbeckung 
diefer eben fo gründlichen, als einfachen und leichten Methode 
gebühre, Tann uns gleichgültig Tein, ba nicht fo wohl in ber 
Entbedung, als vielmehr in der Ausbreitung bexfelben, das 
Hauptverdienft beſteht; diefes aber erwarb r; unftreitig Ste» 
phani. 


\ 


94 1. Abſchn. Won den Buchſtaben 


So wie man nämlidy gewohnt iſt, das a, e, i, o und u 
fo natürlich zu benennen, mie ſich bie Laute bei ber Aus: 
fpradhe felbft hören laſſen; eben fo laſſe man auch bas 
&, 8, G, au, äu, ei (ey), ie x. in einem Laute, 
ale einen einzigen Buchſtaben ausfprehen und nennen, 
alfo nit aze,-o:e, wei,asum.*) ' 


Daffelbe Tann aber auch mit allen Confonanten, 
obgleih nicht bei allen fo hörbar, gefhehen. Man fpreche 
alfo bei der Angabe ber Buchſtaben und Gilden das 
Beichen ' 

b nicht nah feinem Namen beh, fondern nah feinem 
Laute ganz Eurz 6’ odes be, wie es etwa in dem Worte 
Bertrug und Lau-be Hörbar wird, ohne jedoch das e 
oder das d (wie Olivier mit Unrecht verlangt) dabei aus: 
zufprehen. Es darf eigentlich gar kein Vocal deutlich babei 
ausgefprohen, fondern nur höochſtens ein durch einen Apo: 
ſtroph (?) verſchlucktes e, gleich einem Hauch, gehört werben. **) 





*) Wann wird man enblich Überall zur Erleichterung des Lefens 
und Schreibens in den Clementarfchulen anfangen, die foges 
nannten Umlaute &, 5, ü ale einfache Vocale zu betrachten und 
fie nicht mehr ae, ae, ui oder we zu nennen? Welcher Vers 
nünftige fpriht wohl 3. B. bie Baeter, Muitter, Soehne 
und Toechter oder bie Aehre, das Del, das uebel 
anftatt Väter, Mütter, Ähre, BI, Übel ꝛc.? und do 
läſſt man noch in vielen Schulen fo fehlerhaft buchflabiren und 
fhreiben! — Daſſ man in vielen gebrudten Büchern no) Ae, 
De und Me ftatt X, O, Ü findet, ift freilich wahr und zu bes 
dauernz aber wer zwingt uns, das nachzuahmen, was ein 
Anderer aus Noth thut? Was mancher bürftige Buchdruder nicht 
in feinem Scriftkaften befist, Tann doch wohl der Schreiber in 
ber Dand und der Redende im Munde haben. — Daff Eigens 
namen bier oft Ausnahmen machen, verſteht ſich von felbft. 
Selbſt die wirklichen Doppellaute au, ai, ei, eu ꝛc. werben 
fon Längft von geſchickten Lehrern zu großer Erfparung von 
Beit und Mühe beim Buchſtabiren als einfache Laute behandelt 
und nicht getrennt a=zu, e⸗i 2c., fondern in einem Laute au, 

ei ꝛc. gefprohen, z. B. nicht Msasu:6, Bzesisn, fonbern 
Me⸗au⸗s, B⸗ei⸗n. 


+) Wer den eigenthümlichen Laut eines jeden Conſonanten nicht 
rein anzugeben vermag, der fege ibm nur den Vocal a vor, und 
laffe dann beim Ausſprechen beiber jenen fo lange nacht Fnen, 
bis er feinen zeinen Laut aufgefafit hat, und ihn ohne vorgefeßs 
tes a ausiprechen kann. 3. B. ab — ach — ad — af — ꝛc. 
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. und deren richtiger Ausfprahe. 95 
Eben fo — 


(nach feinem Namen) (nach ſeinem Laute) 
ch nicht zeha, ſondern ganz kurz: di’, - wieinKir-dhe *) 
d nicht deh, ſondern ganz kurz: d', wie in Stun-be, 
f nice eff, ſondern ganz kurz: P, wiein Sei-fe, 
.g nicht geh, fondern ganz kurz: 9’, wie in Ge-bot, 
b nicht hah, fondern ganz kurz: h', wie in frü-he, 
I nicht jod,- fondern ganz kurz: 7’, wie in je doch, **) 
‚nicht kah, ſondern ganz kurz: P, wie in Fal⸗ke, 
ck nicht zekah, ſondern ganz kurz: P, wie in Ha⸗cke, 
I nie ell, fondern ganz kurz: l', wie in Schel⸗le, 
m nicht emm, ſondern ganz kurz: m’, wie in Sum-me, 
n nicht enn, ſondern ganz kutz: m’, wiein Kan⸗ne, 
p nicht peh, ſondern ganz kurz: p, wie in Lip-pe, 
ph nicht pehah, ſondern ganz kurz: ph?,o.P, wie in Stro-phe, 
pf nicht peheff, ſondern ganz kurz: pf, wie in Topf, 
qu nicht kuh, ſondern ganz kurz: wie kw' wie in Quel⸗le, 
re nide err, fondern ganz kurz: 7, wiein Pfar-re, 
ſ nicht es, ſondern ganz kurz: P, wiein Ro-fe, 
B nicht eszet, fondern ganz kurz: P’ wiein Stra-Be, 
ſchnicht eszehah, fondern ganz Burz: dr, wie in Ta-fche, 
ft nicht eöteh, fondern ganz kurz: ff, wie in Bür-fte, 
t nicht teh, fondern ganz kurz: P, wiein Lat-te, 
th nicht tehah, fondern ganz kurz: th, wiein Ru-the, 
v nicht vau, fondern ganz kurz: 0, wie in Lar-ve, 
w nicht weh, fondern ganz kurz: we, wiein Wit we, 
x nicht icks, fondern ganz kurz: x,(k8), wie in De-re, 
& nicht zet, fondern ganz kurz: 3,  wiein Pflan-ze, 
8 nicht tezet, ſondern ganz kurz: 8, wie in Ka—⸗tze. 
Anmerk. Das c kommt nur in fremden Wörtern vor und wird 
vor g, 0, u, To wie vor jedem Gonfonanten, wie E ges 
ſprochen, z. B. Caſus, College, Sur, Doctor 20.3 vor 
. &,&, ö, ü, i und y wirb ed wie z geſprochen, 3.8. Geber, 
Cãſar, Cider x. 


*) Die alte gothifche Sprache kannte das ch nicht und ſprach 
Das nahe einfache h wie ch aus, wie biefes die Eſthen noch 
jest thun. 

9) Nicht mit Unrecht betrachtet man das j als einen durch Vers 
Dichtung und Starrwerben bes Lautes aus dem i entflandenen 
Gonfonanten, der baher von ber Vocal⸗Ratur no Vieles an 
fi hat. Auf ähnliche Weife ift unter den Lippenbuchſtaben 
das w nur ein verdichtetes u. In ber lateiniihen Sprache 
machte man baher zwifchen i und j und v und u feinen Unters 
fchied. Im Deutjchen werben . beiberlei Laute genauer durch 
Ausfprache und Bezeihnung unterſchieden. 


| 06 1. Abſchn. Won den Buchftaben 


Hat der Lefe: Lehrling biefe einzelnen Schriftzeichen mit 
ihrem natürlichen Zone richtig und rein. ausfprechen und 
ſchnell von einander unterfcheiden gelernt (ein Gefchäft, daB 
in ein Paar Wochen mit Leichtigkeit beendigt werden kann): 
fo ift ee audy in den Stand gefegt, auf einander folgende 
Buchſtaben nach ihrem Laute raſch zu erlennen und-aus- 
ufprehen, ohne den Namen berfelben zu nennen, 
enfangs geſchieht diefe® in ganz einfachen Silben, bie bloß 
aus Vocdlen und einem Confonanten beftehen. Bald darauf 
wird man im Stande fein, zu ein⸗, zwei⸗, drei⸗ und 
mehrfilbigen Wörtern Überzugehen, ober — mas einerlei 
iſt — zu lefen.. Anfangs gefchicht dieſes Lefen zwar etwas 
gedehnt und langfam, nach einiger libung aber bald. 
ſchneller und geläufiger, und dies um fo mehr, je leichter 
und. fohneller der Lehrling die einzelnen Buchſtaben nad ib: 
vem natürlihen Laute hinter einander ausſprechen kann, fo 
daff er diefelben endlich. nur als Silben nachzuſprechen hat. 
Es iſt alfo diefe Art von gefhwindem Buchſtabiren ober 
eigentlihem Silbenfprechen, die von bergemwöhnlichen unnatürli⸗ 
chen und langweiligen Art ganz abweiht, ein fhnelles 
Bergliedern und Zerlegen eines Wortes in 
feine völlig natürlihen einfahen Laute ober 
Beftandtheile zur Bildung der Silben und Wörter, 
ein Silbenfprechen, das zwar anfangs etwas gezogen und ges 
dehnt klingt, fih aber bald in ein völlig richtiged, reines 
und deutliches Lefen auflöfet. *) — Wenn demnach gleich der 
Wege mancherlei find, um zum Ziele des Leſens zu gelans 
gen: fo ift doch der, auf welhem das Kind feine Geiſtes⸗ 
Rkräfte am beften entwidelt und übt, dem geiftlofen mechani⸗ 
fhen Buchftabiren vorzuziehen, fo viel auch Unkenntaifl, 
Vorurtheil und Trägheit hier und da wiberftreben. 
Um rein und deutlich zu ſprechen, und nidt 
chon durch eine fehlerhafte Mundart die Provinz feines 
aterlandes in ber Fremde auf eine auffallende und ans 
flößige Art zu verrathen, um fich vielmehr ber reinen Pe 
en 


, 





9) Bei biefee Art zu leſen bleibt es Übrigens dem Lehrer undes 
nommen, in zweifelhaften Fällen, wenn etwa eine falfche Vers 
Bindung ber Laute vorging, die Angabe ber Ramen der 
Buchſtaben zur Nachhülfe und Berichtigung zu gebrauchen, 
Beſonders ift ein ſolches verſtändiges Buchſtabiren aus 
dem Kopfe oft. das zweckmäßigſte Mittel beim Schreiben. 
Nur der Miſſbrauch beffelben beim Lefen ober bie Ausdehnung 
deffelben über feinen Zweck ift ein Fehler. 
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fchen Schriftfgrache immer mehr zu nähern und fich zegleich 
dadurd dad Rehtfhreiben zu erleichtern, Tanaınan 
nit fruh und ernftlich genug dahin fehen, daſſ jeder Buch: 
ſtabe fo hell und rein, fo fanft, ober fharf im ‚Sprechen 
und Leſen auögebrüdt werde, ald es feine Natur und der 
richtige Sprachgebrauch erfordern. Sorglofigkeit und Un: 
achtfamkeit beim erften Unterricht im Leſen machen, daſſ 
die unverbeflerten Fehler ber Ausfprache fo feſt wurzeln, 
dafl fie in fpätern Jahren auch mit dem größten Fleiße nicht 
auszurotten find. Beſonders hat man dahin zu fehen, bafl 
die Vocale oder Grundlaute rein und richtig audgefprochen 
werden; denn woher fommt ed, daſſ fo viele Menfchen 
Boater fl. Vater, Vegel fl. Vögel, Getter ft. 
Götter, iber fl. übel, Bergnigen fi. Vergnügen, 
heilen fl. heulen ıc. fprechen? Woher anders, als von 
der Unaufmerkſamkeit auf die reine Ausfprache diefer Vocale 
beim erften Unterrichte? „Es gehört durchaus,” fagt Fr. - 
Aug. Wolf *) fehr wahr, „zu den wichtigften Aufgaben 
echter Stantöweisheit, wie durch reine, rihtige Aus— 
ſprache und ſchoͤnen Vortrag in der Mutterfprache die ge: 
meinfame Gultur ber weit verbreiteten Deutfchredenden 
befördert werden koͤnne; und keinesweges eine nur verſchoͤ⸗ 
nernde, an der Außenjeite glättende Cultur. Von hieraus 
“ vielmehr muff wahre, alle Gemüthöträfte des Menfchen 
mädtig ergreifende Bildung hervorgehn, wenn Energie und 
Anmuth der Rede in angemeffenen Sprachtoͤnen ſich mits 
theilen lernen und durch folhen Ausdrud ihren eigenen in: 
nern Gehalt erhöhen. — Noch fand ſich unter und hierin 
felten fhulmäßiger Unterriht. — Wir achten Teider! noch 
viel zu wenig auf eine gebildete reine Ausſprache, um in 
berfelben das Sanfte und Starke, das Weihe und Rauße, 
das Ruhige und Feurige, - dad Sangfame und Schnelle mit 
Sicherheit. auözubruden und bie Rede gleichfam zu einer 
ri ber Gedanken zu machen.” *) — Es folgen daher 

ier no 


*) Fr- Aug. Wolf Über ein Wort Friedrichs II. von deutscher 
Verskunst. Eine Vorlesung. Berlin 1811. $.57 vgl.S. 58. | 

+) Man ift bei der Erlernung frember Sprachen, 3. B. ber frans 
zöfiſchen und engländifchen weit forgfältiger, die reinfle und 
richtigfte Ausfprache fih zu verfchaffen, als bei der Erlernung 
feiner Mutterſprache. Wie fonderbar! — Als-wenn es nit - 
für den gelehrten oder auch überhaupt nur wiffenfchaftlich ges 
bilbeten Deutſchen männlichen ober weiblichen Geſchlechts ein 
‚großer Übelftand wäre, feine Sprache wie eine gemeine Dienſt⸗ 


Heyfe’s gr. Sprachtehre, Ate Aufl. 7. 
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Einige Regeln 
zu einer richtigen Ausſprache ber einzelnen Buchſtaben und zwar 


w 1) Der Bocale und Doppelvocale, 


Das a muff hell und rein, nicht wie aͤ, nicht wie o ober 
oa gefprochen werben; (alfo nicht: wärm, Erbärmen, 
Voater, Shoaf). Das iſt übrigens, 

wie jeder Vocal, theild gedehnt, wie in Namen, 
Schlaf, war; theils — oͤrft, wie in Nacht, dald, 
ſcharf. 

Das? muſſ nicht wie eb Flingen (alfo nicht: ich w.ehre, 

fondern ware). Ei ‘ 

gedehnt in Kläger, Mähren, täglich, prägen; 
geihärft in prächtig, läſtig, verſtändig. 

2» e muff nicht wie oͤ flingen. Es hat einen vierfachen 

on: 
ı) ged put in jeder, Reh, mehr, Wehmutb; 
a). geihärft in Welt, fchnell, denn; 

3) tief (oder dem & ähnlich) in der erften Silbe von 
Leben, geben, beten; Ä 
4) kaum hörbar _in den tonlofen Silben der Wörter 

gehen, lefen, Liebe, Engel.’ 

Dad i muff nicht mit ie und uͤ verwechfelt werben. Es ift 

gebehnt in Mine (Erzgrube), mir, Dir, wir, wider; 
geſchaͤrft in billig, bitten, Wirth, nicht x. 
Dad y ii gebehnt in Sprup, Aſyl; 
geiharft in Syſtem, Myıte. *) 





magd zu ſprechen, und ſich fogleich-jebem Fremden durch feine 
Ausfprade zu verratben, eb er als Öftreicher, Baier, 
Franke, Thüringer, Oberfachfe oder Niederfſachſe ꝛc. 
: geboren iſt. — Wer feine Sprache elementarifh und grammas 
tiſch lernt und alle Laute rein articulirt ausfpricht, dem wird 
man feine Landfchaftliche Herkunft nicht anhören; er wird überall 
nicht nur verftändlih, ſondern aud angenehm beutfch fprechen. 
In Schulen folte daher mehr Mühe auf eine reine AÄueſprache 
verwendet werben, und jeber Lehrer fein Möglichfles thun, 
felbft rein zu fprechen. Gefchähe dies Überall, fo würde auch 


bald eine reinere Ausfprache Überall als ein Zeichen höherer Bil: 


- bung gelten, und fein Mebner würde aufzutreten wagen, ber 
nicht auch im diefer Hinficht feine Zuhörer befriebigte. 


) Das aus dem Sriechiſchen flammende y, beffen ſich zuerft 
Ottfried in beutfchen Wörtern bebiente, um ben rauhen Laut 
auszudrüden, ber damals awei ober drei auf einander folgende 
ii vorſtellte, iſt nur noch in den aus bem Griechifchen flam> 
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Das o if gebebnt in Gebot, Lob, Ton, Mond, Troſt; 

gefharft.in Moft, font, Wort, Gott, foll. 

Das d, welches oft fehlerhaft mit e verwechfelt wird, ift 

edehnt in König, fhön, mögen, Vögel; R 

sefhärft in Wörter, Zöllner, möchte, könnte. 

Das u muſſ weder wie o, noch wie ue klingen; (alfo nicht . 
torz flatt kurz, nicht Bluſet ſtatt Blur). Es ift 
gedehnt in Schule, Buch, ſuchen, Stuhl, Ruhm; 

geſchaͤrft in Schuld, Bund, Bruſt, Stunde, Kunſt. 

Das. muſſ wohl unterfchieben werben von i und ie; (alfo 
niht Thier fl. Thür, miffe fl. müfle, Dienfte ft. 
Dünfte). Es if 

geb ehnt in über, müde, betrübt, Schülers 
gefhärft in Stud, Mütter, wünſchen, künſtlich. 

Die Doppelvocale aa, ee, 00 bezeichnen ‚eben fo, 
wie ab, eb, oh, eine Dehnung der Silbe, 3. B. Haar, 
Meer, Moos. Doch werden fie nicht in einem Laute 
audgefprochen, wenn fie zu zwei verfchiedenen Silben ges 
hören, wie in Kaaba, Kanaan, Beelzebub, Zoologie, be: ' 
erdigen, bezendigen, Seen, Armeen, in welden letztern 
beiden Fällen eigentlich ein breifaches e flehen follte. — 
Anmerk. Das i und u wirb nie verboppelt; dagegen wirb das 

i durch ein hinzugefügtes e (ie) gebehnt, wie in Lieder, 

tief, lief, vier, vierzehn Getrennt wird das ie, 

wenn es nicht den Zon hat, wie in Familie, Eilie, 

Hiftorie zc. Hat es den Ton, fo wird es nicht getrenntz 

z. B. Harmonie, Aftronomie, Ausnahmen davon 

find bie weiblihen Namen Sophie, Marie und bas 
zweiſilbige Wort Chrie. . 


Auch die zufammengefeßten Laute ai (ay), du, 
ei (ey), eu, of und ui koͤnnen und müflen in ver 
Ausſprache genau von einander unterfchieden werben. 
Es iſt ein großer Unterfchieb zwifhen Waifen und Mei: 
fen, Leute, läuten und leiten, Leuchter und leichter, Hau: 
fer und beifer, beulen und heilen, Mäufe und Meifen, 


- 





menden Wörtern gebräuchlich s in urfpränglich bentfchen, ober 
auch ans dem Lateiniſchen entiehnten Wörtern, wie Stil (von 
stilus), felbft in dem zwar aus bem Griecdhifchen — 
ſtammenden, aber body, nad ſehr veränderter Form, läng 
eingebürgerten Worte Gilde iſt das y durch das bloße i längſt 
verorangt und das Keecchtſchreiben dadurch ſehr erleichtert 
worden. — 
7 * 
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Seuer und Feier, Häute, heiter und heute, Boizenburg 
(eine kleine Stadt) und beizen, Broiban und Brei, 
Heu und hui, pfui ıc. 





Übungsaufgaben 


zue Berichtigung ber Ausfprache aller einfachen unb boppel: 
ten Vocale. \ 


Wer im Genuffe finnlicher Vergnügungen niht Maf und Biel 
zu halten weiß, fest fi) ber Gefahr aus, Scham, Reue und 
Zrübfal zu empfinden. — Wer ben Namen eines ordentlichen 
und fparfamen Wirthes haben will, muff feine Xusgaben 
fo viel möglich nad der Einnahme einrihten. — Man pflegt 
in ben meiften Fallen zu fehlen, wenn man zu zafche Urtheile 
fällt. Es if ein Mährchen, daſſ die Bärenmütter ihre 
Jungen unförmlich gebären, und erft durch Lecken bilden. — 
Der Dütftige und Arme iſt bei einem einfachen Gerichte oft 
dergnügter, als ber begütcrte Reiche bei feinen Lederbifien. — 
« Arbeit und Hunger würzen das einfahfte Gericht. — Hilf, 
wenn bu kannſt, gern Allen, bie beiner Hülfe bedürfen, wenn 
fie auch nicht immer dieſelbe verbienen! — Eingebilbete Shoren 
zu befiern, ift oft eben fo wenig möglich und belohnend, als 
Mohren weiß zu waſchen; Mühe und Arbeit find gewöhnlich 
daran verloren. — Wander febt in bie Lotterie, und hofft 
auf ein großes Loos, wird aber gewöhnlich nur fein Gelb 
108. — Die biebern alten Deutſchen bafften Nichts fo fehr, als 
die menfchenfeindliche Kunft zu täufhen und zu beträgen — 
Gott verforgt auch die Waifen, wenn fie fich von rechtichaffnen 
und weifen Beuten gehörig unterweifen und leiten laf- 
fen. — Nur unmiffende und abergläubige Leute meinen, 
daſſ das Sigen und Schreien einer Nachteule aufden Häufern 

ber Kranken ihnen zum Rachtheile gereihen könne. — Die 
wilden Thiere fh euen gewöhnlich den Schein bes Feuers, und 
man Eann fie dadurch fehr Leicht verfhenden. — In einer 
Bat (einem Eleinen Meerbufen) lag ein Schiff, von welchem einige 
Matrofen ans Land famen, die bei einem großen Feuer 
Gier und Brei kochten und babei Broihan tranfen. — Unter 
bee Domkirche in Bremen befindet fi ein Gewölbe, ber Blei: 
keller genannt, "welches bie befondere Gigenfchaft bat, daſſ die 
hinein gefegten Leichen vor der Fäulniff bewahrt bleiben, und 
wie Mumien ober Dörrleichen zufammen trodnen, Die ältefte 
Leiche barin rührt vom Jahr 1629 her. 


% 


| 2) Ausfpradhe der Sonfonantem. 
, „ Die Confonanten unterfcheiden fi) in ihrer Audfprache 
dadurch von den Vocalen, daſſ bei ihnen in irgend einem 
heile der Sprachwerkzeuge eine noch flärkere Werengung 
vorgeht, ald bei den Bocalen. Die meiften Sonfonanten 


- 
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koͤnnen weich, ober hart audgefprschen werden, und han 
muſſ vorzüglich diefe im Zone verwandten Buchſtaben, als 
b und p, db und t, f und pf, ph u. ſ. f. durch eine reine 
Ausfprache unterſcheiden. Thut man diefed, fo bat man 
nicht nöthig, dad D und B ein weiches, und dad & und P 
- ein harte & und P zu nennen. *) Man unterfcheibe alſo 
Das b und p. Beide verlangen ein Verſchließen der Lip: 
pen und der Nafe, mif dem Unterfchiebe, bafl dab b 
durch eine fanfte Schließung und Öffnung ber Lippen 
hervorgebracht, dad p dagegen aus ben feft gefchlofle: 
nen und dann gefhwind geöffneten Lippen beftig ber: 
vorgefchnellt wird. Man fpreche alfo nicht Kopp ſtatt 
“Rob, gropp flatt grob, Erpſe flatt Erbſe, umd unters 
ſcheide baden von paden, Bein von Pein, Baß von 
Daß, Abart von apart, Paar von baar, Pe, Becher, 
Blatt, platt x. | 


Das d, t, dt und th find eben fo verfchieden. Beim d 
fest man die Zunge an den Rand der obern Zähne 
und ziehet fie beim Austönen fanft zurüd; beim t da⸗ 
gegen legt man die Zunge fefler an bie obern Zähne, 
umd zieht fie fchneller zurüd. Eben fo Yäfit eine gute 
Ausfprahe einen Unterfchied zroifchen t und tb und 
beim letztern den fanften Baus des h hören. Man. 
unterfcheide alfo Thon von Ton und Don, Zhier von . 
dir, Zau von Thau, Dicke und Tüde, der und Theer, 
Dorf und Torf, redlich und röthlih, Hütchen und Hütt: 
hen, Widder und Gewitter, er trat und Drath, Ge: 
wand und gewandt, Nachtiſch und Nachttiſch, er verräth 
und er bat es verrebt. **) . 


Das f, welches durch die Mitte ber wenig geöffneten Lippen 


mit einem fanften Luftſtoß, als ob man blaſen wollte, 
gebildet wird, iſt ſchwerer von v und ph, ald von w, 





N 


2) Daff dieſes felbft beim Dictiren nicht nöthig iſt, falls man 
fetbft richtig fpsicht und den Unterfchieb diefer Buchſtaben durch 
eine gute Ausfprache gelehrt hat, beweiſet der Nieberfachfe, ber 
hierin nicht leicht einen Fehler begeht. 


»9 Das th ausrotten zu wollen, ifl nicht räthlich, theils weil es 
wirklich einen eignen Laut bezeichnet, für welchen wir bann 
kein Schriftzeichen mehr hätten; theils weil es in vielen Wörs 
tern zur Wurzel gehört und zur deutlichen Einfiht der Bedeu⸗ 
tung bes Wortes Vieles beiträgt. — dt ift immer aus ‚bet 
zufammengezogen, das Wort St adt ausgenommen, weiches _ 
Wort no von Schottel — Statt gefchrieben wird. 
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ff und 'pf’nt der Ausſprache zu unterfcheiden. Das f, 
v und ph bläfet, ſtaͤrker, als das w; man fpreche alſo 
nicht Briewe und Schwewel, ſtatt Briefe und 
Schwefel. Bei dem weit ſtaͤrkern Blaſelaut pf wird 
dad p vor dem f pfeifend herausgeſtoßen. — Man 
unterfcheide alſo Pferd von fährt, Pfeiler von Seile und 


| + : Veilhen, Pfand von fand, Nflaumen von Flaumen, 


Pfund und Fund, Pflihten von flüchten, Hof von Hoff: 
nung , empfehlen von befehlen, Zephyr von vier und für, 
Vifite von Phyſik. *) w 


Das $ wird bald mit j und ch, bald mit k durch eine 
e 


chte Ausſprache verwechſelt. Das j (Jod), welches 
immer am Anfange einer Silbe und zwar immer vor 


- ‚einem Vocale ſteht, iſt der weichſte oder ſanfteſte Laut 


unter den Conſonanten; ſſaͤrker ſtoͤßt man die Luft 
beim g und ch mit etwad zufammengebrüdtem Gaumen .- 
‚beraud, und am ftärkften und beftigften beim k. Bei⸗ 
fpiele find: Jahr, gar, Charakter, Karte. — Außer: 
dem fpricht man das j in franzöfifchen Wörtern wie 
ein gelindes fch aus, 3. B. Saloufie, Journal. Deß⸗ 

‚gleichen auch) dad g in Genie, Loge Das ch wird in 

drtern, welche griechifchen Urfprungs find, mit Uns 
recht, wie k auögefprochen, } B. Chriſt, Chronik, wie 
Krift, Kronik. Dad g und k nach einem n ſiehe un: 
ten n. ©. 103. 

Man unterfcheive demnach durch eine gute Aus: 
ſprache: Gunft, Kunft, Greis, Kreis, jetzt, ergößt, 





**) Wegen bes gleichen Klanges bed v und ph mit f würbe es 
ſehr zur Vereinfachung unferer Orthograpbie beitragen, wenn 
man nur eines von biefen drei Zeichen, etwa das f, beibehieltez - 
wir würden dadurch eine Menge. unnüger und fehwieriger Res 
geln in der Rechtfchreibung erfparen. In Anfehung bes ph 
find uns bie Italier mit gutem Beifpiele fchon vorangegangen z 

doch Läfft fich diefes Zeichen als Stellvertreter des griedhifchen 
nah dem Grundfag unſerer Sprache, fremben „Wörtern, fo 
lange fie nicht eingebürgert find, ihr fremdes Kleid zu laſſen, 
nicht wohl entbehren. — Daſſ übrigens f und v nur verfchiedene 
Beihen für einen Laut find, beweifen nicht nur verwandte 
Sprachen, 3. B. die engländifhhe, welche flatt Vater — 
father fagt, fondern duch ber frühere deutſche Schreibgebraudh, 


— ber beide Buchflaben häufig verwechſelte. (Vergl. &. 20 bas 


Vaterunfer). In der Periode der Tchwäbifchen Kaifer fchrieb 
.man faft überall ein v, wo wir jedt f gebrauchen, außer vor 
dem u. Gpäter wurbe das f allgemeiner, und bag v auf wenige . 
Wörter beichräntt. . 
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ſiecher, Sieger, vergingen, verfüngen, Tag, Da, gute 
Juden, Griechen, triehen, kriegen, Jeder, Götter, Kö: 
der, borgen, horchen, regnen, rechnen, Tracht, tragt, 
gähren, verjähren, Magd, Macht, Zeugniff, Verzeihniff, 
Fink, ich fing, er fingt, er ſinkt, melancholiſch, Kohl, 


- Bank, Imang, Rang, Rank, Egge, Ede, Dogge, Dode, 


Kahn, Chan, Sram, Kram, Janner, Gönner, Kenner, 
Chor, Dchſe, Wachs, flugs, Luchs. 


Anmert. Obgleich das c kein deutſcher Buchſtabe ift und in 
r echt deutfchen oder auch völlig eingebürgerten Fremdlingen 
duch E und z entbehrlich wird; ſo ift es doch nilht ganz 
aus der Acht zu laflen, da nicht bloß einige Buchflaben, 
ale h, E und fh, mit demfelben zufammen gefeht find, 
fondern auch ſehr viele echt Tateinifchen Wörter auch im 
Deutſchen am beflen mit 5 gefchrieben werben, wo «6 
dann vor a,9, u und au, fo. wie vor einem Sonfonanten 
wie © lautet, 2 B. Gonfiflorium, Ganbibat, 
GSlaubia, Acten, Infeet 2.3 aber vor d,e,i, d, 
ng y wie z, - B. Cäſar, Centrum, eivil, Gylins 

er ꝛc. | 
Auch das q bat den Laut von .T mit einem darauf fol- 
genden wz flott bes w wirb aber im Deutichen immer u 


.gefebt, ohne weiches baffelbe nie: fichen Tann; 6 B. 


Quelle, quälen, quer, wie Kwelle zc. übrigens 
ift das qu nicht fo unentbehrlich, auch nicht fo. altbeutfch, 
als Mandher glaubt, fondern von ben Römern, welche kein 
€ und w hatten und baher jene Beichen dafür nahmen, zu 
uns Deutfchen herüber gekommen. 


& und r find Zungenlaute. Das I entfleht, wenn bie 
Zungenfpige auf irgend eine Art nach oben angeftemmt 
> und der Luftftoß durch die beiden Mundwinkel ggeleitet 
.wird. Bei dem r wird. die Zunge gegen den Vorder⸗ 
aumen zwar gehoben, doch nicht angelegt, fondern 
eicht beweglich gehalten, fo daſſ die durchziehende Luft 
die Zungenipige in eine zitternde Bewegung fest. Man 
hüte ſich vor der Übertreibung, und Ausartung deſſelben 

in ein Schnurren oder and) Schnarren. — ' 
Die Laute m und n haben das mit einander gemein, daſſ 
fie mit Hülfe der offnen Nafe recht hörbar werben. 
Beim m werben nämlich die Lippen, wie beim b und 
gefchloffen, aber der Luftfioß -geht durch die Nafe; 
eim n gefchieht das Lebtere gleichfalls; aber ftatt 
der Schliefung der Lippen, - wird bloß die 
Zungenfpige, wie beim d und t, an bie obern 
Zähne angeſtemmtz 3. B. Mann, Namen — 
Wird die Zungenwurzel an den Hinterganmen gez 


- 
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Um 


druͤckt und die Luft durch die Naſe geſtoßen, ſo entſteht 
ein Kehlnaſenlaut, der im Deutſchen durch ng z. B. in 
eng, jung, Jüngling, fingen, oder vor einem.E 
durch ein einfaches n, wie in Anker, Bank auge: 


drüdt wird, wie auch im Franzöfifchen vor andern 


GConfonanten, 3.3. enfer, ainsi, onze. 
die Zifchlaute f, fi, ß und fh richtig hervorzubringen, 


werden bie Lippen breit geftellt, die Zähne einander 
fehr, am meiften beim N enäbert; bei den erftern 
wird die Zungenſpitze an die Zähne gelegt und die Luft 
durch dieſelben fhwächer oder ftärker geflogen; beim 
ch dagegen wird die Luft burch die mehr platt gehal: 
tene Zunge am Gaumen etwas geprefit, ehe fie durch 
die Zwifchehräume der Zähne fährt... Das ſ (am Ende 
einer Silbe 8) muff daher in ber Ausſprache von ß 
und ff, noch mehr aber von fch unterfchieben werben. 
Dad | (8) muſſ weit fanfter ‚und leiſer, als dad ß 
über die Zunge nach ben Zähnen zu zifchen. Das ff 
4 ein boppeltes f, unb muff weit (adrfer ausgeſpro⸗ 
chen werden. Es folgt nur nach geſchaͤrften Vocalen, 


wie in eſſen, laſſen, wiſſen; dagegen nach gedehn⸗ 


ten Vocalen und Doppelvocalen entweder ein ſ fteht, 
wenn der Laut fanft und leiſe fein fol, wie tn rei⸗ 
fen, niefen, blaſen; oder ein $, wenn er fchärfer 
und gezogener iſt, wie in reißen, genießen, 
fpaßen. Eine gute Ausſprache underfcheibet alfo 
leicht : ihe Laffe und lafe (laſet) von Laſt, er miflt (mif: 
fet), Mift, reift, reißt, liept, ließe, erlöſ't, exläfft, 
Schoß und Schoff, Fuß und Fluff ıc. *) 

In ' vielen Gegenden des füblichen Deutſchlands 


fpriht man das f vor p und t fehlerhaft wie ſchp und 


[ht aus; z. B. Schpiel, Schpeife, ſchprechen, ſchtehen, 


Wurſcht, erſcht, Verſch, anftatt Spiel, Speife, fpre: 


chen, fliehen, Wurſt, erft, Vers; und doch hört man 
diefe fehlerhafte Härte nicht in der Ausfprache ber 
Wörter: Zenfter, einft, büfter, ggefern, Weſte, Vesper, 
Wespe, Knospe, lispeln ıc. arum nun nicht jene 
Woͤrter uͤbereinſtimmend (conſequent) mit dieſen geſpro⸗ 


*) Der bisher zwar gewöhnliche, aber fehlerhafte Gebrauch bes 3 


als Stellvertreter des ff am Ende einer Silbe erfchwert eben fo 
fehr das richtige Lefen, wie bas Rechtſchreiben; daher ber Vers 


faſſer hier wie überall in biefem Werke ſowohl das 8 wie bas fi 


ganz der richtigen Ausſprache gemäß nur eine Rolle fpielen 
laſſt. Vergl. Abfchn. & von ber Drthographie über ff und P. 


‘ 
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hen? — Wäre die Verwechfelung bed | mit dem ſch 
bier Fein großer Fehler der Ausſprache, fo wuͤrde es 
auc Fein Zehler fein, mit dem. Niederfachfen „, fwarze 
Smweine flahten” ıc. ftatt ſchwarze Schweine ſchlachten 
u fagen. | 

an Ierne alio folgende Wörter durch eine gute 
Ausſprache wohl unterfcheiden: Schlüſſel, fchließen, 
fpeifen, der Forſt, Horftmeifter, er forſcht, der Fürſt, 
die Pfirſche, Gaſſe, Straße, beweifen, beweißen (3. B. 
eine Wand), ein reißendes Thier, ein reifender Sünftler, 
die Mufe, die Muße, erlöft, erläft, weislich (von weife),. 
weißlih (von weiß), ift (von fein), iſſt (von effen), bu 
haft, er hafft oder haffet, das Loos, groß, ſpaßen, 
Schaufpieler, Mars (der Kriegegott), Marfh, Faͤſſchen, 
Näshen, Eisfholle, Fiſchſchuppen, Sleifhfappe. 

Das t hat zwar in allen echtdeutfchen Wörtern feinen na- 
türlichen Laut, wird aber in ber Mitte fremder, aus 
dem Lateinifchen entiehnter Wörter vor i mit einem 

darauf folgenden andern Vocal wie ein z gelprochen. 
3. B. Ambition, Motion, Nation, Gratial, Ererctium, 
Patient, pretiö6, Quotient. 

Das r Pingt wie ks und z wie t 8; beide koͤnnten durch 
biefe Heicht entbehrlich werben; . fie flellen fih aber 
dem Auge befler dar, als wenn man fie nach ihrer 
Zufammenfesung ſchriebe. 3. B. Art, Net, Hexe, 
Tanz, Reiz. 

Der Hauchlaut h ift nichts anders, als ein verſtaͤrkter 

themzug, der ganz ungehindert aus der mehr, als 
bei irgend einem ‚andern Conſonanten, erweiterten 
Kehle kommt und wie ein Hauch aus dem Munde geht. 
Man kann es daher auch mehr fuͤr einen bloßen Hauch 
(Aſpiration) als fuͤr einen eigentlichen Conſonanten 
halten. 3. B. Haſe, Haar, Hund, Haus, Herb ꝛc. 

Die Berdoppelung der-Confonanten, 3.2. bb, 

‚89, 8, ll, mm, nn, pp, rr, fl,_tt, 8 bewirkt 
eine Schärfung der Silbe oder ded vorangehenden Vo⸗ 
cold. Sie bringt alfo ganz das Gegentheil von dem 
hervor, was die Doppelvocale bewirken (f. oben ©. 99). 

Daher fpriht und fehreibt man richtig: Ebbe, Egge, 
Suppe‘, Rappe, Vetter, Gewitter, fallen, treffen, bu 
fällſt, trifft, fchmeden, fegen, Begriff, Val, Blick, 
glatt, herrſchen, hertlich, trefflih, genannt, bekannt, 
ſtumm, Kamm, verdammt, Geſellſchaft, bewaffnen, Hoff: 
nung, Irrlicht, Irrthum, er fine, ſinnt, ſchleppt, 


. 
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ſchmect, ſchafft, Blatt, Brett, Cchmug, ſchmubig 


(nit ſchmuzig, Schmuz, Bret x.) 


Übungsaufgaben 


jur Berichtigung ber Ausſprache aller einfachen und boppel- 
ten Conſonanten. 


_ y I. 
Bor, Bil ſenkr 


denn ein unüberlegtes Schreiben hat ſchoy oft. Verdruß verurſacht! — 
Die Krabbe iſt ein Seekrebs, ber Trappe ein Vogel und bie 
Quappe ein Fiſch. — Ein Yubping iſt eine Art Klump, ber 
aus verſchiedenen Saden, am meiften. aus Mehl, Butter und 
@iern bereitet, wird. — Betagte Leute thun gewöhnlich 
Alles mit Bedacht. — Während der Bruder Verſe macht, 
ſt rickt die Schweſter eine Ferſe in ihren Strumpf. — Ber 
feine Pflichten nit gern erfüllt, nimmt. feine Zuflucht gewöhn: 
Eich zu allerlei Ausflädten. — In jedes Menfhen Bruſt regt 
Rh ein Gefühl für Reht und Unrecht. — Licht und Wärme 
find für das Wachsſsthum und Gedeihen der Pflanzen und 


" &hiere unentbebrlih, unb es Liegt oft bloß an dem Mangel ber: 
felben, wenn fie nicht gehörig Phrtlommen., — Die Gteinböde und 


Gemſen halten fih gern auf jähen Felfen auf; baher die 
Jäger ihnen oft mit ber größten Gefahr nachgeben. — Schon 
Mander rannte aus Leichtſinn und Unvorſichtigkeit an ben 
Rand des Verderbens. — Be beffer ein Menfch ift, deſto böfer 
ift der, welcher ihm wehe zu thun befliffen iſt. Je fchlimmer 
ein Menſch ift, deſto beffer ift der, welcher ihn mit weifer 
Schonung behandelt. — Wer unvergeßliche Wohlthaten er- 
weifen will, der vergeffe fie, fobalb er fie gethan hat. — Der 
nachdenkende Menih weiß, daſſ alle Ginrichtungen der Natur 
von der größten Weisheit und Güte Gottes zeugen. — Wer 
mäßig ifft und trinkt, ift vor vielen Krankheiten fider. — 
Wer viel reif’t, zerreißt mehr Kleider, als ber, welcher viel 
fist. — In einem Forfte fuht man weder Pfirſichen nod 
Pflaumen und andere Obfibäume, fondern Eichen, Buchen, 
Fichten und Tannen, welde dem Menſchen nit weniger 
Nusen bringen, als jene. — Es wirb manchem Menſchen das 
richtige Schreiben bloß darum fo ſchwer, weil er nicht richtig 
fprechen gelernt bat, und es wohl gar für ſchimpflich Hält, 
feine fehlerhafte Aus ſp ta q̊e in ſpätern Jahren zu berichtigen 
und zu verbeſſern. — er die vernünftigere Lefelehrart 


1} - 





—— 


*) Ausnahmen, worin ber Schreibgebraudh von ber Ausfprade 


und richtigen Abflammung abweicht, werden in der Orthographie 
vorkommen. ’ 


n 


aut unb manchen Pil zen Hat man ſich wohl 
‚zu hüten. — Prüfe wohl, was Du in einem Briefe fhreibft; 


% 
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(das Lefenichren nad der Laut: Methobe) verachtet und bie alte 
langweilige Buchſtabirmethode vorzieht, ber gleicht einem Wandrer, 
der, um nad einem entfernten Orte zu geben, bie breite, entwes 
der mit Koth oder mit Staub -bedbedte Heerfiraße dem freunblis 
ern, ungleich Fürzern Wege dahin vorzieht, und zwar blog - 
aus Eigenfinn oder auch barum vorzieht, um nichb die Mühe bes 


r 


Rachfragens zu haben. — 


, 0 
Die Wohyung bes Glüde. 


Das Glück zu fuchen, war in 
Der weiſe Sadi funfzig Jahr 
Gewandert — in dem Glanz der Thronen, 
Wie in der armen Hütten Dunft. , 
Bag fand er wohl des Glücks vollkommne Gunft? 
Wo, unter weldhen Himmelszonen? — 
AH, nirgends, nirgends fand er fie! — 
Ihm felbft verbitterte bes Forſchens Muh 
Und Leiden mancher Art ben Kelch des Lebens. — 


Einft irrt’ er.ab in einen dunklen Wald; 
Auf einmal zeigte fih in Bäumen, hoch erbraufenb 
Im Graun ber Vorwelt ihm ein Tempel, alt 
Und groß und hehr, wie ein Iahrtaufend. . 
Stil fleigt er zu den'fleilen Stufen auf, 
Und fchreitet ehrfurchtsvoll durch die erhabnen Hallen, 
Zuledt bemerkt er eine Thür, worauf . 
Die Beilen ihm ins Auge fallen: - ' 
Bier tönt Fein Weinen, nagt kein Schmerzz 
Hier wohnt das Glück, bier ruht das Herz! 


„O, feligfte von meinen Lebensſtunden, 
So hab’ ich endlich Dich gefunden! 
O Glück, fo neh ich endlich Dir!” 
* So ruft der Weiſe voll Entzücken, 
Und freudig bebend Öffnet er die Thür. 
- Was fiehet er? — Mit düftern Bliden 
Starrt er in einen weiten Schlund hinab, - \ 
Und fieht tief unten — was? — tin Grab. i 
| Sittermann. 


s 


. 


x 
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Einige Fragen zur Wiederholung des erflen 
Abſchnittes. 


1) Was heißt Alphabet? — Welcher unterſchied iſt zwiſchen 
den. Auédrücken: Buchſtabve, Laut und Namen ber 
Buchſtaben? 

2) DBie Anterfäeibet man Bocal und Fon lonant? — Bas iſt 

"ein Diphthong? — Bann if ein Vuchſtabe ſumm? — 


108 2. Abfchn. Bon der Bildung der Silben u. Wörter _ 


5) Was heißt Lefen? — Wie vielerlei Methoden führen dazu und 
welche ift die natärlichfte und befte? — Worin befteht fie? — 

&) Was läfft fi in Hinſicht der richtigen Ausſprache einzelner 
Buchſtaben ſagen, z. B. bes a, e, i, bes b und p, bes ſ, 


ſch, u. ſ. f.? 
5) Was Heißt Länge ober Dehnung, und Kürze ober Schärfung 
‚ der Vocale? — j 





Zweiter Abfhnitt. 


Bon der Bildung der Silben und‘ Klörter ‚ deren 
Bedeutung und richtige Betonung. 





I 


Aus Buchſtaben entſtehen Silben, d, h. vernehmliche 
Laute, die mit einer einzigen Öffnung oder Bewegung bed 
Mundes auögefproden werden. Jede Silbe enthalt einen 
Vocal oder Diphthong, entweder in Verbindung mit Eon- 
fonanten,, oder ohne diefelben. 

3.3. A⸗lo⸗e, e:bel, ü⸗ber, ei:len, in, aus, U⸗fer, 

em:pfinzden, Ge⸗rech⸗ tig-keit, au: er: or=bent : lid). 

Aus Silben entfliehen Wörter, d. h. vernehmliche 
Ausdrüde einer Vorftellung, oder Empfindung. Bei jedem 
volftändigen Worte kann ich mir aljo etwas Beflimmtes 
denken, 3 DB. bei Ufer, empfinden ıc., was ich aber 
bei einzelnen Silben deffelben nicht kann. — Nach ber 
Zahl der Silben heißt jedes Wort entweder einſilbi & 
oder zwei⸗, breis, vier⸗, ober mehrfilbig. (©. 
die vor. Beilp.) 

Da die Wörter nicht alle auf einmal, fonbern nad 
und nad) entflanden und aus andern gebildet worden find, 
"fo giebt es: 
ı) Stamm» ober Wurzelwörter (primitiva), bie von 

einem andern Worte herkommen, wohl aber des Stamm 
oder Urfprung von andern Wörtern, unb in der beut: 
(hen Sprache alle einfilbig find. 3. B. Haus, Mann, 
Art, Mat, Bild, frei, lieb, gut, recht xc. 
9 


' 
+. | 1 4‘ 
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Anmerk. Die Anzahl der Stammwoͤrter iſt bei jeber Urſprache 
gering, und erſtreckt ſich kaum auf einige Hundert. Auch 
unfere deutſche Sprache zählt deren nur etwa 600. Go 
wie nun in keiner Sprache nach ihrer Ausbildung neue 
Stamm⸗ ober Wurzelwärter gemacht werben, fo köonnen 
wir auch unfre beutfche Sprache jeht nur dadurch berei- 

chern, daff wir theils aus einfachen Wörtern zufammenge: - 
feste, oder auch abgeleitete bilden, theils auch Eräftibe vers 
altete Wörter wieder erweden, und aus unfern vielen 
Munbdarten diejenigen Wörter in das Hochdeutſche aufs 
nehmen; die ed verbienen. Verſchiedene geſchmackvollen Schrifte . 
fteller haben bies auch ſchon längſt mit Glück verſucht, fo 
ſehr ſich au Adbelung. gegen das Ichtere Bereicherungs⸗ 
mittel firäubt. — Gefährlicher und bedenklicher iſt dage⸗ 
gen ein drittes Mittel, nämlich aus fremden Gprad 
unfte Sprache zu bereihern, welches nur in bem Kalle 
gebraucht werben follte, wenn in unfrer Sprache durchaus 
kein Wort gefunden werben Tann, das den Begriff des 
fremden volllommen ausbrädt, und wenn bas fremde Wort 
die beutfchen Ableitungsfilben ohne Zwang annimmt. — 
Sehr felten wirb man aber biefes Mittel bedürfen, da uns . 
’ unfre Sprache einen unendliden Reichthum von Wörtern 
durch die natärlichflen Mittel, nämlich dur Ableitung 
und Bufammenfetung bdarbietet, 


2) Abgeleitete Wörter. (derivativa), bie von jenen theild 
buch Buchflabenverwandblung, theild durch An- 
fügung von Vor⸗ oder Nachſilben gebildet werden 
und babersin der Regel mehrfilbig find. Ale Bi 
dung und Ableitung in der Spabe gefchieht nämlich 
entweder durch eine innere Veränderung ded Stammes 
felbft — Ablautung —, oder durch einen Anwuchs 
zuweilen am Anfange, gewöhnlicher am Ende de3 Stam⸗ 
med und wird in biefem Falle Umendung genannt. 
Diefe Umendung kann in der weiteflen Bedeutung auch 
die Zufammenfegung umfaffen, in welcher das Befim. 
mungswort ald Stamm, dad Grundwort ald Endung 
angeben wird. Auch find manche einfilbigen Wörter 
32. Schrift, Men ſchre. durch Ablautung von Stämmen 
gebildet. Vgl, Beser’d deutfche Wortbildung ꝛc. &.42. 

Z. B. häus lich, behaufen, mannhaft, mann bar, 
männ lid, bemannen, artig, Artigkeit, unartig, aus: 
arten, mächtig, bemädtigen, bilblih, bilden, aus— 
bilden, verbilden, Frei heit, befreien, lieben, lieb lich, 
geliebt, gütig, gütlih, vergüten, unrecht, gerecht, 
richtig, berichtigen ac. 

Die gewöhnlihften Worfilben zur Bildung an- 
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derer Wörter find folgende: ant, be, emp, ent, ge, 

“er, ver, zer. *) W | 

8. B. Antwort, beglüdt, empfinden, entfagen, Gehör, 
erzwingen, verfprechen , zerſtreuen. . 

Die Nachſilben find zahlreicher, nämlih: am, 
and, ath, bar, chen, de, e, end, entlich, el, em, eln, 
en, er, es, eſt, et, ei, haft, beit, ich, icht, ig, inn, 
ing, iſch, keit, lein, lich, lei, Hng, niff, rich, tal, fel, 
fam, ſchaft, thum, ung,. uth, zig. j 

3. B. Eidam, Heiland, Heimath, wunderbar, Mädchen, . 
Steude, Liebe, Jugend, hoffentlih, Zweifel, foldhem, 
Augeln, gehen, Xöpfer, welches, leibeft, redet, Fiſcherei, 
wahrhaft, Wahrheit, Bottih, holzicht, holzig, Fürſtinn, 
Hering, Bindifh, Einfamkeit, Stäulein, häuslich, man: 
herlei, Züngling, Hinderniff, Fähnrich, Labſal, Raͤthſel, 
folgfam , Baarfhaft, Reichthum, Warnung, Armuth, 

vierzig. | | . 

3) Bufammengefeste Wörter (composita), bie aus 
zwei ober mehren Stammmwörtern gebildet find, von de⸗ 
nen jedes fehon allein einen deutlichen Begriff bezeichnet, 
durch deren Zufammenfegung aber ein neuer Begriff ge: 
bildet wird. 

3. B. Landhaus, Hausvater, Obſtbaum, liebreich, 
rothgelb ıc, Bold: und Silberbergwerk, Oberlandjäger: 

meifter ıc. 0 0 \ 
Bei einer folhen Zufammenfegung ift in ber Regel das 
legte Wort, als Grund wort, das wictigfte, und wirb 
nur durch das erſte, ald Bezeichnungs- oder Beflim: 
mungswort, näher beftimmt. Es ift daher ein Unter: 
ſchied zwifhen Fenfterglas und Glasfenfter, Ar: 
beitbaus und Hausarbeit, Haustauben und 
‚Zaubenhaus, Dlbaum und Baumöl, Knochen⸗ 
markt und Markknochen, Viehzucht und Zucht— 


4 


*) Sinige rechnen auch un und ur darunter, welches aber veral: 

- tete Stammmörter, nicht eigentlihe Vorfilben find. Un bes 
zeichnete ſchon in ben früheften Zeiten der Sprache die Vernei⸗ 
nung, wie nicht, wie fon bas Gothifhe unbairands nicht 
tragend, unagei, Burdtlofigkeit fagt. Ur bedeutet 1) als 
eigentliche Wort: das Außerfte oder Erſte dem Anfange der 
Bett, dem Grunde, dem Orte und dem Grade nah, z. B. 
Urahn (der erfte Ahn), uralt, Urheber, Urfadhe, Urs 
quell, Urfhriftzc.s 2) als Partikel ift es mit er gleichbes 
beutend, 3.8. urbar (Ertrag bringend), Urkund (das Er⸗ 

kundete, Beugniß), Urlaub, urtheilen ıc. j 
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vieh, Rathhaus und Hausrath, Thorflügel und 
Flügelthor, gelbroth und rothgelb x. Ä 


Anmert. Da das erſte Glied der Zufammenfegung das Iehte 
Stied dem Begriffe nach näher beflimmt, und bdiefen Begriff 
‚von dem Allgemeinen zu bem Bejondern, von ber Gattung 
zu einer befondern Art oder Unterart gleichſam verarbeitet: 
fo heißt mit Recht das erfle Wort eines foldhen zufammenges 
fegten Begriffs das beffimmenbe, das andere gu bemfelben 
gehörige aber das beſtimmte. &o ift z. B. Prediger 
ein Gattungsbegriff, und geht erft durch Zufammenfesung 
mit Beflimmungswörtern in Stabtprebiger, Land⸗ 
prebiger, Beldbprediger, Hofprebiger zc. in den 
Begriff einer Art oder Unterart (z. B. ObersHofs 
prediger) über. — Das Beflimmungswort fleht, dem 
deurffchen Sprachgeifte gemäß, flets zu Anfange der Zuſam⸗ 
menfegung , das Grundwort dagegen fletS am Ende. *) . Eine 
Verfegung von beiden verändert baher fogleich "ben Begriff. 
Gift z. B. gelbroth ein Roth, das ins Selbe, rothgelb 
aber ein Gelb, das ins Rothe fällt. So auch Fenſterglas 
und Glasfenfter, Kernobft und Obſtkern u. f. f. 
Dabei erfordert nicht bloß ber Wohllaut, fondern fehr oft 
auch bie Werfchiebenheit ber Bedeutung, das mildernde e und 
das 8 und n als Bindungsmittel. So z. B. Landmann 
(Bauer) und Landsmann (ein aus gleichem Lande Gebors 
ne), Schafkopf (Kopf eines Schafes) und Schafskopf 
(ein Dummkopf). Waflernoth (Noth aus Mangel an 

Waſſer) und Waflersnoth (Roth aus Überfluß an Waſſer) 
und d. gl. 

Die deutſche Sprache tft der Sufammenfeßung zweier 
Wörter in eins in hohem Grade empfänglich und zeigt hierin 
einen: Vorzug vor den meiften andern Sprachen, wenn es 
anberd-wahr ift, baff eine Sprache um fo volllommner ifl, 
je mehr fie die Gedanken» Einheit durch Wort: Ginpeit aus⸗ 
drüden kaun. Wenn 3. B. der Lateiner gezwungen ift, zu 

, vinum jebeömal ein Adjectiv zu fegen, wenn.er verfchiebene 
Weinarten ausdrücken will: fo ſchmelzt ber Deutfche bas 
Subflantiv mit dem Abdjectiv zu einem Bubftantiobegriffe 
sufammen, alfo Weißwein, Rotbwein, Sranzwein, 
Branntwein zc. fl. weißer Wein 2c. und fpricht alfo durch 
ein Wort aus, was andere Sprachen dur zwei Wörter 

-  ausbrüden mäflen. 

So fehr indeffen bie deut ſche Sprache folcher Zufammens 
fegungen fähig ift, und dadurch ihre Bildſamkeit und Bündigs 
keit eben fo wie die griechifche bemeifet, fo darf doch auch 
hierin keine Übertreibung Statt finden. Mehr als dreitheilige 


md 


| *) Nur wenige Wörter, als Truchſeſſ und Störenfried 
(fl.. Effenträger und Friedenſtörer) miachen hiervon eine Aus 
nahme, wie ſchon Schottſtel a. u: D. S. 16% demerkt. 
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Zufammenfesungen find eben fo fchleppend, als unverſtändlich, 
und koͤnnen hoͤchſtens nur durch den langen Gebrauch, ober 
in ber ſcherzhaften Darftelung entfhulbigt werden, wie 
42.8. Oberlandjägermeiftler, Reihögeneralfelds 
marfhall, Hear Runfelrüben s Commiffions> 
affeflor, Frau Stadtaccifecaffefhgreiberinn, ober 
"gar, wie einft ‚ein verfegter Staatsdiener der Kürze halber 
feine wieberholte Bittfchrift um Auszahlung ber Umzugskoſten 
überfhrieb: „Umzugstoflenbeitragsausbegahlungss 
befhleunigungsbitterinnerungswiebrerholungßs 

8 ef u dh.” — , 

Durch dergleichen Zuſammenſetzungen ber Wörter ſowohl, 
als auch durch die mannichfachſte Ableitung derſelben, wird 
bie Bedeutung eines Stammwortes ſehr geaͤndert, und eben 
dadurch die deutſche Sprache zu einer der reichſten gemacht. 
Die Quellen, aus welchen zur Bereicherung unſrer 
Schrift: Sprache geſchoͤpft werden kann und darf, And theils 
die älteften Dentmäler unſrer Sprache vor der Erfin⸗ 
dung der Buchdruckerkunſt, theild die Schriften Euther? 8 
und feiner vorzüglichften Zeitgenoffen und Nachfolger theils 
auch die Hauptmundarten, naͤmlich die oberdeut⸗ 
ſche und niederdeutſche und ſelbſt die mit der deutſchen 
- verwandten Sprachen, ald die niederlaͤndiſche, 
banifäe, norwegifhe, ſchwediſche, is laͤndiſche, 
englaͤndiſche und ſchottiſche, theils auch die innere 
Bruce arfeit unfrer Sprache felbl. — Jede 

prachbereicherung aber, fie fomme aus welcher von jenen 
Quellen fie wolle, wird nur dann für rechtmäßig und gül- 
tig erfannt, wenn fie weder den anerfannten und wohlges 
gründeten Sprahgebraudh, noch die Sprachaͤhn⸗ 

ichfeit beleidigt. Wer fi) demnach gendthigt fieht und 
berufen fühlt, neue Wörter für unſre Sprache zu bilden, 
der hat vorzüglich nach folgenden Grundfägen und Regeln 
fih zu richten: " 

a) Die Beitandtheile, aus denen ein neues Wort gebildet 
werben fol, müflen ehtdeutfhen Urfprungs fein. 
Zalfhgebilbet ift demnach das Wort hauſiren aus 
dem Stammworte Haud und ber fremden Silbeiten 
(urfprünglic aus dem ſchlechten Moͤnchslatein hausare). 
Eben fo vermwerflih, obgleich durch den allgemeinen 
Gebrauch geſchuͤtzt, find die Wörter halbiren, - fchattiren, 
haſeliren, buchftabiren ıc, 

b) Dad Geſetz der Sprachaͤhnlichkeit (Analogie) barf 
durch dad neue Wort nicht verlegt werden, wie z. B. 
bei den Wörtern entfremden (für fremd machen), ein 
berittener Soldat ıc. geſchehen ift. 

c) Auch 


* 
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c) Auch der Wohlklang darf weder burdy zu gro‘ 
Härten, noch. durch zu fehr gehäufte Sufammenfegu: 
gen leiden, wie z. 3. in ben Wörtern Kunftftrage, € 
dankenmautbfchau' sc. . 

Anmert. Unverkennbur if der Sinfluff des WohlkTangı 

auf die Sprachbildung und befonders auf die Ableitung. © 
bald nämlich der Begriff eines abgeleiteten ober zufammen; 
: festen Wortes als ein einfacher gebacht wird, fo firebt au 
der Sprachgeift dahin, bie Einheit des Begriffes buch Eiı 
heit bee Betonung zu bezeichnen; er hebt nicht nur I 
mehr bedeutende Silbe über die minder bedeutende herv« 
ſondern fchleift die Lehtere oft fo ab, daſſ fie ihre urfprin 
liche Geftalt gänztih einbäßt. WBeifpiele find: jun; 
Sray — Jungfrau — Jungferz faures Kraut- 
Sauertrautz; weißes Bier — Weißbierz jung« 
Herr — Junkerz Nahebauer — Nachbarz Bar 
haus — Badsu.d. g. Auf folhe Art entfland mit d 
fortfchreitenden Entwidelung bee Sprache immer mebr ; 
nehmende Abſchleifung der Endungen und bie burch Auslaffyı 
von Vocalen bewirkte Er vielfilbiger, Wörten 
3. B. aus ber alten Form Arabeiti — Arbeit, aı 
Andawaurtbi — Antwort, aus Zaugenbeitt - 
Tugend. Vgl. Beder’s deutſche Wortbildung ©. 25 ze. 


Je leichter unfre an fich fchon reiche Sprache bei Befo 
ung biefer Regeln noch mehr bereichert werden kann, u 

h forgfältiger folte man fi beim Sprechen und Schreib: 

derfelben aller Barbarismen ober Fehler gegen d 

Echtheit und gefchmadvolle Reinheit des Deutiche 

enthalten! — Diefe Echtheit und Reinheit wird ve 

legt durch: | 

2) ganz veraltete Wörter (Arhaismen), bie fü 
nicht mehr für den gegenwärtigen Grab der Sprach⸗Culti 
paſſen; 3. B. abfonderlich, alldieweil, alleweile, benebj 
anhero, dahero, nunmehro, geruhig, gelahrt, gülden, zı 
malen, halbwege u. bergl. 

2) landſchaftliche Wörter (Provincialismen) 
deren Laute der hochbeutfchen Sprachaͤhnlichkeit zuwide 
oder auch nur in einer beſchraͤnkten Provinz verftän! 
Lich find; 3. B. uff ſtatt auf, heiſch fl. heifer, Bohlen 1 
Züllen, Baden fl. Äſte, haußen fl. außerhalb, berweile | 
toährend ber Zeit, abers fl. aber, zwars fl. zwar, mache 
fi. reifen, 3.3. Werden Sie auch nach Gotha machen ? - 
Viele ober= und nieberbeutfche Iandfchaftliche Wörter fin 
Dagegen mit Recht in unfre Schriftfpradhe aufgenomme 
worden; 3. B. drohnen, verblüffen, finnig, vergant 
(auctioniren), Braß (Chao8) xc. Ä 


Heyfe’s or. Sprachlehre, te Kufl. 8 J 


+ 
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9) ausländifhe Wörter und Rebensarten (Barbas 
tismen, ald: Gräcismen, Latinismen, Galli: 
ciömen ıc), die fih nah und nah aus fremden Spras 
hen in die deutfche eingefhlichen und noch nit, wie 
Fenſter, Regel, Juſel, Sack, Chriſt, Bibel, Schule, 
Wein ıc. das Bürgerrecht in ihr erhalten haben und 

groͤßtentheils entbehrt werden Finnen. 3. B. Pädagogik 
(Erziehungstunde), Phänomen (Erfheinung), Acquiſition 

(Eı:serbniß), Auditorium (Hoͤrſaal), abbreviiren — 
Discours (Gefpräh), Courage (Muth), Viſite (Beſuch), 
civiliſiren (entwildern, geſittet machen), defendiren (verthei⸗ 
digen), excellent (vortrefflich, herrlich) ꝛc. 

Anmerk. Allerdings hat die deukſche, wie jebe lebende Sprache, 
das Net, da, wo fie eines neuen Wortes für einen Begriff 
wirklich bedarf, daſſelbe aus einer fremden Sprache zu nebs 
men, wenn fie es nicht in fich ſelbſt findet oder aus ihrem 
Eigenthum bilden kann; nur follte dann auch dafür geſorgt 
werben, daſſ das fremde Wort nicht ewig als Fremdling unter 
uns daſtehe, fondern in beutfcher Volkstracht erfcheine ober 

* ber deutfchen Sprahähnlichleit gemäß gebildet werde, fo wie 
es unfre Vorfahren mit ben obigen Wörtern Benfter (qus 
fenestra), Regel(regula) u. f. f. machten. — in ficheres 
Kennzeichen, ob ſich ein fremdes Wort unferer Sprade ans 
eignet, ift das, wenn fi) von bemfelben neue abgeleitete 
Wörter mit echt deutfchen Beiſilben, oder durch Umlautung 
bilden laſſen. So 3.8. vonform—formen, förmlich, 
Förmlichkeit, von Papſt — päpſtlich ud. g Wo 
aber die Ableitung nur durch fremde Silben möglich iſt, da 
iſt und bleibt ein ſolches Wort ein Fremdling, dem ſein Bür⸗ 
gerscäht s geſichert iſt; z. B. Tendenz, raiſonniren 
u. . 8. 

4) ſprachwidrig gebildete neue Wörter (Neolo⸗ 
iömen), bie entweder dem Sprachgebrauch, oder ber 
eutlichkeit, ober dem Wohlklange zumiber find. 3. 8. 

beidlebig, bemwahrheiten, bevormworten, Frohheit, Eritigkeit 
ae Lehrmeinung (flatt Suftem, Gebäude), Sagniß 
fl. Präbdicat), Geftäbe (fl. Alphabet), Vorſichtigkeitsmaßre⸗ 

, peln , Thathandlungr (fl. Factum) c. So ift z. B. der 
usdrud Zhathandlung eine falfche Zufammenfekung, weil 

That fhon eine Handlung bezeichnet; richtiger it That⸗ 
ſache. Eben fo iſt der Ausdruck beiblebig von Thieren, 


ag, 


*) Niemand hat in neuerer Zeit gegen die Wortmengerei unb Ver⸗ 
unreinigung unfrer Sprache durch entbehrliche Fremdlinge mehr 


und gründliches ‚gefchrieben, ald Campe und Kolbe. Kl. 
ihre Särifun oe arieben, pe un * 


® 
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die im Waffen und auf bem Lande leben Tonnen, falſch; 


denn Iebig ift fein Wort, und von zwei Leben ift bier 


nicht die Rede, fondern von ben Orten, wo ein hier 
leben Tann. u | | wu 
Die Bedeutung eines Wortes Tann eigentlid) 


(buchftäblich,, ſinnlich), oder Br aaa (figürlich oder. 


bildlich) fein. Sie ift eigentli wenn bad Wort den 
erften anfchaulihen Begriff erweckt, dem es fein Entftehen 
verdankt; 3. 3. ein Thier tödten, einen Dieb faffen, der Ge: 

nuß einer Speife, die Einfiht in ein Buch ıc. — 
Sie ift aber une igentlich, wenn ber Begriff, ben 


das Wort erwedit oder erweden ſoll, nicht mehr derſelbe, 


fondern ein verwandter, weniger finnliher Begriff iſt; 
3. B. die Zeit tödten (duch Spielen), eine Wahrheit oder 
Lehre fallen, dee Genuff eines Vergnügens ober eines Buche, 
die Einfiht in eine Wahtheit w. f. f.- 
Auch kann man einen und denfelben Gegenftand mit 
verfchiedenen Namen belegen, die zwar in ber Hauptbebeus 
tung einander gleih, aber doch in Nebenbedeutungen von 


einander fehr verfchieden find. Man nennt foldhe Ausdruͤcke 


finnverwandte Wörter (Synonyme), nit gleich- 
bedeutende; denn völlig gleichbeveutende Wörter giebt 
. e8 nicht, oder nur fehr wenige. So find z. B. die Wörter 
erfinden und entdeden finnverwandt; beide bezeichnen das 
Erkennen oder: Gewahrwerden einer nicht befannten Sache. 
Aber ihr Unterfchied if: man erfindet die Sache, wenn 


fie vorher noch gar nit, oder doch nicht in ihrem ganzen - 


Bufammenhange da war; man entdedt fie aber, wenn 
fie Schon vorhanden, nur nicht befannt war. So iſt z. B. 
der Compaſſ erfunden, America aber entbedt. : Eben 
fo find die finnverwandten Wörter reden, fprehen, fagen 


verjchieden; reden heißt Durch zufammenhangende Worte‘ 


feine Gedanken ausbrüden; ſprechen, den Laut der Wörter 
bervorbringen; und fagen bezieht ſich auf dad, was gefpro- 
chen ober geredet wird. So auch die Wörter befehlen, ver: 


ordnen, gebieten, heißen, vorfhreiben. Oft paſſt ih 
auch bad eine finnverwandte Wort mehr für die höhere, das - 


andere mehr für die niebere Sprech: oder Schreibart, wie 
3. B. Haupt und Kopf; Krieger. und Soldat; Roß, 
Dferd, Saul, Klepperu. ff. *) 


*) Sehr empfehlenswerth für Ale, bie ſich in dieſer Hinſicht 
ſprachrichtig ausdrücken und zugleich ihren Schülern eine treff⸗ 
liche übung des Verſtandes und Scharfſinns geben wollen, iſt: 


— 8* 


\ 
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Won der Dehnung ai; Ychärfung der Silben. 

Gebehnt ober gefhärft heißen die Silben, je nach 
dem die Bocale, welche fie enthalten, gebehut, oder ges 
ſchaͤrft find (vergl. -oben S. 98 f.);. denn nur die Vocale 

nd tönende Buchſtaben, deren Laut man in ber Ausſprache 
nah Belieben ablürzen, oder ausdehnen kann. 

1) Gedehnt, fo daſſ die Stimme länger auf dem 
Vocal, ald auf dem folgenden Conſonanten verweilt, find alle 
Silben, die einen Doppellaut (wie ai, ei, eu) ober ein 
Debhnungszeichen enthalten (dergleichen die deutſche Sprache 
drei Befißt: nämlich Werdoppelung ded Vocals, z. B. aa, 
ee, 00; DBeifügung eines flummen h, 3. B. ab, uh 2.5 
und Beifügung eines ftunmen e hinter dem e: ie); ferner 
auch die Silben, weiche auf einen einfachen Vocal oder 
einen einfachen Confonanten ausgehen. 

8. B. Blau, . Haus, Speife, Waife, heute, See, 
Saal, Moos, die, Thier, dehnen, Sohn, Stuhl, fühlen, 
Rath, ja, fo, Vazter, Lesben, Schlaf, ber, vor ıc. 

Aus enommen find viele einfilbigen, ber Verlaͤnge⸗ 
rung unfähigen Wörter, ald: an, ab, ob, daß, daſſ, was, 
es, in, von, um'rc.; bie meiften Nebenfilben,: als: be, 

.. ge, er, ver, zer, em, en, chen ıc.,. und viele Silben, 
welche auf die der Verdoppelung unfähigen Confonanten 
ch und ſch ausgeben, > B. Bach, ich, ſprich, doch, 

Spruch, rafh, Buſch ıc. 

9) Geſchaͤrft, fo daſſ die Stimme von dem Vocal 
ſchnell zum Gonfonanten übergeht, find alle Silben, auf 
beren Vocal ein Doppel: Sonfonant (ald bb, dd, pp, tt, 
f, U, auch ck und.g für ER und 33). folgt; z. B. Ebbe, 

Widder, fchleppen, Hütte, Egge, Ball, Kamm, Narr, 
. Mann, Wonne, haffen, wiffen, Spige, loden; 
auch die meiften Silben, bie auf zwei oder mehre verfchie 
bene Gonfonanten audgehen. ’ 

3.8. Kopf, Schuld, Stadt, Hand, Schrift, Gunſt ıc. 
Ausnahmen find: Art, Bars, Bart, Bord, Harz, Herd, 
höchſt, Krebs, Magd, Mond, nächſt, nebft, Obſt, Papft, 
Pferd, Propſt, Schwert, flets, Troſt, Vogt, Wut, 





J. A. Ederhard's fynonymifhes Hanbwöärterbud 
der deutſchen Sprache ꝛc, ein Auszug aus deſſen größerem 
von 3, 8. E. Maasß fortgefegten Werke in 12 Theilen. Halle 
unb Leipzig ı818 — 18205 wovon nächſtens eine vermehrte 
Ausgabe von dem Prof, Gruber erfcheinen wird. 
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zart. — Auch tritt die Schärfung: nicht ein, ‚wenn zwi⸗ 

ſchen zwei Confonanten ein Vocal ausgefallen iſt, ;. B. 

Ieb’t, Tag's, ed'ler u. bgl, . 

Anmert. Gebehnte Vocale nemt man auch, wohl lang, ges 

-  fchärfte kurz. Man darf jeboch dies längere oder Fürzere 
Verweilen der Stimme auf bem Borallaute nicht mit ber 
profodifchen Länge ober Kürze ber Silbe oder bem Zeitmaße 
(der Quantität) verwechfeln, welche im Deutfchen nicht von 
ber Dehnung und Schärfung abhangt, fondern der Haupt⸗ 
facdhe nad auf dem Accente beruht, (Mehr darüber f. unten 
im 17ten Abfchnitte.) | 


Bon der Betonung der Silben, ‚Wörter und Säge 
oder dem Silben, Wort: und Rede⸗Accent. 


Ein guter Lefer wird in einem inehrfilbigen Worte 
immer ein. Silbe vor der andern, in: einem Gabe ein 
Wort vor dem. andern und in einem Jängern zufammenban- 

enden Vortrage einen Sab vor dem andern hervorftechend 
prechen ober betonen; er beobachtet alſo: 

a) den Silben: Accent oder Silbenton, welcher 
nichtd Anders ift, ald die Ausſprache einer Silbe mit bes 
fonderer Erhebung und Stärke -der Stimme. So haben 
> BD. in ben Wörtern guter Lefer, immer bie Silben 
gu, Le und im ben Zon. *) Diefer Ton kann eben fo 
wohl eine gedehnte-ald eine gefchärfte Silbe treffen. 
So ift der Vocal in den beiden erftern Silben gedehnt und. 
in der legten gefchärft.. Eben fo ift das o in Rofe und 
— gedehnt, dagegen in Roſſe und gefloffen ges 

aͤrft. 

Die mit einem ſolchen Nachdruck der Stimme ausge 
ſprochene Silbe eines meh ige Wortes (z. B. Ro in 
Hofe, floſſ in gefloflen) heißt betont oder hochtonig. 


”) Eigentlich hat jede Silbe einen Ton, ſonſt wäre fie ‚Feine 
Silbez nur daſſ bie eine Silbe mehr, als bie andere betont. 
wird, fol durch jenen Ausbrul „die Silbe hat den Ton”- 
angezeigt werden. Diefe Abwechſelung ber Betonung ift bie 
Grundlage bes Melodifchen unfrer Sprache, fo wie die Bilben: 
Längen und Silbenkürzen die Grundlage des Harmonifchen und 
Rhythmiſchen find. (Hiervon unten mehr in ber Profodie.) 
Man lerne nur bier erſt recht unterfcgeiden: 2) eine Silbe 
dehnen oder [härfen, 2) ihren Ean beben ober fenten, 
P in flärfen ober ſchwächen (db. i. forte ober piano aus⸗ 
prechen) Debung und Stärke, Senkung nnd Shwäde 
des Zones ftimmen nach einem Raturgefebe in ber Regel zufams 
‚men. Wer den Zon der Stimme verftärtt, hebt ihn gugleich 5 
- wen leiſe fpeicht, fenks ihn ummilltürtid. 








\ 
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geist werden. Bald if} der Handelude, ober ber Leidende, 
ſd der Zuftand, in dem fich einer von beiden befindet, 


bald ein Umftand der Handlung das Wichtigfte, was ber 


Sprechende herausheben und worauf er bie Aufmerkfamkeit 
des Zuhdrenden richten will. — Folgendes Beilpiel wirb 


Died deutlich machen: 


Er hat meinen Bruder allezelt unterſtuͤtzt. 


„Bier entſteht ein ganz verſchiedener Sinn, je nachdem id) ſage: 


3) Ex (kein Anderer) hat meinen Bruder allezeit unterftügt. 
9) Er hat (d. i. fonft ald er 3. B. noch lebte, oder wenn 
es nöthig war) meinen Bruder allezeit unterftügt. 
3) Er hat meinen (alfo nihe Deinen ober eines An: 
dern) Bruder allezeit unterftügt. W 
4) Er hat meinen Bruder (alfo nicht meinen Water oder 
meine Schwefter) allezeit unterftügt. 
5) Er hat meinen Bruder allezeit (alfo nie nur zu: 
.._ weilen, fonbern immer) ‚unterflügt. 
6) Ex hat meinen Bruder allezeit un terſtützt. (Hier wich 
vorzüglich die Handlung felbft mit Nachdruck bezeichnet.) 
Ein ähnliches Beiſpiel zu einer fiebenmaligen Verände⸗ 
sung des Tones und zügleih des Sinnes ift: Ich war 
geftern Abend in Deinem Haufe, 
Der Ton wird folglich jedesmal auf das Wort gelegt, 
welches einen verfiedten Gegenſatz ober eine Aus⸗ 
ſchließung enthalten fol. _ 
Anmer?. Gorange es uns an befondern Schriftzeichen für den 
Wort⸗Actent fehlt, bleibt .zum guten Wortrage im Lefen 
nichts Anders übrig, als das zu lefende Städ mit aller Aufs 
merkfamteit vorher burchzulefen, um in ben Sinn jeber eins 
gelnen Stelle einzubringen und fich damit vertraut zu machen. 
Denn an ſich Tann jebes einzelne Wort eines Satzes vorzugss 
weife betont werben; der Zuſammenhang der Rebe muff ents 
Heiden, meldies. — So kann 3.8. in Jeſus Anrebe'an 
en Verrätber Judas: Verräthſt du des Menfhen 
Sohn mit einem Kuß? ber Zon auf jedes Wort gelegt 
werben, je nachdem man biefe, ober jene Idee als bie wide 
tigſte denkt. Allein der gefhichttiihe Zufammenbang, das 
Hineindenten in die Seele und Lage Shrifti, und der Gebans. 
: Een, baff ein Kuff, das Zeichen der Liebe, in geradem Wis. 
berfpruche flieht mit einer verrätherifchen Geſinnung — bas 
Alles fordert, daſſ die Wörter verrärhft und Kuff in diefer 
Anrede vor allen andern herausgeboben, alle übrigen aber in 
Schatten geftellt. werden müffen. — Daſſ man übrigens burdy 
veränderte Wortftellung dem Wort s Accent zu Hülfe kommen 
Tagn, bavon f. w. u. die Lehre vom Satte. 
3) Der Redes oder DhrafensAcrent endlich 
befieht in der richtigen Hebung und Senkung der Stimme 
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beim Bortrage ganzer Perioden. So wie ber Wort⸗Aceent 
ein Wort vor dem andern heraushebt, fo hebt der Rebe 
Accent einen Satz vor dem andern bervor unb ertheilt 
ber ganzen Rede dadurch gleihfam Licht und Schatten. — 

Diefer Rede: Accent ſetzt alfo eben fo, wie ber Wort: 
Accent, ein ganz volllommnes deutliches Verſtehen deſſen 
voraus, wad man vortragen will. 

So wahr ed übrigen$ ift, daſſ bie Rebe durch richtige 
Betonung an Berftändlichkeit und Schönheit gewinnt: eben 
fo wahr ift es auch, daſſ fie durch eine falfche oder vers 
Pehrte Betonung an jenen Eigenfchaften fehr verliert. Be⸗ 
fonders hüte man fich vor dem Fehler des uͤberladenen 
Accentuirend! — Wer Alles mit Nachdruck fpriht, fogar 
unbedeutende Wörter, wie den Artikel, betont, ber belei- 
bigt dad Ohr und den Verfland feiner Zuhörer, indem er 
feine Rebe der angenehmen Miſchung des Lichtes und Schats 
tens beraubt. Übung und Nachahmung mufterhafter Leſer 
und Rebner erleichtern die Schwierigkeiten. Mehr hiervon 
gehört nicht hierher, fondern in bie Redekunſt. 


1. 
Aufgaben 


zur Übung des Urtheils, 


ob folgmbe Wörter ein-, oder mehrfilbig, Stammmwörter, ober abs 
geleitete, einfache, oder zufammengefehte, echt: und reindeutſche, 
ober fremde und veraltete Wörter find; mobei zugleich das Nöthigfte 
über Dehnung und Shärfung der Silben und beren 
" Betonung wiederholt werben kann. 


[Die Stammfilben find in ben beutfchen Wörtern mit breiterer 
Schrift gebrudt, jedoch mit verftedten Fehlern.] , 
Herz, bebherzigen, herzlich, Herzlihleit, gut, gütig, 
vergütigen, urſprüng lich, Gerechtigkeit, Haus, Häuslid« 
Teit, Dann, mannbarg, Loften, köſtlich, Haus manns koſt, 
Mehlſtaub, Staubmel, entbehrlich, ordentlich, Lebendig, 
leblos, Hafelnüffe, Hinderniffe, Bollverwalter, 
Müptenmeifter, beifh, alleweile, Sommerabend, aufs 
fieben, Kopfweh, Augentrankheit, bimmelblau, boff> 
nungslos, größtentheild, Gpilepfie, Eramen, Prämie, 
Saftmahl, TZanzfaal, joptal, UniverfalsKataloguß, 
widerfpeehen, GesihtstoftensWerehnun, Zifhger 
ſeuſchaft. 


Fehler, die eine Verwechſelung der Stamm⸗ 
ſilben mit Beiſilben betreffen, 2 Pro⸗ 
vincialiemen, und 5 fremde Wörter.‘ Wer 
findet fie!. — 
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Übungen =) zur Verſezung des Grundwortes und Bes 
Kimmungswortes in folgenden Zufammienfehungen und zur Ans 


gabe der dadurch. entftehenben verſchiedenen Bebeutung. 
Blumengarten, Strohdach, Felderbſen, Bausvater, Quellfalz, 


« Bierfafl, braunfdwarz, grüngelb u. f. f. 


b) zur Auflöfung zufammengefegter Sauptwörter durch ben 
Senitiv, oder durch Vor⸗ und Beimärter, z. B. 

Lebenszeichen (ein Zeichen bes Lebens), Jabreszeit, Witterungs⸗ 
anzeige, Seelenfreube, Reiſepaſſ (ein Paff zur Reife), Strobhut, 
Spinnrad, Zahnſchmerz, Hautausfhlag, Fieberrinde, Kochſalz, 
Rocktaſche, Kupferplatte, Glasthür ꝛc. | 


c) zur genauen Begriffsbeflimmung ober Umfihreibung folgender - 
._ Zufammenfeßung: - 

H)andbuch (ein Buch, das die Grundlehren einer Wiffenfchaft ober 
Kunft enthält und Leicht zu handhaben if), Schulbah, Sommers 
frucht, Wechfelfieber, Nebenmenfh, Hausgenoffe, Raubſchloſſ, Vor⸗ 
zimmer, Werkflätte, Mundart, Hülfsmittel, Frühjahr, Hochmuth, 
Dreied, muthmaßen, luſtwandeln, freigeoig, volkreich, filberweiß, 


‘ 


übermüthig , vorfihtig, nachgiebig 2. , 


> 
Übungen 
des Silben⸗-, Wort: und Rede: Accents. 

Man rühmte in Leffing’s Beifein von einem Buche, daff viel 
Wahres und Neues darin fei. „Nur Schade,” fagte Lefling, „ball 
das Wahre darin nit neu und das Neue nicht wahr ifl.” 

* 


Ein Leipziger Kaufmann mahnte in ‚ber Meffe einen berlinifchen 
um bie Bezahlung einer anfehnlihen Schuldpoſt. — „Glauben ie 
denn, daſſ ich da von laufen werde?” fagte ärgerlich der Berliner. 
„Das eben nicht,” ermwiderte lächelnd der Leipziger; „aber ich 
werde davon laufen müſſen, wenn mid Niemand bezahlt, und 
darum verlange ich mein Gelb.” 

* 


. Der Shwäper. 


Dumm ſchwattt' ich geftern, fagte Veit. — 
. Warum beflimmet er eine Zeit? 
L 


"Man hält’s für großer Geifter Art, 
Biel Sinn in wenig Worte tragen; 
Für Ihöner Hält’s, wies fcheint, Frau Bart: 
Biel fprehen und body Nichts zu fagen. 


a 


— 
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Die zwei Bauern. 


Zwei Bauern, Hein und Kilian,‘ 
Die nachbarlich auf einen Jahrmarkt fliegen, 
Durcdhftrichen einen Wald. Hein ging voran. 
Jett fah er einen Sad mit Gelb’ im Grafe liegen s 
Er rafft ihn gierig auf, und fledt ihn lächelnd ein. 
Das war ein fchöner Bund, Herr Vetter Hein ! 
Sprach Kilian, der hilft uns auf die Beine. 
„Uns? ſagt Ihr? wie verfieht Ihr das? 
Das rechte Wort if Euch.” — Je nun ich meine, 
Die Hälfte fei für mid. — „Ei Spaß! ' 
Dee Fiſch ift meinz ich hab’ ihn ja gefangen ! ” u 
Rief Dein. — Der Vetter ließ bie Flügel bangen ,. 
Und ſchlich fo flumm, als wär’ er ſelbſt ein Fiſch, 
Dem neuen Cröfus nach, als fchnell aus dem Gebäf 
Ein Paar verwegne Räuber fprangen. 
: Dein Eapperte vor Kurt: „Was fangen wir nun an? 
Wir find verloren!” — Wir? ſprach Kilian, 
Ihr irrt Eu, lieber Spießgefelle 5 . 
Das rechte Wort ift Ihr! — Huſch flog er ins Gehölz.. 


Dein konnte gar nicht von der Stelle. 


»Die Räuber fielen ihn mit Säbeln auf ben Pelz; 
Gelb oder Blut! hieß ed. — In Todesangſt verfentet, 
Gab er ben Schat und obendrein fein Kleid. ' 
Wer, wenn dasGluͤck ihnm lacht, an fih nur dentet, 
Hat keinen Freund in Biderwärtigkeit 
Pfeffel. 
* 


Die beiden Nachtwächter. 
Zwei Wächter, die Thon manche Nacht 
Die liebe Stabt getreu bewacht, 
Berfolgten fi aus aller Macht 
Auf allen Bier> und Branntweinbänten, 
And rubten nicht, mit pöbelhaften Ränlen 
“ Cinander bis aufs Blut zu kraͤnken; 
Sa, keiner Lrannte don dem Spahn, 
VWoran ber Andre ſich ben Taback angezündet, 
Aus Haff den feinen jemals an. . 
Kurz jeden Schimpf, den nur die Rach' erfindet, 
Den Feinde noch ben Feinden angethan, 
Den thaten fie einander an; 

Und Jeder wollte bloß den Andern überleben, 
"um no im Sarg’ ihm einen Stoß zu geben. 
:Man rieth, und wuſſte lange nicht, 

Warum fie ſolche Feinde waren. 

Doch endlich kam bie Sache vor Gericht; 
Da muſſte ſich's denn offenbaren, 
Warum fie feit fo vielen Jahren 

So heidnifch unverſöhnlich waren. 


al — — ⸗ 
Was war ber Grund? — ber Eine fang: 
„Ver wahrt das Feuer und das Licht!” } 
Alein fo fang ber Andre nicht 3 
Er fang: „Be wahrt das. Feuer und bas Licht!” 
Aus diefer fo verfchichnen Art, 
An die fi Beid' im Singen zänkiſch banden; 
Aus dem VBermwahrt und dem Bewahrt 
War Spott und Half und Wuth entftanden. 
„Die Wächter,” hör’ ich Wiele fchrein, 
„» Berfolgten ſich um ſolche Kleinigkeiten ? 
Dis mufften große Narren fein.” — 
Ihr Herren! ftellt die Reben ein, 
Ihr Tönntet fonft unglädtich fein ! 
Wiſſt Ihr denn Nichts von fo viel großen Leuten, 
Die in gelehrten Streitigkeiten 
Um Silben, die gleichviel bedeuten, 
Sich mit der größten Wuth entzweiten? — 


» Gellert. 
3. 
Einige Fragen zur Wiederholung des zweiten 
Abſchnittes. 


1) Was iſt eine Silbe? — Wie theilt man die Silben ein? — 
Was heißt Stammſilbe? Vor⸗ und Rachſilbe? —⸗ 
9) Was iſt ein Wort? — Wie theilt man bie Wörter in Hinſicht 
. der Silben, wie in Binficht ihrer Entftehung ein? — Was 
ift ein Stammwort? — Was ein abgeleitete? — Was ein 
einfaches? — Was ein zufammengefeätes? (Es müflen zu 
allen Beifpiele verlangt und gegeben werben). — Wie viele 
Arten der Ableitung giebt es? — Welche Ableitungen giebt es 
z. B. von dem Worte Bild?! — Macht? — Haus?! — 
Zu Welche Zufammenfegungen können voh dem alten Worte Sicht 
gemacht werden? — (Abfiht, Anfiht u. f. f.) Eben fe von 
Fall, Rath? u.f. f. Welches ift das Grundwort? — 

| Welches das Bezeichnungs⸗ oder Beftimmungswort ? — 

8) Sind alle Wörter in der beutfchen Sprache eht= und reins 
deutſch? — Was find berpltete Wörter (Arhaismen)? 
Was Provincialismen! — Was Barbarismen? — 
Was Neologismen?! — (Beifpiele von jeber Art.) 

&) Was verſteht man unter eigentliher und uneigents 
iiher Bedeutung eines Wortes? — Welche Wörter 
beißen finnvermanbt? — Wie unterfcheiden ſich die finns 
verwanbten Wörter: abrichten und unterridhten? — 
Lehrling, Schüler, Sünger, Bögling? — Reus 
gierbe und Wißbegierde? — Wörter und Worte? — 
gelingen und glüden? — follen und müſſen? — 
gerecht und billig? — u. bergl. 

6) Worauf hat man beim Lefen vorzüglid zu achten? — Wie 
mandherlei ifl der. Ton oder Accent? — Worin befleht der 
Silbenton? — der Wortton? und bee Rebeton? — 

— —— 
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Dritter Abſchnitt. 


Verfchiedene Arten der Wörter (gewöhnlich Redetheile, 

richtiger Spradhtheile *)) nach ihrer Bedeutung und 

ihrem gegenfeitigen Berhältniffee — Beugungsfo 
ber Haupt - Sprachtheile, | 


Dar Menſch dußert ſich — d. h. er giebt feinen Gedanken 
ein äußerliched Dafein — in der Sprache. ‚Die hörbaren Aus⸗ 
drüde feiner einzelnen Vorftellungen find die Worte — 
Wie der Menfch darauf geleitet ward, gerade den Sinn bes 
Gehör zum, Vermittler feiner mannichfaltigen Vorſtellun⸗ 
gen zu maden; — wie ed möglich war, mit hörbaren Zei⸗ 
chen Gegenftände auszubrüden, von denen die einen zwar 
finnlic, aber doc) mehr dem Auge, ald dem Ohre wahrnehms 
bar find, die andern aber eine geiftige Natur haben, mithin 
durch die äußern Sinneswerfgruge weder erfannt, noch un: 
mittelbar dargeftellt werben koͤnnen; — in wie weit ferner 
jrifhen dem Begriffe und dem tönenten Worte, welches 
enfelben bezeichnet, ein innerer Zufammenhang denfbar if, — 
und wie endlich, falls eine ſolche Verwandtfchaft zwiſchen 
Laut und Begriff wirkli Statt findet, die Erfcheinung zu 
erflären ift, daſſ ein und derfelbe Begriff in ben verfchiedes 


.nen Sprachen f6 abweichende Laute erhält — alle diefe ſchwie⸗ 


rigen Fragen find der Gegenfland der philoſophiſchen Sprach: 


*) Der fonft gewöhnliche Ausbrud Redetheile (partes orationis) 
ift nicht beſtimmt genug, fondern zweideutig, weil Rebe einents 
lich eine Reihe wohl verbundener Säge bedeutet. Die Gpradıs 
lehre hat es aber. hier nicht mit den Worten zu thun, fofern 
fie eine zufammenhangende Rebe bilden, fonbern mit ben Wörs 
teen, fofern fie Theile der Sprache find. Eben fo unpaſſlich 
wärde ber Ausdrud Sapytheile feinz denn wenn glei Alles, 


J was wir reden, aus Sätzen zuſammengeſetzt iſt, wie Alles, was 


wir denken, aus Urtheilen: fo iſt doch darum die Sprache nicht 
mit dem Gase und alſo auch der Sprachtheil nicht mit einem 


Satztheile gleichbedeutend. Am beften nennt man alfo bie vers - . 


fchiedenen Wortformen der Sprache, fofern ſie Zeichen von Bes 
griffen find — Wortarten ober Spradtheile Vergl. 
Srotefend im aten St. der Abhanbl, des frankf. Ge⸗ 
Ichrtenvereins für deutſche Sprache S. 166 2. 


6 3. Abſchn. Wortäattungen ober 


\ 
forſchung und ber höheren Etymologie. Mehr daruͤber findet 
fih in Herder’s geiftooller Abhandlung „vom Urfprunge 
der Sprachen.” — Wir haben es hier nicht mit dem Urs 
foruinge der Wörter, fondern mit den grammatifchen- 
Claſſen derfelben oder den Wortgattungen zu thun. 


Die rohen Anfänge ber Sprahe mochten fib auf ' 
Shallnahahbmungen und Empfindbungdlaute 
befhränten. Bene, die Nahbildungen von Naturtönen, 
wie ritſch, ratſch! huſch! puff! ıc wozu bie Menge ber 
Thierlaute (wauwau! miaul hä! bubu! ıc.) gehört, 
find nichtä mehr, als kindiſche Spiele, in denen die Sprech 
organe ſich verfuchten und bildeten. Diefe (die Empfin⸗ 
dungslaute) find die plöglichen Ausbruͤche der Sreube bed 
Schmerzed und ber andern Gefühle, deren chrantendes 
und unbeflimmtes Wefen fie an fih tragen: ah! o! hal 
eilt huhu! x. Ihr lateinifher Namen Interjectionen 
(unter welhem man zuweilen bie erftere Art mitbegreift) 
deutet auf die grammatiſch willfürlihe Stellung, welde fie . 
in der zufammenhangenden Rebe unter den Worten einer 

gebildeten Sprache erhalten. 


Von ganz andrer Art, als biefe unvolllommenen 
Raute, find die eigentlihen Wörter. As Ausprüde 
unferer Vorftellungen müffen fie fo zahlreich und mannich⸗ 
faltig fein, wie diefe. Der Inhalt einer Vorftelung kann 
in dad Reich der Natur, oder dd Geiftes fallen; er kann 
ein unmittelbar finnlicher (wie man fagt: ein eigentlicher), 
oder dem Gedanken verwandt (ein neigentficher) fein, 
Vergl. Stein, Baum, blühen, roth, hart, — mit: Begriff, 
Sreundfchaft, verftehen, glüdfelig, frei ı. Allein es ift nicht 
dieſer Inhalt, nicht dad Gebiet (die finnliche oder geiftige 
Sphäre), welchem ein vorgeftellter Inhalt entnommen ift, 
was die Sprache an dem Morte ald aͤußere Unterſchiede 
auögeprägt hat, fondern die Form, bie Art und Meife, 
wie der Inhalt in der Vorftellung felbft gefaflt if. Der 

allgemeinfte Form⸗Unterſchied ift diefer: 


Entweber enthält die Vorftellung ihren Inhalt in der 
MWeife eines flr ſich Beſtehenden, Selbftändigen 
(Subftanz), oder ald einem Selbftändigen ange: 
börig, micht für fich felbft, fondern an und mit jenem 
erfcheinend (Accidenz). — Died ift demnach aud der 
Hauptunterfchied für die Wörter. Ein und verfelbe ‚Inhalt 
nimmt nach Verſchiedenheit ber Vorſtellungsweiſe verfchies 
dene Geſtalt an. 8.8. \ 
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Unſelbſtändig: 
Liebe — —2 — lieb, lieben, lieblich, 
Freund, Freundſchaft, — freundlich, ſich befreunden, 


Selbſtändig: 


Kraft, — — — kraft, kräftig, kräftigen, ” 
Theil, — — — theils, theilhaft, theilen 

Das Innere, — — in, innen, inner, innerlich, erinnern, 
Das Auer, — — and, außen, außer, Außerlich, 


\ - äußern. *) — 

Jede volftändige, für ſich verftändliche Außerung, 
welche nach ihrer grammatifchen Seite ein Sat ober Rede; 
fat (nach ihrer Iegifchen ein Urtheil oder eine Behaup: 
tung) heißt, enthält 

I) einen Gegenftand, — von welchem 

2) Etwas außgefagt wird. 

. Erfterer. beißt dad Subject bed Satzes, Lebteres das 
Pradicat oder das Audgefagte 
x Mit diefen beiden Haupttheilen des Sabed fallen hun 
jene zwei gg ber Wörter genau zufammen, indem 
ber Gegenftand im Satze immer ald das Selbfländige (Subs 
ftanz), das Ausgeſagte aber. ald ein Unfelbftändiges (Accidenz) 
erſcheint. Bergl. z. B. folgende Saͤtze: 
Ich ſpreche. Du hörſt. — Die Roſe blüht. Sie hat 
geblüht. — Die Blätter find well. — Die Blätter fal⸗ 
len. — Der Menſch denkt. — Schönheit ift vergänglich. — 
Steundfchaft beglückt. — _ 

Hier bezeichnen die Wörtern Ich, Du, die Rofe, 
Sie, die Blätter ıc die felbftändigen Gegenſtaͤnde 
(Subjecte); die Wörter ſpreche, börft, bluͤht, bat 
'geblüht, find welt ıc. die von jenen Gegenfländen 
audgefagten, ‚oder ihnen beigelegten unfelbfländigen Be⸗ 
griffe  (Pradicate). Jene völlige Übereinflimmung zwifchen 
den Beflandtheilen. des Satzes und den Hauptgattungen, 
in welche bie Worte dem Begriffe nach zerfallen, erlaubt 
ed nun aud, die befondern Wortarten in Beziehung 
auf ihren Gebrauch im Satze zu entwideln. | 

Hier fehen wir fie, theild aus neuer Spaltung der 
2 Hauptarten hervorgehend, theils fih an jene anre i⸗ 
hend, nad einander auftreten. nn 


> 





- *) Der Lehrer- Tann barauf aufmerffam machen, daſſ die Form 
ber Selbftändigkeit nicht für ale Vorſtellungen bie früheſte und 
urfprünglide war. So find 3. B. die Zormen Liebe, das 
Sunre, das Äufßre offenbar aus ben entfprechenden unfelbs 
fländigen Lieb, in, aus entftanden. 


‚ - 


.. 
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198 5 Abſchn. Wortgattungen ober 


ı) Subject (Satzgrund), ober Gegenftend des 


Sages kann, wie gefagt, nur ein ſolches Wort fein, wels 
ches die gen eines Sel hänbigen (eine Subftan;) träge 
Dies iſt zunaͤchſt das Subftantiv oder Haupt⸗ 
wort, deſſen Bedeutung ſchon der lateiniſche Namen kund 
iebt. Um es in ſeiner Selbſtaͤndigkeit noch beſtimmter 
inzuſtellen, wird ihm im Deutſchen (wie in den meiſten 


Sprachen), gewoͤhnlich noch ein beſondres Woͤrtchen als 


Begleiter durch alle Verhaͤltniſſe zugeſeit: — Der Arti⸗ 
Tel, der Einzeler oder bad Selbſtandswort: *) 
‚der, die, dad und ein, eine, ein. Am paflenditen 
und nothwenbigften ift derfelbe da, wo ein Gegenfland aus 
der Allgemeinheit herausgehoben und ald Einzelwefen bar: 


geftellt werben fol, ald: ber Menfh, die Blume, das 


Thier; ein Boden, eine Wand, ein Dad, Ä 
Neben den Hauptwoͤrtern fteht noch eine Nortaattung 

von geringerem Umfange, aber nicht unbedeutender, al 
jene. Jeder Gegenſtand kann nämlich von feinem beflimms 


“ten, befondern Inhalte fo abgelößt werden, daſſ nur eine 


Ieere, allgemeine Form zuritdbleibt, in welcher jeber andre 
Snhalt eben fo wohl gefaflt werden kann. Diefe Zorm ge: 
ben die Pronomina oder Perſonwoͤrter. 9 Der 


Sprechende ift immer ich, der Angeredete ift du, und jede | 


andre Perfon oder Sache, welche in der Rede auftritt, ift 
ald bloße dritte Perfon oder Sache (von ihrem weiteren 
Inhalt abgefehn) er, fie, ed. In ben übrigen Pronomen 
liegt wieder die allgemeine Bezeichnung der Perfon, nur 
mit geringer Nebenbeftimmung (ded Ortes ıc) diefer, 


jener ıc.; die befiganzeigenden aber: mein, bein, 
fein.:c zahlt man mit Unrecht hieher, da in ihnen bie. 


Vorftellung der felbftändigen Perfon fehlt. 
Hauptwort und Perfonwort alfo nehmen bie 
Stelle des Subjecteß ein. Sie vor allen andern auszu⸗ 
zeichnen, bat bie beutihe Schreibung dem erftern durchaus 
und dem letzten für viele Kalle große Anfangsbuchftaben 
‚vorbehalten. — 
3) Das 





‚*) Richtiger hieße das Subſtantiv ſelbſt Selbſtanbswort. — 


**) Der loteinifche Ramen (Bürwörter) ift ſchief; den zweiten vers. 


dienen fle, weil am bäufigften. Perfonen fo abflract bezeichs 
net werben. Beder (a. a. D. ©. 53) nennt bad Pronomen 
bas reinsfubjective und bas BSubflantiv das mehr objective 
Subject s Wort. 


— m 
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2) Dad Prädicat oder bad vom Gubjert Zusge: 
fagte kann entweder ald ein nicht abgeſchioſſener, der 
Zeit anheim fallender Zuftanb, ober als eine ru- 
bende fefte Beſchaffenheit, auftreten. Jenen brüdt das 
Verbum oder Zuffandswort aus, biefe bad Adjec⸗ 
tivum oder Beihaffenheitswort. 3. B. Der Baum 
grümer und das Laub iſt grün. Die Mutter wacht 

bei dem Kinde und das Kind it wach. Der Vogel fliege 

und die Zungen find flügge. 
Anmert. Anfänglich unterſchied die Sprache das Yräbdicat 
wahrſcheinlich nicht durch Verb und Abjectiv, ſondern datte 

für das Prädicat nur eine Wortart, welche ſich erſt fpäter, 

da man anfing, Subjectives und Dbjectives fchärfer zu fons 

- bern, nad ber einen Seite durch Gonjugationds Endungen 
zum Verbum unb nach ber andern Seite durch Geſchlechts⸗ 
Gndungen sum Adjectiv geflaltete. Auch find fafl alle Adjee⸗ 
tive, weldde man für Stammwörter halten könnte, von Bess. 

ben gebilbet, z. B. wad, glei, laut, glatt, trüb, 
kühl ze. — Für die urfprängliche Ginerleiheit bes Verbs 

und Adjectivs fpricht noch der Umftand, daff alle Stamm⸗ 
verben urfprüngiih, wie bie Adjective, bloß intranfitive _ 
(fubjective) Bedeutung haben. — Rah Rask Hat au die 
ggorlandi Sprache keine urſprünglichen Adjectivez dagegen 

iſt es in allen bekannten alten und im einigen neuern GSpras 
hen, z. B. der ruſſiſchen, ſehr gewöhnlich, bad Abjectiv ohne 
Sopula „arie bem Subject zu verbinden. Vergl. Beder a. a. 

.S. 62 x. 


Dad Berbum Inlıpft die Vorſtellung eines Zuſtan⸗ 
de s8s oder einer Thaͤtigkeit an ein Subjeetan. Es enthält 
alſo mit ſeinem Be ef zugleich eine bindende Kraft‘ 
welche jener Begriff ſelbſt (ald eines nicht Abgefchlofienen, 

ortlaufenden) ihm verleiht. Seine Beweglichkeit und Ges 
chmeidigkeit feßt es in den Stand, bie Perfon, welche 
Etwas thut oder leidet, zugleich mit der Zeit und Art, in 
und nad) welcher dies gefchieht, oder geſchah, oder geſchehen 
wird, gefchehen mag oder fol, beſtimmt anzugeben. 

Dad Adjectio (im weiteflen Sinne Beiwort) 
entbehrt ald Bezeichnung einer feſten Befchaffenheit die 
Kraft, feinen Begriff felbfi dem Subjecte einzuverleiben. 
Es bedarf alfo eines Verbums (denn nur in diefem ift jene 
Kraft) ald Bindemittel. Hiezu aber kann fih nur ein 
ſolches Verbum eignen, welches einen fo weiten und allge 
meinen Zuſtand bezeichnet, daſſ eine jede befondre Beſchaf⸗ 
fenheit in ihm aufgehen kann. Da nun jede Befchaffenheit 
eine Weiſe des Seins iſt, ober einer jeben nothwendig 
dad Sein ober Werden zulommt, fo haben faft alle. Spra⸗ 


Herſe's ge. Sprachlehre, tr Tufl. 9 


n 3 . 
a Tamm: 7 5 _ 


ı50 3. Abſchu. Wortgattungen oder 


n das verbam substantivum fein und werben zum 

ittel der Einverleibung gewählt. Es beißt als ſolches bie 
Gopula oder Audfage bed Sabed. Das der Audfage 
bedürftige Abjectiv aber nennt der genauere Sprachgebrauch 
nicht Prädicat, fondern Attribut (dad Beigelegte). 


Anmerk. 1. Jene Verba fein und werben find alfo nit das 
Präbicat ſelbſt, fondern nur bie logifhe Copula zwifchen 
Subject und’ Prädicat. Doc find jene Verba auch wirktiche 
Prädicate, wenn fein fo viel als vorhanden fein (eriftis 
zeny, und werben fo viel ald entfliehen bedeutet. 3.8. 
Der Menſch iſt (exiſtirt). Die Frucht wird (entfteht) aus 
der Blüthe ze. Genau genommen enthält jedoch das Verbum 
fein ſelbſt als fogenanntes reines Verbum nicht ben reinen 
Begriff der Verbindung, da zugleich die Beitbeflimmung 
darin liegt. Cine gang reine Sopula ohne allen Nebenbegriff 
findet fiy in keiner Sprache wirklich, fonbern Tann nur 
gebacht werden. Die paflendfte ifl, aus dem vorhin angeges 
benen Grunbe, immer noch das Verbum fein Weit wenis 
ger eignet fi dazu das Verbum ſtehen, was in einigen 
Sprachen als Copula dienen muſſ. 


2. In den meiften Fällen ifl das, was vom Gubjecte 

ausgefagt wird, dur ein Verbum ausgedrüdt. ‚Bier bebarf 

es denn, wie gefagt, Feines-weitern Bindemittel. Das Verbum 
iſt demnach das eigentlihe Prädicat oder Ausgefagta 
Werden an die Stelle des Prädicats Adjective, Subſtantive oder 
—Participe gebraucht, welche noch eine Copula erfordern, fo heißen 
diefe richtiger Attribute (das Beigelegte), body find bie 
Spradhlehren in der Anwendung diefer Namen nicht genau. 

Zur Vereinfachung bes Unterrichts braucht man in einer vor⸗ 


, Läufigen Betrachtung bes Gates und ber Saptheile nur Subject, 


‚ und Präbicat als Haupftheile jedes Satzes aufzuftellen, wie. 
es auch im Obigen gefchehen tft. In der ausführlichen Lehre 
von der Wortfolge und vom Gate dagegen erhält der Bes 
griff der Sopula größere Bedeutung. Ä 


- 5. Das ferbfländig gebachte Subject ift das Sub⸗ 
ftantiv und bas unſelbſtändig gedachte Prädicat ift das 
Berb um, beide im weiteften Sinn genommen. Subſtantiv und 
Verbum find bie erſten Sprachtheile und alle andern von ihnen 
erft gebilbet. — Selbſt die meiften Gubflantive find Vers 
balien, die bush eine innere Veränderung bes Wortes 
(durch Ablautung) und fpäter von außen durch Umen⸗ 

bung und Bufammenfesung faft. bis ins Unenblidhe 
gebildet find. So werden z. B. aus ſitzen zuerft burch bie 
Ablautung: Sig, Say, Sette, fefi, Saffe, Ge⸗ 
ſäß, Geſetzz und weft aus biefen buch Umenbung: 
fegen, fasen,, Seeger, Sitzer, Seſſel, fäßig 
Teffbaft, Satzung, Setung, Setzling, und bu 
Bufammenfebung endlich: befigen, befesen, ers 
fegen 2., aufs.abs vorsfigen und Tegen Y. ſ. f 


- 
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Beſitz, Beſatung, Erfagu. ff. Auf⸗An⸗Aus⸗ 
fagu.f f., anſäſſig, Lehrſatz, Lehenſeſſel u. ſ. f. 
Vergl. Becker a. a, O. ©. 71. ꝛc. 


Das Subject beſteht aber fo wenig, wie dad Präs 
dicat, nur immer aud einem Worte; fondern beibe 
koͤnnen und müflen oft ge nähern Erflärung und Beſtim⸗ 
mung derſelben mehre Wörter enthalten. 

B. „Jeder Menſch, der einen Zweck erreihen will, 
muſſ auch die dazu führenden Mittel anwenden.” Hier geht 
das Subject bis will, und begreift alfo 7 Wörter unter fich. 
Die dem Worte Menſch nachfolgenden Wörter beſtimmen daffelbe 
aufähnliche Weife, wieman Subftantive durch Adjective näher bes 
zeichnet. So vereinigt ſich alfo da6 Wort Men ſch mitbem zuge⸗ 
hörigen Nebenfage in Einen größern Subjectbegriff. S. darüber 
w. u. die Lehre vom Sage. — So auch: Unter dem Drud 
irdifcher Unannehmlichkeiten nicht erliegen und ben Stürmen de 

Eebens männlihen Muth und inneren Frieden entgegenfegen, 
ift die untrüglichfte Probe echter Weisheit und ewig fiegreicher, 
fittliher Güte. ' a i J 

Da alſo in einer gebildeten Sprache jeder einzelne 

Satz in jedem ſeiner Theile noch naͤher beſtimmt und ſehr 
erweitert, auch in Verbindung mit andern Saͤtzen gebracht 
werben kann, wodurch bie Urtheile zu Schluͤſſen und dieſe 
wieder zu laͤngern Reden erweitert werden: ſo ſind daraus 
noch andere Arten von Woͤrtern entſtanden. | 

An der Seite der eigentlichen Beſchaffenheitswoͤrter, 
welche eine befondere Beihaffenheit (Qualität) an 
dem. Gegenftande bezeichnen, teiht fich eine ganze Menge 
ſolcher Adjective oder Beiwoͤrter auf, bie zur Beſtimmung 
der Quantität ober der bloßen Anzahl dienen: die 
Numeralia oder Zahlwoͤrter. ie find: "eigentlich 
zählend auf die Frage: wie viel? eins, zwei, brei, 
vier x., oder ordbnende auf die Frage: ber mie 
. vielflet der erfle, zweite, dritte. — Den Über: 

| gang, von ihnen zu den. Beiwörtern der Belchaffenheit macht 

ie Sprache duro).die fogenannten allgemeinen Bahlwörter : 
alle, manche, wenige, verfhiebne 1. — 

Im Obigen wurde von und in dem Satze felbit ein 
Unfelbftändiges einem Selbftändigen einverleibt.: Die Folge 
einer folhen Einverleibung iſt dad Einverleibtfein, 
Die von außen beigelegte Befchaffenheit kann nunmehr als 
wirkliche Eigenfchaft des Gegenftanded und mit ihm’ in 
einen Begriff‘ verwachſen, im der Darftellung ericheinen. 
Bar in dem Urtheile oder Satze dad Präbicat ein Adjectiv, 


9 * 
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fo ſteht dafſelbe nun als Eigen ſcha tswort vor ſeinem 
Subſtantiv und wird umgebeugt. ar es ein Werbum, 


ſo bildet dieſes eine eigenthuͤmliche Form, durch welche der 


Zuſtand als dem Subjecte inwohnend (gleich einer Eigen⸗ 
ſchaft), wiewohl immer noch zeitlich, dargeſtellt werden kann: 
das Participium (Mittelmort). — Demnach ſetzen 
die Wortverbindungen: der vernünftige Menſch; die heilſame 
Wahrheit; der grüne Baum; das ſchlafende Kind, — der 
gelis°e Vater x. — folgende Saͤtze voraus: Der Menſch 
iſt vernünftig; die Wahrheit iſt heilſam; der Baum if 
grün; das Kind ſchläft; der Vater wird geliebt. An jenen 
Bortverbindungen erfheint das Adjectiv ald Eigenſchafts⸗ 
wort, das Verbum in der Geftalt des Particips gleihfall® 
als eine einverleibte Eigenfchaft; in diefen Säben hingegen 
wird der Begriff des Adjectivs, als Beſchaffenheitswortes 


"und des Verbums als wirklichen Zuſtandswortes dem Sub⸗ 


ject erft beigelegt. 


Die genannten 5 Wortgattungen find bie weſentlichſten 


und vornehmften heile des Satzes. An diefe fchließen fich 
- aber no als untergeorbnete Nebenbeitimmungen oder zur 
Bezeichnung mannidhfaltiger Beziehungen 3 Wortarten an: 
dad Abverbium, die Präpofition und die Con⸗ 
junction. ine unveränderlihe, unbiegfame Form uns 
terfcheidet fie deutlich von den vorigen DHaupttheilen 
der Darftellung (partes orationis), im Gegenſatz deren 
die Iateinifche Grammatik fie unter dem Namen bloßer Res 
betheilhen ober Partikeln (particulae) zufanı 
menfaflt. 


Dad Adverbium oder Nebenwort (au Ums 
ſtandswort) verflärft oder beftimmt den Begriff des Präs 
dicats (ſowohl des Verbums ald des Adjectivs) durch einen 
nähern Umſtand, ein. wie? wann ober wo? Es würde 
nur fehr wenig Adverbia geben, wenn nicht vermöge ber 
Begriffsverwandſchaft des Beichaffenheitd: und Umſtands⸗ 
wortes die Sprache die Freiheit haͤtte, aus jedem Adjectiv 
ein Adverb (jo wie umgekehrt aus einem Adverb ein Adjec⸗ 
tiv) zu machen, eben wie bie Vorſtellung felbft jede Be 
fchaffenheit eines Gegenftandes leicht zum aͤußern Merkmal 
berunterfebt. Vergl.: Die Rofe ift roth und die rothe Roſe, 

mit: Die Rofe blüht voth, die.cotbblühenbe Roſe. — 
Der Schüler ift fleißig und der fleißige Schüler — 
mit: Der Schüler lernt fleißig oder der fleißig ler: 
nende Schüler. — Er ift ei froh und ber 
jugendlide Frohſinn. — Eigentliche und urfprüng« 


, 


N 


J 
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liche Abverbien, von benen einige auch zu Abjectiven, jedoch erſt 
durch eine Formveränderung gebildet werden können, find 
3 B.: oft, gern, fehr, vorn, zuletzt, zugleich, nachher, 
vielleicht ꝛc. Vergl. die Site: Der Menſch redet oft, 
gern, lange. Das Thier ift fehr nüglih; die Wahrheit if 
oft mehr. heilfam, ald angenehm. — Wir jagen heut, — 
die heutige, Jagd. bat oft gefhrieben, — das - 
öftere Schreiben. 
Auch zu neuer Beflimmung von Abverbien felbft üns 
nen wieder Abverbien gebraucht werden; z. B. Er lemt 
ſehr leicht; vergifft aber noch leichter. — 
Anmert. Das Abverb muff fpätern Urfprungs fein, als bas 
Subflantiv und Verb, da es feinem Begriff unb Ger 
brauche nad das Borhandenfein jener Wortgattungen noth⸗ 
wendig vorausfegt. Die meiften Abverbien find daher auch 
erſt von biefen abgeleitet. 


Faſſt man den Inhalt eines Abverbiums nicht als einen 
bei ſich bfeibenden oder ruhenden Umfland, fondern in feir 
ner Beziehung und Richtung gegen Andred auf: fo wird 
es Präpofition ober &erbältniffwort. Vergl. 

oben — ob und über; vorn — vor; hinten — hinter; 

unten — unter sc. Das Berbältniffwort fteht alfo immer 
in Beziehung auf einen Segen nd, mit welchem zufame 
. men es wieder nichts, als einen reichhaltigern Adverbialbes 
griff ausmacht. 3.8. Das Bud, liegt auf dem Tiſche, ne: 

ben dem Tiſche, unter dem Tiſche, über dem Tiſche; - lege 
—es auf den Tiſch; von dem Tifhe in den Schrank! x. 
Man vergleiche diefe Wortverbindungen mit ben Adverbien: 
darauf, daneben, darunter, darliber, hinauf, davon x., in 
welchen die Beziehung mit ihrem Gegenflande zur wirklis 
hen Borteinheit zufammengenommen ericheint. — Ihren 
lateinifchen Namen hat die Präpofition (Borwort) 
von ihrer Stellung vor bem Gubftantiv, dad den Gegens 
ftand der — ausmacht, weiche Stellung jedoch nicht 
bei allen Praͤpoſitionen durchgängig beobachtet wird. 
Anmerk. Man bat alfo die Präpofitionen von ben Abverbien bes 

„Drtes wohl zu unterfcheiden; 3. B. über, unter, auß, 

von oben, unten, heraus, Die lehteren brüden auch 

ein Vergältniff des Raumes aus; aber ohne Beziehung auf 
einen beflimmten Gegenſtand, welcher entweder aus bem Vor⸗ 
hergehenden binzugebacht wird, oder ſich leicht von felbfl vers 
ſteht. Die- Abverbia koͤnnen daher Fein von ihnen erforbertes 
"" Haupt s, ober Fürwort hinter fi) haben, welches im Gegens 
Hell die Präpofitionen durchaus verlangen, ba fie immer ein 
Verhältniff zwiſchen zwet genannten Dingen bezeichnen, und 
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gleichſam vermittelnd zwiſchen bie Namen gweler Gegenflänbe 
treten. Daher fagt man: Liegt das Buch oben, oder uns 
ten? — Als ich vor der Thüre fland, trat er heraus zc., 
und man kann nach dieſen Adverbien kein Nennwort folgen 
laſſen, wenn gleich durch biefen Mangel bie genauere Beflims 
mung des Drtes fehlt. Hingegen mit Präpofitionen: Liegt 
bas Buch über — dem Tiſche, ober unter — bemfels 

. ben? — Als ich vor ber Thüre fland, trat er aus — dem 
Simmer, Hier kann bas von ber Präpofition erforderte 
Haupt, oder Fürwort auf Zeine Weife fehlen. 


Wenn nun durch diefe Wörter die größte Mannichfals 
tigkeit ‚und Beftimmtheit des Ausdrucks innerhalb eines 
abed erreicht werben kann, fo bevarf die Sprache nur 
noch eined Mittels, verfchiedene Säte felbft mit Bezeich⸗ 
nung ihre Gebankenverhältniffes an und in einander zu 
fnüpfen und zu fügen. Died Mittel iſt dieConjunction 
oder da8 Bindewort, bie ald eine Präpofition des Satzes 
enzufehn iſt. Beide, das Verhaͤltniſſwort, wie das 
Bindewort, find nah außen gehende oder bewegte Nes 
benwoͤrter; nur ihr Wirkungskreis tft verichieben. 
Beide Wortarten bangen darum auch, ihren Stämmen nad), 
großentheild mit eigentlihen Abverbien zufammen. Go; 
zuein da, indem, alſo, ſo, außer, folglich, demnach, 
damit cc. " 

Mit der Conjunction fchließt fich die Reihe der Sprach⸗ 
theile, von denen. wir aus dem oberften Gegenfage bes 
Subjertd und Prädicats auf ber einen Seite das Sub⸗ 
ſtantiv und Pronomen, auf der andern das Verb, 

Adjectiv und Adverb als Hauptarten auftreten fahen, 
welche in allen Sprachen durch ihre grammatifchen Eigens 
thumlichkeiten unterfchieden werben: 

1) Das Hauptmwort oder Subftantiv. 

2) Das r elbflandswort, der Einzeler oder Ars 

ike 

9) Dad Perſonwort oder Pronomen. 

4) Dad Beiwort oder Adjectiv. 

a. Beſchaffenheits- und Eigenfhaftswort, 
nebft ben befißanzeigenden Pronomen mein, 
bein, fein. 

b. Das Zahlwort oder Numerale. 

5) Das Zuftandswort oder Berbum, *) 





1 


*) Für bie Benennung Zuſtandswort hat fi unter andern 
ber verewigte F. A. Wolf in Berlin erflärtz auch Ste phani. — 
‚Der Ausdruck Redewort kommt vielleicht mit dem Weſen 
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6) Das Nebenwort oder Abverbium. 
7) Dad Berhältnifiwort oder die Präpoſition 
8) Dos Bindewort oder bie Conjunction. 
Zu diefen fommt zulete noch 
9 Der Empfindungslaut oder die Interj 
tion. *) WB 


Anmerk. Jeder ber genannten Gprachtbeite LAfft ſich im D 
hen, mit. Beipehaltung feiner eigenthämlichen: Form, 
— Selbſtändigkeit erheben oder als Subſtantiv getrauchen. 

Allgemeinen geſchieht dies: nn 

a) wenn etiwa bie. Vorſtellung, die ein befonberer Sprach 
enthält, von ber Sprache noch in keinem echten Sa 
worte ausgeprägt worben iſt; 

2) wenn man ben Redetheil als ſolchen, ats Gegenftand 
Grammatik und mit weſentlicher Hinſicht auf feine & 
auffafft. Vergl. die Beiſpiele? 

Das Berbum effen, fprehen: das Eſen, 
Oprehen. . 
Das Adjectid Ysh fehr oft Subſtantiv: fletigig 
hier ‚azm — ber Armes reich — 
eidhe ; 


Das Adverbium: „Nur wir Wenſchen haben 

Oben und Unten.” (Göthe). 

Die Eonjunction: „Dos Wenn und bas Abı 
(Bürger). 
Die Interjection: Das D und Ad ır. 

Hat man nur von jedem einzelnen Rebetheile ſich erſt ei 
ganz beflimmten Begriff erworben: fo. wirb es leicht | 
ihn in jeder Geflalt, in und außer Verbindung mit ani 
Wörtern, zu. erkennen und ihm feinen gehörigen Platz ar 
weifen, wobei man am fiherften zu Werke geht, wenn z 
nit fowohl nach ber Geftalt ober Endſilbe;, als vielm 
nah der Bedeutung des Wortes die Glaffe beflim 
unter welche es als Redetheil gehört. — überhaupt mü 
bie dem erften Anfänger zum Behuf der Orthographie 
einfweilen gegebenen Hälfsmittel zum Erkennen und Un 


— —ü— 
bes Begriffs vom verbum am beſten überein, und tft zugl 
wohllautender , al& die fonft verfuchten Ausfagemwort, 8: 
legewort, Wandelwort u. d. g. Am wenigfien entfpr 
unter den vielen Verbeutfchungen , die durch Verjährung leid 


faft allgemein geworbene Benennung Beitwort bem welt 
lichen Begriff bes Berbs. 


*) Dogleich "die Interjection als bloßer Empfindungs! 
keine logiſche Bedeutung und eine fo unvollkommene Articulat 
hat, daſſ man ſie eigenttih nit als ein Wort — ald Spr: 
theil anfehen Tann (Bgl. 8.125): fo wird fie doch wegen if 
weiter unten zu betrachtenden Gebrauchs hier aufgeführt. 
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fdeiden ber Redetheile mit dem allmählichen Zunchmen feines 
Begriffsvermögene immer mehr und mehr grändlidden und . 
fharfen WBegriffsbrkimmungen der einzelnen Wörterclaffen 
weidhen, welche, wenn fie recht verflanden find, und wenn 
beftändig auf fie Bingewiefen wird, ein klares Wild im Geifte 
surüdlaffen, und mit der Zeit einen fo fihern grammatifchen 
Tact erzeugen, daſſ es bes langen Nachdenkens und Prüfens 
nicht mebr bedarf. . 


Schon oben S. 130 iſt bemerkt worden, daſſ die Hauptgat: 
ngen der Wörter üb vor den Unterarten Durch die Bewe 
heit oder Biegſamkeit ihrer Korm auszeichnen, wodurch die 
ftimmte Derfelung der Verhättniffe fehr beginftigt wird. 
enn ein jedes Verhaͤltniſſ, in welches ein ſolches biegfames 
sort tritt, wird durch Anbangung eigenthülmicher Laute bes 
ichnet. Sefbft diejenigen Xdverbien, welche aus Adjectiven ent: 
then, theilen mit diefen eine Art der Biegfanateit mlich: die 
omparation, und machen infofern die Wermittier ober Über⸗ 
mgöglieber zwifchen ben Haupt⸗ und Unterarten. — 


Ein Wort durch alle dieſe feine Verhältniffe und Ber: 
ıberungen durchführen, nennt man: es flectiren. . 


Es giebt vielerlei Arten von Biegung (Flerion), 
imlich: 1) die Motion ober Gefchlechtsänderung; 2) bie 
omparation, Steigerung oder Stufenänderung; 3) bie 
'eclination ode Balbiegung, und 4) die Conjugas 
or ober Abwandlung der a. 


1. Die Motion iſt nur bei dem Artikel, dem Pro: 
nomen und Adjectin nebfl bem Numerale anwend: 
bar. Diefe Wörter muͤſſen fi) nämlich nach dem Senu 8 
oder Geſchlechte der Bauptwärte r, mit denen fie, 
verbunden find, durch Annahme beftimmter Geſchlechts⸗ 
merfmale richten. Alle Dinge werben nämlich in der 
Sprache in drei Glaffen, nach ihren männlichen, weiblichen 
und unbeflimmten oder binglichen Eigenfchaften eingerbeilt, 
die man nicht verwechleln darf, Man darf 5. B. nide 
fügen: die große Baum, fondern der große; nicht das 
fhöne Blume, fondern bie; nit die neue Bud, fondern 
das; nie manche Menſch, fondern mandyer x.; nicht 
Liebe Kind, fondern liebes Kind u. f. f. — Das Genus 
oder das Sprachgefchlecht der Wörter iſt dreifach: 

a) Das Masculinum ober männliche Geſchlecht, 

4. B. der Mann, der Baum, der Öfen ıc. 

b) Dad Femininum oder weibliche Geſchlecht: 

die Grau, Die Blume, die Feder x. > 


a 
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e) Das Neutrum oder ſaͤchliche Geſchlecht: das 


"Kind, das Gras, das Bud ic. 


9. Die Comparation oder Steigerung ndet bloß 
tatt. 


bei Adjectiven und Adverbien an Kann 
nämlich einen. Gegenftand mit einem andern in Hinficht 


feiner Eigenfchaften vergleihen, und nah einer foldyen 


Begleichung verfchiedene Grabe der Eigenfchaft auffte: 
In. — ÜÜbertrifft 


3. B. in Hinficht der Größe und 


| Stärke Auguft feinen Freund Heinrich, fo fage ich: 


Auguft ift größer und ſtärker, als Heinrich. Dieſer 
höhere Grad heißt Comparativ. Iſt aber ein dritter 
Freund, Friedrich, noch größer und ſtärker, fo dafſ er 
Beide an dieſen Eigenſchaften übertrifft: fo beißt er der 
arößefte und ſtärkſte, und diefer höcfte Grad wird Sur 
perlativ genannt. Nennt man aber einen Gegenftanb 
obne alle Vergleihung groß ober ſtark, fo beißt diefer 
Zuftand Pofitiv oder die unterfte Stufe. (Eine genauere 
Darftellung diefer Lehre f. w. u. bei dem Adjectiv). | 

3. Die Declination findet Statt bei dem Subs 
Ranciv und allen feinen Beſtimmungswoͤrtern: Arti« 

el, Pronomen, Adbjectiv und Numerale Durch 
die Declination eines Wortes wird beflimmt, ob es in 


‚ der Einheit, oder Mehrheit und in diefem, oder jenem Wer; 


hältniffe zu andern Wörtern ſtehe. Durch fie wird alfo 
vermittelft beftimmter Beugungdformen bezeichnet: 


1) Der Numerus oder die Zahlform von doppelter 


Art, nämlich: 
a) Der Singularid oder die Einheit wird ges 
braucht, wenn man von einem einzelnen Dinge 


Etwas ausfagt, z. B der Mann, die Frau, das 


Kind «. 

b) Der Pluralis oder die Mehrheit dagegen, 
wenn man von mehren Dingen .derfelben Art 
etwas ihnen allen Gemeinfames ausfagt: die 
Männer, die Krauen die Kinder ıc. 

2) Der Cafus, der Verhaͤltnißfall, in welchem 
ein ort zu einen andern fteht. Solcher Fälle oder 
Caſus Hat die deutfche Sprache im Singular und 
Plural nur vier. Die Namen diefer Eafus find: 

Der Nominativ oder erfte Fall, Nennfalf, 

“zeigt die Perfon oder Sache an, von welder die 

ede ift, und wirb gefeßt bei Perfonen auf die Frage: 


* 


wer? und bei Sachen auf die Frage: was? 3.88. 


Ber ift da? — Der Mann, die Frau, das Kind. 
Was ik das? — Ein Nohr u. . 


— 
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Der Genitiv ober zweite Ball, Abhängig: 


keitsfall, zeigt an, daſſ Etwas von Semandem 

befeffen wird oder abhängig ifl, und fteht auf die 

Frage: weflen? (in allen Geſchlechtern). 3.8. 

Das Haus meines Vaters und meiner Mutter. Wef: 

fen Haus ift das? — Meines Vaters und meiner 
Mutter ꝛc. 

Der Dativ oder dritte Fall, Zwecfall zeigt 


die Perſon oder Sache an, der Etwas gegeben, oder 


enommen oder ſonſt zugefügt wird ıc. und ſteht auf die 
tage: wen? (in allen Geſchlechtern). 3.8. Wem 
gehdet das Geld?, — Dem Manne, ber Stau, dem 
inde. 

Der ve N oder vierte Kall, Zielfalt, jeigt 

bie Perfon oder Sache an, worauf eine Handlung 

4 binzielt oder einwirtt und fteht bei Perfonen auf 

Die Frage: wen? und bei Sachen auf die Frage: 
was! 3.8. Wen liebft Du? — Meinen Bater, 
meine Mutter. Was liefeft Du? — das Bud. 

Der Bocattv ober fünfte Fall, Anrebetall, (womit man 
Semandten anredbt, % B. o Bater! Mutter! 
Freund! ꝛc.) iſt Überfläffig, weil er in beutfchen Wör⸗ 
tern vom Nominativ nicht verſchieden iſt. Übrigens if 

dieſer Gafus als ein abgekürzter Redeſat zu betrachten 
(f. & ı350 nr. 2.) 


f 
Den Ablativ ober, fechsten Kal, Nehmfall, vertritt im 


Deutſchen ber Dativ mit einer Präpoſition. 


4. Die Conjugation bringt das Verbum in mans 
nichfaltige Verbältniffe und Beziehungen zu deni Sub: 
-  jecte und 
ner Form an, ob eine Perfon, oder mebre Etwas thun 
oder leiden; zu welcher Zeit (gegenwärtig, ver: 
gangen, oder fünftig), und auf welche Art (ges 
wifl, oder ungewifl, oder nothbwendig ıc.) dieſes 
efhieht, oder gefchehen tft, oder gefchehen wird. Die 
onjugation bezeichnet alfo folgende vier Verhaͤltniſſe: 

a) den Modus oder die Art und Weile, wie man von 
einem Gegenflande Etwas fagt, ob gewiſſ, oder 
ungewiff, oder bloß möglich ıc.5 3.8. Du bift 

efund, würdeft aber noch gefunder fein, wenn 
u mäßiger lebteſt. 


S 


b) da8 Tempus ober bie Zeit, in welcher bad gefchieht, . 


was durch dad Verbum von einem Gegenflande aus: 
—3— wird; z. B. ih leſe, ih las, ih werde 
efen ĩu. Ä 


zeigt 2 B. durch beftimmte Veränderungen fels - 
0 
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. c) den Numerus ober die Zahl, welche ven Gegen: 
fland einfach, ober mehrfach barflelt; z. B. ic 
fprede, wir ſprechen x. 

d) die Perfon, wodurch der Gegenfland.unterfchieben - 
‚wird, welcher fpricht, zu welhem und von welchem 
gelprocen wird; z. B. ich ſitze, Du figefl, er 

ist 
Wenn die Wörter ald Theile ber Rede einen verftänb: 
lichen Sinn geben follen, fo müflen fie gehörig mit eins 
ander zu ganzen Säben verbunden werben. Diefes 
geſchieht nach gewillen Regeln, deren Inbegriff Syntar 
oder Wortfügrng heißt. Diefe lehrt nicht nur ı) die 
Rection, d. i. die regelmäßige Serbinbüng einzelner 
Woͤrter, nach welcher bad eine bie Unfache der Abänderun 
bed andern iſt; fondern auch 2) die Confiruction, db. f. 
die Orbnung und Verbindung mehrer Wörter zu kieinern 
oder größern Säten und Perioden. *) 


Bir koͤnnen und mäflen fhon bei der Betrachtung der 
einzelnen Revetheile an fich mit den Regeln der Rection 
befannt werden, d. h. willen, wie man einzelne Wörter 
„mit einander richtig zufammenfeken und verbinden muſſ, 
und welhe Wörter bei biefer gegenfeitigen Werbindung 
und Abhängigkeit von einander entweber. regieren, ober 
regiert werden. Wenn nämlid die Wörter, welche der 
Beugung oder Umendung fähig find, von einem andern 
(regierenden) Worte in ein gewilles beſtimmtes Ver⸗ 
haͤltniſſ gefegt werden oder fih nah ihm in Hinſicht der 

orm richten müflen,, fo fagt man: fie werden von diefem 
orte regiert und find alfo Folgewoͤrter. Es Ein; 
nen nur diejenigen Sprachtheile regiert werden, beren Form 
fih verändert. . 
. Man Eamn in jedem Sabe die regierenden und 
zegierten Wörter durch gewifle Kragen leicht auöfindig 
machen. 3. DB. im folgenden Sage: Ä Ä 





N 


9 Sewöhntih trennt man bie Wortfägungsiehre ober 
Syntax von ber Stymologie und Formenlehre ober ber Betrady 
tung ber einzelnen Rebetheile nach ihrer Bildung unb Beugung, 
Da jedoch diefe ohne Beiſpiele nicht deutlich gemacht werben 
Bannz diefe Beifpiele aber ohne einige vorangegangene Kennts 
niff, wenigftens von der Rectionslehre oder ber niedern 
Syntar, nicht verflanden werden konnen: fo wird man das 
Köthigfte davon ſchon hier am zechten Drte finden. _ 


140: . Wortgattungen 'oder 


„Der Vater des kranken Kindes ſchenkte dem Arzte 
defielben ein umumfchränktes Vertrauen, deffen er auch 
vollflommen würdig war.” | | 
Das Erfte, wonach man in biefem, wiein jebem andern 
Gage fragt, ift das Subject, auf weldes fidy alle andern 
Theile des Satzes beziehen, um beffwillen alle andern da 
find. Diefes Subject findet man immer auf die Frage 
wer? (wenn der Gegenftand eine Perfon), und auf bie 
‚Stage was? (wenn er ein leblofes Ding if). Alſo 
hier wer fhentte? — der Vater. Der Genitiv des 
kranken Kindes wird von dem Nominativ Vater re: 
giert auf die Frage: weffen Water? Jetzt folgt gleich das 
Verbum fhentte. Run frage man: was ſchenkte er? — 
ein unumfchränkte® Vertrauen. Dies ift das Object, der 
Gegenſtand bee Handlung oder das Zielwort, wel: 
ches auf die Frage wen oder wa6?- immer im Accufativ 
ſteht. Endlih will man wiſſen: wem er diefes Vertrauen 
ſchenkte? — Die Antwort ift: dem Arte. Dies ift die 
Derföon oder das Zweckwort, weldes immer im Dativ 
flieht. Der Begriff Arzt wird zugleich näher beſtimmt 
duch den Genitiv beffelben, auf die Frage: weſſen 
Arzt? — Noch ift zu bemerken, daſſ in dem angehängten 
Saͤtzchen „deflen er auch volllommen würdig war” 
das Wort er fid) auf ben Arzt bezieht, und ale ein neues _ 
Subject auf die Frage wer? im Nominativ ſteht. Er (bee 
Arzt) war würdig — Wellen war er würdig? — 
Des Vertrauens ober deffen (weil in der Verbindung 
das Dauptwort duch ein Fürwort ausgedrückt werden kann); 
beffen ift alſo das Kolgewort von würdig. | 

Die regierenden Wörter in diefem Gage waren alſo: 

» der Vater, fhenkte, dem Arzte, würdig. 

» Die regierten waren: des Kindes, dem Arzte, 
ein unumfhränttes Vertrauen, deffelben, 
deffem. — 

Eben fo wird man in folgenden Sägen dieregierenden 
rteer von den regierten oder Kolgewörtern fehr 
leicht unterfcheiden können. 

Der Weife kauft kein Vergnügen zu theuer; der Thor 
giebt oft für ein einziges Geſundheit, Unfhuld unb guten 
Namen hin. 

Nur das Herz, welches bes vernünftigen Ernſtes fähig 
iſt, verdient aud) heitere, herzſtärkende Kröhlichkeit. 

- Dee Menfchenfreund Hilft dem Armen, ohne ihn erfl 
su fragen, ‘von weldier Ration oder Religion er if. — 


- 


N % 
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Wer unſchuldigen Armen Gutes thut, ber verbeſſert bie 
Sebler des Glücks und rechtfertigt die Vorfehung Gottes, 

Unglück giebt dem Gerechten oft einen Glanz, wie bie 
Nacht den Sternen. — Wer fein eignes Herz in feiner 
Gewalt bat, kann auch. die Herzen Anderer gewinnen ; 
wer feine Neigung befiegt, erhält auch leicht bie Zunei: 
gung Anderer. | 

Bu den regierenden Wortarten, welche die Ber 
„ änderung ber Form eined andern Wortes bewirken, gehören 
überhaupt: 


— 


Das Subſtantiv (wenn es in ein unmittelbares Ver- 


haͤltniſſ mit einem andern tritt, z. B. der Herr des 
gaufed, der Preis der Bücher). _ 
- Dad Adjectiv, die Prapofition und das Verbum. 
—* den regierten Wortarten ober Folgewoͤrtern 
gehoͤren: W J 
Das Subſtantiv mit allen ſtellvertretenden Wörtern 
deflelben, Pronomen. 
Das Adjectiv Linfofern ed Gefchledht, Zahl und Wer 
haͤltniſſfall des Subflantivs annimmt). 
Das Verbum (infofern es von einem Subflantio aus 
gefagt wird, nach welchem es fid in Perfon, Zahl ıc, 
richten mufl). 
Anmerk. ı. Das Hegieren ober Regiertwerben gilt aber nur für 


\ 


den Augenblid in der Darftellung 3 benn das nämlidhe Wort,. 


weiches jetzt ald regiert erfcheint, Tann im nachſten Augen⸗ 


blide. der Rede ald regierend erfcheinen. Doc gilt dies 


nicht von den Verbhältniffwörtern (Präpofitionen), welche ime 
mier nur regieren, nie regiert werden können, weil fie Seiner 
Beugung fähig find. 

2. Regierte Theile des Subſtantivs und bes perſoönlichen 
Pronomens find bloß ber Genitiv, Dativ und Aceuſativ; 
denn der Rominativ bezeichnet das Subjeet ber Rede und 
Bann eben darum nie als regiert angefehen werben. Anders 
verhält es ſich mit den Abdjectiven und ben abjectiven Prono⸗ 
men (befitanzeigenben, binweifenden 2c.) 3 biefe werben ver⸗ 
möge der Motion .auc im Nominativ von dem Subſtantiv 
segiert, ba fie in ihrer Geſchlechtsform nach demfelben fich 
richten mäffen. 


Nur das Adverbium, die Conjunction und 


Snterjection koͤnnen als folche weder regieren, noch 


vegiert werden, da fie einen bloßen Nebenumftand aus⸗ 
drüden. So regiert die Eonjunction, weder den Ins 
dicativ, noch den Conjunctiv. Diefer bangt vielmehr von 
dem Begriffe der Gewiffheit, oder Möglichkeit.ab, der in 


dem ganzen Zufammenhange der Rebe herrſcht. Auch die 


14% 3. Abſchn. Wortgattungen, ober nn 


Snterjection regiert nicht; fondern der oft babei ſtehende 
Caſus wird von einem entweber vorhandenen, ober ausge 
laſſenen Verbum regiert. | 


v 


Übungsaufgaben 
zur Unterfcheidung der verfchiedenen Speachtheile. *) 


[Mit verftedtten Fehlern] 
L. 
BSubflantive.Abjective, Pronomen. Rumeralien.Verba. 
Bud, mädtig, er, zwei, benten 
..Beber,, reich, du, vier, ſehen 
Hand, geſund, ich, zehn, gehen 
Güte, fleißig, wir, vierzig, ſein 
Weisheit, tugend, fie, achtzig, plaudern 
Freude, laͤndlich, mir, bundert, nüchtern 
Berlieren, ſtaͤdtiſch, bier, treu, biästern 
Helbenmäthig, tbeetifch, diefer, fieben , ſprechen 
Schoͤnheit, tauſend, ſein, zwölf, bungern 
Farbe, ehrbar, ſchön, dreizehn, kirſchkern. 


[Unter den Subſtantiven fleht ı Verbum und 1 Adiectiv; 
unter ben Abdjectiven fleben 2 Subftantive und ı Zahl⸗ 
wort3 unter den Pronomen ı Subflantiv und ı Abjectivg 
unter den Numeratien ı Adjectiv und unter den Verben 
2 Adjectiv und a Subflantiv. — Wer findet fie? —] 


9 
Abverbia. Präpofitionen. Conjunctionen. Interjectionen. 

ſehr, wegen, weil, ad! 
foft, vermöge, benn, ba! 

kaum, ungeachtet, daſſ, ei! 
wahrlich, aus, weder, o!⸗ 
überhaupt, zuwider, . nod, pfui ! 
mebrentheild, von, auch, für! 
geſtern, durch, auf, ohne! 


A 





7) Der Lehrer laſſe den Schüler beim Rennen ber lateiniſchen 
Namen jedes einzelnen Sprachtheiles zugleich den beutichen mit 
einer, wenn auch vorläufig nur kurzen Begriffsbeſtimmung 
(Definition) angeben. 3.8. ein Subflantiv ober Daupts . 
wort ift der Namen eines felbftändigen oder als felbftändig ges- 
dachten Dinges ꝛc. Das Adjectiv ober Beiwort bezeichnet 
die Eigenſchaft eines Hauptwortes u. ſ. f. 
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Abverbia. Dräpofitionen. Gonjunctionen. SInterjectionen. 


heute, gegen, vor, trop! 
jest, obne, fondern, yuff! 
nächftens,- und, alfo, "Tnads 
mit, aber, daher, hum! 
vorwärts, über, zwar, juchhe! 


tionen.) 


. 3. 
Fortgeſetzte Übungsaufgaben 
zur Unterſcheidung und Angabe aller einzelnen Sprachtheile in ver⸗ 
ſchiedenen Sägen, worin zugleich das Subject und Prädicat jebes 
Satzes mit den regierenben und regierten Wörtern 
aufgefucht werben kann. *) 
‘ Fleiß erwirbt Geſchicklichkeit. — Fleiß. und Geſchiclichkeit 
bringen Achtung und Ehre, — Fleiß und Geſchicklichkeit bringen 
Dir und allen Menſchen Achtung unb Ehre. — Erſchaffen iſt größer, 


Nals das Erſchaffene zerflören. —. Kein Thron kann ange Dauer 
baben, beffen Scepter die Wahrheit von ihm entfernt. — Die feftes 


flen Einigungsbande ber Menſchen und ganzer Nationen finb ges 
meinfchaftlicher Vortheil, oder gemeinſchaftliche Noth. — Die Vers 
gangenheit und Zukunft find die beften Rathgeber für bie Gegenwartz 
die Thoren verachten Beide und handeln, ohne vors und rüdwärte 
zu fhauen. — Wer auf fein Süd zu viel pocht, iſt ber Gefahr 
fehr nahe, daſſ das Unglück auf ihn poche. — Die menfchlichen 
Urtheile- find wie die Uhren; eine gebt recht, aber Jeder traut der 
feinigen. — Bunte Blumen ‚und blühende Wieſen erfcheinen erft, 


“- 
” 


- 


wenn die Sonne aufgeht, und das Verdienft bleibt unbemerkt, big 


dad Glück einen Strahl darauf wirft. — Freundſchaft macht das . 


Leben füß. — Breundfhaft if bie Blüthe eines Augenblide, aber 
die Frucht der Zeit. — Tugend überlebt bas Brad. — Belohnung 
unferer Berbienfle von ben Menfchen. im Allgemeinen forbern, beißt 
u viel fordern; denn leider! willen die wenigften Menſchen, was 

erbienfte find. — Die Fürſten machen es mit ihren Dienern oft, 
wie mit ihren Münzenz man muff fie nad) dem Werthe nehmen, ben 
fie ihnen geben, nicht den fie haben. — Von zehn Smporlömms 
lingen bleibt kaum Giner feiner Erhebung würdig, weil Nichts dem 
Menſchen in den Höhen ſchwerer ift, als Maß und Gleichgewicht zu 
halten. — Gin Voll, das einflimmig das ſtark will, was es wii, 





*%) Der Lehrer zergliebere alle folgende Säge mit ben nöthigen 
Fragen: Wer? weffen?! wem? wen oder was? wier 
\ wo? wann? 3.8. Fleiß erwirbt Geſchicklichkeit. — 
Welches Wort ift hier Subject und welches ift das Präbicat? — 
Was thut ber Fleiß? — Wen ober was erwirbt er? — vu.ſ. f. 


Pr ' 


! 
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iſt ſtärker, als zehn Bolker, ‘die aur das blinde Werkzeug eines 
Sinzigen And. — 
4. 

[Hat der Schoͤler hiſtoriſche Kenntniffe genug, fo laffe man zu 
gegebenen Prädicaten die fehlenden Subjecte auffuhen unb 
Aundlich oder ſchriftlich an die Stelle des (—) ſeten. Iſt dies ges 
ſchehen, fo können zu einee andern Zeit biefelben Subjecte zur 
Aufſuchung der Prädicate gegeben werden. Eine treffliche Übung 
des VBerflanbes und der Sprache, welche durch Abwechfelung vieles 
Vergnügen macht, befonders wenn bie Präbicate fo gewählt werden, 
daff N ie ui als einem Gubjecte beigelegt werben Lönnen.] 

B. (—) lebte zur Beit Luthers. (—) war ein bloßer Er⸗ 
„ben (-) war ein graufamer Fürſt. (—) muffte ben Giftbecher 
trinten. (—) waren bie Erfinder des Glaſes. (—) legte Teine Res 
gierung freiwillig nicber und ging in ein Klofler. (—) war Helb 
- and Gelehrter zugleid. (—) flarb. den Tod für das Vaterland. (—). 


"erhielt mit Recht den Beinamen des Großen. (—) könnte mit 


rößerm Recht der große Länder: Räuber und Menfhen:Schlädter 
Beißen. (—) zeichneten fi durch große WBaterlandeliche aus. (—) _ 
war ein berühmter Gefehgeber. (—) wurde ale Märtyrer der reinern 
Beligionsiehre verbrannt u. ſ. f. 


6. 


Eine andere gute Übung ift e8, wenn ber Lehrer feinen 
Schülern aufgiebt, über jedes Wort ber ihnen bictirten Sätze 
die Ziffer zu fhreiden, neben welcher ber vorhin, (S. 15) aufs 
oeehete Orradipei genannt ft. 38. 

h, a. da 6 6 
Soꝛ if ber Kabtie einer blamenrelchen Bine, wo FA nur 
Ka 2 


a N 
Idee vormals „verfätoffene Keim ef Schöner bie Überkär einer 
1 
* an Jahren, bie ben Plan unfers rebens je mehr und mehr 


aewiaun. 
‚ha 6 1 R 7 
* innigem Begnlgen weilt —* Auge vu 6 Gaetenfeenndes bei 
355 


ven Biumden ‚gie er er risß er;og, und die ‚nun btüßen und Brüche 

6 9 3 2 8 

tragen. D, wie * * es einem Baer, und MRuttechergen, 
ka 5 


wohlgerathene, gute Kinder Km fih der verfammelt zu fh! — —⸗ 


6. 


Einige Fragen zur Wiederholung bes dritten 
Abſchnittes. 

1) Was heißt ſeldſtaͤndig, was unſelbſtandig? — Welche 
Begriffe find die Grundbeſtandtheile eines Redeſatzes, und 
warum? — Was ift Bubject, Prädicat, Sopulat — 

9) Wie 


4. Abſchn. Rechtſchreibung x. 2145 


2) Wie viel Sprahtheite ober Wortarten (Wörters 
Glaſſen hat die beutfche Sprache, und wie heißen fie? — 
Boratıf grünbet fich biefe Gintheilung? — j . 

56) Woran ertennt man leiht ein Subſtantiv ober Haupt 
wort ? — Woran ein Adjeetiv? — ein Berbumt' — u. f.f. 

(58 werden von jeber Wörterclaffe einige Wörter: als Beifpiele 
verlangt und gegeben.) 
4) Was beißt Zlerion? — Welche Wörter Tann man flectizen 
oder verändern, und wie? — 

6) Was heißt in der Sprachlehre Motion, SGomparation, 
Decelination und Gonjugation? — und wie wird 
jede diefer Veränderungen bewirkt? — . 

6) Was ift befonders von der Declination zw bemerken, und bei 
welchen Wörtern findet fir Statt? — 

7) Worauf hat man beim Verbum vorzüglich zu fehen? — Mas 
beißt conjugiren? — 

8) Was verfteht man unter Syntaxr ober Wortfügung? — 
Wie theilt man fie ein? — 

.9) Was beißt Rection? — Was heißt ein regierender 
Sprachtheil? — Welches find Die regierenden Wörter? — 
Welches die regierten? — Wehe Wörter können weder 
regieren, noch zegiert werben ?.— 





Vierter Abſchnitt. 
Lehre von der Rechtfchreibung oder Orthographie. *) 





Lv 


J. Begrifftbeflimmung und Nugen ber Orthographie. 


Wer feine Gedanken und Empfindungen durch gewiſſe bes 
ſtimmte (articulirte) Toͤne hoͤrbar machen, d. h. ſprechen 





©) Gewoͤhnlich wird die Orthographie erſt nach der Sprachlehre 
oder als ein zweiter Theil derſelben abgehandelt. Dies iſt aber 
nicht nöthig. Die Ortbographie ift an fich viel leichter, als 
die Sprachlehre in Ihren meiften, beſonders ſyntaktiſchen Iheilen, 
und braudht, um aud von Anfängern verflanden zu werben, - 
nur weniger Borkenntniffe aus ber eigentiihen Sprachlehre, 
Am nüglihften ift es, bie Hauptgrundfäge ber Rechtſchreibung 
den ausführlichern Srörterungen und Regeln der Sprachlehre 
vorauszufhiden, um beide in der Ausübung deſto Leichter ves⸗ 
binden zu Tönnen, fo pie dies auch im täglichen Leben gefchicht. 


Depfe’s ge. Sprachlehre, ate Auf. 10 


- der nicht auögefprochen wird. 


— 


* 
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gelesnt bat, dem wird es auch, beſonders in ber Entfer⸗ 
nung von feinen $reunden, bald zum Bebürfniffe, wenig: 
ftend & einer erwünfchten Sache werben, feine Gedanken 
und Empfindungen dem Auge durch gewifle Zeichen oder 
Buchſtaben fihtbar zu madıen, d. h. zu [hreiben. — 
Schrift iſt alfo eine Sprache für dad Auge bed Leferd, 
und fol ein genauer Abdruck der Rebe ober mündlichen 
Sprache fein. Died ift fie auch wirklich im Deutichen 
mehr, als in irgend einer andern neuern Sprache, indem 
im Ganzen genommen kein Bugſat⸗ in einem Worte ſteht, 

n dem richtigen Gebrauche 
der Schriftzeichen oder Buchſtaben zur Darſtellung der Woͤr⸗ 
ter beſteht nun die Rechtſchreibung oder Recht- 
ſchrejiblehre (Orthographie) einer Sprache. Die 
deutſche Orthographie oder Rechtſchreiblehre iſt 


„demnah der Inbegriff derjenigen Grundſaͤtze 


und Regelu, nah weldhen bad Hod=- 
deutfhe mit dem darin aufgenommenen unvermelbbaren , 
nenn Wörtern fhriftlid dargeſtellt werden 
muf. -. 

Die Orthog raphie unterfcheibee fi eben ſowohl von 
der Kalligraphie, d. i. dee Kunft, ſchöm zu fchreiben, 
wie von der Syntar, b. i. der Wortfügelunft oder Fertig: 
keit, die Wörter. fprachrichtig zufanimenzuftellen. Man kann 
grammatiſch richtig fprechen und feine Worte mit fehr fhönen 
Schriftzügen darftellen, und doch dabei fehr. fehlerhaft 
in Hinficht des rechten Gebrauchs der Buchftaben, d. i. fehr 

. unorthographifch fhreiben. Eben fo kann auch bei der ſchlech⸗ 
teften Handfchrift und der auffallendften Fehlerhaftigkeit ge: 
gen die Sprachrichtigkeit die größte Sertigkeit in ber Ortho⸗ 
graphie Statt finden. Es ift daher nicht wahr, wenn man 

. behauptet, daff die Drthographie ganz von der Sram: 
matik abhange, und nicht eher, als nach derfelben, auf eine 
gründliche und fruchtbare Art vorgetragen werben könne. — 
Sie geht am beften mit der Grammatik, und beſonders 
mit einer richtigen Außfprache ber Buchflaben und Silben 


Man verbindet das Sprechen, Lefen und Schreiben mit 
einanderz Eines kommt dem Andern zu Hälfe, und fo kann 
oft eine Regel für das Cine zur Segel und Beleuchtung bes 
Anbdern dienen. Wie könnte man- 5.8. den Unterfchieb des 
Artikels und des Pronomens das von ber Gonjunction baff in 
srammatifcher Hinficht vecht anfchaulich und deutlich machen, 
‚ohne zugleich beide Wörter auch orthographiſch zu betrachten! — 


- 
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ſtets Hand in Hand, wenn der Weg zur Richtigkeit im 
Sprechen und Schreiben nicht verfehlt oder boppelt gegan: 
gen werden fol. Denn was. ift das_richtige Schreiben eines 
Wortes anders, als ein fchriftliches Buchſtabiren ober Zers 
gliedern befjelben im feine Elementartheile, was beim 
mäünblihen Buchftabiren gleichfalls beabfichtige wird! — Wet 
demnach die oben S. 93 und folg. angegebene nolllommenfte 
natürliche Beziehung und Übereinftimmung ber hHörbaren 
Laute mit den fichebaren Zeichen kennt, ober wer die Buch 
flaben im Ausfprehen und Schreiben. gehörig zu uns 
terfcheiden verſteht; wer rein und richtig Silben fp gen 
und lefen gelernt hat, und daneben eine allgemeine Kennt 


niſſ von den verſchiedenen Sprachtheilen ober Wörtern und .. | 


ihrer Beugung beſitzt — kurz, wer das veiflanden und ans 
zuwenden gelernt hat, was in ben 3 erftern Abfchnitten dies 
ſes Lehrbuchs abgehandelt iſt, der bedarf auc nur weniger 
Megeln, um recht zu fhreiben. Er wird," wenn er 
auch noch keinen Buchftaben zu fchreiben im Stande wäre, . 
dennoch wenigftend die Fertigkeit erlangt haben — weiches 

im Grunde in Hinſicht der eigentlihen Kenntniff von ber 
Orthographie deſene iſt — jedes beliebige, ſelbſt das längſte 
und ſchwerſte Wort ganz richtig und gründlich nach dem 
Gehoͤr in ſeine einfachen Beſtandtheile zu zergliedern und 
daraus wieder zuſammen zu ſetzen. Wem es aber an jener 
Einſicht und Geſchicklichkeit, befonders an einer reinen 
und richtigen Ausſprache der Buchſtaben, Sitben und 
Mörter noch fehlt, dem helfen alle noch fo fehr ins Einzelne 


* gehenden Regeln ber Orthographie, wie man fie in mandyen 


didleibigen Werken diefee Art findet, nach meiner vieljähri: 
gen Erfahrung. ſehr wenig, Er wird vielleicht bie Regel 
volllommen einfehen und behalten, und fie, buch feine 
ſchlechte, unverbeſſerte Ausfprache verleitet, dennoch verkehrt 
anwenden. — Oder er wendet die Regel vielleicht in neun 
Fällen an, wofür er Beifpiele belorımen und behalten hatte, 
in dem zehnten Falle aber nicht, weil ee nad) feiner falfchen, 
unberichtigten Ausfprache dieſen Fall nicht unter jene Regel 
zu bringen vermag. ‘ Er wird, daher beim Schreiben beffen, 
was er felbft denkt, oder was ihm dictirt wird, fehr oft. 
bei biefem ober jenem Buchſtaben einen Anftoß finden und - 


das Bebürfniff, zu fragen‘, fühlen, weil er in Hinſicht der 


orthographifchen Regeln nicht ficher ift und nicht ficher wer: 


den kann, fo fange fein Schreiben mit feiner Ausſprache 


im offenbaren Widerfpruche ſtehet. — Ihm kann nit 

auders geholfen werden, als buch Berichtigung feiner 

Ausſprache und durch fleifige Übung im Kopfbuch— 
| . 10 * 


- 
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ſtabiren, welches zu einer ſolchen mechaniſchen Fertigkeit 
gebracht werden muſſ, daſſ ſie ihn auch beim Schreiben nie 
verlaſſt. Verbindet man nun noch mit dieſen Mitteln das 
aufmerkſame Leſen gut geſchriebener und richtig ge— 
druckter Bücher, fo wie beſtändig eigne Übungen im 
Schreiben: fo bedarf es, wie geſagt, nur weniger allge⸗ 
meinen und befondbern Megeln der Drthographie. 
Obgleich kein Theil der deutfchen Sprache fpäter bear: 
Beitet worden ift, als die Rechtfchreibung: fo wirb mar 
doc, nicht an dem Werthe und Nugen berfelben zwei⸗ 
fein, wenn man erwägt, daſſ fie die Hauptabficht des Schreis 
benden, leicht und figer verftanden zu werben, befördertz 
daſſ fie unzähligen Miffverftändniffen, Zweibeutigkeiten und 
Berwechfelungen vieler Wörter vorbeugt, und das Verlo⸗ 
tengeben ber Abftammung bei einer Menge anderer verhüs 
tet. — Be beträchtlicher und mannichfaltiger diefe Vor⸗ 
'tbeile find, deſto mehr verdient auch die Rechtfchreibes 
Funft die Aufmerkfamkeit und Achtung, bie fie in dem 
jetigen Zeiten faft überall finde, Wer gr nur auf, einige 
Bildung Anfpruh machen will, ſchaͤmt fich einer Werna 
- Aäffigung darin, und dies mit Recht um fo mehr, je weni 
ger ed jekt an Hülfsmitteln zur Ermwerbung dieſer nöthigen 
‚Kenntnifl fehlt. Gereicht daher auch die volllommenfte Fer⸗ 
tigkeit, feine Mutterfprache richtig zu fehreiben, dem 
fonft gebildeten Menfchen noch . nicht zur Ehre, fo gereicht 
ihm doch die Unfunde darin ficher zur Schande, 

Die vorhin genannte fpäte Bearbeitung ber 
Drthbographie ber deutfhen Sprade war ohne Zweifel 
auch die Urfache,, daſſ fie bis jegt noch nicht in allen Punk: 
ten it ft. Eine kurze Geſchichte derfelben wirb dieſes 
darthun. — 

In den erſtern 8 bis 10 Jahrhunderten verwechfelte 

. man nah Belieben die Vocale im Schreiben, "wie im 
Sprehen; denn mehre, befonders.einfilhige Wörter werden 


niht nur in verfchiedenen Mundarten und bei verfhiebenen 


- Schriftftellern, fonbern oft bei demfelben Schriftfteller bald 
mit biefem, bald mit jenem Wocale bezeichnet, angetroffen. 
Eben fo wurden harte und weiche Conſonanten ſehr oft 
mit einander verwecdfelt, wie ſchon aus den wenigen oben 


in der Einleitung gegebenen Sprachproben erhellet. — In ter 
Zeit der Minnefänger gewann die Rechtschreibung Nichts 


an Regelmäßigteit, ob fie fich gleich durch einige Eigenthüm⸗ 
lichkeiten außzeichnete, bie aus dem Streben nad Wohls 
Hang entilanden. So lieft man bei ihnen 3. B. biu 
flatt die, us fl. aus, dabi fl. dabei, kum fl. kaum, 
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darufo fl. darauf, fin fl. ſein, priſen fl. preiſen, 
lofen fl. laufen zc. Beſonders fließen fie das e häufig - 
aus, und festen dafür o, i oder u, 3. B. liute fl. Leute, 
fuir, fl. Feuer, uiber fl, über, fruind fl. Freund, 
fruome fl. Frau, ouge fl. Auge, muoter f. Mutter, 
guot fl. gut, muos fl. muſſ, twoft fl. thufl. — Statt 
doppelter Confonanten festen fie oft einfache, flatt teicherer 
härtere, unb umgekehrt; z. B. Swere flatt Schwere, 
Snabel ft. Schnabel, dagegen daz für dat, Vreude 
für Freude, — Start bes beffern f führten fie ph ein, 
4. B..enphangen, phlegen fl. empfangen, pflegen. 
Eben fo verwechfelten fie das h mit ch, und fchrieben 5. B. 
Tohter fi. Tochter, geſach ft. ſah; oft ließen fie bas 
h ganz aus, z. B. in fl. ihn; oft festen fie ein unnöthiges 
b, 3.38. kumber fl. Kummer; oft ließen fie e8 weg, wo 
ed ſtehen muſſ, z. B. git fl. giebt; und fo iſt ihre Recht: 
ſchreibung fehe wandelbar und ungeregelt, fie richtete ſich 
mehe nach dem vermeinten Wohllaute und der damaligen 
-oberdeutfhen Ausfpradye, als nad) der Abflammung. 


| Noch ſchlimmer fland e8 um die Orthographie unter den 
Meifterfängern. Alle Confonanten wurden härter und 
oft ohne Noth verboppelt, 3. B. bedeutten fl. bedeuten. 
Die Confonanten g, pf, th, dt, Ad, & drängten fich oft 
da ein, wo fie nicht hingehörten. Statt des f gebraudte 
man mehr das fh, und ber fhöne runde Vocal o wurde 
wieder mit dem unbebeutendern e vertaufht. Die Ber: 
ſchluckungen oder Auslaffungen einzelner Buchſtaben wurden 
hart und widrig, felbft bei ben gebildetern Dichtern biefer 
Zeit. So fagt 3.8. Sebaſtian Brand: „denn d' Frauen 
band lang Haar kurz Sinn”. — Dieſe ſchlechte Schreibart 
ift denn auch Urſache, daff der Urfprung und die Verwandt: 
ſchaft mancher Wörter oft ſehr entftellt und das Auffuchen 
derfelben erfhmwert wird. — Auch die fchleppenden Aue: 
drüde von wegen, um willen xx. ſchreiben fih nod 
aus diefem Zeitraume ber: | | 


Luther machte fi zwar um bie Rechtſchreibung, wie 
um die deutfche Sprache überhaupt verdient; indeffen behielt 
er’ boch noch viele Härten bei, und man kannte aud) in 
feinem Zkitalter noch wenig Regeln ber Orthographie, tie 

: fon die oben ©. 44 ıc. angeführten Titel der Schriften in 
deutfcher Sprache beweifen. Befonders gebrauchte man das 
Y oft ganz unnöthig und ſchrieb z. B. vegklicher flat 
jeglicher, eygen, Weyßheyt x. So fehrieb man ferner: 

ſehr überflüffige und harte Buchflaben, 3.8. eittel, Ampt, 
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annimbt, Kampff, Aigentbumb, Frewbe, Sram, 
amb, unnbt ıc fl. und, um, Frau ꝛc. 

Eben ſo gefhah auch unter Opig und feinen Mache 
folgern mehr für die Stärke und den Wohllaut ber Sprache, 
als für die Mechtfchreibung. Die guten Regeln, weldye 
Shottel und Stieler in dieſer Hinſicht gaben (jener 
befonders für die Abtheilung ber Silben), wurden nicht genug 
befolgt. — Klopftod und mande feiner Nachfolger ver: 
warfen mit vielem Unnützen aud viel Gutes in ber Recht: 
ſchreibung und machten daher manche Beſchraͤnkungen nöthig, 

die fie beſonders buch Adelung erhielt, welder die Ortho⸗ 
graphie auf richtigere Grunbfäge führte; obgleich auch mandye 
feinee Lehren und Behauptungen bie flrenge Prüfung nicht 
aushielten unb daher berichtigt werden muſſten. Beſonders 
war feine Hauptregel ber Drthographie: „Schreib, wie 

Dufprihft”, welche aus einer Grammatik in die andere 
Aberging, der Rechtſchreibung mehr hinderlich, als förderlich. 

Denn was würde aus unſrer Rechtſchreibung werben, wenn 
—3. B. der Weftphale, jener Megel zufolge, Sginken fl. 

Schinken, der Niederfachfe ſwarz, Swein fl. ſchwarz, 
Schwein, der Oberfahfe Wurfht, fhpeifen fl. Wurſt, 
fpeifen, ber Öfteeiher nit fl. nicht w. f. f. feiner Aus- 
ſprache gemäß ſchriebe! — Eher könnte man ohne Nachtheil 
jene Regel gerabezu umkehren: Sprich, wie geſchrieben 
wird, oder dem herefchenden Schreibgebraucdhe gemäß! — -- 


II. Allgemeine Regeln für die deutfche Mechtfcheibung. 


-  T. Bemüde Did, eine moͤglichſt reine und 
richtige Ausſprache des Hochdeutichen zu erlangen, 
und | reibe dann diefer richtigen Ausſprache 
gem ß, oder wie Du richtig fprihft und bucflabirft, 
einen Laut mehr, aber auch keinen Laut weniger! 
| Sede Provinz Deutfchlands weicht zwar in ber Aus: 
fpeache einzelner Buchſtaben und Silben mehr ober weniger 
ab; mer aber richtig, d. 5. dem KHochbeutfchen ober ber 
eigentlihen VBlicherfprache gemäß, fprechen will, hält ſich 
nicht an bie fehlerhafte Ausfprache feiner Provinz, fonbern 
fucht das Sprechen und Lefen mit dem Schreiben in bie ge _ 
nauefte Verbindung‘ und Beziehung zu bringen, *fo daff fein 
Mechtfchreiben eine nothwendige Folge feines richtigen Spre⸗ 
chens und Lefens wird. Er fest keinen Buchſtaben zuviel; 
er fpricht und fchreibt daher z. B. nicht: er kamb, Bat: 
ser, Stubbe,;, Bodden, gerne, fhöne, fhtehen, 
ſchperechen ꝛc., anflatt: er kam, Water, Stube, Boden, 
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gern, fhön, flehen, ſprechen. Aber auch kelnen Buhfaten 
zu wenig; z. B. nicht: Gerd, Damf, mürb, fwarz, 
Smein, fweigen, fegen, befizen, fondern Pferd, 

Dampf, mürbe, ſchwarz, Schwein, ſchweigen, fegen, 
. befigen «c. 

Aud wird er bei einer berichtigten Ausfprache nicht 
Bi einen Buchſtaben mit dem andern verwechfeln und 
4 B. vide ſchreiben: Pein fl. Bein, Tach fl. Dad, 
Sginken fl. Schinfen, Kurken oder Jurken fl. Sur: 

- ten, koltkelp ober jotbjelb ft. goldgeld, Kreide ft. 
Breube, Heifer fl. Häufer, eier fl. euer, vier fl. für, 


iber ft. über, vielen fl. fühlen, redlich fl. röthlich, 


Vegel fl. Vögel, Kenig fl. König ıc., nicht ſammlen 
fl. fammeln, tadlen fl. tabeln, Bauren fl. Bauern. 
Noch wenigers Been fl. Bein, nee oder nä fl. nein, 
finn fl. fein, oh fl. auch, uf ſt. auf, iſcht fl, iſt, 
niſcht fl. nichts und dergleichen grobe Fehler in Hinſicht der 
reinen und richtigen Ausſprache mehr, wie man fie aus dem 
Munde des gemeinen Mannes biefer ober jener Provinz hört. 
Der Gebildete vermeidet fie. — Lebt er nicht in Verbindung 

mit Perfonen, die rein hochdeutſch ſprechen: fo fucht er ſich 
buch das Iaute Lefen gutgefchriebener Bücher in der rich: 


tigen Ausſprache des Hochdeutfhen, folglih auch in der 


Rechtſchreibung deſſelben zu erhalten. 

Wird man auch in Schulen, beſonders Volksſchulen, 
mehr Rüuͤckſicht darauf nehmen und einer beſſern zweckmaͤßi⸗ 
gern Methode, das Leſen und Rechtſchreiben zu lehren, 
darin mehr Eingang verſchaffen: fo läſſt ſichs erwarten, 


daſſ. die bisherige fo große Verſchiedenheit ber beutfhen 


Mundarten ſich nach und ns verlieren, fi der reinen 
Bücherſprache immer mehr nähern und in die reinfte Aus: 
fprache und ihre gemäße Rechtſchreibung vereinigen wird. 

ft man ungewiß, wie ein Wort am Enbe ge: 
fhrieben wird, ob z. B. mit einem b ober p oder pp, 


mit d oder £, mit l oder U, mit m oder mm, mit 6. 


oder ß 1.2 fo darf man nur das Wort verlängern 
oder biegen, um aufer Zweifel zu fein; denn man ge 
braudt am Ende einer Silbe eben die Confenanten, mit 


welchen fie bei einer Verlängerung bed Wortes gefchrieben . 


werden mufl, z. B. das Grab, dad Lob, grob mit einem 
b; denn man fagt des Grabes, des Lobes, grobe 
Keute. Uber der Krapp, mit pp; benn man fagt: bes 
Kreappes; ber Hof, des Hofes, der Held, des Helden; 
aber er Hält, von halten; und, runder;. aber bunt, 
bunter; Gef ang, de® Gefanged; nber Dank, des Dan: 
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I eb; bad Reis (vom Baum), des Reiſes; aber ber Reiß 
(die Frucht), bed Reißes; das Glas, des Glaſes; aber 
das Faſſ, des Faſſes; Ball, Lamm, Mann, Blatt; 
denn man fagt: des Balles, de6 Lammes ıc. So 
auch in Zufammenfegungen, 3 DB. Ma ucht, von 
NMaube, dee Landmann, von Lande u 

2. Laͤſſt Dih Deine Ceine und Behr) A Xutfpade 
ameifelhaft und ungewiſſ, ober kannſt 

mit a auf fie „perlafien: fo fhreibe, Be es ie . 

naͤchſte Abflammu ng, oder auch die eben erwähnte 

Berlöngerung des Wortes verlangt! 

Auch bei der richtigſten Ausſprache muſſ dee Schreibende 
fehr oft diefe Regel befolgen, weil unfere Sprache nit nur 
für manden Laut mehr, als ein Schriftzeichen bat, z. B. 
k und q, i und y, f, pb und v, 86, chs und gxc., fondern 
weil wir auch oft zwei verfchiedene Laute duch eben den⸗ 
‚felben Buchſtaben bezeichnen müſſen, wie das hohe und tiefe 
e, z. B. in Leben und Nebel, geben, jeder ac. — 
Weſſen Gehoͤr und Ausſprache aber nicht einmal einen Unter⸗ 
ſchied macht oder bemerkt zwiſchen aͤ, e und oͤ, wiſchen i, 

e und ü, zwiſchen du, ei und eu, zwiſchen b und p, 
greifen d und t, zwifhen g und kec., der hat um fo 
mehr Urfache, ſich an biefe Regel zu halten. Durch fie 
wird er immer erinnert, daſſ er unrichtig fpriht, und zus 
gleich gewarnt, feine unrichtige Ausſprache nicht in ber 
Schrift darzuftellen.. Er ziehe alfo die Abſtammung zu 
Mathe! Diefe ift gar nicht ſchwet zu erfennen, wenn man 
mit genauer Hinficht auf den Zufammenhang des Satzes ben 

. Sinn des Wortes kennt und es weiß, daſſ I) verwandte 
Wörter, fo weit e8 möglich ift, mit einerlei Bud: 
ſtaben gefhrieben werben; 3) baff die Vocale der 
Stammmörter gemeiniglid in den abgeleiteten Wörtern 
ben zun ächſt verwandten Laut ober Umlaut bes 
kommen, daſſ alfo ain d, o in d, u in uͤ und au in du 

« übergeht. — Diefer umiaut iſt immer ein Zeichen der Ab⸗ 
leitung und Biegung, und kein Stammwort kann ihn haben. 
Da er nichts Anders iſt, als die Verwandlung eines Stimm⸗ 
lautes in einen andern zunächſt mit ihm verwandten: ſo 
können auch abgeleitete Wörter ihn. nicht haben, wenn bie 
Stammmörter nicht erweislich die tiefern Laute haben, aus 

welchen zunachſt diefe böhern entſtehen. 

Demnach fchreibt man richtig Bälle (von Bol), aber ‚ 
auch ich belle, obgleich die Ausfprache in beiden gleich iſt; 
eben fo das Feld und er fälle (von fallen); boshaft 
und Bos6heit mit einem 6 und nicht J weil ed mit böfe 
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verwandt iſt; Weisheit, weislich von weiſe, alſo 
nicht Weißheitz aber weißlich von weiß, weiße 
Farbe, lieblich von Liebe. Eben fo Hoffnung von 
hoffen, trefflih von treffen, Irrthum von irren, 
väterlicd von Vater, mütterlid von Mutter, wäre 
‚von war, bäuslich von Haus, aushöhlen von hehl, 
Armel von Arm, gütig von gut, nächft von nahe x. 
Diefe Regel gilt auch in Zufammenfegungen mit an: 
dern Wörtern, worin jedes Wort gewöhnlicd, feine Stamm: 
buchſtaben beibehätt, z. B. Allmacht, allwiffend, 
allda ic. mit einem boppelten I, fo gut wie das Stamm: 
wort alle. Eben fo Schifffahrt von Schiff und Fahrt, 
Stamm:Mutter, Starrkopf x. — Eben fo fehreibt 
man tihtig barin, hierin (nit darinn, hierinn ober 
gar darinnen, bierinnen), weil es Zuſammenſetzungen mit 
der Präpofition in find, die nicht verändert wird. 
Aber nur die nächſte, nicht die entferntere, Abflam: - 
‚ mung if? bei diefem Grundgefege bee deutfhen Schrift zu 
verſtehen; denn die entferntere Abftammung ift den Meiften 
oft eben fo unbekannt, als in vielen Fällen ungewiff. Durch 
eine alte und dunkle Ableitung aber kann der höchſte 
Zweck der Schrift, fi mit möglichfter Deutlichkeit auszu⸗ 
drüden, nicht erreiht werden. So ſchreibt man 3. ©. 
beffer und unpäßlich, nicht bäffer und unbäßlich, 
obgleih beide Worter von dem Wort baß abftammen; 
denn dieſes Wort ift fo- veraltet, daſſ es gewiſſ den meiften 
Schreibenden unbekannt ift. 


3. Wenn aber weder eine richtige Ausſprache, nod bie 
erweislih naͤchſte Abftammung die Nechtichreibung eines 
Wortes beflimmen, dann rihte Dich nach dem all: 
gemeinen oder herrſchenden Schreibgebraude 

einer Zeit! 
Diefer herrſchende Schreibgebraudy, der in ber Ortho⸗ 
grapbie fo wichtig ift, wie der Spracgebrauh beim Spre⸗ 
hen, ift nichts anders, als die Übereinftimmung im Schreiben, 
wie wir fie in den Schriften von den meiften- unfter jebigen 
Mufterfchriftfteller und Spracforfcher, z.B. von Adelung, 
Beder, Sampe, Engel, Garve, Jacobs, Hahn, 
Heinfius, Heynatz, Göthe, Reinhardt, Scil: 
ler, Voß u. v. a., befonders auch in guten Volke: 
fhriften und Zeitungen, in ben beften Kefes und 

Lehrbüdern für bie Bugend xc. finden. - 

3 Die wenigen modernen Schriftfieller, welche von biefem - 
herrſchenden Schreibgebrauche vorfäglih, aber ohne Grund 
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abweichen, koͤnnen dabei nicht in Betrachtung kommen. 
- Es iſt Überhaupt nichts leichter, als in der Orthographie 
. Veränderungen vorzunehmen; es koſtet nicht mehr Mühe, 
als einen -breiedigen Hut in einen, runden, gebundenes 
Haar in abgeftugtes u. bergl. zu verwandeln. Daber ft au 
die Orthographie von jeher fo gemiffhandelt worden, als 
wenn das Auge die Beobachtung des eingeführten Gebrau⸗ 
ches weniger zu fordern berechtigt wäre, als das Ohr. - Aber - 
eine ſolche auffallende Abweihung von dem durch bie beften 
Schriftſteller einmal feſtgeſetzten und feflgehaltenen Schreib: 
gebrauche ift an fih unrecht und allemal ſchädlich. Sie 
iſt unrecht, weil in der Orthographie, fo wie in ber 
Sprache ſelbſt nicht ein einzelner Menſch, fondern nur bie 
meiſten und gültigfien Stimmen entfcheiben können, was 
. kichtig, ober unrichtig iſt. Sie ift aber auch immer fhäb: 
lich, weil fie das an eine gewiffe Korm der Wörter einmal 
gewöhnte Auge des Leferd unangenehm ſtoͤrt, das Nachden⸗ 
ten von ber Sache abzieht und gewöhnlich den für den Ber: 
faffer felbft nachtbeiligen Werbacht erregt, daff gr nicht wiſſe, 
wie man richtig fchreibt. — Diefer Verdacht ift um fo ge: 
grüindetet, wenn der Verfaſſer in feinem Schreiben nicht 
- einmal mit ſich felbft einig. ift, und ein und baflelbe Wort 
auf biefee Seite fo, auf jener wieder anders ſchreibt. — 
Hat Jemand wichtige Gründe, von dem herrfhhenben Schreib: 
gebrauche abzumweichen,, und 3. B. anflatt Pferd, Phiko: 
fophie, Accord, Concept, Chriſt, Zuder, fegen — 
Ferd, Silofofie, Akkord, Konzept, Krifl, Zukker, fezzen ober 
fegen ıc. zu fchreiben: fo mag er feine Gründe dem Pu: 
blicum vortragen, und es abwarten, wie biefelben aufgenom: 
men werben. — Man pflegt zwar foldhe Neuerungen mit 
dem Gefege der Sparfamkteit zw rechtfertigen; aber es 
fragt fih, ob dieſes Gefeg durch Weglaffung einiger Buch⸗ 
ftaben nicht nody mehr leidet? — Was ein Schreiber viel: 
feiht an Zeit dadurch gewinnt, das verlieren Hundert feiner 
Leſer doppelt und dreifach, wenn fie faft in jeder ‚Zeile an 
ber ungewohnten Form eines Wortes einen Anfloß finden 
und flolpern, — Gewöhnlich ſind au folhe Neuerungen 
nur Miederholungen alter Vorſchläge einzelner, noch dazu 
. unberufener Schriftflellee, und wirken nicht viel. mehr, als 
baff fie den in’ ber Nechtfchreibung Ungelibten nur noch 
| mehr verwirten. Bon Erfahmern und Einfichtevollern wer: 
- den fie höchftens beſprochen, belächelt und — vergeflen. 
| j Was für ein heillofer Wirrwarr im Schreiben‘ würde 
auch aus unferer Orthographie entfiehen, menn Jeder ſich 
3 das Mecht herausnehmen wollte und dürfte, ben Sonderling 
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in ber Orthographie zu fpielen, fo baff ein und baffelbe 
Wort bald auf diefe, bald auf jene Art gefchrieben würde! 
So könnte man allerdings z. B. das Wort Fuchs auf 
mehr, als zehnfache Art barftellen, nämlich: Fuks, Kuds, 
Sur, Fugß, Buchs VBur, Bude, Phuchs, Phugs, 
Phuxr, Phuds, Pfuchs, Pfuru.f.f. Die Ausfprade 
würde vielleicht bei einer von diefen auffallenden Formen 
merklich leiden, aber deſto mehr die Verſtändlichkeit 
für das Auge, welche body der nächſte Endzweck aller 
Schrift iſt. Das Auge foll und muff ohne Anftoß Über 
die Schrift binlaufen, damit ber Geift ſich ganz ungeflört 
mit dem Vortrage der Sache befchäftigen kann. Diefer 


- Endzwed wird aber am ſicherſten erreicht, wenn man nicht 


/ 


ber Willkür oder bem Eigenfinn und ber Laune eines Ein- 
— ſondern dem herrſchenden Schreibgebrauche 
gt. 


Bei dem Allen aber ſollte man doch auch dem Schreib⸗ 
gebrauche nicht allzuviel Gewalt einräumen und ihn nicht 
zum allgemeinen Grunbgefeg, gleihfam zum Ty⸗ 
sannen der Orthographie erheben, wie manche Sprachlehrer 
thun. Denn nicht zu gebenfen, baff der Schreibgebraud 
nicht überall und in allen Fällen übereinſtimmt, folglich nicht 
allgemein ift: fo würde auch, wenn er dies wäre, ale: 


"dann Alles immer beim Alten bleiben, und kein Grund ber 


Neuern für das Michtigere und Beſſere angewandt werden 
Einnen. Der vernünftige Schreibgebrauch richtete fi ja 
felbft von jeher nad jenen beiden erften Regeln, und muflte 
ſich darnach richten, . wenn er nicht ganz unficher und ver: 
werflich fein wollte. Man darf nur bie * Orthographie 
mit der des funfzehnten Jahrhunderts vergleichen, um ſich 
gu überzeugen, wie ſehr ſich die Rechtſchtreibung mit und 
nach der Ausfprache geändert haben muſſ. Wie viele Fonft 
übliche Doppelbuchſtaben haben fih nicht in der fichtbaren 
Darftellung -dee Wörter verloren! Wie viele weiche Buchs 
flaben find nicht in die Stelle der harten getreten! Vergl. 
oben S. 249 x. Der Gchreibgebraudy bleibe daher aud) 
uns nur ein Hülfd: und Erleichterungsmittel im Schreiben, 


wenn jene beiden Regeln nicht ausreihen. — Wo alfo bie 


Grenzen ber allgemein anerkannten richtigen Ausfprade 
und der leicht erkennbaren nädften Abſtammung ſich in 
Ungewiffheit verlieren, da fängt eigentlich das Gebjet des, 


“wenn auch nicht ganz allgemeinen, body herrſchenden 


Shreibgebrauds an. — Er entſcheidet alfo vorzüglich 
über die Nedhtfchreibung 1 


« 
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I) be Stammmörter und Stammlaute, Wenn 
ihre Ausfprache nicht beflimmend oder entfcheibend genug «ft, 
und ein Laut durch verfhiedene Buchſtaben ausgebrudt 
werden könnte. So fhreibt man z. B. das Wort Vater 

‚ allgemein mit V, mit einfahem a und mit t, alfo würde 

‚ weber $ater, noch Vaater, noh Bader, noh Vather 

richtig gefchrieben fein. Eben fo Saat, Samen, Gaal, 

- hal, Zahl, Dahn, Meer, mehr, Deer, hehr, 

bier, groß, Lohn, Thor, Stadt, anflatt, Kb> 

nig, wenig, Art, Flachs, viel, fiel u; 

3) bee Beugungs⸗ und Ableitungsfilben, 3. B. 
en, inn, hen, bar, haft, li, keit x.; 

3) der abgeleiteten Wörter, beren Stamm oder 
Wurzel ganz unbekannt, veraltet ift, oder doch nicht beach: 
tet wird; z. B. Geberde, Feier, Rummer, weben, 
bebende (nit behände, ob e6 gleih von bei Hän- 
ben berfommen mag), beffer (nicht bäffer, obgleich von 
bem veralteten baß — gut), emfig (nit ämfig, eb: 

—— von Ameiſe herſtammend). Eben fo: ebel, 

eher, Henne, Heu, Senner, Mehl, Vetter, 

Schelle, Zraht, möhte, Pöbel, Engelx., nidt: 
ädel, Bächer, Hänne, Häu, Jänner, Mähl, Vätter, Schälle, 
ragt, mögte, Pöpel, Angel ıc., obgleich diefe Wörter von 
alt, Adel, Bach, Hahn, bauen, Januar, mab: 
len, Vater, Schall, tragen, mögen, populus, 
angelus, ıc. herffammen. 

Sn allen diefen drei Fällen folgt. nıan am ficherflen bem 
Schreibgebrauche. Wie aber jedes andere dur ibn 
beflimmte Wort gefchrieben werden müffe, kann nur in 
einem Worterbuche ausführlich gezeigte merden. In 
zweifelhaften Fällen ziehe man baher ein gutes Wörter: 
buch *) zu Rathe, oder man vergleiche andere fprachrichtige 
Schriften mit einander. 

Anmerl. Wo ein verſchiedener Shreibgebraud eines 
Wortes herrſchend geworben iſt, richtet man fi 
am beften nach ben mehrften bebeutenden Stim⸗ 
men, oder nad ben wichtigſten Gründen für 
eine berfelbent 


TTS . 
| 
*) Bu dieſem Zweck find ſehr empfehlenswerth : 
Handwoͤrterbuch der beutfchen Sprache zum Gebrauch des Lefens, 
Sprechens unb Schreibens , nach den beften beutfchen Sprach⸗ 


forſchern. Leipzig. | 
Beinfius volkethümliches Wörterb. der beutfchen Sprache ıc. 


. 
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So Aberlaͤſſt es z. B. dee unbeſtimmte Schreibgebrauch 
der Willkür des Schreibenden, ob er in folgenden Wortern 
mehr der Abflammung, oder ber Ausſprache folgen will, 
Man Schreibt Ägypten und Egypten, bei und bey, 
beredfam, (zunädft von bereden) und beredtfam (von 
beredet), Brod und Brot ober Brodt, deut-fh unb 
teutſch (vergl. S. 62), Ernte, Erndte ober Ätndte 
(von Ähren), einhellig und einhällig (von Hall), 
echt (von Che, ebiht) und Echt, dies und dieß (diefes), 
Sebirge und Bebürge, geboren und gebohren, 

- ging und gieng, giebt und gibt, Geduld und Ges 

dult, Glocke und Klode, Grenze und Gränze, 

Gräuel und Greuel, Dülfe und Hilfe, Heirat 
’ und Heurath (von dem alten Heuer ober Kauf), Lärm 
and Lerm, leugnen und läugnen, lieberlich unb 
läderlich, meinen (dafür halten) und meynen, 
nämiih (von Ramen) und nehmlich (von nebs 
men), Sprihwort (zunädft von ſprechen) und Sprücz 
wort (von Spruch), Schwert und Shwerbt, Sten— 
gel und Stängel, Sänfte und Senfte, Schemel 
und Shemmel, Stempel und Stämpel, wirklich 
und würklich. 

Ich ziehe die erſtere Form vor, ob ich gleich die zweite 
nicht fehlerhaft nennes wenn nur Übereinfiimmung und 
GSonfequenz im Gebrauche biefer ober jener Borm herrſcht, 
und ein und daſſelbe Wort nicht bald auf biefe, bald auf 
jene Art gefchrieben wird. — Wer 3.3. anflatt gebos 
ren lieber gebohren fehreiben mag, ber follte billig auch 
gebären und Geburt mit einem h fchreiben, wenn er 
fih gleich bleiben will. 


An jene Hauptregeln ſchließt ſich auch noch folgende an: 


t 
icht, ſondern ihrer Herſtammung nach oder 
wie man fie in ber Sprache buchfabirt und 
fhreibt, aud welcher fie entlebnt find. * 


*), Obgleich ber Verf. Tein Freund von Fremdheiten tn unfrer 

beutichen Sprache ifl, und jedes unnöthige und berflüflige 

fremde Wort für eine Berunftaltung derfelben hält: fo ſcheinen 
” ihm doch folgende keineswegs überflüfſig zu fein, nämlich: 

2) alle diejenigen Wörter, die in ben früheſten Zeiten dem 
deutſchen Sprachſchate zugefellt wurben und in ihrer Hildung 
Nichte haben, was dem Geifte unfree Sprache wiberfireitet, 
a. B. Maſſe, Shule, Körper, Prinz, Pébel, 
Nofe, Regel, Inſel, Benſter, Mafhine, Summe, 
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Es iſt dem guten Geſchmacke durchaus zuwider, in einer 
deutſchen Schrift unnöthiger Weiſe fremde Wörter entweder 





Reſt, Krone, Biſchof, Silbe und viele andere, bie wir - 
obne Gefahr für die Reinheit unſrer Sprache als deutſche Bor⸗ 
ter gebrauchen können. Verwerflich bleibem aber, ungeachtet, 
ihres Alters, die Verba auf Iren, als: ſtudiren, veriren, 
fegitimiren 2c., felbft die halbbeutfchen Haufiren, gas 
flirten, fhattiren, halbiren 245 denn wir finden in 
ihnen eine echtsbeutfchen Wortbilbungen, ſondern nur Geburs 
ten aus dem Mönchslatein hausare, halbare etc. Schon bie- 
Art der Betonung bezeichnet fie als eingefchlihene Fremdlinge, 
indem fie nicht, wie jedes Wort von echt⸗deutſcher Bildung, 
den Zon auf der Haupts und Stammſilbe haben, wie leben, 
krafen, haufen ꝛc., Tondern auf der Nebens oder Ableis 
tungsẽfilbe iren. 

2) Auch bes größte Theil ber wiſſenſchaftlichen Kunflauss 
drüde, als Subject, Präbicat, Eonjugation, Declis 
nation, Nominativ, Subftantiv, Adjectiv, Verbum 
u. dergl. ſcheint nicht überftäfftg, weil fie, einmat berrs 
ſchend, der Miflbeutung weniger unterworfen find, als bie 
fo mannidfaltig dafür vorgefchlagenen deutſchen Kunftwörter. 
Hiermit flimmt folgendes gültige Urtheil volllommen überein: 
„Da bei wiflenfchaftlicden Begriffsbeſtimmungen Alles darauf 

ankommt, daff au Jeder mit dem gegebenen Worte genau _ 
denfelben Begriff verbinde: fo iſt es gut, daſſ man, fo viel 
moͤglich, eigene Wörter hat, an deren -Bebeutung alfo ber. 
dur den Umgang und das geſellſchaftliche Leben gebildete 
Sprachgebrauch nichts ändern Tann. Hat man doch, um der. 
Beflimmtheit und Allgemeinverftänblichkeit willen, zur Benen⸗ 
nung unfrer Blumen und überhaupt ber Pflanzen und Gewächfe 
lateinifhe Namen in der Botanik eingeführt. Und für den . 
wiſſenſchaftlichen, alfo geiftigen Verkehr aller Nationen iſt es 
gewiſſ fehr gut und von großem Werte und Einfluffe, dafl es 
wenigftens für die Grundbegriffe aller Wiſſenſchaften eine 
Univerfal-Sprade giebt, fo daff Griechen und Römer 
vor uns mit dem Franzoſen, Italiäner, Engländer, Spanier, 
Schweden und Dänen neben uns für einen Begriff au 
ein Zeichen haben. Gin Boll alfo, bas die in allen Spraden 
‘ üblichen wiffenfhaftlichen Kunftwörter aus feiner Sprache auss 
fliege, - würde feine Philofophen und Gelehrten aus der großen 
Republik, welche bie Gelehrten aller Zeiten und aller Völker 
bitden, gewiflermaßen ausſchließen, alfo wiſſenſchaftlich ercoms 
municiren.“ S. GSeel's Schuireben. 1817. S. 170. - 
. 5) Endlich mögen au alle biefenigen Fremdlinge immer 
unter uns ihr frembes Anſehen behalten, welche gewiffe befonbere 
Gigenthümlichkeiten nichts beutfcher Völker in Denktungsart und 
£ebensweife, in Sitten 2c. bezeichnen, und bie eben deſſwegen, 
weil die Sache una abgeht, mit keinem einheimifchen Zeichen 
ganz vollkommen vertauſcht werden Eönnen, aud zum Theil 





, 
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- ganzs ober hablateiniſch zw fchreiben. 8. B. Der Hetr 

Doctor hat einen Sohn, der viel Genie hat; er stadirt 
nah dem Willen der Frau Doctorinn nicht Medicin, 
fondern die theologifhen Wiſſenſchaften ı. — Etwas 
Anderes iſt es, wenn man frembe Wörter, ober auch ganze 
Säge und Stellen aus Büchern, Sprichwörter ıc. abſichtlich 
in ihrer fremden, eigenthümlichen Geftalt anführt ; alsdaun 
ſchreibt man fie allerdings mit den ihrer Sprache eignen 
Schriftzeihen. 3.B. Voltaire redete gewöhnlich die Damen 
mit dem vertrauten mon coeur an. „‚Lieber würde mir 
bie. Benennung mon esprit fein,” vief ihm einſt eine 





aus Achtung und Schonung der Züchtigkeit unfrer Sprache nicht 
Überfegt werben follten, — Es war uns Deutfchen wahrlich 
eine Ehre, daſſ wir für manche fremde Sache in unfrer Sprache 
Yange kein Wort hatten, weil das ein Beweis war, bafl es 
eine 3eit gab, in welcher wir auch die Sache nicht hatten. — 
Möchte doch manche folder Sachen, deren fremde Namen uns 
an ihre Herkunft erinnern, uns immer fremd geblieben 
fein! — Wir mafen uns daher nit an, das Brillante,_ 
das Saillante und Pikante durch einheimifche Ausbrüde 
‚mit allen, auch den kleinſten Nebenbeziehungen , erfchöpfenb bes 
zeichnen zu: wollen; aber wir wollen auch. nicht die Unſchuld 
und Reinheit unfrer Sprache durch fremde Sünben befleden, 
und daher den Spaniern 3.8. nit ihr Auto da fe, no 
die Grandez za ihrer Großen miſſgönnen, nit den Eng⸗ 
ändern ihren Spleen, noch den Staliern ihre Banbiten, - 
noch den Franzoſen ihre Gabale, Intrigue, Chicane und 
Sanaille mit ihren frivolen und Balanten Petits 
maitres und ihren eleganten Goquetten und Mais 
treffen beneiden, wenn uns auch diefe bafür en Bagatelle 
- behandeln follten: — Seiner von ihnen wird und dagegen wes 
gen unferer Hohe, Hochwohl⸗, Wohl⸗ ober Hochedel⸗ 
gebornen Herren mit allen andem Bodsbruteln beneiden, 
fondern uns biefelben gern laſſen, fo lange wir fie felbft behals 
ten wollen. — Wir befennen unverbohlen unfere fehlerhaften 
und lächerlichen Eigenthümlichkeiten 3 .aber wir freuen uns auch 
ber Zugenden unfrer Nation und unfrer Sprade, und wollen 
biefe nicht- durch Bezeichnung ber Gebrechen bes Auslandes her⸗ 
Wenn ber Verf. gleichwohl außer biefen brei verfchiebenen 
Arten nihtsüberflüffiger fremder Wörter aud vide 
andere entbebrliche in diefem Gapitel von ber Rechts 
fhreibung aufnahm: fo gefchahe dies nicht darum, weil er 
ibeen Gebrauch billigte, ſondern weil biefer nun einmal 
leider fo herrſchend ift, daſſ er Anfprüche .auf eine Anleitung 
macht, wie -dergleichen Bremblinge, fie mögen nun entbehrlich, 
oder unentbehrlich fein, geſchrieben werben müflen. 


N. 
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Meinzeffinn ſchalkhaft entgegen. — So auch: festina 
lente *), ſagt der Römer. Chi va piano, va sano“*) 
fagt der Staliäner im Sprichworte. Eben fo fagt ber Juriſt: 
Mein Client ſucht restitutionem in integrum. **) — 
Der Schüler lernt mensa decliniren, oder unten conjugi⸗ 
ven u. f. fe Dergleihen Anführungen maden allerbings 
eine Ausnahme; fie dürfen niht mit beutfhen Buch 
flaben gefchrieben werben. " 

Wenn aber fremde Wörter im Deutfchen einheimiſch 
und fo allgemein befannt geworden find, baff fie Jeder aus 


zuſprechen "verfießt: fo werden fie auh mit deutfhen 


Buhftaben gefhrieben, fie mögen nun wirklich fdhon, 
ihrer Ausfprahe gemäß, ganz auf beutfhe Art buchſtabirt 
werden, wie Marſch, Maſchine, Palaft, Scepter, 


Möbel, Silbe, ſtudiren, eriflicen, Univerfität, 


Barometer, Capitel, Fabel, Jufiz, Termin ıc., 
oder noch nicht völlig deutfches Anfehen und beutfchen Kon, 
folglih auch noch nicht das Bürgerrecht in ber beutfchen 
Drthographie erlangt haben, vielleiht auch nie erlangen, 
wie Motion, Erception, Patient, Concept, 
Dhilofophie, Phyfit, Confiftorium, Decret,. 
Mepublicaner x. (nicht: Mozion, Eprzepzion, Pazient, 
—* Filoſofie, Fiſik, Konſiſtorium, Dekret, Republi⸗ 
kaner). — 

Daſſelbe gift noch mehr von vielen aus ber franzöſt⸗ 
fhen und italifhen Sprache aufgenommenen Fremblingen, 
z. B. Monfieur, Mabemoifelle, Sournal, Bou« 
teille, Keftin, Couleur, Directeur, Portefeuille, 

ngagement, Compagnon, Billet, Jalouſie, 
Bouillon, Chef, Gensd'armes, Chevaurlegers, 
Receveur, Bagon, Maire, Huiffier, Suite, 
Orcheſter, Adagio c. Alle diefe und ähnliche Wörter 
dürfen nicht, fo wie man fie ausfpricht, gefchrieben werden; 
alfo nicht: Moßje, Mademoafell oder Mamfel, Schurnal, 
Butellje, Feſtaͤng, Kuldhr, Direktöhr, Portföllje, Angafche: 
mang, Kongpanjong, Billjet, Schalufie, Bulljong, Schef, 
Schangdarm, Schwohleſcheh, Reſſewoͤhr, Faſſong, Mähr, 
Hüſſjeh, Swite, Orkeſter (oder wie gewöhnlich, aber falſch 

geſprochen Orſcheſter), Adaſchio x. 
| n 





*) Eile langſam, ober elle mit Weite! 
**) Wer langfam geht, gebt ficher. . 
»0) Wicbereinfehung in ben vorigen Stand ober Bet. 
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In Hinfiht ber aus der griedhifhen Sprache nt: 
lehnten Wörter, denen urfprünglid ein K zukommt, ift 
der Schreibgebraud; verfhieden. Die beften Schriftiteller 
und Spradjlehrer laffen ihnen mit Recht das ihnen gehörige 
K, infoweit es nicht mit der bisher Üblichen Ausſprache dies 
fer Wörter ftreitet, und fchreiben demnach richtig Anek⸗ 
dote, Charakter, Encyklopäbie, Komma, Kas 
non, Katalogus, Katheber, Klima, Okonomie, 
praktiſch ꝛc. Andere verwandeln das KR diefer Wörter in 
&, weil die meiften berfelben durch die lateinifche Sprache in 
die unfrige gelommen find. Sie fchreiben demnah Anec: 
dote, Character, Encycelopädie, Commau. f. f. 
und verwandeln nur dann das E in K, wenn ed am Ende 
eines fremden Wortes ſteht, 3. B. Bibliothek, Critik, 
Muſik, Republitıc Für Unkundige, bie den eigent: 
lichen Urfprung eines fremden Wortes nicht umterfcheiben 
tönnen, mag es allerdings leichter fein, alle Wörter, weldye 
aus alten Sprachen hergenommen find, in der Orthogra= 
phie als lateinifhe zu betrachten und mithin das & 
flatt des K zu gebrauden, wenn fie fih ja nicht lieber — 
was noch weit räthliher ift — folder Wörter ganz enthal⸗ 
ten wollen. 
Noch Andere verwerfen dagegen das C in allen fremben 
Wörtern, ohne doch diefe Kremdlinge felbft zu - verwerfen, 
und fchreiben flatt des G und fogar flatt de Ch vor a, o 
und u immer X, fo wie vor eund i ein 35 3.38. Zenfur, 
Birktulas, Zertifilat, Karakter, Krift, Kollege, 
Kurier, Inſtinkt, Direktor ober gar Diredtor, 
Derfpedtiv:. Ein Verfahren, das. durchaus nicht zu 
billigen if. — Mich düntt, es heiße auch hier: Laff und 
giebt Jedem. das Seinige, alfo auch jeder Nation und 
Sprade das, was ihr, gehört! — Man fchreibt alfo der: 
gleichen Wörter am beften ihrer nähften Abftammung 
gemäß nad) ihrer heimathlichen Drthographie, damit man 
. ihnen ihre Srembheit immer unfehe und ſes ſich angelegen 
fein Iaffe, fie durch paffende beutfhe Wörter zu erfegen. *) 


-.s 


:*) Diefem flimmt au Grote fend volllommen bei, wenn er 
ſagt:? „Laſſen wir franzöftfchen , italiänifchen, fpanifchen und 
'englifhen Wörtern ihre eigenthümliche Schreibart, weil unfer. 
Abece Esine völlig entfprechenden Buchſtaben für alle fremde 
Grunblaute hatz warum wollen wir den. lateinifchen und gries 
chiſchen Wörtern, fofern fie nicht eingebürgert werben Eönnen 
und in ihrem fremden Gewanbe bleiben jollen, bie ihnen eigens 


Seyſe's gr. Sprachlehre, Ate Aufl. 11 -- 


\ ı 
ı ‘ \ 


‘ 
a) 
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Anmerk. Wenn der gemeine Dann fi mit fremden Wörtern 

im Sprechen und Schreiben auf eine fehr fehlerhafte Art 
berumfchlägt, und 2 B. Perfpectiv in Gpedpertiv, 
Director in Thierreckter, Shimäre in Schindmähre, 
Phyfiognomie in Fiſemiene, Viſite in Kichfitte, 
Boeuf a la Mode in Bäffelmode, Canonicus in 
Kanonenfhuff, Chirurgus in Gregorius, bufterijch in 
hiſtoriſch, äſt hetiſch in Eſſ⸗Theetiſch, Papillon in 
Pavian, Maitrefle in Matraze, Cohorten in Kuh⸗ 
hirten, einen paniſchen Schrecken in einen fpanjihen 

x oder botanifhen, eine Skizze in Hide (Kate) vers 
wanbelt, ober Affecet und Effect, animalifh und 
anomalifh, aromatifh und romantiſch, debiti⸗ 
ren und bebütiren, capiren und copiren, Apars 
tement und Departement, embelliren und ems 
balliren, embarrafiiren und embrafliren, 
eraminiren und eranimiren, Ephemeriden und 
Hämorrhoiden, indolent und infolent, Malas 
die und Melodie, prätendiren und präfentiren, 
Receveur und Raifonneur, Recidiv und Reci⸗ 
tatio 2c. mit einander verwecfelt: dann lachen, wir. — 
Iſt e8 aber wohl weniger läherlih, wenn wir gegen eine 
richtige Ausfpracdhe und noch mehr gegen die. anerkannt 
richtige Abftammung und den darauf fi gründenden richtis 
gern Schreibgebrauh Krift und Kriftenthum, anfatt 
SThriſt und. Chriſtenthum, Kohr und Koral fl. 
Chor und Choral, Karakter fl. Charakter, Speds 
takel fl. Spectakel, Digedtor fl. Director u. ſ. f. 
von Schriftſtellern geſchrieben finden? — 

Der vernünftige Deutſche ſucht keine Ehre in dem 
groͤßtentheils unndthigen Gebrauche ſolcher Wörter, viel 
weniger aber in dem Miſſbrauche ober ber Berftämmelung . 
derfelben. Er fucht fich vielmehr diefer Fremdlinge, wenn 
fie nicht etwa als Zitels Wörter der deutfchen Sprache 





thümliche Schreibart rauben? — Damit man biefes nicht für 
eine unbebeutende Kleinigkeit halte, fo mache ich zuerfl auf bie 
Ungereimtheit aufmerffam, bdaff nicht nur das lateinifhe € 
nach feiner zweifachen Ausfprache mit zweierlei Buchſtaben wies 
dergegeben werben müſſte, fondern auch das 3 noch zwei vers 
ſchiedene Grundlaute außer dem 3, naͤmlich & und T, bezeich- 
nen würde. Auch Fönnte man fragen, warum ber, welder 
Phöniker mit Phöniziern vertaufcht, nicht lieber dafür 
Bönizier fehreibt? ober warum ber, welder Byzant in 
Büganz zu verändern wagt, nicht aud die Aegyptier in 
Egüpzies umwanbelt. Mir fcheint es eben fo ungereimt,. 
ein lateiniſches E mit einem deutfchen K zu vertaufchen, als ein 
griechifches KR mit einem Iateinifhen € 2” (S. Abhand⸗ 
Lung bes frankfurt. Gelehrtenvereines für beute« 
ſche Sprache. St. 2. ©. 146). 





x 
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aufgebrungen ſind, ober zu ben andern oben &, 145 ges 
nannten Ausnahmen gehören, fo viel möglich zu enthalten 5 
unb bie um fo mehr, ba es nit an Verdeutſchungs— 
Wörterbüchern fehlt, welche bei dem Reichthum unfeer 
Sprache an ftellvertretenden Ausbrüden für jene Fremb⸗ 
linge die Sntbehrlichkeit der meiſten hinlänglich beurkun⸗ 
ben. *) — Wer fie gleihwohl nicht entbehren Tann ober 
will, muſſ fie richtig verſtehen, hei ausfprechen und . 
fihreiben lernen, wozu ihm gleichfalls das unten genannte 
Wörterbuch behülfliich ifl. 

Jene Bemerkung, daſſ ed nicht mehr als recht und billig 
fei, einer jeden Nation und Sprache, fo wie jeber Perſon das, 
was ihr gehört, zu geben und zu laffen, gilt auch vorzüglich 

von der Rechtſchreibung der Eigennamen. 


Diefe Eigennamen mögen Menfhen ober Völker, 
Länder, Städte und Fläſſe xx. betreffen, fie mögen 
fremd, oder deut ſch ſein: fo haben fie ihre beflimmte _ 
ſchriftliche Form, die man beim Gebrauch genau mwiffen und . 
im Schreiben beobachten muſſ, ohne ſich die geringfte Abs 
voeihung zu erlauben. Es ift bie hier um fo viel nöthiger, 
ba ein Eigennamen leicht ganz unkenntlich gemacht wird, 
wenn man auch nur einen einzigen WBuchflaben barin vers 
ändert. VBetrifft die Sache einen Menfhen, fo kann eine 
BVerftimmelung und Berkürzung feines Namens, als 
eines rechtmäßig ererbten Eigenthums, ihm nicht gleichgültig 
fein; fie beweift wenigſtens eine große, oft beleidigende 
Nacyläffigkeit und Unaufmerkfamteit des Schreibers, ber «6 
nicht der Mühe werth hält, fi genauer gu erkundigen, ober 
die ihm vor Augen liegende Unterfchrift eines Andern richtis 
ger zu leſen. Höchſtens verdient eine folhe Namen: Ber: 
flümmelung nur dann Entfchulbigung, wenn Jemand mit . 
feinem Namen bei Unterfhriften in Briefen u. dergl. felbft 
fo unfäuberlich verfährt, daſſ man nicht im Stande iff, ein 
x von einem u zu unterfcheiden. — Died macht denn auch 
die Fortdauer der bisher faſt allgemeinen Gewohnheit fehr 
wünfhenswertb, in Hanbfhriften feinen und Anderer 
Namen mit Iateinifhen Buchſtaben zu fchreiben, 
wobuch am beften allerlei Zweideutigkeiten vermieden 
werden. — 





%6, 3. 6. A. Heyfe’s kurzgefaſſtes Fremdwoͤrtelbuch ober 
Handbuch zum Berftehen und Vermeiden ber in unferer Sprache 
mehr oder minder gebräudjlichen fremden Ausbrüde, mit Bes 
zeichnung ber Ausſprache, der Betonung und ber nöthigften Er⸗ 
klärung 20. Aate verbefleste und verm, Ausgabe 1825. | 

" 11 * 


4 


— 
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Man ſchreibe demnach jeben Eigennamen mit fei- 


‚ nen eigenthümlichen Buchſtaben, wenn fie auch noch fo fehe 


von den Regeln der Rechtſchreibung anderer Wörter abwei- 
hen, z. B. Heyne, Ahblwardt, Lueder, Deder, 
Göler, Earus, Campe, Curse, Matthiſſon, 
Bredomw, Caffel, Edln ıe., nicht Heine, Alwart, Lüder, 


Sder, Köler, Karus, Mattifon, Bredo, Kaffel, Köln x. 


x 


Eben fo wenig verftimmie man bie lateinifhen Namen 
Cicero, Cäſar, Cato, Eurtius «. in Zizero oder 
Kitero, Zäſar, Kato, Kurz ıc. 

Aber in griechiſchen und in morgenländifhen Namen 


. bleibe das K, wo es die Ausfprache erfordert ober zuläfftz 


alfo: Sokrates, Sophokles, Kaftor, Katharina, 


Korinth, Kappabocien. Viele Schriftfteller gebrau: 


den in Mörtern ber legtern Art fogar dann ein E flatt bes 
c, wenn es nicht mit der bisher üblichen, obgleich unrichti⸗ 


.. gen Ausfprache Übereinftimmt, und fihreiben Altibiades 


ftatt Alcibiades, Thukydides flatt Thucydides. 
Beſſer würde e8 hier allerdings fein, Die bisher übliche, 

durch das Iateinifche, den Griechen aber fremde c entflandene 

fehlerhafte Ausfprahe auch nach jenem richtigen Schreiben 


zu berichtigen. 


Daffelbe gilt auch von franzöſiſchen, italifhen, 
engländifhen, bolländifhen und andern fremden 
Eigennamen. Sie werden nicht nad) ihrer jegigen Aus: 
ſprache, fondern nad) ihrer urfprünglicy fremden Form mit 
denfelben (obgleidy beutfchen) Buchftaben gefchrieben, die ib: 
nen in der Sprache eigen find, aus welcher fie flammen. 
3.3. Voltaire, Roufeau, Reaumur, Bour: 
beaurz Vicenza, Correggio; Young, Shakefpeare, 


‚Newton; Boerhave, Haenz Algier, Japan; 


ungeachtet man fprehen mufj: Woltär, Ruſſo, Reomür, 
Burdoh; Widſchenza, Korredfhio; Song, Schäkſpihr; 
Niutt'n; Burhawe, Haan; Alſchir, Schapan. 


Amnmerk. Nur folde Eigennamen, bie ſeit langer Zeit in einer 
andern, als ber urfprünglichen Geftalt gangbar find, naments 
lich viele biblifche, hebräifhe Namen behält man in berfelben, 
weil bie richtige Form den Meiften eben fo unverftänblid, 
als übelllingend fein würde, \ 

Man fchreibt alfo 3.8. nicht Jitzchak, fondern Iſaak, 
nit Jerufhalajim, fondern Jeruſalem. So auch 
‚ viele tärkifche Namen, z. B. nit Moslem und Mos⸗ 
lemim, fondeen Mufelmann und Mufelmänner, 
Janitſcharen, Mofdee x. 
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Übungsaufgaben 


über- bie allgemeinen Regeln für bie Rechtſchreibung 
nach S. 145 — 164. 


(Mit verſteckten Fehlern, die in den breiter gebruckten Wörtern 
' zu ſuchen find.] | 

, 1. 

Der Erfinder ber Buchſtabenſchrift LER fi eben fo wenich 
mit Sewisheit beflimmen, als die Zeit, wan, und ber Ort, wo 
fie erfunden wurde. Wahrſcheinlig jind bie phönizifchen Buchs 
Raben bie elteftenz und da bie Phönizier, ein fehr befriebfames 
Bolt, fih vorziglich mit der Hanblunf und Schiffahrt bes 

ſchäftigten, fo läfſft Ach hieraus mit Grunde fhliefen, daſſ fie 
‘auf ihren Wanderungen die Buchflaben auch unter die benachbarten 
VBelker gebracht haben. — Außerdem, baſſ die Buchflabenichrift 
erft in Jahrhunberten nach ihrer Erfindung bis auf einen fo ausges 
zeichneten Brad gebildet, perpeffert unb verfchönert wurde, wie 
fie gegenwärtig wirktich iſt, erlitt fie auch noch vorzüglich in Rück⸗ 
ficht der Art und Weife, fich ihrer zu bedienen, fehr mannichfaltige 
Verenderungen und Schidfale. — - In den Älteften Zeiten nem⸗ 
lich fhriep man von ber Rechten gur Linken. Noch jest iſt dies 
in der bebräifhen und in andein morgenlenbifhen Spracen 
Üblih. Selbſt bie Griechen hatten diefe Gewohnheit, bis bie Bes 
quemlichkeit (no vor Homer’s Zeiten) fie beflimmte, biefelbe 
abzuändern. Dan fchrieb nachher nicht nur von ber Linken zur 
echten, wie es bei den abenbtänbifchen Bölkern Sitte ift, fondern 
vertinftette" auch durch unbedeutende Spielwerke die Schrift, 
Man türzte z. B. Tängere Zeilen in engere, in Geflalt eines Korbes 
ab, man feßte die Zeiten in eineni lenglichten Quadrate oder die 
Buchſtaben einzeln unter einanderz man führte bie Zeilen von der 
Linten zur Rechten und von biefer zur. Linken ununterbrochen fort 
u. dergl. Auch andere Völker ahmten einige dieſer griechifchen 
Scriftfpiele nach und fchrieben z. B. von oben herunter, 


Te mehr man nach und nad) die Vorteile der Buchſtaben⸗ 
ſchrifft fiekte und in ihrem ganzen Umfange benugen lernte, deſto 
mehr bemähten fi auch bie aufgewedteften Kepfe, befonders ber 
alten Hebräer, Griechen und Römer, die. Schreibefunft noch mehr zu 
vervolllommnen und nepft den algemeinen Bortheilen auch noch 
‚einen befonderen geheimen Nuz zen baraus zu ziehen. Zu dieſem 
Zwelke.warb die Kunft erfunden, einem Andern durch ein, felbfls 
erbachtes und demfelben vortetfig . mitgetheiltes Alphabet, das 
-3. B. aus Biffern ober andern willtürlichen Beiden beftant, feine 
Gedanken mitzutheilen. Dies ift die fogenannte Chifferfprade 
oder bie Geheimfchreibefunft (Steganographie oder Kryptos 
graphie). Man feste aber derfelben mit eben fo fiel, oder noch 
mehr Scharffinn die Entzifferungss oder Dechiffrir-Kunſt 
entgegen, vermittelft welcher man geheime Briefe und andere Geheim⸗ 
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ſchriften nach gewiſſen Segeln enträzelte und ben verborgenen 
Sinn derſelben entdeckte. 

Auch die Geſchwint⸗ oder Shnellfihreibetuuft (Tachy⸗ 
graphie), in der es ſchon die Alten fo weit gebracht hatten, daſſ 
fie, mittels einiger Wort s Abkürzungen und felbfigewählter Zeichen 
fo ſchnell fchrieben, als ein Anderer ſprach, und bie in neuern Beis 
ten von ben Neufranken wieber hervorgeſuchte und mit entfchiebenem 
Gtäde benuste Fernſchreibekunſt (Zelegraphie), deren Er: 
findung ebenfals in das graue Altertfum fält, verdienen um 
fo mehr gefchägt zu werden, je mehr fie fchon,in fo mancher Hin» 
ficht nütlich geworben find unb es bei gehöriger Anwenbung und 
höherer Bervollommmung noch mehr werben koönnen. 


(5% Fehler.) | 

’ 8. , 

Die deutſche Buchſtabenſchrift Mamt von ben Romern her, weil 

bie Deutichen, obgleich ihre Sprache an ih eine urfpringlide 
war, boc damals, als fie bie Römer kennen lernten, noch keine 
Buchſtadenſchrift hatten. Zuerst fcheinen fie die Franken in dem 
befiegten Gallien angenommen zu haben s body reichten für viele 
beutfche Wörter bie römifchen Schriftzeichen nicht Yin, weſſhalb in 
das deutfche Alphabet in der Folge neue Schriftzeichen aufgenommen 
wurben, welche die Römer nicht Tanten, unb eben fo kamen durch 
bie römifche Buchftabenfchrift wieder Schriftzeichen zu ben Deutfchen, 
für welche diefe Feine Laute hatten. — Nur nad) und nad, wie bie 
Ausſprache fich verbeflerte, und die erſte Härte der Sprache felbft ſich 
milderte, konnte audy die Buchſtabenſchrift beſtimmter und ficherer, 
als fonft, die Begriffe bezeichnen, welde man burh Werter auss 
bridte. Aber immer erhielt ſich bei den Deutfchen in verfchiebenen 
Provinzen eine abweichende Ausfprache, meſſhalb auch der Gebrauch - 
ber Buchftabenfchrift und der Orthographie in verfchiebenen Gegenden 
Deitfhlands fehr von einander abwich. — Als aber in neuern 
Seiten die beften Schriftfteller der beutfhen Nazion bie Sprache 
immer weiter ausbildeten unb in ihren Schriften bie Sprache ben> 
jenigen Grab ber Reife erhielt, welchen man mit bem Ausbrude des 
Hochdeitſchen ober der eigentlichen Bicherfprache zu bezeichnen 
flegtz da warb auch die Ortographie immer mehr verbeflext. 


(12 Fehler.) 


3 | 
Arſprünglich Tannte man nur eine Art von Buchſtaben und 
fand es nit nötig, eine neue zu fchaffen. Späterhin unterfchieb 
man zwei Alphabete; doch geſchah dieſes mehr in Talligraphis 
ſcher, ats in orthografiſcher Hinſicht; bie großen Buchſtaben 
- dienten blos zur Verzierung, indem fie nichts Anderes enthielten, 
als das kleine Alphabet mit vielerlei Schnörfeln und Verſchlingun⸗ 
gen Yerziert, ober die Heine Form wurde größer bargeftellt, fo daff 
der Salligraph daran feine Kunft mehr zeigen Tonntee Man . 
rich diefes fo weit, daſſ man zuleht gewiffe Buchftaben fogär bunt 
ausmahlte ober verjolbete, ober burch Verſchnoͤrkelungen 


\ 
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Ihievgeflalten und andere Producte eines ſchlechten Geſchmaces 
lieferte, welche mit den Buchftaben eine gewiffe Ähnlichkeit behielten. 
nieht verlor fi dieſe Spielerei wieber und an ihre Stelle trat 
das große Alphabet, ober die großen Buchſtaben, mit denen man 
aber nur diejenigen Wörter auszeichnete, die man für befonbers 
wichtig hielt. Die feften orthographifchen Geſete Über ben Gebrauch 
großer Buchftaben haben fich viel fpäter gebildet, und nicht alle 
Sprachen haben dabei den gleihen Bang beobachtet. Luther und 
noch fpätere Schriftfteler Tanten bie Hegel nicht, nach welcher 
dem Hauptworte und jedem andern als folches gebrauchten Worte ein 
grofſer Anfangsbuchflabe gebührt. Noch jest find die Schriftfteller 
über den GSebrauch biefer Buchflaben nicht in allen Fällen einig, 
was ben Untericht in ber Rechtſchreibung nicht wenig erfchwert. 


(9 Jehler.) 


4 
' Einige fremde Wörter. 
Bodtor, Journal, Mozion, Karalter, Spedtakel, 
Apartemang, Klima, Dlonomie, Konzept, Direds 
tor, Mufic, Filoſofie, Patient, Barometer, Inſtinkt, 
Orcheſter, bifkerifh, Stige 


(12 Behler.) 


5 
Einige ragen zur Wiederholung von ©. 145 — 164. 


1) u. —— man unter Orthogtaphie? — Welchen Ruten 

rfier — 

2) Welches find die allgemeinen Brunbfäge und Regeln derſelben? — 

5) Barum kommt beim Rechtſchreidben fo viel auf eine reine und 
richtige Ausfpradhe an? . 

4) Wenn aber die Ausiprache nicht deutlich genug unterfcheibet, 
wodurch fihern wir und denn vor Schreibfehlern folcher Wörs 
ter, wie Weisheit, Ärmel, Shifffahrt u. dergl.? — 
Wie erfährt man am leichteften ‘den richtigen Endconfonanten 
mancher Wörter, wie grob, Lob, Held u? — 

6) Wenn aber auch die Abflammung ed ungewiff läfft, wie ein 
Wort zu fchreiben iſt, wie 3.8. das Wort Fuchs, Vogeh 
Brod, Deutfh, Thon und Ton, wahr und war 2%, 
wornach follen wir uns dann richten? — Über bie Recht⸗ 
fhreivung welcher Wörter und Gilden entſcheidet vorzüglich 
der Schreibgebrauch? — 

6) Wie fol man fi) aber in Hinficht des Schreibens ſolcher Wör: 
ter verhalten, Über bie ber herrichende Schreibgebraud) vers» 
ſchieden it, 4. B. ernten und ärndten? — 

1) Was hat man beim Schreiben fremder Wörter zu beobachten? — 


I} 





* 
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III. Beſondere Regeln und Bemerkungen über die Medht: 
j fehreibung. oo. 


"Die bisher aufgeftelten allgemeinen Regeln und Grunds 
füge der deutfchen Rechtfchreibung, naͤmlich Ausſprache, 
Abftammung und Schreibgebraud, finden nun in 
Gelgenbem ihre Anwendung auf einzelne Buchſtaben, 
ilben, Woͤrter, Saͤtze und auf ganze Auffäse, 
Reden ıc. | 
1. Bon dem Gebraude großer Anfangsbuchſtaben. 
Die in ber deutichen mehr, ald in irgenb einer anbern 
‚ Sprache, jest übliben großen Anfangsbuchftaben 
find nicht in den frübeften Zeiten der deutichen Schrift im 
Gebrauche gewefen. Erſt nach Luther oder um die Mitte 
bes fechzehnten Jahrhunderts zeigt fich der. häufigere Ges 
brauch derfelben, welcher, richtig angewandt und verftan- 
ben, ‚allerdings eben fo viel zur Verſtaͤndlichkeit des ſchrift⸗ 
lichen Wortraged beiträgt, ald der Wort- und Redeton 
zum beffern Verflehen des mündlichen Vortrags, und 
felbft diefen beim Leſen in vieler Hinficht erleichtert. ) — 
ſchrieb Mit großen Anfangsbuchſtaben werben ges 
trieben: j 
ı) Alle Anfangdwdrter eines Redeſatzes 
(vergl. ©. 127 ıc.), er mag nun den Anfan g eines Bries 
fes, einen Rede und jedes andern fchriftlichen Aufſatzes dus⸗ 
machen, oder nad einem andern vorhergegangenen Gabe 
folgen, deſſen Sinn vollendet und durch einen Punkt (.), 
. ein Sragezeichen (2), oder Audrufzeichen (!) gefchloffen ift. 
3.38. Die Dankbarkeit ift eine natürliche Pfliht. Haft 
Du nicht felbft von dankbaren XThieren gehört? — Wie fehr 
erniedrigt fi) darum der Menſch durch Undankbarkeit gegen 
eine Wohlthäter felbft unter das Thier! Gewiſſ, er. beraubt 
ch felbft einer innigen Freude ıc. 


Wenn aber ein Frage: oder Auseufzeihen als 
bloßes Sagtonzeichen in ber Mitte eines Redeſates ſteht, fo 


*) Ob Hr. Pfarrer Schubert (f. beffen Schrift „über ben ges 
braud der großen buchſtaben vor ben hauptwör⸗ 
tern der beutfihen ſprache ꝛc. 1817”) und die allerdings 
bedeutenden, Beifpiele von 3. H. Bo $-(in feinem Homer) unb 
3. Stimm (in der aten Ausgabe feiner beutfchen Grammas 
tik 2c.) mit ihren Gründen für bie Verbannung ber großen Ans 
fangsbuchſtaben und ihrer bloßen Beibehaltung beim Anfange 
neuer Sätze, bei Eigennamen unb unfern Anrebewörtern durch: 
bringen werden — das muſſ bie Beit lehren. 
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bhef das baranf. folgende Wort, wenn es nice etwa änbere 
Gründe forbern nicht groß gefchrieben werden, 

Z3. B. Daff ich verreifen werde, iſt gewiff; aber.wann ? 
: das kann ich noch nicht beſtimmen. — Welche ſonderbare 

“ Eeagel dachte ich. 

2 Auch nad jedem andern Zeichen, nämlich‘ nach dem 
Kolon (:), Semitolon (;) u.. f. f. darf kein rober 
Buchſtabe folgen, wenn ihn ‚das Wort nicht an und für fi 
erfordert; außer Kenn man feine eignen, ober eines Andern 


Worte geradezu oder woͤrtlich nach einem (:) anführt; z. B. 


Er: fragte mich: „Sind Ste geſtern im Scauſpiel getoefen 3” 
Ich antwortete: „Nein, es fehlte mir an Zeit ıc.” 


Auch ſchreibt man gewöhnlich die Anfänge ber Werd eilen 


in Gedichten groß, wenn fie nämlich mit abgebrochenen eilen 


geſchrieben werden; z. B. 


Ein Geizhals fiel in einen Fluſſ, ber t tief 

Und reißend war. ‚Ein Fiſcher, der das Leben 

Ihm retten wollte, ſprang hinein, und rief J 
> Er mödte nur die Hand ihm geden. 

“Allein der Geizhals ſprach, indem er ſank: 

„Ich kann nichts geben” — und ertrank. 


Anmert. Cine Täherliche Befcheidenheit iſt es, bas Ich i 
Anfange oder nach einem Punkt in Briefen nicht groß, fondern 
Kein zu fchreiben. — Lieber follte man gar nicht damit ans 
fangen und dem Satte eine anbse Wendung geben, 


9) Alle en welche einen ſelbſtaͤndig en 
Begriff bezeichnen, die alſoentweder Haupts 
woͤ se er find, oder nur als folhe in diefem Falle gebraücht 
werben. 


a) Die Hauptwörter mögen entweder Eigen: 
namen fan, als: Ludwig, Friedrich, Guſtav, 
Karoline, Luiſe, Hannchen, Luther, Huß, Prag, 
Wien, Paris x; oder Gattungsnamen, als: 
Mann, Haus, Thier, Buch, Dinte, Feder x.; 
fie mögen, wie dieſe, finnlice, oder unfinnlide 
Dinge fein, wie: Srieden, Krieg, Tugend, Lafter, 
Fleiß, Nacläffigkeit, Gewiffen, das Mein und 
Dein, fein liebes Ih, ein trauriges Lebewohl. Der 
Nehtihaffene fheue Niemandenz ber Shledte 
fürchtet Jedermann. Wer Etwas kann, ben hält 
man wertb. Der Blinde. ficht Nichts. Er wird von 
Alt und Jung bedauert. Dad Gehen und base Ste: 
ben, das Sigen und das Liegen, Alles wird dem 
Kranken oft befhwerlih. Der Mann, der das Denn 
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und bas Aber erdacht ec. Er machte en X für ein U. 
Verſchone mid, mit deinem Ach und D! x. 


Alle dergleichen Wörter laſſen ſich aus dem Zuſammen⸗ 
hange der Rede als Subſtantive und beſonders auch dar⸗ 
an erkennen, daſſ man einen Artikel oder auch die Wörter 

mein, dein, fein, ihr x. bavor fegen ann, wenn 
fie auch diefelben nidyt immer unmittelbar vor fich leben ha⸗ 
ben, 3. B. der gute Sohn, bie fleißige Tochter, bas 
boͤſe Sewiffen «., fein unmäßige® Effen und Zrin: 
ten, bie böfe Sieben; ein ganzes Hundert; ein hal⸗ 

: bes Tauſend; die ſämmtlichen Meinigen, bie 
fien Ihrigenz er fuht Allen Alles zu werben. — 
Befonders werden Beiwsrter (Adjective) Häufig ale 
Gubflantive gebraucht und dann groß gefchrieben , 3. B. das 
Große, Schöne und Edle einer Handlung ; es giebt des 
Angenehbmen mehr, al des Unangenehbmen im 
Leben; das allgemeine Beſte fordert, daſſ die Reihen 
und Begüterten fih der Armen und Rothleiben: 
den annehmen. Die eitle Schöne gefällt keinem Wer: 
nünftigen. Go auch als Beinamen, 3. B. Friedrich 
der Große, Ernſt de Fromme, Lubwig dee Sech⸗ 
zehnte «. 

In ſolchen Fällen, wo das Abjectiv zue Bezeichnung 

. eine Menſchen ober einer Gattung von Menſchen dient, 

fieht es anftatt des fehlenden Subſtantivs immer groß. — 
| Desieht ſich aber ein Adjectiv auf ein Subflantiv, das ent: 
weder noch folgt, oder ſchon vorausgegangen iſt: fo wirb 
baffelbe nicht groß gefchrieben, 3. B. er ift ein thörichter 

Mensch, ich glaube fogar ein böfer. — Eben fo ift auch 

das Adjectiv nad einer Präpofition nicht immer ale Hanpt: 

: wort, ſondern mit der Präpofition zufammen als ein Me: 

- bens oder Umftandewort (Adverb) anzufehen und daher auch 
nicht groß zu fohreiben, 3. B. aufs neue, am beften, 
in kurzem, in allem, aufs fhönfte «« 


6) In jufammmengefegten Wörtern richtet fich der An- 
fangebuchflabe, fo wie der Artitel, nicht nach dem erften, 
fondern nur nad) dem lebten Gliede der Zufammenfebung. 
Iſt alfo das letzte Glied der Zufummenfegung ein 
Subflantiv oder als ein foldyes gebrauchtes Wort, wie das 
Abendeffen, das Bleiweiß, der Grünſpecht, bas 
Federmeſſer, das Dintenfafl, der Widerfprud x.: 
fo bekommt das erſte Glied einen großen Anfangsbuchſtaben, 
es mag nun gleihfalls ein Subftantiv fein, oder nicht. - 
ft aber das leute Glied der Zufammenfegung kein Sub: 
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ſtantiv, wird auch nicht als ſolches gebraucht: fo darf das 

“ zufammengefegte Wort nicht mit einem großen Anfange 
buchſtaben gefchrieben werden, wenn auch das erſte Sub 
ein Subftantiv il. 3.8. eiskalt (nie Eiskalt) him⸗ 
meiblau (nicht Himmelblau), geiftlos, gottfelig, 
wunderfhön, lobpreifen, hobnlädeln.ıc. 

- Werden längere oder mehrfach zufammengefeste Haupt: 
sörter duch Bindeſtriche (=) mit einander verbunden z fo 
befommt nicht nur das erſte Glied, fonbern auch jedes ans 
dere, nad dem Bindeftriche folgende Glied einen großen 
Buchſtaben; z. B. Reich⸗⸗General⸗Feldmarſchall, 
Ober-Land⸗-Jfgermeiſter, Oberlandesgerichte⸗ 
Secretär x. — Dieb geſchieht auch, wenn zwei zuſam⸗ 
mengefeßte Hauptwörter neben einander fliehen und ein gleis 
ches Grundwort haben, worauf fie fidh beziehen; 3. B. 
der Kriegs und Domainenrath (fl. der Kriegsrath 
and Domainenräth); fo auh Küchen⸗, Obſt⸗ und Blu: 

ımengarten, Aus: und Eingang, Bor: und Hin⸗ 
terpommern. — Vorzüglich fcheinen die großen Ans ' 
fangs : Buchflaben in ber Mitte zufammengefehtet Wörter 
dann nöthig zu fein, wenn das ungelibtere ober blödere 
Auge des Lefers durch die Länge beffelben verwirrt werben, 
oder auch eine Zweibentigkeit entfichen koͤnnte; wie wenn 
man 3. B. fchreiben wollte: Dberappellationdge: 
eihtsfecretär, DObermühleninfpectorsadfjunc: 
tus x. fl. des deutlihern Ober: Appellationsge: 
richts-Secretärt, Ober: Mühleninfpectors: 
Adjunctus; oder wenn man Augarten, Baumaft, 
Erdrücken, Erblaffer, Dpernarien, Sanderde, 
.. Sandebene, Neftei, Courtage x. flat Au: Gar: 
‚ten, Baum:Afl, Erd:Rüden, Erbskaffer, Opern: 
Arien, Sand: Erde, Sand: Ebene, Nefs>Ei, 
Cour⸗Tage fchreiben wollte. So könnte Courtage 
fehe zweideutig fein, indem man es eben fo wohl für das 
franzöfifhe Courtage (Mällerei, Maͤklerlohn), ale für 
Cour-Tage (Tage der Aufwartung am Hofe ic.) lefen 

Eönnte. Mehr hiervon weiter unten. 

Wenn vor einen als Hauptwort gebrauchten Infinitiv 
noch allerlei Beftimmungswörter treten, bie ſich nicht füg: 
fi in ein einziges Wort zufammenziehen lafien: fo fhreibt 
man fowohl das erfte, als das zweite Abverbium, mit einem 
großen Buchſtaben und hinter das vorberfie ein Theilungs⸗ 
zeihen; alfo das Hin: und Wiebergehben. ‚Eben fo 
das Auf: und Ablaufen, das Schön: und Recht⸗ 
fhreiben, das Kür: und Widerreden «. 


I7R 4. Abſchn. KRechtſchreibung ober 


9) Alle Anredewoͤrter, ſie mögen Fürwör⸗ 
ter (Pronomina), oder andere Titelwoͤrter 
fein, .wenn fie fih in Britfen w dergl. auf die 
angeredete Perfon beziehen, befommen aus 
Höflichkeit große Anfangsbuchflaben. 

Man glaubt, * großen Herren eine gewiffe Achtung 
bezeigen, wenn man nicht bloß in der fhriftlichen Ancede an 
fie, fondern auch in der Rede von -ihnen große Anfangs: 
buchftaben gebraucht. Man fehreibt demnach allgemem: 

Ew. —3 Majeſtät, Ew. Herzogliche 

Durchlaucht, Em. Ercellenz, Ew. Hochwohl⸗ 
gebornen, Ew. Wohlgeb. ꝛc. und in der Rede von 

»ihnen: "Seine oder Ge. Erceellenz, Ge Herzogl. 

Durchl. ıc. haben geruht x. 
‚So aud beim Anfange eines Briefes: MWohlgebor: 
net, Hochzüuehrender Herr c. Dahin gehören auch 
die abgefhmadten. Ders und Ihro, Diefelben, Hodı: 

‚ diefelben,, Höhftdiefelben, auh wohl Hod: 
.. Bie, Höhf: Sie ic, wofür man, wenn nidt eine 
‚ Übel angewandte Höflichkeit es verbietet, lieber fprachrichtiger 

fhreibt: Sie, Ihr, Ihre, Ihrer, Ihnen. ' 

. BB. „Cw. Wohlgeboren haben mir aufgetragen, Ihnen 

einige Bücher zu beforgens ich werbe mich daher bemühen, 
Ihren Auftrag fo auszurichten, daſſ Sie mid) auch künftig 
* mit Ihrem Zutrauen beehren.” - 


Nur büte man fi vor Verwechſelung diefer Anrede⸗ 
wörter und fchreibe fie (in bürgerlihen Verhältniſſen) nur 
dann groß, wenn man ‚damit zu Jemandem, aber nicht, 
wenn .man von Semandem redet. Kin Fehler dagegen 
kann zu .den lächerlichfien, nicht felten beleidigenden Miff: 
deutungen Anlaff geben. 


3. B. Wenn Jemand fihriebe: „Die Leute urtheilen über 
Sie, wertheſter Freund, ganz ſonderbarz aber ich werde Ih⸗ 
nen (fl. ihnen) das Maut ſtopfen. Cs iſt freilich wahr, baff 
Sie — zu Ihrer Schande muff ichs fagen — kaum wert 

find, daff man fih um Sie bekümmert; aber es iſt do 

immer ärgerlid, von einem würdigen Manne und Freunde 
fchtecht fprechen zu hören” u. f. f. — 


Mie fehr würde nicht der Freund Über das große S 
und J in jenen Wörtern erfchreden! — Eben fo fhreibt 
man gewöhnlich dad Anredewort Du, Dir, Dich, Dei: 

ner, Er, Sie (das weiblihe Sie), Ihr, Eud x. in 
Briefen u. dergl. nit bloß aus Achtung gegen den Ange: . 
tedeten, fondern auch ber Deutlichleit wegen groß, man 
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mag es nun felbft gebrauchen, ober, von einem Andern 
‚gebraucht, nur wiederholt anführen. " 


3.8. „Was wilft Du bort machen? Was fagt Ihr zu 
der Reife?” fragte er feinen Freund und feinen Knecht. — 
Auch das Fürwort er und fie zeichnet ſich als Anrebewort groß 
gefchrieben beffer aus, weil es fonft oft ungewiſſ fein Zönnte, 
ob man mit, ober von einem Anbern ſpricht. 3. B. „Hoͤrt 
Er nit, Iohann ?” — „Höre Sie einmal, Jungfer! ꝛc.“ 


Auch das Wert Sich, wenn es auf das Sie Bezie⸗ 
bung bat, wird in Briefen beffer groß, al& klein gefchrieben. 


3.8. „Laffen Eie Sich das nicht verbrießen! Sie haben 
© * wohl ſehr gewundert? Sie ſollen Sich nicht ſelbſt be⸗ 
mühen 20,” \ 


- An den Abjectiven Eaiferlih, koͤniglich, fürſt— 
lich ıc. iſt der Schreibgebrauch verfchieden. Einige fhreiben 
fie immer klein, Andere nur dann, wenn fe diefelben all: 
gemein gebrauchen; 3. B. die Eaiferlihe Würde ift mehr, 
als die königliche. Aber in näherer Beziehung auf ber: 
gleichen hohe Perfonen , - der einmal eingeführten Höflichkeit - 
gemäß: Kaiferlih, Königlih, Herzoglich, Sräf: 
lihx. 3.8. Em. Kaiferlihe Majeftät, Em. Herzogliche 

Durchlaucht, der Wohllöblihe Magiſtrat u. f. f. | 


Anmerkungen, 


1) Die von Ländernamen abgeleiteten Abjective werben mit - 
Heinen Anfangsbuchflaben geichrieben; 3.8. bie europäis 
Then Rationen; die deutſche, franzöfifhe, fpanis 
The Sprachez weſtphäliſche Schinken 2c. Dagegen wers 
den bie von Ortern und Perfonen abgeleiteten Abjecs 
tive, um Miffverftänbniffe zu verhüten, gewöhnlich beffer groß, 
‘als klein gefchrieden; 3. B. bie Leipziger Mefle, die 
Kantifhe Philofophie. . 

2) Einige pflegen auch bas Zahlwort ein zum Unterfchlebe von 
bem Artikel ein groß zu fchreiben, welches aber nicht nöthig 
ift, ba ſchon der Zuſammenhang diefen Unterfchieb angiebt. 
Auch Tann man in zweideutigen Fällen das Bahlwort ein zur 
richtigern Betonung lieber unterftreichen und im Druck breiter 
und ausgezeichneter ſezen. 3. B. Es war nur ein Mann in 
der Gefelfchaft. Es ift nur ein Gott, 

.- 8) In einigen Fällen, wo Hauptwörter fo gebraudt find, 
daſſ fie fih ber Art der Nebenwörter annähern, verlieren fie 
ihren großen Anfangsbuchftaben ; bies geichieht, wenn fie 
3. 8. - als Abverbien, oder Präpofitionen erfcheinen, als: 
theils, flugs, anfangs, ungefährs laut, kraft, 
vermöge, zufolge 3.8. meines Auftrags ıc. fa tt befs 
fen, um meiner Gefundheit willen zc. Beſonders aud in. 


T 
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Gen Redensarten: Jemanden zum beflen habınz Etwas 
preis geben, zu gute haben, zuwege brinndn xc. — 
Doch ſchreibt man Acht geben, in Acht nehmen, Dank 
fogen, zu Grunbe geben, zu Hülfe kommen, Jemandem 
Etwas zu Leibe thun, es thut mir Leib, in Stande 
fein, zu Stande bringen, zu Werke geben, zur Rede 
flellen, Zror bieten, Statt'finden, ich bin Willens ıc. 

Mal wird groß gefhrieben, wenn es als Hauptwort 
mit Orbnungssahlen und Beimörtern in Verbindung trittz 
3. B. das erſte Mal, das zweite Mal, dieſes eine 
Mal, zu verfhiedenen Malen, ein für alle 
Mal 2.3 aber klein unb zufammengegogen, wenn es mit 
dem nichtbeffimmenben Artikel (oder mit Grundzahlen) zufams 
mengefegt als ein bloßes Nebenwort erfcheint, wo es benn 
quch den Zon bat, alfo: einmal, 43.8. Es war einmal 
ein Dann ꝛt. So auch dreimal, manchmal, vielmal ze. 

Recht und Unrecht, z. B. „Habe ih Hecht, ober 
Unredht?” Hier kann es als Subſtantiv angefehen wers 
ben. Aber: „Haſt Du mi recht verſtanden? Du haft 
das unrecht gemacht 2.” Hier muſſ es als Abverb Hein 
gefgrieben werben. 

Schuld. — „Du halt keine Schuld, Du leideſt ohne 
Schuld, er bat Schuld ze. Hier fleht es als Subſtantiv; 
aber in folgenden Bebensarten anftatt bes Abjectivs ſchul⸗ 
dig, und wird dann mit Kecht Elein gefchriebenz z. B. Wer 
it daran ſchuld? Du warf ſchuld an feinem Ungläde zc. 
Afo ſchund fein, aber Schuld haben. — Eben fo 
auch Angft und angfl.” 


— 


— 





Übungsaufgaben übe ©. 168 — 174 


I. 
° [Mit angebeuteten Fehlern.) 


Sei ferbhlich mit den Fröhlichen und traurig mit den 
traurigen. — Wahre Gelehrte geftehen gern, dafl fie mans 
ches nicht willen; aber der Halbgelehrre weiß gewöhntih Als 
led. — Der Arme glaubt gewöhnlich, daſſ Reihthum allein fchon 
gläcklich machez aber Reiche Leute find oft unglüdlicher, als fie 
fcheinen. — Mande Arbeiten find fchwerer, als fie fcheinen. — 
Manche Arbeiten nicht und wollen doch Effen. — Der Geizige 
fammelt oft bloß für Tahende Erben. — Manche Erben große 
Reichthümer oft mehr zu ihrem ſchaden, als Nugen. — Dem 
unfhurdigen Tann Bein böfes Gerücdht auf die Dauer Schaden — 
Dur Schaden wird Wander oft Hüger, als durch alled lehren 
. und warnen. — Ale Sprachen verlangen gu ihrer Erlernung 
"Berftand. Ic verffand zu wenig, was die Leute mit einander: 
Sprach en, fo viel aber Begriff ich, daſſ ihre Rede das Mein 

[4 


PP = 


⸗ 


u 


⸗ 


8 


Orthographie. 275 


und Dein betraf. — Wo Du Wahrheit ſagen muſſt, da ſchweige 
nicht, fondern Rede! — Rur der iſt ber Edel ſte, der das Meifte 
für das Vaterland thut und das wenigfle bafür genicht, — Was 
ilft es, beſſere Zeiten zu wünfhen und gu Hoffen? Strenge 

ih an, fo werden die Beiten beffer! Der fleißige Hat nid 
nöthig, zum wünfhen und Hoffen feine Zufludt zu nehmen. 
Wer ſich mit Hoffnungen fpeifet, ber ftizbt vor Hunger. Es giebt 
Zeinen Zortheil ohne Mühe. — Sener Beiſe fagt: Laflt die 
Menſchen nur Ein Menfchenalter hindurch nicht mehr laut mit eins 
ander Denten bärfenz und feid gewifl, fie haben ihre Denkkraft 
verloren. i (20 Fehler.) 

» 


Säge aus Briefen. 

- id bitte Ew. Wohlgeb., mich bald zu befuchen, indem ich mit 
Ihnen über eine wichtige Angelegenheit zu fprechen habe. — Es 
ift mir ſehr unangenehm, daſſ ih fie mit einer Klage äber bie 
Söhne Ihres Herrn Bruders befhweren muſſz aber Sie find bis 
ber fo unverfhämt gewefen, daſſ ich nicht länger anſtehen kann, es 
ihnen zu Hagen. Zu ihnen allein habe ich das Vertrauen, dafl 
fie Innen ihr unrecht Rachdrucksvoll verweilen und Mic 
Künftig vor Ihren Beleidigungen bewahren werden. In biefer 
Hoffnung verbleibe Ich mit aller Hochachtung 


Ihr 
Gehorſamer Diener 
R. R. 


(192 Fehler.) 


Verſchiedenheit der Schreibmaterialien. 


In anſeh ung ber Schreib⸗Materialien war die Buchſtabenſchrift 
mancherlei Veränderungen unterworfen. in ben diteflen zeiten 
fchrieb man auf Stein, Blei, holz, Palm:Blätter, Baums 
rinden und Baumbaft, auf Häute und Eingeweide der Thiere, auf 
Yeinwanb, auf Hölgerne tafeln, die bloß polirt oder mit 
wachs überzogen waren; anf Elfenbein, Geemufceln u. dergl. 
Erſt nad) Erbauung der Stabt Alexandria in Ägypten, ungefähr 
breihundert Jahre vor Ehriſti geburt, fehrieb man auf den zu 
Schreibtafeln zubereiteten ägyptifhen Papyrus und in deſſen Ers 
mangelung auf Pergament; in ber folge auf Baummollens und 
endlich auf Lumpen Papier. In Stein wurden kurze Infchriften 
und Denkſchriften gegrabens Erz gebrauchte man ber Dauer wegen, 
7. 8.,zu ben zwölf Zafeln der zömifchen gefege, Auf Holz waren 
Solon's Geſede gefhrieben. Die Yalmblätter hießen auch Folia Si. 
byliac, wahrſcheinlich weil bie fibyLlinifchen Weiffagungen bass . 
auf gefchrieben waren. 

Bei den Römern waren bie mit Wachs Überzogenen Zafeln 
(Tabulae ceratae) üblih, in bie fie mit einem Griffel (Stylus), 
deſſen eines Ende ſpitzig zum ſchreiben, das andere aber breit 
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sum Ausidfchen war, die Buchſtaben eingruben. Ron ben Römern 
lernten diefe Art zu Shreiben aud die Alten Deutfchenz benz 
die befannten fpeyerifchen Gefege 5. B. waren fo gefchrieben. — 
Der elfenbeinernen tafeln Bedienten fi vorzüglich die vors 
- nehmen und reihen 4 ” 

auf Muſchelſchalen (öspaxa) zeichneten bie Gericht haltenden 
Athenienfer ben Namen eines Bürgers , ber dur bie Stimmen» 
Mehrheit aus dem Baterlande verwielen werben follte. Daher wurbe 
das Gericht felbfi Oftracismus genannt. Das Ägpptifche Papier 
verfertigte man aus einer Nil: Pflanze (Papyrus). Diefe Pflanze 
war eine Art Schilf, deſſen Stengel zehn Fuß hoch wächſt und aus 
vielen zarten Häutchen ober blättern (nad Art der Zwiebeln) bes 
ſteht, die mit einer Nabel abgefondert, zuweilen vielfach über eins 
ander gelegt, mit Nilwaſſer oder mit Leim beſtrichen, dann gepreflt 
und an der Sonne. getrodnet wurden. Plinius nennt davon acht 
Gorten. Man findet unter andern auch in Wien noch Urkunden, 
die auf Ägyptifhes Papier gefchrieben find. Ungefähr im zwölfs 
ten Jahrhunderte hörte der gebrauch befielben auf, weil bie 
pflanze nicht mehr hinreichte. 

Man fing um eben diefe Zeit an, fich beinahe allgemein bes 
Kattun= Papiers zu bediemen. Diefe Papierart war aus Baum⸗ 
wolle zubereitet, und kam mit bem arabifchen, das aus Baums 
Seide verfertigt wird, überein. Die griechifhen Bücher, befonders 
-des dreizehnten und vierzehnten Jahrhunderts, find auf Kattuns Pas 
pier geichrieben. — Endlich im vierzehnten unb funfzehnten Jahr⸗ 
hunderte muffte e8 unferm Leinen⸗Papiere weihen, bas aus 
abgenugten Teinenen Lumpen zubereitet wird, unb vor allen Übrigen 
Papierarten nebfl der wohlfeilheit noch andere entſchiebene 
Vorzüge hat. (3% Fehler.) 


“ 


Sortfegung. 
[Ohne Andeutung ber Fehler.) 


Auch: die hoöchſtmerkwürbdigen Papter⸗Verſſuche bes Gelehr⸗ 
ten unb thätigen Naturforfchers Johann Chriſtian Schäffer vers 
. dienen, als bie Erfindung eines deutſchen, um fo weniger vergeflen 
u werben, je mehr fonft Andere, wie noch vor einigen Jahren die 
Srangofen und Engländer thaten, ſich mit unrecht diefe Erfinbung 
zueignen Eönnten. — Schäffer war Doctor der Gottesgelehrfamkeir 
und Weltweisheit, Superintendent zu Regensburg und vieler gelchr= 
ten Geſellſchaften Mitglied; er flarb 2790 im zwei und fiebenzigflen 
Jahre feines raftlofen Lebens. — Beine erften Bemühungen, neue 
Papiersärten zu verfertigen, fallen in die lebten Jahre des fiebens 
jährigen Krieges. als nämlih damals der häufige Verbraud bes 
“ alten Leinensdenges in den Lagarethen zu Charpie u. dergl. einen 
großen Mangel an Lumpen zur Verfertigung bes Papieres verurs 
fachte, erinnerte ſich Schäffer des Vorſchlages mehrer Naturkunbiger, 
ans andern Pflanzenftoffen (MWegetabilien) Papier zu maden, indem 
ja die £umpen auch nichts weiter, als ein Erzeugniſſ bes Pflanzens 
veihes wären. Buetart und Gleditſch hatten zwar ſchon vor 


ihm 
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ihm einige Verſuche angeftellt, bie. aber nie Im Großen nachgeahmt 

wurden. — Gi Spaziergang, auf welchem Scäffer die Samens 

Wolle der Schwarzs Pappel und bes Wollengrafes in großer Menge 

antraf, ſchien ihn zu einem Verſuche diefer-Art aufzufordern. Ge, 

befprach fi barüber mit einem Papiermacher, und flellte in ber 

Bolge Proben mit ben verfchichenften Vegetabilien auf einer Hands 

Papiermühle in feinem Haufe an. — Manche Pflanzen gaben ohne 

allen Zuſatz, mande mit einer geringen Beimifhung von Lumpen 

ein mehr oder weniger fefles Papier Dinge, an bie‘ man bisher 
bei dem Papiermachen gar. nicht gedacht hatte, wurben von ihm zu 
verfuchen angewandt. Die Wespen⸗Neſter, welche von biefen Thier⸗ 
hen aus Holzfafern gemacht werden, leiteten ibn auf den Gedanken, 
auch HolgsArten zu Papierfloff zu bereiten, und es glädte ihm. 

Gr ſchickte im Jahr 1761 der baierfchen Akademie ber "Wiffenfchafe 

ten eine Abhandlung und Proben davon, die mit Beifall aufgenoms 

‚ men wurden. Im Sahr 12765 gab er fein Werk heraus unter bem 

Fitel: Berfuhe und Mufler, obne alle Zumpen, ober 

doch mit einem geringen Zuſatze berfelben, Papier gu 

machenz und in dbemfelben Jahr noch eine neue Auflage: Neue 

Berfuhe und Mufter, das Pflanzenreih zum bapters 

machen und andern Sahen Wirthfhaftsnäglidh zu ges 

brauden — Man erſtaunt, hier Popier: Proben zu finden aus 

Säge: und Hobelfpänen, aus Fichten⸗, Eſpen⸗, Buchen⸗ und 

Weidenholz, aus Moofen, HopfensRanten, Weinreben, Banfagen, 

Baumblättern, aus Blaukohl⸗ und Klettenfiengeln, fogar aus Zans 

nenzapfen, Dachſchindeln, Torf u, berg. — Manche biefer Proben 

find fo fein und ſchön, wie das beſte Papierz andere fo dicht und 

GSteinbart, baff fie den fefteften Papp von gleicher Stärke aus dem 

gewöhnlichen Stoffe übertreffen. (7 Fehler.) 

2. 

Einige Fragen zur Wiederholung von ©. 168— 174. 
1) Welche Wörter fchreibt man mit großen Anfangsbuchlaben? — 
3) Nach welchem Zeichen fchreibt man allemal eimen großen Ans 

fangsbuchſtaben? — Nach welchen Zeichen nur in gewifien 
Fällen? — Und in weldhem Zalle nad) dem (?), nach bem 
(!), nad dem (:), nad dem (3)? — 
5) Bann ſchreibt man auch mitten im Satze Wörter groß, bie 
” eigentlich Leine Subflantive find, z. B. Abjective, Verba 2. ? 
(Der Schüler gebe Beifpiele). 
&) Bann ſchreibt man Pronomen ober Fürmwörter groß? - 
5) Zu weichem Zwecke gefchicht dieſes? — Hat man von jeher fo 
gefchrieben ? — , ' 


5 


2. Bom schten Gebrauch einzelner Buchſtaben. 
1) Dehnung und Schärfung der Silben. 


. Bei Vorausſetzung des richtig verftandenen erften Abs 
fpnitted von den Buchftaben und deren richtiger 


Heyfe's ge. Sprachtehre, Mei. . 12 
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Ausſprache bedarf es hier nur weniger Regeln und Be 
merfungen. €$ bleibt, wie fchon dort bemerkt wurde, ſehr 
ſchwierig, beflimmte. Regeln in Dinfiht der Vocale zu 
‚geben, wenn fie nämlih gedbehnt, und wenn fie ge⸗ 
— arft ausgeſprochen werden. Der Sprachgehrauch ent: 
ſcheidet bier oft zu willlürlih, und nur durch Übung Tann 
man die Fehler gegen benfelben vermeiden lernen. Biel 

enauer laͤſſt ſich angeben, was bei dem Gebrauch der Eon: 
Ponanten zu beobachten ift. 

Indeſſen laͤſſt fich doch, einer richtigen Außfprache und 
Betonung der Wörter, zufolge, für die Rechtfchreibung 
der Vocale im Allgemeinen folgendes Geſetz annehmen: 

Nach jedem gedehnten einfahen, oder zu— 
fammengefegten Vocal fhreibe man den un: 
mittelbar darauf folgenden Confonanten ein: 
fach, nah jedem geihärften Vocal aber ver: 
Doppele man denfelben. Ä 

Alfo z. B. der Schlaf, die Nafe, ber Haken, ich kam, 
eben, beten,‘ wider, loben, im Hofe, der Höfer, die Schnur ıc.; 
aber ſchlaff, naffe Kleider, baden, ber Kamm, bie Ebbe, 
das Bett, ber Widder, bie Robbe, hoffen, der Höder, die 
Schnurte x. Nur ch, fh, ſt und x werden im Schreiben, ' 
nie verdoppelt, ob fie glei nad, gefchärften Vocalen, wie 
jeder andere Confonant, von der einen zur andein Silbe 
en; 3. B. wachen, lachen, wafchen, dreſchen, koſten, 
exe ıc. | " 

Da eine Silbe mit einem Doppel⸗Vocal (ald au, 

äu, ei, eu) jederzeit Tang oder gedehnt gefprochen wirds 
fo kann auh Fein verdoppelter Confonant bar: 
auf folgen. 3.3. Lauf, kaufen, Käufer, Kaifer, Saite, 
heulen, heilen, fleif, Häufer, leife, Schaum ıc. (nid: 
Lauff, kauffen, leiffe, Häuſſer ıc.) Man hüte ſich daher, 
- nad einem gebehnten Vocal oder Doppellaut ein di ftatt E, 
oder & ſtatt und überhaupt einen Doppelconfonan: 
ten folgen zu laffen, weil eben dadurch angezeigt werden- 
würde, daſſ ber voranſtehende Vocal gefchärft gefprochen wer⸗ 
. ben folle, was doch bei Doppelvocalen nicht einmal möglich 
wäre. Man fchreibt demnach jener Megel ganz gemäß: 
Pauke, Schaufel, Schweiz, Geiz, Kauz (nit: Paude, 
Schweitz, Geigik.) 
Dagegen fhreibt man richtig: paden, neden, ſchwitzen, 
fegen, Kahe ꝛc. — Diefe Schärfung ber Vocale findet felbft 
vor ungleihen Confonanten Statt, 3. B. in Sand, 
Held, wird, hart, dort, Hirt, Durft, Schrift, wo alfo 
aud) die Verdoppelung des nächſten Eonfonanten nach bem 





Orthographie. 179° 


Vocale unndthig und fehlerhaft fein würde; alfo nicht: 
Sannd, Helld, wird ꝛc. — Eine Ausnahme machen bie 
Wörter, welche wegen ihrer Abflammung eine Verdoppelung 
“des vorlegten Gonfonanten erfordern, 3. B. Bekanntſchaft, 
erkenntlich, Starrfinn ıc. und-bie, welche eigentlich zufam: 
mengezogen find, z. B. Sammt, nimmt, trifft, verwirtt ıc. 


Eben fo weichen. auf ber andern Seite von jener allge 
meinen Regel manche Wörter und Silden ab, bie ſich gar- 
nicht verlängern laffen.. Diefe befommen am. Ende gemei: 
niglih nur einen einfachen Gonfonanten, obgleich der vors 
herſtehende Vocal mehr gefhärft, als gebehnt, ausgefprochen 
wird; z. B. ab, an, in, mit, bin, bis, bad; des, ob, 
um, un, von, man, was, weg, zer ıc. Ähnliche Wörter 
auf x folgen dagegen ber Regel und behalten die Dehnung; 
3.38. vor, für, dir, mir, her ıc. (aber gefhärft in den 
Bufammenfegungen: herbei, hervor ꝛc.) \ 


Da alfo die Verdoppelung der Confonanten 
bie Shärfung eine Silbe, und die einfachen Bons 
fonanten die Dehnung derfelben oder des voranftehen- 
den Vocals faft jedesmal anzeigen: fo fünnte man mit bies 
fer Regel ausreihen, und andere Dehnungszeichen, nämlich 
bie Berdpoppelung des Vocals und das h als Debs 
nungszeichen ganz erfparen ‚ das letztere höchftend nur zur 
Unterſcheidung gleichklingender Wörter, wie der Flohr 
(Zeug) und der Flor (Blüthe), gebraudhen. Allein dies iſt 
bis jest dem Eigenfinn des berrfchenden Schreibgebrauchs. 
entgegen. Ihm zufolge wird die Dehnung einer Silbe, 
außer jener natürlichen Art, noch auf dreifache andere. Art 
und zwar oft fehr willkürlich bezeichnet : | 


- a) duch Verboppelung der Vocale a, e, 0, 3. B. in 
Aal, Saal, Haar; Meer, See, Beere, Seele; Moos, 
Loos, Boot ic. | 
b) Durch das flumme e, welches jedoch bloß bem Vo—⸗ 
cal i anſtatt deſſen Verdoppelung beigefügt wird, . wie in 
Spiel, viel, Bier, Biene, diefer, dienen, Kieber, Begierde, 
bier, Frieden, Friedrich, Miene (Gefichtszug), wieder (aber: 
mals), Ziel ic. 
. c) Durch eim eingeſchobenes h, als das allgemeinfte 
-Dehnungszeihen, wie in Hahn, Kahn, Stahl, Ähre, be: 
währen, Gefährte, Mähne, Lehre, Gewehr, mehr, “ihm, 
ihn, ibe, ihnen, der ihrige, Kohn, Mohn, Sohn, Söhn: 
hen, Sohn, höhnen, ftöhnen, verföhnen, Huhn, Ruhm, 
tähmen, Uhr, Stuhl, kühl, kühn, Gewühl c. 
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Anmerkungen. 


u. Das u und bie Umlaute ä, 8 und & werben nie verdoppelt; 
ift alfo bie Bezeichnung ihrer Dehnung nöthig; fo geſchieht 
fie bloß durch ein h. 

2, Hat eine Silbe das Dehnungszeichen h, fo behält fie auch 

-. baffelbe durch alle Beugungen und Ableitungen bei, wofern 
fie nit etwa den gefhärften Ton annimmt, mit dem fidh 
diefes 5 nicht verträgt; z. B. Gefahr, gefahrvoll, 
gefäprlih, Zahl, zahlbar, unzählig ze. Dagegen 
Wolluſt (nicht Wohlluſt); denn obgleih das Wort von 
wohl abftammt, fo hat es doch die Dehnung verloren. 

5. Dieſes h als Debnungszeihen wird nur in urfprünglich deut⸗ 
ſchen Wörtern gebrauchtz alfo nicht in fremben, 3.8. Gapis 
tal, Dame, Natur, Rumor, Polen, nit Capitahl, 
Dahme 2c. Nicht immer iſt aber bas h ein Debnungszeichen 3 
fondern es gehört auch oft als Gonfonant zur Stammflibe 
und darf dann nie weggelaffen werden, es mag vorn fteben, 
wie in Daus, Hund, Herr zc.5 ober am Ende einer Silbe, 
wie in froh, fröhlich, geb, Stroh, Vieh, früh, 
Frühling zc.; oder in ber Mitte einer Silbe, wenn nad 
„dem h ein e fehlt, wie in: er ſieht (ft. fiehet), flieht, 
geht, du gehft ze. Dies ift fogar der Kal in den Wörs 
tern Drath (von drehen), Nath (von nähen), und Blüthe, 
wo das h feine Stelle, anftatt vor dem t, hinter demfelben, 
erhält. So auh: Rhein, Rheinwein zc. 

Sn fremden Wörtern kommt das ſtumme 5 gleichfalls als 


Stammbuchſtabe vor, z. B. in Katarrh, Katarrhals 


Sieber, Diarrhee, enrhümirt, Rhabarber, Rhe⸗ 
ctorik, rheumatiſch, Wohiſt ꝛc. 


Waͤren dieſe Dehnungszeichen in allen Wörtern, wo 
fih lange Vocale befinden, gewöhnlih und nach gewiffen 


Gefegen anwendbar: fo wäre nichts dagegen einzuwenden; ' 


benn auf diefe Art hätte man bafür geforgt, daſſ man eine 
‚Silbe niht gefhärft ausfprechen koͤnnte, bie gedehnt 
werben mufj, und fo auch umgekehrt. Allein die Willkür 
und Inconſequenz in dem Gebrauche diefer Dehnungszei⸗ 
hen ift fo groß, daſſ man fich gleihwohl in zweifelhaften 
Fällen an die vorhin ©, 178 aufgeftellte "natürliche Regel 
halten mufl: Nah einem gedehnten oder langen 
Bocal folgt ein einfahber Confonant, nad 
einem gefhärften oder kurzen Vocal aber ein 
doppelter Conſonantz fo wie auch ein Vocal vor 
einem einfachen Confonanten faft allemal gebehnt, vor einem 
doppelten aber gefchärft audgefprochen wird. ' 


Anmerk. Durch die Befolgung diefer Regel werben befonbers 


auch viele ähnlich Tautende Wörter in der Schrift, wie in der 


Ausſprache, unterſchieden, was bie Deuttichkeit derfelben nicht 


s 


— 
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wenig befordertz 3. B. abblafen (ben Staub) und ablafs 
fen, bie Bahn und der Bann, das Beet (im Garten) 
und das Bett, bie Blöße und die Bläffe, den (ber 
XArtilel) und denn, Hafen und baden, er kam unb ber 
Kamm, labm und das Lamm, fie lafen und laffen, 
der Dfen und offen, bee Schisfer und ber Schiffer, 
dee Schlaf und fhlaff, ber Bahn und wann, wen 
und wenn u. v..d. ‘ 


Will man indeflen dem einmal eingeführten Schreibges 
brauche nicht entgegen handeln (und dies darf man nicht, 
wenn man nicht zugleih der allgemeinen VBerftändlichkeit 
“und am Ende. fich Er ft fhaden will, vgl. oben ©. 153 ı€.): 
fo bleibt außer den nachfolgenden Bemerkungen nichts Ans 
ders ubrig, als den Gebrauch der Dehnungdzeichen entwe: 
der durch Übung ‚ oder durch Nachichlagen in einem guten 
Woͤrterbuche kennen zu lernen. *) ' 


—⸗ 


Einige Fragen zur Wiederholung von S. 177— 181. 


1) Welches iſt das Hauptgeſetz in Hinſicht der Schreibung eines 
einfachen, ober doppelten Conſonanten? — J 

2) Auf pie vielerlei Art bezeichnet man die Dehnung einet 

Silbe? — 

5) Was für ein Gonfonant (ein einfacher, ober’ ein doppelter) 
folgt nach einem langen Vocal? — (Beifpiele). — Aber 
was fonft in der Regel nach einem gefjärften oder kurzen 
Bocal? — (Beifpiele), Was für ein Conſonant folgt auf 
einen Doppelvocal? — ⸗ 

5) Welche Wörter haben, von der Regel abweichend, nad einem 
kurzen Vocal nur einen einfahen Gonfonanten? — (Beifpiele). 

5) Weldye Vocale werben nie verdoppelt? — Wie flieht es um. 
die Dehnung der Silben in fremden Wörtern? — —⸗— 





2) Bemerkungen über einzelne Buchftaben. 


Über a, aa, ah (in den aus dem Franzoͤſiſchen entlehnten 
Mörtern en, ent ıc.) 


"Das einfahe a gebraucht man in ben meiften beut: 
fhen Wörtern, befonderd in Art, ich aß (fpeifete), bar, 
bares Geld, Brachvogel, Sram, Gran, Hamen, Harz, Haſe, 





“ 


%) Gmpfehlenswerth hiezu find die größern Wörterbücher der beuts 
ſchen Spradie von Abelung, Sampe, Heinſius, ober 
zum Handgebrauch die Heinern von Abelung, verb. durch 
Schade, von Boigtel, oder von Benig. ' 


* 
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ih kam, Mar, Kram, Kranich, bie Late, das Laken (Zu), 


malen (mit Karben), der Maler, Maß, Namen, niemals, 
Qual, Rabe, Samen, fhal, die Schale, ſchmal, Schwan, 
Span, Grünſpan, fraren, Spaß, Stab, Zafel, ich war, 
zart ꝛc. Auch ſtets in den Beifilben bar, fal, fam; 3. 2. 
langfam, wunderbar, Trübſal, folgfam. Ferner alle aus 
dem Lateinifchen und andern. alten Sprachen entlehnten 
Wörter haben bloß a (nie ab ober aa); 3. B. Admiral, Als 
tar, Barbar, Cabale, Capital, Candidat, Lineal, Memorial, 


.Altan, Sapellan, Ocean, Plan, Roman, fpanifh, Lutheras 
ner, Primaner, Salat ıc. ' 


Eine Ausnahme machen bie hebräifchen Wörter Jeho⸗ 


vah, Hallelujah ıc. 


Das doppelte a erhalten beſonders folgende: Aachen, 
Aar, Aal, Aas, Haag- (in Holland), Haar, Paar, Raa 


“(die Segelftange), Saal, Saat, Schaar, Staar (eine Augen: 


Trankheit), Staat, die Waare (ded Kaufmanns). Fordert 
aber die Beugung im Plural den Umlaut &, fo fällt hierin 
bie Verdoppelung weg, zB. von Aab bie Äfer ‚von Saal 
die Säle (nicht Sädle). 

Das ah ift in folgenden Wörtern gebräuchlich: die Ahle 
(Dfrieme), ein Ahm (Weinmaß), die Ahnen (Vorfahren), abs 
nen (vorempfinden), ahnden (rügen oder ftrafen), Ausnahme, 
Bahn, Bahre, bewahren, fahl, Sahne, fahren, Fahrt, Bahr: 
zeug, Abfahrt, Wohlfahrt, gahr (gekocht, auch gar), Gefahr, 
Gemahl, gewahr, Jahr, kahl, der Kahm, Kahn, Krahn, 
lahm, Lahn, mahlen (auf der Mühle), das Mahl, Abend: 
mahl, Gaftmahl, Mahlzeit, nahahmen, Nahrung, Pfahl, 


prahlen, Prahm, Rahm, Rahmen, Sahlband, Sahlleifte, 


Sahlweide, Sahne, Stahl, Stahe (dee Vogel), Strahl, 
Wahl, Wahn, wahr, wahrnehmen, Zahl, zahm, Bahn xc. 

In franzöfifhen Wörtern wird der Zon ang durch 
em, en und ent bezeichnet, z. B. in Aflemblee, employiren, 
emballicen, embelliren ; Cadence, Depenfe, Entree, engagiten, 
Engagement, Pendant, Penfion, Provence: DI; Avertiffement, 
Departement, Divertiffement, Lavement ꝛc. — Doch haben 
viele auh an, ald: Anciennetät, avanciren, Drangerie, 
rangiren, Contenauce, Balance ıc. 


Übungsaufgaben über S. 181 und 182. 
[Mit verfledten Fehlern.] | 


Gin reiches Baftmahl ober eine wohlbefehte Tafel iſt eben 
fo wenig jedbesmahl ein Zeichen großer Eſſluſt der Gäſte, als 
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jedes pralende Denkmal ein Merkmahl wa hrer Berdienſte 
iſt. — Die Schaaren der Soldaten bewahren nicht allein 
die Stadt, fondern auch den Stat. — Der Namen Adler iſt 
aus EdelsAar entflandenz benn Aar hieß ehemals jeber Raub: 
vogel. Um ahber bie anerfannten Vorzüge dieſes Vogels zu bes 
zeihnen, fette man das Wort Edel oder Abel davor. Nachher. 
ward auch oft jeder andede Haubvogel Adler. genannt, 3. B. in 
der bekannten Stelle: „Wo ein- Aas ift, da fammeln fih bie 
Adler.“ — Die eigentlihen wahren Adler frefien aber nies 
mahls Aa, wie bie Geier,, Rabben u. m. a. — Es wäre 
beinahe wundberbahr, wenn ein Barbar, ber fih durch 
Gewalt ober Gabale ben Weg zum Throne bahnte, fi als 
Tyrann, zur Dual feiner Untertbanen oder vielmehr Scha⸗ 
ven, lange auf bemfelben erhalten könnte. *) . 
" (8 Bedler.) 





Über & und äh, e, ee, und eh. 
Man darf-fo wenig dad große X und Ye, als das 
‚Heine & und ae im Sprechen und Schreiben mit einander 
verwechfeln. Beide find and verfchiedene Laute, die felbft 
fhen in veffern Buchorudereien von einander unterfdieben 


. werden. Vergl. die Anmerk. S. 94 *). Man fchreibt da- 


‚ber ganz richtig: Aeroſtatik (Lufrfchifftunft) und aeroſtatiſch; 


fo auch Iſrael, Michaelis, Phaethon (Apollo Sohn, aud 
ein leichter unbebedter Wagen) ;. aber nicht: Phaenomen, fons 
dern Phänomen. Eben fo: Afthetit und äftbetifh, und bes 
fonders die deutfchen Wörter: pre, rger, Bär (nicht 
Aehre, Aerger, Baer). 

Das aͤ wird nie verdoppelt, wenn es auch von aa her⸗ 
kommt, auch in dieſem Falle nie mit einem h begleitet; alſo 
fchreibt man: Hächen (nicht Häärcchen oder Hährden); eben 
fo: Pärchen, Sälchen ꝛc. — Auch folgende, die zum Xheil 
von Wörtern mit einem a abflammen, erhalten ein bloßes 
ä: Altern, ändern, ächzen, Ärmel, ägen, ärgern, auswärtig, Bäder, 
befrängen, Bär, Däne, drängen, gäten, gebären, gemäß, 
Geräthe, geäffich, Gräte, hämiſch, häſſlich, Italiäner, Jän: 


*) Mehre Beifpiele zur Übung über diefen und jeben ber folgen» 
den einzelnen Buchflaben, befonders in ähnlich Tautenden deut⸗ 
f&hen und fremden Wörtern, vor beren Verwechälung man fi 
am meiften zu Küten hat, findet man in meinem Hülfsbu 
zur Erlernung unb Beförderung einer reinen 
deutfhen Ausfprahe, und Rechtſchreibung 2c. Hanu⸗ 

_nover 1809. > 
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ner (auch Jenner), Kartätſche, Käfer, Lärm, Mäkler, März, 
naͤchſt, naͤmlich, prägen, quälen, Säbel, Säge, ſich rächen 
(daher gerächt), der Schähel, ſich ſchämen, ſchäkern, Schlägel, 
fhmälen, ſchwären, ſchräg, ſpät, Thräne, träge, Träber, 
Stätte, unſtät, verbrämen, verzärteln, wägen (mit der Wage), 
erwägen, zähe, zärtlich. Auch die Verba, deren Imperfect 
im Indicativ ein a hat, wie geben, ich gab, bekommen im 
Conjunctiv gewoͤhnlich ein aa — id) gäbe; ih aß, ich äße; 
ich brach, ich bräche; ich las, ich Läfe; ich trat, ich träte ꝛc. 

Das bekommen folgende, die zum Theil von Woͤr⸗ 
tern mit ab abſtammen, ald: ähnlich, Ähre, allmählich, 
bewähren, blähen, fähig, Fähnrich, gähnen, Gefährte, jähe, 
krähen, lähmen, Mähne, Mähre (altes Pferd), Mährchen, 
nähen, Nähnadel, nähren, ſchmähen, Schmähſucht, fpäben, 
flählen (von Stahl), ungefähr, verjähren, wählen, wähnen, 
erwähnen, währen (dauern), . zählen, Zähre (Thräne); auch 
das Imperfect Conjunct. ich nähme (von ich nahm) x. 

Da e bekommen folgende Wörter, ob ed gleich in vielen 
berfelben dem & gleich Tautet, auch wohl ein & fein follte, 
wenn man babei bloß auf ihre Abflammung ſehen dürfte: 
ausmerzen, auswendig, Becher, behende, ber Belt, Bengel, 
beſchweren, Befen, beffer, die Bete (Nübe), beten, Demuth, 
echt, Ekel, edel, Eifter, emfig, Engel, Ente, Erle, Ernte, 
Erz, Eſche, effen, ewig, Belbel, Fell, Ferkel, fertig, Flechte, 
geben, Geberde, Gebet, Genefung, Gehege, gellen, gerben, 
erecht, Gerfte, Gletſcher, Grenze, Heft, hegen, Heller, ein: 
—* miſſhellig, henken, Henne, komm her, Herd, Hering, 
Keller, Kelter, Kerbel, Kerker, Ketzer, Lerche, leben, legen, 
leſen, Mehl, Memme, Metze, Meve, necken, pflegen, prefs 
ſen, Schelle, Schere, Scherflein, ſchlecht, Segen, ſelig, 
trũbſelig sc. , ſchmecken, ſchweben, ſchwenken, ſchwer, Stempel, 
Stengel, verwegen, Vetter, wegen, Welſchland, welſche Nuffſ, 
wenig, werth, widerſpenſtig, abſpenſtig  . 

Mit ee fchreibt man vorzüglich folgende Wörter: 

Beere, Erdbeere, Himbeere, LKorbeere 1.5 Beet, Blu: 
menbeet, die Geeft (hohes Sandland), ba8 Heer, Kriegsheer, 
Heerftraße, Heerde, Klee, leer, ausdleeren, das Meer, fcheel 
feben, Schmeer, Schnee, ber und die See, Seele, Speer, 
Spree, Theer. 

Mit eb fchreibt man: angenehm, Befehl, befehlen, bes 
gehren, dehnen, ausdehnen, Ehre, empfehlen, entbehren, 
“ .Sehde, befehden, fehlen, Fehler, genehm, hehl, Hehler, ver: 
hehlen, hehr (heilig, ehrwürdig), Kehle, kehren, Lehm, daß 
Zehn, die Lehne, lehnen, lehren, Mehl, mehr, vermehren, 


nehmen, die Quehle (ein Handtuh), Schlehe, Sehne, fih , 


e 
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fehrten, fehr, verfehren, flehlen, fi wehren, zehn (10), 
ebren, verzehren; und beſonders alle diejenigen, bei deren 

erlängerung das h deutlich gebört wirb, ald: Reh, Dres 
bank, Wehmuth, unausſtehlich, es fleht, vergeht zc. 

Sn fremden, befonderd aus dem Lateinifchen und 
Bremaöfilchen entlehnten Wörtern wirb ber Ton & fehr ver 
chieden bezeichnet, theild durch &: conträr, familiär, orbinär, 
populär, Secretär, Dämon, präftiren, Sphäre; befonders in 
der Iateinifchen Vorſilbe prä und in der Endung tät, als: 
ZAutoricät, Ägypten, ämuliren, Xguivalent, Aguinocium, 

quilibriſt, Ararium, Äther, ätherifh, Chamäleon, Gommo: 
bieät, Diät, Facultät, Europäer, Majeflät, Mortalität, 
Dröfect, präciſe, Prälat, präludiren, Präfident, prätendiren, 
präfentiren, Prämie, Quantität ıc.; balb durch ai: Affaire, 
Chaife, Dictionnaire, Domaine, Kontaine, Maire, Maitee, 
Pair, Palais, Portrait, Quarantaine, raifonniren, Relais, 
Souverain, trainiren, Xrait; — theild durch ay: Crayon, 
defrayiten, Fayence ıc.; theild durch ei: Bouteille, Deflein, 
Meveille, Reinette, Teint xc.; theild durch i: Baſſin, Che: 
grin, Couſin, Feſtin, Point, Tambourin ꝛc. — theils durch 
Dis Angloiſe, Polonoiſe ıc.; theils durch d und 2: Barriere, 
Carriere, Sauciere, Deſſert, Fete, Gene sc Auch iſt bier 
das Wort Ale (ein englaͤndiſches Bier) zu bemerken. 

Eben ſo verſchieden wird der Ton e in fremden Woͤr⸗ 
tern bep chnet; zwar niemals durch eh, aber durch ee, 
. B. Allee, Armee, Aſſemblee, Caffee, Cameel, Entree, 

ee, Fricafſee, Gelée, Idee, Livree, Moſchee, Portee, Bor: 
teepee, Renommke, Thee sc; — ober durch ex Abbe, Charite, 
Defile, Demeld, Moitie, Neglige, Quarré, Refugie ꝛe.; oder 
durch er und et: Aventurier, Banquier, Dejeuner oder 
Dejeuné, Filet, Premier, Souper oder Soupe, Metier ꝛc.; 
ober endlich auch durch ein bloßes e: Barometer, Decret, 
discret, Diadem, egal, elegant, enorm, Magnet, Planet, 
Paſtete, Pedal, Pedant, Problem, Thermometer, Scene. 
Anmerk. Obgleich ein dreifaches e weder in deutſchen, noch 
in fremden. Wörtern gebräuchlich iſt, und man alſo nicht die 
Ideeen, Seeen, des Schnmeees ꝛc., fondern die Ideen, 


BGeen, des Schnees ꝛc. ſchreibt: fo wird doch jene Schrei⸗ 
bung oft vom Versmaß erfordert. 





Hbungsaufgaben über ©. 183 — 185. 


Es gereicht gewöhnlich den Altern Kindern zur Ehre, wenn 
fle von ihren Ältern zu Aufſehern ber jüngern gewehlt wer⸗ 


186.4, Abſchn. Rechtſchreibung oder 


ben. Der edle Menfh rächt ſich nit an bem, der ihm Unrecht 
aufügte, wenn er auch noch fo viel Gelägenheit dazu hätte. — 
In den alten Ritterzeiten gab es beinahe täglich Kehden (Kleine 
Kriege). — Die Seidbenwürmer fpinnen ſehr Feine Fäden — Mit 
den Federn fhreibt man. — Der ift Fein wahrer Deld, ber 
siht Verträge und Menſchenrechte heilig Hält. — Wie ber 
Hirt, fo die HDeerde. — Eigner Herb tft Goldes wärth. — 
Sin Ihier härt ih, wenn es die Haare verliert. — Die Traus 
ben bringt man auf bie Kelter, um ben Saft aus benfelben zu 
preffen. — In guten Kellern: ift es im Sommer Tälter, als 
im Winter. — Der leere Kopf, bedarf ber Lehre — Die 
Reiſe durch die Welt ift gefährlich; glüctich ift derjenige, wel: 
cher bie Weisheit fi zur Kührerinn wehlt! — Mander gäbe 
vielleit große Sch ätze, wenn er die verfhwenbeten Jugends 
‚jahre noch einmal befäße, um fie nüsliher anzuwenden. 

(8 Behler.). 


‘ 


UN) 
[ \ 


Über i, te, ih, ich und y. 


Wer durch eine richtige Ausſprache den Ton i und ie 
vom ü drutlich unterfcheiden gelernt bat (vergl. &. 99), ber 
wird nicht Wörter bier furchen, welthe unter & gehören. . 

Dad i fteht ohne e und h in allen Silben, die ge: 
ſchaͤrft audgefprochen werden, 3. B. ich fing, ging, hing, 
Himbeere, Hirfe, Sichel, Britte, Bricke (Nennauge), dingen, 
Dinkel (ein Getreide), Gebirge, Kiffen (Bettliffen), Kifte 
(Lade), Kigel, miffen (entbehren), Niffe (in den Haaren), 
Silbe (vergl. S.98*), Sprichwort, wibmen, wirken ıc. Die: 
ber gehören auch die Beifilben ig, icht, Lich, ifch, ich, 
zig; 3. B. König, willig, bornicht, freundlich, näreifch, 
Faͤhnrich, achtzig ꝛc. Gedehnt audgefprochen flieht es ohne. 
Dehnungszeichen, z. B. in Igel, Spifch, Ipernbaum, Iſe⸗ 
grim, Anis, Bibel, Biber, Biſam, Biſon; dir, Eliſabeth, 
Emil, Fibel, Fiber (Faſer), Friederike, Kaninchen, Karoline 
(wie in allen weiblichen Namen auf ine; daher auch Minchen 
von Wilhelmine), mir, pipen, quiken, wider (gegen, daher 
auch widrig, widern und erwidern entgegnen), wir; »auch in 
den Staͤdtenamen: Berlin; Ruppin, Schwerin, Stettin. — 
In fremden Wörtern ihrer urfprünglichen Schreibung ge: 
maß: Xccife, Appetit, Aurikel, Fabrik, Gardine, Kamin, 
Suftiz, Luiſe, Mafhine, maffiv,. Mine (Sprenggrube), Mi: 
neral, Ruin, Satire, Stil (vergl. S. 98), Tiger, Titel, 
Befonderd auch die Endung iren in den -meiflen ganz=, 
oder balbfremden Zuſtandswoͤrtern ald: bombardiren, buchſta⸗ 


* a) 


Orthographie. 187 


biren, etabliren, marſchiren, raſiren, ſtudiren; außer barbieren, 
einquartieren, regieren, ſpazieren. 
Mit dem Dehnungszeichen ie werden folgende Woͤrter 
geſchrieben: Abſchied, Almoſenier, anfiedeln, aufwiegeln, 
ugenlied, Bandelier, begierig, bieder, biegen, Biene, Bier, 
bieten, Brief, Clavier, Courier, die, Dieb, Diedrich, Diete⸗ 


mrich, Diele, Dienſt, Dienstag (auch Dinstag), dieſer, Ein⸗ 


ſiedler, ergiebig, erbieten, Fieber, Fiedel, Flieder, fliegen, 
fliehen, fließen, Frieden, Friedrich, frieren, Fries (ein Zeug 
und ein Säulen-Zierath), Frieſel, Gebiet, gediegen, Gefie⸗ 
der, genießen, Giebel, Gier, gießen, Glied, Grieche, Gries; 
hienieden, hier, hieſig; Kanonier, Kiebitz, Kiefer, Kiel, 
Kieme, Kienholz, Kies, Kieſel, kieſen (wählen), Kieze (auch 
Kitze, weibl. Katze), Klieſche (ein Fiſch), Knie, Knurrpietſche 
(ein Fiſch), kriechen, Krieg, kriegen, Kriek⸗Ente; langwierig, 
lieb, Liebig (Dompfaff), Lied, liederlich, liefern, liegen; Ma: 
nier, Mieder, Miene (Geſichtszug ꝛc.), Miesmuſchel, Miete 
(Milbe), Miethe (Pacht); nie, nieder, niedlich, Niemand, 
Niere, nieſen, Nießbrauch, Niete, Nietnagel; Officier; Panier, 
Papier, Paradies, Pfrieme, Portugieſe, poſſierlich, Prieſter; 
Quartier; Radies, Rappier, regieren, Revier, Rehziemer, 
riechen, Riegel, Rieke (ein weibl. Reh), Riel (Furche), Rie⸗ 
men, Ries, Rieſe, rieſeln, Rietgras (auch Rieth); ſchieben, 
Schiedsrichter, ſchief, Schiefer, ſchielen, Schienbein, ſchier, 
Schierling, ſchießen, ſchließen, Schmiede, ſchmiegen, ſchmieren, 
ſchnieben (ſchnauben), ſchniegeln (putzen), Schwiegerſohn, 
Schwiele, ſchwierig, fie, Sieb, ſieben (7), ſiech, ſieden, Sieg, 
Siegel, ſiekern Tale Fläffigkeit durchdringen), fpazieren, Spie- 


gel, Spiel, Spieß, fprießen (hervorkommen), ſtieben (ftäuben), 


Stiefel, Stiefvater, Stiege, Stieglig, Stiel, Stier, bie 
Striefe (foviel als der Streifen), flriegeln, Strieme; Xhier 
Tiegel, tief, Trieb, triefen, triegen (ſich verlaffen), Zurnierz, 

Ungeziefer, Unterfchied; verdienen, verdrießen, verlieren, Der: 


lies (unterirdifche® Gefängniß), verfchieden, verfiegen, viel, . 


vier, Viertel, Viſier (auch Viſir, die Helmöffnung), Vließ 


(Wollenfell), das goldene Vließ (fabelh. MWidderfell); wie, 


Miebehopf, wieder (nohmals), Wiege, wiegen, Wiefe, Wie: 
fel; Zieche (Bertüberzug), Ziege, Ziegel, ziehen, Ziel, ziemen, 
ziemlich, zieren, Zwiebel, Zwiebad, zwiefah, Bwielicht, Zwie: 
tracht, zufrieden. — oo 

| zug ift das ie, einer richtigen Ausſprache zufolge, 
in dem Imperfect vieler unregelmäßiger Verben erforderlich; 
DB. er fiel, fhrieb, blieb, lief ı.; auch in den unregel 
mäßigen Imperativen lies, gieb und in ben abgekürzten 
men Fiekchen, Lieschen, Riekchen. — Am Ende frember 


188 4. Abſchn. Rechtfchreibung oder 


Woͤrter vertritt es bie Stelle des lateiniſchen ia ober bes 
Franpöfifhen ie; 3. B. Copie, Geographie, Harmonie, 
Genie ıc. 

Das ieh kommt (außer Vieh) nur den Wörtern zu, 
deren nächfte Abflammung das h erforbert, 3.3. du ſtiehiſt, 
er fliehle von ſtehlen; eben fo du fliehſt, er flieht, du ſiehſt, 
er ſieht, du befiehift, er befiehlt, du liehſt, er lich, es ge: . 
Dieb, empfiehl mich ıc., von flieher, fehen, befeblen, leihen, 
gedeihen , empfehlen c. ' 

Das ih ift nur in den Zürmwörtern ihm, ibn, ihnen, 
ihrer, ihre, ihre, ihren und deren Ableitungen gebräuchlich, 
als der Ihrige, das Zhrige ıc ' 

Das y, welches feit Otfried's Beit flatt eines dop⸗ 
pelten i gebraucht wurde, ift in urfprünglich deutfchen Woͤr⸗ 
tern als Dehnungszeichen durch das: bloße i entbehrlich 
geworden. — Man Schreibt alfo nicht mehr, wie fonft: 
Ogel, Kybis, Juny, July, fondern: gel, Kiebik, Jun, 
Jul. Auch in. dem Doppellaut ey iſt es aus verſchiedenen 
Gruͤnden in echt deutſchen Woͤrtern, außer den Eigennamen, 
durch das ihm völlig gleichlautende i verdraͤngt worden. 

Dagegen behalten die aus dem Griechiſchen ſtammenden 
fremden, Woͤrter mit Recht dad y Fald: Analyſe, Apo⸗ 
kalypſe, Apokryphen, Aſyl, Cylinder, Cyklop, Cypreſſe, Dy⸗ 
ſenterie, Elyſium, Etymologie, Gymnaſium, Gyps, Hiero⸗ 
glyphen, Hieronymus, Hymne, Hypochondrie, Hypothek, 
Hypotheſe, hyſteriſch, Idylle, Labyrinth, Lyceum, lyriſch, 
Märtyrer, Myopo, Myrte, Mythologie, Nymphe, Olymp, 
Oxymel, Paroxysmus, Phyſik, Phyſiognomie, Polyhiſtor, 
Polyp, Pyramide, Sibylle, Symmetrie, Sympathie, Sym⸗ 
phonie, Symptom, Syndicus, Syntap, Springe (nit 
Birenien), Syrup, Syſtem, Thymian, Tyrann, Vamppr, 
"Dfop, Zephyr. 





Übungsaufgaben über S. 186 — 188. 


Gewitter und Stürme leiſten uns vortrefflihde Dienfle 
wiber die ſchäblichen Dünfte in der Luft. — Wer feinen finns 
lichen Begirden und Trieben gleih einem Thiere folgt, in 
befien Seele fiebt es gewiſſ nach fehe finfler und trübe aus, — 
Mit Ziegeln beit man Häuferz Pferde aber regirt man mil 
Bügeln — Jede Fiber oder Faſer des Körpers flarrt, wenn 
der Kranke vom Zalten Bieber ergriffen wird. — Der verdient 
auf ber Lifte großer Krieger obenan zu flehen, ber feine Lüfte 
unermiebet bekämpft und immer glädlich befiegt hat, — 





Drthographie. | 189 


Des Lebens Blume blüht nur einmal und nicht wiederz wohl 
dem, ber bie Bluthen zu Früchten zeifen ließ, bie ihn noch im 
Herbfte feines Lebens erguiden! — In Ägypten findet man 
noch viele Mumien oder einbalfamirte todte menſchliche 
Körpers auch, ſieht man bort bie berühmten Pyramiden 
ober hohen Spitzſäulen, die man lange für Föntglieche Begräbniſſe 
Hieltz wahrſcheinlich dienten fie aber mehr als große Sonnens 
zeiger zur Beflimmung ber 3eit, wenn bie Sonne über bem Schei⸗ 
tel ftcht und einen Schatten wirft. . Ste waren alfo mehr Grab⸗ 
ober Denkmäler bes Dfiris, ber nach ber Agyptifhen Mythos 
Logie der Sonnen s@ott und ber Gemahl ber Ifis (bes Mondes) 
war. Man fihildexrte ihn unter verfhiebenen Hieroglyphen 
(Bitbers oder Priefterfchriften) bald in Menſchengeſtalt, bald mit 
einem Habichtss ober au Ibis⸗Kopfe, bald unter einem Scep⸗ 
tee mit einem Auge u. bergl. (5. Dornebben’s neue Theorie 
zus Erklärung der grichifgen Mythologie 2c. Bötting. 1802.) 


. Adler) 





Über 0, oo und od. | 


Das o fteht in den meiften deutſchen Wörtern einfadh, 
Man fchreibt ‚jegt richtige Brod, Boden, Vote, Bogen, 
Bord, empor, gehorfam, Honig, holen, lodern, los, mobern, 
Mond, Ofen, Strom, Dogt, Troſt, Thor, fehonen, Thon 
(der Zöpfer); auch faſt allgemein: geboren, verloren, fror, 
der Schoß (z.B. ein Kind auf dem Schoße) ‚ fhmoren, ge 
fhoren, Schrot. Daſſ ed in Ioer geichärften oder nicht be- 
tonten Silbe einfach fein muͤſſe, vetitcht fih von felbft; 
3. B. voll, dort, Wort, Mora, Holunber. | 


Mit oo fchreibt man dagegen richtig: das Boot, Loos, - 
ber Kootfe, dad Moor (mo man Torf gräbt), Moos, mooſicht. 


Mit ob ſchreibt man: Argwohn, die Bohle (ein Brett), 
Bohne, bohnen oder bohnern (glätten), bohren, bie Dohle, 
Dome (Sprenkel), Drobne, Fohre, der Floh, Frohndienſt, 
Frobnleichnam, gewohnt, Gewohnheit, hohl; daher auch aus: 
gehöhle, Hohn, Kohl, Kohle, Kohgerber, Lohn, Mohn, Mohr 
(oder Schwarzer), Ohm (Oheim), ohne, Ohnmacht, Ohr, 
zoh, Mohheit, Mohr, Sohle, Fußſohle, Salsfohle, Sohn, 
Stroh, Strohhut, das Wohl, wohl, wohnen, Einwohner, — 
So auch: befohlen, empfohlen, geftohlen, unverhohlen, Du 
deohft, er droht, Du flohſt, er floh ic. wegen ber Abſtam⸗ 

-. mung: von befeblen, flehlen ıc., worin bad b if, . 


1) 
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190° 4. Abſchn. Rechtſchreibung oder 


Die meiſten fremden Wörter haben ein bloßes o, 
als Anton, Aſtronom, Ariom, Baron, Chor, Commobe, 
. Eitrone, Defpot, Dom, Eleonore , Slor, Folie, Glorie, Idiot, 
Idol, Indigo, Kanone, Krone, Lection, Matador, Matrofe, 
- Macarone, Melone, Okonom, Paflor, Patriot, Patron, Periode, 
Derfon, Piſtole, Pol, Polen (nicht Pohlen), Rumor, Sago, 
Strophe, Tenor, Theodor, Ton ıc.” 

Nur einige franzdfifhen Wörter fchreibt man ftatt 
o mit au oder eau, 3. B. Chauffee, Debauche, echauffiten, 
Epoulette, Hautbois, Hautboiſt (auch Oboe und Oboiſt), 
Sauce, Sauciere, Sauvegardezs Beauté, Bureau, Chapenu, 
Goyteau, Eau de Lavande, Rondeau, Rouleau ıc. 





« 


Übungsaufgaben über S. 189 und 190, 


Der Tod droht allen Menfchen und befreiet den bülflofen 
Leidenden aus aller Not. — Roten ober Anmerkungen dienen 
zur nähern Erklärung ber Hauptworte eines Schriftſtellers; in 
der Muſik oder Thonkunſt bezeichnen fie die beflimmten Zöne. — 
But gebrannte Töpfe aus Thon erkennt man ſchon an ihrem Eins 
genden Zone. — Der Mohr ift an Farbe beinahe dem Torf⸗ 
Moor gleih. In ben beiden Lälteften Zonen (Exrbftrichen) wachs 
fen eben fo wenig Bohnen, Kohl und Rofen, als Eitrohnen 
und Melonen. — Die Aftronomen verfteben die Zeit und 
- Dauer einer Mondfinfterniff genau: zu berechnen. — Mancher 
wohlgchorne Menfch ift darum noch nit wohl erzogen — 
Ohne gute Erziehung kann auch im Schoße bes Glücks, felbft auf 
dem Trohne, ber Menfh ein Thor fein, fo wie bagegen mit 
derfelben der Arme in ber Strohütte ein Weifer. - - " 


(& Fehler.) 


‚.. Über d und dh (vergl. e, eh ꝛc. ©. 183 — 185.) 


"Die abgeleiteten Wörter richten ſich in Hinſicht bes 
- Dehnungszeihend nad) dem Stammworte. Hat dieſes ob, 
fo befommt das abgeleitete Wort oͤh, z. B. froh, fröhlich; , 


hat aber dad Stanimwort eim bloßes o, fo hat aud dad 


abgeleitete nur d, 3. B. Ofen, Ofen; Thor, thöriht ıc. 

. Mit d ſchreibt man demnach: VBöttcher, empören, er: 
bötig, Zörfter, koͤſtlich; fo auch, einer richtigen Ausfprache 
nad: blöde, blöfen, Bönhafe, Börfe, böfe, befördern, ein- 
flögen, Flöte, Gekröfe, Getöfe, Höder, Höler, hören, Köder, 
- König, Kröte, löthen, Löwe, mögen, Nößel, öde, DI, Pöbel, 
Pokelfleiſch, Römer, ſchnoͤde, ſchoͤn, ſchwoͤren, fpröde, ſtoͤbern, 


\ 


| SOrthographie. 191. 
der Stor (ein Fiſch), ſtoͤren, ungeſtoͤrt, firömen , tönen, Tro⸗ 


‚ del, zwölf ıc. 

- Mit 55 fehreibt man: argmöhnen, Böhmen, dröpnen,. 
feöhnen, gewöhnen, Höhle, höhnen, Köhler, Löhnung, Moͤhre, 
Ohr, Nöhre, flöhnen, verfühnen, 

" Sp auch dad Imperferttum Conjunct.: id flöhe, 
“ beföhle, flöhle, von fliehen, befehlen, ſtehlen; aber ich fröre, 
verlöre, böte 20. von frieren, verlieren, bieten, . worin Fein -H ift. 

Anmerf. Daff man bas Ö und 3 nit De und oe ſprechen 

und fchreiben dürfe, iſt fhon oben S. 9% bemerkt worben. 
Afo nicht Baumoel, Defen zc., fondeern Ofen ıc. 
Richtig ſteht aber das ve ber Ausſprache gemäß in manchen 
Eigennamen und fremben Wörtern, z.B. Aloe, Poet, 
von Deber x. | . 


Fremde Wörter, die aus bem Sriehifhen und . 
Lateinifhen flammen, haben bloß oͤ, ald Komödie, Tra⸗ 
gödie, Dkonomie, Pönitenz; fo auch curiös, famss, nervös, 
odiös, pompös, poröß, pretiös, religiös, fEandalds, ferupulös ıc, 

Sind fie aber aud dem $ranzdfifhen entlehnt, fo 
bekommen fie entweder eu, wie: Aubiteur, Bonheur, Collec⸗ 
teur, Deferteur, Directeur, Friſeur, Meuble, Neven, Pleu: 
teufen, Honneurs, Vapeurs ıc.;: oder veu, wie Boeuf A la 


Mode, Coeur, Chefd'oeuvre, Manoeuvre ıc. 





Übungsaufgaben über &. 190 und ı9r. 


Verſohnliche Menfchen fehnen fi darnach, ſich mit ihren 
Feinden auszufähnen. — Wer Etwas leichtſinnig befhwöährt, 
der beſchwert ſein Gewiſſen. — Blöde Augen ſcheuen das 
Licht. — Der Froſch in der Kabel bIähte ſich fo Lange,. bis er 
berftete. — Ein Köhnig, der Dötfer, Schiöffer und Städte 
bauet, ift größer, als ber fie zerſtöhrt. — Die Flöte giebt 
ſehr angenehme Töhne. — Wer fih unnöthig in Gefahr bes 
‚giebt, ohne der Warnung eines Andern Gehähr zu geben, hans 
beit tHöricht. 

u (5 Behler.) - 


\ 





Über u und uh. 


Das u wird eben fo wenig, wie bad uͤ, & und d vers’ 
doppelt; ed fleht entweder einfach, oder befommt durch das 
h feine Dehnung. (Vergl. ©. 179 Anmerk.) u 


— x 
\ 
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39% \ 44, Abſchn. Mechtfchreibung oder | 
Das bloße u erhalten: Blume, Blut, Buſen, Buße, 


‚ &iderbunen , Slur, Fuß, Geburt, gut, Hure, Hut, Krume, 


das Mus, Apfelmus, die Muße, nur, Schule, Schnur, Schur, 
Scufter, Schwur, Spur, thun, Wildſchur; aud bie Ends 
ſilbe th um in Chriſtenthum, Bisthum x. und die KBorfilbe 
ur in Urſprung, Urfache, Urheber, wralt, Urbild ꝛc. 

Das uh erhalten: Aufruhr, buhlen, Nebenbuhler, Huhn, 


. Muhme, Pfuhl, Ruhm, Ruhr, Schuh v Schuhmader, Spuhle, 


Stuhl, Uhr, Uhrmacher; auch bleibt das b in: ich. fuhr, 
erfuhr, Fuhrmann, er ruht. 

Fremde Wörter aus dem Lateinifhen haben 
ein bloßed u: Abbreviatur, abfolut, Cur (Heilung), curiren, 


Figur, Mirtur, Muſe,. Natur, Poſitur, Profeffur, pur, 


Statur, Tortur, Servitut, Statuten, Tribut, vefolut ꝛc. 


Franzoͤſiſche Wörter haben flatt bes u.ein ou, 
3: B. Bravour, Bouteille, Catouſſel, Couliffe, Cour (Auf: 


- mwartung bei Hofe ıc.), Courage, Courant, Courier, Cours, 


courfiren, Coufine, Couvert, decoupriren, Doublette, Douceur, 


Filou, Fourage, Fourier, Gout, Degout, Gouverneur, Jour⸗ 


nal, Louiſe (auch Luife), Kouisd’or, Loupe, poufficen, Reflource, 
rouliren, Route, Routine, Silhouette, Soufleur, fouteniren, 
Souverain, Tambour, Zour, Detour, Retour, Duvertüre. 

. Doch werden auch ſchon viele der Ausfprache gemäß 
gefchrieben: Gruppe, Schaluppe, Truppe, Musketier, Tuſch, 


Discurs, Zurnier, Montur ıc. 





Übungsaufgaben über ©. 191 und 192. 


Jede Uhr hat ihren Urheber, fo wie jede Wirkung ihre 
urfahe. — Der oufmerkfäme und fleißige Schüler fidt in ber 
Schuhle fo gut auf einer Bank, als auf einem Stule, und 


denkt nicht cher ans Ausruhn, bis bas, was er tbun fol, ge 


ſchehen if. — Wer bie Nathur aufmerkfam betrachtet, findet 
auf jeder Flur, in dem Bau und Wachsthum jeber Bluhme 
Spuren ber hoͤchſten Weisheit ihres Uhrhebers. — Was Du 
thuſt, das thue mit Klugheit unb bedenke das Ende! 





Über & und äh. 2 


Die abgeleiteten Wörter richten fih, wie gewöhnlich, 
nach ben Stammwirtern ; baben diefe u, ſo ekommen 


jene 


x 
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jene ein ü; haben fie aber uh, fo befommen bie abges 
leiteten Wörter üb. nn 
‚Ein bloße ü befommen demnach, theils wegen- der 
Abflammung, theild wegen der geichärften Ausſprache: 
Blümchen, verblümt, die Blüthe, die Brüde (über einen 
Sluff), brüllen, Bügel, Bündniff, Bündel, bündig, Bürge, 
Drüfe, Dünen (Sandhügel im Meere), bünten, Düntel, 
Dünger, dürigen (mit Mift), düſter, Flügel, für, Gelübde, 
Gemüfe, Gemüth, das Gerliht (dee Ruf, bie Sage), Ge: 
ſchwür, glühen, Oenüge, grübeln, grün, gültig, Hüfte, 
Hügel, Hülfe, Hülfe, Hürde, Kübel, bie Küfte (See - Ufer, 
küſſen, Lüde, lügen (Unwahrbeit fagen), ber Lügner, bie 
. Zünfe (am Wagen), müde, Mühe, mäüiſſen (von ich muff), 
müßig (von Muße), nüchtern, Nüſſe (von Nuff), prüfen, _ 
Prügel,. die Rübe, rügen, Nüffel, fhnüren, fhüren, ſchwül 
(nicht ſchwulh), ſchwülſtig, fpülen (reinigen), Stüber, Nafens 
ftüber, Stüd, Süden, Süowind - Sünde, füß, bie Thür, 
trübe (3. B. trübes Waffer), betrüben, trügen, betrügen, 
trüglih, übel, üben, üblich, über, übrig, ungeftlüm, bie 
Willkür, bie Würde, würdig, Würfel, unterwürfig, würgen, 
würzen, wüſte, die Wüfte, der Zügel (eines Pferbes), zünden. . 
Mit uͤh fchreibt man richtig folgende Wörter: Bühne 
(Schaubühne), der Krübling, das Frühſtück, fühlen, Gefühl, 
führen, - dee Kührer, verführen, bie Gebühr, gebührlich, ges 
bübhrend, Hühner, kühl, tühn, Mühle, mühſam, Pfühl, 
rühmen, rühren, gerührt, wühlen, 
Anmerk. 1. Daff das A nit ui ober ue geſprochen und ges 
ſchrieben werden dürfe, außer in manthen Eigennamen und 
fremden Wörtern, tft ſchon oben &.-94 bemerkt worden. 
Alfo nicht nibel ober Ue bel, Muitter ober Muetter, 
ſondern Übel, Mütter; aber wohl fchreibt man bie 
Ramen Samuel, Zueber 2 mit ue. ‘ 
2. Man büte ſich vorzüglich vor ber Verwechſelung 
ähnlich Tautender, aber in ber Vebeutung ganz verfchiebener 
Woͤrter, lals Gerät und Gericht, Lügen und Liegen, 
Nüſſe und Rife, Thüer und Thier ꝛc., welde man 
faft alle am gehörigen Orte finden wird. Diefe Bemerkung 
gilt auch für alle folgenden ähnlich Lautenden Buchflaben. 


Sremde Wörter haben ein bloßed uͤ, welches, . 
wenn auch dafuͤr u (befonderd mach einem c) gefchrieben 
wird, doch wie ü lautet, als: amüſiren, Aventüre, Büſte, 
Calcul, Commune, Cuiraff (auch Küraſſ), figüclih, Fortüne, 
Füſelier, Induſtrie, Lectüre, Lüſtre, parfümiren, Paraplüye, 
Particulier, reuſſiren, Revenũe, Revüe, rüde, Statue, Vüe ꝛc. 


GBeyſe's gr. Sprachlehre, te Aufl. 13 
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Übungsaufgaben über S. 199 und 193 
Der wahre Abel ftet nit im Gehlüte — Die Blüthe 

der Wangen verbleiht baldz auch bie Roſe, die Heute noch blühte, 
iſt morgen verwelkt. — Hüte Di, ohne Falte Überlegung 
einen wichtigen Vorſatz zu faffen und auszufüren. — Die Höf: 
lichkeit richtet zum Vortheile dee Hutmacher eine Menge Hüte zu 
Grunde. — In ben Hütsen ber Dürftigen flieht man natür: 
iihe Gutmüthigkeit, Gefühl für Wahrheit und Recht, und 
Unfchuld der Sitten ohne Berfürung oft mehe wohnen, als in 
den Palläften der Begühterten und Großen. 7 

(5 Fehler.) 

} 1 


% 


Über die Doppellaute ai und ay, ei und ey, aͤu und eu, 
oi und ui. 


Eine richtige Ausſprache unterſcheidet die Doppellaute 
ai und ei, &u und eu ſehr merklich (vergl. ©. 99). 
Wer fich indeffen auf feine oder - Anderer Austprace nicht 
verlaflen kann, der muſſ, um ſich vor Verwechſelung diefer 
Laute zu huͤten, auf Abſtammung und Schreibgebrauch 
genaue Ruͤckſicht nehmen. 

Das ai und ay iſt nur noch in Eigennamen und 
in einigen andern deutſchen Woͤrtern uͤblich, beſonders um 
fie von andern aͤhnlich lautenden mit ei geichriebenen Woͤr⸗ 
tern deſto ſicherer unterſcheiden zu koͤnnen. 

3. B. die Bai (Bay) ein kleiner Meerbuſen), Bayern 
(auch Baiern), det Hai oder Haifiſch, der Kaiſer, der Laie 
(ein Nichtgeiſtlicher, noch Uneingeweihter in einer Kunſt), Lakai, 
Mai, Mais (auch Maiß, türkiſcher Weizen); der Hain (Wald), 
ein Laib (ein länglichrundes Brod), der Main (Fluſſ), Moinz, 
dere Rain (ein ſchmaler mit Gras bemachfener Strih Landes 
zwifchen zwei Zeldern), die Saite (auf einem Inſtrument), 
der Waid (ein Kärbefraut und die davon bereitete blaue 
Farbe), die Waife (ein älternlofes Kind), der Zain (ein lan: 
ges Stud gegoffenes Metall). 

‚ Mit ey ſchrieb man fonft mehr, ald jebt dad Ende 
eined Wortes oder einer Silbe, wenn ein Vocal darauf 
folgt, weil man glaubte, daſſ ed, mit i gefchrieben, von . 
Untundigen fonft leicht als ein j gelefen werben koͤnnte 
z. B. Freia, ſtatt Freya geſchrieben, koͤnnte leicht geiefen 
werben Fre-ja ſtatt Frey⸗a. Auch follte bad ey zur beffern 
Unterſcheidung im Schreiben ähnlich lautender Wörter die: 
nen, 3.3. ſeyn (dad Verbum) und fein (das Pronomen), 
meynen (dafür halten) .und meinen (das Pronomen) ıc. 


.-w 


genud.g 


$ 
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Allein fo wie der Verſtand den verſchiedenen Sinn dieſer 
gleichlautenden Wörter beim Sprechen durch das Ohr ge: 
börig unterfcheidet: eben fo gewöhnt er auch leicht das 
Auge beim Lefen an diefen Unterfchied. Fehlt es und doch 
auch nicht an andern Wörtern, die, ungeachtet ihres ganz 
verfchiedenen Sinne, doch gleiche Schreibung haben; z. B. 
Acht (Aufmerkſamkeit) und acht (8), Ehe, und ehe, 
Beige und feige, mit einigen Menfchen ſich eini« 


Man fchreibt demnach, der richtigen Ausſprache gemäß, 
in folgenden Wörtern richtig ei, wozu benn biöweilen der 
Verlängerung wegen noch ein bh gefebt wird, ald: abgefeimt, 


bei, beide, Bein, Beiſpiel, brei, dreißig, breift, Ei, Eis, 


Eid, Eidam, Eidehfe, Eile, eilen, Eimer, Eiter (in einem. 


Geſchwür), ereignen, Ereigniff, die Zeile, feilen, feil, Feier 


Geſt), frei, freilich, Sreitag, Geier, gebeihlih, es gedeiht. 


(von gebeihen), Geige‘, geil, gefcheibt, Getreide, Geweih, Heide, 


Heil, beim, Heimath, heifer, keichen, Keichhuften, der Keil, 


Kreis, Kreifel, Leib, leiden, Leier, Leihhaus, er leibt, von 
leihen, leiten, Meile, neigen, Preißelbeere, prophezeien, Weis 
her, Reim, reimen, rein, reiten, Reiter, Reitpferd (in mili: 
törifher Bedeutung auch Reuter, Reuterpferd), Scheitel, 
Schleier, Schleife, Schleim, ſchmeicheln, fchneiden, Schneider, 


| fhneien, fchreien, Schreiner, fein (Verb und Pronomen), 
Seite (da6 Äußere eines Dinges), freien, Veilchen, er vers 


zeibt, von verzeihen, Weide (der Baum), aud Viehweide, 
Meihnadyten, Weihrauch (von weihen), weife (Hug), meifen 
(zeigen), : bie Weife (Art), Weizen, Zeit, zwei, Bweifel, 


"Zweig. — Auch die Endfilbe ei und Lei in allerlei, Be⸗ 


trügerei, Einfiedelei ꝛc. 


Anmerk. Deutide Gigennamen, wie. Heyne, Meyer ıw 
machen eine Ausnahme. 


Der Doppellaut du hat. feinen Urfprung von au; 
man fchreibt daher alle diejenigen abgeleiteten Wörter regels 
mäßig mit du, deren Stammmörter au haben: äußern, 
Bäume, fi) bäumen, bäuriſch, Bärenhäuter, betäuben, blau: 
äugig, bläulich, Bräune, mir däucht, eräugnen (auch ereignen), 
erfäufen, Fäule, Zäulniff, Fräulein, Gräuel, gräulich (auch 
Greuel, greulih), Gehäufe, häuslih, Knäuel, Läufer, läugnen 
(auch leugnen), läuten (mit ber Glocke), läutern, erläutern, 


Räude, räudig, fih räufpern, fäubern, fäugen, Säugling, 


Säule, fäumen, verfäumen, fäufeln, ftäuben, ftäupen, fträuben, 
täufchen, träufeln, träumen, umzäunen, vorläufig. 
Mit ey bezeichnet man dagegen alle übrigen deutſchen 


15 * — 


« ' 
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und fremden Wörter: Abenteuer, beuchen, beugen, Beule; 
Beutel, deuten, deutlich, beutfh, Eule, Euter (der Kuh), 
feucht, Freude, Freund, Heu, heucheln, beuern (miethen), 
heute, die Keule, keuſch, Kreuz, Leuchte, Leumund, Leute, 
leutfelig, Meuchelmörder, Meutmader, neu, neulid, er: 
neueren, neun, Preußen, Reue, Scheu, ſcheuen, Scheufat, 
ſcheuslich (zufammengezogen aus fcheufelig), abfeheulih von 
Abfcheu; ſcheuchen, verſcheuchen, feuern, Echeure, ober 
‚Scheune, Schleuder, fhleunig, Schleufe, ſchneuzen, Seuche, 
feufjen, Spreu, Steuer, ſteuern, Steeu, fireuen, Teufel, 
theuer, treu, Ungeheuer, vergeuden, verleumbden, zeugen, be: 
zeugen, erzeugen, Zeugniff, da6 Zeug, Nachtzeug. 

Eben fo auch: Euphonie, Lieutenant, Rheumatismus, 
rheumatifh sc. 

Der Doppellaut oi und ui (für eu) kommt nur in 
wenigen fremden und Eigennamen vor, z. B. Broi⸗ 
ban (von feinem Erfinder Curd Broihan); die Stadt 
Boizenburg am Einfluffe der Boize in die Elbe. | 

Treckſchuit, ein Zug: ober Poftihiff auf den Kanälen 
in Holland. | | ' 





; Übungsaufgaben über &. 194 — 196. 


Die Preußen preifen mit Recht ihren jetzigen heldenmüthi⸗ 
gen König eben fo fehr, wie die Öftreiher und Reußen ober 
Ruffen ihre edlen und menfhhenfreundlidhen Kaifer Alle brei 
boben Häupter ertämpften an der Spige ihrer muthigen . Deere 
und in Berbindung mit dem weifen und Eriegserfahrnen Kronprin⸗ 
zen von Schweden Deutfhlands Befreiung von einet Beißel 
ber Menfchheit, von einer vieljährigen eben fo fihimpflichen, als 
greuelvollen Sklaverei. — Auch das Anfchliefen Baierns 
an biefen ewig denfwürdigen Verein war ein großes und wichtiges 
Ereigniſſ. VBereinigt mit ben erflen Mächten Europa’s zu 
einem Iwede, trägt Baiern ben Ruhm, die erfle Macht des 
 Rheinbundes zu fein, welde bem fremden Joche entfagte, und 
zu der baldigen Befreiung des deutſchen NWaterlandes durch 
That und Beifpiel mitwirkte. — 

Die Tage bei Leipzig werden uns und unfern fpäteften 
Enkelin unvergefllih bleiben. &ie find unftreitig das Größte von 
bee Art, was die neuere Geſchichte kenntz und auch in ber Altern 
weiß man kaum eine DVegebenheit biefer an bie Saite zu fegen, 
man mag fie nun in Hinſicht der von beiden Seiten böwiefenen 
Anftgengung, ober in ihren Folgen betrachten. — Nur in einem 
Punkte herrfchte in dieſem mächtigen Kampfe auf beiden Seiten 
der Streitenben Gleichheit: in der Anftrengungs übrigens 
Ungleichheit. Der eine Theil Tämpfte nämlich für das Hei⸗ 
. Ligfte und Größte — für Freiheit, Vaterland, Unabhängigkeit 
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und Selbfländigleitz ber andere für das Unwürdigſte und Frevel⸗ 
hafteſte — für Sklaverei und Unterdrückung, für Herrſchſucht und 
Blutdurft, für das Trugbild falfcher Ehre, für den Fluch der Zeit; 
genoffen und die Berdbammung der Nachwelt. Auf ber einen Seite 
betebten Rationalgeift und Vaterlandgliebe, neu erregter beutfcher 
Sreiheitsfinn den Kampfs auf der andern gervohntes Gehorchen 
bes aufreigenben gefürdteten Herrſchers und — Verzweif: 

un \ 


8. — 
Die Selbſtändigkeit der Völker ift nun gerettet. Der 
Rheinbund, dieſe ſchmachvolle Feſſel. ift vernichtet! Die gewetteten 
Völker praifen Gott und feiern bie Heldennamen ihrer Bes 
freier. — Welcher echte Vaterlandefreund könnte ſich nicht 
‚freien, wenn er nicht mehyr Deutſche gegen Deutfhe fireis 
ten, fondern in brüberlidem Verein fie .alle mit bewaffnetem 
Arm, mit Aufopferungen allerärt beweifen ſieht, daſſ Deutfds 
Land, obne Anfprucd auf Eroberung außer feinen Grenzen, ine 
nerhalb berfelben nicht von einem Länberflürmer zum zweiten 
Mal erobert fein wii! > 

(5 Fehler.) 


’ 


Bei dem Gebrauche der Confonanten hat man 
fih eben fo fehr vor einer Berwehfelung eines wei— 
hen mit einem harten, z. B. b und p, d und t ıc. und 
fo umgekehrt, als vor einer unndthigen Verdoppelung 
derfelben zu büten, worüber bie allgemeine Regel fchon 
oben ©. ı80 ıc. gegeben if. Wir bemerken daher nur 
noch Folgendes über ähnlich lautende Confonanten. 


Über b und p (vergl. ©. 101). 


. Eine richtige Audfprache wird das P vom B eben fo 
wohl, als diefed vom W im Anfange eines Wortes oder’ 
einer Silbe unterfcheiden.. Schwerer iſt die Unterfcheidung 
des B und P am Ende derfelben, wobei man ſich durch 
die Verlängerung oder Hinzüfegung ber Beifilben e, 
en, er ic. helfen muff, z. B. Erbgut (nit, Erpgud), benn 
man fagt das Erbe, des Gutes ıc. (vergl. ©. 151). 

Mit b ſchreibt man, einer richtigen Ausfprache zufolge: 
ab, abladen, abbrechen, abbeifen, bar bezahlen, Bach, Bad, 
Ball, Baden (Wangen), baden (im Ofen), Ballaſt (im 
Schiffe), Bafe (Muhme), der Ball, Ball, Bau, Bär, das 
Bein, Bier, Blatt, Blei, blind, bloß, Blut, Bock, bös, 
Brand, breit, Brett, Brief, Brut, bunt, Burg, bürſchen 
(fhießen beim Jagen, auch pürfchen). | 

So auch Bübchen (von Bube), er bebt (von beben), 
bleib, er bleibt, darbt, derb, Diebsbande, Erbpacht, Erbprinz, 


\ 


, 
* 
J 
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erlaube, Erlaubniff, Erbſe, falb, gelb, gieb, glaublih, Grab, 
: grob, Grobheit, Begräbniff, Gelübde, Grübchen, habſelig, 
Herbft, Dieb, hübſch, Kalb, Kerbholz, klebt, Knoblauch, Krebs, 
Labfal, Leib, leblos, lieblih, Lob, nebft, Obft, Raub, Meb: 
huhn, Meibeifen, Rübſamen, er fchiebt, ſchnaubt, fchreibt, 
Saublabe, ſelbſt, fiebzig, das Sieb, der Staub, ſterblich, taub, 
betäubt, er treibt, trabt, Trieb, trübfelig, betrübt, äblich, 
Weib, Werbgeld u. f. f. Zu 

Mit boppeltem b fchreibt man nur folgende: Ebbe, 
Krabbe ,„ Labberban (auch) Labertan), QDuabbe, Robbe, 
Schwibbogen. Ä | 

Mit einem p fIchreibt man bagegen: Alp, Haupt, 
behaupten, enthaupten, Mops, Papier, paden (einwideln), 
auspaden, einpaden, Pacht, Palaſt (prächtiges Gebäude), -- 
der Papft, Parchent, Pausbaden, Pein (Qual), Peft, Pilz, 
Plan, platt, Plag, plump, pöleln, die Poden, der Propſt 
(von praepositus), Prunt, Pudel, Punkt, Pult, Puls, 
pürfhen,, putzen, Rapfamen, Schöps, Stöpfel, Wildpret ıc. 

Mit doppeltem p: doppelt, Gerippe, Hippe, Kappe, 
kappen, Klappe, Klapper, Klepper, Klöppel, Knappe, Krapp, 
Krippe, Kuppel, Kuppler, Lappe, Läppchen, läppifh, Lippe, 
Puppe, Püppchen, Kappe, Rippe (au Ribbe), Schlappe, 
fhleppen, er fhleppt, fhnappen, auffhnappen, Schnapps, 
Schnippchen, ſchnippiſch, tappen, er tappt, Zreppe, Wappen, 
wappnen. 

In Hinfiht der hierher gehörigen fremden Wörter 
ift zu bemerken, daſſ bie Vorfilben ab, ob und fub nie 
mit p, fondern mit b gefchrieben werden, außer wenn noch 
ein andered p darauf Inh alfo : abbreviiren, abfolut, abfurb, 
So auch Oblate, Object, obligiren, obfteuiet, Subaltern, 
Subject, Subftanz, Subſtitut, fubtil; aber Oppofition, fup: 
poniren; auch Optik und optifh, denn bier ift die erfte 
' Silbe eine Stammfilbe. 

Außerdem find noch befonders folgende zu bemerken: 

. Mit einem b: Abt, Klub (auch Kiubb), Plebs, boſſiren 
(in Wachs ic. bilden). | u 

Mit einfachem p: Apartement, Apricofe, attrapiren, bet 
Gaper (Seeräuber), Capriole, crepiren, Diplom, Galop (auch 
Galopp), galopiren, Gyps, Neptun, Pavian, Pocal, Pomp, - 
Drunelle, Pudding, Rapier (auch Rappier), September, 
Syrup, Strapaze, frapgziet. 

Mit doppeltem p: Appetit, applaudiren, appliciren, 
Suppe, Truppe, Schaluppe. 
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Übungsaufgaben über ©. 197 und 198. 


Biele Sewächfe werben ein Raub der Raupen, fo wie biefe 
wiederum ein Raup ber Vögel. — Obgleich ein Blatt Schreib: 
papier beim erſten Anblid völlig platt und eben -zu’ fein 
fcheint, fo zeigt doch eine genauere Betrachtung, befonders unter dem 
Mikroſkop ober Vergrößerungsglafe, fehe viel Kleine Erhöhungen 
und Ungleichheiten deſſelben. — Dem Bogel, wenn er auch vor 
Alter faft blind ift, wird das Piden nicht fo ſchwer, als einem 
alten Menfchen bas Büden. — Gin Plinder ift leicht zu 
plündern — Der Meanfh ift fferblich geboren und der 
Staup mufl wieder zur Erde werben. Wohl dem, welchen ber 
Bedankte an das Grab nicht zu fehr betrübt, dem auch im Tode 
noch etwas Mehr Übzig bleibt, als was er mit feinem Körper 
der Erbe überlafien muff! — Ber an eine Reihe burdhiepter 
Sabre ernftlich denkt, wird nicht felten Anlaff zur Beträpnifl 
über begangene Fehler finden. Wohl ibm, wenn er fie dann noch 
verbeflern kann! — — 


Fehler.) 





Über d und t, bt und tt, tb und ht. 
Berl. ©. 101). 


‚Eine gute Ausſprache unterfcheidet nicht bloß im An- 
. fange, fondern auch am Ende einer Silbe durch die Ver: 
längerung dad D vom T. Ihr gemäß fchreibt man daher 
richtig: das Bad, der Bund, der Dachs, die Daube (Faſſ⸗ 
daube), der Dei (Damm), der Held, der Zand, der Tod, 
der Wald, die Wade; aber eben fo richtig mit &:; id, bat, 
bunt, der Zar, die Zaube, Lachtaube ıc., der Teich, Fiſchteich, 

er hält, die Zante, die Gewalt, waten (durchs Waſſer) ıc. 
Anmerk. In Deutfh und Dinte ziehen die Meiften das D 
bem & vorz doch wird das letztere Tinte gefchrieben, 

wenn es Malerfarbe bedeutet, 


Befonders flieht d nach n ohne Unterfchieb bes vorher: 


gehenden Vocales, folglich auch in den deutfchen Endfilben 


and und end, ald: Heiland, Jemand, Niemand, voeiland, 
Band, Land, Rand, Sand, fand, fland, behend, Kind, blind, 
gefhreind, Mond, blond, Fund, Mund, wund, gefund, irgend, 

nirgend, Tugend, und in allen Participien auf end,. 

‚die nie mit einem 3 gefchrieben werden burfen, als: efiend, 
trintend, .gehend, hoffend, lefend, redend, fingend, wachend, 
fhlafend; miffend, zantend ı. Die Verlängerung diejer 
Wörter durch ein en würbe fonft diefelben, ganz gegen bie 


— 
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richtige Ausſprache, in Enten verwandeln, und fo die Effen: 
den, Zrintenden, Gehenden ꝛc. zu Effenten u. f.w. machen. — 
Ausnahmen find: Bant (Vergantung, Auction), Splint, 
Stint (ein Fiſch), buntz ferner viele Wörter, für die 
ſchon eine richtige Ausfprache £ verlangt, z. B. Kante, 
diente, Ente, entern, Tiebente, Flinte, 

unte ꝛc. 


Ä Das t bagegen ift in den Enpfilben et und te, ents 
lich, beit, keit und icht nöthig, z. B. er hoffet oder 
- hofft, hoffte, er fleht, flehte, flehentlich, hoffentlih, wiflent: 
lich, öffentlich, ‚eigentlich, freventlich, ordentlich, wefentlih, 
wöchentlich; (außer jugenblih); fo auch: Freiheit, Zufriedenheit, 
Froͤhlichkeit, dornicht, neblicht. 
Auch in den Anfangsſilben ant, ent, z. B. Antwort, 
Antlitz, Entſchluſſ, entſchließen, Entwurf, entdecken, enterben, 
entgegen ꝛc. So auch in den Wörtern fort und mit, als: 
Kortdauer , mittheilen ıc. 
Aber enblih, Endzweck, Enburtheil, jugenbli und abend⸗ 
* en von Ende, Jugend und Abend und behalten 
aher ihr d. 

Das tt erfordert eine richtige Ausſprache mit Hinſicht 
auf Verlängerung; z. B. in Abfchnitt, bettlägrig, Bettler, 
Blatt, Böttcher, Brett, fett, göttlich, matt, Mittler, Mitt⸗ 
woch, nett, platt, Sattler, Schlittſchuh, Statt (fo viel ale 
Stelle, Plag) und anſtatt oder flatt, Statthalter, Stätte, 
unerbittlich , der Tritt, er tritt, bu teiteft, obgleich treten. 
nur ein einfaches £ befommt. — So auch Mettwurft, Pott: 
afhe, Wittwe, auh Witwe (von dem lateinifhen vidua, 

altdeutſchen Witua, nach Andern von. Wittib). | 

Anmert. Bisweilen find in zufammengefeäten Wörtern gwei 
und fogar drei £ erforderlich, wenn auch im -erftern Kalle bie 
Silbe nicht geſchärft fein folltes 3. B. Huttreffe, 
welches man nicht Huttzreffe leſen darf; fo au gewalts 
thätig, Dochzeittag, Schalttag, Welttheil, 
Beittafel, Betttudh oder Bett:Tud. 
Beſonders fei man auf base t aufmerffam, wenn: es 
nach einem ft ftehet, und fchreibe 3. B. nit Faſtag, 
Poſtag, fondern Fafttag, Pofttags aber unrichtig 
is, Dienfitag anflatt Dienstag ober Dinstag 

zu ſchreiben. 
Mit dd ſchreibt man bloß Widder und Padde 
(Beofh)3 ein d nad geihärftem Vocal bloß in wibmen. 


Das dt ift aus ber Silbe det zufammengezogen und 
wird, außer den Wörtern Stadt, ‚Stäbter (3. Unterfch. von 
Statt, Stelle), nur in den Participien oder Mittelmörtern 


* 


⸗ 
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gebraucht, 3.18. berebt G beredet), geſandt (ſt. geſendet); 
eben ſo: Geſandter, bewandt, Bewandtniſſ, entwandt, ver⸗ 
wandt, Anverwandtſchaft, geſcheidt. Doch ſchreibt man: bes 
redſam, Beredſamkeit (zunächft abgeleitet von dem Infinitiv 
bereden); au in dem Adjectiv tobt, (wenn es fo vid _ 
als verfiorben bebeutet, von dem veralteten Verbum toben). 
Hiervon unterfcheibet fi der Tod (da Sterben), bed Todes, 
bee Todſchlag. Aber richtig, zunähft von kodt abgeleitet, 
fchreibt man: die Todten, Todtengräber, tödten, toͤdtlich ꝛc. — 
Ehemals ſchrieb man auch: Arndte oder Erndte, Brodt. 
Schwerdt ꝛc., wofür jetzt beſſer Ernte, Brod ober Brot, 
Schwert ıc. geſchrieben wird. 

Außerdem kann dad dt nur in zuſammengeſetzten Wöor⸗ 
tern Statt finden, wenn nämlich das erſte Glied ſich mit d 
enbigt und bad folgende mit t anfängt, wie: Beftandtheil, 
Handtuch, Landtag, mildthätig, Mordthat ꝛc. Doch fchreibt 
man nicht mehr Mondtag , fondern Montag. 

Das th ift ein befonderer dehnender Laut, der nicht 
burch ein bloßes t gefchrieben werben darf; das h foll näms 
lich zur Milderung oder Dehnung bed t dienen,’ ed mag 
nun im Anfang eined Worted, oder in ber Mitte, ober am 
Ende deffelben vor, oder nach gebehnten Vocalen ſtehen; 
(vergl. ©. 180). So ſteht es am Ende 3.3. in Death, 

Fluth, Koch, Loth, Muth (Demuth, Unmuth, Mehmuth, 
wehmditbig, Gemüth ıc.), Nath, Moth, Rath, Uncath, Vor: . 
rath, Geräth, Geräthfchaft, rotb, wertb, Wirth, Wuth ꝛc.; 
im Anfang und in der Mitte ein» und mehrfilbiger 
Mörter, & in Thal, Thaler, Theer, theuet, Thier, Thran, 
Thräne, Thron, Thür, Thurm, Thau (Dunft) und thauen, 
3. Unterfh. v. Tau (Schiffsfeil), Thon (Thonerde) 3. U. v. 
Kon (Klang), ber und das Thor, thöricht, thun, thunlich, 
That, Thäter, thätig, Unterthan, Theil, theilen, theils; alfo 
auch: Nachtheil, Vortheil, Urtheil. — Wenn aber ei in e 
verwandelt wird, fällt da3 bh weg, alfo: Drittel, Viertel ıc. 
Sn der Mitte fleht ed unter andern in: Athem, Blüthe, 
Karthaune, Miethe, mietben, Pathe, Ruthe, Ungethüm, ver: 
theidigen, wüthen ꝛc. Beſonders aber flieht das th in den 
‚Enpfilben ath, uth und thum, ald: Heimath, Heirath, 
Sierath. -Eben fo: Armuth, Wermuth, Fürſtenthum, Papft: 
thum, Reichthum ıc, 

So unrecht es iſt, das th, gegen den Gebrauch, in 
ein bloßes t zu verwandeln, eben ' unrecht iſt's, es ba 
einzuführen, wo ed der allgemeine Gebrauch nicht rechtfer: 
‚tigt, 3. B. Gebeth, Geboth, Geburth, Abentheuer, Monatk, 
behlichen sc. — richtiger: Gebet, Gebot, Geburt, Abenteuer, 


.. ‘ 


- 
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Monat, behliten x. — Auch darf man das th nicht will⸗ 
Fürlich verfegen und in bt verwandeln, alfo nit: tuhn, 


Taht, Draht, Naht, ſondern: thun und That, Drath, 


Nath ꝛc. | 

Das bt entfteht bloß durch Ausſtoßung des e aus ber 

Endſilbe het, und fommt nur in Zuflandöwärtern vor; 3. 8. 

er blüht (fl. ee blühet); eben fo: geht, ſteht, flieht, flieht, 

nähe, ruht, ſeht ac. fi. gehet, ſtehet x. 

Anmert, In Fahrt, Abfahrt, Shifffahrt, Wohlfahrt 

von fahren "darf das H nicht Hinter das t gefeht werben, 
alfo niht Farth, Shifffarth zc. 


"Die hierher gehörigen fremden Wörter fchreibt 
man im Ganzen genommen mach ihrer Ausſprache. Man. 
fchreibt 3. B. richtig: abfurd, Accord, Adreſſe, Baftard, 
Leopard, Regard ıc.; aber: apart, Billet, Gabinet, Gapitel, 
Complot, belicat, Defpot, Patent, Rabat, Skelet, violetx. — 
Bei der Berlängerung einiger folher Wörter im Plural 
fehreibt man aber richtig: die Billette, Cabinette, Gomplotte, 
Skelette x. — | 

Mit tt fehreibt man auch Duett, Terzett, Quartett xc.. 

Mit th: Agathe, Amethuft, Amianth, Apothele, Arith: 
metik, Äther, Atheift, Antipathie, authentifh, Bartholomäus, 
Dorothea, Enthufiaft, Elifabetb, Hpacinthe, Hypothek, Ka: 
tharina, Katheder, katholiſch, Labyrinth, Lazareth, Iutherifch, 
Mathematit, Mathilde, Methode, Mifanthbrop, Mythologie, 
orthodox, Orthographie, Pantheon, pathetifh, Sympathie, 
Theater, Thee, Thema, Themis, Theodor, Theologie, Theo: 
philus (aber Zöffel), Theorie, Therefe, Thermometer, Thomas, 


Thron, dethronifiten, Thymian, Zibeth. \ 


Übungsaufgaben über ©. 199 u. f. 


. Rede immer fo, daſſ Du nie durch Schamröthe Deine Un: 
achtſamkeit an ben Tag zu Jegen braudft! — Ein bichter 
Walt iſt nicht Selten der Ort, wo Gewald ausgeübt wirt — 
Wer fein Gelb nur für nüsliche und notwendige Dinge ver: 
wendet, wird ein guter Wirth genannt, — Der Teich if 
ein Aufenthalt ber Fifche; aber durch einen Deich ober Damm 
wird das Waſſer vom Lande abgehalten — Wit Dinte: 
ſchreibt man, aber mit Tinten mald ber Maler. — Mancher 
trägt ein ſchlechtes Kleit oder Gewand, ift aber dabei doch in 
Gefhäften und Wiflenfchaften fehr gewandt. — Es iſt ein be . 
feligendes Gefühl, der Retter eines Menſchen zu fein. — Se 
röther bie Wange ſich färbt, deſto fhultiofer ift meiftens das 


f . . . 
—— en ann mn - rt * nd. — — — ——— 
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‚Ser — Auch das Meinfte RA dchen in einer uhr muff eine genau 


zum Ganzen berechnete Anzahl Zähne haben. — Der WMenſch be: 
darf mehr, ald Speife und Trankz er hat auch geiflige Betürfs 
niffe, einen Drang nad Wahrheit u. dergl. — Der Monb 
Hat dem Montage und ber Mondtaube den Namen gegebenz 
letztere legt nämtie gewöhnlich le Monate Eier. — Der Wall: 
zath ift nicht der Unrath bes Pottfiſches oder Cache lots, 
fonbern eine fette Materie, welde das Gehirn deflelben umgiebt 
und an ber Luft zu einem Zalge erhärtet, ben man teils 
in der, Medicin, theils zu Lichten gebraudht. — Das Schiff lag 
in der Rhede vor Anker; die Abenbröthe war prädtig, und 
einer ber. fürftlichen Räthe hielt eine vortreffliche Rede. Als 
er noch redte, rief ein Berunglüdter:: „Ah, vettet mi!” — 
Endlich Hat mein Better Bernhard den Entihiuff gefafft, 
mit mir nah B. zu reiten, um zwei mit einander flreitente 


Nahbaren zu verföhnen. Möge unfer Enbzmwed nicht vereitelt 
. werben ! .. 


(10 Gehler.) 


% 


ber f und ff, v und w, pf und ph. 


Dad F findet in allen Silben Statt, die zum Stamm: 
worte wirklich gehören, als: fliegen, folgen, fordern, für, 
füllen, fort, bürfen, rufen, flrafen ıc. (nur nidt in ver, 
voll und vor). Man fchreibt jest faſt allgemein: feft (nicht 
ve), Feſtung, Kal, Fehde, Zell, ließ (gewöhnlicher, als 
Vließ), Firniſſ, Frack (englänbifcher kurzer - Rod). — Nach 
gedehnten Vocalen und nad) Confonanten wird das f nie 
verdoppelt, alfo: rufen, reifen, fhlafen, fanft, Dorf, Schilf. 
Das ff findet dagegen nur nach einem’ gefchärften oder 
abgekuͤrzten Vocal Statt, wobei zugleich auf die Verlänge: 
rung geachtet werden muſſ, ald: hoffen, Hoffnung, verfchaffen, 
verfchafft , treffen, vortrefflich, falaff c. — Wird aber hei 
der Verlängerung eined Wortes Tein ff gehört, oder iſt 


die Verlängerung deſſelben gar nicht möglih: fo braucht 


man auch, ungeachtet ber, gefchärften Ausfprache, Fein ff, 
fondern ein bloßed f, 3. B. in Gruft (denn man kann nicht 
fügen Gruffet), Luft, Duft, Gefhäft, Heft, heftig, Kraft, 
kraͤftig, oft, Saft, Schrift, fliften sc. — Beſonders find 
die Endfilben Haft und fhaft zu bemerken, in welchen 
nie em ff ftehen darf; alſo wahrhaft, glaubhaft, Freund⸗ 
shaft, Nachbarſchaft ıc. 
n zufammengefesgten Wörtern, worin zwei 
einfache ff zufammenftoßen, darf man fie nicht in ff zu: 
fammenziehen, fondern man muſſ fie ald einfache Laute 
betrachten, z. B. auffordern (nicht: auffordern); eben ſo auf: 
fallen, auffangen, auffinden , auffreſſen, fünffach, Lauffeuer ꝛc. 


‘ ‘ 


- 
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Das v kann nie vor einem -Confonanten, auch nicht 
vor dem Vocal u und uͤ fleben, weil man ed ehebem felbft 
als ein u betrachtete. Man gebraucht bad v nur in dem 
Wörtern viel, voll, von, vor, in der Vorfilbe ver 
und in allen davon berfommenden oder bamit zufammen- 
gelegten Wörtern, ald: vielleicht, vielmehr, vollends, völlig, 
volltommen, davon, vorwerfen, Vorfall, Vormittag, Vorſchrift, 
zuvor, zuvoͤrderſt, Verbot, Werfahren, vergnügt, mifivergnügt, 


verſtändig, unverfländig, vervielfältigen, verfertigen, Zuverſicht ıc. 


Außerdem kommt dad v nur in folgenden wenigen 
deutſchen Wörtern und deren Ableitungen vor, ald: Vater, 
. väterlih, Gevatter, Vetter, Vejlchen, Veit (ein Mannsnamen), 
Velten, Vettel, Vers, Vieh, viehiſch, vier (4), Viertel, vier- 
zehn ıc., Vögel, Sumpfoogel, Vogt, Volk. Auch fchfeibt 
man allgemeins Frevel, frevelhaft, brav, Malve, Merve, 
Dlive, Pulver, Sklave, Lärve, verlarut, Verb. _ 
Das w, welches in der Audfprache, wie In der Figur, 
mehr dem v, ald dem b ‚, verwandt ift, flebt ald der ſanf⸗ 
teſte Lippenbuchflabe gewöhnlich nur vor einem Wocal (außer 
in dem niederdeutfchen Worte Wrad), ald: was, wer, wie, 
wehen, Wind, ewig, Löwe; nie am Ende einer beutfchen 
Stammfilbe, (alfo nicht: lawen, grawen, ümwen ıc., fondern 
loben, graben, Üben). Der Löwe und bie Möwe machen 
Davon nur eine fcheinbare Ausnahme; denn man fchrieb und 
forach fonft Leu, was in Gedichten noch geſchieht. Das 'w 
iſt alfo urfprünglih aus dem u entftanden, welches auch) 
das in Briefen noch gewöhnliche Anredewort Ewer oder 


‚ abgefürzt Ew. Wohlgeb. ıc. beweifet. (Vergl. qu ©. sıo). 


Auch ſchreibt man richtig mit w: Ingwer, Laumine, 


Narwall, Whiſt. 


Das pf, welches bloß in deutſchen Woͤrtern gebrauch 
wird, iſt von f und v durch eine richtige Ausſprache leicht 
zu unterſcheiden (vergl. ©, 102). Urſpruͤnglich hatten die 
* worin ed vorkommt, nut ein p, welches die nieder⸗ 
ober plattdeutfche Sprache noch jetzt flatt des pf gebraucht; 
z. B. Perd, Pand, Pund, Pote, fl. Pferd, Pfand, Pfund, 
Mfote c. Man fchreibt demnach richtig pf, wo der Nieder: 
deutfche gemeiniglich ein bloßes p gebraucht, alfo: Ampfer, 
Dampf, empfangen, empfehlen, Kopf, Elopfen, Krampf, Pfahl, 
Dfaffe, Pfarre, Pfeffer, Pfeil, Pfaume, pflanzen, Pflafter, 
flug, pflügen, Pforte, pfropfen, Pfuſcher, Schimpf, Schöpfer, 
trumpf, ſtumpf, Topf, Trumpf. on 
Das ph findet fih nur in wenigen beutfchen Wörtern 
und Eigennamen, namlich in Epheu, Kampher, Weftphalen, 











“ 
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Adolph, Ludolph, Rudolph, Joſeph, wofür auch Einige ſchon: 
Weſtfalen, Adolf, Ludolf ıc. ſchreiben. 

» In folgenden fremden Wörtern und Eigenna⸗ 
men ift das ph noch immer wegen ber wenig veränders 
fen griechifchen ‚Form berfelben mit Recht beizubehalten: 

Iphabet, Aphorismen, Apoſtroph, Blafphemie, Chriftoph, 
Delphin, Elephant, ephemer, Ephemeriden, Kpitaphium, 
Ephorus, Geographie, Hieroglyphen, Kalligraphie, Kata: 
firophe, Kolophonium, mephitifh, Metamorphofe, Metapher, 
Morpheus‘, Naphtha, Nymphe, Orpheus, Pamphlet, Para: 
graph, Paraphrafe, Peripherie, Phänomen, Phaläne, phan⸗ 
tafiren, Phantaſie (au fantafiren und Fantaſie in muſikal. 
Bedeutung) ‚Philipp, Philolog, Philofoph, Phiole (eine Schei: 
beflafche), Phlegma, Phoͤnix, Phosphorus, Phylar, Phyſik, 
Drophet, Sapphier, Eeraph , Sopha, Sophia, Sophiſterei, 
Sphäre, Atmofphäre, Sphinx, Stephanus (aber: Steffen), 
Strophe, Symphonie, Theophilus (aber: Toͤffel), Triumph, 
Teopbäe, Zephyr. ’ 

Das f erhalten dagegen unter andern befonderd fol- 
gende Fremdwörter: Confect, confus, Defect, Deficit, 
Babel, Fabrik, Factor, Factum, Fagot, Familie, fanatifch, 
Farce, Faſan, fatal, Faun, Favorit, Februar, Ferien, Feſt, 
Feſtin, Filial, filtriren, Finanzen, Fiſcal, fir, fixiten, Foliant, 
Fonds, Fontaine, Form, Formular, reformiren ꝛc., Fortepiano, 
Fourage, Fourier, Furie, Füſelier, Manifeſt, profan, Pro⸗ 
feſſion, Profil, Profit, referiren, Referent, Saflor, Schafot, 
ſpecifiſch, Specificum, Stafette ıc. 

Mit v werden beſonders die Endungen av und iv 
in fremden Wörtern geſchrieben, als: Guftav, Octav, Archiv, 
activ, maſſiv, naiv, negativ, poſitiv, paſſiv, Perſpectiv, 
Vomitiv ıc. (außer Tarif). 

Aber auch folgende, in denen groͤßtentheils das v wie 
ein w ausgeſprochen wird, als: Advocat, Btavour, Calville, 
Caravane, Carneval, Cavalier, Cavallerie, civil, Clavier, 
conſerviren, Conſervation, convex, Convolut, cultiviren, Deviſe, 
Diverſion, divertiren, dividiten, Eau de Lavande (Lavendel: - 
waſſer), Endivien, Evangelium, evident, frivol, graviren, In⸗ 
dividuum, Invalide, Inventarium, invitiren, Lava, Lavement 
Lavendel, laviren, Levante, Levkoje, Livree, November, oval, 


privat, Privilegium , Proviant, Provinz, Provifion, Provifor, 


Revenuen, Revers, revibiren, Mevifion, Revolte, Mevolution, 
Revue, ‚Salve (Begrüßungsfchießen), Serviette, teivial, uni-- 
verfal, Univerfität, vacant, Vademeeum, Vagabund, Valentin, 
Valuta, Vampyr, Wanille, Vaſall, Vaſe, Vegetabilien, 
Vehikel, Venus, Ventil, Vesper, vexiren, Vicatius, Vice⸗König, 
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Vietualien, vigiliren, Vignette, Viole (die Blume), Violine, 
Virtuoſe, Viſion, Viſite, Vitriol, Vocabel, Vocation, vomiren ꝛc. 


In einigen latein. und franzoͤſ. Wörtern bezeichnet 
man den Ton v und w durch ein u (doch nur nach einem 
c, g, q oder f), ald Biscuit, Euiffe: Madame, bdiftinguiren, 
Linguift, fanguinifh, Suade, Perfuafion, ‚perfuadiren, Suite, 
Penguin, Acquifition ꝛc. ' 





Übungsaufgaben über S. 003 u. f. 


Wer pflihfmäpig handelt, wird gewiſſ feinen Beruf nit 
flüchtig abwarten und ervüllen. — Es ift viel leichter, 
Pflaumen zu pflüden, als einen Bettpfäht mit Flaums 
federn wieder auszubeflern oder zu fliden. — Aus dem Fluge 
der Fögel "glaubten bie Alten künftige Begebenheiten vorhers 
zufehen und prophezeien zu können. — In vielen Gegenden 
findet man mehr Farren ober Ochfen, als Ferde, vor ben 
Pflug geipannt, die das Feld bearbeiten ober pflüägen. — Gine 
fruchtbare Landfhafft pflegt au reihe Dörffer mit fetten 
Pfarren zu haben, bie ihre Prediger mehr, ale nothdürftig 
ernähren. — Bor mehr als dreißig Jahren batte man Mrs 
face, vor einer Übertriebenen Empfindfamleit ober vielmehr 
Empfinbelei, befonders unfre jungen Frauenzimmer zu warnen, 
die über ſterbende Veilchen Teufzten und bei dem Anblid eines 
gefhladhteten Fiſches oder Fogels faft in Ohnmacht fanten. 
Jetzt haben ſich die Zeiten fo auffallend geändert, baff ber rechts 
fhafne Erzieher und Volkslehrer eben fo viel Mühe, als Urs 
fache hat, das durch ‚fo vieles Menfchenmorden erfhlaffte und 
beinahe abgeftumfte Gefühl für Gegenftände der Noth und 
Hälfsbedürftigkeit wieder zu erregen. — Eine tugenbhafte 
Freundſchaft verfhaft uns viel Bergnügen — Wer in 
gefahrvollen Augenbliden mehr hofft, als fürchtet, ber wird 
fih offt in feine Hofnung getäufht finden — 


(11 Fehler.) . 





s 


Über g, ch, j, k, c, ck und q. B 


In den meiſten Faͤllen Tann eine richtige Ausſprache 
dieſer Buchſtaben die Verwechſelung derſelben verhüten (vgl. 
S. 102). In der Mitte und am Ende einer Silbe kann die 
Verlängerung des Wortes entfcheiden, ob g, oder cd, ober f 
fiehen muͤſſe; 3.3. Krieg, Riechflaſche, er beugt (beuget), 
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zeigt (zeiget), horcht (horchet), lang, Dank, ich ſang (von 


fingen), ich ſank (von finten), du ſingſt, ſinkſt x. 


Das  ift befonders gebräuchlich in: Angſt, Dogge (ein 


“ engländifher Hund), Egge, Flagge, flügge, gähnen, yähren, 


_ 


⸗ 


äten, das Gelag, Glocke, glotzen, anglotzen, Glucke, gluckſen 

—* gluchzen), Grab, jeglicher, Talg, Werg (von Flachs), 
Pfingſten, Zwerg (kleiner Menſch), daher auch Zwergbaum, 
Zwergholz. Aber Zwerch in Zwerchfell, überzwerch ꝛe. (von 
zwerch, ſoviel als quer) wird mit ch geſchrieben. 


Auch wird die Endfilbe ig in Adjectiven immer mit 
g gefchrieben, wenn entweder. gar Fein I vor dieſer Silbe 
vorhergeht, oder dad I zum Stammworte gehört, als: eifrig, 
fleißig, eilig, gefällig, gnädig, geflrig, ewig, fertig, ledig, 
richtig, felig, Gppig, Übrig, widrig, und die davon abgeleis 
teten Subftantive, 3. B. Ewigkeit, Sertigkeit, Richtigkeit; 
fo auch Blodigkeit, Feuchtigkeit, Frömmigkeit, Sefligleit, Ge: 
ſchwindigkeit, Obrigkeit ıc., weil fie jenen ähnlich gebildet 
find. — Eben fo erhalten folgende Wörter ein g: Æſſig, 
Bittig, Hedwig, Honig, Käfig, König, Ludwig, Pfennig, 
Mettig, Zeifig. — Auch die Endfilben ung und ling in 
den Subſtantiven: Handlung, Hoffnung, Findling, Hänfling x. 

Das ch wirb in keinem echt deutfchen, fondern nur in 
einigen ffemden Wörtern zu. Anfang gebraucht; dagegen 
ſteht es in deutlichen Wörtern: 


ı) in den Endfilben icht und Lich der Adjective, als: 
dornicht, haariht, thöriht ac. (momit man aber nicht er.le: 
bigt, gemäßigt u. d. g. verwechſeln muff; denn dies iff- 
eine Bufammenziehung aus: erlebiget, gemäßiget ꝛc.). So 
auch die Endfilbe lich, wenn dad Stammwort fih nicht 
auf I endigt, ald: brüderlich, fröhlih, miſſlich, täglich, ziem: 
lich ıc. (Von bdiefen find aber wohl zu unterfcheiden: eilig, 
einmalig, billig, gefällig, heilig, felig, unzählig, völlig, wils 
lig rc., welche-mit ig gefchritben werben, weil das I vor dem 
ig: zur Stammfilbe gehört). , | 

2) Auch in den Subftantiven mit den Endſilben rich ° 
und hen, ald: Enterih, Fähnrich, Kriederih, Gänferich, 
ei Uri, Wegerih, Wütherih. Einige auch mit Der 

ndfilbe ich, als: Bottich, Drillich, Eppich, Kranich, Lattich, 
Pfirſich, Teppich, Zwillich; auch Pferch (ein mit Hürden ein— 


geſchloſſener Raum auf Brachfeldern für die Schafe zur Duͤn— 


gung des Lanbes), daher pferchen. Beſonders die Verkleine⸗ 
tungöfilbe hen, ald: Blümchen, Blättchen, Fiſchchen, Häus: 


hen, Herzchen, Mädchen ꝛc. 





\ 
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i Bor t fteht immer b; fo in der Endſilbe icht ber 
Hauptwoͤrter Didiht, Habicht, Kehriht, Späliht (außer 
wenn gt aud get zufammen gezogen ift, wie in Prebige 
‚von prebigen, er beugt, neigt (fl. beuget, neiget ıc. auch Vogt). 
Mit ht fchreibt man ferner: Achtung, Betrachtung, Boͤſe⸗ 
wicht, dicht, Dichter, echt (v. Ehe, Gefeg, geſetzmäßig, recht: 
mäßig), ‚Echtheit, feucht, Fichte, Frucht, Geſchlecht, Hecht, 
- Knecht, Licht, Naht, Pflicht, Recht, Richter, Sucht, Trich⸗ 

ter ꝛc. Nach ** Regel ſchreibt man auch: ich brachte, 
gebracht, ich mochte, gemocht, Pracht, Schlacht, Tracht, be⸗ 
trächtlich, tüchtig, wichtig, Gewicht ꝛc. ganz richtig mit ch, 
obgleich die Stammwörter: bringen, mögen, prangen, ſchla⸗ 
gen, tragen, betragen, taugen, wiegen ein g haben; benn tch 
brachte, mochterc. tft viel natürlicher und leichter aubpu: 
fprechen , ald: bragte, mogte «x. was auch ohne Zweifel 
jene Schreibart veranlafft hat. 


Anmerk. Das ch wirb Übrigens nie verboppelt, wenn aud bie 
Ausfprache es zu erfordern fcheintz alfo nicht: bie Dächcher, 
Löchhher , fondern Däher, Löcher 2c. In zufammenges 
fegten Wörtern Tann zuweilen ein g, h unb ch barauf fols 
on, + B. Durdgang, nahgeben, Radıgier, 
Kirchhof, Wachholder, KichsChor. - 

Das h8 und gs kommt unter x vor. 


Das j (Bob), welches nicht mit dem Vocal i im Schrei: 
‘ben verwechfelt werden darf (vergl. S. 95), ſteht nur zu 
Anfange einer Silbe und zwar jebeömal vor einem Vocal: 
ja, jagen, jühe, Jähzorn, Jahr, Sammer, je, ‚jener, Jeder, 
Jemand, jemals, jest, Joh, juden, Jubel, jung, Jungfer, 
füngft, Jude, Juwele. So auch in abgeleiteten und zufam: 
mengeſetzten Wörtern, 3. B. Vierteljahr, verjüngen, Kabel: 
jau ıc. Doch fchreibt man nicht: Lilje, Peterfilje, fondern: 
Lilie, Peterfilie. 

Dad K, im Anfange eines Wortes oder einer Silbe 
laͤſt fih vom © bloß durch eine richtige Ausſprache mit 
KRudfiht auf den Schreibgebraudy unterfcheiden. Man 
fpricht und fchreibt richtig: Kranz, Kunft, Kutfche, Kreis, 
Bein (nit: rang, Gunſt ıc.), Kurfürft (von türen, wählen). 

In der Mitte und am Ende einer Silbe fteht E bloß 
nach einem Gonfonanten oder auch nach) einem’ gebehnten 
Vocal oder Doppeloocal, nie aber nad einem gefchärften 
Vocal; I B. Bank, Dank, denken, Talk (eine Steinart), 
Wert, Wint, Zantıc. So auch nad einem langen Vocal: 
Bake (ein Zeichen füe Schiffer), blöken, Ekel, der Hafen, 
der Höler, Kukuk (auch Kudud), ſchäkern, Spukerei x. und 

nad) einem Doppelvocal: Gaukler, Pauke, Schaufel. 


Das 
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Das € ſteht dagegen nie in jenen Faͤllen, ſondern mu 
nach einem gefchärften oder abgefurzten Vocal richtig, als: 
Bade (Wange), baden, Bäder, Blid, baden, die Hade, 
Höcker (Budel), fpuden, troknen, weden, Zuder x. 


Anmerk. Anftatt des ck ein TE zu feßen, iſt gegen ben 
beſſern Schreibgebraud. — Gaspar von Gtieler, 
ein großer Gprahforfher bes 17ten Jahrhunderts, 
fagt darüber in feinem teutfhgen Sprahfhag 
ſehr treffend: „Ich muff geſtehen, daff ich felbft anfänglich , 
and in meiner Jugend nicht allein bas kk, fondern auch 28 
und andere mehr Neulichkeiten in ber Echrift angenommen 
gehabt und in ber blinden Meinung begrifien gewefen, man 
würde mehr auf mich ſehen und von mir halten, wenn ich 
etwas Sonderliches hervorbraͤchte. Nachdem aber- folche 
Reugierigkeit mit den Jahren vergohren, und ich mid mit 
dem Gicerone erinnert, deff das Alterthum Heilig zu Halten 
und davon ohne höchft sdringende Urfachen nicht abzuweis 
weichen: fo muff ich befennen, bafl, fo oft ich meine vorige 
Schreiberei Iefe, ich darob einen Ekel empfinde und mid. 
meiner Übereilung ſchäme.“ — 

Das bdoprelte © findet baher nur in zufammengefegten 
Wörtern mit Recht Statt, 3. B. in Dentlunft, Kalle 
Zeller 2c. In ſolchen Zufammenfehungen Tann auch ein cd 
mit E zufammenfloßen, 3. B. in Dickkopf, Drudkos 
fen, Bledtugel, Rüdtehr, Spu ckkaſten ıc. 


Das qu klingt in der Ausfprache wie kw, und koͤnnte 
- allerdings durch dad Ichtere entbehrlich gemadyt werden, wenn 
nicht der eben fo alte, ald allgemeine Gebrauch jened Zeichens 
eine willtürliche Abänderung deffelben widerriethe. Man 
fehreibt demnach der allgemeinen Verſtaͤndlichkeit gemäß: 
Dual, quälen, Qualm, Quelle, quetſchen, Quitte, Quitl ıcz » 
nicht Kwal ıc. (vergl. S. 103). Man kann übrigens das q 
nur in Verbindung mit u und zwar vor einem darauf fol 
genden Vocal, nie vor einem Gonfonanten gebrauchen. 

Das c iſt in urfpränglich deutfchen oder dem Deutichen 
völlig gleich gebildeten fremben Wörtern nicht gebräuchlich 
(8.95), ſondern wird dur E und z entbehrlih. Da ed. 
indeſſen doch dad h und A bilden hilft, und in vielen 
Eigennamen (vergl. S. 164) beibehalten werden muſſ, wenn - 
man biefe nicht widerrechtlich ganz entftellen will: ſo iſt 
dabei Nichts gewennen und es verräth eine bloße Neuerungs⸗ 
fuht, wenn man dad E den aus dem Lateinifchen und 
Sranzöfiichen ıc. entlehnten Mörtern entzieht und überall 
ein K oder 3 dafuͤr gebraucht, fo daſſ die eigentliche Abkunft 
ſolcher Wörter dadurch ſehr verbunfelt wird, verfährs 
alfo immer. am ficherfien, ohne mit fi ſelbſt in Wider⸗ 


Seyſe's gr. Sprachledre, te Aufl, 1% 
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fpruch zu fommen, wenn man jenen Bremblingen mit ih⸗ 
rem noch undeutfhen Klange auch ihre fremde Geflalf in 
der Schrift fp lange laͤfft, bis fie jenen gänzlich abgelegt 
und dad völlig deutfche Bürgerrecht erhalten haben. 

Man fchreibt daher zwar richtig: Kaifer, Kalmus, Ka: 
none, Köfe, Kanzel, Kapelle, Karl, Klofter, Kammer, Karte, 
Koffer, Kreide, Kreuz, Küſter, Körper, Keller, Kranz, Krone, 
Kerker, Lakritze, Onkel (Oheim), Sklave, weil dieſe und 
ähnliche Wörter, obgleich größtentheild lateinifcyen Urfprungs, 
doch fchon laͤngſt ein völlig deutſches Gepräge angenommen | 
haben. — Auch behält man in allen aus der griechifchen 
und den morgenländifhen Sprachen entlehnten Wörtern 
dad ihnen eigene & mit Recht bei, fo lange die gewöhnliche 

—I dies verſtattet und nicht etwa vor e, i und y 
ein © verlangt, wie in Gpelop Aſtetik ıc. 

Aber alle fremden Wörter, welche aus ber lateini⸗ 
fhen, franzöfifchen, ober italifchen Sprache, welche fein K 
befigen, flammen und im Ganzen genommen noch ihre 
fremde Geftalt behalten haben, bebalten auch ihr Cz alfo: 
College, Commiſſär, Secretär, Concurs, Object ıc. Kur in 
foihen Wörtern, wo c entweder ben Schluſſ ntacht, 
ober die deutfchen Endfilben e, el, en, er zum Gefolge 
bat, verwandeln wir c in.E oder um einer unrichti⸗ 
gen Auöfprache vorzubeugen. Mir reiben demnach: Ora⸗ 
Bel, Artikel (nicht Articel, weil man fonft Artizel lefen würde) ; 
eben fo Commerz: Collegium, Duodez (nicht Commerce: Colle⸗ 
gium, Duoder, weil man fonft Commerk x. und Duodel 
lefen koͤnnte). | 
„Sobald aber auf c ein anderer Vocal, nämlih a, 0, 

u oder i noch folgt, fo braucht es auch nicht in P oder z 

verandert zu werden, 3.9. articulirt, Commerdum, Duo: 
becimal: Syftem. Demnach, fchreibt man auch richtig: Cirkel, 
Circular, Fabrik, Fabricant, Mepublit, Nepublicaner, repus 
blicaniſch, Spectakel, fpectaculds, Mirakel, miraculds, Pu: 
blium, publit ꝛc. So auch: Act, Acten, Acquifition, accu⸗ 
rat (nicht adurat), Baſilicum, Biscuit, Cabale, Candidat, 
capable, Capitain, Capitel, Claſſe, Claſſification, Collecte, 
Contract, Copie, Decoct, Defect, Fiacre, franco, Inſect, 
Local, Recrut, Sacrament ıc. | 

Daffelbe gilt auch von qu in franzöf. Wörtern; es 
bleibt in Wörtern, die auch in andern Buchſtaben auf eine 
vom Deutichen abweichende Art gefchrieben werden; 3. B. 
in Boutique, Breloque, Bouquet, Goquette, Equipage, Eti⸗ 
quette, Liqueur, moquiren, Piquet, Quadrille, Quaran: 
taine ꝛc. andern dagegen wird gemeiniglich qu e in ke 
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: ober de verändert, z. B. Barke, Flanke, Matte, marki 
ven‘, Maske, Maskerade, Muskete, Masketier x. 
Mit E werben dagegen ‚fpigende urfprünglich ü 
fen ‚ oder aus den morgenländifchen Sprachen entlehnten 
Wörter gefchrieben, ald: Altoven, Akademie, akademiſch, 
Ekliptik, Herkules, herkuliſch, Katalogus oder Katalog, Kates 
chismus, Tatechifiren, Katheder, katholiſch, Klima, Klon, 
Koloff, Komet, komiſch, Komödie, Komma, Kritik, Britifch, 
Krokodil, Kryſtall, Mikroſtop, Nektar, praktiſch, oͤkonomiſch, 
Skandal, ſtandaldé, Ukaſe ıc. 
Der Gebrauch desſch, g und j in fremden Wörtern rich⸗ 
tet ſig im Ganzen gleichfalls nach einer richtigen Ausfprache, 
it ch fchreibt man 3. B. Achat, Chalcedon, Chamäs 
leon, Charakter, Chirurgus, Chemie, cholerifh, Chor (aber 
Corps, ein Körper oder Banzes, 3. B. Jäger: Corps, Gabets 
tens Corps), Choral, Chrift, Ehriſtian, Ghronit, Echo, 
Ichneumon, Melancholie, Monarch, Orcheſter, Patriarch, 
Schach, Technologie, kechniſch; mit einem c vor ch: Bachus, 
Bacchanalien, Bacchantinn. 
Anmerk. Das ch, wenn es in ben aus ber franzbſiſchen 
Sprache entnommenen Wörtern wie ſch ausgefprochen wird, 
ſ. ©. 221 Rro. 5.) 


Mit g fchreibt man: Agnefe, aſſigniren, Auripignent, 
Bagatelle, Fragment, Garde, Garnifon, Guflav, Magnet, 
Magneſia, Drlog: Schiff, Dhlegma, Podagra sc. 

Einige franzöfifchen Wörter erhalten nad) dem g auch 
noch ein ftummes u, z. B. Sueridon, Guillotine, Guinee, 
Guirlande, haranguiren, Intrigue ıc. 

Mit j fchreidt man Injurie, juriſtiſch, Jura, Major, 
Majoran, majorenn. — In franzöfifchen Wörtern wirb bad 
j au durch 9 bezeichnet, ald: Crayon, defrayiren ꝛc., ober 
durch g mit einem darauf folgenden n, 3.8. Campagne, 
(fpr. Kampanje), Champagner, Chignon, Compagnon, 
Mignon sc., oder durch i mit barauf folgendem U, j B. 
Bouteille (ſpr. Butellje, nicht: Butelle), Billard (Bi jahr), 
Billet (Billjet), Brillant, Brouillon, Bouillon, Chenille, 
Cochenille, Papillon, Poſtillon x. 





‘ 
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ı Wi Spntich ein Bei der Befcheibenheit, wenn ſich 
Jemand —ãA—— Bee und Geſchicklichkeiten 


14 * 


+ 


\ 
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nicht nur Rita einbitbet,, fonbern ſich aud nicht gern Sffents 


Lig damit zeigen mag. — Janglinge und Mädgen! ers 
gönt Euch jegt mit Bedacht, damit Ihr einft, wenn Ihr alt 
ober betagt feid, nicht mit Reue auf Eure jugenblichen Ber» 
gnüjungen zurüdfehen müfft! — Es giebt nit bloß unter 
Shriften, fondern au unter Juden, fo wie bei allen Relis 
gionen gute Menſchen. — Kreunblichkeit, Gefalligkeit, 
Derzligkeit, Billigleit und Berehtigkeit find Gigen« 
fchaften, welche bei Weifen und Guten leiht Gunſt und Ads 
tun erwerben. — Die Steinböde und Gemſen halten fi 
gern auf jahen Felfen aufs baher die Iäger ihnen oft mit ber 
größten Gefahr nachgehen. — Das Bier mufl, wenn es ein 
gefundes GetränE fein fol, gut gähren; aber eine Rech⸗ 
nung muff nie verjähren, fonft kann man nicht Leicht ihre Be⸗ 
zablung begehren. — . 
Das Chamäleon ifl, wie ber Krokodil, eine Art Eidechſe, 
non Farbe flahblgrau, zuweilen aber au gelb, ſchwarz und ges 
fleckt, und biefes befonders, wenn es genedt und zum Zorn ges 
reizt wird. Es lebt in Oflindien ꝛc. auf Bäumen und Helfen von 
Infectenz baher man es auch zur Vertilgung derſelben im Zim⸗ 
mer hält, wo es leiht firre wird. — Der Kukuk befümmert 
fi nicht um ſeine Jungen, fondern läfft ie von ber Grasmüde 
und andern Eleinen Singvögeln, in deren Nefter er feine 
Gier legt, ausbrüten; bie Glucke dagegen forgt mit mütterlis 
her Klugheit und Ängſtlich ckkeit fogar ‚für ibre Stieffins 


"der. — Der Roguelaure, ein bequemer Reiſe- ober Re⸗ 


genrof.hat feinen Namen nicht von Rod, fondern von feinem 
Erfinder, bem Deren von Roquelaure, erhalten. — Der Tact 
In bee Muſik ift gleichfam die Seele derfelden. Wer an Band 
gewöhnt ift, wird oft nur durch Zwang wieder bavon entwöhnt. — 
Ehemals fagte das Sprichwort:. dad Werk Iobt den Meiſter; jett 
?önnte man oft umgekehrt fagen: der Meifter lobt fein eigenes 
Werd. — Manche Dodtoren ber Mebicin behaupten, baff 


‚ der zu häufige Genuff des Kohles, fo wie allee blähenden Spei: 


“fen, für cholerifhe und melankolifche Perfonen nicht ges 


fund fei. 

Bank, Bade, Mardnoden, Diſtrickt, ſchicktich, 
Speck, Spedtatel, Supplit, Klima, Abvocat, Koral, 
Directeur, Politik. (16 Sehler.) 





° 


Über 1, m, n, r. 
Im Allgemeinen gilt auch über dieſe Buchſtaben die 


Regel: Man ſchreibe fie einer richtigen Ausſprache gemäß, 


nad einem gedehnten Vocal oder Doppelvocaf 


einfach, nad einem gefchärften aber Doppelt. 3.83. 


einfach in viel, dem, den, der, ber sc., aber doppelt in voll, 
Damm, denn, Herr. 
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Es folgen aber auf gefchärfte Wocale nicht immer dop⸗ 
pelte Confonanten, fondern nur in denjenigen Wörtern und 
Silben, welde auch bei der Berlängerung jene Buch 
ſtaben wirklich doppelt hören laſſen. Diefe Berlänge: 
rung ift daher in zweifelhaften Faͤllen, befonterd am 
Ende einer Silbe, aber auch oft in der Mitte derfelben nd: 
thig, wenn die Silbe durch Wegwerfung eines Vocals zu⸗ 
fammengezogen ift. u 
> 3.8. am Ende einer Silbe: Mann, bes Mannes, 

Ball, Bälle, Herrſchaft (von Herr), die Herren x. 
in. der Mitte einer Silbe: er ſtellt (oder ſtellet), 
krümmt (krümmet), finnt (finnet) ıc. 

In vielen Faͤllen entfcheidet auch die Verwandtſchaft 
der Wörter, ob eine Werboppelung jener Buchflaben Statt 
“finde, oder nicht. So fehreibt man. richtig: ih kann, ge: 
tonnt ıc. von können; bu fällft, er fällt von fallen; es brennt 


und brannte von brennen ıc. Aber in andern Wörtern wird 


auf biefe Verwandtichaft wenig ober gar nicht gefehen. 
Man fchreibt 5.3. Anftalt, Geſtalt mit einem I, ob es 
glei von ftellen herfommt. Eben fo Brand, Brunſt von 
Brennen ‚,Sefpinft von fpinnen, Gewinſt von gewinnen, Gunſt 
von gönnen, Kunft von können ıc. (vergl. ©. BR 
Es muſſ alfo, wie gefagt, neben einer richtigen Aus⸗ 
fprache jedes einzelnen Wortes der Schreibgebraud am meiften 
enticheiden, ob eine Verdoppelung diefer Sonfonanten Statt _ 
finde, oder nicht. — Dies gilt in einfachen und in zufam: 
mengeſetzten, in beutfchen und in fremden Wörtern. 

Dian fehreibt demnach richtig: | 

mit U: allgemein, allgemach, almählih, Fallthür falls, 
allenfalls, ihr fallt, Vollmacht, Wallfahrt von wallen, ich 
wi, fol. So auch: Bollmerd, Schellfiſch, Wallfiſch, Wall⸗ 
rath, Wallnuff sc. — Auch darf man in folgenden zufam: 
mengefesten Wörtern nicht vergeffen, das 1 zweimal, ja 
dreimal neben einander zu feßen: Perllauch, vielleicht, Wohl: 
leben, Stallleuchte, oder deutlicher Stall: Leute, Schall: 
Loch, Stillieben c. Eben fo einige fremden Wörter, als: 
Ball, Duell, Fontanell, , Kıpftall:Linfe, Gallerie, Libell, 
Metall, Model, Null, Pasquill, Protokoll, Rebell, veell, 
Vaſall. Aber nicht mit U, fondern 

mit TE: alfo, als, bald, Dals, halb, Kinfalt, vielfäl: 
tig, Held, Gehalt, Geld, halten, er fhalt (von fdelten), 
Wilhelm «. 

Auch in folgenden fremden Wörtern: Almofeh, Altar, - 
Anil, April, Balfam, Geremoniel, Controle, Gontroleur, 
Dolmetfcher, Krokodil, Hotel, Paluft ıc. | 


U 
v 
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mit mm: Damm, dumm, Dummtopf, Grimm, himm⸗ 
liſch, Kammer, Kamm, Kammmacher oder Kamm: Macher, 
Rumme, Sammlung, fammt, fämmtlih, aud ber Sams 
amt oder Sammt, verdammt (von verbammen), das Wamms; 
er 


mit m: am, um, im, Amt, Bräutigam, Eidam, Da: 
"maft, Dambrett, Damhirſch, Camerad, cameral, Kameel, 
Kamin, Mama, numeriren, Pilgeim, pränumeriven, Pomabe, 
Domeranze. 
mit nn: Beginn, Brennglas, SBrennneffel oder Brenn: 
Meffel, Branntwein, gebrannt, erfinnli, bee Dann, mann: 
bar, Mannſchaft, männlih, Jedermann, Rennthier, Sonn⸗ 
abend, Sonntag, unnennbar, zertrennlih. So auch: er ober 
fie vennt, finnt, fpinne c. Auch die weibliche Endung Inn: 
% B. Freundinn, Köhinn ıe.; benn nicht allein bie richtige 
usſprache folcher Wörter, fondern auch ihre Dedlination im 
Plural verlangt dad nn; alfo: Freundinn, Plural: Freun⸗ 
‚binnen, Königinn, Königinnen sc. *) Dagegen jchreibt man 
mit n: an, in, gen, bin, hinein, hinab, hinunter, ich 
bin, wir find, da6 Band, ber Brand, ber Bund, bunt, Dinte, 
Renten, Rentmeiſter, Gefinde, Geſpenſt, Geſpinſt, man 
(3. B. man ſagt, man glaubt), Unart, unerzogen. — 
mit vr: bebartlih, ee hart, Herr, herrlich, Derrfcher, 
Irrthum, Irrlicht, Irrgarten, Geſchirr, Schirrmeifter, Mares 
beit, Sperrthor ıc.; aber | 
mit r: Arbeit, Garn, gern, Harniſch, hart, rte, 
Hermann, Herzog (v. Heer), Herberge, irdifh (v. Erbe), 
Kern, Murmelthier, Yurpur, Scarlah, Scharmützel, Sper 
ling, Sperber, Wirt). Auch die Vorfilben er — ver — 
und zer — A} DB. ergeben, verfprechen, zerftoßen ꝛc. Auch 
in fremden Wörtern, ald: Herkules, Herbarlum, Harmonie, 
Harpune, Narciffe, narkotiſch. 
Anmerk. Das doppelte m unden pflegt man in ber ſchnellen 
und nadhläffigen Handſchrift, feltener im Drude, durch 
einen darüber gefeüten Strich zu bezeichnen: Fi, li, z. B. 
Hifel, Wolle, Beim doppelten I und & darf dies aber 
nicht gefchehen. 





Übungsaufgaben über ©. 212 u. f. 


Wenn der Landmann fein Feld gut beftellen wil, fo 
forgt er nicht bloß dafür, baff es Demfelben nit an Dünger 


*) Schon Schottel in feiner teutſchen Sprachkunſt zc. ſchrieb 


dergl. weibliche Hauptwörter flet3 mit inn, Vergl. ©. &20 
und 529 ꝛc. F 
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ehlt, ſondern baff auch ber auszuſtreuende Samen nicht ungleich 
faııt. — Wer allzu freigebig ift, und mehr Almofen giebt, 
alls er vermag, fo baff er ſelbſt dadurch verarmt, hanbelt als 
bern und verkehrt. — Des Richters Amt bringt es mit fich, daff 
er Verbrecher zur Strafe verdammt. — Der echte Künnſtler 
ahmt der Natur nad. — Gin fledendes Spigramm macht 
Manchem oft Kummer und Bram, bem es doch, wenn er kids 
ger wäre, nügen Eönte, — Das Bannb der menfhlichen Geſel⸗ 
[haft verbannt manche Unbequemlichkeit aus dem menfchlichen 
Leben. — Ein Menfh, ber feine Leidenfchaften nit beherſchen 


Tan, iſt glei einem Kahn ohne Führer. — Man fchägt fells 


ten den Mann nad feinen Verblenſten, well mann biefe nicht 
immer zu würdigen verfieht. — Den Nachläffigen ober Unars 
tigen muff man ermahnenz ber Muthlofe aber muſſ fih ers 
mannen — enn ein Menſch nit einmal feine Sitern unb 
Lehrer ſchätt und liebt, wen wird er denn lieben und ſchätzen? 
den was iſt leichter, als denjenigen zu lieben, ber uns Wohls 
thaten erzeigt! — Die Köchin ift gewöhnlich Feine Freundinn 
der Kate. — Gin Wirth, ber viel Säfte bat, wirb durch zu 
vielerlei Aufträge leicht verwirt. — Ein Filz, ber Alles gus 
ſamen fharrt und fpart, läſſt lieber die Scharten ‚ober 
Lüden in feinen Mefiern, als dafi er fie für einige Pfennige 
ſchleifen oder Ihäzrfen laflen ſollte. (15 Fehler.) 





Über ſ, 8, B und fl, ft, pt, ßt und ſch. 


Kein Schreibfehler iſt gewoͤhnlicher, als die Verwechs⸗ 
lung dieſer Buchſtaben, aber auch keiner vielleicht unange⸗ 
nehmer und den Sinn entſtellender. Wie oft fieht man nicht 
3. B. einen reifenden Künfller in einen reißenden, 
ein Roͤschen in ein Roͤßchen, weiße Blumen, Thiere 
und andere weiße Dinge in weife, Maße (ein Maß: 
verhältnifl) in Mafle (Menge, Stoff) verwandelt und 
dergleichen Verkehrtheiten mehr! — Bei der Vorausſetzung 
einer richtigen oder berichtigten Ausfprache, (S. 104) und 
bei einem nicht ganz verwahrloften Gehör ift der wichtige 
Unterfchied jener Buchftaben nicht Teicht au verfehlen. Im 
Allgemeinen merke man darüber folgende Regel: 

Das lange f (in größerer Geftalt S) ſteht am An: 
fange, dad runde 8 am Ende einer Silbe; 3. B. Sand, 
fo, Senfe, Glas, bes Glaſes; — ß und fi flellen beide ein 
geichärftes | vor, doch mit dem Unterfchiebe, daſſ daB fl, 
‚wie bie übrigen Doppel-Eonfonanten G. B. mm, nn ıc) 
den vorhergehenden Vocal fchärft, 3. B. Wafler, müflen; 
dagegen dad ß eine Dehnung des vorhergehenden Vocales 
bewirkt;) 3. B. Fuß, Süße, reißen x 


— * 


216 4. Abſchn. Bechtfcreibung oder: 


Dad lange gelinde f wird auch dann beibehalten, wenn - 
ein darauf folgendes e außge fen und dur einen Ober: 
ſtrich (2) erfegt wird, z. B. er iſt wei und gereht; er 
reife (ft. reiſet); ihe lafe (ſt. laſet); fie lieſſt (ſt. lieſet); das 
Kind iſt verwaiſet ober verwaift; - ein aufgeblaſener oder aufs 
geblafner Menſch. Ä 

Dad Eleine oder runde 8 iſt der Stellvertreter des f 
am Ende einer Silbe oder eined Wortes. 7) Sein Laut 
ift jedoch Ichärfer, als der des ſ, welches eine Silbe eroͤff⸗ 
net, da die beutfche Sprache jeden ‚Schlufl » Eonfonanten 
härter und fchärfer machen muſſ; z. B. es, als, aus, bie, 
A feine®, Leibes, Weges ,- Standes, "linke, rechts, theils, 
ſtets x. . 

Auch in das, wenn ed Artikel, oder Fuͤrwort ift und 
im Ichtern Kalle mit die ſes ober welche 8 vertaufcht wer: 
den kann, 3. B. das Haus, das Kenfter, das Bud (hier 
ift es der Artilel); das (diefes) hätte ich nicht geglaubt; eim 
Kind, das (vwelches) ich nicht kenne c. (In diefen beiden 
legtern Källen ift es ein Fürwort und Affe fih mit diefes 
ober welches vertauſchen). — So auch: 
Das Haupt zu heißen eines frelen Volle, 
Das dir aus Liebe nur fich heralich weiht, \ 
Das treulih zu dir flieht in Kampf und Tod — 
Das fei dein Stolz, bes Adels zähme dic! ” 
" Schiller. 
Anmerk. Die Conjunction ober ‚das Bindewort daſſ, weldes 
mit keinem andern Worte, als zuweilen nur mit bamit 
vertaufcht werden Tann, wird mit fi gefchrieben **), 3. B. 
ich fage Dir biefes, daſſ (damit) Du Did darnach richten 
kannſt; ich weiß, baff es wahr ift; ich wände, bafi Du 
mich verfteheft zc. 
Das eben ift der Fluch der böfen That, 
Daff fie fortzeugend Boſes muſſ gebärn. - - 
Schiller. 





*) Das Schluſſ⸗s iſt nicht, wie Mancher behauptet, ohne wad⸗ 
ren Nutzen für die Sprache; es bezeichnet das Ende der Silbe 
ſehr zweckmäßig, wo man das lange f leicht zur nächſten Silde 
sieben könnte: z. B. Häuschen, Nöshen, austilgen 
und b. gl. . 

**) Urfpränglidh waren daſſ und das orthographiſch nicht von 

‚ einander unterfchiebenz man fchrieb fie thaz ober daz, Erſt 
feit dem 16ten Jahrhunderte wurde die Unterſcheidung gewöhn⸗ 
ih und das als Artikel des Subſtantivs und als Pronomen, 
daſſ aber ala Artikel eines GSubflantiv » Gates gebraucht. 
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Mitten in abgeleiteten und zufammengefeten Wörtern 
gebraucht man dad 8 flatt des ſ, wenn ed zu der vorher 
gebenden Silbe gebört und nicht zu der folgenden: gezogen 
werben fol, 3. B. boshaft, böslidy, toeißslicdy -(von-böfe und 
voeife),  glasartig, Gläshen, Röshen (nit: Gläfchen, 
Nöfhen); fo auch: ausfprehen, Ausfage, Volkstracht, Amts⸗ 
pacht (nicht: auffprehen, Auflage, Amtſpacht). Es unter: 
fcheidet ſich alfo bier fehr von ni fl und fp, und man muff 

im Echreiben genau barauf achten, ob das 8 vor einem 
€, t,p und f zu der vorigen Silbe gehöre, ober mit der 
folgenden in der Geftalt eines langen | verbunden werden 
muͤſſe. Wir fagen z. B. nit: Gia-ſperle, fonbern. Glas: 
perle. So and: lispeln (nit: liſpeln), Gtanbesperfon, 
Himmelsſtrich, Wahstuh, Donnerstag, Maske, Muskel, 
austreiten, außfagen, losſagen, Hausſe hung sc. Es dürfen 
alfo die in ſolchen Zufammenfegungen zufammenfloßenden 
8 und f nicht in ein ff Ibergeden, ondern müffen getrennt: 
bleiben. Man fchreibt demnach auch beffer: dasfelbe, dies: 
ſeit, weisſagen, als: baffelbe, dieffeit, weiffagen. 


Das fi fieht immer nur zwiſchen zwei Vocalen, von 
denen der erſte gefchärft ift, nie nach einem langen oder 
gebehnten Vocal. Es wird daher niht im Anfang eines 

orted, fondern in der Mitte und am Ende desſelben 
re z. DB. beffer, die Bläffe, eſſen, beffen, faffen, 
eſſel, Gaſſe, baffen, Keſſel, Lüffen, müflen, die Näffe, 
Meflel, Poffen, Ruffen, Schlöſſer, Waſſer, weflen, wiſſen. 
Eben fo blaſſ, Haff, naff x. 


Anmerk. Der Schreibgebraud hat zwar für gut gefunden, am 
Ende einer Silbe ober auch vor einem tweggeworfenen e 
das Fl in ein ß zu verwandeln, und 3.8. der Guß, Daß, 
'naß, wißbegierig, verhaßt, durchnäßt, ihr goßt, vergoßnes, 
verbißnes, anftatt ber Guſſ, -Hafl, verbaflt, ihr goff't, 
vergoff'nes, verbiff'nes zu ſchreiben; da aber jene Schreibs 
art, der richtigen Ausſorache ganz entgegen, ben Ausländer 
und felbft ben Deutfchen zur Verwirrung im Schreiben 
führt: *) fo. tft fie verwerflich. 


! 


*) Wie verwirrend und ſchwer iſt es nicht für ben Anfänger im 
Lefen unb Schreiben, wenn er z. B. Gruß und Kuß, er 
öHt und TAKE mit gleichartigen Zeichen am Ende findet, und 
doch das eine gebehnt, das andere gefhärft fprehen fol! — 
Vgl. ©. 102. — Auch Radlot hält die Bertauſchung des ß, we 
es am Ende der Silben und Wörter für ff ſteht, mit dem rich⸗ 
tigern fl, bie er. auch nach dem Borgange einiger Schriftſteller 


SIE 4. Abſchn. Wechtſchreibung oder 


Der Grund, womit man die Verwandlung bes ſſ in 
ein 8 entſchuldigt, daſſ ſich nämlich das ff am Ende einer 
Silbe nicht gut ausnehme, bleibt immer läderlih, und 
verräth eine große Inconſequenz, da man ja doch nicht die 
vollig Ähnliche Form bes ff am Ende einer Silbe unfdids - 
lich findet, 3. B. in Griff, Schäff, ſchlaff %. 

Aber fit gar in fl zufammen zu ziehen, und z. B. 
anftatt ex baff’t, fafl’e, iff’t, Täfl't ober haſſt, 
faſſt, iſſt, küſſt, — haft, fat, ifl, Eäfl.ac. zu ſchrei⸗ 
ben, bies ift durchaus falſchz denn der Infinitiv hat ja 
ein f: haſſen, faffen, effen, küſſenz jenes haft, 
ift, faft ze. würde aber an den Infinitiv baben, fein 
und an bas Abverbium fa fl erinneen, und eine ganz vers 
Tehrte Deutung veranlaſſen. 

Auch die Vorſilbe miſſ und bie Endſilbe niff wird 
‚beffee mit fl, als mit B, ober 8 gefchrieben, alfo: Miſſ⸗ 
fallen, Miſſmuth, Mifftrauen, mifftrauifh, 
miffbandelnz nidt. Misfallen 20.5 eben fo auch Bes 
trübnifſſ, Gedächtniſſſ, Oinbernifl, Kenntnifl u 


‚ Dad ß, ald ein einfacher Confonant betrachtet, iſt nad) 
feiner urfprüunglichen Beflimmung ‚und einer richtigen Aus: 
fprache deflelben eben fo fehr vom ff (deflen Stellvertreter 
ed, wie vorhin gezeigt iſt, nur mit Unrecht fein Tann), 
als vom f verſchleden. Ein geuͤbtes Ohr wirb- leicht fo 
ende richtig auögefprochenen Wörter von einander unter: 
cheiden: wir laffen, lafen, fpaßen; fo auch: Gemüfe, müf: 
fen, büßen; reifen, reißen x. Dad iſt weit fchärfer, als 
dad f, und ſteht nur nad) einem gedehnten Vo: 
cal und Doppellaut fomohl in der Mitte, als auch 
am Ende eines Worted, wo ed dann auch in der Berläns 
gerung bleibt. 3.3. wir aßen, bloß, die Blöße, der Fraß, 
des Fraßes, Fuß, des Fußes, Gefäß, des Gefäßes, groß, 
größer, grüßen, das Maß, des Maßes, mäßig, Nößel, wie . 
ſaßen, füß, füßer, der Schoß, des Schoßes, flogen, Straße ıc. . 
So auch: außer, Außerlih, äußerft, fließen, Fleiß, fleißig, 
der unb die Geißel, genießen, gleißen, beißen, heiß, Meißel, 
ber Preuße, bee Reiß, reißen, zerreißen, ſchießen, ſchmeißen, 
Schweiß, Spieß, des Spießes, Strauß, weiß, weißer, weißen, 
(4.8. ein Zimmer). | | 

Anmert. 1. Es köonnen demnach Wörter, welche gleidhen Urs 

fprung oder Stamm haben, nad Verſchiedenheit ihrer Aus⸗ 
fprache bald ein ß, bald ein fi erfordern; z. B. beißen, 


m 


durchgängig anwendet, für ſehr zwedimäßig unb ber allgemeinen 
Ginführung werth. ©. befien ausführlihe Schreibungss 
lehre ber teutfhen Sprache zc, 1820. ©. 557 ıc. - 
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aber dennoch wir biffen, ber Biffen, ein Bi (sicht. 
‚Bischen 2. gar —2 eben ee Rn, * —8 ⸗ 


fließen, aber gefloffenz genießen, aber genoſſenz 
Bafl, des Faſſes; aber Gefäß, des Gefäßes 16» 


2. Iſt man ungewiff, ob ein Wort ober eine Silbe am 
Ende mit 8 ober ß gefchrieben werden mäfle, fo darf man 
nur biefelbe durch ein e ze. verlängern, wenn anbers eine 
folche Werlängerung dabei mögli if. — 3. B. Aas, Eis, 
Glas, Brass, Beweis, Reis (v. Baum), ih biies ıc. 
wird mit 8 gefchriebenz denn man fagt in ber Verlängerung 
nichts bes Aafes, Cißes, fonbern Aafes, Sifes, Blafes, 
Glasiheibe, wir bliefen ꝛc. 

Aber: ih aß, bloß, Reif (die Frucht), Fleiß, vers 
drießlüch mit 3 benn man fagt nidht wir afen, ſondern 
wir aßen, bloße, bed Reißes, verdrießen z. 

Kerner mit ff: blaſſ, Efitifh, Fluſſſand, Ges 
wiffheit, Schloffplag zc., Zinfternifl, Geheim⸗ 
niff zc.3 denn man fagt nicht blaſe, ober blaße, fondern 
blaffe Farbe u. ſ. f. 

8. Einige ſchreiben das Wort diefes als Zuſammenzie⸗ 
hung dieß, Andere als Abkürzung dies. Beide Schreibun⸗ 

en ſind zwar ziemtich gleichherrſchend, jeboch iſt die letztere 
orm der erſtern vorzuziehen, da der deutſchen Sprache in 
. äbhnlidhen Fällen die Abkürzung geläufiger iſt, als bie 

- Bufammenziehung eines Wortes. So ähnliche Wörter 
fädjlihen Geſchlechts auf 8: böfes — bos (nicht HÖR), 

ſolches — ſolch, mandes — mand, z. B. ein bd8 
(ft. Höfe) Seficht; eben fo auch dies (ft. biefes) 2c. Das 
gegen werben die Wörter deffen und weflen in deſſ 
und wefl (nit in bes und wes) abgekürzt. vgl. S. 108. 
Man fhhreibt demnach richtig: deſſhalb, befiwegen, 
weſſhalb, weflwegen, deſſgleichen zc, 


Das ſt darf nicht mit dem ft und Et verwechſelt 
werden. Dad fi ift richtig gebraucht, wenn zwifchen dem 
f und t Bein e weggefallen iſt; 3. B. die Laft, Naft, Luft; 
denn man kann nt fügen: die Lafet, Raſet ꝛc. Dieſes ſt 
wird auch nie im Schreiben getrennt. Man ſpricht zwar 
z. B. Kasten, Las⸗ten; aber man ſchreibt Ka⸗ſten, La⸗ſten, 
wenn man ſolche Woͤrter theilen muſſ; ſ. w. u. Iſt aber zwi⸗ 
Den dem S:Laute u. demtein e weggeworfen, fo gebraucht man, 
e nachdem ed die Ausſprache erfordert, f?t, od. fit, od. ft; 
BB. ihe laft (von lefen), er vaft (von rafen), reift (von reifen), 
Sicht laft, raſt, reift, eher noch: last, rast, reist); denn man 
Tann ein e bazwifchen feßen oder dies e durch ein Haͤk—⸗ 


‚hen (?) erfegen. Hiervon ift wieder zu unterfcheiden: ihre 


laffe (ft. laflet, von laffen), ihe müſſt (ft. müffet, von müflen), 
ihe reißt (ff. reißet, vom reißen) x. (Vergl. ©. 217). 


\ 


20. 4 Abſchn. Rechtſchreibung oder 


Das ſch iſt vom f durch feine natürliche Ausſprache 
fo ſehr verſchieden, daff nur die aͤußerſte Vernachlaͤſſigung 

. bierin zu Verwechſelungen beider Buchftaben im Schreiben 
wie im Sprechen, führen kann. — Dan darf alfo das & 
in dem fd) eben fo wenig weglaflen, wo ed gehört werben 
muſſ, als es audfprechen und fehreiben, wo es überfluflig 
if. Es ift eben fo fehlerhaft, flafen, ſlachten, ſwarz, fweigen, 
anftatt:. fchlafen, ſchlachten, ſchwarz, ſchweigen ıc. zu fagen 
und zu fehreiben, ald es fehlerhaft ifl, der Verſch, die Wurfcht, 
erſcht, der Forſcht, ſchtehen, ſchprechen, Schpaß, anftatt Vers, 
Wurf, erft, Korft, fleben, ſprechen, Spaß zu fagen und zu 
eiben. Dagegen iſt es recht zu fprechen und zu fehreis 
ben: er forſcht, von forſchen, der Marſch (Heereszug oder 


Bang), marſchiren ıc. 


[4 


Nie wird aber das fh in einfachen Wörtern ver: 
doppelt; alfo nicht: haſchſchen, Fiſchſche, fondern: haſchen, 


Fiſche, Flaſche, waſchen ꝛc. 


In zuſammengeſetzten Woͤrtern behaͤlt jedes Glied ſeine 
ihm an und fuͤr ſich zukommenden Buchſtaben; z. B. Fleiſch⸗ 
Fhrant, Fiſchſchuppen, herrſchſüchtig, naſchhaft, Waſchhaus, 
Zifchgenoff ıc. , nicht: Fleiſchrank, Fiſchuppen . So auch: 
Eisſcholle, Efifhrant, Zußfhemel ce. — Beſonders hüte 
man fich in folchen mit ſch unb ber darauf folgenden End: 
filbe chen verfehenen Wörtern vor der fehlerhaften Weg: 
laſſung des ch aus diefer Verkleinerungsſilbe; z. B. Fläaſch⸗ 
hen, Fiſchchen, Tiſchchen, nicht: Fläfhen ıc.; aber wohl 

‚ fehreibt man: Röschen, Lieschen, Häuschen, nicht: Röſchen, 
Lieſchen ıc. (Vergl. ©. \ 


216). 
In Hinſicht der hierher gehörigen fremden Wörter - 


ift zu bemerken: 

1) Dafi man das | und 8 im Ganzen genommen zwar 
eben fo, wie im Deutichen, doch vor einem c und p lieber 
das lange ſ, als dad runde 8 gebraucht, wenn es nicht zu 

‚ der vorhergehenden, fondern zur folgenden Silbe gehört. — 
Afo: Mechanismus, Dieharmonie, Dispoſition, Transport; 


aber: Diſciplin, Tranſpiration, oder richtiger Transſpiration, 


transſpiriten. 
a) Das ß iſt in fremden Wörtern nicht gebraͤuch⸗ 
th. Franzoͤſiſche Wörter haben anftatt deflelben ein c, 
3. B. Aectrice, avanciren, Gaprice, Doucecır, Face, forciren, 
Miece, Pike, Race, Sauce ıc.; ober g als: Fagade, Yagon, 
Magon ıc.5 oder x ald: affreuz, pointilleur; auch der Plural: 
die Chapeaur, Büreaux 1c. 
‚, Der Ausſprache gemäß. fehreibt man folgende Mörter 
' richtiger mit. fl, ald mit 63: Aſſ, Baſſ, Koloſſ, Paſſ, Receffic. ; 
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aber folgende mit 8: Flos Africanus, Iris, Moſchus, Saffa: 
fras, Zubus, Nhinocerös, Rosmarin, Wismuth. | 

Eine Verwechſelung des ff mit ß iſt in fremben Wir: 
tern fo wenig, wie in beutfhhen, erlaubt. Alfo nicht: 
Aßeßor, Profeßor sc, fondern: Affeffor, Profeflor, Claffe, 
Comteſſe, Mafle. 

3) Das fh wird in franzöfifchen und ähnlichen Woͤr⸗ 
tern entweder. durch ch bezeichnet, ald: Antichambre, attas 
chiren, Branche, Chagrin, Chaine, Chaife,. Portechhaife, Chams 
yagner, changiren, Charge, Charlaran, Charlotte, ' Charpie, 
Chauffee, Chef, Chenille, Chicane, Chimäre, Chocolate, Coche⸗ 
nille, dechiffriren, Detahement, echauffiren, Mancheſter, 
tranchiren sc. Doch ſchreibt man auch ſchon: Broſchüre, 
Manſchette, Schatulle; ſo auch: Marſch, Punſch, Tuſch, 
Breſche, Anſchovis, Artiſchocke, Faſchine, Maſchine, Marſchall, 
Schabracke, Schafot, Schalotte, Schaluppe, Scharteke ıc. 

Ober durch j, welches aber gelinder und fanfter, alb 
fh, audgefprochen wird; 3.3. cajoliren, Dejeuner, jalouz, 
Jaloufie, Jasmin, Jonquille, Zournal x. 

Oder durch g vor e und i, gleichfall& gelinder, als (ch; 
z. B. Adagio, Agio, Gage, Benie, Gene, geniten, Loge, 
kogis, Drange, Page, rangiren, Sergeant ꝛc. 

Anmert. Wenn man das Deutfche mit lateiniſchen Buchflaben 
u fhreibt oder drudts fo wirb gewöhnlich fo wohl das Lange 
ſ, als das zunde 8 durch s dargeftelt, 3 B. follen 

sollen (nit follen), das das; fo auch: schön, scharf 

(nit Schön, fcharf), stets, Lust (nicht fteis, Luft), 

„Wer ferner in beuticher Schrift das ß für fj am Ende der 
Wörter und in ber Mitte bderfelben vor einem Gonfonanten 


noch nötdig findet und z. B. muß, mäßt, wißt, 


daß ꝛe. fchreibt, der hat dies weniaftens .in Tateinifcher 
Schrift nicht nöthig, weit hier das ff jedesmal vollftändig 
durch ss dargeftet werben kann und muſſ, alfo: der Hass, 
des-Hasses, der Fluss, des Flusses, muss, müsst, wisst, 
dass fo gut, wie müssen, wissen 10. (niit mul; müfst, 
eder gar mu/z ıc.). ben fo Hinderniss, Missbrauch, 
Missvergnügen ıc. — Dagegen gebraudit man ganz rich⸗ 
tig fs für das eigentliche deutjche B, als Zeichen für den 
harten Laut bes f in ber Witte und am Ende der Wörter 
nach einem gebehnten Vocal und Doppellautz 4.8. wir 
safsen, afsen, die Strafse, ich safs, ufs, heifs, Grofs- 
muth, Fufsdecke, Stofs, stofsen, blofs, Blöfse ıc. und 
biefes Zeichen (Ss), obglei aus zweien zufammengefeßt, 
aus dem nunmehr aus der Lateinifhen Schrift fafl (von 
Engläntern und Franzoſen längft) verbannten f und s, 
gilt für einen Buchſtaben, der nie getrennt, aufgrlöft 
oder getheilt wird, fo wenig wie man in’ deutfcher Schrift — 
fleißig in fleifsftg theilen barf, — . So wirb durch 


⸗ 
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die Lateinifchen Leitern mehr, als buch bie bisherigen 
beutfchen der bedeutende und befonders einem Ausländer ' 
chwer zu faffende Unterfchieb ber Ausfpracdhe der Wörter 
luss, Flusses und Fufs, Fufses, Schloss, Schlosses 
und grofs, grofses gehörig angedeutet. ' 





Übungsaufgaben über S. a1 u. f. 


Genieße das Leben, bas nur ber Thor verachtet, fo, baff 
Du es lange genießen kannſt! — Wer zu viel ifft, muſſ für das 
Vergnügen eined kurzen Genuffes oft lange büßen. — Dem 
Hungrigen iſt jede. gentegbare Speiße wohlfchmedend. — Der 
nachdentende Menſch weiß, dafl alle Einrichtungen ber Natur bie 
arößefle Weisheit und Güte Gottes beweißen. — Je wärmer 
man fich kleidet, deſto he i ßer wirb man, und defto leichter kann 
man fig erfälten und heifee werden. — Der Elephant und das 
Nashorn oder Rhinoceros machen mit bem kleinſten Mäuss 
hen ungefähr einen eben fo groffen Sontraf, wie bie gröfte 
Eiche mit einem Blumenfiräußchen, ober auch dieſer prächtige 
Palaſt mit einem niedrigen Häufhen. — Die ſchwarze Riess 
wuarz tft zwar als Speife ungeniesbarz indeſſ ann fie 
doch als Arzenei, freilich mit Vorſicht, genoffen werden. Sie 
reinigt nämlich die Verbayungsmwege, ISF’t die zähen Gäfte auf, 
- zeinigt und verſüſt dafl Blutz daher fie in ber Milzſucht, 
in ber Melandholte und bergleichen Krankheiten empfohlen wird. 
Ehemals bebiente man ſich derfelben auch in Krankheiten bes 
Verſtandes. Die meifte Schärfe fledt in ber äußern Rinde 
diefer Pflanze. Einige Sattungen derfelben find giftig — Wer zu 
viel und zu ſchnell Lief’t, vergifft gewöhnlich bald, was er las. 
Lies darum Iieber wenig und Laff Dir zum Nachdenken Zeit, bamit 
"es Die nicht wie manchem Bücherverfchlinger gebe, ber am Ende 
eines Monates kaum noch die Zitel ber Bücher zu nennen weiß, 
die er fi leihen Tief! — 

Die Spanier und Portugiefen wiffen Ihr Trink⸗Waſſer 
und andere Flüßigkeiten auf folgende Art friſch und kühl gu 
erhalten. Sie giegen es nämlich in irdene Gefäße, welde aus 
einem kalk⸗ und eifenhaltigen Thone gebrannt find. Diefen 
Gefäfen geben fie keine Slafur, fo dbaff fie alfo ſehr porös 
bleiben. Die Feuchtigkeit buchbringt ben Thon, und zeigt fi auf 
der äußern Oberfläche als ein zarter Than, weder beftändig 
ausdünftet und badurch Kälte hervorbringt. | 

Man handelt weislich, wenn man in beißen Sommertagen 
weißliche und dagegen im Winter ſwärzliche ober dunkle 
Kleider trägt, indem bie weiße Barbe die Sonnenfhtrahlen 

urüdwirft und daher kühlt, bie ſchwarze aber fie anzieht und 


ber wärmt. 
(12 Fehler.) 
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Der Knabe und sein Vater. 


Ein Schüler afs, wie viele Knaben, 
. Die Datteln für sein Leben gern; = - 
. Und um des Guten viel zu haben, 
So pflanzt’ er einen Dattelkern 
In seines Vaters Blumengartm. 
Der Vater sah ı'ım lächelnd zu, 
Und sagte: Datteln pflanzest Du? 
0O Kind, da muft Du lange warten? 
Denn wifse, dieser edle Baum 
Trägt oft nach zwanzig’ Jahren kaum 
, Die ersten seiner süfzen Früchte. 
b Karl, der 'sich defsen nicht versah, 
Nielt ein und rümpfte dafs Gesichte. 
Ei, sprach er endlich zum Papa, 
Das Warten: soll mich nicht verdriefsen; 1. 
Belohnt die Zeit nur meinen Fleisf, 
So kann ich ja dereinst, als Grei/s, 
Was jetzt der Knabe pflanzt, geniefsen. | 
' Pfeffel. (7 Fehler.) 


= 


Über x, 98, chs, 18, dB (ec, tth. 


Das x kommt nur in fehr wenigen beutfchen Wörtern: 
vor, die deutfchen Urfprungsd find, ober doch bad völlige 
deutfche Bürgerrecht erhalten haben, ald: Art (Plur. die 
Arte), Burbaum (auh Buchsbaum), Firflern, Here, Kur (im 
Bergbau), Nise, Orhoft, Zare, Text. Mehr berrfchend in 
Veutfchen Wörtern find die folgenden ähnlich klingenden 
gaute, über deren rk Wahl der Schreibgebraudy ents 
fheiden mufl, wenn Abitammung und Audfprache zweifels 
baft und unbeftimmt find. | 

Das’ gs fehreibt man in ablugfen, bugſiren, flugs (von 
Flug), des Gefangs (fi. Geſanges), des Tags (fl. Tages), 
er mag's, ſag's, das Zwangsmittel, Gemengfel. 

Das chs in Achſe (auch Are, Erdare), Achſel, Büuchſe, 
Dachs, Deichſel, Drechsler, drechſeln, Eidechſe (auch Eidexe), 
Flachs, flächſen, die Flechſe, Fuchs, Lachs, Luchs, Ochs, Sach⸗ 
fen, ſechs, Wachs, Schuhwichſe, wichſen, gewichste Stiefeln, 
wachſen, Wachsthum, Gewächs, Wucht, Wechſel, Weichſel⸗ 
zopf. — Einige ſchreiben auch: ſchluchſen; Andere richtiger 
mit * ſchluchzen, wie in ächzen, krächzen m | 

. Da8 8 wird befonderd allgemein gebraucht in Bocks⸗ 
beutel, Hädfel, Knicks, kleckſen, mudfen, gludfen, ftrads ; fo 
aucht des Blicks (ft. Blickes), des Gefhids, Glücks, Tabadeıc. 


- 





PP? 4. Abſchn. Rechtſchreidung oder 


‚Aber richtig mit ks: des Dante (ſt. Dankes), des Geſtanke, 
des Schranks ıc. 
Fremde Wörter haben dagegen mehr 
£: Ariom, Borar, Conflusus, Connerion, Elixir, eract, 
Examen, Erecution, Exempel, exerciren, Exilium, Exiſtenz, 
Epperiment,, extra, fir, Fixum, heterodox, orthodox, parador, 
laxiren, Lexikon, Luxus, Maxime, Mixtur, Praxis, Reflexion, 
taxiren, Taxus (Taxbaum) x. Einige wenige haben auch: 
rc: excellent, Excellent, ercellicen, Exceſſ, exceſſiv, Excep⸗ 
tion, excerpiren, Excerpte; ober 
fr Exſequien, Exſpectant, erfpiricen; ober 
ce: Accent, acceptiren, Accife, Accidenz, „Decibent, pecciren, 
fuccediren, Succeſſor ıc. ; oder auch) 
ci: Actie, Action, Auction, AÄAquinoctium, Extraction, 
Inſtruction, Infpection, Lection, Protection ıc, 
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Die Erbe brebt ſich regelmäßig fin vier und zwanzig Stunden 
einmal’ um ihre Are, woburdh nicht nur die Jeiten des Tags und 
der Nacht entfteben, fondern au das Warthum unb Gebeihen ber 
Gewädfe und Thiere befördert wird. — Daſſ bie fire Luft ober 
Euftfäure dem Ginathmen nicht nur des Menſchen, fondern auch der 
Shiere, z. B. der Füch ſe, Eidechfen ꝛc., ja ſelbſt dem Leben 
eines Infects hoͤch ſt ſchädlich werben Tann, läſſt fih durh Ers 
perimente ober Verfuche Leicht dartyun. — Wer freuet fich nicht 
feines Geſchicks, daſſ er des Stücks genießt, im einem Zeitalter 
zu leben, wo man nicht mebr an Riren (erbichtete Waffergeifter) 
und Heckſen glaubt! — In der neuliden Auction wurden unter 
andern folgende Sachen verkauft: ein Stein Flachs, ſechs Pfund 
Warlihter, fehzehn Pfund des befien Tabads, eine Thee« 
büdfe, einige Dadsfelle, ein ziemlicher Vorrath von Stiefel: 
wichfe, eine Art und ein Paar ſtark gewachſene TZarbäume, 
welche ein Drerler Faufte Ich ſelbſt habe Nichts erflanden, 
als ein Paar Pfund guten Siegellachs und einen koſtbaren Onyr 
Erdelſtein, von ber Farbe der Nägel an den Fingern), ben fonft Ries 

mand eines Blicks wärbigte, weiler ihn nicht zu tariren verſtand. 


N . (6 Fehler .) 





Über z und 8, td, (t, c und fe). 


Der Gebrauch des 3 und richtet fich (eben fo wie 
k und d, ©. 208) am beften nach folgender auf die Aus⸗ 
fprache'gegründeten Reg: 
" Nur 
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Nur nah einem gefhärften Bocal folgt ein 


8, in allen übrigen Fällen ein z. 

3.8. Geiz, Kreuz, Reiz, Schweiz, Kauz, Schnauze ı. 5 
eben fo nach einem Eonfonanten: Herz, Holz, hölzern, Kranz, 
Pflanze, Tanz, tanzen ıc., aber nad) einem gefchärften Vo⸗ 
cal: Katze, Lakritze, Platz, fhägen, ſetzen, figen, ergögen, 
fhügen, Schug, Spas, Wig, Trotz, Pug, pugen x. Ge 
auch: es bligt (gufammengezogen aus bliget), gewetzt, ſchaͤtzt c. 
 (miche blizt, gewezt x.) . 


Anmert. 1. Das % in 33 zu verwandeln und 4. B. fezzen, 
Kazze ꝛc. zu ſchreiben, if offenbar fehlerhaft, da nicht nur 
das t größtentheild zum Stammworte gehört, ſondern auch 
das zz in folchen einfachen Wörtern einer richtigen Auss 

. Sprache gang zuwiber ifl. (Bergl. S. 108 *). — Schon das 
einfache z beſteht eigentlich aus bem Laute tf5 wozu nun 

.. ein zz, weldes aufgelöft in jenen Wörtern Tetstfen, 
"Katstfe erſcheinen würdet Wozu eine foldhe Härte in ber 
Ausſprache, da durch das & nad) einem kurzen Vocal die 
Silbe ſchon genug gefhärft wird ? — Anders ift es freilich 
in zufammengefetten Wörtern, in welchen ſich das erſte Glieb 
mit einem 3 fehließt und das folgende mit einem 3 anfängt, 
wie in Herzzuden, Zanzzimmerzc, wo allerdings . 
die Verboppelung bes z eben fo, wie in gleichen Faͤllen bie 
Verdoppelung des k, Statt finden muff. (Vergl. &. 204). — 
Sn folhen Fällen ann auch fogar ein 64 erforderlich fein, 
wie inPugzimmer 2. Wer möchte aber wol Puzz züm⸗ 
mer fhreiben? — Und doch müſſte dies in ſolchen Fällen 
geſchehen, wenn man anflatt & immer zz fchreiben und dabei 
confequent verfahren wollte. 


2. Da fich kein einziges Wort mit 4 anfängt, fo Tann es 
auch nicht nach einer Vorſilbe ſtehen; alfo 3. 8. nit: bee 


deigen, begabten, gegähmt zc., fonbern: bezeigen, 
. bezahlen, gezähmt,. ' 


Dad ts (ths) und dB darf, wo es durch die Abſtam⸗ 
mung erforbert wird, nicht mit 3 vermwechfelt werben. 

3. B. des Abends, bereitd, des Fetts (fi. des Fettes), 
Lamberts:Nuff, nirgends, Mäthfel, Schiedsrichter, ſtets, 
Vitsbohnen, Wirthshaus; beſonders die Nachſilbe wärts in: 
aufwärts, vorwärts, rückwärts ꝛc. — Auch ſchreibt man - 
richtig: Selterfer Brunnen, nicht aber Selzer Brunnen. 

Einige hierher gehörigen fremden Wörter bes 
kommen 
z, wenn fie in ihrer eignen Sprache mit z geſchriehen 


werben, oder auch ſchon als völlig eingebürgerte deutfche 


Wörter angefehen werben koͤnnen, wie 5. B. Enzian, Sans 
zette, Magazin, Tazette, Terzerol, Terzett, Zebra, Zechine, 


Henfe’s ge, Sprachlehre, Mekul, 15 
| 
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Zelle, Zephyr, Zibeth, Ziffer, Zigeuner, Zimmet, Zinnober, 
Zits oder Chits, Zitwer. — Skizze und ſtizziren ſchreibt man 
mit zwei z, weil es im Italiäniſchen ſo geſchrieben wird. 
Andere Fremdlinge bekommen ſtatt des z 
t vor dem i mit einem darauf folgenden Vocal, als: 
Ambition, ambitids, Caution, Condition, Discretion, Exerci⸗ 
tium, Gratial, Invention, Motion, Nation x. — (Eine 
Ausnahme macht Ranzion); ferner malitiö6, negotiicen, 
Patient, pretiös, Quotient, Zertian= Fieber c Wenn aber 
ein ſolches Wort verkürzt und mit dem t gefchloffen wird, 
fo verwandeln wir bad t in 3, z. B. Terz, Juſtiz, Notiz, 
Miliz; aber: Tertia, Suftitiarius ıc. 

Einige wenige baben aud) 

fe, ob e8 gleich in einigen faft wie ein z lautet, 3.3. 
afeendiren, confifciren, convalefeiren, Defcendent, Diſciplin; 
Scene, Scepter (nicht Zepter), ſcientiviſch, ſcirrhoͤs ꝛt. — 

Die meiften aber haben ein bloßes 

c, da8 nur bei der Verkürzung eined Wortes, ber 
Ausfprache gemäß, in ein z verwandelt wird, wenn e3 and 
Ende defjelben zu ftehen kommt und Peinen Vocal mehr 
nach fi bat, wo es Heicht falſch wie k gelefen werden 
koͤnnte. (Vergl. S. 210). Wir fohreiben demnach: Bene: 
fiium und Beneficiat, Sommercum; aber: Benefiz, Com: 
merz; jo auch: Ceder, cediren, Genfur, Centner, Centrum, 
concentriren, Geremonie, Gertifisat, certiren, Gichorie, Cita⸗ 
belle, citiren, civil, Gylinder, Concept, decent, December, 
decidiren , bifficil, Dugbdez, Medien, Dean, DOfficier, Offitium, 
pro Gent, ober Procent,. Proceff, Recept, Recidiv, Necitativ, 
Species ıc. befonders aud) die Endung ciren in 'appliciren, 
dociren, contumatiren ꝛc. Doc fchreibt man allgemein: 
tapeziren , flrapaziren. 
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Aus der Gegend Korinth's, welches jest eine türkifche Pro = 
vinz iſt, Tamen zuerſt bie davon benannten Korintben. — Auch 
unfere Landsleute, bie Preußen, haben in bem le&tern Kriege 
mit den Brangofen nach Art der Koſaken mit Langen gefochten. — 
Der Juſtizrath N. ift dee Beſizzer jenes fchönen Raturaliens 
Gabinets Br ſchenkte neulich meinem Bruder Franz für das 
Nez, das er ihm geftrict Hatte, ein ſchönes Buch in Duodez, 
welches Sküzzen und allerlei wigige Anekdoten enthält. — 

In dem Öfterreichifchen Königreih Ballizien Liegt die Stabt 
Wieliczta mit einem überaus wichtigen und fehenswerthen Salks 
bergwerte, welches fchon ſeit 500 Jahren ‚bearbeitet worden ift. 
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Man gräbt daraus Steinfalz in Form von ungeheuren Cylin⸗ 
dern (Rundfäulen), die man dann weiter bearbeitet, Da in 
dem fehr großen und beinahe taufend Fuß tiefen Raume, in welchem 
einige Hundert Arbeiter befchäftigt find, überall zum gemeinfchafts 
lichen Gebrauche ſtets Lichte brennen, deren Glantz von jebem 
Theile des Bergwerkes gleich bem reinſten Kryſtall zurüdgemorfen 
wird: fo giebt Dies einen reizendern Anblick, als vieleicht irgend 
eine Scene ber Natur und Kunft auf der Oberwelt. Theils bie 
Strahlenbrechung, theils das wirkliche Karbenfpiel bes Salzfteins 
verurfacht, bafi man große Maflen von Rubinen, Amethyſten, 
Sappbiren, Hyacintben unb andern bligenden Gbelfteinen zu 
fehen glaubt3 und fo wie man feinen Plag Ändert, fo werhfelt 
aud bie glängenbe Szene. | 
(6 Behler.) 


6. Bon der Abtheilung, Zuſammenſetung und Abs 
| Türgung ber Wörter . 
2) Abtheilung dee Wörter am Enbe einer Seite. 
Wenn der Raum es nicht erlaubt, ein Wort in ber 
Reihe ganz audzufchreiben :. fo wird ed durch bad Thei⸗ 
Iungdzeichen (= oder -, das letztere bejonders in ber lateini⸗ 
ſchen Schrift) getrennt, weldes and Ende der Zeile geſetzt 
wird, um den 2efer auf den noch fehlenden, in ber folgens 
den Beile flehenden Theil des Wortd aufmerffam zu machen. 
Es ift aber nicht gleichgültig, bei welchem Buchflaben man 
Dad Wort abbrichtz; fondern man theilt im Ganzen ges 
nommen, wie man ſpricht, d. i. man trennt bie 
Silben eined Worted im Schreiben eben da, 
wo man fie im Sprechen trennt. Einen Eonfonan: 
ten, der zwiſchen zwei Vocalen flieht, zieht man zu dem 
folgenden (3. B. Le⸗ben, tra:gen), von zwei Gonfnanten 
aber den erflen zum vorhergehenden, den zweiten zum fol- 
genden Vocal (3. B. Garzten, Er⸗-de). Auf diefe Art 
wird dad Schreiben gewiflermaßen ein bloßed Überfegen 
aus ber Oper: in die Augenfprache, wobei folglih Alles 
in genauer Übereinflimmung bleibt und eben fo leicht wieber 
aus ber Augenfprahe oder Schrift zurüd in bie Gehör: 
fprache überfegt werden Tann. — Diefed allgemeine Gefeb. 
wird durch folgende Regeln noch näher beflimmt: 
1. Ein einfilbiged Wort Tann fo wenig im Schreiben, 
. wie im Sprechen, getheilt werden, weil e& nur einen 
Bocal oder Doppelvocak enthält, welcher in Verbindung 
auch noch fo vieler Confonanten mit einer Öffnung des 
Mundes (ohne abzufegen) auydgefprochen werben Tann. 


ı5 * 
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(Bergl. S. 108). 3. B. Schmerz, Fleiſch, rechts, links, 
(nicht: Schme⸗rz, Fle⸗iſch Wr . 
9. Nur zweis oder mehrfilbige Wörter Finnen, und 
zwar nach jeder Silbe getheilt werden, wenn biefe auch 
nur aud einem einzigen Vocale beſteht;. z. B. A⸗bend⸗ 
mahlzzeit, Reu⸗e, e⸗del⸗mu⸗thig ꝛt. 

- 3. Man richtet ſich bei dieſer Silbenvertheilung 
nicht ſowohl nach der Ableitung der Woͤrter in Hinſicht 
ihrer Stamm⸗ und Beiſilben, als ehr wie gefagt, 
nach der Ausſprache. — Man trennt allo nicht (wie es 
freilich der Abſtammung nach richtiger, aber auch fchwies 
riger wäre) 3 B. fhreib : en, fag zen, Sprad:e, muth⸗ ig, 
will⸗ig, lieb⸗ et ıc., ſondern nach der Ausſprache: ſchrei⸗ 
ben, ſa⸗gen, Spra-che, mu⸗-thig, wilzlig, lie-bet ıc., 
fo daff ein und derſelbe Buchſtabe bald zur erſten, bald 
zur folgenden Silbe gezogen wird; 3. B. fchrei:ben, unbe⸗ 

. . fhreib:lih, fazgen, unfägslih, Se:gen, fegznen, Men: - 
fhen, menſch⸗lich zc. *) 

4 Nur in zufammengefesten und, folchen abgeleites 
ten, Wörtern, die durch Vorſilben gebildet find, werben 
die Theile derfelben ganz ihrer Bildung gemäß getrennt, 
wenn auch die Ausfprache fälfchlic dagegen fein follte, 
Man fpridit z.B. zwar unrichtig: beo⸗bachten, hie= rin, 
vols enden ıc.; aber man theilt im, Schreiben richtig: 
beob⸗ achten, hierin, vollzenden. Eben fo trennt man 
richtig: Augzapfel, Erb:reht, Dank: opfer, Donners = tag, 
darzaus, herz ein, binzein, hin-aus, dbarzum, warum, 
ent-erben, entzziffern, erinnern, auß:erlefen, aus: ermählt, 
vorzan, vorzaus, wieder:sum. Died gilt auch von allen 
den Nachſilben, die mit einem Gonfonanten anfangen, 
ald: hen, beit, Fett, Ling, nifl, z. B. Roͤs⸗chen, 
Häuschen, Selig: keit, Nen:ling, Binder: niff sc. (nicht: 
Nö:fhen, Häu⸗ſchen ı.) — Faͤngt aber die Nachſilbe 
mit einem Bocal an, wie and, ath, el, en, er, icht, 
ig, ing, inn, if, old, ung, uth ıc.: fo reißt fie 
bei der Trennung bed Wortes den Enbeonfonanten der 


*) Stephbani (in f. Baierſchen Schulfreunde _Bb. 7. 

- 8 N) fagt ſehr wahr: „Wenn bie etymologifchen Silben s Abs 

theiler confequent in ihren Forberungen fein wollen, fo müſſen 

fie. nicht bloß fordern: Theile beim Schreiben jedes Wort. 

feinem etymologifdhen Urfprunge gemäß ab, fondern thue bies 

- aud beim Lefen und Sprechens Lies und fprich alfo: Herz⸗ 
e⸗leid, ärgserelih, Pfarr⸗ei, Rind⸗er 2.1” — | 


— 
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Stammfilbe an fih, 3. B. Hei⸗land, He:matb, Win: 
bei, hof⸗fen, Fi⸗ſcher, bdorsnicht, wilslig, “DMef: fing, 
Dich-te-rinn, Einsdifh, He=rold, Nei⸗gung, Ars muth x. 


5. Die zufammengefebten Buchſtaben dh, d, ph, 
ſch, ſpeſt, ß, th und 6 werden im Schreiben nicht 
petvennt fondern für einen Buchflaben angefehen. Sie 
leiben bei der erſten Silbe, wenn ein Confonant folgt, 


. . werben aber zur zweiten Silbe gezogen, wenn ein Vocal 


darauf folgt. an theilt alfo: Sa⸗che, aber fächzlich 
(meil ein Confonant auf das ch folgt), fu: hen, ba. den, 
ne:den (nicht bat: Een ıc.), em: pfinden, ſchim⸗pfen (aber 
ſchimpf⸗lich), Pro-phet, Men⸗-ſchen, menſch⸗ lich, wa⸗ſchen, 
Ge⸗ſpen⸗ſter (nicht Gef:penf:ter), ge⸗ſtern, tro⸗ſten, 
eröft=lich, wei⸗ßen, weiß⸗-lich, rasthen, räth⸗-lich, nütz⸗ 
lich, nüsgen (nicht nũz⸗-zen), ſe⸗en, unerſetz- lich. Eben 
ſo wenig theilt man unzertrennbare Doppeloocale, z. B. 
euser, Btrau⸗er, bezauftragen, hei⸗lig ic.‘ (nicht: ezuer, 
Bra-uer, he: ilig). | 
Am erſten läfft fih noch das pf und fp.(8p) tren⸗ 
nen, wenn es bie Ausfprache durchaus erforbest, wie in 


Ap⸗fel, - Teop:fen, Mop:fen, fnüp:fen, Schnep⸗fe, 


* 


Knos-pe (aber Knösp-chen), Wes:pe, lis⸗peln. Dieb 
gilt auch von allen Doppel: Eonfonanten, wie U, mm, 
an, f, fl, m, ttıc, z. B. Afzfe, fal⸗len, Lämsmer, 
Mänzner, ef:fen, verwir:ren, mit:ten, Eb⸗be. 
- 6. Wird ein Vocal zwifchen zwei Confonanten aus⸗ 
geofen, wie in eifrig ſtatt eiferig: fo theilt man 
Wort. am füglihflen da, wo ber Vocal weggefallen 
ift, alfo: eif:rig, fo auch ad⸗lig, bett=läg-rig, bung:rig, 
Ob: rigkeit,. ſchläf⸗ eig, ſchwef⸗-licht, teuf:tlifh ꝛc. Eben 
fo trennt man: wir fpeif-ten, veifsten oder auch fpeiß: 
ten, reis⸗ten (nicht: fpei=flen, rei: fen). 
7. Bei der Abtheilung fremder Wörter richtet 
man fich gleichfalls Bud nach der Audfprache, ald nad 


- der urfprünglichen Zuſammenſetzung. — Man theilt 


alfo z. B. nicht: Evangelium, Kat:ehiemus, Mon: _ 
ach, Mif:anthrop, Prof: odie ıc., fo richtig auch dieſes 
in Hinficht der Abſtammung wäre; fondern man trennt 
der Ausſprache gemäß: E⸗ van⸗ge-li⸗ um, Ka⸗te-chis⸗ 
mus, Mo⸗narch, Mi⸗ſan-throp, Pro⸗ſo⸗die. — Go 
auch: At-ci⸗ſe, Ac⸗ti-on, Aue⸗ti⸗-on, Afzfec:ten, Die: 
po⸗ſi⸗ti-on, Trans⸗port, trans-pa⸗rent, trans⸗ſpi ri⸗ 
ren, Cas-ca⸗de (nicht Ca-ſca-de); fo auch Diszcant, 
dis cret. Nur wenn das fc, wie ſz lautet, zieht 
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manſes gewöhnlich zur zweiten Silbe, z. B. 
asfceensbisren, De:fen=bensten, Di:fä:plin. Aud 
trennt. man mz=ter:ef:fant und In⸗ter⸗eſ⸗ſen⸗ten, 
nicht: inztestefsfant ce. ' 

ben fo wird auch das fp in den Wörtern, bie ſich 
mit afp, eſp, deſp, reſp, anfangen, am beften ungetrennt 
zur folgenden Silbe gezogen, 3 B. A:fpec:ten, E⸗ſprit, 
besfpe:tat, Depot, Nesfpect, corsresfponsdisren. . 

Aud dad r wird, wenn ein Vocal darauf folgt, zur 
zweiten Silbe gezogen, 3. B. A:riom, E⸗xem⸗pel, 
E⸗-xi-ſtenz, Lu⸗xus, Ta⸗xe; außer in ber Tateinifchen 
Silbe ex, wo es fih dem vorangehenden E anfchließt, 
ed mag ein Vocal, ober ein Gonfonant folgen, 3. B. 
Exr⸗or⸗di⸗ um, ex⸗act, Erscelzlenz, Er:ceff, Er = track ꝛc. 

In franzöfifchen Wörtern mit gn man diefe beiden 
Buchſtaben zur folgenden Silbe, allo: Com spa:gnon, 
eben fo:, Mi:gnon, Vi⸗gnet⸗te ıc., ober man ſucht bie 
Trennung lieber ganz zu vermeiden, was überhaupt in 
sweet Fällen am beften iſt. — 

Oft iſt die Trennung ganz unndthig und überflüffig, 
befonder wenn fie nur einen oder ein Paar Buchſtaben 
betrifft 4. B. Reu:e), womit man eine neue Zeile 
anfängt. In Briefen des Wohlftandes Tann eine 
folche oͤftere, vermeibliche Trennung fogar zur Unans 
Händigteit werden. — \ 
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In der Hausshaltsung ber Rastur haben bie Amsphishisen . 
befs ondsers ben Nutszen, daſſ fie die allszusgablsreihsen Ins 
feesten bes Lan⸗des und des Wasffers versmindsern. — Die 
Zifsche werzden zum Theil fehr altz man hat Karpsfen und 
Hech⸗te mit bem=oof’ sten Köspfen gef⸗un⸗den. — Die erfsten 
einsfahhsen Versgrößsersungssgläfer ober Mi⸗kro⸗ſko⸗pe fals 
len ins Ja⸗hr 1618. Das Sonsnensmistrofstop ersfand Profs 
efsfor Liesberstähn 17k0 zu Bersliin. — Nur ber Absers 
glausbe träusmt noch von Befspensflern und ansbern Dirnsges 
ſpins⸗ten, wosran kein ‚Ver snünftsisger mehr glaubt. — Der 
Unsbesflänzdisge und Flücht⸗ i⸗-ge nimsmt bald Diefses, balb 
Je⸗nes vor; er besosbadstet abser kei⸗ne Sasche recht, und 
volsien=bet dasrum felsten eisne anzgefsansgne Sasche, So 
lebt ex wesber fiy, noch And sern zum Ru⸗gen. 

(5% Fehler.) 
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2) Bufammenfegung ber Wörter 
ohne und durch das Binbezeichen (>). 


.. Man febt zwei oder mehre Wörter nur bann zufammen, 
wenn fie ihrer Bedeutung nach nur als ein einziges 
betrachtet werden follen und können; als: 

Großmuth, Rathhaus, himmelblau , roſenroth, Kirchthurm⸗ 

ſpitze, frohlocken, muthmaßen, meinetwegen ꝛc. 

In einer ſolchen Zuſammenſetzung herrſcht denn auch 
nur ein Hauptton, den das erſte Glied oder Wort erhaͤlt, 
und nur ein Artikel, der ſich in Hinſicht auf Geſchlecht und 
Zahl nach dem letzten Gliede richtet, wenn das Wort uͤber⸗ 
haupt an fich des Artikels faͤhig iſt. — Hieraus folgt: 

1. Daſſ Wörter, deren verſchiedene Begriffe man 
fih nicht in einem einzigen vereinigt denkt, auch nicht 
zufammen gefchrieben werben; 3.98. ein und zwanzig, 
‘ins Tünftige (nicht: inskänftige), in Acht nehmen, Haus 
halten, zu gute haben, zum beften haben, preis geben, - 
von Statten gehen ıc. (nicht zufammen gezogen; inachtneb: 
men, haushalten ıc.) So auch: die lange Weile (nicht 
Langeweile, weil man im Genitio nicht. fagt: ber Lange: 
weile, fondern: der langen Weile); die junge Magd, ber 
geheime Rath, eine halbe Elle, das neue Jahr, der volle 
Mond, ein dummer Kopf. 

‚2. Sobald aber dad vorhergehende Beflimmungswort 
mit dem folgenden Worte zu einem einzigen in der Bor- 
flelung zufammen geſchmolzen wird, fchreibt man es 
auch als ein einziged, z. B. der Vollmond, bes Vollmon: 
des, das Neujahr, des Neujahrs, ein Dummkopf, bas 
Butterbrob., das Mutterherz, des Mutterherzens, der Lan- 
besvater, pie Herzensangſt, das Sägerhbaus x. Sind hin: 
gegen bie Wörter getrennt, fo muff fich der Artikel nicht 
auf dad legte, fondern auf das erſte beziehen: der Mut: 
ter Herz, des Landes Water, des Herzens Angſt, des 
Jägers Haus ic. 

Beifp. Bor dem Thatenglang ber Heldenzeit 

Schwebt die Wolke der Vergeſſenheit. (Matthiſſon). 
Freundſchaft mit den Guten 

Wächfet, wie ber Abendbfhatten, _, 

Bis des Lebens Sonne fintt. (Herber). 


Beſonders werben Verba mit einem Haupt» oder Ne 
benworte zufammengefebt gefchrieben, wenn das Verbum 
nie voran ſtehen kann; 3. B. muthmaßen, frohloden, 
liebkoſen, wehklagen, frühſtücken c. (Man kann nicht ſagen: 
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wir maßen Muth, wir locken froh ꝛc., ſondern: wie muth⸗ 
maßen, frohlocken ꝛc. — Dagegen ſchreibt man richtig: 
Dank ſagen, in Acht nehmen, Haus halten, Statt finden, 
von Statten gehen, lieb haben, fehl ſchlagen, zu gute has 
ben, zum beiten haben, preis geben sc. (nicht zufammen 
gezogen: bankfagen, inachtnehmen, haushalten zc. weil man 
‚das Berbum voran feßen kann: wir fagen Dank, nehmen 
in Acht, halten Haus ic) — Werden indeſſen folche 
Wörter zu Hauptwörtern gebilbet, fo fest man fie 

ulammen: das Dankfagen, das Haushalten, das Kehl: 
ſchlagen ıc. 


Die Theile ober Glieder folcher richtig zufammenges 
feßten Wörter wurden fonft mehr,. ald jest, mit Bindezei⸗ 
hen (=) verſehen. an fchrieb ehemals: Math: Haus, 
Abend : Stern, Tifh: Tuch ıc.; jet befler: Rathhaus, Abend⸗ 
fleen, Zishtuch ıc., weil man den Gebraud ded Bindezeis 
chend in ſolchen einfachen und allgemein verftändlichen Zus 
fammenfegungen mit Recht für völlig überfläffig hält. — 
Dad Bindezeichen findet alfo nur dann Statt, wenn ed die 
DeutlichFeit erfordert, und zwar in folgenden Fällen: 

1) Wenn das zufammengefekte Wort nicht häufig 
vorfommt und daher fehr Teicht mit einem unrichtigen 
Zone audgefprochen werben koͤnnte, befonderd wenn ſich 
das zweite Glied beffelben mit einem Vocal anfängt; 
3 B. Kuheuter, Neftei, Dammerde, Sanderde, Stockende, 
Weltende xc.; man fchreibt alfo deutlicher: Kuh: Euter, 

Neſt-Ei, Damm:Erde, Sand: Erde, Stod: Ende, Welt: 
Ende; fo auch: Hofs Onkel, labyrinth⸗ artig, Leber: Egeln ıc. 
(vergl. &. 170 ıc.), 

9) Wenn drei gleiche Gonfonanten in der Zufammens 
fegung auf einander folgen, bie ohne Bindezeichen dem 
Auge unangenehm find, 3. B. Betttuch, deutlicher: Bett: 
Tuch, Brenn: Neffel, Pfarr: Megifter, Stall: Laterne, 
Stamm : Mutter ıc. 

3) Wenn die Zufammenfegung aus Eigen: unb 
Gattungsnamen, ober aus fremden und deut⸗ 
Then, befonderd aber aus mehr, ald zwei Wörtern be 
fleht, und das Lefen derfelben ohne Bindezeichen ſchwer 

wird; z. B. Sahfen: Gotha, Ober: Jtalien, Kaiferinn- 
, Königinn, Fürſt-Biſchof, Zeitungs: Leriton, Reiche: General: 
Feldmarſchall; fo auch: -Brandverfiherungs : Anftalt, Ober⸗ 
Poſtamt, Oberhofprediger: Stelle, Ober : Land : Jägermei: 
fer c. — Doch fchreibt man auch dergleichen Sufame 
menfegungen, wenn fie allgemein befannt find, oft ohne - 
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Bindezeihen, ald: Juſtizrath, Privatſtunde, Normal: 
ſchule, Bagagewagen ıc. 

4) Wenn verſchiedene Woͤrter als Vorderglieder ein 
emeinſames Grundwort als Hinterglied haben, worauf 
e ſich beziehen; z. B. Feld: und Garten: Früchte, ober 

Seld: und Gartenfrüächte, Oſt- und Well: Preußen, Ober 
und Untergewehr, Aus: und Eingang, breis, vier: und 
mehrfach, zwei⸗, breis bis viermal ıc. j 


Anmer!, 1. Ob ein zufammengefehtes Wort groß ober Tlein ges 
fhrieben werden mäffe, bangt bloß von bem Grunbworte, - 
d. i. dem legten Sliebe feiner Zufammenfegung abz benn bies. 
ſes enthält den Hauptbegriff und ertheilt dem ganzen Worte 
feinen Rang. (Bergl. oben S. 170 ꝛc.) 

2% In mehrfach zufammengefegten Wörtern muff man 
genau auf den Sinn der Bufammenfegung fehen, um das 
Bindezeichen richtig zu fehen. So fchriebe man 3. B. unrich⸗ 
tig: Oberhof⸗Marſchall, fl. Ober: Hofmarfhallz 
denn er fol ja dee Oberſte der Hofmarfhälle, nicht aber ein 

. Marfhall des Oberhofes ober oberften Hofes fein. So aud 
niht Ober: Amtsaboocat, fondern OberamtssAbds 
vocat, wenn er Abvocat beim Dberamte ift, und nicht etwa 

- ber erfte der Amtsabvocaten fein fol. — Sehr ſchielend oder 
unbentlich ift au die Zufammenfegung: Hof⸗Muſik⸗ und 
Buchhändler Haft follte man glauben, befonders wenn 
Hinter dem erſten Gliede Hofs ein („) gefeht wird, ein fo 
benannter Mann habe auch Höfe zu verhandeln, ba es doch 
aur unter dem Titel eines Hofbuchhändlerse Muſikalien und 
Bücher verkauft. Aber auch ohne (,) bleibt es boch Immer 
noch ungewiff, ob fich das erſte Glied der Zufammenfehung, 
nämlich Hof auf Mufit, oder auf Buch, oder auf Händ⸗ 
Ler beziehen fol, weil es eben fowohl HofsMufit und 
HofsBüdher, als Hofs Händler, geben Tann. Die 
"ganze Zuſammenſetzung iſt daher; fireng genommen, nicht rich» 
tig und nicht vorwurföfrei. Eben fo findet ein Unterfchieb 
Gtatt zwiſchen einem HofsWetterprophbeten und, 
einem HofwettersPropbeten. j 

5. Allzulange und deffwegen fchleppende und undeutliche 
Bufammenfeßungen mufl man überhaupt vermeiden, und lieber 
mit veränderten Worten ausdrückenz z. B. anftatt Zolls 

‚und Acciſe⸗Einkünfte⸗-Berechnung, Wittwens, 
Baifens und ArmensVBerforgungssänftalten ꝛc. 
fhreibe man lieber: Berechnung der Bolls und Accifes 
Gintünfte, Anflalten-zur VBerforgung ber Witt⸗ 

wen, Baifen und Armen. Eben fo Tann man zwar 
ſchreiben: das Nichtsthun, das BZerfireutfein, bas 
Wetttämpfen 1.5 aber nit fo gut: das Mitſich⸗ 
ſelbſtkäm pfen, dee Infichfelbftoerfhloffene, fon« 
dern deutliher: das Kämpfen mit fi ſelbſt, der in 
fi feld VBerfhloffene ze. (Vergl. S. 111 Anmerk.) 
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Übungsaufgaben über ©. 231 u. fi 


Senn man auf Thiers ober Pflanzentheile Waſſer 
gießt, „To ericheinen nad einigen Tagen fehr Kleine Geſchoͤpfe, die 
von ihrer Entflehbungss Art Aufgufls ober Snfufionds 
Thäüerchen genannt werden. Sie find größtentheils fo Bein, baff 
fie felbft unter Bergrößerungsgläfern, bie viele taufends 
mal vergrößern, nur wie Sonnenftäub chen erfcheinen. So 
einfach au ihr Körper:Bau if, fo unterfcheidet man doch ſelbſt 


- in ihrem Innern einzelne Theilchenz fie Leben und bewegen fidh, 


pflanzen ſich auch fort, entweder durch Theilung, wie bie Waſſer⸗ 
Holypen ober Thierpflanzgen, ober durch das Gebären Le⸗ 
bendbiger s Jungen ober durch Eiek. — — Die Erfindung ber 
Sonnen, Sand und Waſſeruhren iſt fehr alt; ein gewiſſer 
Grebefius erfand die legtern ungefähr 150 Jahr vor Chriſti Se: 
burt: — Zu ben fhhönen Künften zechnet man bie Ton⸗, Dicht⸗ 
und Redetunft, die Beihens, Maler:, Kupferfleher: 
und Bildhauerkunſt, bie Geberden:, Tanz: und Thea: 
ter: Kunft, , 

(6 Fehlers An & Stellen iſt das Windezeichen über: 

fläffig, und an 2 Gtellen feplt es.) 





5) Abkürzung ber Wörter. 


" Um Raum und Zeit beim Schreiben zu erfparen, be⸗ 
bient man fich, befonderd im Geihäft3:Stil, der Abkuͤr⸗ 
gungen (Abbrevlaturen) allgemein bekannter und häufig vor: 
ommenber Wörter; db. h. man fchreibt fie mit weniger 
Buchſtaben, ald eigentlich dazu gehören. Ehemals erlaubte 
man fich dergleichen Abkürzungen mehr, ald jegt, wo man 
fe ‚ beionders in Briefen ıc. an höhere Derfonen, für eine 

ernachläfligung des Wohlftandes hält. — 

Wil und darf man ein Wort abkuͤrzen (abbreviiren): 
fo muſſ Died wenigſtens nicht willkuͤrlich, Iondern nad) dem 
einmal eingeführten Schreibgebrauche gefcheben, der dabei 
Folgendes beobachtet: 

1. Man fchreibt entweder nur ven erften Buchflaben 
eines allgemein befannten Wortes, oder man bricht Dad - 
Wort mit dem Confonanten der folgenden Silbe ab, ohne 
den darauf folgenden Vocal mitzunehmen; denn mit 
einem Vocal darf fich eine Abkürzung nie endigen. 3.3. 
Anton, Bernhard, Serdinand, Ludwig, Wilhelm, entweder 
4.8.5.2. W., oder Ant. Bernd. Ferd. Ludw. Wil. ; 
‚aber ja nicht Anto. Bernha. Ferdi. x., auch nicht An. 
Bern. Ser. Lu. Wil. — So auch: Jan., Febr., Apr., 
Sun., Zul, Aug, Sept, Oct., Nov., Dec., oder 


’ 
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Septemb., Dctob., Novemb., Decemb., anftatt Yannar, 
Sebruar ıc. Dem. ober Demeif. fl. Demoifelle x. 

Oder man fchließt zwifhen den Anfangs⸗ und End- 

buchſtaben eines Wortes alle mittleren Buchſtaben oder 


auch nur bie Vocale aus, z. B. Hr. flatt Herr, Hm. 
flatt Herrn, Müe. flatt Mademoifelle, Mome. flatt Madame, 
Dr. flatt Doctor ıc. 


2. Jedes auf bie eine, ober andere Art abgekürzte 
Wort wird hinten mit einem Punkt (.) jum Zei 
Abkürzung verfehen, wie die vorigen Beiſpiele zeigen. — 
Daflelbe gefchieht auch bei Zahlzeichen; 3. B. anftatt: 
Friedtich der Zweite ıc. ſchreibt man: Sriedrih II, Zub: 
wig XVI., Sal XI. So aub: den 4. Jun.; den 

16. Aug. ; im 6. Abſchn. Matth.7, 12. Röm. 13, 7. x. 
(anflatt den 4ten Jun. ıc., im 6ten Abſchn. Matth. im 
zten Sapitel, im 12ten Verſe x.) 


Annıert. Diefer Abkärzungs » Punkt darf aber nicht mit dem 


nder 


uffpuntt eines Satzes verwechſelt werden, (f. w. u.)3 
benn er macht weder ein anderes darauf. folgendes Unters 
Theidungszeichen entbehrlich, noch einen großen Buchſtaben 
für das folgende Wort nöthig, wenn baffelbe nicht aus 
andern Gründen denfelben erforbert. 


Die -gebräuchlichfien Abkürzungen ‚find. in alpha: 


betifcher Ordnung folgende: 


2) mit beutfcher Schrift. 


Abfchn. . heißt Abfchnitt. 
Abth, .- . . Abtheilung. 
Anm. ober An: 

met. . . Anmerkung. 
Antw. . . . Antwort. 


Aufl. . . . Auflage 
Ausg. - » . Ausgabe. 
0 0 0 0 altes Teſta⸗ 
ment. 
a. a. O... am angeführ: 
ten Orte. 
.&.. : .altn Stils, 
(d. 5. nachdem 
Julianiſchen 
Kalender.) 
B. . . + Band, Bud. 
Cop. . . . Sapitel. 


ent. . . . Eentimn. 
Sentn. oder Ct. Centner. 


d.i . heißt das iſt 
d. h. 0 eo 0 das heißt. 
d. J. ... bdieſes Jahrs. 
d. M.. . dieſes Monats, 
Dem. oder De⸗ 
moiſ. . . Demoifelle. 
Dort. od. Dr. Doctor. 
D. d. A.. .Docor der 
| Arzneigelehr: 
famteit. 

D. d. Ph.. . Doctor ber 
Ppilofophie 
oder 
.Doctor der 
Weltweis⸗ 

heit. 
d. G. G. B.. der Gottes: 
gelahrtheit 
Befliſſener. 


oder 
D. d. W. ® 


086. 


4: Abſchn. 
d. R. ©. heißt der Rechte 
Candidat. 


berg. . . ... dergleichen. 
d. V. 0 . % der VBerfafs 
er. 
— oder 
Drchl. . . Durchlaucht. 
eo or. . Evangelium. 
oe 0 . . Euer, Eure. 
Eur. . . . Eurer. 
Erc.... . Erellmz. 
.f. + - > folgende. 
Sig. - . . Figur. 
50 oder fl. . $loren, Sul: 
den. 
ge. eo 0 0. $rau, aud 
Franken. 
Frhr.. . Freiherr. 
Sl. .. füurſtlich. 
Frhlr. ie . 0 freiherrlich. 
geb.... geboren. 
geſt... . . geftorben. 
Sg. . guteGroſchen 
Gr... . Groſchen. 
h. ober bei. . heilig. 
©... : peilige Schrift, 
Sf. . .. Hauptſtück, 
auch Haupt⸗ 
ſtadt. 
Hr. Hm. . . Herr, Herrn. 
HHr, . . Herren. 
.gI. . . im Jahr. 
Sof. . . . Jungfer. 
ing! 0. 0. ingleichen. 
Inh . Inhalt. 
Raif. od. taiferl. kaiſerlich. 
Kift. . . Klafter. 
sn. od. tanigi. koniglich. 
Kr... 0. Kreuger. 
L. 2.20. .lie, 
E20. Kicentiat. 
xt... 0... Loth. 
a eo 0 0. Magiſter. 
. Majeftät 


Mai. . 
Mab.od. Mome. Madame. 


Pag 
Sr ob. Pr. % Pfi 


Redtfhreibung oder 


Mile. . beißt Mabemoifelle, 
Dife. od. Anfept. Manuſcript. 
d. N. . Ramen, 
Ri ne. Norden 
N. T.... Neuss Leſta⸗ 
ment. 

N. S..... Nachſchrift. 

n. St... . neuen Stils, 
(d. h. nach dem 
Sregoriani⸗ 
ſchen Kalender.) 


0.4.0.8. .opne Unter 
fhied der 

j Debeutung. 
D. “ “ “ ® 

0. — * Seite, 
und, . 
Pf. od. Pfg. - Pfennig. 
Prof. -» . . Profeffor. 


pp. (imDrudie.) u. f. w. 


DM. 6 ° Quabdrat⸗ 


Meile. 
Kthl. 04 Reichsthaler. 
Se. &. . 


. Geine N Sei⸗ 
ner. 
© . .. Seite, auch 
| - Süden. 
St. od. Sct. . Sankt. 
St. . 0.000. 0. Stück, Stun⸗ 


Thle.... 
. + und andere 
mehr. 

u. db. 9. m. . und berglei- 

den mehr. 
. und einige 
andere. 
u f. f. oder pp. und fo ferner. 


u e. a. 


u. ſ. w. . .unb fo weiter 
vergl. “0. vergleiche. 
v. R. W. 0 0 von Rechts⸗ 


Sn 


V... 


beißt Vers. 
Verf. .. Verfaſſer. 
0.0. .o . von '' oben. 
v. u.... von unten 
Vorb.. .. Vorbericht. 


. Vorrede. 


Orthographie. 


W. . heißt Weſten. 

3. B. ob. z. E. zum Bel: 
ſpiel oder 
zum Exem⸗ 


J pel. 


3) mit lateiniſcher Schrift. 


A.C. Anno Christi, im Jahr 
Ehriſti, d. h. nad 
Chriſti Geb eg 


A. M. Anno niundi, im Jahr 


der Welt. 


a c. anni currentis, bed 


laufenden Jahres. 

a, p. anni praeteriti, bes 
vorigen Jahres. 

A.u.s actum ut supra, ges 
ſchehen, wie oben ges 
‚meldet worden ift. 

D.D.D. (bei Büchern) do, 
dica, dedico,, id 
gebe, weihe, widme; 
ober dat, dicat, de- 
dicat, er giebt, weiht 5 
ober wibmet 5; ober 
dono dedit, dica- 
vit, er hat's ge: 
fhentt und ——ñe 
oder verehrt. 

D.J.U. Doctor juris utrius- 


e, beider echte 
octer. 
fol, folio, in Bogengröße. 
ibid. ibidem, eben ba. 


JCtus. Juris oder JureCon- . 


sultus „ Rechlögelehes 


L. s. 5 sigilli, anſtatt 
des Siegels. 

M. (vo Namen) Magister; 
(aut Reteyten) misce, 


M.D. s misce, da, signa! 
oder misoeatur, de- 


tur, signetur! mis 
fhe, gieb, bezeichne, 
ober man miſche, -gebe, 
überfchreibe ıc. 
M.D, Melicinae Doctor, 
ber Arzneitunft . Doc: 


for. 
m.m.pr. manu mea propria, 
x mit meiner eignen 
Hand, au) mpp. oder 
m. pr. mit eigner 


Hand, eigenhändig. 


NB. " nota bene, merke 
wohl! ein NB. eine 
Erinnerung. 

No. ober Nro. Numero. 


. obere pag. pagina, Seite, 
pag- — 322 — | 
ro memoria (als 
berfhrift eines Ge: _ 
ſuchs ober einer Bitt: 
ſchrift) zur Erinne 
zung. 

P, P, praemissis praemit- 
tendis., vorausge⸗ 
fhidt, was voraudges 
ſchickt werben emule 
(in Briefen flatt der 
Anrede ober des Ti⸗ 
tels gewöhnlich). 


p. t pro pere zur Beit, 


r je 
P. 8. Postscriptum, 
ſchrift (in Briefen). 
BR. recipe, nimm! (auf 
Recepten). 





258 A. Abſchn. Mechtſchreibung oder 


s,0.c, salvo errorecalculi. V. D. M. Verbi divini mi- 


mit Vorbehalt eines nister, Diener des 
| Rechnungsfehlers. göttl. Wortes, d. h. 
Sign. signatum, unterzeichs Geiſtlicher. 
net und beſiegelt (auf V. vide ober videatur, 
Urkunden). fiehe oder man fehe. 
S.T. salvotitulo, ohne Nah: Vol. volumen, Band, Rolle, 
theil des Titels. V. V. vice versa, umgekehrt, 
8. v. salva venia, mit Er⸗ im Segentheil oder im 
laaubniff. Mechfelfalle. 


U. S. ut sapra, wie oben. 


Anmert, Außer biefen gebräuchlichſten Abkürzungen iſt es zwar 
. erlaubt, unb kann bei manchen Schriften, 3. B. Wörterbäs 
chern, zur Erfparung bes Raums oft fogar nothwenbig fein, 
ſich noch andrer Abkürzungen zu bedienen; body mufl dem 
Lefer zum voraus eine Anzeige ober Erklärung ber Bebeutung 
derfelben vorgelegt werben, um ihm nicht den Gebrauch fols 

her Werke zu erfchweren, ober ganz unmöglich zu machen, 





Übungsaufgaben Ä 


zur Wiederholung des ganzen Abfchnittes von ber Rechtſchrei-⸗ 
bung nad ©. 145 — 238. (Berg. S. 175 x.) 


[One Enbeutung der darin befinbtichen Fehler.) 


’ 


I. 


Mit der Veränderung der Schreib: Maflen, auf weldde man 
fchrieb, veränderte man auch natürlich die Schreibwerkzeuge, mit des 
nen mann ſchrieb. So Lange die Schreib: Maffe hart war, bediente . 
man fich bes Griffels und zwar in den elteflen Beiten bes Eiſernen; 
nachher aber, als diefer, fieler Unglädsfälle wegen, verboten wurbe, 
des bleiernen. Auf ägyptiſches Papier fchrieb man mit Schilfrohr 
(calamus), das beinahe wie unfere Fehdern gefchnitten war. Unfre 
Genfefevern mögen noch eher gebraucht worben fein, als unfer Lum⸗ 
pens Papier. — Die Dinte wurbe anfangs aus Ruß zubereitet, 
daher bie Buchflaben gelb wurden. Nachher nam man Weinftein und 
Eohlen, auf Bitriol. Diefe Dinte wahr aber fehr dit. In neuern 
Beiten bereitete man bie Dinte gemeiniglich aus geftoffenen Galläpfeln, 
aus Gummi, Witriol und Wein= Ejfig, wofür auch andere Fluff⸗ 
oder Negenwafler nehmen. Die orientalifhen Kaifer bebienten ſich 
einer eignen Dinte bei Ihren unterfchriften, bie aus Purpurfaft zus 
bereitet wurde und Sacrum encaustum hieß. Niemant außer ihnen 
burfte bei Strafe des Hochverratbes damit ſchreiben. Dieſes Ver⸗ 
bot war zur Verhütung alles Betruges gegeben. Heilig (sacrum) 
wurbe biefe Dinte genant, weil fie eben fo In ehren gehalten wers 
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den muffte, als die geheilichte Perfon bes Regenten ſelbſt. An bie 
Stelle berfelben Fam vermuthlich das Rothe wachs auf die Kanzleienz 
fo wie es auch ſehr wahrfcheintig ißt, daſſ von der. Gewohnheit ber 
Alten, auf Blei zu fchreiben, in ben mittlern Zeiten ber Gebrauch 
entflant, den widhtigften Uhrkunden bleierne Siegel anzubängen. . 
In Hinfiht der Äuferen Verzierungen ber Schriften und 
Bücher der alten ift auch Bolgendes merkwürdig. ' Waren bie Bücher 
(volumina) auf Baumrinde oder Baft, oder auch Tpäterhin auf Pas 
pier gefchrieben, fo wurben fie gewöhnlich mit Cedern⸗Saft beflrichen, 
um fie vor Zeilniff und Wirmern zu bewahren, vieleiht auch um 
ihnen einen angenehmen Geruch zu gäbens ban wurben fie an einen 
zunden Stahb befeſticht und aufgerolt. Der Stab hatte an beiden 
enden Knöpfe, theils zur Bierde, theil® auch um bie Bücher, wähs 
rent bes Lefens bekwemer halten zu kennen. Die Auffchriften (tituli) 
wurben bisweilen mit Zinnober gefchrieben. — Die herrlichfte Loft: 
bahrſte Schrift ber Alten war die Solbfchrift und bie Silberfchrift 3 
mit ber Iehtern fchrieb man oft den gantzen Text der heiligen Schrift 
oder andrer kirchendienſtlichen Werke, fo wie mit der erftern bie an⸗ 
fangs Buchſtaben ber Capitel u. db. gl. Die gothifhe überſetzung 
der Bibel, 3. B., welche der berühmte Bothifche Bifhof Ulphi⸗ 
las im virten Jarhunderte beforchte, ift auf dieſe prächtige weife 
gefhrieben. — Um die Zeilen gerabe zw ziehen, bedienten fi die . 
Alten eines bleiernen Etifftes Cvon ben Griechen Trapaypapos 





genannt) und einer Richtfchnur, wie wir unfers Lineals. — Das abs .- 


theilen ber Beilen geſchah mit Mennig ober andern rothen Farben 3 
daher die Namen Paragraph und Rubrik ober Rubrum, 
weldhe die Alten Rechtsgelehrten den Abtheilungen ihrer Schriften 
gaben. (50 Fehler.) 


2. 1 


Fragment eines Auffages: „Für und wider Purismus“ vom 
| Herrn D. 8. Heinr. Leop. Reinhardt. 


[3ur Probe feiner von ihm wiederholt: empfohlnen Art zu fohreiben.]*) 





„Es iſt ein Unglück für’ jede Tugend, und zwar um fo mer, je 
beiliger fi ift, wenn ein Pedant auf ben Einfal gerät, fi ausüben 
zu wollen. Stat edler Südfrüchte trägt fi dan gewis nur Difteln 


* ©, Zeitung für die elegante Welt. 181%. Nr. 76 2c. 81. 82, 
und d. Freimüthigen v. 181% — Was fih für und wis 
- der diefe neue Graphie des Verf. ober wie er fie felbft nennt — 
„leihtere und geazidfere Darftellung der Sprache durch 
die Schrift” fagen Iäfft, wird ber Lefer mit Rüdficht auf die 
obigen allgemeinen Regeln für deutfche Rechtſchreibung &. 150 2c., 
befonders aber auf die Bemertungen ©. 155 — 16% leicht 
finden; daher Alles ber eignen Prüfung befleiben überlaffen 
eibt. — | 


‘ % 


20 4. Abſchn. Rechtſchreibung ober 


und Dornen. — Diſe Bewandnis hat es mit ber Baterlandslibe 
der fogenanten Spradhreiniger. Ich gebe gern gu, daſſ es bi fons 
berbare Art von Patristen herzlich gut meint; ice Motive ift rein 
und ſchoͤn, und fi verbinen Achtung deshalb. Allein ber Bär in der 
Fabel, ber feinem fchlafenden Freunde mit einem: Zelfenftüle das Ges 
bien zerfchmetterte, um ihm eine Flige von der Nafe zu fcheuchen, 
war auch ein gutmütiges Geſchöpf. Gr hatte fogar noch einen befs 
feren Grund für feine unvernänftige Handlung, als bi Yuriftenz 
denn ein Fligenſtich in di Rafe iſt für einen Güsfchlafenden allers . 
dings ein Nibel — frembe Werte hingegen, wi: naiv, Ideal, 
Melos, Harmonie und taufend andere gleich fchöne, find Juwe⸗ 
len. für das Diabem ber beutfchen Sprache, bie keine Elb⸗Donau⸗ 
oder. Reins Kifel erfegen. Wer uns puriftifch tölpifche Gurrogate 
dafür aufdringt, rupft bem Genius unferer Sprade feine beiten 
Schwungfedern aus und zibt ihm bafür klappernde Holzpantoffeln 
an. — Schlechter Grund, etwas zu verachten, weil es außer bem 
R — wo auf ber Lanblarte, den wir Vaterland nennen, zu 
aufe if. 

„Der wolbentende und vernünftige Dann ſucht feiner Ras 
sion alles Vortrefliche anzueignen, es darum keineswegs verfihmds 
hend, weil e8 vom Auslande erzeugt ward. Er verweift fi nice 
lächerlich an di vaterländifchen Runkelrüben und Eicheln, wenn «8 
in feiner Macht fieht, ir feinen Rorzuker von Verakruz, aromati⸗ 
Then Kaffe aus ber Levante zuzufüren. Gr verpflanzt Künfte und‘ 
Wiffenfchaften, weife Gefehe, milde Sitten und nüzliche Einrichtun⸗ 
den in dE Heimat. Warum benn nit auch bi Vorzüge fremder 
Spraden? — Sollen dife uns ewig blos darum verfagt fein, weil 
unfere Sprachreiniger ober vielmer Spracbefubler es alfo wollen ? 
Rein! jedes melodifche ausbrulfame Wort, jebe gefällige Wendung 
fei uns willommen, wober fi auch flammez denn vornemlich b£ 
Sprache ift es ja, was di Natur bes Menfchen, wi ein Orbensftern 
von Got, bezeichnet und adelt. Mit jeder Vervolkomnung, di ir 
zu Teil wird, teit di Würde befelben, bie Kraft und Hoheit feines 
Geiftes leuchtenber hervor.” ' 

„Wi Lönte es ſonach ſchoͤnen Elangreihen Worten zum Vorwurf 
gereichen, baß fi fiber di Alpen, Über ben Rein ober von ben Geſta⸗ 
ben dis Ilıffus zu uns kamen? Hat wol fchon jemals ein Tor aus 
Baterlanbsliebe den Benus bes vino santo verfhmät, weil biefen 
koͤſtlichen Wein auf bem Veſuv di Sonne Italiens reiftet! — Ein 


- Wort ift dan vortreflih, wenn es leicht ausgefprochen werben Tan, 


vernemlich tönt und nach ben Befezen bes Wolklangs und der Wen 
beutfamfeit gebilbet warb u. f. fe” 


[4 


3 
Einige Sragen zur Wiederholung bes ganzen 
vierten Abſchnittes. 
[Der Lehrer wird wohl tun, wenn er zur Begründung ber Ant 
wort auf die vorgelegte Frage ben Schüler die Regel barüber 
im Bude felbft auffchlagen und angeben Iäfft.] 
3) Warum fchreiben wie bie Wörter Meer, Moos, Seele 
und Staat mit einem boppelten Vocal? — 


2) Barum 


J 
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a) Ft fhreibt man Ramen unb geboren richtiger 
. ohne h? — . 
5 Barum Sompliment, Bocal, Kollegium, Gapis 
talzc, mit einem E? und doch Katehismus, Kata⸗ 
log, Komma, Mikroſkop, Koloff 2c. beffer mit 
einem K? — 
4) Warum Juſtiz und Terz mit z, — und doch Juſtitia⸗ 
zius, Zertia zc, mitt! — ' 
6) Warum fchreibt man Kranz, Bang, Turz, Reiz, 
Kreuz ıc mit 5, und doch Eragen, Plag, feben, 
fhügen ꝛc. mit 6? — | 
6) Woher weiß man, ob Geſang, Geſtank, Iang unb 
Bank mit g oder mit © gefchrieben werben müffen? — ob 
ob, oder tobt, ob das, ober bafl, ob wieber ober 
wiber, ob Thon ober. Ton, 0b wahr ober wars ob 
Reis ober Reiß, ob Thau oder Lau, Stadt, Ke 
Statt! — .. oo: 
7) Dan fchreibt billig und willig mit g, und doch ehr⸗ 
ti, freundlich und fröhlich mit chz warum? — 
- 5) Barum ſchreibt man Haken, Dölerzc. mit &, und Hade, 
Höder x. mit dt — 
9) Welcher unterfchieb tft zwifchen den und denn, wen und 
wennt — " 
‚20) Manche fihreiben: .meßen, wißen, Shlößer, Waßer, 
⸗Aßeßor, Profeßor 2.3 Andere bagegen: meflen, 
wiffien, Schlöffer, Wafler, Afleffior, Yrofefs 
for. — Wer hat Recht? — und warum? — Warum 


ſchreibt man gleihwohl: ih maß, weiß, Straße ꝛc. = 


mit $? — , J 

11) Warum ſchreibt man Strauß, Fleiß, groß, Fuß mit, - 
und doch Maus, Eis, Loos und Mus mit s* — 

22) Wodurch unterfcheiden fih bis und big, weißen und weis 
fen, Aas und aß, iſſt und ifl, Paſſ und Baſſ, Bine 
und Chaine, bunt und Bund, Dinte und Zinte, 
Saite und Seite? m. ſ. f. - 

23) Warum fchreiden wir Erklärung und nicht Erflerung, 
thätig und nit thetig, Sffnen und nicht effnen 
Bündniff und nicht Bindnifft — - 

ık) Warum gefandt, entwandt, berebdt ır. mit bt? — 

16) Barum Pofttag, Feſttag, Betttuch, und nicht Poſtag, 
Belag, Bettuch? 

16) Warum wiffend, boffend, redend, ſingend ac. mit d, 
und nit mit t? — 

217) Barum Endzweck, Snburtheit, und bob Entſchluſſ, 

Entwurft — 

28) Barum Charakter, Chrift, Chronik, und nicht Ka⸗ 
rakter, Kriſt, Kronik? — | , 

19) Wie theilt man beim Schreiben bie Wörter ab? — Wie z. B. 
die Wörter Hieran, hierin, beobachten, vollenden, 
Hinaus, hinauf, warum, Donnerstag, nliken, 
Apfel, Auction, Difciplin, Eramen, Coms 
pagnın ct = . 
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20) In weichen zufammengefehten Wörtern braucht man das 
Bindezeihen. (3), und in welchen iſt es entbehrlich? — 
(Beifpiele.) — 

21) Bann und wie barf man ein Wort abfürgden? — Was be: 
deuten 3. B. bie Abkürzungen d. G. G. 6.7 — Frhr? — 
Mferpt. ? — U d. 8. m.? — a. a? — P. P.? — 
p. t.? — S. T.? etc? 





Zünfter Abſchnitt. 


Das Selbſtandswort oder der Artikel und deſſen 
Gebrauch. 





Nach boranpegangener allgemeiner Betrachtung der 
verſchiedenen Arten der Wörter oder Sprachtheile, 
ihrer Abänderungd =: Formen und Verbindungen 
(&. 195 1C.), fo wie ihrer Rehtfhreibung (©. 145 u.f.) 
wird die jet folgende nähere Betrachtung jebed‘ einzelnen 
Sprachtheils und feines rechten Gebrauhd im Reben und 
Scyeeiben Leichter von Statten gehen. 


In ber deutfhen Sprache, wie in andern. alten unb 
neuen, wird die Art ber Selbftändigkeit, in welcher das 
Subfltantiv oder Hauptiwort eine Bor Hung darbietet, für 
fih, d. b. außer dem Subftantiv, in einem befondert, 
demfelben vorangeftellten Worte audgefprochen. Died ift 
der Artikel, der Einzler oder das S elbflandöwort 
(S. 128). Seinem eriten Zwecke nach ift er alfo ein Bei: 

en ber Iogijchen und grammatiichen Würde des Subſtan⸗ 
v8. Allein er hat daſſelbe nicht nur als ſolches über: 
haupt (den andern Wortarten gegenüber) anzukuͤndigen, 
fondern als ein fo oder fo beffimmtes. Jedes melent: 
liche Berhältniff alfo, welchem dad Subftantiv fich unter: 
wirft, theilt der Artikel und nimmt theilweiſe Die äußere 
Bezeichnung beffelben ganz auf ſich. So erfebt er den 
Mangel der Geſchlechtszeichen am Hauptworte Telbft 


Der Artikel und deſſen Gebrauch. BB 
und begleitet eß ergänzend durch bie Unterſchiede bee Zahl 


und der Kalle *) 


Der Artikel ift ein zweifacher: ein beſtimmender: 
ber, die, daß, und-ein nicht beflimmender: ein, 
eine,-ein. | ’ - 


Der und ein fieht vor Hauptwörtern männlichen Ges 
ſchlechts, als: der oder ein Menfh, Stuhl, Dfen x. 


Die und’eine fleht vor Hauptwörtern weiblihen Ge 
ſchlechts, als: die oder eine Frau, Blume u. . 


Das und ein fleht vor twörtern fächlichen Ge 
ſchlechts, als: das oder «in Sinn, Bug x rang 


x 





”) Die lateiniſche Sprache weis Nichts von einem Artikel und ſteht 
barin der griechifchen und ben neuern Sprachen nach, die ben 
Artitel haben unb gebrauden, um aus einer ganzen Gattung 
von Weſen das Einzelwefen (Individuum) herauszubeben. Es 
iſt einleuchtend, daſſ 3.3. zwifhen Brod, das Brod 
und ein Brod in der Bedeutung ein großer Unterfchied iſt. 
In ber Tateinifhen Sprache Tann biefer Unterſchied nicht fo 
beftimmt ausgedrückt werben; welcher von jenen drei verſchie⸗ 
denen Ausdrüden für das einfache panis paflt, Tann man 
daher nur aus dem Zuſammenhange des Satzes und aus dem 
Verhältniffe, in welchem baffelbe zu ben übrigen Theilen bes 
Sapes fteht, Tchließen. Die Lateiniiche Sprache gewinnt zwar 
durch diefen Mangel an Kürze, verliert aber daburd) an Ges 
nauigkeit und Deuttichkeit. — Die beutfhe Sprache kann 
auch bes Artikels fchon beffmegen nicht ntbehren, weil fie 
viele Wörter in gleicher Form als Subflantive unb als Abs 
jective, Werben ze. gebraucht; 5. B. (ber) Werth und werth, 
(dad) Recht und zeit, (das) Licht und Licht, (das) 
Eſſen und effen ır. 0 


So groß aber auch bie Bortheile find, die ber Artikel‘ 
in Hinfücht der Deutlichkeit, befonbers bei unfrer mangelhaften 
Declination ber Subftantive, gewährt: fo Hat er doch auch 

- feine Nachtheile, bie befonders von einem fehlerhaften Ges 
brauche befjelben herrühren. Durch einen zu häufigen und 
fehlerhaften Gebrauch, verliert er an Bedeutſamkeit, Hindert 
bie Deutlichkeit, anftatt fie zu befördern, macht die Sprache 
ſchleppend, und benimmt ihr befonders die zur Dichtkunſt ers 
forberliche Kürze und Kraft. — Wo er fi) alfo mit bem 
Ausbrudsvollen und Schönen nicht verträgt, da Taffen Ihn 
unfre befteri Schriftfteller, befonders Dichter, nach dem Muſter 
der Griechen und Engländer mit Recht aus, -und-geben das 
durch unfree Sprache eine neue Vollkommenheit. 


16 * 
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Bla. 9. Abſchn. Das Selbſtandswort oder | 
Declination oder Umendung 


u. des bekimmendben Artitels: 


Einheie. Mehrheit. 
Auf die Frage: Männlich. Weiblich. Sachlich. Für alle drei Befht 
wer od. was? Nom. der di das - bie 
' weffen? Gen, des der des der (nicht berer) 
wem? Dat, dem det dem den (nit denen) 
wen ob, was? Acc. "den Die dad bie 


IE. des nicht beffimmenden Artikels: 


. Einheit. 
Auf die Frage. Maännlich. Weiblich. Sächlich. 
wer od. was? Rom. ein eine ein 
weſſen? Gen. eines einer eines 
wem? Dat. einem einer einem 
wen od. was? Acc. einen eine ein 


An den Formen bes Artikels laſſen ſich, wie ſchon 
oben bemerkt wurde, die eigenthümlichen Endbuchflaben der 
verfchiedenen Cafud am genaueften und vollſtaͤndigſten 
lernen. | 
Anmerfungen. 

1. Dee beftimmende Artikel., 1 B. „der Dann, die Frau, 
das Kind fagte dies” deuten beflimmter auf dad Genannte 
bin, als wenn es heißt: „ein Mann, eine Frau, ein Kind ıc.” 
Er feßt ſchon eine gewiſſe Bekanntſchaft mit demfelben 
voraus, wenn diefe auch nur eine dußerliche ifl, oder 
etwa Aut darin befteht, daſſ der Gegenſtand ſchon vors 
her angeführt wurde. Immer enthält er eine leiſe Bes 
ziehung auf Etwas, was wir fonit ſchon von dem Ges 
genftande wiffen; darum ift er auch in vielen Sprachen 
die Wurzel des hinweifenden, oder bes beziehlichen Pros 
nomens. — Wird und aber ein Gegenfland zum erften 

Mate vorgeführt, fo gefchieht dies mit dem nicht bes 
ſtimmenden titel. Vergl. die Beiſpiele: 

Wer iſt draußen? — „Ein Mann und eine Frau. 

Die Frau bringt einen Brief; ber Mann will Did ſelbſt 

ſprechen“ — Kennſt Du den Mann nie? — „Er 

nennt fih einen Freund Deines Bruders.” Go au: 

Ih habe ein Buch, und das Buch ift mir Tieb. 


9. Befondere Aufmerkſamkeit verdient der Gebrauch beider 
Artikel in Sägen, welche nicht finnlich » einzelner, 


og 
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fonbern allgemeiner Art find: im Urtheilen ıc. *) Der 
Artikel der ftellt eine vollſtaͤndige Gattung bir, der 
‚Artikel ein hebt aus ber Gattung ein Einzelwefen 
heraus. So heißt der Menfch fo viel alä die Menfchens 
gattung; — ein Menfch: einer oder auch jeder Einzelne 
von ber Gattung. 

3.8. Dee Menſch iſt ſterblich. En Menſch kann 

niht ewig leben. — Die Tugend belohnt fi ſelbſt. 
" Eine Tugend bringt ihren Lohn felbft mit. 

Die es nun dem finnlihen Menſchen genauer fiheint, 
von jedem Einzelnen dad auözufagen, was ſich als Eigens 
fhaft der Gattung ausfprechen Liege: eben fo gefchieht 
es auch, daff der Artikel ein den Schein einer noch 
größern Beflimmtheit gewährt, — In biefem Sinne 
vergleiche man die Säge: 

DAS gute Wort wird manchmal verfannt. Ein 'gus 

tes Wort findet eine gute Statt. (Letzteres heiße fafk- 
fo viel als: jedes gute Wort; Unterſchied von. alle unb 
jeder, omnes und singuli.). Bon bem Guten erwar⸗ 
set man Gutes. Von einem Guten läfft ih nur Bu: - 
tes erwarten. 


3. Werden Namen von Perfonen als Gattungsnamen ges 
braucht, d, h. fafit man in den bloßen Namen die ganze 
Eigenthümlichkeit des Menfchen, des ihn trägt, zuſam⸗ 
men und überträgt ihn auf ähnliche Nesfonen : jo werben 
auch diefe Namen mit beiden Artikeln (nach ben obigen 
Regeln) verfehen. 3. 3. 

Er if ein Cicero (d. i. ein Redner, wie jener); der 
Cicero unfrer Zeit (dab für unfre Zeit, was Gicero für 
. bie feinige war). Sie iſt eine KZanthippe (d. i. ein 
böſes Weib, wie dieſe). Sie ift die Xanthippe ihres 
Mannes (d. i. ihrem Manne baffelbe, was X bem 


ihrigen.) 3 
Außerdem koͤnnen Eigennamen nöch den Artikel 
erhalten: 
a) Wenn man fie mit einer gewiffen Vertraulichkeit oder 
auch Werachtlichleit nennt; 3. B. Der Ludwig iſt viel 


®) Andre Sprachen, wie 3. B. die englifche, laſſen von allgemeis 
nen oder Begriffenamen den Artikel ganz weg. Auch im 
Deutſchen fagte man zur Zeit ber Minnefänger: „Jedoch gab 
ihnen Hoffnung guten Zroft, Glück würde fle noch oft zufamıs 
menfügen.” Sebt aber bat fich der Gebrauch bes beftimmens 
den Artikels vor dergleichen Dauptwörtern feſtgeſetzt. 


a6 -5. Abſchn. Das Selbſtandswort oder 


unfolgfamer, als der Frit. Die Lotte iſt ein fleiſiges 
Mädchen. 


b) Benn man ben Namen eines Schriftſtellers anftatt 
feiner Schriften ſetzt; z. B. Er hat fi den Schiller, 
ben Rabener und den S’opftod (d. i. die Schriften dieſer 
Männer) angeſchafff. 

c) Wenn ein Eigenfhaftswort vor ben Perfonnamen 
tritt; z. B. ber berühmte Kant; ber große Friedrich; 
der fharffinnige Lichtenberg sc, ’ 

d) Denn durch Weglaffung des Artikels vor Eigenna⸗ 

men eine Undeutlichkeit entfliehen würde; z. B. „Nun 
gab ber Schiffs: Capitain Belzoni den Rath ıc” (Sol 
bier Belzoni der Nominativ, ober der Dativ fein? — 
Der vorgefegte Artitel dem (wenn es ber Dativ fein 
fol) hebt die Undentlichkeit.) j ’ 


4. Die Artilel werben alle tonlos anusgefprochen unb unter: 

ſcheiden fich dadurch von dem zwar verwandten, doch ver- 
fhiedenen Pronomen und Zahlworte. So iſt ein großer 
Unterfchieb zwifchen: 

Es war dee Mann (und kein. anderer), und: Es war 
der Mann (nit die Frau). Ah habe einen Mann 
gefehn (nicht mehre), und: Ic habe einm Mann ge 
fehn (nichts Andres, als einen foldyen). j 


5. Wenn mehre Hauptwörter von gleichem Gefchleht und 
in gleicher Zahl auf einander folgen, von denen nidt 
eind das andere erklärt: fo bedarf nur das erfte derfelben 

. bed Artikels. 

3.3. Der Löwe, Tiger, Luchs und Wolf find reißende 
Thiere. Die Freunde und Nachbarn dieſes Mannes ıc. 
Sind aber die auf einander folgenden Hauptwoͤrter 
ungleih an Gefchlecht, oder Zahl: fo muſſ der gehörige 
Artifel wiederholt werben. 

3.8. nihe: Dee Wolf und Hyäne find graufam; 
fondern: Der Wolf und die Öyäne find graufam. Nicht: 
Der Reihthum und Ehre, fondern: Der Reichthum und 
die Ehre machen allein nicht glücklich. Nicht: Die Mut: 


ser und Schweflern, fonden: Die Mutter umb bie 


Schweftern find ausgegangen. Nicht: Ich habe das Haus, 


Garten und Wiefen meines Nachbarn getauft, fondern: - 


Ich habe das Haus, den Garten und die Wiefen sc. 


Auch laͤſſt man felpft bei gleichem Gefchlechte ben 
Artikel nicht gern weg, wenn hie ‚verbundenen Haupt: 


+ 


:wörter Gegenflände von entgegengefeßter Bedeutung, - 
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z. B. Perſonen von ganz verſchiedenem Stande, Alter 
u. dgl. bezeichnen. J 
Alſo nicht: Der Fürſt, Bürger, Bauer und Bettler, 
ſondern: Der Fürſt, der Bürger, ber Bauer und der. 
‚ Bettler, fie alle haben ihre Pflichten. Eben fo fage man 
nicht: Dies wirb dem ‚Herrn und Knechte, ſondern: bem 
Herrn und dem Knechte-lieb fein. nn 


6. Zufammenziehungen des beflimmenden Artikels mit Ver: 
hältniffwörtern Dräpofitionen) darf man fi) nur dann - 
erlauben, wenn Feine Härten dadurch entflehen. 


3.8. am euer flatt an dem 2c. Aber fehlerhaft wegen ber Härte 
m = s. an bag ꝛc. oderUngewöhnlichkeit iſt's, zu fagen: 
⸗ auf das zc. aufm, flatt auf dem Tiſche; 
beim ⸗ a bei dem ıc. ausm = aus bem Baufez 
⸗2 durch dqasꝛc. außerm s außer bem Thore; 


fürs > s für bas z. durdn = durch ben Garten; 
im =: z' in dem zc. fürn s für den Wein; 
ins 3 s in dos zc. hinterm = hinter dem Ofen; 
vom s- > vondem2c. Überm = Über dem Hauſe; 
um = s zu dem 2. widers ⸗ wiber das Fieber; 
zur Flamme = zu der 2. zun » zu ben Züßen. 


7. Von dem nicht beſtimmenden Artikel wird eben ſo, wie 
von dem Zahlworte, durch Anhaͤngung der regelmaͤßigen 
Geſchlechtszeichen eine Form gebildet, in welcher er vom 

auptworte getrennt, aber auf daſſelbe bezuͤglich, ſtehen 

ann. 

3.8. Mein Vater hat mir. ein Buch geſchenkt. — 
Mas für eines? — Leibe mir einen Bogen Papier! — 
Hier ift einer xc. ugbrter 

8. In gewiffen Zällen werben Hauptwörter ganz ohn 

Artikel gebraudt. Died gefchieht: gans 
a) Wenn Hauptwoͤrter mit dem Nicht beſtimmenden Ar 

tikel in die Mehrheit erhoben werden follen. 
3.8. Es find Männer draußen. — Mnſchen Finnen 
fehlen. Krebſe find Inſecten. Briefe vertreten die Stelle 
der mündlichen Unterhaltung u. d. g. Diefe Mehrheit 
entfpricht vollfommen der Einheit: Es iſt ein Dann 
draußen, ein Menfch kann fehlen ıc, 
b) Wenn eine Sache nur im Allgemeinen angedeutet 
wird 8.3, Brod baden; Wein, oder Bier trinken; 
Fleiſch kaufen; Geduld haben uw. d. g . 
c) Um kuͤrzer zu reden, beſonders in fprichwörtlichen Re⸗ 
dendarten. 8.3. Tugend belohnt ſich felbfl! Unſchuld 
und Tugend find ewig verwandt, Moth bricht Eifen ꝛc. 


u 5. Abſchu. Das Selbſtandswort ober 


d) Bor en der Perfonen, vor Büchertiteln und 
Überfchriften, vor Städten, Dörfern und Ländern, doch 
letzteren nur im ſaͤchlichen Gefchleht. 3. B. Doctor 
Luther; Fräulein von N. Deutfhe Sprachlehre. Erſter 
Theil. Inhalt. Vorrede. Ach reifte von Baiern nach 
Hannover sc (Wohl aber ſteht der Artikel vor ben 
Namen der FKlüffe, Meere, Berge und aller Länder, 
die nicht fächlihen Geſchlechts find. 3. B. Ich Eenne 
den Broden. Er kam aus ber Laufis und reifte nad 
ber Schweiz ıc.) ' | 
e) Wenn ein DHauptwort im Genitiv einem andern Haupts 
worte unmittelbar vorangeht, fallt vor dem letztern 
der Artifel weg. 3. B. Des Menfhen Boffnung wird 
oft getäufht. Der Zugenb Pfad ift anfangs fleil, flatt: 
Die Hoffnung des Menfhen ꝛc., ber Pfab der Zus 
gendic. — Auch vor dem Genitiv kann er weggelafien 
werben, wenn biefer durch die Enbung des Hauptwors 
te8 oder durch ein begleitendes Beiwort fich Fund giebt. 
So Tann man fagen: Durch Sreundes Hand und treuer 
* Freunde Rath ıc.; aber nicht: Freunde Hand, Freunde 
Rath. Unrichtig fegt alfo Nürnberger in feiner Übers 
fegung dee Aeneide: „Vor Moffe Dritt fih bang der 
Boden biegt.’ — 


9 Man hüte ſich vor dem fehlerhaften Gebrauche des Ars 
tifel8 vor Eigennamen und Zahlwörtern u. ders. 
a) Vor Eigennamen, wenn fie nicht ald Gattungänamen 

Drau werden; 3. B. ein beiligr Paulus fagt u. ' 
ftatt: der. heilige Paulus ꝛc.) So auch im gerichtlichen 
Stil: eine (ft. die) Hochpreislihe Regierung c. Ein 
Wohlloͤblicher (fl. der Wohllobliche) Magiſtrat ꝛc. 
b) Vor Zahlwoͤrtern z. B. eine acht Tage, ſt. ungefähr 
acht Tage. So auch: ein Jahrer zehn, fl. ungefähr 
"zehn Jahre ud. g ) ! 


Übungsaufgaben, 


die verſchiedenen Caſus bed beftimmenden‘ und nicht beſtim⸗ 


menden Artikels richtig zu unterfcheiben. 
I. 


Singular 
Rominativ. (Sind bie Antworten immer richtig auf die Frage: 
Wer oder was war dba?) Ein Fremder, ber Vater, 
die rau, das Mäbdhen, eine Bettlerinn, ein Kind. 
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Genttiv. (Weſſen erinnerte Du Dich?) bes Premben, bie 
\ Brau, das Kind, eines Vetter, einer Freundinn, 
eines Kindes, 
Dativ. (Wem gab er das Gelb?) dem Fremden, der Frau, , 
an Kinde, einen Freunde, einer Freunbinn, einem 
i e. 
Accuſat. (Wen ober was haft Du gefehen?) einen Fremden, 
eine Blume, bie Hortenfia, das Gewähs, ber Feigen⸗ 
baum, ein Blatt, 


” P.I u r a l. 

Rom. (Mer ober was?) — bie Männer, bie Kinder. 

Gen. (Weſſen?) — der Männer, berer Frauen, der Kinder. 

Dat. (Wem?) benen Männern, den rauen, der Bücher. 

Acc. (Wen ober was?) die Bäume, bie Blumen, bie Gewächfe 

(7 Zehler, die bloß in dem Artike 
zu ſuchen find.) 


2. 


Wehe Safus Lönnen folgende Wörter fein? Bon welchem Bes 

ſchlecht und von welcherzahl: Singular oder Plural? 

Der, ben, einer, einem, bie, bad, dem, ein, eines, eine, 
einen, bes ? u, ſ. f. 


3. 

Wie heißt dee Dativ bes beſtimmenden Artikels im Sins 
gular männlihen Befhlehts? — Wie derfelbe Caſus 
im Plural? — Wie heißt der Accuſativ deffelben Artis 
Des des Sing, im ſächlichen Geſchlechte? — Wie im Plur.? u. ſ. f. 


4. 
Über ben richtigen Gebrauch beider Artikel, 


Geduld, Zeit und Hoffnung koönnen au die größten 
Schmerzen lindern. In den Hauptwahrheiten ber Religion flimmen 
Alle überein: der Ehriſt, der Zube und ber Türke. — Ein Greis 
und Süngling können nicht Leicht gleiche Erfahrung haben. — Es 
if keine Rofe ohne die Dornen. — Hunger ift ber befle Koh. — 
Biele Einwohner der Stadt und VBorftäbte befchenkten die Frau 
und Kinder bes verftorbenen armen Mannes, ber ein wahrer Las 
sgarus war; ein Wotllöblicher Rath ließ Ihn umfonft begraben. — 
Beihthum, Hoheit, Pracht find eitel. — Ich bin ein Menſch; wir 
find Menfhen und können fehlenz; aud ein Luther, der große 
Mann, hatte feine Fehler. — Der Menfh ift um fo achtungs⸗ 
wärbiger, je mehr er Güte und Rechtſchaffenheit des Herzens mit 
‚Bähigkeiten und Borzügen bes Geifles verbindet. (6 Fehler) 

x ehler. 


Vergleicht man ben rohen, wilden Naturmenſchen mit dem ge⸗ 
bildeten Wanne: ſo fieht biefer auf einer Höhe, von welcher 26 


- 


ed 
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denn er ift in Törperlicher und geifliger Hinficht, wie ein Thier. Gr 
ift flärker, als ein Herkules, unb nicht fo Hug, wie das Kind 
eines vernünftigen Erziehers. Das nämlidhe Gelhöpf, das durch 
Bildung ein Veftris hätte werben Finnen, läuft häufig auf allen 
Vierenz es brüllt wie ein Ungeheuer, da Bildung ber rohen Ratur 
vielleicht eine Mara ober Catalani aus ihm hätte ſchaffen kön⸗ 
nen; es ſpringt nadend von Baum zu Baum und kennt Scham 
nicht, ift häſſtich und unförmlich von Geflalt. — Der wilde Raturs 
fohn fliert den Himmel an, jagt, jedem Raubthier gleich, Wild, um 


> mit feinen Krallen ed zu gerreßen und ihm das Blut auszufaugen, 


worauf fih alle feine Seelenträfte beſchränken; er kriecht in feine 
Höhle, wenn ein Gemitter ihn ſchreckt, und fpist bei jedem Donner 
die Ohren, wie ein fcheues Roſſ. Er lebt ohne irgend eine Ahnung 
von Religion oder Goltz er lallt mit fchwerer Zunge unarticulirte 
fürchterlihe Zöne, finnlos, wilb unb ärmer, als das Thier, da es 
ihm durchaus an Kunfttrieben jett, der göttliche Funken der Ver⸗ 
nunft aber, ber wie ein Funken in tobter Afche glimmt, unanges 
faht duch Geflfhaft und Cultur, zu Nichts nüet. Neben diefen 
lallenden Menſchen nun flelle man einen Demofthenes, einen 


GSicero, einen Klopftod und Schillers neben ihn, wenn er - 
gewitterfchen, einer Beftie gleich, fich verfricht, einen Franklin, 


der den Tyrannen ben Dolh, dem Himmel den Blitz entwandtes 
neben ihn, wenn er bumm ben Simmel anftiert, einen Coperni⸗ 


cus, welder ber Geftirne Lauf ergründetes Newton, ben bes 


Apfels Fall auf fo große Wahrheiten führtes neben ihn, wenn er 
als wildes Ungeheuer da fteht, ein Herber, als Mufter von Humas 
nität, einen Mozart als Zonkänfller, einen Kant als Sinnbilb 
der Vernunft, einen Archimedes, als Beflimmer bes ewig Wahs 
zen, einen Voltaire und Lichtenberg, als Beifpiele von Wis 
und Genie; kurz man ftelle ihn neben foldhe großen Männer: fo wird 
ber unausſprechliche Eontraft uns von dem Wahne heilen, daſſ ber 
Menſch, als reines Kind der Natur, ihr allein überlafen, bad Ideal 
fein müfle, nad dem wir ftreben folenz er wirb ung zeigen, hafl 
Geſellſchaft, Beifpiel, Umgang, Leitung, Befchäftigung erſt aus ber 
rohen Maſſe (fälſchlich Menfch genannt) einen Menfchen madje, Turz 


daſſ hoöchſte Bildung, höchſte Humanität auch höchſtes Ideal bei 
Bildung des Menſchen fein müſſe. 


(Man laſſe ben Lehrling prüfen, ob ſich in dieſem Stücke 
Fehler gegen ben zechten Gebrauch beider Artikel finden, 
und zugleich ben Caſus eines jeben angeben.) 


6. 


Einige Fragen zur Wiederholung des fünften 
Abſchnittes. 


1) Was beißt Artikel in ber Sprache? — Was iſt feine Ber 
ſtimmung? — Warum heißt ex auch Gelbflandewort d — 


. uns ſchwindelt, auf den’ Raturmenfchen in ber Tiefe hinab gu fehenz 


\ 


J 6. Abſchn. Das Hauptwort oder ꝛ. ‚9 " 


9) Wie vieleriei Artikel hat bie deutſche Sprache? — Wie unters 
| ſcheidet ſich der beſtim men de von dem nicht beflims 
menden Artikel? — 
8) Wann wird ber beſtimmende Artikel gebraucht? — Wann der 
nicht beſtimmende? — (Beifpiele!) , 

&) In welchen Fällen Tann man beide entbehren? — (Beifpiele!) 
6) Wann barf man fi BZufammenziehungen des beftimmenden 
i Artikels mit Pröpofitionen erlauben! — (Beifpiele!) ' . 
6) Wodurch unterſcheidet ſich der beflimmende Artikel der, die, . 
das von bem Atnlich Tautenden Fürworte? — Woburd 
unterſcheidet fich der nicht beflimmende ein, eine, ein von 

dem Bahtworte ein 2.7 — ' 
7) Wodurch drückt man ben Begriff bes nicht beſtimmenden Ar . 
tikels an Sübflantiven der Mehrheit aus? — Ä 





| Schäter Abſchnitt. 
Das Hauptwort ober Subftantiv und defien Gebrauch. 


Ein Subftantiv oder Hauptwort iſt der Namen eines 
Oinges, das Verb tändig ift ober als felbftändig gebacht 
werden kann (vergl. ©. 128 ıc.). Wir befrach n bier 
daſſelbe 1) nach feinen verfchiebenen Arten, 2) nad feiner 
Bildung, 3) nah feinem Geſchlechte, 4) nad feiner 
Zahl, 5) nach feiner Declination und 6) nad feiner 
Rection oder Verbindung mit andern Dauptwörtern. 

I. Nach Verſchiedenheit der Dinge oder Gegenftände, 
welche durch Hauptwörter bezeichnet ‚werden, zahlt man 
verfhiedene Arten ber Hauptwoͤrter, nämlich: 

A. Namen von anfchaulihen oder finnlich wahrzu: 
nehmenden Dingen (nomina substantiva concreta). Diele 
find entweder ' ' 

1) Eigennamen (nomina substantiva propria) 
Benennungen einzelner Perfonen, Örter, Länder, Voͤlker, 

‚bie man folhen Einzelwejen ald ausſchliegendes Eigenthum, 
. ohne Rüdfiht auf-ihre innere ober dußere Bildung und 
inrichtung giebt, um fie von allen übrigen Einzelwefen 
unfehlbar ie unterfcheiden. 
3.8. Columbus, Sriebrih IL, Wien, Prag, Paris, 
Deutfhland, Spanien, Engländer, Ruffen ıc. ; oder 


S 
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9) Sattungsnamen (nomina subst. appellativa), 


die nach gewiflen allgemeinen Merkmalen einer ganzen Gat⸗ 


tung von Gegenftänden zufommen, deren jedes allein ben 
vollſtaͤndigen Begriff in Anfehung feined Inhalts giebt, 
Dinge ale welche einerlei allgemeine Merkmale baben. 
3. B. Menſch, Thier, Baum, Blume, Vogel, Ges 
dicht ıc. 
Beſondere Unterarten dee Gattungénamen find: 


a) Sammel» oder Mengenamen (nom. subst. 
collectiva), wodurch eine unbeflimmfe Menge folcher Dinge 
ereichmet wird, deren einzelne gleich⸗, oder ungleichartigen 
Begriff in Anfehung. des Inhalts bilden. 

oſt 3.8. Volk, Heer, Vieh, Gewölt, Korn, Getreide, 

ic. . 

b) Stoffnamen (nom. substant. materialia) 
fr folhe Dinge, deren einzelne gleichartigen Theile mit dem 

amen bed Ganzen belegt werben; z. B. Mil, Butter, 
Wein, Bier, Waffer, Eifen, Silber, Gold ıc. 


B. Begriffnamen (nomina subst. abstracta), 
wodurch Dasjenige als felbfländig dargeftellt wird, was in 
der Welt der Erſcheinungen immer nur unfelbfländig oder 
an einem für ſich Beſtehenden auftritt; z. B. Eigen; 
haften: Jugend, Alter, Größe, Schönheit, Fleiß ıc.; 
oder einmalige Handlungen, ald: Gang, Lauf, Rufıc, 
und wseberholte Handlungen (nom. iterativa oder 
frequentativa), 3. B. Geheul, Gepolter, Gefpött, Bettelet, 
Prahlerei ıc.; oder Zuſtaͤnde: Zuftiedenheit, Seligkeit, 
Theurung ıc. | 
; Anmert. 1. VBerlleinerungswörter (nom. subst. dimi- 


nutiva), welche ein Ding Eleiner ober in einem geringeren - 


Grabe darſtellenz z. 8. Häushen, Männlein, 
Fräulein ꝛc. 

2. Oft geſchieht auch die Bezeichnung ganzer Gattungen 
von Nerſonen oder Sachen durch Adjective (Eigenfchaftes 
worter), die dann ohne beigefügtes Subſtantiv bie Stelle 


ber Subflantive vertreten und als wahre Gattungsnamen ꝛc. 


angefeben werdenz 3. B. ber. Geizige, Gefunbe, 
Arme (nämlih Denfh)3 bad Große, Schöne, Edle 
(nämlich Ding). Abftracte Begriffe können nur von Zus 
fälligleiten (Xccidenzen), und barum Begriffsnanien 
auch nur vom Verb und Adjectiv gebilbet werben. Bon 
Subflantiven hat bie Sprache urfprünglich Feine Begriffs: 
namen; erft-fpäter bildete fie dergleichen durch Zuſammen⸗ 
ſezung wit urfprüngliden Stammwörteen haft und 


eile, zu einem Ganzen verbunden, erft den richtigen- 


- 


. 
. 
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thum, z. B. Freundſchaft, Fürſtenthum 2. Bol. Becer 
a. a. O. S. 290 2. 
IL. Der Bildung ober aͤußern Geſtalk nach find bie 
SHauptwörter entweder : | - 

ı) Stamms ober Wurzelwdrter (primitiva), 

wie: Mann, Haus, Liht, Schlaf, Furcht ıc., oder 

2) Abgeleitete (derivativa), die theils durch Vor⸗ 

Kiden — be, ge, er, ant, ent ic, theild durch Nach⸗ 

itben e, el, er, en, ei, hen, inn, icht, Ling, 
ung, nifl, beit, keit, fam, Tal, fel, ſchaft, 
thum ꝛc. gebildet werben. 

3.8. Befuh, Gewölk, Erguff, Antwort, Entwurf ıc, 
Liebe, . Schlüffel, Maler, Leiden, Spielerei, Söhnchen, 
Sreundinn, Dickicht, Fündling, Nahrung, Betrübniff,. 
Menſchheit, Faͤhigkeit, Gehorſam, Trübſal, Freundſchaft, 
Wachsthum ꝛc. 


Die Kenntniſſ dee Bedeutung dieſer Nachf ilben zum- 


beffeen Verſtehen und Gebrauch der Wörter ift in der That 
auch für die nicheftubisende und weiblihe Jugend nicht fo 
überflüffig und unnöthig, als fie vielleiht Manchem Teint, 
Man merke daher noch Folgendes darüber: 

e bezeichnet gewoͤhnlich Dinge weiblichen Sprach: Ge 
ſchlechts; z. B. Henne, Schere, Beere, Länge, Reife ıc, 
Mur wenige Wörter männlichen Geſchlechts, die einen 
weichen Gonfonunten haben, bekommen dies milbernde 
e, um ihnen ihre weiche ‚Ausfprache zu erhalten, 5. B. 
Knabe, Bube, Nabe, Buchſtabe. f 

hen und lein verlleinern eine Sade; z. B. Bildchen, 
Häuschen, Herghen, Kinblein, Dichterlein, Büchlein ıc, 

ling ift theils verkleinernd, wie in Witzling, Weich 
Sing, Frömmling, Sonderling, Höfling ıc. mit dem 
Mebenbegriffe des Verächtlichen; theild mit: den Be⸗ 
griffe der Unthätigkeit und Abhängigkeit, wie ins Lehr: 
Ting, Säugling, Züchtling, Liebling ı« 

el und er zeigen etwas Männlihes an; 3. B. Mantel, 
Hebel; Bauer, Schäfer, Bürger, Bettler, Spanier, 

“ Engländer ı ; Tauber (dad Männchen von der Zaube), 

tee ꝛc. 


Anmert. Die Form auf ling begeichnet ben fo, wie bie auf 
er eine Perfon, doch mit dem Unterſchiede, daſſ Ting faft 

. immer eine leibenbe und er eine thätige Perfon bezeichnet, 

» B. Binder — Fündling, Gonner — Sünfs 
‚sing, Lehrer — Lehrling, Miether — Mieths 
ling, Zäufee — Täufling. — Die Endſilbe er 

iſt eigentlich das Bürwort er, ber Stellvertreter des Wor⸗ 


⸗ 
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tes Mannz baher biefe Silbe lauter Perfonwärter männs 
lichen Sefchlechts bildet. — Auch fcheint aus biefer Silbe 
das Wort Herr entflanben zu ſein; benn anfänglih war 
das Wort Er ein etwas geringerer Ehrentitel, als Herr, 
wie aus alten Urkunden erhellet. — Dagegen haben Abler, 
Geier und Sperber ihre Enbflibe nicht von dem Für⸗ 
worte er, fondern von bem Worte Aar, ein KRaubvogel, 
s erhalten; aus Abel= Aar entfland Adler ꝛc. 


inn beſtimmt das weibliche Geſchlecht; 3. B. Bäuerinn, 


Bürgerinn, Wölfinn, Löwinn x. (Doch wird das 
weibliche Geſchlecht auch oft durch ein beſonderes Sub⸗ 
ſtantiv im Gegenſatz zum männlichen bezeichnet; 3. B. 
Vater, Mutter; Sohn, Tochter; Bruder, Schwe⸗ 
fer; Hear, Frau; Ancht, Magdz Bol, Ziegez 
Hahn, Henne; Dehs, Kuh ꝛc.) 


Anmert. Jedes fih auf e endigenbe männliche Subſtantiv wirft 


biefes milbernde e weg, ſobald an daſſelbe bie Silbe Inn 
gehängt werben fol; z. 8. ein Däne, eine Däninn (nid 
Däneinn)z fo auch Franzöſinn, Jüdinn, Türkinn ac - 


Auch Lafien fih von Abjectiven bergleichen weibliche Wörter 


nicht bilden. Man fagt daher wohl ein Verwandter, aber nicht 
eine Verwanbterinn, auch nicht Verwandtinn, fondern Berr 
wandtez fo au Bekannte, Beliebte, Gelchrte ꝛtc. 


ei (ey) zeigt entweber den Stand und die Belhäftigung 


eines Menſchen und den Ort ber lektern an, z. B. 
Abtei, Vogtei, Jägerei, Bäderei, Schreiberei, Buch⸗ 
druckerei; ober fie bezeichnet ein Merk, 3.8. Schilde 
rei, Malerei, Zauberei zc., oder einen Sammelbegriff, 
wie in: Stuterei, Reiterei; ober fie bebeutet eine wie: 
derholte Handlung wie in Lauferei, Nederei, Schläge: 
rei, häufig mit einem verächtlichen ober gehäffigen Ne: 
benbegriffe, wie in Spielerei, Schmeichelei, Beuchelei, 
Betrugerei, Leferei, Biererei ıc. Auch wird diefe Silbe 
fremden Wörtern angehängt, die fih in ihrer Sprache 
auf ia endigen; 3. B. Polizei, Tyrannei. 


Anmerk. Schon bie flärfere Betonung ber Silbe ei, die fie 


v 


vor allen andern Rachſtlben befigt, kann ihren fremden Urs 


. fprung aus dem griehifhen ei, dem Iateinifchen ia und 


bem franzdfifchen ie beweifen. Sie findet fi daher nur 
im Deutſchen und Englifhen, aber nicht im Altnordiſchen, 
welches fi überhaupt von griechiſchen und Tateinifchen 
Beimifungen fe ganz rein erhalten hat. Vgl. Beder 
q. a. O. 273. 


ung bildet weiblihde Subftantive aus Werben, bie den . 


Begriff der Thätigkeit Haben, 3. B. bie Handlung, 


4 


⸗ 


= 
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Sutterung, Verwahrung ꝛc. Sie bezeichnet aber auch 
zugleih dad Bewirkte, 3 B. die Erziehung (der 
Kinder), die Mifhung (das Gemifchte), die Ladung 
(das Seladene), die Erfindung (das Erfundene); die 
Fortſetzung (dad Fortgeſetzte), die, Pachtung (dad Ge: 
pachtete), die Hoffnung (der durch das Hoffen bewirkte 
Zuſtand). Eben fo: Bemerkung, Bedingung, Bedeu: 
tung, Drohung, Ahndung, Rehnung,. Borftellung 
u. v. a. Oft bezeichnet diefe Endung auch einen col⸗ 
lectiven Begriff, wie in Waldung, Stallung, Kleidung, 
Nahrung, Maftung, Witterung ıc. 

Anmert. Nur Holzung, Walbung, Dornung unb 

- Innung ſind nit von ‚Verben, fondern von Subflantis 
ven und andern Wörtern abgeleitet. 


heit und Feit bezeidmen eine Beſchaffenheit GI8 füͤr fi 
beftehend, und werden vielen Adjectiven angehängt: die 
Kingheit, Beſcheidenheit, Fruchtbarkeit, Tüchtigkeit; 
oft wird auch die Silbe ig des Wohlklangs wegen ein: 
geihoben, > B. Feuchtigkeit, Süßigkeit, Sorglofigkeit, 
Dauerhaftigkeit,_ Gewiſſenhaftigkeit, Gottlofigkeit ıc. 
Auch unterfheidet bie Sprache zwiſchen Neuheit und - 
Meuigkeit, Kleinheit und Kleinigkeit, Reinheit. und 
-  Meinlichkeit cc. — Alle dieſe Wörter find weiblich. 
niſſ wird meiftens Zuftandewörtern angehängt, und bezeichnet 
dann entweder die Handlung als felbftändig: das Hin: 
derniſſ, Begräbniff, Ereigniff, oder das Werk, wie: 
Erzeugniſſ, Verzeichniſſ, Vermähtniff e. oder einen 
auf das Merk bezogenen. Ort, 3. B. Gefängniſſ, 
Behältmiff xc.; weniger tritt fie in Verbindung mit 
Adiettiven: die Kinfterniff, ober mit Subſtantiven: das 
Bünbniff, die Kümmerniſſ x. ü 
fh aft (von Ihaffen, anordnen und beichaffen fein) be: 
beutet daher 1) die Befchaffenheit oder Eigenrıft, das 
Amt ober die Würde einer Perfon ober Sache, 1. B. 
Freundschaft, Feindfchaft, Eigenfhaft, Wermanbtf "aft, 
Knechtſchaft, Meiſterſchaft ꝛc.; 2) eine Mereinig ıng 
mehrer Perfonen in ein Ganzes, z. B. Bürgerfhait, 
Kaufmannſchaft, Prieſterſchaft, Sippfhaft ıc. 
thum (von dem Altnordifhen domr, eine große wichtige 
Sache), welches in feiner. urfprüngliden Bedeutung 
von der-Korm ſchaft nicht verfchieden war, bezeichnet 
jest den Bells ober die Herrfchaft- einer Perfon Über 
eine Sache oder Würde; z.B. Eigenthum, Beſitzthum 
(alles was Jemandem angehört), Kaiſerthum (das Ge: 
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6. Abſchn. Das Hauptwort oder 
biet des Kaiſers), Bisthum, Herzogthum, Kürftens 
thum ꝛc; auch bezeichnet es den Sammelbegriff de ſſen, 
was den Perfonen eigen iſt: Judenthum, Prieſter⸗ 
tum, Ritterthum, Volksthum (fo wie (haft bem 
Sammelbegriff der Perfonen felbft enthält: Judenſchaft, 
Prieſterſchaft, Ritterſchaft, Wölkerfchaft.) | 


ath und uth bezeichnen im Allgemeinen einen Zuſtand, 


3. B. Heimath, Heirath, Armuth ıc. 


fal und fel, mehr in dee Ausfprache, als in der Bes 


beutung verfchieben, bezeichnen aus Werben gebildete 
Dauptwörter, von denen die mit fal einen Zuftand, 
aud em wirffames Ding, die mit fel mehr das Ges 
wirkte ober das Werk felbft bebeuten; z. B. Schickſal, 
Dransfal, Labfal, Mühſal, Serfal, Scheufal; Eins 
ſchikbſel, Häckſel, Nätbfel, Überbleibfel, Füllſel, 
Stöpfel ꝛc. 


Anmer?. Auber dieſen Endſilben deutſcher Subſtantive giebt es | 


noch einige alte Enbungen berfelben, beren Bedeutung unb 
Abflammung aber weit bunflee und unbeflimmter find, 
nämlich de, iht, rich, ft, ft, 8 ober ig, ie, z. B. 
Freude (von freuen), Kehricht (vo. Tehren), Fahn⸗ 
rich (0. Sahne), Kunft und Gunſt (v. Tönnen unb 
sönnen), Vernunft (v. vernehmen), Trift (v. treiben), 
Wis (v. wiffen), Rik (von zeißen) u. berg. Die Ens 
bung te ift eben fo wenig, wie et (ey), eine deutſche Abs 
‚Leitungefilbes denn fie kommt nur in Bubflantiven vor, 
bie aus dem Lateinifchen und Griechifhen ſtammen, 8. 
Dhantafie, Philofopbie, Melaunholiex. Mande 
guten Schriftfteller, befonders. Dichter, vertaufdgen dieſe 
Gnbung ie fehr oft mit der mehr eingebürgerten Silbe ey 
oder ei. ‘ 


3) Bufammengefette (composita), bie durch bie 


Verbindung mit andern Haupt:, ober Nebenwörtern entſte⸗ 


ben. 


Dergleichen Zufammenfegungen find nur dann richtig 


gebilbet, wenn bad erfie Wort ald das Beſtimmungs⸗ 

wort mit bem zweiten, ald dem Grundworte, folde 

Begriffe vereinigt, die fich vereint denken Laflen, und deren . 

Au ammenſetzung nicht Degen bie gewöhnliche Analogie. vers 
{ 


ftoͤßt. 


— So verbinden 
a) Hauptwoͤrter mit Hauptwoͤrtern, und zwar theils 


ohne Veränderung ber Korm bed Beſtimmungswortes, 
z. B. in: Halstuh, Weinberg, Kopfpug, Baumrinde, 


Mutterliebe, Hausgenoffe, Abendmahl, Abenbmahlgeit,- 
Nashornvogel ic. 


theils mit Veränderung bed Beftimmun zworted; dieſes 
tritt entweder in ben Genitiv des gulars, ober 


ſchiebt 
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ſchiebt auch , wo fih Feine ſolche Genitivform firibet, | 


. ba8 bindende 8 ober n.ein, 3. B. Lebenszeihen, Landes: 


vater, Wirthehaus, Handwerksmann, Arbeitsmann, 
Eigenſchaftswort, Enppeungeetat, Seelenfreude x; - 
ober ed nimmt die Plural: Endung an, 3. B. Hände: 
druck, Töchterſchule, Weiberfeind, Männerhaff, Gänſe⸗ 
blume, Hörnerfhall, Geſpenſterfurcht ıc. 5 
oder es wirftdie Endung e oder n ganz ab, z. B. Schul: 
ftube, Sonntag, Wundarzt, Kirchgang ıc. Ä 


by) Die Verbindung des Hauptmwortes mit Neben: 


⸗ 


woͤrtern geſchieht theild mit vorgeſetzten, unge— 
beugten Adjectiven, als: Trübfinn, Eigenliebe, 
Fruͤhjahr, Großvater, Edelmuth, Hochmuth, Faul⸗ 
thier ıc., oder auch mit nachgeſetzten Adjectiven, 
als: Abendroth, Gottlieb, Gotthold, Naſeweis ꝛc.; 
theils mit Fuͤrwoͤrtern, als: Selbſtliebe, Selbſter⸗ 
tenntniffit.; ‚ 
theild mit Zaͤhlwoͤrtern: Dreied,. Dreifuß, Sieben: 
fhläfer, Allmacht, Mehrzahl ıc. ; 0 
theild mit Verben. und zwar ihrem abgefürzten Infi⸗ 
nitiv: Eſſtiſch, Meitbahn, Schreibpapier, GSingftüd, . 
Schmelztiegel ıc.; | 
theild mit Adverbien: Heimath, Kortfchritt, Wieber: 
kunft, Losſprechung ıc. ; . 
theild mit Verhaͤltniſſwoͤrtern: Beiſtand, Ankunft, 
Sugentmeht ‚, Hinterlift, Vorfhrift, Mithülfe, Untergang, 
ufall ıc. ' 


Anmexk. 1. Das Verbindungs⸗s und n, welches befonders 


Wolke und Jean Paul Friedrich Richter im miſſ⸗ 
verftandenen und zu weit getriebenen Eifer” neuerdings als 
eine Sprach⸗ Härte aus ben. beutfchen Bufammenfegungen 
gänzlich verbannen wollten, iſt keinesweges ein nichtebebeus 
tender überfluſſ. Vielmehr Liegt jenen Enbbuchftaben, ab⸗ 
gefehen davon, daſſ fie nicht felten den Wohlklang befoör⸗ 
dern, eine beflimmteBebeutung zu Grunde, Sie find nämlid . 
. hide bloß Endungen bes Genitivs (als des Einverlei⸗ 
bungs⸗Falles), fondern Überhaupt ganze allgemeine 
Einverleibungss Formen unferer Sprache, welde 
bie Natur gewiffer Bufammenfegungen fordert. — Der. 
Zufammenhang bes Grunds und Beflimmungswortes einer 

- Bufammenfegung ift entweder ein innerer und noth= 
wendiger, ober einäußerer und zufälligerz dies 

zu unterfcheiden dienen jene Formen, weldhe in ber Regel - 
nur im erfteren Falle Statt finden. — Ein innerer 
und notbwendiger Zufammenhäng iſt aber ba, wo a) 
Etwas zu Etwas gehört, b) Etwas aus Etwas uns 

- mittelbar hervorgeht, erzeugt wird, und c) 


Heyfe’s gr. Sprachichre, ate Aufe.  .17 : _ 


“ 


6. Abſchn. Das Hauptwort oder 


Etwas einem befonderen und beflimmten Ges 
genftande eigen if. Dies Alles wird burch bie Ginvers 
leibungszeichen bezeichnet, 5. B.: a) Rittersmann, 
Bauersmann, Wirthsleute, Diebsgefindel; 
b) Liebeszauber, Saͤtansliſt, Herzgensangft, 


 Brauenfinn, Grabesflille, Glaubenskraft, 


Gewiſſensbiſſe, Namensretter (aber: Magens 
ſchmerz, Eiſenerz, Herzweh, Herzklopfen, 
Kornnoth, weil hier der Begriff des Grundwortes nicht 
unmittelbar aus dem des Beſtimmungswortes hervorgeht, 
ſondern durch daſſelde nur näher beſtimmt wirb); 
c) Landsmann, Rathsherr, Amtspächter, Chris 
ftentind (der Mann eines beſondern und beſtimmten 
Landes, das Herrenmitglied eines befondern und beſtimm⸗ 
ten Rathes 20.3 entgegengef.: Lanbmann, Rathherr, 
Amtmann, Chriſtkind); fo auh Habichtsnaſe, 
Adlersnafe, Bärenfell (als dem Habicht, Adler, 
Bären eigen). — Ein äußerer und zufälliger Zus 
fommenbang ift aber da: a) wo eine bloße nähere Er> 
!lärung Gtatt findet; ober b) wo ber Srunbbegriff der 
Art nad, und c) wo er dem Gegenftande einer 
Thätigkeit nach beflimmt wirdz unb in biefen Källen 
findet fein Ginverleibungsgeihen Statt. 3.8. a) Rheins 
ſtrom, Meifterfängers b) Rathhaus, Zeug⸗ 
haus, Kirfhbaum, Blutſchuld, Herzweh., 
Kopfmwehs daher aͤuch beſſer Gefühlvermögen (wie 
Dentvermädgen); c) Hutmacher, Briefträger, 
Lihtzicher, Gtiefelpuger, Bärſtenbinder 
(Bärften ift hier die Mehrzahl). — Kerner ift in mehr: 
fach zufammengefegten Wörtern das verbindende s zuweilen 
nothwendig, um genau von einander zu unterfcheiden , was 
zum Beflimmungsworte und was zum Grundworte gehört. 
In Abenbmahıszeit iſt das Grundwort Zeitz in 
Abendmanlzeit ift e8 Mahlzeit. Co find auch 
Dandwertszgeug und Handwerkzeng unterfchies 
den. — Gnblich verbindet der feit alter Zeit herrſchende 
Sprachgebrauch bes Wohlklangs wegen das Binde : 6 
unwandelbar mit den Endſilben heit, Zeit, Ling, fal, 
haft, ung, thum und ben fremden on und ion; 3. B. 
Bahrheitsliebe, Höflihleitsbezeugung, 
Srühlingsluft, Shidfalslaune, Eigenfhafts 
wort, Erinnerungskraft, Gigentyumsredt, _ 
BatgillondssChef, Legations⸗Rath; fo au mit 
Hauptwörtern, die unverändert von Verben - entnommen 


find, 3. B. Staubenstraft, lebenslänglid, 


lobenswerth. Dagegen wird aud oft des Wohlklangs 
wegen das Binbungd 8 in ſolchen Zufammenfehungen ver: 
mieben,, deren Grundwort ſich mit einem S anfängt, 3.8. 
Abendſtern cf. Abenbeflern), Schifffolbaten, Uns 
glüdftifter «. — In Zufamntenfegungen, deren Bes 
Rimmungswort ein Adjectiv ober Abverb, ober dä e 
Präpofition ꝛc. if, findet nie ein Einverleibungszeichen 
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Stattz z. B. Halbmenſch, Vollmacht, Wider⸗ 
ſpruch, Gegenſasz fo auch nicht, wenn das Beſtim⸗ 
mungswort ein Hauptwort, das Grundwort ein anderer 
Sprachtheil if, als: ſteinhart, ſchmerzvoll, ars “ 


beitlosz“ außer wenn die Form bes Hauptwortes nach 


dem Obigen bas 8 durchaus erfordert, z. B.hoffnungs⸗ 
los, frühlingsmild, lebensfroh u. dal. *) 

2. Nicht felten entftehen durch foldhe Bufammenfegungen _ 
neue Subflantive, die e8 außer biefer Zufammenfehung 
nicht find; 3.8. ein NRimmerfatt, Taugenichts, Schaden⸗ 
froh, Gernegroß, Springinsfeld u. dergl. Man vermeide 
Übrigens foldhe Zufammenfegungen, . wenn fie bem Wohl⸗ 
Hange zuwider und fehr ſchwer auszufprerhen find, wie 
Kunftfiraße, Serpfifländigkeit. Daher. fpricht und 
ſchreibt man auch lieber Kunftweg und Selbſtändig⸗ 
Zeit (von bem alten feld, felber, das ſich auch in felbs 
.ander findet). V 

5. Iſt die Verbindung ſolcher Wörter richtig, fo leidet 
denn auch nicht das Beftimmungswort; fonbern nur 
das Srundmwort eine Veränderung durch die Declination 
eben fo, als wenn es einfach geblieben wäre. S. w. u. 
die Declination. 


II. Das Gefhleht (Genus) der Hauptwörter if 
breifah, und wird theild nach der Bedeutumg, theils 
nad der Endung bed Worte erkannt, in jedem Falle 
aber durch den davorgefesten Artikel der, die, das an: 
gegeben, alfo: nn = 

ı) Dad männliche (Masculinum), 3. B. der Dann, ' 
der Vater, der Wolf ıc. 

2) Das weibliche (Bemininum), 3. B. die Frau, 
die Mutter, die Wölfinn ıc. U 
3) Das ſaͤch liche (Neutrum), z. B. das Haus, das 
Glas, das Bud. 

Das Sprachgeſchlecht ſtimmt nicht immer mit bem 

- Maturgefchleht überein, wie 3. B. das Weib, das 
Mädchen. Auch läfft die Sprache das natürliche Geſchlecht, 
feibft bei lebenden Weſen, oft ungewiff, z. B. das Kind, 
(Knabe oder Mädchen?) die Waife, der Liebling, ber 
Sünftling, der Sünbling, ber Zwilling (männlid) 
oder weiblih?); eben fo das Mind, das Pferd, die 





"®) Um biefe Unterfuchung bat fi befonders I. D. 2. Schulz 
in feinee Abhandlung über die Doppelwörter verbient 
gemadt. S. Jahrbuch der Berliner Gefelifhaft 

- für deutſche Sprade. Band ı. 


17 * 
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260 6. Abſchn. Das Hauptwort ober | 


Katze u. ſ. f. Billig ſollten alle Namen lebloſer Dinge 
geſch lechtlos fein. Da aber unſre ungebildeten Bor: 
fahren bei der Beſtimmung des Geſchlechts nicht nach er— 
kannten Regeln, fonbern nur nach einem dunkeln Ähnlich 
teitögefühl verfuhren: fo legten fie auch fehr vielen Namen 

leblofer Gegenftände fo wohl das männlidhe, als das weib- 
liche Geſchlecht bei, umb gefellten wahrſcheinſich das Starke 
zu bem Starten, das Weiche zu bem Weichen. Was alfo, 
ihrer BVorftellung nad, den Begriff der Stärke, Kraft‘ und 
Männlidyleit mit fih führte, nannte man. männlich, 
3. B. der Stand, ber Dienft, der Muth, der Stolz, ber. 
Fleiß, dee Hammer, der Tiſch, der Schall, der Sommer, 

Winter ꝛ⁊c. Was man fi) dagegen mehr wei, fanft, 

ſchwach., angenehm und leidendb dachte, wurde (freilich nicht 

ehne Ausnahme) weiblich bezeichnet, 3. B. die Arbeit, ' 
die Demuth, bie Liebe, die Tugend, die Schönheit, die 

Treue, die Zaube, die Bank, die Keber, bie Uhr x. — 

So blieben denn alfo nur diejenigen Gegenſtände, an denen 

man feine von beiden Eigenfhaften bemerkte, geſchlechtlos 

oder Neutra, ale: das Gras, das Holz, das Buch, das 

- "Richt, das: Gewitter, das Kupfer, Eifen ꝛc. 

fibrigen ift die deutfche Sprache an biefen gefchlecht: 

Sofen Wörtern zu ihrem Vortheile nicht reih, und gewinnt 

dadurh an Mannichfaltigkeit und Anmuth. — Wie widrig 

würde e8 3.3. Blingen, wenn man fprechen müſſte: „Dede - 
das Tiſchtuch auf das Tifh, lege das Gabel, das Meſſer 
und das Löffel Hin, ſetze das Stuhl hin und vergiff nicht 
das Waſſerflaſche sc.” 

Anmerk. 1. Iſt ein Subſtantiv männlich und weiblich zugleich, 

"fo beißt es gemeinfhaftlihen Gefhleihts (generis 
comınunis)3 ein Gubflantiv aber, das jeden Gefhlehts 
(generis omnis) wäre, giebt es im Deutfchen nichf, außer 
ehwa das Wort Gift. | 

2. Im Rieberfächfifhen ober Plattbeutfögen haben die Subs 
flantive nur ein perfönliches und fächliches Geflecht mit dem 
Artikel de und datz im Franzöfifgen und Stalifhen nur 
ein männliches und weibliches Gefchlehts im Cnglänbifchen 
find alle Wörter geſchlechtlos, bei welchen phyſiſch kein Ges 
ſchlecht Statt findet, und bekommen nur in der Poefte ober 
überhaupt, wenn fie perfönlich dargeftellt werden, ein Gefchlecht. 


Bu welchem Gefchlechte jedes beutfche Hauptwort ge: 
höre, lernt man gm beften durch Übung; doch giebt es mit 


Hinficht auf Bedeutung und Endung des Wortes folgende 
allgemeinen Regeln: 


1. Maͤnnlich ſind mit dem Artikel der: 





ıIN 
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a) alle maͤnn lichen Perſonen (wozu auch der Na⸗ 
men Gottes und der Geiſter gehoͤrt); ber Namen der Winde, 
Sahreszeiten, Monate und. age. 


Ausnahmen find: die Manndperfon (wegen bes letten 
Bliebes der Zufammenfegung)s; auch bie Verkleinerungsiwörter auf 
hen und lein, „BB. das Männchen, das Söhnchen x. 
bas Frübjahr, bei Einigen auch die Mittwoche. 


b) faſt alle abgeleiteten Subflantive auf el, er, 
en, ing, ling und die Subftantive auf all; 3.3. ber 
Hammel, Thaler, Trichter, Laden, Boden, Hering, Schil⸗ 
ling; Stall, Knall, Sal. 


Ausnahmen. Weiblich find Lie meiflen geographiſchen 
und naturhiflorifchen Gegenflände auf el und er, namentlih auf - 
el fotgende : die Achfel, Ampel, Amfel, Angel, Affel, Agel, Auri⸗ 
tel; Bibel, Brezel, Budel (eine runde Erhöhung , befonders von 
Metall); Cymbel; Dattel, Deichfel,, Diftel, Droſſelz Eihels as 
bel, Fackel, Feffel, Fibel, Kiebel, Fiftel, Floskel, Formel; Gabel, 
Geißel, Sondel, Gurgelz Hechel, Hummel; Infels Kachel, Kanzel, 
Kapfel, Kartoffel, Klaufet, Koppel (Held), Kugel, Kuppel, 
Kurbel; Mandel, Mangel (ein Rollholz), Mispel, Miftel, More 
bel, Muſchel; Nadel, Neflel, Nudel; Orgelz Pappel, Parabel, 
Partikel, Primelz Ranunkel, Raspel, Raffel, Regel, Rohrdom⸗ 
mel, Ringelz Schachtel, Schaufel, Schaukel, (der und bie) . 
Scheitel, Schindel, Sichel, Schäflel, Scrophel, Semmel, Spen⸗ 
del, Spindel, Sportel, Staffel, Stoppel, Striegel; Tafel, Ta⸗ 
zantel, Trommel, Irüffels VBettels Wachtel, Waffe, Windel, 
Burzelz Zwiebel. Auch die Ftufl:z und Bergnamen: Die 
mel, Havel, Moſel, Weichſel; Eifel. — 

Sächliſch find folgende: das Bündels Dunkel; Grempel; 
Ferkel, Srettels Kapitel, Koppelz Mandel (Zahl von 15), Mittel; 
Rößel; Orakel; Rudel; Scharmügel, Segel, Siegel, Spectatels; 

. Zabernatelz; übel; Wieſel. — Alle von Zahlen abgeleiteten auf tel: 
Drittel, Viertel ꝛc. Ale Sammelnamen mit ge, wie Ge 
tümmel, Gewimmel u. N e Ale auf fel, wie Räthfel, An: 
bängfel u. f. w. Auch die mehr ber ſüddeutſchen Eprechart ange⸗ 
börigen Berfleinerungsmwörter, wie Mädel, Dörfel u. b.g. 

Ausnahmen aufer Weiblich find: bie Aber, Auſter; 
Blatter) Butter; Geber; Dauer; Eder, Elſter; Faſer, Feder, 
Feier, Fiber, Flitter, Folter; Halfterz Kammer, Rapper, Kelter, 
Kicher, Kiefer, Klafter (auch das Klafter), Klammer, Klapper, 
Klunter, Kulummerz Lauer, Leber, Leier, Leiters Marter, 
Mauer; Natter, Nummers Otter; Ruſter (Ulme)s Scheuer 
(Scheune), Schleuder, Schulter, Steuer (Abgabe); XZrauer, 
Trümmer; Vesper, Viper; Wimperz Ziffer, Zither. — Nah 
der zweiten Hauptregel: Mutter, Schwefter, Tochter. Fer⸗ 
ner bie Sluffnamen: Aller, Anger, Eiber, Elſter; I Uer, Ifer, 
Ocker, Oder, Zauber, Wefer, Wipper. — . 
SGSããchlich find: Alter; Bauer (Käfig); Euter; Fenſter, 
Feuer, Fieber, Fuder, Futterz Gatter, Sitterz Kloſter, Kupfer 


+ 
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CKupferſlich); Lager, eaſter, Leder, Luder; Mefler, Mieder, 


Muſterz Opfer; Pflaſter, Polſter, Pulver; Regiſter, Ruder; 


Schauer (VRegenſchauer), Scepter, Steuer (Steuerruder)3 


Theaterz Uferz Waſſer, Wetter, Wunderz Ziemer (Rehziemer), 
Zimmer. Rad der dritten Hauptregel bie Sammels 
namen mit der VBorfilbe ge: Geländer, Gewitter u. f. w. und 
die Metalle: Kupfer, Sitber. 

Ausnahmen auf en und zwar ſächlich find: das Almofen, 
Beiden, Füllen, Gewiffen, Gebrechen, Wappen, Zeichen; Cifen, 
Laken, Kiffen und alle Zuftandswörter, die man als Gubftantive 
gebraudt, 3.8. das Schreiben, Leſen, Baften ꝛt. 3, ferner auf 
ing und all das Mefling und das Metall. 


2. Weiblich find mit dem Artikel die: 


a) ale weiblichen Perfonen (wohin auch Shin. 

nen gehören), folglich auch alle abgeleiteten auf inn: bie 
Köhinn, Dichterinn, Hlndinn, Wölfinn, die Zauberinn, 
Plauderinn. (Vergl. ©. 258.) 

Ausnahmen find: das mäbhen, Frauenzimmer 


(wegen ber Zuſammenſetzung), das Weib 
b) ale Hauptwörter mit den Rachfilben e, ei, heit, 


keit, ſchaft, ung, ath und uth; 


83. B. Liebe, Heuchelei, Freiheit, Froͤhlichkeit, Sreunb- 
ſchaft, Hoffnung, Heimath, Armuth ꝛc. 

Ausnahmen ſind die aus Adjectiven gemachten Subſtantive 
auf e: das Gute, Schöne, Werthe ꝛac. und das Auge, Ende, 


—Erbeé; ber Bube, Rieſe, Türke; der Löwe, Affe, Falke, Käſe; 


auch der Hornung, das Petſchaft, der Wermuth, der Wismuth. 


3. Saͤchlichen Geſchlechts find mit dem Artikel dad: 


a) ale Namen der Metalle, Länder und Örter, 


wie auch alle Sammelwörter mit der Vorfilbe Ge. 


. B. Das Eifen, Blei ꝛc., das befreiete Deutfchland, 


das heiße Stalien, Spanien, das veränderte Caſſel, Noch 


haufen ıc. ; das Gezänt, Gewölk, Gebiet ıc. 

Ausnahmen: Die Gattungs= und Begriffenamen mit Ge 
find entweder männlichen, ober weiblichen Geſchlechts; z. B. ber 
Gedanken, die Geftalt 2c. Unter den Ländern: die Pfalz, Schweiz, 


‚Keim, bie Mark, Laufig, Türkei, fo wie alle Ländernamen auf 


eiz unter den Metallen: der Stahl, Tombad, Wismuth, Zink, 
Kobalt, die Platina (doch ſagt man auch: bas Platin). 


b) alle Verkleinerungen auf hen und lein, 3. B. 


Röshen, Fräulein 1.’ ferner die Wörter, welche auf th um 
und niſſ, fal und fel ausgehen, 3.3. das. Fürſtenthum, 
Alterthum ıc. das Irpenif, „Bedürfniſſ, Gleichniſſ „Schickſal, 
Drangſal, Kachſet, 


berbleibfel.. 
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Ausnahmen: ber Irrthum, Reichthum, . Beweistgum ; 
ferner: die Bebrängnifi, Begegniſſ, Bekümmerniſſ, Beforgnifl, 
Betrübnifi, Bewandtniſſ, Empfängniff, Erkenntniſſ, Erlaubnifſ, 
—— Faulniſſ, Zinflernifl, Kenntnifl, Verdammniſſ, Wildniff; 
ee Stspſel. 


0) alle übrigen Wörter und ſelbſt Buchſtaben, bie, 
ohne Subflantive zu fein, Doch. als folche gebraucht werben; 
3. B. das Gehen, Heiten, Fahren, Eſſen, bad Aber, das liebe 
SH, das Nein und Ja; das A, das B u..f. f. , 


- Einige Hauptwörter haben bei gleichem Gefchlecht und 
gleicher Bedeutung eine doppelte (Bürzere und längere) Form; 
3. B. der Feld und Felſen, der Fleck und Flecken, ber Schreck 
und Schreden, der Buchſtab und Buchſtabe ıc. 

Andere Hauptwörter haben bei gleicher, ober faſt 
gleicher Bedeutung, aber verfchiedener Form und En: 
dung aud ein verfhiedenes Sefhleht. 3. B 
der Baden und die Bade; der Dacht und das Dodt; 
der Karren (Fuhrwerk mit 2 Rädern) ; die Karre (Schießlarre) ; 
der Kolben und die Kolbe; der Mittwoch und die Meittmoche ; 
der Leiften (Form zu Schuhen); die Keifte (ſchmales Brett); 
der Pfoſten und die Pfoſte; der Punkt und das Punctum ; 
dee Quaft und die Quafte; ber Quell und bie Quelle; _ 
der Ritz und die Rise; der Spalt nnd die Spalte; - 
der Sparren und die Sparre; der Tück und die Tüde; 
der Zind und die Zinfe. Ä 

Andere Hauptwörter erhalten bei übrigens gleicher 
orm nah Verfchiedenheit des Gefchlechtd auch eine ver: 
tchievene Bedeutung: | 
Der Band (eines. Buche); das Band (z. B. der Freundſchaft ıc. 
auch jedes andere Band, womit man Etwas bindet). 
Der Bauer (Landmann); das Bauer (für Vögel). 
Der Budel (Höder); bie Buckel (ein metallener Zierath am 
Pferdegeſchirr) ꝛc. 
Der Bund (Bündniff, auch Kopfbedeckung bei ben Türken); 
das Bund (Stroh, Heu ıc.). oo 
Der Chor (gemeinfchaftlih angeflimmter Gefang); das Cher 
(Kirhenplag der Sänger). ' 
Der Erbe (welcher erbt); das Erbe (Erbtheil, ererbte Grundflüd). 
Der Geißel (Leibbürge im Kriege); die Geißel (zum Schlagen). - 
‚Die Gift (Mitgabe, Mitgift); das Gift (welches tödter). | 
Der Haft (wodurch Etwas verbunden wird); die Haft (ge: 
fängliche Verwahrung). 
Der Harz (ein Gebirge); das Harz (vom Baume). 
Der. Heide (der mehre Götter anbetet); die Heide (ödes Feld). 
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Der ut (Kopfbebedung); ; bie Hut (Weideplab fürs Dieb): 
iefer (Kinnbaden); bie Kiefer (dev Kienbaum). 
Di Koth (Unrath); das Koch (ſchlechte Hütte in einigen 
Gegenden). 
Der Kunde (Handelöfreund, Käufer) ; die Kunde (Nachricht). 
Der Leiter (Führer); bie Leiter (zum Steigen). . 
Der Lohn (die Belohnung); das Lohn — Arbeiters). 


Die Mandel Frucht und Halsdruſe); das Mandel (Zahl v. 15). 
- Der Mangel (Fehler); die Dangel (ein Rollholz zur wäfde). 


Die Mark (Landesbezirk), auch 

Die Markt (16 Loth Silber 2); das Mark (in ben Knochen). 

Der Maft (Maftbaum auf bem Schiffe); die Maſt (des Viehes). 

Der Menſch (ein vernünftiges Wefen); das Menſch (verächt: 
liches Weibsbilb). 

Der Meffer (dev Etwas ausmifft); das Mefler (zum — 

Der Schild (zur Serhibung) ; das Schild (zum Aushängen 

Der Schwulft (im Reben, Bombafl); die Schwulft oder Ge ' 
ſchwulſt (am Körper). 


Der See (oder Landſee, mitten im Lande); bie See (da6 


Meltmeer). 


De Sproffe (Nachimmling); die Sproſſe (an einer Reiter). 


Der Stift (kleiner Nagel, auch Bleiflift ꝛc.); bas Stift 
(Klofter, geiftl. Stiftung, Bisthum). 


Der Theil (eines Ganzen); das heil (im Bergbau, bei Erb: 


fhaften ꝛc. ein Antheil). 


Der Thor (der unklug handelt), das Thor (große Thür). 


Der Verdienft (Erwerb, Kohn, Einnahme); das Verdienſt (das 
erworbene Recht auf Achtung). 

Der Vorwand (dad Vorgeben, ber Entfhuldigungsgrund) ; die 
Vorwand (Borderiwand, ber Vordergrund in Gemälden). 

Die Wehr (Vertheidigung und Schug gegen einen Angriff) ; 
das Wehr (ein Damm dur einen Fluff). 

Der Zeug (Stoff, etwas Gewirktes zu Kleidern ıc.); das Zeug 
(Hülfsmittel zu Etwas, z. B. Werkzeug, Tiſchzeug, 
auch dummes Zeug). 


An merk. Obgleich biefe Wörter in boppelter Korm und von 
verfchiedenem Gefchlecht urfpränglich nicht waren, fonbern 
erft ſpäter durch mundartiſche Abänderung entflanden find: 
fo haben fie doch Tpäterhin Nebenbegriffe angenonimen und 
dadurch die Sprache wirklich bereichert, 


In zufammengefegten Hauptwörtern ent . 
ſcheidet ge meiniglich dad lebte Wort dad Geſchlecht, fo 
wie. auch die Bedeutung; 3. B. der Kicchhof, die Hofkirche, 
die Hausthür, das Rathhaus, der Hausrath, die Dansarbeit, 
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das Arbeitshaus, der Hochmuth, Edelmuth, Unmuth ‚ Über: 
muth, Wantelmuth, Gleichmuth ꝛtc. 


Ausnahmen hiervon find: die Anmuth, Armuth, Demuth, 
Großmuth, Langmuth, Sanftmuth, Schwermuth, Wehmuth *)5 
die Antwort, die Neunauge, ber Abſcheu, ber Verhaft. So au 
die Städte- Namen: das fefle Straßburg, das bentwürbige Wit: 
tenberg, Halberſtadt zc. 
Anmert., über das richtige Schreiben folder zuſammengeſetzten 

Wörter ſ. ©. 250 Rro. 2. 


Fremde Wörter behalten gewöhnlich das Gefchlecht, 
"welches fie in der Sprache haben, aus welcher fie entlehnt 
find, 3.8. der Canal, das Capital x.; doch giebt es aud) 
bier viele J 

Ausnahmen: ber Altar, ber Körper, der Punkt, der 
Tempel, ‚bie Vocabel, das Labyrinth, das Echo, das Almofen, 
das Fieber, das Pulver. Auch mande aus dem Lateinifchen 


flammenden Wörter auf at (aus) find ſächl. Gefchlechts, z. 8. 
das Konfuldt, Yrincipät, Zriumpirdt, . 


IV. Die Zahl (dee Numerus) der Hauptwoͤr— 
ter. Es giebt im Deutfchen zwei Bahlformen, weil man 
fi ef jedes Ding nicht nur einzeln, fondern auc, 
vielfältig denken kann. | 

ı) Die Einheit oder der Singular, worin nur 
von einer Sache, oder Perſon bie Rede iſt; z. B. Der 
Vater fchneidet dem Kinde die Feder. 


3) Die Mehrheit ober der Plural, worin man 
diefelbe Perfon, oder Sache mehrmald nimmt; 3.8. Die 
Mäter fhneiden ihren Kindern die Federn. 

Einige Hauptwörter, nämlih die Sammel: und 
Stoffnamen, aub die meiften Begriffönamen, 
‚welche Kräfte und Eigenfchaften ıc anzeigen, fo wie alle 
Verba und die Adjective, weldhe im fächlichen Ge: 
ſchlecht als Hauptwörter gebraucht werben, haben gar feine 
Mehrheit; 3. B. Fleifh, Honig, Gold, Silber; Geblüt, Ges 
finde, Vieh; Dank, Willn, Gebähtniff, Geiz, Weisheit; 
Fi Xüben, Liegen, Sitzen, Wiſſen; das Schöne, das Gute, 

roße x. 


*) Merkwürdig iſt hiedei die Conſequenz der Sprache, daſſ faft 
alle Zufgmmenfegungen mit Muth, wenn fie eine gute, ans 
genehme Eigenfchaft bedeuten, weiblich werden, während: fie, 
fhlimme Eigenfchaften bezeichnend, das männliche Geſchlecht 
bes Grundwortes behalten. Eine Ausnahme madıt ber Edel: 

much und Gleichmuth. — r - 
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Bezeichnet aber bie Snflnitivsform ber Verben mehr bas Be⸗ 
wirkte, als das Bewirken ober. Handeln felbit: fo gebraucht 
man davon auch die Mehrheit. 3. B. das Schreiben (ber Beief), 
die Schreiben, das Mittagseflen, bie Mittagsefienz eben fo Erd⸗ 
beben, Wettrennen, Bedenken (abgegebene Urtheile), Anbenfen 

+ (Gefchente als Beihen bed Andenkens), Verbrechen, Vergehen, 
Weſen. — Bon mandıen Stoffnamen z.B. Erbe, Wein, Holg, 
Dorn, Tuch findet nlan den Plural: Erden, Weine, 

„Bolze, Dorne, Ende, welcher verſchiedene Arten bezeichnetz - 
zum Unterihieb von Hölzer, Hörner, Tücher (einzelne aus 
Holz 2c. beftebende .Dinge.) . 


Andere haben feinen Singular, oder find wenigſtens 

niur im Plural gebräuchlich ; 3. B. die Ahnen, Leute, Altern, 

Beinkleider, Brieffhaften, Kaldaunen, Koften, Gliedmaßen, 

Einkünfte, Gefälle, Trümmer, Xräber, Riſſe, Zaften, Oſtern, 

- Dfingfien, Weihnachten, Pantalone (Strumpfhofen), Res 
prefialien (Gegenthätlichkeit) ıc. 

Einige Sammelnamen koͤnnen im Singular und Plu: 

tal Stehen, wie: Gefchwifter, Gewürm, Gebärm, Geräth, Haar. 


- Allgemeine Regeln über die Bildung ber 
- Mehrheit oder des Plural, 
Bei vielen Hauptwörtern, befonderd denen, bie ſich 
-  aufel, en, er, lein endigen, ift der Plural mit bem 
“ Singular (im Nominativ) gleichlautend und wirb bloß 
dur den Artikel unterfchieden; z. B. der Jäger, die Jäger; 
der Schüler, die Schliler; der Engel, die Engel; fo aud: 
Kaften, Hammer, Stäulein, Blümlein x. 
Bei den meiften andern aber ift der Plural von dem 
‘Singular mehr, ober weniger abweichend, und wirb aus 
demſelben auf folgende Art gebildet: 
1) Man verwandelt entweder bloß bie Selbftlaute a, - 
o, u in den Umlaut aͤ, 8, ü; 3. B. der Vater, die Väter; 
die Mutter, die Mütter; die Kochter, die Töchter; Apfel, 
‚ Äpfel; Boden, Böden; Garten, Gärten; Graben, Gräben; 
Hafen, Häfen; Ofen, Ofen; Schaden, Schäden ; (doch nicht 
von Kaften die Käften, fondern die Kaften). *) | 
| 2) Ober man hängt an bie Endung des Singulars 
einen, oder mehre Buchſtaben, nämlich e, n, en, oder er; _ 


*) Wanche Wörter find im doppelten Plural von gleicher Bebeu: 

. tung üblih, namentlich: Bogen und Bögen, Faden 

and Fäden, Kragen und Krägen, Magen und Mä- 

gen, Wagen und Wägen. Der Rorbdeutfche liebt die 

erfte Form mit dem unveränderten Bocal, der GSüddeutſche 
dagegen ben Umlaut, \ 
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z. B. der Sund, die Hunde; das Hinberniff, die Hinberniffe; 
der Bote, die Boten; bie rau, die Frauen; das Kind, die 
Kinder; der Geift, die Geiſter ıc. : “ 


3) Oder es gefchieht Beides zugleih, ſowohl die Ver⸗ 
änderung der GSelbftlaute in den Umlaut, als auch die An- 
haͤngung eined Buchſtaben; 3. B. der Kahn, die Kähne; bie 
Braut, bie Bräute; ber Gott, bie Götter; ber Stuhl, bie 
Stühle; der. Reichthum, die Reichthümer. 


Anmerk. 1. Ginige Wörter haben nach BVerſchiebenheit ihrer. 
Bedeutung einen doppelten, ober gar dreifachen Plural; 5.8. 
Band, der Band (eines Bude), Pl. die Bände; bas 

- Band (der Freundfchaft), PL. die Bande bes Bluts und 
ber Breundfchaftzs das Band (am Hute ıc.) bie Bänder. 
aifo N an bändereiher Buchs, ein bänderreicher Pofamens 

erladen. 


Die Bank, PL. bie Bänke (zum Siten), bie Banken 
(öffentl. Gelbcaffen) ; der Bogen, PL. die Bogen audı BE 
gen (zum Schießen), aber bie Bogen (Papier); bas Ding, 
PL. die Dinge (Sachen); die Dinger (Gegenflänbe, für - 
welde man ben Namen nicht weiß, ober nicht gebrauchen 
will); das Geſicht, PL, die Gefichte (Exfcheinungen) s bie 
Gefihter (Antlig, Mienen ber Menſchen); 3. B. Manche 

Geſichter in Hogarth’8 Bildern erinnern und an Zraums 
sefichte, die wir einmal im Fieber hatten. Der Laden, 
Pl. die Laden (Fenfterladen); Läden (Kramläden) 3 das 
Licht, PL. die Lichte (candelae, aus Talg, ober Wade); 
die Lichter (lumina, ber Schein, 3.8. bie Liter bes 
Himmeld)s; das Land, PL. die Lande (unbeflimmte Gegens 

. ben und Erdtheile — befonders in ber erhabenen Schreibart 
gebräudlih) 3 die Länder (befimmte einzelne Theile eines 
größern Ganzen, z.B. die Länder Europa's)z ber Menſch, 
DL die Menſchen; das Menfd (ein verächtliches weibli: 
ches Wefen), Pl. die Menfherz; der Ort, PL die Orte 
(lota, Gegenden, 3. B. Man kann nit am allen Orten zu⸗ 
gleich fein)s die Örter (loci, beflimmte Pläge, 3. B. Mags 
beburg hat viele Vergnügungsdrter);s die Sau, Pl. bie 
Säue (zahme Mutterfchweine) und die Sauen (erwach⸗ 
fene wilde Schweine); der Schild, Pl. die Schilde (zur - 
Beſchütung); das Schild, PL. die Schilder (Aushänges 
zeichen bee Handwerker zc.) 5 der Stift (zum Zeichnen, Rech⸗ 
nen), PL. bie Stifte; das Stift (eine geftiftete Anſtalt, 
Stiftung, ein Armenftift 2c.), 91. die Stifter aud Stifte; 
der Thor, PM. die Ihorenz das Thor, Pl. die Thore; 
bas Tuch, PI. die Züher (von Leinen ober Seide, Hals: 
tücher, Schnupftücher ꝛc.)3 die Tuche (Tucharten von Wolle 
zu Röden 2..)3 Wort, PL. Worte (zufammenhangende He: 
dben)3 Wörter (einzelne Redetheile, Vocabeln ohne Zuſam⸗ 
menbang).. 3. B. Meine Waſchfrau macht viel Worte. 
Sampe hat vie Wörter gemadt. Der Boll, Pt. bie 
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Bolle (Mafbeflimmungen),, bie 3811e (Abgaben). & anch 
der Fuß, Pl. die FJuße (Mafbefiimmung); die Süße 
(untere Theile ber Beine). 


3. Bon einigen Wörtern giebt es doppelte Pluralformen, 
eine auf er mit dem Umlaut, unb daneben eine auf e obne 
den Umlaut. Dann iſt, wo bie Bedeutung ſich nicht anders 
weitig ſcheibet, dies der Unterfchieb: die Formen auf e ohne 
Umlaut find alt und dichteriſch. 3. B. von Dentmal, 
Land, Band, Gemach, Sewand, Thal Iieht der Dich⸗ 
ters bie Dentmale, die Lande der Geligen, ober halbe 
Srählingstb ale, ober bie reichen und fchönen Gewande 
in den fürftlihen Gem achen. ben fo bei Göthe: menſch⸗ 
Ude Befhlehte flatt Geſchlecht er. — 


Andere Wörter, ſowohl urſprünglich beutfche, als frembe, 
bilden ihre Mehrheit bald auf e, bald auf en, in ber Regel 
mit dem Unterfchiebe der Webeutung, baff die erflere Form 
disjunctiv ober vereinzelnd, die letttere collectiv ober zufams 
menfaffend if. 3. 8. die Bette, Halme, Dorne, 
Sporne; aber auhs bie Betten, Halmen, Dornem 
Spornen. Daher fagt man: ein Paar Spornenz aber: 
um bie Jugend zum Fleiße gu reizen, find manderlei 
©porne nötbig. Eben fo unterfcheiden fih: die Afpecte 
(einzelne Anfichten), und die Afpecten (Hoffnungsvolle ober 
trübe Ausfichten)3; Principe und Principien, Capi⸗ 
tale und Sapitalien u 


5. Die mit Mann zufammengefehten Wörter haben bald 
Männer, bald Leute im Plural: Kaufleute, Fuhr⸗ 
leute, Eheleute 23 ift aber das männliche Geſchlecht 
befonders gemeint, fo heißt es Shemänner, Bettels 
männer ꝛe. Auch fagt man Ehrenmänner, weil bas 
Wort im Plural nicht collectiv gebraucht werben Tann, ſon⸗ 
dern nur perfönlichs eden fo Biedbermänner — Üübri⸗ 
gens findet man au, wenn ein Zahlwort vorbergebt, bei 
guten Schriftflellern den Plural — lente z. B. zwei Hof: 
leute (% W. Gchlegel), drei Kaufleute (Fouque.) 
und dergl. 


8. Dbgleih die Plurals Endung 8 nicht urſprünglich 


deutſch, fondern franzöfifh und engländifch if, (7. B. bie 
Genies, die Chef, die Banquiers, die Klubbs, 
die Balcons, die Lords): fo erbalten fie doch Diejenigen 
Wörter, welche ibrer Endung nach ſich in Keine deutfche Des 
elination fügen wollen, wie 3. B. bie Papa’e, Sopha's, 
Motto’s, Kadi's, Uhres, Kolibri’s; die DE, D’sz 
die Jaez die Wenn's und Aber’. Diefe Plural: Form 
fintet man auch längft bei GSöthe, Jean Paul, Schle⸗ 
gel und vielen andern, auch ältern Schriftſtellern. 


Ge ſchreidt z. B. Schlegel (nach Ghakefpeare): „Das if 


L 
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V. Die Beugung oder Umenbung (Declinas 
tion) der Subflantive gefchieht durch Anhängung 
gewifler Buchftaben an den Nominativ ded Singulard. Ein 

auptwort kann nämlich gegen andere Wörter in gewiffe 
BVerhältniffe oder Beziehungen ‘treten. Die Bezeihnung 
diefer Werhältniffe nennt man Berhältnififälle oder 
Beugefälle (Caſus). (©. 137). 
Sage ih z. B. mein Freund ift mir unvergefflich, 
fo fleht der Freund in einem ganz andern Verhältniſſe 
ober Falle, als wenn ich fage: meines Freundes Treue 
iſt mir-unvergefflih; oder: meinem Freunde bin ih Dant 
ſchuldig; oder: meinen Freund werde ich nie vergeffen. — ' 
In dem erften Falle ift der Freund bie Perfon oder das 
Subject, von dem gefprochen wird, welches fih bier, wie 
in jedem andern Sage, durch die Stage wer oder was? 
auffinden läſſt. : In dem zweiten Kalle ift nicht ber 
Freund, fondern bie Treue defjelben das Subject der Rede; - 
und man würde, wenn man nicht genau gehört hätte, von 
welcher Treue die Rede wäre, ganz richtig fragen: Weſſen 
(Treue)? — Am dritten Falle fage ih, daſſ meinem 
Freunde Dank gebühre ober zukomme; wer mich nicht 
ganz verflanden hätte, würde bier ganz richtig fragen: 
Wem (bift Du Dank ſchuldig)? — Endlich im vierten Falle 
verhält fit) mein Freund nicht zu mir, fondern ich zu ihm 
thätigz ee als Gegenftand (Object) meines Nichtvergeffens 
verhält fich vielmehr leidend. Die natürlihe Frage würde 
alfo fein: Wen oder was (willft Du nicht vergeffen) ? — 





*) Obgleid die in der Volksſprache nicht ungewöhnliche Plural⸗ 
Form, die Jungens und Mädchens (fl. Jungen und 
Mädchen) verwerflih ift: fo beweifet fie doch wenigftens fo 
viel,. daſſ diefe Richtung der beutfchen Sprache, wie fie im 
Volke Lebt, durchaus gemäß (analog) if. — Das Plus 
zal=’8 mit vorangehendem Apoftroph ift für fubflantiv gee 
brauchte Partikeln vorzüglich deffwegen fehr paſſend, weil es 
feine dem Stamme an= und einwachfende Endung iſt, Tone 
dern die eigenthämliche, rohe Form beffelben feſt bewahrt, 
‚wozu der fcharfe 8: Laut felbft nicht wenig beiträgt. Dinger, 
‚wie Buchſtabennamen u. db. g. verdienen gar nicht die gleiche 
Deslination mit ben wahrhaften Subflantiven, . Daff aud in 
einem gewifjen Sinne bie Eigennamen biefes 's im Plural 
erfordern, wirb ſich welter hin zeigen. “ 


- 
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Anmert. Obgleich unter den nenern Sprachen (mit Ausnahme 
ber ftavifchen) die deutiche die einzige if, deren Subſtan⸗ 
tive eine Declinatien haben: fo ift doch biefe Declination weit 
unvolllommner, als die der Lateinifchen und griechiſchen Sub⸗ 

, flantives denn 1) giebt es bei vielen deutfcdyen Subftantiven 
für mehre Fälle Teine befonbere Endung, und 2) find bie 
- Endungen der beutfchen Declination dem Gehör bei weiten 
nicht fo. merklich, als die ber griechifhen und Lateinifchen, 
indem die beutfchen Declinations= Enbungen (4.8. e, en) 
nicht den vollen, das Gehör anfprechenden Ton haben, wie 
die griechiſchen (oy, oc, Oag ı.) und bie lateiniſchen (ne, 
0, is, ibus 20). Es ift daher fehr gut, wenn die unvoll⸗ 
kommne Declination ber deutfchen Subftantive durch die weit 
vollflommnere bes gewöhnlich mit ihnen verbundenen Artikels 
ober andrer Beflimmungswörter ergänzt wird. 


Man bat bei ver Declination der Hauptwörter die Gat⸗ 
tungönamen (nomina appellativa) und die Eigen= 
namen (nomina propria) von einander zu unterfcheiden. 


A. Die Beugung ober Declination ber 
Gattungsnamen. | 


Die Gattungsnamen mögen urfprünglich deutfch, ober 
aus fremden Sprachen entlehnt, in unfere Sprache ein 
gebürgert fein: fo tft ihre Declination fehr einfach; aber fie 
ift auch mangelhaft, weil nicht jeder Caſus im Singular 
und noch weniger im Plural durch feine Endbuchſtaben ge⸗ 
nau beſtimmt wird, und daher mehre Caſus gleiche Endung 
haben. Man muff diefen Mangel theild durch Prapofi- 
tionen, theild durch den Artikel erſetze. / 

Je einfacher die Bezeichnung der Caſus ift, beflo weni: 

ger bedürfen wir 5, ober gar nah Adelung und feinen 
allzu treuen Nachfolgern 8 verfhiedene Declinations: For: 
men *), fondern nur 2, nach welchen fi alle Dauptwörter 
becliniren laffen, — Der Zehler, welcher die fo große und 
-veswirrende Menge von aufgeftellten Declinationsformen ver: 
‚ anlaffte, lag bloß in der Verrückung und Vermiſchung des. 
Eintheilungsgrundes, den man bald in ber Form 
bes Senitivs im Singular, bald in ber Form- des 
— Mominativs im Plural, bald in dee Abweihung 
von beiden fand. Eine folhe Verſchiedenheit ober viel: 
mehr eine ſolche Verrückung eines einzigen feflen Einthei: 
lungsgrundes Eonnte natürlich Feine Einheit in das Declina⸗ 





Conrad Schoch (in feiner „Anweiſung zum tinterrichte in ber 
beutfhen Spradjlehre 2c. Zuͤrch, 1822)” nimmt ſogar 9 Des 
‚elinationen an. ©. 120 X. 
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tionsgebaͤude bringen. Ihr zufolge haͤtte man die gahl der 


Declinationen noch ſehr vermehren köͤnnen und möüffen, ? 


wenn man zugleich auf das Geſchlecht der Subſtantive, 


auf den Umlaut vieler derſelben im Plural u. d. g. Rück⸗ 


fiht genommen hätte. — *) — . 
Um baher mehr Einfachheit und Feſtigkeit in daB fonft 
ſo wadelige deutſche Declinations: Gebäude zu bringen, iſt 
e6 durchaus nöthig, nur einen einzigen Cintheilungsgrund 
zu‘ fuchen und feflzubalten. Je mehr dieſer mit einer in: 
ber gefchichtlihen Entwidelung der beutfhen Declination 
begründeten, durchgängigen und. mwefentlichen Grundverſchie⸗ 
benheit ber Beugungsweife übereinſtimmt, deſto paſſender 
ifE er gewählt. Nach genauerer Prüfung aller Umftände 
‚ nun erfheint der Genitiv der Einheit (des Singu: 


lars) al& ber u Eintheilungsgeund, wie _ 


wohl er nicht in allen Fällen zugleih als Erkenntniff: 
geund für die vollftändige Beugung eines. jeden beutfchen 
Hauptwortes binreicht, fondern zu biefem Zwecke nod den 


Nominativ ber Mehrheit (de Piurals) zu Hülfe 
nehmen muff, deſſen verfchiebenartige Bildung untergeord- 


nete Beugungs: Arten begründet. 


Der Genitiv bed Singulars erhält bei allen 
deutfchen Hauptwörtern (bie weiblichen ausgenommen) ent- 
' weber ı) die Endung en ober nz; oder 2) bie Endung es 
oder 8. \ 

r) Nimmt ein Hauptwort im Genitid bed Singulars 
"die Endung en oder n an, fo erhalten alle übrigen Caſus 
des Singulard und Plurald diefelbe Endung, und fehen 
ſich mithin völlig gleih. In diefem Kalle reicht alfo die 
Kenntniff des Benitive zur vollfiändigen Declination des 
Wortes hin, und ed bedarf Feines weiteren Erkenntniſſgrun⸗ 
des. 3.3 Men — Menfden, Knabe — Knaben, 
Riefe — Rieſen ıc. Wir nennen diefe Declinationdförm 
bie [hwache, weil fie die abhängigen Caſus nur durd) 
eine allen gemeinfame Endung vom Nominativ, nicht aber 
durch kräftige, deutliche Kennzeichen unter einander felbft 
unterfcheidet. 





*) Über die in biefee Kinficht begangenen logiſchen Fehler Ade⸗ 
Iung’s und feiner Nachfolger erfiärt fih von Steinheil 

"(in f. Lehrgebäude der deutſchen Sprade 20. Gtutgart 1812. 
S. 222 2c.) fehr wahr, unb hält nit mit Unrecht den Ges 
nitiv bes Singulars für ben einzigen Beflimmungsgrund ber 
Declination, f» S. 229. ' 


\ 
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2) Exrbält aber ein Hauytwort im Genitiv bed Ginge- 
lars die Endung e 5 oder 5, fo werben mchre Caſus durch 
i auf Träftigere Weile bezeichnet, 
nnd es entficht die Harfe Declination. Um an Wort 
diefer Gattung vollländig beugen zu Tonnen, muſſ der 
Nominativ des Plurald als i d zu 
fe men werben. Dieſer iſt von vierfacher Form. 
erhält nämlich entweder (wie in der erfien Declination) 
1) bie enbung en, n; oder 2) er; ober 3).e; ober er iſt 
4) in feiner Endung dem Nominativ des Singulars gleich, 
indem er gar feinen Zuwachs annimmt. Hiernach zerfällt 
nun diefe zweite Declination im Plural in 4 verfdhiedene 
Arten, die jedoch alle darin übereinflimmen, daſſ fie im 
Accufativ des Singular die Form bed Nominativs 
‚derfelben Zahl, fo wie im Genitiv und Accufativ 
Des Plurald die Form des Nominativ: Plur. unverän- 
dert beibehalten; den Dativ Plural aber durch Anhaͤn⸗ 
ng eines n an den Nominativ Plur. bilden, wenn nicht 
diefer ſchon auf n auögeht (wie in Strahlen, Mädchen ıc.). 
Der Dativ des Singular erhält entweder ein e, ober 
gar Feine Endung, je nachdem der, Genitiv die Endung es, 
oder 8 erfordert, worüber die näheren Beflimmungen un: 
ten gegeben werben. Hierher gehören Wörter wie: Strahl, 
Strahles, Strahlen; Kalb, Kalbes, Kälber; Tiſch, Tiſches, 
Tiſche; Vater, Vaters, Väter. 


3) Me Hauptwoͤrter weiblichen Geſchlechts 
bleiben in ver Einheit (im Singular) ganz un: 
verändert; 3.9. die Blume, ber Blume, ber Blume, 
die Blume; eben fo die Hand, die Tochter ır. In der Mehr 
beit (im Plural) folgen fie größtentheild der erften (ſchwa⸗ 
hen) Declination (5. B. die Blumen 2); zum Theil aber 
auch der zweiten, jedoch nur der Zten Beugungsart berfel- 
: ben (4. B. Hände, ber Hände, den Händen, bie Hände). — 

Ir diefe weiblichen Subftantive bedarf ed alfo Feiner be- 
ondern Declinationsform; man bat_ von ihnen nur den 
Nominativ im Plur. zu -merfen. Diefer endigt fi nämlich 
entweder auf en, oder n; auf en, wenn das weibliche 
Hauptwort im Bing. einfilbig ift, oder auch auf eine Silbe 
mit dem Haupt⸗ oder auch Nebentone ausgeht, wie z. B. 
Srau, Gewalt, Handlung, Verwandlung, Schwachheit, Bes 
denklichkeit ıc.; auf ein bloßes m dagegen, wehn das Wort 
im Sing. auf eine undetonte oder. tonlofe Silbe enbet, 
1. B. Zabel, Regel, Schwefter, Flitter ꝛc. — 


Aus: 
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Ausnahmen von "diefer Regel finden fih in den. 
Bemerkungen zur beitten Art bee zweiten Declination 
. 276. - Eu 
.Es giebt alfo im Deutfhen nur zwei Declina: 
tionen 9 von denen jedoch die zweite im Plural vier⸗ 
fach getheilt ift. 00 7 


überſichtstafel. | 
J. Die ſchwache Declinatiom. IL Die ſtarke Declination. 
Einheit. . Einheit. 
Nom. PR} . ⸗ Nom. ‘ . .,% 
Se. en, n Gen, ed, 8 
‚Dat. en, n Dat. e, wie Nom. 
Au. en, n Acc. wie Nom. 
Mehrheit. Mehrheit. 
1. 3. 2. 4. 
Kom en,n M. en, n er e w. N. d. S. 
Sen. en, n G. en,en er e w. N. d. S. 
Dat. en,n D. en,e n ern en n 
Acc. en,n J. en, n a | e w. N. d. S. 
Beiſp.: Menſch, Auge, Strahl, Bud, Glas,Abt, Tag, Mädchen, 
Knabe, Löowe,, Staat, Grab, I if, Schläffel, 


Eanbibat. Doctor. Kalb. Thron, Namen. 
Anm ext. 1. Die verfihiedenen Bezeichnungsarten des Nominas 
tivs im Plural biefer zweiten Declination koͤnnen nur durch 

ben Sprachgebraud) und durch ein gutes, dem herrſchenden 

und beften Sprachgebrauche folgendes Wörterbuch beſtimmt 

" werben. 


Anmerk. 2. Die Detlination gufammengefehter Subflantive, . 
— wie Kriegsheldb, Stammvater, Stammmutter, 

Schlofgarten richtet fi bloß nach dem letten Gliede 

der Bufammenfeßung, ald dem Grundworte. 


\ 





s) Bergl. J. A. Boye’s fhägbaren Beitrag zur Begrüns. 
bung und Vereinfachung des beutfhen Deslinas 
tionsſyſtems ıc. Neuhalbendleden 1826. 


Deyfe’s gr. Sprachlehre, ate Aufl. 18. 


2 
. 
- 
. 
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z- Er ſte Declination. ah 
(Mit einigen Muſterwörtern ober Beifpielen.) 


Einheit.“ 
MNom... 


Gen. en, n des Menſchen, — Löwen, — Candidat en, 
Dat. en, n dem Menſchen, — Lowen, — Candidat en, 
Acc. en, n den Menſchen, — Löwen, — Candidat en. 


"Mehrheit, 


Nom. en, n bie Menfhen, — Löwen, — Gandibaten, 
Sen. en, n ber Menfben, — Löwen, — Canbibaten, 
Dar. en, n ben Menſchen, — Löwen, — Candidaten, 
Acc. en, n- die Minfhen, — Löwen, — Canbibat en. 


Diieſe ſchwache Declination, welche man aud bie ab= 
jective Declinationsform nennen könnte, weil nad) 
ihe auch jedes Adjectiv mit ber, bie, da 86 beclinirt wird, ent: 
‚hält außer ben weiblihen Subflantiven, die jedoch nur im 
Plural fih nad ihr rihten, lauter männlidhe Haupt: 
wörter, die alle Cafus, nur nicht den Nominativ des Sin- 
gulars, mit en oder n fließen; denn endigt fih ein Wort 
ſchon im Nominativ des Singular auf n, fo gehört es nicht 
zu diefer, fondern zur folgenden Declination. 

Ob Übrigens der Plural en oder ein bloße n bekommt, 
entfcheidet der Nominativ im Singular. Endigt fi dieſer 
auf e, wie in Knabe, Affe ıc., oder mit einer tonlofen Nach⸗ 
- fübe auf die flüffigen Endbuchſtaben r, I, fo befommt ber 
Plural ein bloße n: Knaben, Affen, Schüffel — Schüſſeln, 
Schweſter — Schweftern, Bauer — Bauern, Ungae — Uns 
gar. Zu jeder andern Endung bed Nominativs: hingegen 
muff en binzutreten; z. B. Narr — Narren, Held — Del: 
den ıc. Den Umlaut bekommt kein einziges Wort biefer 
Detlination. Ä 

Nach diefer Declination gehen auch: der Bürge, Bär, 
Bube, Erbe, Fürſt, Straf, Gefell, Geck, Gehülfe, Haſe, 
"Held, Zunge, Knabe, ber Thor, Narr; auch dee Bauer, 
des Bauern (nicht Bauers), dem Bauern, den Bauern, die 
Bauern ıc. (3. U. v. der ober bad Vogel:Bauer, welches 
nach der zweiten Declination geht). &o auch der Gevatter, 
bes Gevattern sc. die Gevattern, der Nachbar, des Nachbarn, 
die Nachbarn ꝛc. Auch die Vollsnamen: ber Baier, ber - 
Franke, ber Ungar, der Bulgar, der Barbar (ein Pferd aus. 
t. Jarbarei), bee Pommer, der Kaffer, ber Kofal, ber 
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Zartar sc. und viele fremden Gattungsnamen, als Adkitant, 
Advocat, Monarch, Praͤfect, Präfident, Post, Gtubent, 
Tytann, Planet, Komet, Confonant, Quartant ıc. 


MWeiblihe Hauptwörter, bie fih im Piural nad biefer ' 


Declination richten, find z. B. die Frau, Thür, Blume, 


Gegend, Schüffel, Schwefter und alle auf e, inn, et, ung, 


heit, Beit, fhaft, als: Blume, Königinn, Arzenei, 


‚Handlung, Schönheit, Lächerlichkeit, Leidenſchaft zc.; au Die 


Fremdwoͤrter auf ie, ion, enz, iz, if, ur und tät, ale} 
Harmonie, Million (doch nit: Spion), Epeellenz, Notiz, 
Supplik, Correctur, Dignität, Facultät ıc. 


Anmerk. Viele fremden Wörter werben wenigſtens im Plural 
auf beutfche Art declinirt, wenn bies auch nidht fm Gin» 


gular füglich angehtz 3. B. bie Alumnen von Alummus, 


Sphoren von Ephorus, Symnaften, Individuen, 
Stubien, Teſtimonien u. Manche, wie bie Go⸗ 
pialien, Raturalien und Perfonalien, find mehr 
im Plural, als im Singular, gebräuchlich. 


Zweite Declination. 
(Mit einigen Beifpielen.) 


Einheit. 


. " 1. 2. 3. &. 
Nom... . „der Strahl, das Schloſſ, der Tag, das Madchen, 
Sen. ed, 8 des Strahles, bes Schloffes, bes Tag es, bes Mädchen, 
Dat. g,wieN. dem Strahle, dem Schloffe, dem Tage, bem Mäbdhen, 
"Acc. wie R. ben Strahl, das Schloſſ, ben Tag, das Mädchen, 
Mehrhei t. 
Nom.. . die Strahl en, — Schloͤſſer, — Tage, — Mädchen, 
Gen. wie N. der Strahlen, — Schloſſer, — Tage, — Maädchen, 
Dat. n, den Strahlen, — Schloͤſſern, — Tagen, — Mädchen, 
. Acc. wie N. bie Strahlen, — Schloͤſſer, — Tage, — Mädchen. 

Diefe zweite Declination, welche man im Gegenfag von 
jener die arte und fubftantive Declinationsform 
nennen kann, enthält männlihe, fächlihe und wenige weib: 
lihen Wörter, die jebech nur im Plural nad ihre gehen. 

Zu der ıflen Art diefer Declination Nom. PL en, n). 
gehören nur wenige männlichen und fächlichen Haupts 
wörter, deren keines den Umlaut annimmt; namentlich: 
der Schmerz (Ben. des Schmerzes, nit Schmerzene; Nom. 
Pi. die Schmerzen); ber See, der Staat, der Strahl, 


.ı8* 


— 
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bee Maſtz bad Auge, Ohr, Web, Hemd, Ente; 
Priggahr viele Fremdwörter, von denen unten bie Rede 
ein wir N 

Zu der ten Art (Nom. Pl. er) gehören gleichfalls 
nur männliche und fähliche Wörter, welche alle den 
Umlaut erhalten, wenn fie deffen fähig find. Männliche 
«find: der Mann, Geift, Gott, Leib, Rand, Wal, Wurm, 
Vormund; fähhliches das Aas, Amt, Bad, Bild, Blatt, 
Beet, Bub, Dad, Dorf, Ei, Faſſ, Selb, Geld, Glied, 
Grab, Gras, But, Haupt,. Haus, Huhn, Kalb, Kind, 
Kleid, Korn, Kraut, Lamm, Lied, Loch, Maul, Neft, Pfand, 
Rad, Rind, Reis, Schloff, Schwert, Wolf, Weib; auch bad 
Semüth, Geflecht, Geſpenſt. Ferner gehören bierher alle- 
Wörter auf thum, feien. fie männlich, oder fählih, z. 2. 
" der Reichthum, das Herzogthum; die Reichthümer, Herzog⸗ 


thamer; und endlich ſehr wenige Fremdwoͤrter, z. B. das 


Regiment, das Hospital, das Capital (einer Säule). 

Zn der Zten Art (Rom. PL e) finden fih Wörter von 
jedem Geſchlechte. Den Umlaut befommen bie weiblichen 
Wörter dieſer Art ſaͤmmtlich, von den männlichen der klei⸗ 
nere Theil, von den fächlichen nur: Chor, Floff, Rohr. 
Männliche Wörter, welche hierher gehören, find: der 
Arzt, Aal, Hahn, Knecht, Baum, Eid, Band, Blitz, Hirfch, 
Fiſch, Tiſch, Hund, Traum m. f. w.; weibliche: bie Art, 
Ausfluht, Bank (scamnum), Braut, Bruſt, Kauft, Frucht, 
Sans, Geſchwulſt, Gruft, Hand, Haut, Kluft, Kraft, Kuh, 
Kunft, Laus, Luft, Luft, Macht, Mag, Maus, Nacht, 
Math, Nuff, Sau, Schnur, Stadt, Schlucht, Wand, Wurft, 
Bunft, Zufammentunft; fachliche: das Beil, Thor, Ge: 
wicht, Maß, Loos, Schiff, Bein u. v. a. Auch folgen die 
mit der Nachfilbe niff gebildeten Wörter, fomohl die weib⸗ 
lichen, als die fächlihen, diefer Beugungs: Art; 4. B. 
die Kenntniff, das Hinderniffz; die Kenntniffe, Hinderniffe; 
fo wie viele Sremblinge, von benen unten. 

Anmerk. ı. Daff mande Wörter ihre Pluralform bald auf e, 
balb auf er, ober en, alfo bald nach der Sten, bald nach 
ber aten, oder erften Form dieſer Declination bilden, unb 
welche Unterfchiebe der Bebeutung dadurch ausgebrüdt wer- 
ben, ift fon oben &. 270 Anm. ı. 2. bemerkt worden. 
Unter den hier genannten merke man noch bie Plurale: bie 
Schluchten, Bollmadten, Ohnmachten. — 

2. Manche biefer dritten Declinationsart angehörigen 

Wörter wurden früher mit in das Gebiet der ſchwachen 
Declination gezogen. Der Dichter, ber. das Alterthämliche 

. aufſucht, erlaubt fi noch jegt zumeiten biefe Umendung. 
Bel. noch ©. 282. Anmat. 5, — Go fagt z. B. Böthe: 


- In , | | N 
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und ich gemächlich untesbeffen ol 
Hatt' einen Hahnen aufgegeſſen. 
So iſt auch noch die Zuſammenſezung Hahnengefchrei 
gebraͤuchlich, wo das erſte Glied vermuthlich derſelbe Plu⸗ 
ral (ſtatt Hähne) fein ſoll, der in den Zuſammenſezungen 
durner⸗ Gaänſe⸗ Enten⸗, Schöpfenbraten ıc. gefunden 
wird, ‘ 
Deſſgl. A. W. Schlegel (nach Shalefpeare): 
Das Friebenſtiften ziemt des Greifen Sinn. 
und Raupach: 
Viel kann geſchehn in Eines Monden Lauf. 


Zu der 4ten Art, welche den Nominativ Plur. durch 


- Peine Endung von dem Nominativ Sing. unterſcheidet, ges 


hören außer ven beiden weiblichen: die Mutter und, die . 
Tochter (Dur. Mütter, Töchter) nur männliche und 
fachliche Wörter, von denen nur ein Theil den Umlaut zus . 
Yaflt. Namentlich richten fich nach berfelben alle ſaͤchti- 
hen und die meiften männlichen Wörter mit den tens 
Iofen Endungen: el, en, er; 3.3. das Mädchen, Eifen, 
Teuer, Wafler, Fenſter; der Spiegel, Mantel, Schtüffel, 
“Garten, Graben, Splitter, Junker, Lefer;, ferner, die fächli- 
chen Wörter auf e, welche vermittelft der Borfilbe-ge ab⸗ 
geleitet find, 3. B. das Gewebe, Geſchiebe sc. ;. die Verklei⸗ 
nerungdwörter auf lein, 3. B. Kindlein, Fräulein, Plur. 
die Kindlein, Fräulein; au der Käfe, Plur. die Käfe. 
Zu derfelben Art rechnet man auch am paſſendſten bie 

männlichen Wörter: der Balken, Frieden, Funken, 
'Gedanken, Gefallen, Stauden, Haufen, Namen, 
Samen, Schaden, Schatten, Schlitten, Willen. 
Zwar lauteten fie ehemals ohne das Schluſſ⸗ n im Nomi- 
nativ: Balke, Friede, Funke, Garte, Gefalle x. 
Allein daff die jebige Sprache überhaupt dahin: neigt, fol: 
. schen urſpruͤnglich auf e endenden männlichen Wörtern ein n 
enzuhängen, zeigen Wörter wie Bogen, Garten, ra: 
ben, Karpfen u. a., die ehemals gleichfald Boge, - 
Garte, Grabe, Karpfe lauteten, jetzt aber Dad n un- 
beftreitbar fehon. im Nominativ befisen. Auch haben fich 
gute Schriftflelfer Tängft für jene Formen entichieden z. B. 
Gin Heitres Loos ift kühnem Muth befhieben, 

Und langem Kämpfen folgt ein tanger Frieden. 

en . (Br, Iacobe.) 
Freude, ſchoͤner Götter Funken c Echiller.) 
Nicht an wenig folge Ramen 

ft die Liederkunſt gebannt z 

Ausgeftreuet if der Samen 

über alles beutfche Land. (8, Uhlanb.) 


- 
Non Pr. 
- * 
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6. Abſchn. Das Hauptwort oder 


Wie Tann der Glauben an die Götter foldde Wunder 
hervorbringen? — (Gar. Pichler — im Agathokles, 


"ap. 5. ©. 512): 


Auch Klopftod ſchrieb Ramen fl. Rame: 
„Aber wie euer Namen auch heißt, ihr feld ed, ihr ſandtet 
Mir bie Butter 20. | (Meflisde 7. Gefang). 


Will man den Nominativ auf e durchaus beibehalten, 


ſo pafit der Genitiv auf en s in keine Form. 
Außerbem merke man noch [gtaendes über einzelne Wörter: 


Das Bett, PI. die Bette; bee Dorn, bie Dornez 
bee, Sporn, bie Sporne. Der Plural Betten, Dors 
nen, Gpornen iſt zwar auch gebtaͤuchlich, jedoch richtiger 
nur in collectivem Sinne für zwei ober mehre zufammenges 
hörige Dinge: (Bergl. weiter oben), — Der Lorber,. 
des Lorbers, PM. die Lorbeer. (Der Plural bie Lor⸗ 
beeren gehört zu bem Singular bie Lorbeere). ben fo 
der Stachel, Pi. die Stachel; der Stiefel, bie Sties 
fel; dee Pantoffel, die Pantoffel; doch auch Stie⸗ 
feln, Pantoffeln, ſobald man Beides pyaarweife nimmt. — 
Das Gift (3. B. Arſenik), Pi. die Gifte; aber bie Gift 
(Sabe oder Dofis, z. B. Mitgift), Pl. die Giften, gehört 
zur erſten Deckination. 

Der Better, PT. bie Vetterz gewöhnlich jedoch Vet» 
teren und bann entweder nach ber ıflen Art dieſer Declinas 
ton (alfo Genit. des Betters), ober auch nad der erften 


‚Declination (wie Gevatter) gebeugts (alfo Genit. des 


>» 

Der Kudud — bie Kudude, der Pfau — bie 
Pfaue, der Quaſt — bie Duafte, ber Zie rath — bie 
Zierathe; doch auch Pfauen, Quaften, Bterathen 
nach Dec. II. ı. 

Ber im Nom. Sing. der Shred fagt, bildet ganz rich⸗ 
tig ben Plural die Schrede und den Genitiv Bing. bed’ 
Shreds. Der Genitiv des Schredens kommt von bem 
Rominativ ber Shredien. Beide Wörter, Shred unb 
Shreden beftehen neben einander; das erflere drädt mehr 
die Empfindung , das letztere ben Gegenſtand des Ges 
ſchreckens aus. 

Das Wort Buchſtab malt Feine Ausnahme von ber 
Regel, Tonbern geht richtig nach Declination IL. 1., alfo: 
ber Buchſtab, des Buchſtabs, dem Buchſtab, ben 
Buhftab, PL. die Buchſtaben 2. Wil man aber Lieber 
im Rominat, Singular ber Bud ftabe fagen, To gebt das 
Wort nad ber ıflen Declination: bee Buchſtabe, des 


:BWBuhftaben 2. Der Gmitiv des Budftabens ifl une 


bedingt verwerflich, 

Nur das Wort Herz (in ber Bedeutung von Geſinnung) 
ſperrt ſich gegen die Befolgung ber Segel, was es aber auch 
felbuft bei der Annahme von acht Declinatiomen thut. — Das 
degen Tann es in Zörperliches Beziehung regelmäßig nach die⸗ 
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fer zweiten Declination declinirt werben: das Herz, bes 
Derzes, dem Herze, das Herz, Plur. die Herze, ber 
Derze,- ben Herzen, bie Herze, wede Beugung in 
Oberdeutſchland auch auf die geiftige Bedeutung des Wortes 
angewenbet ch n welcher man es außerdem gewöhnlich fo 
deelinirt: base Herz, bes Herzens, bem Herzen, bas 
Herz, bie Herzen x. So pafft es mithin in Leine Form. 


Fremde, aber bereite eingebürgerte Hauptwoͤrter, bie nach 
dieſer zweiten Declination und zwar der Zten Beu⸗ 
. gungs: Art berfelben geben, find: ber Abt, die Äbte, ber 
Mtar, bie Altäre; der Affeet, die Afferte, 3.8. Ein Herz 
ohne Leidenfchaften, ‚ohne Affecte, ift ein Kopf ohne Be: 
griffe, ohne Mart ( Hamann); doc fagt man auch Affec 
ten; eben fo der Afpect, die Aſpecte; Taber Afpecten ohne 
Singular, wenn es hoffnungsvolle Ausfichten bedeutet. Vergl. 
weiter oben); eben fo. das Bataillon, die DBataillone ; ber 
Cadet, die Cadette, des Cadets (oder nad ber erften Deck. 
die Cadetten, des Gabetten); ber Canton, die Cantone; das 
Concert, bie Concerte; das Gapital, die Capitale (audy Capi: 
talien); dee Carolin, die Caroline; der Diſtriet, die Diftricteg 
das Epidramm, die Epigramme; der Beneral, bie „Generale; 
der Impoft,. die Impoſte. Eben fo das Juwel, PL bie - 
SJumele, wie Kamerl, Kameele; (der Plur. die Jumelen, ge: 
bört zu dem weibl. Wort im Sing. die Juwele). Der Ka: 
paun, die Kapaune; ber Patron, bie Patrone; ber Pfalm 
(auch nach der erften Dec); das Regal (ein Drgel: Repifter). 
So auch der Rubin, der Ruin (Verderben), DPI. die Ruine; 
aber die Ruine (Trümmer eines zerflörten Gebäudes) hat im 
Plural die Ruinen. Der Satyr, die Satyre (auch Satyın); 
eben fo der Vampyr, (aber die Sätire, Spottfchrift, hat’im 
Plural die Satiren); der Thron, die Throne (nicht fo gut: 
. Thronen.) So fagt 3.8. D. Chr. Dan. Voff fehr richtig: 

Erbrecht ift der Srundflein der Throne, das heilige 

Palladium, um welches fih in Zeiten der Noth die Unter: 
thanen vereinigen. Dies hat Frankreich bewiefen, da es, 
als daſſelbe von ihm angetaftet wurde, zugleih alle Throne 
erfchütterte ꝛtc. 

- Zu der ten Art der zweiten Declination gehören un: ‘ 
ter andern: der Minifter, die Miniſter; der Titel, die Titel; 
der Muskel, wie dee Schenkel, PI. die Muskel (doch auch bie 
Muskeln in colletivem Sinne nah Ded.IL 1.); eben fo. 
das Möbel, die Möbel und die Möbeln. 

Auch nach der ıften Art der zweiten Declination rich- 
ten ſich manche Sremblinge, z. B. der Conful, des Gonfuls, 
die Conſuln; das Inſect, des Inſectes, bie Inſecten; das 


° 
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Statut, bes Statuts, die Statuten; beſonders bie Fremb⸗ 
linge auf or, als Cantor, Doctor, Paſtor, Pro⸗ 
feſſor, Rector ıc.5 Gen. Sing. des Cantors, Doc⸗ 
tors ac. Plur. Cantoren, Docto ren ıc., außer denen, 
welche den Ton auf der Silbe or haben, als Caſtor (der 
Biber), Elektrophor, Humor, Matabor, Meteor, Pl. Caflore, 
Elettrophore 1 — . | 


Anmerk. 1. Grwäbnung verdient Sampe’s Vorſchlag, mit 
dem gemeinen Manne zu fagen — ber Ganter, Docter, 
Paſter 2. und eben fo im, Plural die Ganter, Docter zc. 
\ To wie man in frühern Seiten bie durch ben gemeinen 
—. Sprachgebrauch entſtandenen Umbildungen, z. B. Anker 
(aus Ancora), Artikel (aus Articnlus), Pobli (aus Popu- 
lus), &cepter (aus Sceptrum), ſogar Balbrian (aus Vale- 
riana), 4. a. m. angenommen bat, Ginige Schriftfteller 
ſchreiben auch ſchon wirklich Pafter, Docter zc., z. B. 
Senu me in feinen fo trefflich beſungenen Kindheits⸗Jahren. 
Dort ſteht noch die rußige Schule, 
Wo ſtolz von dem ledernen Stuhle 

Herr Bakel das Scepter geführt, 
.. Und wo wohl zuweilen ber Pafter, 
Ein firenger, gar fträflicher Knaſter, 

Uns fenfterte, wie fich’3 gebührt. 


2. Ale diejenigen fremden Wörter aber, die noch ganz 
in ihrer National⸗Tracht erfcheinen, wie Muficus, Des 
dicus, GSafus, Carmen, FBactum, Thema zc. 
Hegen außer dem Gebiete der deutſchen Declination. Man 
kann fie Höchftens nur im Singular auf deutfche Art bes 
cliniren; 3.8. der Muficus, bes Muficus, dem 
Muficus, den Muficus; das Garmen, bes Gars 
mens, dem Garmen, das Carmenz bad Gymna⸗ 
fium, des Gymnaſiums, bem Symnafium, bas 
Gymnafium. — Wer hiemit nit zufrieden iſt, muſſ 
- fie entweder ihrer Sprache gemäß becliniren lernen, ober 
„ſich wenigflens ben Nominativ im Plural berfelben 
merkenz z.B. Mufict, Mebici, Caſus, Carmina, 
Bacta, Thbemata zc., welder bann am beiten durch 
alle Caſus des Plural unverändert beibehalten wird. 
Viele Fremblinge auf um bilden indefien ſchon ben Plural 
auf en, z. B. Inbivibuum, Pl. Individuen, 
Evangelium, Pl. Evangelien, Symnafium, 
W Pl. Gymnaſien, Principium, Pl. Principien, 
Verbum, Pl, Verben, Adverbium, Pl. Adver⸗ 
bien, Seminarium, Pl. Seminarienz auch Sing. 
Seminar, Pl Seminare. Auch ſtatt Thema ſagt 
man Them, Pl. Themen, fl. Eultus, Cult, PL. 
ulte, ' ü 


In Hinfiht des Genitivs und Dativs Ging. der 
aten Declination verlangt die Regel, daſſ alle Hauptwörter, 
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welche im. Genitiv es haben, ben Dativ mit e bezeichnen, 
z. B. des Freundes, dem Freunde (niht Freund), 
des Mannes, dem Manne (nit Mann), des Ohres, 
dem Dhre. Wo aber der Genitiv bloß mit 8 bezeichnet wird, 
fällt auch im Dativ das e weg, z. B. bed Waters, dem 
Vater, des Spiegels, bem Spiegel, dbed Bürger: 
meifters, dem Bürgermeifter (nicht des Bürgermeifteres, 
dem Bürrgermeiftere) *), des Paſtors, dem Paftor ı«. 
Nothwendig weggelaffen wirb jenes e in allen zu ber 4ten 
Beugungs: Art gehörenden Wörtern, wie auch in benen ber 
erfien, die fih auf e oder or endigen. In allen andern Mör. 
tern ber 2ten Declination gehört e6 zur vollen Slerions- En- 


dung, und ift befonders beizubehalten in den Mörtern, bie ' 
fih auf b, d, t, ch, 9, 6, fh, ſſ, ſt und z endigen, ale: . 


Grab, Mund, Wort, Tag, Hals, Froſch, Roff, 
Herbſt, Geiz; alfo nicht im Gen. des Grabe, Munde, 
Worts, Tags, Roſſs, -Herbfis, Geizs, fondern bes 
Grabes, Mundes, Wortes, Tages, Halſes, 
Roſſes ıc. So auch im Dativ nicht: dem Mund, Hals, 
Geiz ıc., fondern dem Munde, Halfe, Geize x., weil 
ohne biefes mildernde e bergleihen Mörter viel zu hart Min: 
gen. — . Dagegen kann man nad Gefallen fagen: Gen. des 
Modes oder Rode, des Wohles oder Wohls, Dat. 
dem Wohl. In dem Worte Gott, wenn es das höchfte 
Mefen bezeichnet, läſſt man das e im Dativ jederzeit weg 


G. B. Sott fei Dant!), ob es glei nit im Genitiv fehlen 


darf, 3. B. Gottes Güte. 


Anmert. 1. Oft verlangt aber auch der Wohlklang, befonders 
. In Gedichten, die Weglaffung biefes an ſich richtigen e; 


04 


B. bes Kichhofs Mauer, der Lohn des Tagewerise, 


| Hat bes Kicchhofes, Tagewerkes; befönders iſt diefe Vers 
-Shludung bes e in zuſammengeſetzten Wörtern nds 
thig⸗ 3.3, bie Abfhiedöftunde, das Tagsgetüm⸗ 





*) Die Auslaſſung des e vor dem s im Genitiv und am Ende bes 
Wortes im Dativ Sing., fo wie auch im Plural der Wörter 


auf el, en und er nahm erft im Mittelalter des Wohlklangs 


wegen ihren Anfang, befonders wenn bie Wurzel einen ger 
fhärften Vocal'hatte, 4. B. Finger, Fingers, Finger, 
(nit Fingeres, Zingere)3 eben fo Engel, Engels m. 
Hatte dagegen die Wurzel einen gebehnten Vocal, fo fand 

- man das Wort im Genitiv und Dativ noch mit es und e 
5. B. ber Vogel, des Vogeles, dem. Bogelez ber 
Wagen, bes Wagenes, bem Wagene ıc 


* 
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6. Abſchu. Das Hauptwort oder 
mel ꝛc. Eben fo wird nicht bloß ber Dichter durch das 


Beremaß gezwungen, das mildernde e im Dativ weggus 


laſſen; ſondern der Wohlklang verlangt dies. auch oft in 
Proſa, wobei denn Überhaupt darauf zu ſehen iſt, ob das 
folgende Wort mit einem Bocal, ober mit einem Conſonan⸗ 
ten anfängt. Geſchieht das Leutere, fo darf bas mildernbe 
e des vorhergehenden Wortes nicht fehlen. Fängt aber das: 
folgende Vort mit einem Vocal an, fo Tann das e allens 
falls auch bei einem auf zwei oder drei Gonfonanten fich 
enbigenden Worte weggelaffen werben. Ban fagt demnach 
lieber: „am Abend ausruhen,” als: „am Abende auss 
zuben.” Auch kann das e Im Dativ immer wegfallen, 
wenn das folgende Wort ſich gleichfalls mit einem e ans 
fängt; 3. 8. ‚Das Haus war in feinem Fundament ers’ 
Tüttert,” anftattı in feinem Fundamente erfchättert. Der 
Diatus ober der durch ein folches Zuſammenſtoßen zweier 
Bocale entfiehende Gaͤhnlaut iſt fonft zu unangenehm. Man . 
vermeibet daher gern eine folche Sintönigkeit, ſelbſt mit 
Beibehaltung einer kleinen Härte, weil Sintoͤnigkeit noch 
ſchlimmer tft, als Härte. — 

2. Werben andere Wörter:Arten als Subflantive gebraucht, 


fo kommt es darauf an, ob fie der Declination an ſich fäs 


big find, ober nicht. Sind fie berfelben, wie 3. B. das 
Adjectiv, fähig, To behalten fie auch bie Declination, 
die ihrer Art zulommt; 3. B. der Bleißige, bes Bleißigen, 
dem Fleißigen, den Fleißigen, (f. die erſte Declinationsform 
©&.278). — Nur Pronomen oder Zürmwörter, wenn fie 
als Subftantive gebraucht werben, Eönnen nicht nach ihrer 
Art deelinirt werben, fondern find eben fo unabänderlih, 
wie alle übrigen Wörter, die des Declination nicht fähig 

find; z. B. das Ih, des Ih, dem Ich, das Ichz fo 
auch das Mein und Dein, des Mein und Dein x. 


Eben fo au das Ia und Rein, dad Wenn und bas 


Aber ꝛe. — Dügegen können bie Infinitive, als Sub⸗ 
flantive gebraucht, im Singular beclinirt werden, nämlid 
alle nach der 2ten Declinationz 3. B. das Eſſen, bes 
Eſſens, dem Effen, das Eſſenz das Lernen, Lefen, 
Schreiben ꝛc. 

5. Dean fchreibt: von Seiten, auf&rden, von . 
Gottes Snaden, mit Freuden, mitChren zu 


’ melden, unferer lieben Krauen, zu Schanden werben 


u. dgl. Diele Dativ⸗Formen find Überbleidfel einer frühe⸗ 
zen vollftändigen Beugung der weiblichen Wörter, welche 
die neuere Sprache verloren bat, fo daſſ gegenwärtig bie 
weiblichen Hauptwörter, wie fchon oben bemerkt wurde, 
im Sing.gonz unveränbert bleiben. Vgl. auch &.276 Anm. 2. 


B. Beugung ober Declination der Eigennamen. 
Ale Eigennamen (nomina propria) von Perſo⸗ 


nen — fie mögen urfprünglich deutfch,, oder fremd fein — 
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koͤnnen entweder mit, ober ohne Artikel declinirt werben. 
Werden die Namen ber Perfonen' 


ı. mit dem Artikel declinirt, fo bleibt dad Wort 
felbft im Singular durch alle Caſus unverän: 
dert: ber Cicero, bes Cicero, bem Cicero, den Cicero; fo 
auch der Ludwig, des Ludwig, bern Ludwig, den Ludwig. — 
In welchen Fällen dies gefchehe, ift oben in ber Lehre vom 
Artikel gezeigt worden. iü 

Auch im Plural erfahren ſolche Eigennamen, mit 
dem Artikel declinirt, Beine weitere Veraͤnderung, als dafl 
man zu ben männlichen deutfhen Namen und zu den 
fremden auf on und am ein e, und zu denen auf o bie 
Endung ne febt, 3. B. die Lubwige, bie Abolphe, die Wolfe, 
die Salzmanne, bie Melanchthone, die Gicerone, die Scipione 
(auch Scipionen) sc Alle übrigen auf a, e, i, el, en 
und er fich endigenden bleiben’ auch im Plural unverändert, 
außer daſſ fie, wie jebes Wort, den Dativ mit n bezeich: 
nen; alfo bie Seneca, ber Seneca, den Seneca’n, bie Seneca; 
bie Luther, ber Luther, ben Luthern, die Luther x. 

Die weiblihen Zaufnamen erhalten dagegen 
im Plural die Endung en ober ’n (wenn fie nicht fchon im 
Singular fih auf hen endigten, wie Hannchen, Dor- 
ben), 3.8. die Wilhelminen, die Agnefen, bie Ida'n, 
Minna’n ıc., niht Iden, Minnen ıc. 

Man gebraucht dergleichen Wörter im Plural, 

a) wenn fie ald Gattungs=: und Glaflennamen vielfach 
gedacht werben follen. 3.8. Uster den alten Deuffchen 
finden wir befonders bie Kunze und Hinze, Hermanne, Ru: 
dolphe, Adelheiden, Bertha'n (d. i. Perſonen, die den. Namen 
Kunz, Dinz ıc. führten) fehr häufig. Ä 

b) wenn. man vielen Menfchen die Eigenſchaft eines 
berühmten ober berüchtigfen Mannes beilegen will; 3.8. 
ber Eufenfpiegel giebt's überall. Die Marien find mir lieber, 
als die Marthen, die fih zu viel zu fchaffen machen. 


Anmerk. ı) Den Eigennamen der Städte und Dörfer fest 


man in biefem Zaße, um Härten zu vermeiden, gern bie 
Wörter Stadt und Dorf, ober auch die Präpofltion von .: 
vor; alfo nicht: bie Umgebungen des Paris, bes Berlin ꝛc., 
fondern : die Umgebungen der Stadt Paris, ber Stadt Berlin, 
ober: - bie Umgebungen von Paris, von Berlin 2. Nur in 
der lebhaften Sprache erlaubt man ſich den Artikel ohne, 
Zuſatz; 3. B. das Berlin ift doch eine herrliche Stadt zc, 
2) Die Ramen ber blker, Flüſſe, Berge, Wälder 
und Monate haben eben fo, wie bie weiblichen Länbers 
namen: bie Shweiz, Pfalz, Türkei u. dergl., alles 


2 6, Abſchn. Das Hauptwort ober 


geit ben Artikel vor fi, und werben, wie andere Hauptwärs 
ter , beclinirt. So gehen die meiften Namen ber Völker nad) 
der ıflen (abjectiven) Declinationsform, 5.8. der Deutfche, 
der Sachfe, der Baier, ber Ungar, ber Franzose x. 
Einige auch nach der aten (fubflantiven) Declination, wie 
der Spanier, Engländer, Dalmatier ıc. So aud 
2 die Namen: einiger Flüffe und Berge: ber Rhein, der Harz, 
‚ ber Broden, ber Speflart zc., unb aller Monate: ber 
Januar, ber März ıc. j 
5) Bir fagen mit bem beflimmenben Artikel ganz recht 
der Deutfhe und im Plural: die Deutſchen; aber mit. 
dem , nicht beftimmenbden Artikel: ein Deutfher ımb im 
Blur. ohne Artikel: Deutſche. Diefes Wort wird alfo in 
Hinſicht feiner Declination ganz als Adjectiv behandelt, ob 
man es glei als Subſtantiv betzachtet. Gin Gleiches gilt 
von den Wörtern: ber Gelehrte, Weiſe, Reifenbe ıc. 
Plur. die Gelehrten, Beifen, Reifenbens aber 
ein Gelehrter, Weifer, Reifenber, Plur. Ge: 
lehrte, Weife, Reifende, GWergl. w. u. den Anhang: 
Dos Adjectiv als Subflantiv). ‘ 


2. Ohne Artikel koͤnnen die griechifchen und latei⸗ 
nifchen Perfonen: Namen entweder na lateiniſcher Art 
declinirt werden, wie z. B. Nom. Sefus Chriftus, Gen. Jeſu 
Chrifti, Dat. Zefu Ehrifto, Acc. Sefum Chriftum, die Geburt 
Chrifti, Pauli Briefe, Salomonis Schriften, Ciceronis Brigfe, 
Phaãbri Zabeln ıc.; oder fie werden lieber nad deutſcher 
. Urt declinirt, z. B. Chriflus Geburt, Paulus Briefe (oder 
die Briefe des Paulus), Salomo’s Schriften, Gicero’8 Briefe, 
Dhädrus Fabeln. 
Diefe Iehtere Beugungsart der einheimifchen und frem⸗ 
den Eigennamen ohne Artikel ift der oben ©. 275 
egebenen aten ober fubflantiven Declinations- 
Form im Ganzen gemäß. " Ä 
Der Genitiv im Singular erhält die Endung ’s, - 
z. B. Luthers, Solon’s, Adolph's, - Friedrichs. Beſonders 
iſt der Apoſtroph nöthig bei den auf einen Vocal ſich endi- 
enden Namen, um zu verhüten, baff die des Zone Un: 
nbigen durch eine Schreibart, wie Catos, Dttos, Campes, - 
Söthes, Minnas x. nicht verleitet werden, die lebte Silbe 
zu betonen; man fchreibt alfo richtiger: Cato's, Otto's, 
Gampes, Göthes, Minna’s, Fanny's. Nur die fich im 
Nominativ Sing. auf 8, ff, Ib, x und z endigen, fo wie 
alle weiblichen Eigennamen auf e, bezeichnen den Genitiv: 
Sing. mit nd; ’ 
3. B. Hans — Hanfens, Huff — Huffens, Rh — 
- Möfhens, Mare — Marxens, Leibnig — Leibnigene. So 
aud die weiblihen Namen auf e: Sophie — Sophiens, 


nn 
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Caroline — Carolinens, Henriette — Henriettens, Daphne 
— Daphnens, Chloe — Chloens ꝛꝛ. | 
Auch die Länder: und Städtenamen, wenn fie fih nicht 
auf’ 8 und z endigen, befommen in diefem Falle s; z. B. 
Berlin’d Umgebungen, Hannover’d und Hamburg’8 gute An- 
falten Ic. Endigen fie fish aber auf jene genannten Bud 


ftaben, fo fett man ihnen lieber den Namen vor, unter 


defien Begriff fie gehören; z. B. die Volksmenge der Stade 


Paris; die Einwohner der Stadt Gräz, (nicht die Volkomenge 


Pariss ıc) -. 

Den Dativ und Accuſativ Sing. bezeichnet man 
gewöhnlich mit en oder n, z. B. Friedrichen, Sranzen, Dtto’n, 
Minna’n, Garolinen, Luthern, Huſſen, Leibnigen ꝛe; man 
thut aber. beffer, wenn man, dem beflern Sprachgebrauche 
zufolge, diefes en oder n im Dat. und Acc. ganz wegläfft, 
und z. B. im Dativ bloß fagt: ich habe da6 Bud Franz 


und Garoline gegeben; oder im Accufativ: id habe Fran 
. and Caroline gebeten. — Daffelbe gefchieht natürlich au 
bei denen, die fich fhon im Nominativ auf n, oder m endi⸗ 


gen, wie: Adam, Anton, Karflenzc. — . - = 
Anmerk. Sollte durch die Gleihheit“ber Endung im Dativ und 


Accufativ Undeutlichkeit entflehen , jo declinirt man lieber mit. 


bdenm Artikelz 3. B. anftatt: ich babe Adolph Karl empfohs 
len — id habe den Adolph dem Karl empfohlen; benn 


zu Tagen: „ich babe Adolphen Karin wmpfohlen” — debt 


bie Unbeutlichkeit Teineswegs, indem man nicht weiß, wer 
nun eigentlich ber Empfohlne iſt. 


Der Plural iſt vdllig fo, wie er ſchon vorhin (S. 283) 


angegeben iſt, obgleich hier ber Artikel wegfaͤllt. Uberhaupt 


werden die Eigennamen im Plural wenig gebraucht, ſo wie 
der Genitiv im Plural ohne Artikel gar nicht gebraucht 


werden kann. — Man bedient ſich uͤbrigens fbicher Wörter 
im Plural ohne Artikel ungefähr eben fo, wie mit dem be: - 


flimmenden Artikel (©. 283); nur daſſ man ohne Artikel 
unbeflimmter fpricht und im Singular, um venfelben unbes 


flimmten Begriff auszudrüden, den nicht beflimmendeh Ars 


titel ein dem Namen vorſetzt; 3. B. der Himmel bewahre 


und vor einem Mero und fchente uns lieber einen Titus, 


oder Bespafianus auf den Thron! — Nur ein Klop: 


ſtock (d. i. ein Dichter, wie- Klopſtock war) Tonnte einew 


Meſſias fchreiben, und nur ein Voff einen Homer treu 
überfegen ıc. Ä 


einiger Eigennamen zeigen überfichtli, wie fie ohne Artikel 
im Zuſammenhange beelinirt werden. 


Bolgenbe praftifh angewandten Beifpiele 


ww 
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286 6. Abſqhn. Das Hauptwort ober 


Singular. 


N. Fbelung , Seitenflüder A Campe, Klopfiod und Boff 
haben fih um bie Bildung, der beuts 
fen Sprache große Verdienſte ers 


©. Abelung's , Geibenfiüders, Eampes, Kopfio®s u. Boſſs 
(ober Vo’) Berdienſte Ind groß. 
D. Aelung, Geibenftüder, Campe, Klopfted und Bofl 
(nicht fogut: Abelungen, Geibenftädern, Sampen, Klopftoden u. Voſſen) 
verdankt die deutſche Sprade an Bils 
' ı bung unb Bereicherung ſehr viel. 
A. Adelung, Seidenftüder, Campe, Klopſtock und Voff 
(nicht ſo gut⸗ Adelungen, Seidenſtũckern, Campen, Klopſtocken u. Voſſen) 
ſchätzt man als beutfche Sprachforſcher. 


N lural. 
N. Abelunge, Gridenftüder, Campe, Klopfiode und Voſſe 


Männer, wie fie, find felten. 
. (bee *) Adelunge, Geitenftüder, Gampe, Klopflode u. Boffe 
treffiiche Werke find befannt. 
D. Adelungen, Seibenftüdern, Campen, Klopftoden u. Voffen 
-  erzeigt man mit Recht hohe Achtung. 
A. Abelunge, Seidenſtũce Campe, Klopſtocke und Voſſe 
wird auch die Nachwelt ehren. 


Anmerk. Dieſe Art gu decliniren richtet ſich alſo gang nach ber 
oben S. 275 aufgeführten 2ten Declinationsform. Nach 
ihr Taffen fi alle Gigennamen männlichen Geſchlechts beclis 
nirenz nur vergeffe man nicht, daſſ die ſich auf a, e, i od. y, 
endigenden, als Gotta, Säthe, Nicolai ıc., im Plural 
am beflen unverändert bleiben; außer daſſ dem Dativ ein mn 
angehängt wird. Die VBerkleineruhgswörter, z. B. Fritzchen, 
Hänsden z., bleiben im Plur. natüslidh ganz unverändert. 


* * * 


Singular. 


N, Adelheid, Nanny, Bertha, Sophie und Wilhelmine 
find weibliche Namen. 
G. Adelheid's, Nanny's, Bertha's, Sophiens u. Wilhelminens 
Eigenſchaften find verſchteden. 
D. Adelheid, Nanny, Bertha, Sophie und Wilhelmine 
(nicht fo gut: Adelheiden, Nanny'n, Bertha'n, Sophien, Wilhelminen) 
Tann man ein gutes Zeugniſſ geben. 





*) Der Genitiv im art kann nicht ohne vorgeſetzten Atteel 
gebraudit werden. 
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A. Abelheid, Nanny, Bertha, Sophie und Wilhelmine 


(nicht fo gut: Adelheiden, Nauny'n, Bertha’n, Sophien, Wilhelminen) 
liebt man wegen ihres Fleißes. 


Plural, Ä 
N. Adelheiden, Nanny'n; Bertha’n, Sophien u. Wilhelminen 
find mir wenige bekannt. 
G. (der) Adelheiden, Nanny'n, Bertha’n, Sophien, Wilhelminen 
u erinnere ich mich gern. 
D. Abelheiden, Nanny’n, Bertha’n, Sopbien u. Wilhelminen 
oo. . Sagt man viel Gutes nad. 
%. Aelheiden, Nanny'n, Bertha'n, Sophien u. Wilhelminen 
' findet man nicht überall. 
Anmert. Diefe Declination ift mit ber oben &. 275 aufs 
geführten erften Art bee zweiten Declinationss 
form völlig übereinffimmend, nar baff die weibl. Kamen 
auf e im Genitiv ns flatt bes bloßen 8 annehmen: Wilhels 
mine — Wilhelminens, Friederike — Frieberilens, Daphne — 
Daphnens, Chloe — Ehloens. Auch merke man, dafſſ die‘. 
Verkleinerungsnamen auf hen, als Minden, Dorchen, 
Hannchen zc., im Plural gang unverändert bleiben, alfo 
nicht zu Minchens, Dorchens 2c. werben dürfen, 


‘ 


Regeln und Anmerkungen Über bie Veränderung \ 
ber Eigennamen. , 


1) Man fei befonbers in ber Bezeihnung bes 
Genitivs bei Eigennamen fehr genau, weil es fonft 
zweifelhaft bleibt, mie der eigentlihe Mamen heiß, Am ' 
fiherften ifl’6, wenn man jedem Gigennamen von 
Schriftftellern ıc., er möge ſich endigen, wie er wolle, im 
‚Genitiv ein einfaches 8 mit vorhergebendem 
Apoftroph (’) anhaͤngt. — Lee ih 3 B. Zintens 
Woͤrterbuch, fo erfahre ich durch diefe Wieldeutigkeit des 
Namens niht, ob der Verfafler Zink, Zinke, Zinken, 
ober Zinkens heißt. Iſt das erſte Wort der wahre Ma: 
men: fo. beißt alfo nach jener Regel bee Genitiv Zins 
(Wörterbuch) ꝛc.; ift dagegen das zweite recht, fo würde ber 
Gen. Zintes, und wäre das dritte recht, fo müflte ber - 
Sen. Zin ken's gefchrieden werben. Hieße aber ber Verf. 

wirklich Zinkens, fo würde es auch da vielleicht zur Ver: 
meidung aller Irrungen am beften fein, wenn man im Ges 
nitiv des Namens ben legten Buchſtaben mit einem Apos 
ſtroph begleitete, und alfo fchriebe: Zinkens's ober wenig: 
fiens .Zintens Worterbuch. — Eben fo vielbeutig werden 
folgende Namen durch fehlerhafte Bezeichnung bes Genitivs: 
Campens, Heinzené, Säthens, Stollens, Schul: 


L 


‘ 
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288 6. Abſchn. Das Haaptwort oder 


zens, Voſſens, Schil lers Schriften ober Bemühun- 


gen u. dergl. Man ſchreibe demnach, wenn die Buchſtaben 


n8, ens, es dder s nicht dem Namen ſelbſt im Nominat. 
gehoͤren: Campe's, Heinze's, Göthes, Stolles, 
Schulze's, oder Schulz's (wenn der Dann Schulz 
heißt), Voſſ's (ob. ſchlechtweg Wo) Gedichte, Jacob’ 
oder Jacob, s' griehifhes Elementarbuch, Schiller’s 
Merken. Wem dies nicht gefällt, ber fchreibt eben fo rich 


tig: die Werke von Campe, Heinze x. bie Gedichte von 


Voſſ, Schiller 


Auch kann man (nah ©. 283) den befimmenben Arctic 
gel mit, oder ohne Zufag eines andern Hauptwortes vor bem : 


unveränderten Namen feben, 3. B. die Reben des Cicero, 
des Demofthenes, die überfegung des Profefford Heinze, 
die Briefe des Apofteld Paulus, die Predigten des Pa: 
ſtors Marten. ſ. w. Aber fehlerhaft iſt es, wenn man 
‚dergleichen Eigennamen von Perfonen durch den Artikel und 
zugleih buch Beugungsſilben declinirt. Alfo nicht z. B. 
die Reden des Cicero's, fondern entweder die Reden des 
Cicero, oder bie Reden Cicero’6; entweder: der Nahen 
bes. Charon oder Charon’d Nachen ı. Das Letztere, 


wobei das 6 des Genitivs am Ende gehört wirb, ift wegen 


«feines deutſchern Klanges vorzuziehen. —. Nur die Namen 
der Flüſſe, auch aller Länder und Drter, wenn Ads 
fective vorhergehben, werben mit dem beſtimmenden Artikel 
und zugleich duch Biegungsſilben declinirt; z. B. der Ur: 


ſprung bes Rheins, des Nils ıc.; die Staaten bes ganzen 


Deutfhlands; die Häuferzahl des volkreichen Leipzigs ıc. 
2) Wenn mehre Namen (Gattungsramen, ober auch 


| Zaufnamen) vor dem Geſchlechtsnamen ohne Artikel flehen, 


fo wird nur ber Gefhlehtsnamen declinirt; die, andern 
bleiben unverändert; 3. B. on 

Kaifer Joſe ph's Leben war zu kurz. 

Chriftian Fürchtegott Gellert's Fabeln. 

Joachim Leiniih Camp e's MWörterbud. 

Doctor Martin Luthers Geburtstag. 

Friedrich Eberhard von Roch o w's ) Kinderfreund.. 


Geht 





*) Einige Sprachlehrer wollen in dieſem Falle, wenn ber letzte 
Kamen das Wörtchen von vor fi) hat, ben vorlegten beclinirt 
haben, als: Friebrich Eberhards von Rochow Schr.; Ewald 
Chriſtians von Kleiſt Gedichte. Mich dünkt aber dies eine Aus⸗ 
nahme ohne Grund, da man ja doch ſchlechtweg ſagt: von 


Kleiſt's Gedichte, von Rochow's Schriften 2, —. Die voranges - 


benden- 


- 


- 
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Geht der Artikel mit: einem Gattungsnamen zur Be 
zeichnung eines Titels, einer Würde, ober aud mit bem 
Worte Herr, oder auch einem bloßen Abjectiv vorher: fo 
wird der Geſchlechtsnamen nicht becinirt; 3. B. . 

Die Thaten bed ‚Könige Friedrich (nit Friedricht) 

— des Zweiten. 

Die Beſitzungen des Grafen von Windheim. 

Der Tod des großen Kanzelredners Reinhard. 

Der Proceſſ des Abvocaten Kirchhof. 

Der Garten des Herrn Commerzienrathe Riemann. 

Das Haus des Herrn Roſenthal (nicht Roſenthals). 

Die Werke des berühmten F. A. Wolf, des verewig⸗ 

ten Ficht e ie. 

"Steht aber das regierende Wort hinten, fo ſagt man: 
bes berühmten Wol f's Werke, bes großen Friedrich's 
Thaten x. “ 


8) Die Eigennamen, z. B. Salzmann, Bedmann, 
Bach, Wolf, Fuchs, Sturm, Haupt, Koch, bürfen 
im Plural ihren Vocal nie in den Umlaut &, du, d und 
verwandeln; alfo nicht die Salzmänner, Bedimänner, Bäche, 
Mölfe, Füchſe, Stürme, Häupte, Köche, fondern die Salz: 
manne, Badhe, Wolfe, Fuchſe, Haupte x. — 
Jeder Begriff diefer Art ift nämlid ein in allen möglichen ° 
Beftimmbarkeiten genau begrenztes und abgefchloffenes Ein- 
zelmwefen (Individuum); es kann ihm alfo kein Merkmal 
binzugefügt oder weggenommen werben, ohne die Einzelheit 
(Individualität) zu vernihten. — Billig follten aus dieſem 
Grunde auh alle Sattungsnamen (Appellativa), 
fobald fie als Zeihen für etwas Einzelnes auftreten, 
umlautlos erſcheinen; denn es ift doch wohl ein nicht ver: 
kennbarer Unterfchieb z. B. zwiſchen einem vaterlidhen 
Rath, (den ein einzelner, beſonderer Vater ſeinem Sohne, 
nicht ſelten, auch zur Verfolgung böfer Zwecke giebt), und 
einem väterlihen Rath, (wie ihn gute Väter im Allge: 
‚meinen zu ertheilen pflegen) ıc. - 


9) Eben fo lächerlich fehlerhaft ift es, wenn man ben 
weiblihen Geſchlechts⸗ ober Kamiliennamen die Silbe inn, 


henden Vornamen koͤnnen fo wenig, wie das vor dem Haupt⸗ 
namen ſtehende von eine Abweichung veranlaffen. Letzteres mag 
ſtehen, ober nicht, fo gebührt die Genitiv⸗Bezeichnung dem gans 
zen Ramen, und wirb baber in jedem Falle dem Ie&ten Theile ‘ 
besfelben beigefügt, woburd denn alle Theile besfelben zufams 

mengefafft und in das Genitiv: Berhältniff geſezt werben, 


Heyſe's ge. Sprachlehre, ate uf. 19 


2 


290 6. Abſchn. Das Hauptwort oder 


en ober gar (in manchen Gegenden) ſche anhängt und ba: 
duch den wahren Namen oft ganz entflellt, ‘wie 3. B. bie 
Frau Müllerinn, die Shulgen, Wolfen oder Wol: 
‚ finn (warum nicht gar Wölfinn?), die Bederinn 
oder gar Bederfhe, Kraftſche, anflatt die Frau Mül: 
ler, Schulze, Wolf, Beder und Kraft. Demnad 
ſchreibt und ſpricht man richtig: die Frau Confiflorialräthinn 
Schulz x., bie Dichterinn Karf (nicht, wie fie gewöhns 


lich falfch genannt wird, Karfhin), Philippine Gatte⸗ 


rer, Garoline Rudolphi, Henriette Bürger, Betty 
Sleim. Go auch Mabame Riemann, Mabemoifelle 
Salzmann, Mad. Hafe, Mad, Sturm, Frau Koch, 
Sau Für, Jungfer König, Jungfer Bär. 

5) Durch bie Ausbrüde: Sal zmann's find verreifet, 
Riemann's haben Befuh, von Schulze ging ich zu 
Stolberg’s u. dergl. will ber Sprachgebrauch wohl nichts 

. Anderes, als die Mehrheit bes genannten Eigennamens als 
Eigennamen ausdeuden; fo wie er dagegen durch ein 
binzugefügte® e, ober ohne alle Veränderung den Plural 

- der Eigennamen als Sattungsnamen barftelt. Dem— 
nad find 5.8, Salzmann's oder die Salzmann’s— 
Leute, die Salzmann heißen; Salzmanne aber Leute, 
die Salzmann find, Männer wie er. 


VI. Bon der Rection ded Subftantiv (ver: 
gleiche ©. 139 ꝛc.). , 

Das Subflantiv kann eben fo wohl vegierend, ala 

regiert erfcheinen (vergl. ©. 141). Als Subject iſt ed 

‚ Immer regierendb und beherrfht den ganzen Redeſatz. 

Als Subject kann ed auch nur im Nominativ fliehen, 

denn diefer Caſus ift der Unabhaͤngigkeitsfallz die drei an- 


dern Caſus (Genitiv, Dativ und Accuſatio) find 


Zeichen der Abhängigkeit. 
. Das Subitantiv kann aber auch ald Präbicat im 
Nominativ ſtehen; denn wenn Etwas mit dem Subjecte in 


ein vollfommen gleiches Verhaͤltniſſ gefegt werden foll, ſo 


muſſ ed auch in gleichem Caſus mit ihm fteben. 

Ein Subflantiv kann mit einem andern in gleihem, 
oder in ungleihem BVerhältniffe verbunden werben. 
2 Iſt dad Verhaͤltniſſ gleich, fo ftehen beide Sub: 
flantive auch in gleihem Berhältnifffalle oder Cafuß, 
ed mögen nun dabei mehre Dinge neben einander aufge: 
zählt werden, wobei man die beiden legten gern durch ein 
Bindewort (z.B. und) verbindet; ober ed mögen zwei 
Dinge durch fo wie, oder als mit einander verglichen, 
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oder auch einem Dinge mehre Namen, Xitel und Eigene 
ſchaften beigelegt werben, fo baff das erfle Hauptwort durch 
das darauf folgende näher erklärt wird. Dan nennt einen 
folhen Beifat, der zur Erflärung ded vorbern dient, Aps 
pofition, CErflärungäbegriff, oder dad einem andern 
Hauptworte zur Erklaͤrung oder nähern Beſtimmung bei- 
gegebene Hauptwort, welches einen höhern weitern Gats 
tungsbegriff bezeichnet, ald dad Wort, dem es zugefekt iſt. 
3.8. Reichthum, Ehre und Vergnügen find 
das Streben ber meiften Menſchen. — Hier fichen alle 3 3 
erften Wörter im Nominativ; eben fo im Nominativ 
folgende: Geiz, Wolluft und Grauſamkeit beherrſchten mans 
hen römifhen Kaifer. — Die Geſchichte iſt die Lehrerinn 
ber Weisheit und Tugend. — Die Urtheile der Menſchen 
find oft fo verfchieden, wie ihre Uhren. — Die Freude 
des Lebens ift fo vergaͤnglich, wie der Schmerz; biefer befs - 
fert aber oft mehr, als jene. — Die Üeligion, biefe 
Tochter des Himmels, ift die treue Gefährtinn ber Menfchen. 
(Hier ift „biefe Tochter des Himmels” die Appofition).— 
So auch: Lykurg, ber Geſetzgeber Sparta’6; der Tod, ein 
Bruder des Schlafs; Unfhuld, Schmud der Jugend ıc. 
Eben fo im Genitiv: Des Vaters, des natürlidhen Nor: 
mundes feiner Kinder, Pflicht ift es, für fie zu forgn. —. 
Luther's, des unermüdeten Volkslehrers, Xodestag war 
det 18te Sebruar 1546. — Eben fo im Dativ: Ich habe 
dem Vater, diefem rechtſchaffenen Greife, dem Muſter feiner 
Familie, den Rath gegeben x. — Ich babe das Buch von 
meinem Steunde, dem Kaufmanne N., erhalten. — Dies 
gefhah unter Conftantin dem Großen, dem erften chrifts 
lihen Kaiſer. — Auch im Accuſativ: Ich habe die Muts 
ter, diefe Urheberinn alles Unglüds, . gefeben. — Er liebte 
den Mann, als den Beförberer feines Glücks. | 


Anmert. Durh bie Xppofition, bie das voranftehenbe 
Wort — ſei es Perfon, oder Sache — unter einen böhern, 
allgemeinern Begriff ftellt, gleichviel, ob eigentlich, ober uns 
eigentlich, wird das durch ein Subftantiv ausgebrüdte Präs. 
dicat eines Nebenfabes mit dem vorſtehenden Subſtantiv 
des Hauptfahes unmittelbar verbunden, ober bemfelben bloß 
beigefegt, ohne das beziehende Pronomen und bie Gopula 
zu Hülfe zu nehmen. Auch ſteht die Appofltion mit bem 

. voranftehenden Gegenflande immer in gleichem Gafus, aber 
nicht immer in gleichem Geſchlecht und gleicher Zahl. 3.8. 
Wahre Größe, (welche) das Ziel der Edlen (if), wird nur 
duch Kampf um Tugend errungen. — Zur nähern Bes 
flimmung fest man auch oft der Appofltion bie Wörter 
als, nämlid, und zwar vor; z. B. Gr flarb als 


19 * 


202 6. Abfchn. Dis Hauptwort oder 


Helbs ex floh a1s Zeiger (in ber Dichterſprache auch ohne 
als: er farb, ein Held ac.)s Johannes, nämlich ber 


° Zäufer, ift entbauptet worden; Ludwig, and zwar ver 


Sechzehnte, farb eines aͤhnli Sobes ze. 
2. IH das Verhaͤltniſſ aber v er ſchie den, ober fell 
ein Hauptwort durch ein anderes, welches aber nicht bioß 
denſelben Begriff unter einem andern Gefichtspunkte enthabs 


ten darf, näber beftimmt werden: fo fleht dad zweite Subs 


ftantiv im Genitiv, welcher Caſus (ald eigentlicher Ad⸗ 


jectivs⸗Caſus) den Beſitz oder das Eigenthum, oder 


die Urfache rc. eined andern Dinges anzeigt und in jedem 
Falle zur unmittelbaren Erklärung und Beflimmung eines 
andern Dauptworted dient. 3.3. das Haus meines Va: 
ters, oder umgekehrt, wenn «6 der Wohllaut erfordert: me i⸗ 
nes Vaters Haus (wobei aber der "Artikel vor bem beſtimm⸗ 
ten Hauptworte jedesmal wegfällt); die Staaten des Königs 
oder bes Königs Staaten, fl. die Eöniglihen Staaten. 
Der Fleiß des Schülers oder des Schülers Fleiß. — 
So auch in folgendem Sage: Die Glieder eines Staates 


gleichen den Gliedern bes menfhlihen Körpers, deffen 


Sefundheit wur dann volltommen ift, wenn alle Kheile des: 
felben fidy wohl befinden. 


Anmert. Diefe Regel gitt auch in den meiſten Zufammenfehuns 
gen zweier Subſtantivez g B. flatt der Vater des 
tandes, der Sanbespater, fl. der Morb des Ks⸗ 
nigs — ber Königsmord x. ſ. w.u. ©, ayk. Anm.ı. 


Auch gebraucht man den Genitiv zur Bezeichnung 
bes Ganzen bei Subftantiven, die einen Theil des San: 
zen, oder auch ein Map, Gewicht u. dergl. anzeigen; 
3 B. das Fell des Rhieres, ein Maß ſüßen Weines, 
ein Stück Brodes, ein Maß friſcher Milch, eine Menge 
Volks, ein Pfund Wotle, ein Pfund Fiſche, «ine Heerde 
Sänfe — In den Iestern Fällen iſt freilich der Genitiv 
nit deutlich zu hören; und dies iſt denn wohl die Urſache, 
“ Warum man aud in andern Fällen ihn oft wie den Nomina: 
tiv ausſpricht; z. B. ein Stud Brod (fi. Brodes), ein 
Trunk Wafler, eine Kanne Bier, eine Summe Geld, 
ein Zuder Holz x. | | 


Summer bleibt aber biefes ein fehlerhafter Gebrauch - des 
Nominativs, ber fi aus der Sprache des gemeinen Lebens 
in die Bücherſprache eingefhlichen und nur durch die Ge: 
wohnheit fein Auffallendes verloren hat. Dem Begriffe 
nach iſt das Zolgewort hier durchaus bee Genitiv, ber ja 
aud) ſtehen muſſ, fo bald nur noch ein anderes Beſtimmungs⸗ 


v 


— 


Subftantiv. und deſſen Gebrauch. 295 
wort dazu kommt; z. B. ein Stil des beſten Brodes, 
ein Trunk des klarſten Waſſers, eine Elle der fein: 


„Ren Leinwand, ein Fuder trodnen Holzes, acht 
Pfund bes beſten Tabacks x. * - 


: Da der Genitio das Ganze ausprüdt, fo fleht er au 
nad) beflimmenden und allgemeinen Zahlwörtern,. wenn: biefe 
einen ober mehre Xheile von dem Ganzen herausheben; 
doch bleibt alsdann das zu dem Bahlworte gehörige Sub⸗ 
„Santin weg, da es Leicht hinzugebacht werden kann. 3.3. 
Jeder unfter Tage geht zum Grabe, -bi6 der Tage letzter 
tommt. — Drei feiner Freunde begleiteten ihn ıc. 


Endlich gebraucht man andy noch den Genitiv. bei 
Andrufungen; z. B. Ah, des Unglids! — O, der Want: 
lung! O, des Monnetags! ıc. und zur Beſtimmung eines 
Zeitpunktes in einigen Formeln, worin er buch ein megge 
laſſenes Wort regiert wird, das man fich leicht hinzubenten 
Taun; z. B. (zur Zeit). bes Abends, des Morgens, des Mit: 





Ein gewiffer Hr. Ealidius Liebedbeutſch Hat ſich zwar bas 
gegen erllärt (S. allgem. Anzeig. der Deutfchen von 1825 
Rum. 188). Gr hält nämlich in der Rebensart ein Stüd 

Brod, ein Maß Wein ze. die Wörter Brod und Wein 

nicht für den verflämmelten Genitiv, fonbern für eine Appos 
ſition; und Hr. Schmitthenner,.ber ihm raſch beiftimmt 
(f. ebendaf. 1825 Rum. 118) will fogar gefagt wiflen: „Es 

wurden einige Gläſer alter Wein getrunken; von eini— 
gen Släfern altem Weine war ih berauſcht; ih 
trant einige Gläfer guten, alten Wein” Auch 
giebt derfelbe, flatt der obigen in jeder philoſophiſchen Sprach⸗ 
lehre geltenden Regel, die ex fonft ſelbſt befolgte, jeht aber 
„toll und grundfalfh” nennt, folgende: „Wenn bei 
Stoffen die Quantität angegeben wird, To fritt ber Name 
des Maßes als beflimmend vor den Ramen bes Stoffes und 
außerbem mit bemfelben in gleichen Safus.” — Da aber 
das Quantitätss Wort, als das eigentlich regierende, in 
jenen Redensarten allemal vosanfleht und nicht dem andern 
Worte beliebig nachgefeht werden kann, wie bies bei ber Ay: 
pofition gar wohl angebt: fo koͤnnen wir auch jener Anficht 
nicht beitreten, fondern halten uns an die Regel: Alle Wör⸗ 
ter, die ein gewiffee Maß, ine Menge oder Größe anzeigen, 
fordern den Genitiv des Wortes, welches den Stoff bezeich⸗ 
net, wenn auch die richtige Form bes Genitivs durch den 
Sprachgebrauch verwifcht fein follte. Die franzöf. Sprade 
gebraucht in ſolchem Kalle den article partitif, 

Bgl. auch allg. Anz. d. Deutfchen 1824 Rum.2% u. 26. 
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tags, bed Montage ıc. Eben fo fleht auch bei Beftimmung 
des Ortes und mancher andern Beihaffenheit auf die 
Stage wo?, wie? ganz eigenthümlich ber Genitiv, ohne 
man immer angeben koͤnnte, woher er kommt; z. B. 
hiefigen oder richtiger: hiefiges Ortes, aller Orten, flehenbes 
Fußes, frohes Muthes, reines Herzens, meines Willens, un: 
‚verrichtetee Sache ıc, | Ä 


Mitleid! Hell dir, du Geweihte: , 
Weiches Herzens, milder Hand , 
Weil bu an, des Dulders Seite. v. Salis. 


Anmerk. 1. Es iſt nicht zu leugnen, daſſ ber Genitiv eben wegen 
ſeines mannichfachen Gebrauchs nicht ſelten zu Dunkelheiten 
in dee Sprache Anlafi giebt. So läſſt es z. B. der Ausdruck: 
die Liebe Gottes ſehr ungewiſſ, ob die Liebe gemeint 
ſei, welche Gott gegen die Menſchen und andere Weſen hegt; 
ober die Liebe, welche bie Menſchen gegen Gott hegen. Eben 
fo ift es mit ben Ausbrüden: der Morb des Königs, 
bie Verwünſchung bes Mannes, ber Genuff der 
Bifhe, der Genufl ber Shwelger ze. So fchwebt ber 
Genitiv faft immer zwilhen Thun und Leiden, und es 


läſſt fi nur aus dem Zuſammenhange der Rede einigermaßen’ 


errathen, welche Holle er gerade fpiele, ob 3.8. nach dem 
obigen Ausbrud ber König felbft ermordet fei, oder einen 
Andern ermorbet habe; ob der Dann einen Andern verwüns 
ſche, ober. felber verwänfcht werde. 


Diefer Zweideutigkeit wegen follte man billig den thbätis 
gen Genitiv von dem leidenden burh eigenthümliche 
Merkmale zu unterfheiden fuhen. Da ber Geiſt 
der beutfchen Sprache erlaubt, den Genitiv fowohl vor, als 
hinter das benfelben regierende Wort zu ſetzen: fo baben 
wir hierin das Mittel, die thätige und Leibende Bebeus 
tung des Genitiv zu ſcheiden. Der bisherige Sprachgebraud 
giebt in den meiften Zufammenfegungen zweier Subftantive 
dem leibenden Genitiv bie Gtelle vor, dem thätigen 

- bie Stelle nach dem andern Hauptworte. So findet ſich 
48. in Feinbesliche, VBaterlanbsliche, Mens 
Ihenliebe, Menfhenhafl, Menſchenfurcht, Geld: 
gierde 2c. bie leidende Bebeutung. Man follte daher, biefer 
Drbnung gemäß, auch in Ähnlichen Fällen immer ben Leis 
denden Genitiv vor bas mit bemfelben verbundene Haupt⸗ 
wort, und ‚dagegen den thätigen Genitiv hinter baffelbe 
fielen. — Demnah wäre Gottesliebe bie Liebe zu oder 
gegen Bott, aber Liebe Gottes — bie Liebe von Gott ges 


gen die Menfhen. So auch: Gottesfurcht (ober Gottes. 


verehrung) ift zu. allen Dingen nüte3 Zucht Gottes aber 
wäre Gottesläfterung. Des Königs Dienft ift ein Dienft, 
ber dem Könige erzeigt wird; der Dienft des Königs 
aber, ben er felbft dem Lande oder dem Gtaate erzeigt. So 
auch: meines Bruders Verluſt 2c. Chier habe ich den 


= 
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Bruder verloren), ber: Beriuft meines Bruders (kiew 
bat ber Bruder Etwas verloren). 


2. Stoßen Hauptwörter mit einem Genitive, 
von welchem fie nicht abhangen, zuſammen, ſo müſſen 
fie ber Deutlichteit wegen ‚von biefem Genitiv durch bas zu 
bemfelben gehörende Hauptwort getrennt werben — 
Anftatt alfo zu fogen 3. B.: Ich gab dem Bedienten meines 
Freundes Geld zc., fage man beflimmter: Sch gab das Geld 
‚beim Bedienten meines Freundes; ober auch: Ic gab meines 
Freundes Bebienten das Geld, (wenn der Genitiv Freundes 
von Bebienten abhangt). Im andern Sinne aber: Ich gab 
meines Freundes Geld dem Bebienten, oder auch: Ich gab 
das Geld meines Freundes bem Bedienten 2c. (wenn das 
Geld dem Freunde gehörte). 


3. Da ber Genitiv ben Beſit oder das Eigenthum eines 
Dinges volllommen ausdrüdt: fo bebarf es Feines weitern 
befiganzeigenden Pronomens. Es ift daher ein tabelndwerther 
Wortüberfiuff mancher Provinzen, zu fagen: Das tft meines 
Vaters, oder gar meinem Vater fein Haus; das iſt meiner 
Schwefter ihre Schere, anftatt: Das ift meines Baters 
Haus, meiner Shwefter Schere ıc. 


&. Ohne Roth muff man aud in allen jenen Fällen flatt 
bes Genitivs nicht Präpofitionen gebrauchen, bie ja ‚überhaupt 
nur bie mangelhafte Beugung der Gubftantive erfegen follen. 
Man fage daher nicht: Dies iſt der Sohn von meinem 
Freunde, bie Mutter von dem Mädchen u. f. fr, ſondern: 
dee Sohn meines Freundes 2c. — Aber fobalb eine Zwei⸗ 
deutigkeit ober Unbeflimmthett durch ben bloßen Ges 


— 


⸗ 


brauch des Genitivs entſtehen würde, dann nimmt man mit 


Recht feine Zuflucht zu den Präpofitionen von, in, aus x. 
Diefes gefchieht befonders: 

a) wenn der Stoff genannt wird, woraus Etwas gemacht 
iſtz 3. 8. eine Dofe, ein Ring von Golde, ein Tiſch aus 
Marmor, eine Taſſe von Dorcellan; 

b) wenn Geburt, Herkunft, Stand, Religion unb 
der Befis von Gütern ober Ländern beſtimmt werben ſollen; 


3. B. ein Ruffe von Geburt, ein Mann von altem Abel, 


ein Mann von Stande, eine Frau aus Magdeburg, von 
Religion eine Jüdinn. So auch vor ben Ramen ber Län: 
der und Örter, 3.8. ber König von Preußen, ber Graf 
von Schönburg zc. Doch fagt man auch: ein Ruſſe feiner 
Seburt) 3 ’ 

0) wenn Alter, Größe, Gewicht, Maß, Werth und 
Anhalt genau befiimmt werben; 3.8. ein Knabe von 
10 Jahrenz ein Baus von drei Stod; ein Geil von zehn 


Buß; ein Braten von achtzehn Pfund; ein Mann von 


vielen Verdienſten; Schiller’s Lied von ber Glocke ꝛc. 


d) wenn die Theile von dem Ganzen [don getrennt 
find. Man fagt zwar ganz recht: Die Blüthen bes Apfel⸗ 
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baumes find ſchöͤn (wenn die Wiäthen noch an demielben 
fi) befinden); aber getrennt von ibm, heißt es beſſer: Die 
Bläthen von dem Apfelbaume liegen auf ber Erde. — 
Eben ſo: Die Knochen von dem Schafe werben zu Leim 
gefotten. Bier ift ein Kranz von Blumen. NR. ift ein 
Schüler von mir (wenn er nicht mehr in die Schule geht)3 
geichteht dies aber noch, fo fagt man richtiger: er ifl einer 
meiner Schüler, ober er ift mein Schüler — 
Überhaupt bezeichnet der Genitiv eine nähere Bereinigung 
giweier Dinge, "als durch eine Präpofition geſchieht. 3. B. 
Die Soldaten biefer Stabt (db. i. die Stabtfoldaten) follen 
mit den Soldaten in biefer Stadt (Cd. i. mit den fremden 
Truppen) verbunden werden. — Eben To zeigt fih ber 
Unterfchieb in folgenden Redensarten: R. ift ein Lehrer 
. dieſer Schule, und N, ift ein Lehrer an biefer Schule, . 
„“ O Auch wenn der Urheber eines Dinges von dem Beſitzer 
beffelben unterfchieben werden fol, gebraucht man gern eine 
Dräpofition So find 3.3. folgende Säge fehr verfchieben : 
ein Bildniff von Raphael (verfertigt), und ein Bildniff 
Raphaels, (bas ihn vorſtellt); Hslty's Lebensbeichreis 
bung von Voſſ, und Voſſ' Lebensbeihreibung von 
N. Eben fo: ber Herr bes Haufes (d. i. ber Befiter) 3 
der Herr vom Haufe (dee Bewohner). 


6. Auch Eann man den Genitiv oft durch einen Infi⸗ 
nitiv mit zu entbehrlich machen. So iſt 3.8. die Kunft 
zu leben h viel, als die Kunft des Lebens; die Kurt 
zufterben, fo vie, als die Furcht des Todes ober 
vor dem Tode, Go auch in folgenden Säten: Den Geis 
zigen quält nicht nur die Begiesde, Schatze zu häufen, fons 
dern auch bie Furcht, fie zu verlieren. — Man macht felten 
etwas gut, was man zu ängftlih machtz man fehlt aus 
Furcht zu fehlen, und was bad Schlimmfte ift, man verliert 
Muth und Kraft, begangene Fehler zu verbeflern. 

. Die Übrigen Berhältniffe dee Subftantive zu einander 
kommen in des Lehre von ben Präpofitionen vor. J 


Übungsaufgaben 
zur -Unterfheidung oder Erkennung ber verfchiedenen Arten ber 
Hauptwörter, ihrer Bildung „ ihres Gefchlechts, ihrer Zahl 
und ihrer Declination. *) ' 
I. 


Buch, Schreibbuch „Menſchen, Hausthür, Uhrglas, Weingla⸗ 
ſer, Bauer, Gärtner, Garten, Köhinn, Maͤdchen, Sanftmuth, Weib, 





2) Der Lehrer fragt gu bem Ende beim Leſen jedes einzelnen 
Wortes feine Schäler: Iſt basfelbe.ein Eigennamen, ein 
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rauen, Herz, Taubenhaus, Wörterbuch, Luther, Friedrich, Sedan⸗ 
Zen, 2uife, Obſt, Wein, Weinberg, Jugend, Schönheit, Getüm⸗ 
mel, Paris, Bebränge, Beforaniff, Komet, Monarch, Deutſchland, 
Größe, Provinzen, Concert, Fräulein, Wlätter, Adern, Helden, 
Fürſten, Stadt, Dowf, Doctor, Leber, ämter 2. Wirthſchaft, 
Wirthehaus. 


9. 


Fortgeſetzte Übungen, beſonders über das Gefchbecht 
der Wörter nach ©. 263. 


Sind folgende Hauptwörter alle mänftichen Gefchlehts? — 
Der Buchſtabe, Spiegel, Mund, Braten, Muth, Hacdhmuth, Des 
muth, Liebling, Vaiſe, Aufwand, Luxus, Schrank, Strid, Kron⸗ 
leuchter, Markt, Verluſt, Söhnchen, Kreuzweg. — | 

. Sind folgende alle weiblich? — Die Trübfal, Freundſchaft, 
Güte, Frählingsblume, Windmühle, Magd, Fräulein, Nachtigall, 
Grlaubniff, Kenntniſſ, Beugniff, Drucke, Bildnifſſ, Leinwand, 
Schweſter, Weib, Schwermuth. 

Sind folgende ae ſächlichen Geſchlechts? — Das 
Benfler, Mefler, Babel, GSifen, Kupfer, Zink, Yulver, Gewölt, 
Gebiet, Geſtalt, Alterthum, Herzogthum, Reichthum, Bebärfniff, 
Gleichniff, Veilchen, Exramen, Gymnaſium, Punktum. 


(ar Fehler.) 
— 2. 
Über den Unterfhieb der Cafus. 
Gingutar, 


Rominativ. Sind bie Antworten immer richtig auf die. Frage: 
Wer oder was war ba? — Der Vater, die Schwefler, das 
“Mädchen, die Tante, der Onkel, das Fräulein, der Schaden, 
- der Haufen. . — 
Genitiv. Weflen (nahm ſich dein Vater an)? — Des Vetters, 
bes armen Mannes, der Rachbarinn, ber Frauen bes Holzſpal⸗ 
ters, des kleinen Kindes, des Bauern (Landmannes). 





Battungsnamen, en Sammelnamen, ober ein Bes 
griffsnamen? If es in Hinficht der Bildung ein Wur— 
zelwort, ober ein abgelektetes, ein ehe ober 
zufammengefestes Wort? Iſt es dem Geſchlechte nad. 
männlich, oder weiblich, oder ſächlich? Steht es im 
Singular, ober im Plural? — Nah welder Decli: 
nation gebt und in welchem Gafus ſteht basfelbe? Iſt es 
hier richtig, ober unrichtig declinirt? m. f. f. 

Geübtere Schüler und Schülerinnen koͤnnen auch biefes 
Alles ohne vorhergegangene Tragen des Lehrers beim Lefen eines 
jeden der obigen Wörter gehörig angeben und fi dadurch im 
Denken und zufammenhangenden Reben Üben. — 
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Dativ. Wem chalf er)?‘ Dem armen Dann, ber Brau, bem 
Weibe, dem Kinde, dem Ganbibat, dem ganzen Dorf, bem 
Fürſten, dem ganzen Staate. 

Accufativ. Wen ober was (hat ex gelobt)? Den Herrn, den 
NRachbarn, das Kind, bas Mädchen, ben Freunde, ben Graf, 
den Doctor, bie Frau Shulzinn. 


Plural 


Rominativ., Wer ober was? — Die Männer, Weiber, Kins 
der, Frauens, Herren, Knaben, Gefellen, Dfficiere, Väter, 
Söhne und Tochtez, Mädchen und Jungens, Muſici und Abs 
vocaten. 

Genitiv. Weffen (erinnerte er fich) ? der Freunden, ber Armen, 
der Gomplimente, der Thoren (Karren), ber Gtädte, ber 
Schweſtern, der Töchtern, ber Kinder. . 

Dativ. Wem (gab er das)? ben Rachbarn, den Frauen, ben 
Heren, ben Mädchen, ben Doctoren, ben Muſicis. 

Accuſativ. Wen ober was (nannte er)? bie Profeflors, bie 
Doctors, bie Facta, die Bücher, die Mufter, die Freunde, die 
Herrens, bie Brauen, bie Mäbdhen, bie Städte und Dörfer, 
die Brüder und Schweflern, die Äpfeln und Birnen. 

= | "(16 Behler.) . 


4 Ä 
Für Geübtere wird es fehr nüglich fein, ſelbſt Säte zu bil 
den, worin ein und baffelbe. Hauptwort durch alle Caſus verändert - 
immer wieber vorkommt; berfelbe Gedanke mag entweber beibehals 
‚ten, ober auch in jedem Satze verändert werben. 
3.8. Mit Beibehaltung deſſelben Gedankens: 
Sing Der Menſch ift verpflichtet, für fein Beſtes zu forgen. 
Des Menſchen Pflicht if es, für fein ꝛc. 
Dem Menfhen liegt es ob, für zc. 
Den Menſchen muſſ die Sorge für fein Beftes beſchäf⸗ 
tigen u. fr f. 
Mit Veränderung bed Gedankens: 
Yıur. Die Bäume haben Blätter und Bläthen. 
Der Bäume Blätter und Blüthen find die fchönfte Zierde 
bes Frühlings und Sommers. 
Den Bäumen darf man nit alle Blätter nehmen, 
wenn fie gehörig wachſen follen. 
Die Bäume kann nur der Sachverſtändige gehörig bes 
fchneiden. 
Auf foiche Art Tann ber Lehrer. jebes andere Hauptwort, 
5.8. die Sonne, das Bud, die Wiffenfhaft, bie 
Gefhichterc, auh Eigennamen, 3.8. Friedrich, 
Sriederile, Gottfried, Adelheid, Morip, 
Abraham, Rom, Athen, Berlin ıc. mündlich und 


‘ 
u 
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ſchriftlich im verfchiebenen Sägen burchbecliniren laſſen 
und dadurch eine ſehr nütlihde Ubung im Denken und 
Schreiben veranftalten. 


5. 
Über Wörter mit verfhiedener Bedeutung, fiber 
Eigennamen mit und ohne Artikel. ' 


Entbielten jene Aufgaben Wörter oder Worte! — Die 
Kinber machten fonderbare Geſſichte, als fie die Schilde von als 
ten Rittern ſahen. — An den Schildern der Wirthöhäufer fieht 
man:oft ganz fehlerhaft gefchriebene Worte, 3. B. weife, ftatt 
weiße Rofle, Lämmer, Bären, Schwäne u. f.f. — Bertha's, 
Ida's, Henriettens und Sophiens Mütter tragen Bänder 
an ihren Hätern. — Wein Bruder zieht den Wieland und 


den Schiller allen andern Dichtern vorz ich Iefe eben fo gern 
Hstty's, Matthiſſon's, Pfeffel’s, Tiedge's und Voſſ's 


Gedichte. — Aus Salzmann’s, Campens, Hahn's, Ja⸗ 
eobi’s Schriften hab’ ich Viel gelernt, und verdanke ihnen Mehr, 
als den gewöhnliden Romanen, die ben Annen, Sabinen 
und Sufen oft fo fehr gefallen. — Wenn body alle Jugendlehrer 
Salzmänner und alle Prediger Reinharde wären! — Die 
Gedichte der Karſch ung Gatterer hab’ ih geflern für "den 
Klopſtock eingetaufchtz ich hab’ ihn dem Präfident Shwarz 
geliehen, der Klopfloden perfönlich gekannt hat. — Die Luther 
und Melanchthone, die Wolfe, Leibnide und Kante, bie 
Haller und Schiller find nicht fo Häufig, wie die Eulenfpies 
gels, bie Rartufhe und Käfebiere.. — Die Meicin bes 
Herren Doctors Meyer hat dbem Herren Superintendent 
Wolfe gute Dienfle gethban, wie mir geftern meine Zante Müll: 
lerinn ſagte. — 


(11 Fehler, die ſich unter ben breiter 
gedrudten Wörtern finden.) 


6. | 


Einige Fragen zur Wiederholung bes: fehsten 
Abſchnittes. 


1) Was iſt ein Subſtantiv? 

2) Wie vielerlei Arten von Subſtantiven giebt es? Was ſind 
concrete, was abſtracte Subſtantive? Was heißt «in 
nomen substantivum proprium? — Was ein n. s. appel- 
larivum? — Was ein n. s. collecivum? — Was ein n. 5, 
materiale? — n. s, iterativum? — u, ſ. f. (Beifpiele von 
eder Art! —) 

5) Wie werden die Subftantive gebildet? — Welches find die 
bäufigften Bor» und Nachſilben? — 

4) Wie manderlei ift das Geflecht der Hauptwörtg? — Wie 
heißen biefe Gefchlechter auf Deutſch und Lateiniſch? — Wels 
ches find die allgemeinen Regeln fiber das Geſchlecht ber Haupts 
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— wörter? — Gicht es auch Hauptwoörter von einem boppelten 
ober gar breifachen Geſchlechte? — Wonach richtet fih das 
Geſchlecht in zufammengefeäten Sauptwörtern, z. B. Armband, 
Hausthür, Hausrath 2. — 

6) Was verſtehn wir unter Numerus? — Haben alle Sub⸗ 
fantive einen Plural?! — Welche haben, feinn? — Welche 
find nur im Plural gebräuchlich? — Wie wird ber Plural 
aus dem Singular eines Dauptwortes gebildet 3 — 

6) Wie gefchicht die Deelination der Subflantive? — Wie viel 

.  Deckinationsformen brauchen wir nur anzunehmen? — Wor⸗ 
auf gründet ſich diefer Unterſchied? — Woraus fieht man, zu 
welcher Declination ein Wort gehöre? — Giebt es auch Wär 
ter, bie in verfchiedenen Bedeutungen nach verfchiebenen Declis 

nationen gehen? — 3.8... . 

7) Welche Subflantive werden im Singular gar nicht declinirt? — 
Bas ift richtiger: Name oder Namen, Glaube ober Glauben, 
Haufe oder Haufen, Wage oder Wagen? — und warum? — 
Wie declinist man bie Wörter: ber Sporen, ber Stiefel, 
der Better, der Schreck, ber Schmerz, der Buchſtabe 
am richtigften ? " 

8) Wie beelinirt man die fremben Battungsnamen, z. B. Paftor, 
Mufiens, Symnafium, Thema? — Können and 
Eigennamen becinirt werden? — und wie? z. B. Solon, 

- Keibnig, Friedrich, Wolf, Salzmann, Emilie, 
da ꝛc. — Wann Tann man den Artikel vor Eigennamen 

ſetzen, und wann gebraucht man fie im Plural? — * 

0) Was verſteht man unter Rection des Subſtantivs? — 
Wann A das Subflantiv zegierend und wann wirb es res 
siert?! — 

10) Was heißt Appofition? — (Beifpielel) — Wenn zwei 
Subſtantive in ungleihem Berhältniffe. zufammentreten, in 
weichem Gafus muſſ dann das zweite flehen? — wmd- ift es, 
ganz eineriet, ob das zweite (abhängige) vorn, oder 
hinten ſteht? — In welchen Källen darf man ftatt des Ge⸗ 
nitios eine Präpofition, z. B. von, aus, in ıc. mit einen 
andern Gafus fegen ? — \ 





Siebenter Abfhnitt. 


Das Fürwort oder Pronomen "und befien ‚Gebrauch. 





Die Fuͤrwoͤrter oder Pronomina find (nad ©. 128) die all- 
emeinen Formen, in welche Gegenftände als folche überhaupt 
.t. als Selbfländige, ohne Rüdficht auf ihre befondere und 


U 
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enthuͤmliche Natur, gefaſſt werben koͤnnen. In ben Für: 


ei 
woͤrtern ift alfo die Eigenthümlichkeit oder Beſtimmtheit eines 


Gegenftandes aufgehoben. Ein und bdafjelbe Fuͤrwort kann 
gleichfam das Gefaͤß für den verfhiedenartigften Inhalt wer- 
den; und was es in einem befondern Zalle bedeutet, gilt 
nicht weiter, als für diefen. 

Die Fuͤrwoͤrter druͤcken auch Unterfchtebe an ben Dingen 


. au8; aber dies find nicht die bleibenden, innerlichen Be⸗ 


flimmtbeiten der Dinge, durch welche fie ſelbſt fi von 


“ einander unterfcheiden, ſondern Äußere, meift zufällige Merl: - 


male oder Umftände, an denen wir fie unterfcheiden können, 
Diefe Umflände, welche das Fuͤrwort bezeichum kann, find: 


das Verhaͤltniſſ des Gegenſtandes zu der Rede, feine Bezie⸗ 


hung auf etwas Andres und ſeine oͤrtliche Stellung in Hin⸗ 
ſicht des Sprechenden. Die Bezeichnung der letzteren pflegt 
von einer Hinweiſung begleitet und dadurch erſt deutlich ges 
macht zu werben, welches zeigt, daſſ die Fuͤrwoͤrter für E ' 
allein, ohne die belebende ede, Feine wahrhafte Beſtimmt⸗ 
heit geben. Abgefehen von ihrer weientlichen Bedeutung, 
welche dad Subitantiv felbft nicht auszubrüden vermag, bes 
fördern die Kürwörter-zugleich ald Stellvertreter der Haupt: 
wörter Kürze, Deutlichkeit und Wohlflang der Sprache. 
Wie aͤußerſt ſchleppend und widrig würde ohne Zürmörter 
3 B. folgender Sab Plingen: | 

Der Vater befichlt bes Waters Kindern, daff bie 
Kinder den Befehlen gehorchen follen, die ber Vater 
den Kindern giebt; denn bee Vater weiß, daſſ Die 
Befehle den Kindern zum Bellen gereichen und der 
Kinder Glück befördern, und das Glück der Kinder 
liedt dem Vater am Herzen. 

Wie weit Fürzer, beutliher und wohlflingender wird 
berfelbe Satz, wenn man flatt der Hauptwörter Fuͤrwoͤr⸗ 
ter ſetzt und fagt: 

Der Bater befiehle feinen. Kindern, daff fie den Be 
fehlen gehorchen follen, die er ihnen giebt, denn er weiß, 
baff diefelben ihnen zum Bellen gereihen und ihr 
Glück befördern, und diefes liegt ihm am Herzen. 

Se roher und ungebilbeter eine Sprache ift, deſto 


weni er Kürwörter finden fich. in berfelben. Dies. ifl der 


Fall bei der Sprache der Wilden und Fleinen Kinder. Da⸗ 


ber hört man 3. B. den kleinen zwei= oder dreijährigen Karl 
zu feiner Mutter fagen: Karl ift hungrig; Karl bittet Mut- 
ter, daſſ Mutter Karin Butterbrod giebt, anſtatt: ich bin 
hungrig; ich bitte Dich, dal Du mir Butterbrod giebſt. 


y 
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Übrigens drüden die Fuͤrwoͤrter die Gefchlechtöverfchie: 
denheit aus und werben umgeendet (beclinirt). 
Nach dem obigen Unterfchiebe giebt ed folgende Arten 


ber $ürwörter: 


1) Perſoͤnliche Fuͤrwoͤrter ober Perfonwörter 
(pronomina personalia)d. i. ſolche, welche den Gegen: 

ſtand in der Rede bezeichnen: ih, du, er, fie, es, wir, 
ihr, fie (Sie); auc dad allgemeine Jemand, Niemand, 
man. Man kann fie fubflantivifhe Fürmwörter nen: 
nen, weil fie gleich den Subflantiven immer ben Begriff 
ber Selbſtaͤndigkeit enthalten. 

Von. diefen Perfonwörtern geht eine Art von Abjectiven 
aus, durch welche Etwas ald einer Perfon angehoͤrig vors 
geftelle wird, die fogenannten zueignenben Fürwör— 
ter (pronomina possessiva) mein, dein, fein, 
ihr, unfer, euer. — Dbwohl fie, flreng genom: 
men, nicht hieher gehören, fo pflege man fie doch, weil 
fie unmittelbar aus den Perfonmwörtern hervorgehn und in 
Beziehung auf diefe am beften verflanden werben, gleich 
nah den Perfonmwörtern einzufchalten. 


e) Hinweifende (örtlihe) Fürwärter (pronomina 
demonstrativa): dieſer, biefe, dieſes; jener, jene, jenes; 
auch der, die, das. . 

3) Beflimmende Fürwörter (pronomina determi- 
nativa) d. i. folche, welche auf einen Gegenfland hindeu⸗ 
ten, um ihn in Beziehung mit einem andern zu ſetzen: 
derjenige, diejenige, dasjenige; berfelbe, dieſelbe, basfelbe ; 
ſolcher, folche, ſolches; der, die, das. 

4) Bezieblihe Fürwörter (pronomina relativa), 
welche eben jene Beziehung enthalten: welcher, welche, 
welches; der, die, das; wer, was. 

5) WB fragende Fürwörter (pronomina interroga- 
tiva) dienen wieder die beziehenden: wer? was? was für 

. ein? welcher? welche? welches ? . 

Alle diefe Fürwoͤrter, mit Ausnahme ber Derfonwörter 
und der fragenden: wer? mas? können die Würde der 
Selbftändigkeit verlieren und aus Gtellvertretern des 
Hauptwortes zu Beflimmungsmwörtern .deöfelben oder zu 
Adjectiven werden; 3. B. dieſer Mann, dasjenige 
Buch ıc. Daher man fie. au fimmtlid unter ber all: 
gemeinen Benennung adjectivifhge Fürwörter be 
füfien fann. 


> 
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I, Perfonwörter. 


Sm gewöhnlichen Sinne bedeutet dad Wort Perfon 
ein ſelbſtbewuſſtes, fittlich-freied Einzelweſen (Individuum), 
im Gegenfab. der willenlofen Sache. In der Grammatik 
dagegen ift man übereingefommen, ganz abgefehen davon, 
mif der Benennung Perfon die Stellung des Gegenflandes 
der Rede zu derfelben zu bezeichnen, gleichfam die Rolle, 
die er in der Rede fpielt; denn persona hieß urfprünglich 
he a — Die gefpeochene Rede hat nämlich ein Ver: 


ı) zu dem Sprechenden; 
2) zu dem, an welchen fie gerichtet wird; 


3) zu einer Perfon, oder Sache, von welcher ober in 
Bezug auf welche gefprochen wird. 


Demnach giebt e8 3 Perfonen: 


Sind. Mehrh. 
1. die erſte Perfon (die, welche fpriht): ich, wir, 
9. die zweite Perfon (die, zumelcher man ſpricht): du, ihr, 
"3, biedrittePerfon (die, von welcher man ſpricht): er, fie, 
f ie (Sie) 

⸗ e “ 


Da fowohl das Sprechen , als bad Vernehmen bed Ge: 
fprochnen duch Bewuſſtſein oder Vernunft bedingt ift 
(wie denn Vernunft felbft von’ vernehmen her: 
kommt): fo werden ber Regel nah wirklihe Perfonen 
als erfie und zweite Perfon auftreten. Da indeffen aud 
leblofe Gegenftinde in Perfonen verwandelt (perfonificirt) 
werden können, fo werden auch diefe zumweilen als redend 
ober angerebet vorgeſtellt. So in lebhafterer Stimmung, 
in bichterifhen Darftellungen, befonders in Fabeln ıc. 


Ich und Du find für alle Geſchlechter; nur bie britte 
Derfon des Singular bezeichnet alle drei Gefchlechter ver: 
fhiedben, weil der Gegenftand, von welchem gefprochen 
wird, abmwefend fein kann, und daher genau beflimme 
werden mufl, von welchem Geſchlechte er iſt; er ift männ: 
lich, fie weiblih, es ſächlich. Im Plural giebt es, 
wie bei allen Kür: und Bellimmungsmwörtern des Subs 
flantivs, keinen Unterfchied des Geſchlechts. 


50% 7. Abſchn. Das Fuͤrwort ober 
Die Declination biefer Wörter ift folgende: - 


Einheit 
ıfle Perſon. “te Perſon. Ste Perfon. . 
Für alle Geſchlechte: maännlich: weiblih: ſachlich: 
N. id bu er fie es 
Gen. (mein) (bein) (fein) Ä (fein) 
meinee deiner feiner ihrer feinee 


1 BE as dees 


Mehrheit. 
für alle Geſchlechter. 
N. wir de fie (Sk) 
©. unfer euer ihrer (Ihrer) 
D. uns euch ihnen (Ihnen) | fi. 
fie (Sie) | 


% : un euch 


Anmerkungen. V 
| 1. Der Senitiv mein, bein, fein ift bie äftere 
oder Grundform für dad gemöhnlichere meiner, dei⸗ 
ner ꝛc. und kommt meiſt nur bei Dichtern vor; Ri; B. 
Bergiff mein (meiner) nicht; bein (fl. deiner) geben?’ ich; 
man fpottet fein (feiner). | e 
Man verwechfele nit den. Genitiv der Mehrheit 
unfer und euer mit dem Genitiv bed zueignenden 
Pronomens unfrer und eurer; (S. 309). Wird der 
Genitiv. meiner, beiner, feiner und ihrer mit den 
Wörtern halben, wegen und willen zu einem 
Morte verbunden, fo wird dad r des Wohlklangs wegen 
in t verwandelt, alfo: meinethalben, beinetwe- 
en, um feinetwillen, ihrethalben u. Bei der 
ufammenfegung aber von unfer und euer mit jenen 
Wörtern wird wicht x in t verwandelt, fondern t an: 
hängt, alfo unfertwegen, um unfertwillen, 
euerthalben ꝛc — Man lerne befonderd den Dativ . 
von dem Accufativ dieſes Pronomens wohl unterfcheiben. 
Zolgendes Verschen kaun dazu beitragen : 
Mi, di, ihn, es, fie 
Brauch' als Dativ nie! 
Mir, bir, ihm, ihr, ihnen 
Müflen bazu dienen. 
2. Das Wörtchen ſich wird nur da gebraucht, wo 
eine Thaͤtigkeit auf die Perfon, oder Sache ſelbſt, von 


welcher 
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welcher fie audgeht, zurädgeführt wird. Es iſt alfo ein 
aurintfühzenbed $ürwort (pronomen reflexivum). 3.8. 
e freue ſich; fie maßt fih Etwas an; das Kind fpiele 


mit dem Meſſer; es kann ſich leiche ſchneiden. Meine 


Eitern. freuen ſich, daff fie Fich ein Haus gekauft haben ee; 
Nur die dritte Perſon bat für ben und Accufativ 
diefe eigenthümliche reflerive Form. In den beiden erften 
Perſonen gelten. die gewöhnlichen gormen auch fuͤr die 
zuruͤckfuͤhrende Bedeutung, z. B. ib freue mid, 


fhmeichle m in Du grämft Dich, bildeſt Dir nn — 


Es verfteht ſich übrigens von felbft, daſſ dieſes zuräds 
führende Zürwort nie felbft das Subject fein, mithin 
auch einen eigenen Nominativ haben kann. — Der 
Gebrauch diefed zuruͤckfuͤhrenden Fuͤrworts iſt noch nicht 
fehr alt. Luther Fannte ihn noch nicht und überfete 


von ibm. — XAuß diefem Grunde — man Wr nem 
trend gebraucht wird, 


Mit dem Pronomen uns, euch und fi), wenn fie 
reflerin gebraucht werden, ſteht das für alle Geſchlech⸗ 
ter geltende gegenfeitig zurädführenbe (tetis 
prote) Pronomen einander bald in Verbindung, bald 
für na allein, bald fteht dad Eine für das Andere, und 
man fCheint dabei oft mehr anf den Wohllaut, ald auf 
bie Deutlichkeit zu achten. — Doc tft dad reciproke 
Pronomen einander nur ald Plural iu betrachten und 
in Hinfiht auf Geflecht und Caſus völlig unabaͤnderlich. 
So fagt man 3. B. Sie zankten fid) mit einander; wir 
haben uns mit einander entzweit. In folgenden Saͤtzen 

kann dad einander, ohne Unbeutlichkeit zu befürchten, 
‚ wegbleiben: Wir wollen uns lieben, wie Brüder. Liebt 


Heyfe’sar. Sprachlehre, kte Aufl. 20 
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Eu wie Brüder: Sie lieben fich wie Brüder, — Aber 
nicht: Wir waren mit uns flets zufrieden. Zankt Euch 
nicht mit Euch. Gie waren jederzeit mit fi einig ıc. —. 
Hier fieht richtiger und ungweibenfigef einander flatt 
und, euch und fic. auch: Beide Männer waren, 
ba fie einander (nit fich) lange nicht gefehen hatten, 
fi (niht einander) völlig fremb geworben. 
Hin eilt biefes Leben, bin gim Ende, 
Wo herüber die Cypreſſe haͤngt; 
Darum reicht einanber doch bie Hände, | 
Eh’ die Gruft Eu an einander brängt! Tiedge. 


3. Das natuͤrliche Du (im Singular) und Ihr 
(im Plural), womit man Einen, ober Mehre anredet, hört 
man nur in der Sprache der Vertraulichkeit, in ber Dicht> 
kunſt, im Zone der Herrfchaft, aber auch der Verachtung. 
In allen übrigen Fällen gebraucht man bafür auch als 
Anredewort für eine einzelne -Perfon dad Sie, Ihrer 
“und Ihnen in der Mehrheit; 3.3. Haben Sie fhon 
gegeſſen, Here N.? Ih dankte Ihnen, Mabame, für 
Ihre Gefälligkeit ı. *) — Auch bediente man fi 
ehemals mehr, als jett, gegen einen (Geringern bed 
Plurald von Du, alfo Ihr, oder auch der dritten Per: 
fon im Singular: Er und Sie; 3.3. Johann, mo 
fahre Ihe Hin? Conrad, geh’ Er einmal hin ıc. Sungfer, - 
- höre Sie! — 
Anmert. Diefe Rangorbnung ber Anrebemdrter, bie mit ber 
lächerlichen Titels und Rangſucht der Deutſchen Überhaupt 
zufammenhangt, kommt jest immer mehr außer Gebraud), 
und man fängt an, in allen Källen, wo nad den obigen 
Beflimmungen bas Du nicht paffend ift, ein für allemal 
das Sie und Ihnen anzuwenden, wie ber Franzoſe fein 


vous, ber Gngländer fein you ohne Unterfchieb des Stans 
des gebraucht. 


Dad Sie und Ihnen befonders in Briefen mit 
Diefelben, poßbiefelben, öchftdiefelben 
oder Höchfls Sie:c. zu vertaufchen, ift nur noch im fteifen 
Briefitil an höhere Perfonen, gräfliche, fürftliche ıc. ge 
— 3 — wird aber auch hier ſchon durch den beſſern 
Geſchmack verdraͤngt. 





*) In alten Zeiten redete man Vornehmere mit Ihr, Euer, 
und Euch (ober wie man ehemals ſchrieb Emwer ıc.) an; das 
her noch in Briefen das alte Euer oder abgekürzt Ew. all: 
gemein üblich iſt, z. B. Ew. Wohlgeboren ꝛc. 
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Sie ift alfo das Hoͤflichkeits wort für. Ale Ge 
ſchlechter im Singular und Plural, und, verdient in feiner 
Declinstion wohl ‘gemerkt zu werben, um ben einen 
Caſus von dem andern gehörig zu -Unterfcheiden, alſo 
Nom. Sie, Gen. Ihrer, Dat. Ihnen, Acc. Sie. *) 

Bei aller Verwerflichkeit des Ihr, Er und Gie 
ald Anrede für einzelne Perſonen ift doc nicht zu leug⸗ 
nen, daſſ dadurch die deutfche Sprache Vorzüge in Hins 
ficht der Darftellung des Schetzhaften und Komifchen er: 
bält, welche keine andere Sprache mit ihr theil. Der 
Dichter bedient ſich daher biefer Anrebewörter oft fehr 
vortheilhaft zur Beluftigung bed Gemuͤths, z. 8. 


An ben unfreundliden Mai. . 
Freund Mai, will Er, daſſ man fortan 
Ihn Wonnemondb begrüße, 
So lern’ Er fanft und lieblich fein 
Und bring’ uns warmen Sonnenfchein, 
Nicht kalte Regengüſſe u. ſ. f. Overbeck. 


4. Die dritte Perſon wird auch vft unbeſtimmt durch 
die Wörter Jemand, ein Gewiffer, einer (irgend 
ein Menfh), Sedermäann (alle Menfhen), Niemand 
(kein Menfh), man (einer, ober mehre Denfhen) und 
es bezeichnet. — Semand und Niemand find beide 
gemeinſchaftlichen Geſchlechts, d. i. männlich und weibs 
lich, und werden am beſten alſo declinirt: im Genit. 
Jemandes, Dat. Jemandem, Acc. Jemanden. 
Eben ſo Niemand. Bleibt dieſes Wort im Dat. und 
Acc. ohne Beugung, ſo entſteht leicht eine Verwechſelung 
und Sweibentigfeit, z.B. „Mein Herz kennt Semand;” 
(wer kennt bier? — das Herz, oder Jemand ?). Sol alfo 
Semand der Accuf. fein, fo heißt ed unzweibeutiger: 
Mein Herz Eennt Semanden. 

 Sedermann bezeichnet nur den Genitiv mit $, 


t 


. ©) Man bat ſchon oft Über "die deutfche Hoͤflichkeits⸗ Sprache ges 
fpottet, daſſ fie ungereimter Weife ein Einzelweien in der 
Mehrzahl Sie anredet. Was inbeffen hierin bei ben Deuts 
ſchen gewöhnlich ift, findet ſich auch bei den rohen Mongolen, 
am Kaulafus. Selbſt das gemeine Volk beiberlei Gefchlechts 
nennt aus Höflichkeit einander Sie. „Einen Andern mit Du 
anzureben, wird für eine Grobheit gehalten und verräth Feind⸗ 
fhaft.” (8, Klaproth’s Reife in ben Kaukaſus. Th. ı1. 
&,237. Note). . 
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alſo Jebermannd; der Dativ und Accuſativ iſt dem 
Nominativ geh. | 
Dad We 
Nominativ zu gebrauchen; 3. B. man fagt, man 
glaube; für die andern Caſus nimmt die gemeine Sprech: 
art dad Wort einer zu Hülfez z. B. „Das muff einen 
Eräntenz; das befommt einem wohl; er läfft einen nicht 
ufriedben,” wo es aber zuweilen ganz wegfallen Tann. 
ft koͤnnen auch die Caſus von wir zum Erfag dienen. — 
 Anmert. 1. Im Nominativ iſt zwar jener Gebrauch von 
einer für man leicht zu vermeiden, z.B. Was einer 
gern thut, das wirb ibm leicht; beſſer: was man gern 
. tut 2c. In den übrigen Fällen aber ift es oft Schwer, 
demſelben auszuweidhen, dba man unbiegfam ifl, und es 
wäre baber zu wünfchen, daſſ in biefen Fällen jene Sprech⸗ 
art auch in bie Schriftfprache aufgmommen würbe. 

2. Das unbeflimmte Pronomen man zum Anrebewort 
für Den zu gebraudyen, ber für das Du zu vornehm und 
für das Sie zu gering iſt, und alfo 3. 8. zu einem Sol⸗ 
Gen zu fagen: man fei ruhig! man plaubdere nit! 
man komme hervor! us dgl. diefer pebantifche Gebrauch 
bat fi mit den Pebanten felbft verloren. - 


Das Wort es wird vorzüglich in zwei Fällen ges 
braucht, in denen es micht ald gewoͤhnliches perſoͤnliches 
Zürwort die Stelle eined Hauptwortes vertritt, (mie 3.8. 
das Meſſer iſt ſcharf; es kann dich alfe Leicht ſchneiden; 
gebraudye es vorfihtig! Ich weiß es, daff Du x. Hier if 
in dem € 6 der Gegenfland bes‘ Willens angedeutet, den ich 
mit den folgenden Worten: baff Da x. umfchreiben will); 
nämlich : 

1) vor den unperfönlichen Zeitwörtern: es bligt, es 
vegnet sc Bei ben .refleriven hingegen: es reut mid, 
freut, ürgert mich ıc. ericheint das € 8 mehr als Stellver⸗ 
teeter einer Sache, welche entweder ſchon vorangegangen 
ift, oder in der Form eines Satzes unmittelbar folgt; 3.2. 
Es freut mid, Dich gefund zu fehen, oder; baff ich Dich 
gefund fehe. Bei diefem Tann denn auch dad Pronomen 
entbehrt werden; z. B. Mic) freut, Dich zu ſehen ıc. 

2) Oft fleht es bloß zur Ankündigung des Subjects, 
ober auch des Wohlklangs wegen, aber nur im Anfange 
eines Gates, oder nach beiorönenden Binbewörtern; z. B. 
Es iſt ein Gott, anſtatt: ein Gott iſt. Es iſt die Rede 


von meinem Bruder, anſtatt: Die Rede iſt von meinem 


Bruder. Da dieſes ed nur dann auläffig ift, wenn das 
. Beitwort vor dem Nominativ fteht, fo fällt es weg, fo: 


rt man iſt ganz unbeflimmt und nur im | 


t 
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balb durch ein Bindewort, ober bezichendes Fürwort das 
Beitwort and Ende gebracht: wird; z3. B. Ih weiß, dafl 
die Mede von meinem Bruder if. Dadurch unterfcheidet ed 
ſich weſentlich von dem ed vor unperfönlichen Zeitwörtern. 


"Anmerki 1. Dft ſteht has Wörtchen es aber auch ‘ganz unnd⸗ 


thig, vor welhem Miſſbrauch man ſich zu hüten hat. 
3.8. Sie mäflen es mir erlauben. es Ihnen zu fagen, 
baff ich es nicht glauben kann, was Sie behaupten. Wirb 
dies Wörtchen einem andern, befonders einflibigen Worte 
angehängt, fo bleibt das e bes Wohlklangs wegen oft weg, 
und wird burch einen (7) erſetztz 4.3. ich glaub’; wie 
gebt’? Wenn Du’s nicht wilft, fo will ich's. 
9. Am wenigften follte man diefes es mit —— int 
. einer Präpofition gebrauchen , welchen Fehler manche jonft 
gute Schriftſteller (3: B. Lihtenberg, Poflelt, 
Vogt ꝛc.) begehen. 3. B. „Das Glück kommt oft am wes 
nigften, wenn man fi um es (fl. baffelbe) kemüht.” — 
„Frankreich ift in dieſem Kriege dee Centralpunkt, gegen 
den bie Anftrengungen des wider baffetbe gefnäpften Bandes 
gerichtet find, weil Kein Schteg nieberfallen kann, ber 
nicht durch es ober gegen es geichieht.” eit. 
Alfo nie: Durch es, gegen es, obne es, äber es, 
fondern busch daſelbe, oben babusd zc. 


Anhang. 
Zueignende oder befifanzeigende Fürwoͤrter. 
Man nennt fie auch Pronominal⸗Adjective (vgl. S. 108 u. 


.. 303). Ste find vom Genitiv der perfönlichen gebildet un 


d zeigen 
den Beſitz und dad Eigenthum einer Perſon an. Ankatt 
.B. zu fagen: Gieb mir dad Buch, welches mir gehört, 
Inn ich mich durch ein folched Zürwort kürzer ausbrüden: 
Sieb mir mein Bub. — Sie heiten: . . 


mein, meine, . men; ‚unfe, unſte, unfer; 
dein, beine, ı bein; euer, eure, euer; 


gem, feine, fein; ihr, ihre, ihr; 
- (ober als Hoͤflichkeitswort) 
ihre, ibre, ihr; Ihre, Ihre, Ihr. 
(Diefe kann man nennen: Dieſe kann man nennen: 
possessiva singularis.) possessiva pluralis.) 


Sie werden, wie jedes andere Adjectiv, mit dem Sub⸗ 
ſtantiv, verbunden, nah deſſen Geſchlecht, Zahl 
und Caſus fie fich vollkommen richten, z. B. mein Ba; 
ter, meine Mutter, mein Buch — und haben alle die 
möngelhafte Beugung, wie ber Artilel ein, eine, ein. 
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. Ein Beifpiel mag das Wort unfer fein: 


Einheit. | 
männl. weibl. ſJãchl. 
Nom. unſer unſere unſer 
abgekürzt unſre 
Gen. unſeres unſerer unſeres 
abgek. unſres ober unſers unfrer unſres ob. unſers 
Dat. unſerem unſerer unſerem 
abgek. unſrem od. unſerm unſrer unſrem od. unſerm 
Ic. unferen unſere unſer 


abgek. unſten od, unſern unfte 


Mehrheit. 


Fuͤr alle Geſchlechter. 
Mom. unſere abgekürzt: unfte 
Gen. unſerer — unſtrer 
Dot. unſeren — unſren ober unſern 
Acc. unſer — unſtre 


Anmerkungen. 


1. Zu dieſen Iirrdrtern wird oft, wenn- man mit Nach⸗ 
druck fpricht, das Wörtchen eigen hinzugefebt; z.B. mein 
eigenes Haus; fein eigener Bruder kannte ihn nit ıc. 
2. Stehen biefe zueignenden Fuͤrwoͤrter ald Praͤdicat 

mit einem Subflantiy, oder mit einem Perfonwort verbun: 
den, welches einen beflimmten Gegenfland bezeichnet: fo 
werben fie gleich den Adjectiven nicht declinirt; z. B. Der 
Hut ift mein; Dein ift die Ehre ıc. (aber niht: Der Hut 
ift meiner, auch nicht: er gehört: mein, fondern mir). — 
“ Stehen fie aber nicht in fprachlicher Verbindung mit einem 
Subſtantiv, oder Pronomen, jedoch in Beziehung auf ein 
ſolches, befonderd nach dem unbeflimmt gebrauchten Fuͤrwort 
es: fo. erhalten fie im männlichen Geſchlecht die Endung 
er, im weiblichen e und im fächlihen ed, alfo meiner, 
„meine, meined; unferer, unfere, unferes ıc. 


BB. Wem gehört der Hut — die Feder — das Buch? Ant: 


wort: Es ift meiner — meine — meines; oder: Er ifl 
mein — fie it mein — es ift mein. Iſt das Ihr Me: 
genſchirm, ober ift es unferer? 

3. Anftatt: fagt man auch: 
meiner, meine, meined - ber, die, das meine ob. meinige. 
beiner, deine, deines - der, bie, das deine od. deinige. 
feiner, feine, fein - der, bie, dad feine od, feinige. 


— 
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ihrer, ihre, ihres - der, die, das ihre od, ihrige. 
unſerer, unſere, unſeres - der, bie, das unfere od. unſrige. 
. eurer, eure, eures - der, die, dad eure od. eurige. 
ihrer, ihre, ihres - der, die, dad ihre od. ihrige.- 


Die letztern: der, bie, dad meine ober meinige 
n. f. f. fönnen nie. ohne den beflimmenden Artikel ftehen, 
Sie haben nie ein Subftantiy hinter fih, fondern beziehen 
fi) entweder auf ein voyangegangened, 3. B. Dein Bruder 
ift mit dem meinigen ausgegangen. Made mit beinen 
Sachen, was du willft, nur laff mir die meinigen; ober 
fie ftehen ſelbſt als Subflantive, werden biefen ganz gleich 
beclinirt und dann auch groß gefchrieben; z. B. Du haft. 
das Deinige gethan, fei darum zufrieden und laff auch 
Andere das Thrige tbun! — Die Meinigen (Ältern und 
Verwandte) laffen fi Ihnen und ben Ihrigen empfehlen. 
Laff und gieb Jedem das Seinige! — Sagen Sie ihm 
(ihr, ihnen), ich wäre mit Allem, was ich bin und habe, 
volltommen ber (die) Seinige (Ihrige). — Es ift Pflicht 
für und, auf das Unfrige zu fehen, und nicht weniger 
Pfliht, für die Unfrigen zu forgen. In der feierlichen, 
befonder8 Dichterfprache. fagt man mehr: der, bie, das 
. Meine, Deine, Seine ıc., als der, die, das Meinige ıc. 


4. Außer dem noch in Briefen: gewöhnlichen Ew. (fiehe 
S. 306*) gebraucht man auch noch dad Seine oder abge- 
fürzt Se, als die dritte Perfon männlichen Gefchlechts 
a) und dad Ihro oder richtiger Ihre Tr) als bie dritte 


Derfon weiblichen Gefchlechts b), 2) ald Plural, wenn man. u 


von mehren hohen Perfonen redet c), und 3) auch in un: 
mittelbaren Anreben für Ew. d), 


a) 3.3. Se. (Beine) Majeflät, ber ‚König, haben (richtiger 

wäre: bat) *) befohlen ze. &r. (Seiner) Majeflät, dem 

Könige, bab’ ich treu gedient 2. Eben fo Se. und Sr, 
Durchlaucht, Excellenz 2c. 


b) Ihre (nicht Ihro) Majeſtät, die Königinn, find (richtiger 
wäre: iſt) ausgefahren. Ihrer Majeſtät, der Königinn, bat 
er dad Buch gewibmet.. 


+) Nach der allgemeinen Regel: Ein Verbum, welches ſich nur 

. auf ein einzelnes Subject bezieht, Tann nicht im Plural fies 
ben. — Allein Hoffitte und modiſche Höflichkeit bringen : oft bie 
Regeln dee Sprache ins Gebränge. Eben fo läderlich unrich⸗ 
tig fagt man oft: Sind ber Herr Rath zu Hauſe? ber Herr 
Paſtor Laffen fi empfehlen u, bergl. 


I} 


512 7. Abſchn. Das FZarwort oder 


e) Ihre Majeſtäten, ber König. und bie Königinn, ſind auf ber 
Rüdteife. Eben fo Ihre Durchlaucht, Ercelleng ꝛc. 

d) Wenn Ihre Majeftäg befehlen, fo werde ih ꝛc. Eben Jo 
Ihre Durchlaucht, Excellenz ꝛc. a 

Aunſtatt Ihr, Ihre, Ihrer, Ihrem ꝛc. findet man 

. auch wohl noch ‘das altfrändiihe Dero, Hochdero ıc, 

z. B. Dero Gemwogenheit fl. Ihrer Gewogenheit empfehle ich 


mic) ‚gehorfamft sc. — Wann wirb man anfhören, auf Kos 


ſten des geſchmackvollern und richtigen deutfhen Sprach 
ebrauchs eine altmobifche vermeinte Höflichkeit auszu⸗ 
ben! — (Berge. die allgem. Bemerk. über das 
Dronomen). Ä 


II. Hinweiſende Sürwärter. '. 


Diefe weifen oder zeigen mit dem Nebenbegriff bes Ortes 

auf einen Gegenftand din Es find zwei (diefer ıc und 
jener ıc.), durch welche man Gegenflände in Anfehung ihrer 
‚Stellung ‚oder Entfernung von dem Orte bed Sprechenden 
unterſcheiden kann. Man beutet nämlih mit biefer, 
dieſe, dieſes (abgekürzt dies, wofür Manche auch dieß 
fhreiben) (f.S.2ı9 nr.3) auf das Nähere, mit jener, jene, 
jenes auf bad Entferntere bin. Noch ftärker wird bie 
Verſchiedenheit des Ortes durch bie Dinzufügung ber oͤrt⸗ 
lichen Adverbien da, dort, hier ic. ausgedrüädt; z. B. 
Diefer biee und Jener dort. — Oft bezeichnen auch Beide 
eine unbeflimmte Menge oder Mannichfaltigfeit von-Dingen; - 
3: B. Bald befucht mih Diefer, Bald Jener. Sie fpricht 
ohne Überlegung bald Diefes bald Jenes. 


Anmertung. . 


Oft werben Beide durch ber, die, das ausgebrüdkt, 
welches nicht mit dem Artikel verwechlelt werden barf. 
Das Pronomen der, bie, dad hat nämlich immer ben 
Ton, der Artikel aber nie. | 

3.83. Der (Diefer) iſt's, dem ich's verfprochen habe, 
und Dee (Jener) will es haben. Bei dem (diefem) Allen 
befleißige Di der Sanftmuth und Geduld; denn jene 
(nämlich die Sanftmuth) macht Dich gelaffen, und dieſe 

(die Geduld) lehrt Dich Leiden ertragen. Hier geht alfo 
jene auf das Entferntere, und diefe auf das Nähere. 

So auch: Wer die Gefahr ohne weife Abficht fucht, ift ein 
Zolltühner; wer fie auf dem Wege ber Pflicht mit Klein: 
muth ſcheut, ift ein Feiger. Sener verdient lauten Zabel, 
Diefer laute Verachtung. 


X 


J 
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Nimmer will ich echte Freundſchaft von mir weiſen, 
"Lieber leichte Liebe wandern ſehn; 

Jene iſt ein Knotenſtock auf Reiſen, 
Dief’ ein Stäbchen zum Spazierengehn. Lafontaine, - 


Die Declination von biefer, biefe, dieſes 
und jener, jene, jenes flimmt ganz mit ber des bes 
flimmenden Xrtifeld der, die, das überein. Auch wer: 
den fie eben fo beckinirt, wenn ein Adjectiv auf fie folgt; 
3.3. biefe ober jene ſchoͤnen (nicht ſchoͤne) Bücher ıc. (f. w. 
u. das Adfectiv). 0 

Berbindet man diefer und jener mit einander, 
fo daſſ dadurch zwei verſchiedene Perfonen bezeichnet wer: 
den: fo erhalten Beide ihre vollftändige Beugung; alfo 
Diefer und Jener (4. B. Cajus und Fitius) haben mir 
gefagt; von die ſem und jenem Manne hab’ ich gehoͤrt. 
Bezeichnen aber beide Fuͤrwoͤrter nur einen einzigen Be: 
ect, nämlih den einer unbeflimmten Mehrheit, wie 

anche, Etliche ꝛc.: fo pflegen einige Schriftfteller nur dem 
erften die beftimmte Beugung zu geben; 3. B. Diefer 
und Jene bat mir gefagt ıc. 

Auch das Pronomen der, die, das wird, wenn es 
mit einem Subftantiv verbunden ifl, ganz wie ber Ar⸗ 
tikel Declinirt, von dem es ſich nur durch flärfere Betonung 


unterſcheidet (alfo z. B. nicht: der Mann, die Frau, das 
Kind, fondern der Mann, die Fran, das Kind); fteht es 


aber für ſich allein (ohne ein Hauptwort), fo erhält es 
“ folgende Declination: j vr va 


Einheit. ‚Mehrheit. 
männt. weibl. ſacht. in allen Geſchlecht 
N: der die . as ie aſclechterr 
G. deſſen (deſſ) deren (der) deſſen (def) derer 
D. dem der dem denen 
| A. ben die dad die 
Anmerlungen. 


I. Die Abweichungen betreffen alfo nur den Genitiv 
im Singular und Plural in allen Gefchlechtern und den 
Dativ im Plural, Die Berfürzung des Genitivs deſſen 
in deſſ iſt nur bei Dichtern und in der hoͤhern Schreib: 
art gebraͤuchlich; z. B. Deſſ freue fi ein Jeder a. 
Deſſ rühme ber blut'ge Tyrann ſich nicht, 
Daſſ der Freund dem Freunde gebrochen bie Pflicht ze. Schiller. 


; 


& 


‚914 7, Abſchn. Das Färwort ober 


, Außerdem ſagt man gewöhnlicher deſſen;' z. B. 
ich erinnere mich deff en nicht mehr. ' | 
| 2. Nach einer auffallenden Eigenheit ber beutfchen 
Sprache wird das fächlihe das eben fo, ‚wie dieſes 
und die, ald hin weiſendes Wort für alle Gefchlech-- 
ter ſowohl im Singular, als im Plural gebraucht. 3.8. 
Dies oder das ift der Vater, und das ift die Mutter; 
Dies oder das find die Kinder; das waren mir felige 
Tage; das nenne ich eine Wirthſchaft! u. f. w. 

3. Mit den hinweifenden Kürmwörtern deſſ und der 
(abgekürzt von defien und deren) verbindet man bie 
Subflantive Fall, Seftalt, Maß oder Maße und 
gleich gun Bildung zufammengefeßter Adverbien, als: 
Defifatis cd, i. dieſes Falls wegen), dergeſtalt (in 
dieſer Seftalt), dermaßen (in dem ober der Maße), 
beflgleichen, dergleichen (deſſen gleichen und deren 
gleichen). — Obgleich defigleichen, ſich eigentlich nur 
auf den Genitiv des Singulard im männlichen und fäch- 
lichen Gefchledht bezieht, und dergleichen bloß den 
Genitiv des Singulard im weiblichen, oder auch den Ge— 
nitiv bes Plurald in allen drei Gefchlechtern bezeichnet, 
fo weichen doch manche Schriftfleller davon ab. So fagt 
. B. Gellert: Dergleihen grober Mann, als diefer ifl, 
muſſ zwifhen Himmel und Eibe.nicht miehr fein, 


III, Beſtimmende Fürwörter. 


Dieſe lenken die Aufmerkſamkeit auf den Gegenſtand 
hin, von welchem Etwas geſagt werden ſoll, und heißen: 
derjenige, diejenige, dasjenigez derſelbe, die— 
ſelbe, dasſelbe (abgekürzt: der, die, das); ſolcher, 
ſolche, ſolches; (auch das veraltete ſelbiger, fele 
bige, ſelbig es). os 

3.8. Derjenige, welchen ic) geftern befuchte, iſt 
mit denen, welhe Du heute ſprachſt, nahe verwandt; er 
ift derfelbe, den Du ſuchteſt. Der Mam iſt der 
weifefte, welcher zu deu beten Zwecken bie beften Mittel 
erwählt. Immer beruht der Werth dbeffen, was ber 
Menſch thut, auf richtiger Beurtheilung ber Umflände, un: 
ter denen er es thut. (von Dohm). Ein folder Menſch 
Yerdient fein Schidfal, der fih, ungeachtet aller Warnun: 
gen, unglücktich macht. — Sollte die mir nicht theuer 
fein, wekhe mir das Lehen gab? — Das ift das Schidfal 
derer, welche nicht hören. | 
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‚ Anmerkungen, j 


1. Derjenige ıumb das Fürzere der, da8 fich durch 
den Eon von dem Artikel (der) fehr unterfcheibet, erfor- 
bern immer einen unmittelbar folgenden abhängigen Sat 
mit welcher, oder der ic., wie in den obigen Beiſpie⸗ 
Ien, und Eünbigen ben Gegenftand, von dem Etwas ge: 
fagt werben fol, am beftimmteften an. — Will man ben 
Gegenftand nicht, wieberholen, fo nimmt man feine Bus: 
flucht zu dem Worte derfelbe, zu deſſen Verſtaͤrkung 

man auch noch haufig dad Woͤrtchen eben Sekt; eben 
Derfelbe, eben diefelbe, eben daſsſelberc. 3.8, 
Derjenige Fremde, mit welchem Du fprahft, ift eben 
berfelbe, der und geftern begegnete. Anſtatt zu ſagen: 
Er ift noch derjenige, der .er fonft war, fagt man fürzers 
er ift noch derfelbe, oder eben derſelbe. Es ift ja 
eben basfelbe. Er wohnt in bemfelben Haufe. 

Dad Wort felbiger ıc. iſt veraltet und fagt nichts 
Anders, als derfelbe ıc. 


2. Die Declination aller diefer Fuͤrwoͤrter if 
ganz wie bie des beflimmenden Artikels, nur daſſ bei ders 
jenige, diejenige, dasjenige und berfelbe, 
diefelbe, dasſelbe vie erſte Silbe die beflimmte 
Beugung und die angehängten jenige und felbe bie 
unbeftimmte, wie ein Adjectiv in Verbindung mit dem 
Artikel der,.die, das, annehmen, Man fage allo im 
Genitiv des Plur. ja nicht Dererjenigen und derer= 
felben, fondern derjenigen, derfelben; im Dativ 
niht denenjenigen und denenfelben, fondern 
denjenigen, denfelben u. f. f. 

Wird Tin und derfelbe mit einander zu einem 
Begriffe verbunden, fp erhält nicht das erftere, fondern 
das Iebtere die Beugung, alfo Gen. ein und deöfel: 
ben, Dat. ein und demfelben, Acc. ein und 
denfelben. In der Mehrheit iſt dieſe Verbindung 
nicht gerne. | 

Has beftimmende Fuͤrwort der, die, dad iſt in 
feiner Declination ganz dem hinweifenden Fuͤrworte gleich 
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38picher, ſolche, ſolches wird wie aller und 
jeder (f. dieſe) declinirt, verliert aber vor dem nicht 
beflimmenbden Artikel feine Beugungsſilbe, z. B. folk 
ein Menfh, ſolch eine That, folch ein Verbrehen, Es 
bedeutet fo viel, ald: ſo Etwas, von ber Art, z. B. 
Suche ſolche Freuden auf, bie Di nicht gereuen! ac, 


316. 7. Abſchn. Das Furwort oder 


Einem folden Manne follte man das nicht zutrauen c. — 
Oft darf es auch für-diefer, diefe, diefes gebraucht 
werben; aber nie für er, fie, ed; auch. nicht für der⸗ 
felbe, dieſelbe, dasfelbe, Es ift alfo fehlerhaft zu 
fagen: Dein Freund iſt heute angelommen; aber folder 
(fi. er) will morgen fchon wieher, abreifen. Er hat feine 
Klagſchrift übergeben ; esenthält ſo iche (beſſer biefelbe)x. - 


IV, Beziehliche Fürwörter. 


Dieſe bringen einen Gegenſtand in Verbindung mit 
einem ganzen Satze, der zur naͤhern Erklaͤrung deſſelben 
dient und als bie Umſchreibung eines Adjectivs oder Particips 
betrachtet werden kann. Sie ſind alſo Fuͤrwoͤrter und Ver⸗ 
bindungswoͤrter augleich, Sie heißen: welcher, welde, 

welches; der, die, Das (fo). — ÜÖfters wird der Ge: 
genftand, auf welchen fie einen Adjectivſatz beziehen, noch 
Durch ein hinweifendes, oder beflimmendes Fuͤrwort hervor⸗ 
gehoben. Vereint ift dieſe Kraft ded Hindeutens und Bes 
ziehen In dem Zürworte: wer, was, weldes alfo foviel 
ald derjenige, welcherz diejenige, welde; das— 
jenige, welches heißt. | Ä 


Die Declination biefer Wörter ift folgende: j 


| Einheit. . 
(männt.) (weibl) (ſachl) (m.) (w.) (ſãcht.) (m.u.w.) (f.) 
N. welcher, welche, welches, der, bie, das, jwer, was, 
G. welches, welcher, welches, deſſen, deren, deſſen, weſſen (wefl) 
D. welchem, welcher, welchem, dem, der, dem, wem, 
A. welchen, welche, welches, den, die, dad, lwen, was. 








Mehrheit. 
D. welchen, (u aleSelät.|n nen I alle Geſchl. Mn 
A. welche, die | 
Anmerfungen, 


I. Der, die, das ift eine bloße Verkürzung für 
welcher, welche, welches und dient zur Abwechſe⸗ 
Iung; doch ift dad letztere volltönender und feierlichen 
Mede angemefiener. als das erftere. 

3. B. Der Menſch iſt bedauernswerth, welcher nie 
den großen Gedanken, ben uns bie Natur fo laut verkän: 
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digt, den Gebanken gefaſſt hat, daſſ auf der Erde, wo Alles 
vergänglich ſcheint, die Zerfiärung zu neuem Leben führt. 
Welcher beziehe fih alſo auf Menſch und richte 
ſich nah diefem Worte in Anfehung des Geſchlechts ꝛc.; 
. den bezieht fih auf Gedanken und das Mörthen wo 
(zufammengezogen aus .in oder. auf welcher) auf Erde]. — 
Doch giebt ed auch Fälle, wg in ber hoͤhern Schreibart 
. der flatt welcher ftehen mufl, 3. B. zwifchen perſoͤn⸗ 
lichen Pronomen: Du, ber (niht welder) du mir vers 
ſprochen haft ı., ſ. w. .. 
8. Welcher, welche, welches kann im Genitiv 
nicht ohne Hauptwort ſtehen. In dieſem Falle nimmt 
man feine Zuflucht zu dem Stellvertreter der, die, daß, 
wobei wohl zu merken ift, daſſ der Genitiv Pluralis 
in allen Gefchlechtern nicht derer, fondern beren heißt. 
Der Grund des audfchließenden Gebrauchs dieſes letzten 
Beziehungswortes im Genitiv liegt in dem Beſtreben 
nad Deutlichkeit und Beflimmtheitz denn da der Genitiv 
welches und weldher mit dem Nominativ einerlei 
Korm hat, fo iſt er, allein ſtehend, gar nicht geeignet, 
einen Caſus Tenntli zu mahen. Man fagt alfo: 
3.8. Der Dann, deffen (nicht welches) Umftände 
ih kenne. Die Roſe, deren (nit welder) Blätter fi 
lieblich entfalten. Das Kind, deffen Triebe früh geleitet 
werden müflen ꝛc. Die Schwalben, beren (nicht welder, 
auch nicht derer) Neſter als Lederbiffen gegeffen werben, 
wohnen in Indien. Die Menfchen, deren Grundfäße gut 
find, handeln auch gut ec. GWVergl. allgem. Bemerk. über 
die Fürwoͤrter Nr. ) 


3. Wer ſteht nur in ber Einheit und bezieht ſich auf 
Perſonen männlichen und weiblichen Gefchlehts; 3. 3. 
Mer nicht hören will, (der) muff fühlen. Wer bei traus 
rigen Schickſalen fih den Tod wünfht, ift eben fo Mein, - 
als der groß iſt, ber auch im größten Süd am den Tod 
denkt und ihn nicht fürchte. — Was gebraucht man 
gleichfalld nur im Singular, doch nie im Dativ; es bes 
H fi) bloß auf ein Fuͤrwort, ein unbeflimmtes 


“ 


auptwort, z. B. Alles, Das, Etwas, Nies, 

iniges x. und auf einen ganzen Gab, aber nie 
auf ein einzelnes beſtimmtes Hauptwort, ald einfach be⸗ 
ziehliches Fürwort. Man fage daher nicht: Das Haus, 
was mein Nachbar bewohnt, fondern das Baus, welches 
‚oder das ıc. Wohl aber: das iſt es, was ih Dir zu fas 
gen hatte Alles, was ich habe, weißt Du. Erziehung 


x 


x 


318 7, Abſchn. Das Fuͤrwort ober 


giebt dem Menſchen Nichts, was er nit aus fich ſelbſt 
haben könnte; fie giebt ihm Das, was er aus fi fels 
ber haben koͤnnte, nur geſchwinder und leichter.  (Xefling.) 
Der Genitiv wefl fommt außer der Verbindung mit 
wegen, halb und willen (weflwegen, weſſhalb 
‚ and weflwillen) in Profa felten vor; z. B. Wef 
das Herz voll iſt, deff-geht der Mund über 
| 4. Der Gebrauch des Wortes fd, als Fürwort für 
welcher und der, wirb höchftend nur noch bei Dichtern 
entfchuldigt. Es leidet Feine Veraͤnderung und vertritt 
nur die Stelle ded Nominativd und Accufativs in beiden 
Bahlformen. 3. B. 
Angethan mit einem Sterbekleide; 
Eine Blumenkron' im blonden Haar, 
Schlummert Roschen, To der Mutter Freude, 
So ber Stolz des Doͤrfchens wur; Hoͤlty. 


V. Fragende Fürwörter. 


Um nach Perſonen und Sachen zu fragen, werden wie⸗ 
der die beziehlichen Fuͤrwoͤrter gebraucht. wer? was? — 
was für einer? — welder, welche, welches? 

Mer und was fragen ganz Im Allgemeinen nach einer 
Perfon, oder Sache; erfteres ift männlich und weiblich, 
letzteres fählih. Was für einer, eine, eines? und 
welcher, welche, welches? fordern die nähere Beſtim⸗ 
mung der nach ihrer Gattung angegebenen Perfon, vder 
Sache und zwar mit dem Unterſchiede, daſſ wad für 
einer. (dem latein. qualıs ähnlich) mehr die Angabe 
dert Art, welcher ıc. die des Einzelwejend zu ver: 
langen pflegt: — Weil beide nach dem Befondern eines 
Gegenftandes, nach feiner Eigenfchaft fragen, fo laffen fie‘ 
fi) auch als Beftimmungswörter mit einem Subſtantiv 
‚verbinden, wogegen dad allgemeine Fragewort wer? was? 
die Stelle bed Subftantivs allein ausfällt: Vgl. die Beiſp.: 

Wer iſt ba? Ein Fremder. — Waos für einer? 
Ein Schullehrer aus B. — Welcher Scullehver? Herr 
U — Es if ein Baum aus meinem Barten verkauft 
worden. — Was? — Ein Baum. — Was für 
einer? Ein Birnbaum. — Welcher? Der große älte 
Baum, welcher rechts am Wege ſtand. (Hier tritt in der 
Antwort der beflimmende Artikel ber ein, wogegen vorher 
die Antwort nur mit dem nicht beflimmenden gegeben 
wurde.) — Ebenfo: Wer ift gekommen? Der Schub: 
macher. Welcher? Derfelbe, der gefleen da war — 
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Bas liege Auf dem Tiſche? Men Buch. — Welches? 

Die beutfhe Srammatil. — Welcher Mann that e3? 
s und welcher that 82? — Welche. Farbe ift für bie 

Augen bie heilfamfte ? — Welches Feuer brennt nicht? — 

Welchem Bogel find die Federn zum Fliegen unnütz? 

. In bemfelben Cafud, worin mit biefen Wörtern gefragt: 
wird, muſſ natürlich auch geantiwortet weiden. 3. B. 
Nom EA da? — Ich, Du, er, fie, der Vater, die Mutter ıc. 

Was ift das? — Ein Buch, eine Feder, ein Meffer, 

Gen. Weſſen Haus ift das? — Meines. Bruders, feiner 

- 7 Mutter, des genannten Kindes, _ 

Dot: Wem gehört der Hut? — Mir, ihm, meinem Bruder, 
Meinet Schwefler, dem Kinde. 
Men haft Du gefprohen? — Ihn, fie, ben Freund, 

Acc. die Freundinn, das Madchen. 

a V 8 8 ſuchſt Du? — Meinen Hut, meine Feder, das 

ud). Bu 

Bei was für ein, wenn ed or einem Hauptworte 
ſteht, fallt in der Mehrheit, wie auch vor unbeftimmt ge- 
brauchten Sammel: oder Stoffnamen, „der Artikel nach was 
für weg Alſo z. B. Was für Bücher find dies? Mas 
für Brod fol ich holen? Von was für. einer, eine, 
eines, bei fehlendem Subftantiv, bildet man in der ge 
meinen Umgangsſprache die Mehrheit mit: was für 
welche, die jeboch in der Schriftfprache noch nicht aufges 
nommen ifl. 3. B. Gebe mie Strümpfe her! Fr. Was 
für welche? | 

Anmerk. ı. Man trenne ja nicht ben Artikel Sin von was 

für und füge 3.8. nicht: Was haft Du für einen Fifch 

Befangen* (Hier Lönnte fonft bie Antwort fein: — ein 
Stück Holz, weil das für hier als Präpofition angefehen 
werben und anftatt bedeuten könnte). Es heißt alfo richs 
tiger: Was für einen Fiſch haft Du gefangen? einen 
Karpfen ober einen Hecht? zc. ben fo zweideutig wäre. 

. folgende Frage: Was haft Du Für 'ein Haus belommen? 
anftattı Was für ein Haus haft Du befommen? Was 
wollen Sie für Beld haben? anftatt: Was für Geld mwols 
Ien Sie haben? (preußifches ober fächfifches? 2.) Was 
wollen Sie für ein Pferd haben? anſtati: Was für kin 
Dferd wollen Sie haben? — 

2, Beim Ausbrud der Verwunderung gebraucht Man 
gleichfalls das Fürwort was für ein, oder welder, 
welche, welches, und zwar das Lebtere mit ein ges 
wöhnlich abgelärit: weich; 3.8. was für ein. Mann! 
oder welch ein Dann ift das! — DO weld eine Ziefe 
der Meisheit Gottes! Weich ein Wunder! — Auch ohne 
ein: weldies Wunder ! welches Gefchreil welcher Glanz! — 


+‘ 
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eopfert; Diefer Freund und Wohlthäter der Armen; jene 
orge, Mühe und Gefahr; derfelbe Hof und Garten ıc. 
Sind aber die Hauptwörter- verfhiedenen Ges . 
ſchlechts, oder nicht gleicher Zahl, fo müflen die Fürs 
wörter gehörig wiederholt werden. 3.8. Mein Väter 
zund'meine Mutter haben Deine Schwefler und Deine . 
Bruder gefleen geſprochen. — Diefen Mann und biefe 
Stau fah ich geſtern mit Deinem Bruder und Deiner 
Schweſter ſprechen. — Er bat fein Leben, feine Ehre und | 
fein ganzes Glück jenem Mann und jener Frau zu 
verdanken. | 2 
2. Wenn ein Wort im Genitiv fteht, oder ein zueig⸗ 
nenbe& Fuͤrwort vorhergeht, fo muſſ man nicht noch zum 
Überfluf| ein folches zueignendes Fuͤrwort hinzufügen. 

Man fage alfo nicht: Das ift meines (oder gar meie 
nem) Vater fein: Haus, fondern: meines Waters. Haus; 
nit: meiner Schweſter ihre Stube, fondern: meiner 
Schweſter Stube; niht: Meinem Bruber fein Geburts: 
tag, fondern: meined Bruders Geburtstag; nicht: ich liebe 
mehr die Gedichte Hölty’s, ald Kofegarten ſeinez 
fondern . . . als die von Kofegarten, ober als bie Ges 
Dichte Kofegarten’s. . J 

3. In Hinſicht der perſoͤnlichen Fuͤrwoͤrter ich, du, 
er, wir, ihr, fie, iſt noch Kolgended zu bemerken: 

a) Sie vertreten die Stelle ver Subitantive und 
muͤſſen daher in der deutfchen Sprache vor jedem Verbum 
ſtehen, vor dem fich Fein Subftantiv befindet, Iſt aber diefes 
da, fo ift dad Fuͤrwort überfläffig, ausgennmmen,. wenn 
man der Rede einen befondern Nachdrud geben will. 3.3, 
Der große Held, er gewann biefe Schlacht ., — ober auch 
mit Vorfegung des Fürwortes: Er, der große Held ic., — 
wo bet große Helb erflärender Beifag (Appofition) if. So 
auch: Er, der feige Menfh, bat wohl Urfache, fich Zu Ychäs 
men. Sie, die hinterliftige Schlange, verbitgt fih. — Dee 
balfamifhe Schlaf, er flieht die Elenden; fie können ihn 
nicht faffen, ben frohen Gedanken ıc. — 

. b) Eben fo, wie die perfänlichen Fuͤrwoͤrter der er ſten 
und „weiten Perfon, werden auch bie ber briften in ber 
einfachen und mehrfachen Zahl, wenn fle zue Anrede bie 
nen, nach den beziehenden Fuͤrwoͤrtern der, die, das wies 
derholt. Vor ben perfönlichen Kürmörtern fleht nie das be⸗ 
jiebende Sürwort weldher, fondern immer der. 

8.8. Ich, der ich es fo gut mit Dir meine, werde 

von Dir verlanntz; , Du, ber Du fo wenig arbeiteft 1.5 


Heyfe’s or. Spradichre, ate Aufl, — 21 


Fan 
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wir, die wie von Allen verlaffen find; Sie, die Sie mir 
ſo viele Sefälligfeiten erwiefen c. — Will man ‚aber das 
perfönfihe Fürwort nicht wiederholen, fo muf man im 
Deutſchen in die dritte Perſon übergehen; So z. B. Bellert: 
Du, ber die Welt allmäcdtig hält, anſtatt? Du, der Du 
die Welt allmächtig hältſt. So auh in Profa: Ja, ich 
bin es, der fo lange Thon ſich gefehnt hat, Di zu fpre 
hen, Dih, der ſtets ihm der Theuerſte auf Erden war. 
Eben fo Bindemann in dem Liebe an die Empfindung : 
Dn, die im Weltgebiete \ 
Als Königinn regiert, 
Mit Söttermild’ und Güte 
Den fanften Scepter führtz 
Du, die zu Darmoniem 
Des Schmerzes Saite zwingt, 
Durch füße Melobieen | 
Die Klag' in Schlummer fingtz u 
O Himmelstochter ſchwebe 
Bon deinem ˖ Fruͤhlingsthron! a, T. f. 
c) Die örter ich und du bürfen weber aus: 
gelaflen noch zurüdgefegt werden, wenn die Richtigkeit und 
euflichBeit im Neden darunter leidet. Aus übertriebener 
Höflichkeit werden fehr oft folgende Tächerlichen Sprachfehles 
begangen: 3. B. Mit Vergnügen ergreife die Feder. Aus 
Ihrem Schreiben habe erfegen sc. Des Heren Generald Be 
fehl habe vollzogenu.f.f. In allen diefen fehlerhaften Sägen 
wird jedes richtige Sprachgefühl das Ich eben fo vermiflen, 
als im folgenden Sabe dad Du: Armer Freund, ſcheinſt 
ſehr betrübt; haft einen Verluſt gehabt? ıc. 

. Nicht weniger fehlerhaft iftö, wenn man aus lıbelver: 
ſtandener Höflichkeit dad Ich nicht vor den Titel ober die 
Anrede eined Andern fegen will, wenn es doch der Wort⸗ 
fügung nach dahin gehört. 3.8. Wenn zu Em. Excellenz 
ih kommen, werde c. Sobald Em. Mohlgeboren ich ſpre⸗ 
den werbe sc. und dergleichen böflicher Sprach Unfinn mehr. 

Dagegen werben dieſe perfönlichen Kürwörter mit Recht 
eben fo, wie die Hauptwoͤrter oft noch näher beftimmt 
durch die Wörter allein und f elbft, wobdurd jeder An- 
dere von der Theilnahme oder Mitwirfung audgefchloffen 
wird; z. B. Ich ſelbſt babe ihn gebeten; Du allein 
fehlteſt in dee Geſellſchaft ıc. , | 


. Oft werben die Dative mir, Dir, Ihnen, 
Euch ganz überflüffig gebraucht, welches nur in ber ver- 
traulihen Sprechart zu entſchuldigen ifl. 3. B. Da lobe 
id) mir die Preußen; das waren Ihnen wahre. Helden! x. 


— 
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Das fol Di Luft werben!'u. dergl. gu & 
und —E eek Die Mac gu ua. 
4 Werden männliche ober - weibliche * durch 


Verkleinerungswoͤrter bezeichnet, (wie: Sögni en, Väterhen, . 


Maädchen, Fräulein, Hannchen sc, welde in ber Sprache 

festlichen Gefchlechts And): fo mufl doch im rtgange der 
ede dad era dem natürlichen Gef e weichen. 

B. Wie befindet ih Ihe Söhnen? ift er (nice 

e 8) * krank? Was macht Lottchen? wird ſie (nicht es) 
Heute zu mir fommen? — Haft Du das Fräulein von B. 
gelaunt? Sie (nit e 9) I an ihrem (nit feinem) 
Beburtötage geftorben n.f.f. — Um fo auffallender lächers 
Sich iſt hier und da ber fehlerhafte‘ gemeine Sprachgebrauch, 
wenn man einen weiblihen Namen nicht verkleinert, und 
Doch im Fortgange der Rede won der bamit benannten weib⸗ 
lichen Perfon fo fpricht, als wäre fie ein Neutrum ober 
geſchlechtsloſes Weſen. 3. B. „Wie befindet ih Ihre Gas 
eoline? — Es hat fi von feiner Krankheit wieber erholt. 
Wird Ihre Sophie mitreifen? Rein, es muſſ zu “Haufe 
‚bleiben, um feiner kranken Mutter zu heifen; es kann 
ein andermal die Reife machen” — Sn allen diefen Fällen 
muff fie flatt es, und ihr ſtatt fein ſtehen. — an 
laffe doch alſo feinen Töchtern, wenn fie gleih noch Kinde 
find, auch bierin ihre Weiblichkeit! — Anders ift eich 
der Kal, wenn man ohne Müdficht auf das natürliche Bes 
ſchlecht fragt: Was made Ihr krankes Kind? — Hier iſt 
die richtige Antwort: es befindet ſich beſſer (ober ſchlechter), 
als e 6 geſtern war. 


—* badfelbe und vielen, biefe, 
€ 
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324 7. Abſchn. Das Fuͤrwort oder 
GObiectes) ober ber übrigen Perfonen und Sachen geſest, 


am ale Zweideutigkeit zu vermeiden. 

3.B. Der König ift gegen ben Mann fehr gnäbig 
geweſen; denn er hat feinem Sohne ein gutes Amt ver» 
lieben. (Diee muſſ flatt feinem — dem Sohne besfel: 
ben (nämlid Mannes) flehen, weil es fonft zweideutig fein 
würde). Eben fo: Der Vater liebt feinen Sohn; aber ders 
felbe od. dieſer (nit er) weiß ihm dafür keinen Dank, — 
Here U. teifete mit Deren B. nad Gaffel,. um mit ihm 
(richtiger bemfelben) ein Gefhäft in Ordnung zu brin⸗ 

- gen. Da er aber unterwegs trank wurde, muſſte er eim 
Daar Tage länger vertveiln. (Hier weiß man nitht bes 
ſtimmt, wer krank geworben iſt, ob Hr. A., oder Hr. B. — 
Iſt es Herr B., fo muff flatt ee — derfelbe oder dies 
‘fer ſtehen; ift aber Hr. X. gemeint, fo muff es jener 

‚ oder Der erflere heißen). Eben for Die Mutter kam mit 

. three Tochter hierher, um ihre ober deren Angelegenheiten 
in Ordnung zu bringen; (ihre, wenn es auf Dlutter 
geht; deren, wenn es auf Tochter geht). 

. Einige fegen in folden Fällen den Namen besjenigen, 
auf welchen fih fein oder ihr bezieht, in Klammern dar 
‚neben. 3.3. Die Mutter fam mit ihrer Tochter hierher, 
um ihre (der Tochter) Angelegenheiten ꝛc. Der Vater ſprach 
mit dem Sohne von feiner (des Sohnes) Hochzeit ic. Doch 

iſt diefe MWortfügung eben fo hart, als unnöthig. 
Befinden fi in einem Satze außer dem Subjecte noch 
zwei Subftantive, welhe Beide in dem folgenden Gabe 
durch Pronomen vertreten werben: ſo erhält badjenige, 
welche in den Nominativ übergeht, diefer, und das 
andere derfelbe. 3. B. Der Here nahm dem Bedienten 
das Geld wieder ab, weil dieſer ihm dbasfelbe geftohlen 
s hatte; ober: weil ihm dieſes von demfelben geftohlen. 
worden wat. | 

. Oft begründet auch bie Bedeutung den Unterfchieb: 
zwilchen fein und beöfelben. -3.8. Ein Freund ift em: 

großes Gut; denn fein Beſitz (beffer, der Beſitz desſel⸗ 

ben) erhöht den Merth bes Lebens. So auh: Das Geld 
bat feinen großen Werth; aber der Beſitz des ſelben macht 
" mehr, bequem, als immer glücklich. (Dee Unterfchied liegt 
darin, dafj fein Beſitz activ, der Befig desfelbsn 
‚aber pafſiv ift, wie es hier fein muſſ. 
. Auch des Woplflangs wegen fteht oft beſſer den⸗ 
felben flatt ihn, dieſelbe flatt. fie, . 8. 
Er hat eine Schwefterz tennen Sie fie? haben Sie fie 
geſprochen? (Dier ſteht für das zweite fie beſſer die ſelby). 
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Mein, ich Tenne weder diefelbe, noch den Water derfelben. 
Hier fagt man beffer: ich kenne weber fie, noch ihren 
Vater ?c.) — Go au: ber Wen ift gutz ich kann ihn 
Ih nen (beffer Ihnen denfelben) empfehlen. 
Iſt von leblofen Dingen, befonders fächlichen Gefchlechte, _ 
die Rede: ſo gebraucht man überhaupt Tieber bie beftim- 
wenden und binweifenden Sürwörter derſelbe, dasfelbe, 
deſſen, desfelben, ald die zueignenden fein, ihr. 
7388. Man bat mir dies Buch fehr gerühmt; aber ich 
finde: feinen Werth (beffer den Werth besfelben, ober 
deffen Werth) dem Rufe nicht entfprechend. j 
"6. Die hinweiſenden Kürwörter diefer und jener c. 
Binnen zwar alle fowohl allein, als vor ihrem Subflantive 
ſtehen; nur im Genitiv. würden fie.allein ſtehend übel klingen. 
3.8. Diefer Zapferkeit ift um fo erhabener, je mehr man 
fie. mit Jener Feigheit vergleiht. Beſſer: diefer Män: 
ner Tapferkeit — — — mit jener Münner Feigheit, oder 
mit deu Seigheit jener vergleicht. 
Anftatt dieſer — jener wird aud der eine — 
ber andere und der erſtere — berlegtere, aud 
der erfie — der zweite gebraudht. 3.8. Es giebt zwei 
Arten des Stummfeins;, die eine verräth Albernheit, - die 
andere Geift. Tröpfe konnen nur bie erfiere und halten 
fi) für eben fo gut, als Huge Leute, welche die legtere 
üben. — In ber Jugend verfchönert die Hoffnung die Zu: 
kunft, im Alter die Erinnerung die Vergangenheit; die . 
erfte will Alles beffer machen, das zweite hat das Beſte 
‚genofien, und nie ift Jung oder Alt mit der Gegenwart, 
. zufrieden. . 

7. Man unterfcheide wohl den Genitiv und Dativ im 
Plural derer und denen (bed hinmweifenden Pronomens 
der, die, das ©, 312) von dem Genitiv und Dativ der 
und ben (bed Artikels ©. 244), auch von dem Genitiv im 
Plural deren (bed beziehlihen Pronomens ©. 316). — 
Wenn derer und denen nit ohne Subftantiv fo fteht, 
daf| welche oder die folgen kann, fo iſt es fehlerhaft ge: 
braucht und muſſ mit Der und den vertaufcht werden. _ 

—3. B. Das Schidfal derer ift hart, welche fid 
felbft zu ernähren nicht im Stande find; fie fallen gewöhnlich 
denen zur Laſt, Die man Reiche nennt. (Hier iſt derer 
und denen richtig, weil welche ober die darauf folgt). — 
Dos Schidfal derer Armen ift oft hart, weil fie nit 
immer denen wohlthätigen Menfhen befannt werden, 
berer Unterflügung fie ſich erfreuen könnten. — (Hier muff 
flatt des erflern derer — der fichen, weil es bloß ber 


* 
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Artttel IE, und flatt denen — den, weil es zwar Pe 
nomen, aber mit einem Hauptwort verbunden iſt. 6 
legtere derer muſſ deren beißen, weil es der Genitiv im 
Plural von dem beziehlichen Pronomen i Eben fo: Jeſus 
gab das Brod den Jüngern; die Jünger aber gaben es 
Denen, welche (ober bie) fich gelagert hatten. — Die - 
Kinder, deren (nicht derer) Altern geflorben find, nenne 
man Waifen. | ’ 


Anmert, um in bem vielfachen Gebraude der Wörter der, 
bie, das nicht gu irren, merke man fi Kberhaupt Folgen⸗ 
bes: der, die, das fleht als Artikel nie ohne ein darauf 
folgendes . Hauptwort und wird ohne Betonung gefprochen. 
Berlangt es aber biefe und Tann man es mit biefer, 
dieſe, dieſes verweilen, fo it es das binweifende 
"Sürwortz; kann man berjenige, diejenige, basjenige 
Bafür fegen, fo if es das beffimmenbe, und kann man 
welcher, welche, weldes dafür gebrauchen, das be= 
ziehliche Fürwort. 


8. Man gebraucht zwar der Abwechſelung und Kürze 


J 


wegen ſtatt des ſchwerfaͤlligen welcher, welche, welches 


lieber das leichtere der, die, das; indeſſen iſt doch in dem 
gebildetern , befonderd dem mehr - wiflenichaftlichen und bes 
dächtigen Wortrage dad erfiere dem letztern vorzuziehen. 
Welcher, welde, welches ift nämlich daB echte sich: 
liche Zürwort, und ber, die, das follte nur im Noth⸗ 


fall der Stellvertreter desfelben fein, (fo wie ed ja auch 


der Stellvertreter von diefer, diefe, diefed if). Bei 
der Zuſammenkunft mehrer Perfonen follte alfo welcher, 
welche, welches zunähfi auf dad Subject oder auf 


"den ptgegenftand . gehen, von welchem bie Rebe if; 


Der, die, das aber auf eine andere Perfon oder Sache 
anßer dem Subjecte. 
Nach diefer Bemerkung würde man alfo 3. B. fagen: 
Er iſt der Freund meines Bruders, welder demfelben 
viel Gutes erwiefen bat, (wein welder fi auf das Sub: 
jet er, der Freund, beziehen ſoll); aber: Et iſt der Freund 
meines Bruders, der ihm viel Gutes erwielen bat, (menn 
ber ſich nicht auf das Subject, fondern auf Bruder be - 
sieben fol. ) — - &o lange aber in dem Gebrauche dieſer 





*) Seidenftüder Hält es für natürlicher, dem leichtern Der 
die nächſte Stelle nach feinem Gubflantive, bem fchwerfäligen 
Welcher aber bie entferntere anzuweifen 3 weſſwegen auch der 
muntere lyriſche Dichter das Der vorziehe und das. Welcher 
dem bebächtigen, langſam bahin fchreitenden Philoſophen über⸗ 


* 
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beiden Wörter fo viel Willkür herrſcht, thut man zur Ver 
meidung alles Miffverftandes am beiten, wenn man die Worte 
fo gu Stellen ſucht, daff dasjenige, auf welches fich das Kür: 
wort beziehen foll, zunächft vor demfelben zu flehen kommt. 
3. B. in dem vorliegenden Falle: Er ift meines Bruders 
Sreund, weldher oder ber.x. Er ift der Freund meine® 


Bruders, welcher oder ber. (In beiden Fällen geht 


jegt welcher oder der auf das zunsͤchſt davorftchende Wort). 
bnliche Beifpiele find: der Sohn bes Amfmannes, wel: 
her oder der durch Wucher viele Reichthümer aufhäufte, 


iſt jetzt als Bettler geitorben (wenn der. Amtmann); oder 


bes Amtmanns Sohn, welcher ober ber ıc. (wenn. ber 


“ Sohn unter dem welcher. verſtanden werden fol). 
- Anmert. a) Im täslidien Leben werben. die Wörter werch e 


[4 


und welches öfters gebraudit, um einen Theil von «einer 
Maſſe oder Sammlung zu bezeichneng, im Schreiben und in, 
der gewählteren Rebe feht man dafür licher einige, eint: 


ges, ober die Genitive deren, deſſen (franzöfifh en). , 


. B. Haft du noch Rüffe? Antw. Ia, ich habe noch welche, 
(sihtiger! no einige, oder ich habe deren noch). : Haft 
du noch Steoh? Ja, ich habe noch welches (richtiges: a 
einiges ober etwas, ober ih habe deſſen nos gu 
wohl nad) dem Beifpiel der Lateinifchen Sprache bloß: ich 
babe noch (habeo). — Sener Gebrauh von welde if’ 
Übrigens durch Abkürzung bes veralteten etwelche (etliche) 
entflanden, .. 

b) Man vermeide, daſſ der Artikel der, die, das und 
das gleichläutende beziehliche Pronomen auf einander folgen; 
3.8. nicht: Das iſt der Mann, der der Vater jenes Kindes. . 
iſtz fondern lieber: welcherder Vater ıc. Co au nut: 
Die Brau, die die Mutter X., fondern welde die 
Mutter zc. | 
c) Den bezieblichen Fürwörtern als vorzufesen, ift eine 
überflüffige Weitläufigkeit des Kanzteiflilsz 3. B. Bellagter, 
als welcher ꝛc. " 


9. Anftatt der oder derjenige, welcher ꝛc. kann 


‚man oft kuͤrzer wer, und anſtatt das ober dasjenige, 
welches kuͤrzer was ſagen. Obgleich aber die Woͤrter 


w 





er und was die Kraft, hinzudeuten und zu beziehen, 


laſſe. Demnach müſſte man alfo ſagen: Der Sohn bes Hof: 
raihs, welcher meinen Vater um das Geld gebracht hat, iſt 
jest ein berühmter Dann (wenn nämlid ber Sohn meinen 
Vater um das Geld gebracht hat); und: Der Sohn bes Hofs 
raths, der u. f. fe (wenn bie doͤſe That dem Hofrathe zur 
Laſt gelegt werben foll). Ä . 


- 


1 1 


a 7. Abſchn. Das Bürwort oder 
eich im fich begreifen: fo Tann boch nach Ihnen an ber 
pige des zurücdgebrängten Hauptſatzes zu flärkerer Her: 
vorhebung noch einmal Der und das gefegt werben. 
3.8. Wer nicht hören will, (der) muff fühlen; (an: 
flott berjenige, welcher nicht hören will, muſſ fühlen). 
Eben fo: Wer mein Freund fen will, (ber) muff 'mir 
meine Sehler fügen. Wer. Verfiand hat, (der) beſitzt einen 
großen Schatz. Was du heute thun kannſt, (da 8) verſchiebe 
niche auf morgen! — Was ein beaver Mann für wahr und 
recht hält, hat er Öffentlich zu fügen Muth; oder es iſt eine 
Sache, die nicht gefagt werben muſſ, und folglich nicht ganz 
"währe. (Seume.) — In allen biefen und ähnlichen Fällen 
tann das eingellammerte ber ober das ſtehen, ober der 
: Klirge wegen wegfallen, wenn es berfelbe Caſus if, ‚wie 
- wer und wae. ..: ZZ 


" wer und was allein nicht außreihen, fondern muflder _ 


"wieder. So auch nicht: Wem ich dienen kann, nenne 
‚ Sih; fondens der nenne fh. Nicht: Wen ich zuerſt 
. zufen werde, gebe ich auch zuerſt; fondern: dem gebe ich 
»zuerſt. Was mir unrecht feheint,. Dem verfage ich meine 
Beiſtimmung. Doch macht der Dichter oft Ausnahmen 

von dee Regel. 3.8. | 

Wer mit Stumpffinn Keine Leiden fühlet, 

Gleicht dem Marmorblode, kalt und ſchwerz 

Aber wen ber Kummer nieberwühlet, 

‚Hat nit Männerwerth für Männer mehr, (Seume.) 


e Was leidet Leine Präpofition vor fih, außer für, 
2.2. Für mas gehört was; (mo es aber mehr das zu 
fammengezogene etwas il). . ee 
Wenn fi) die Neutra was, bad ober bies und es 
auf vorangegangene Subftantive beziehen, welche Perfonen 
männlichen ober weiblichen Gefchlechts bezeichnen: fo nehmen 
fie das Verbum in demſelben Numerus (Sing. oder Plur.) 
zu fich, in welchem die genannten Subftantive ftehen. 3.3. 
Was find das für Männer (Frauen)? Es find Fremde. 
Das ift mein Bruder und, Dies ift meine Schweſter. — 
‚Eben fo verhält es fich mit den Wörtern Das und. 








{ 
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dies, wenn fie des Nachdrucks wegen hinter Infinitiven 
ſtehen, tie als Subjecte gebraucht werden. 3. B. Nach 

Wahrhoeit forfhen, "Gutes thun, das Beſte wollen, das 

(dies) iſt die Beſtimmung des. Menſchen. 
20. Wenn ſich die Fuͤrwoͤrter Dielen diefe, biefe 
— die, das), und welcher, welche, welches, 

wer, was) anf einen Ort beziehen : : fo gebraucht man 
der Kürze wegen, fatt der umftändlichen Ausdruͤcke: an 
dieſem Orte, an welchem Drte zc. die. Nebenwörter da, 
Daher, dahin, als hinweiſende, und wo, woher, | 
wohin, 2 die entfprechenden beziehlichen. 

B. Ich fand ihn da (d. i. an dieſem ober dem Orte), 
wo Can welhem): ich ihn nicht geſucht hatte, — Wo Da 
bift, da bin ih auch getn zc. Sch reifete bahin (an biefen 

I. Ber ‚jenen Ort), "wohin. fan welchen Ort) ich berufen war. 
Eben fo iſt das Wörthen wie (auf welche Weiſe, 
‚welchem Grabe) ber Stellvertreter eines beziehuichen 

— und zugleich Umſtandswortes. 

Sowohl da, als wo wird nicht ‚nur mit Adoer— 
bien, ſondern auch mit Praͤpoſitionen ‚ufanmengeso: 
gen und erhält bes Wohlklangs wegen noch ein r (dar und 
wor), wenn «8 vor. einem Vocal zu fieben fommt, So 
fagt man 5. B. | 
. ftatt; bei dem — dabel, ſt. in dem — darin; 
(nicht: darinn oder barinnen, vergl. ©. 153) ,* fl. 

mit dem — damit ıe. Eben fu.fl. aus welchem — 

woraus; ſt. bei welhem — wobei, fl. in wel: 
dem ein (nicht worinnen), ſt. durch welches — 
wodurch ic. 
Hiebei ik noch Folgendes zu bemerken : : 
I) Man verwechfele nit da mit wo, es mag aflein, 
ober verbunden fliehen, Da mit feinen Zufammenfegungen 
ft immer hinweifend, wo immer beziehlich.: Man fage da: 
bee nicht: Dies ift der Ort, da er begraben liegt, fondern - 
wo (an welchem) er begraben liegt; nicht: Das ift Etwas, 
baram (fonden moran) er Freude hat; nicht: Ein Vor— 
fall, daran ih mich faum noch erirmere, fondern woran 

(an welchen) ich x.; nicht:? Eine Bitte, daran mir viel 
. gelegen ift, fondern woran (an welder) x. nicht: Ein 
Verſprechen, darauf ich mid) verlaffe, fondern worauf 

(auf welches) ich mich verlaſſe ze Sobald es aber hinweis 





») wie davon Anbet man in bem Ale. von ben Präpofls 
tionen. Nr ‘ 








330.7. Abſchn. Das Fuͤrwoͤrt aber 


fend ſteht, iſt das Da ober Dar richtig; 3.8. Daranf 
(auf diefes) koͤnnen Sie fih verlafien. Daraus kann 
nichtö werden. Dadurch verlor er feinen Freund. 

2) Solche Bufammenztehungen erlauben ſich gute 
Schriftſteller aber nie auf Koſten der Deutlichkeit, nament⸗ 
lich nicht bei Beziehung auf etwas Beſtimmtes, alſo nicht 
a) bei Subſtantiven, welche eines Artikels fähig find; b) auch 
nicht bei andern Sprachtheilen, welche durch Vorſetzung des 
Artikels zu. Subſtantiven erhoben find; ſondern nur bei 
allgemeinen Ausdrücken und Sudftantinen lebloſer 
Sach en, (wenn dieſe nicht durch den Artikel ganz beſtimmt her⸗ 
ausgehoben werden ſollen); z. B. bei Staͤdtenamen und allen 
denjenigen einzelnen Woͤrtern, welche keinen Artikel anneh⸗ 
‚men, als Nichts, Alles, Etwas ac. Es gilt alſo hier 
die Regel: Mit dem Beſtimmten verbinde man 
das Beftimmte (welcher ober der), mit dem Un- 
beftiimmten verbinde man dad Unbeftinmte 
(womit, worin ıc, eben fo damit, darin «.) 

Wenn 3. B. Jemand fagt: Die hohe Schule zu Göt⸗ 
tingen,, wo ich ein Jahr gewefen bin, ift ſehr berühmt: fo 
ift da8 in dem Munde eines Handwerkers, wenn cr base Mo 
bloß auf die Stadt bezieht, richtig gefprocher ; iu dem Munde 
eines ſoichen aber, der bort ſtudirt hat, wäre es nicht be 

ſtimmt genug. Sol es Gh alfo auf hohe Schule beziehen, 

- fo muff e& ‚beißen: auf welher ih em Jahr gewefen 
bin. — So auch:, Es war mein Vater, mit weldem 

(nit womit) ich ging; mein Bruder und meine Schwe⸗ 

- fir, von denen (nit wovon) ih fo eben fprady ıc; 
ein Dann, duch ben (niht woburd) ich diefe Nach⸗ 
reicht erhielt u. f. fe Dies ift das. Haus, in welches 

(nit wohin oder worein) ich ziehen werde. Die Seife, 
zu welder (niht wozu) man $ett und Lauge braudt, 

‚if in dee’ Wirthfchaft unentbehrlih. — Dagegen: XThue 
Nichts, womit oder wodurd du Die fehaden koͤnnteſt! 
Es war bloß meine Fürſprache und der glüdliche Umftenb, 

baſſ ich den Herrn N. fo genau kannte, wodurch Dir Deine 

Wuͤnſche erfülle find. Eben for: Wozu braudt body man: 

er junge Menfh eine Brille? — Wohin reifen Sie, 

und woher kommen Sie? — Gh Tomme aus der 

Stadt Blankenburg, in der ich ein Jahr gewefen bin, und 

reife nach Bremen, wo.ich Verwandte befuchen will. Eben 

biefes gilt auch bei den hinweifenden darin, badburd, 
daraus, davon c. — 3.3. Das Buch, das ich Die 
eliehen, iſt ſehr nuützlich; lies nur fleißig in bemfelben 
night Darin)! Du wirft buch dasſelbe (nicht da: 


= 





_ 


. rennt, noch verboppelt werden. 
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durch) viel. Belehrung erhalten. — Aber: Haben Sie 
ſchon gehört, daſſ die ſchlechten Wege vunſres Landes verbeſ⸗ 
ſert werden ſollen? — Nein, davon hab' ih noch Nichts 
gehört; Damit iſt es auch hehe Zeit; da für konnte ſchon 
laͤngſt "mehr gefchehen -ıc. Be \ 
Nothwendig muͤſſen diefe Zufammenziehungen ges 
braucht werden ⸗ | 20 

a) Fuͤr ben Dativ und Accuſativ des ſaͤchlichen Für: 
wortes es, fobalb ein Vorwort vor badfelbe zu fiehen fommt 
(Bergl. oben S. 308), z. B. fl. für es — dafür, fl. mit 
ibm — damit, fi. durch es, dadurch ıc. 

b) gr das beziehliche Zürwort was, fobalb es mit 
einem Vorworte zufammentrifftz 3.8. flatt für was — 
wofür,. fl. buch was — woburd ıc. Mur bie Zuſam⸗ 
menfegungen von ohne und um (worohne'und worum) 
werden felten "gebraucht, ſo wie ſich denn Überhaupt in allen 
andern Källen gute Schriftfteller folhe Zufammenfegungen nur 
felten, am wenigften Bei lebendigen gegenfkänten ‚ erlauben, 

3) Diefe zufammengezogenen Wörter dürfen weder ges 


 . Man fagt alfo ganz falfh: 4.8. Da kann ich nicht 
barauf antworten; da weiß ih Nichts von;. ba kann 
Michts draus werden; da kann ih Nichts fürs ba habe 
ih Nichts gegenz das Haus, mo ich fonft drin wohnte; 
ein Vergnügen, wo Nichts darüber geht ıc. Wichtiger 
beißt es: darauf kann ich Nichts antworten; davon weiß 
ih Nichts; daraus kann Nichts werden; dafür kann ich 
Nichte; Dagegen habe ih Nichts; das Haus, worin 
(befier in dem) ich fonft wohnte; ein Vergnügen, worüber 
Nichts geht u. ſ. f. of 


N 





Übungsaufgaben 
zus Unterſcheidung und zum rechten Gebrauche ber verſchiede⸗ 
nen Füurwoͤrter. 
Zu welcher Art yon Fürwortern gehört Jedes ber 
folgenden (nad S. 501)? und was kann jedes Wort in Hinſicht 


‚ bes Geſchlechte, des Rumerusun Gaſus ſein? — 


Sie, ex, du, dein, fein, biefer, jener, ich, welcher, ders 


felbe, unfer, euer, wer, basfelbe, das, was, ſolches, basjenige, die, 


diefelbe, deren, ihr, euch, und, wis, ihnen, derer, benen, derjenis 


‘ 


° 
’ 


55% 7, Abſchn. Das Fürwort ober 


gen ,. bieienlgen, ed, weffen, unfrer, unfrem, unfven, Ihrer, Ihe 
nen, Sie, deiner, feiner, fi; wen, jenem, jenen, man, beflen, 

‚ der, die, mein, dadurch, hardus, worauf, womit, davon, 
Semand, Ziemand, u. fi fı Zu 


* [3 . + 
..® 
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Bu welcher Art der Fürwärter gebört in ſolgen⸗ 
deu Verſen jedes ausgezeichnet gedruckte Wort, und 
in welchem Gefhlehte, Rumerus und Caſus ſteht 
dasfelde? — 


Der Freund, bes mie bie Fehler zeiget, 
Die kleinſten Flecken nicht verfchweiget, 

Der ift mein Freund, 

&o wenig er es ſcheint. | 

Doch ber, ber mich ftets fchmeichelnd preifet, 
Mich immer lobt, mir Nichts verweifet, 

Der iſt mein Feind, 

So freundlih er auch fcheint, ' 1 


* 


WMBer immer tändelt, immer ſpielt, 
‚Darin bes Lebens Glück nur fühlt, 
Der wird nicht groß, nein immer klein, 
Und noch ale Mann ein Knabe fein. 


Die Tochter, die nur Puppen Tenut, 
. Menn man ihr ein Vergnügen nennt, 
Wird nie bei ihren Spielerei’u 
Geliebt, und ſeihſt nur Puppe fein. 


‚„ Nur wer das wahre Leben miflt, . 
und feinen Endzweck nie vergifit, 
Kann fich des beften Glücks erfreun, - 00. 
Als Menfch zu leben, werth zu fein. 

E , 


Dex Knade, welhem Luft zur Arbeit fehlt, 
Verdient es, baff er Tich im Alter quält. 
. sin Mäbchen, welches will mit Würbe leben, 
uf auch nad Kunft und Geiſtesbildung fireben.. 


> 


Weſſen Leben Keinen freut, 

Weſſen Umgang Jeder fcheut, 

Der kat nicht viel frohe Zeit. 

Wem ber Beifall Gottes nicht . 
Scheuer ii, ah} dem gebricht 

Es bereinft an Zuverfidt. 


* 
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Wie groß iſt des Almächt’gen Büte ! ln 
Iſt der ein Menfh, den Tie nicht rührt? 
-— 7. Der Mit verhärtetem Gemütbe on ' 
Den Dank erflidt, ber ihm gebuͤhet ®. 
Rein! feine Liebe zu ermeflen, 
Sei ewig meine größte Pflicht) 
Der Herr hat mtin noch nie vergefieh, , 4 
Bergiff, mein LHerz, and) feines nit! . 


3. 
Einige Fragen, deren Antivorten in demſelben Taſud ge 
geben werben müſſen. u 


Wer hat America entdeckt? — Wer war nad) ber Fabellehre 
ber Alten die Göttinn ber Weisheit und der ſchönen Künfte? — Wer 
die Göttinn ber Schönheit? — Weffen Napferfeit und Stärke wirb 
vorzäglid (unter den alten Helden) gerühmt? — Wem verdankt 
man bie Erfindung des Schießpulvers ? — Was lernen wir von ben 
Bienen? — Woher. werden bie theuerfien Gewürze gezogen? — 
as für Thiere find bie Wallfiſche? — Wo halten fie ih auf? — 
3 te fängt man fir — Wozu benukt man et — Wovon 
Hänbelt dieſet ganze Abfignitt? — u f. fı 


. , 4 
Beiſpiete mit verkedten. Fehlern (nad &. 820 — 851.) 


Geftern fuhr ig mit meinem Braber und Schwefter in Onkel 
feinem neuen Wagen zum Sahrmarkte in R., wo wir verfchiebene 
Sachen eintauften, deren wir für das Haus beburften inter. ans 
dern kaufte ſich meine Schwefter auch eine fchöne Schüffel von Pors 
cellan. Kaum hatte fie fie aber bezahlt, fo fiel fie hin und zer⸗ 
drach. Das war ein Miſſgeſchick, banon der Schrecken noch größer 
war, als der Verluſt. Jener lieh fich verfchmerzen, weil bie 
Schüffe nur ein Paar Thaler koſtete, bie durch ihre Sparſamkeit 
leicht zu erfegen waren; biefer aber hatte fih ihrer fo bemädhs 
tigt, baff fie ſich kgum erholen konnte. Was war zu thun? Ic 
bielt es für das Beſte, ihr eine anbere Öchüffel von derfelben 
Güte zu kaufen, und. fragte den Kaufmann, ob er noch welche von 
der Art. habe. Er bejehte biea, und fo wurde meiner Schweſt 
ihre Traurigkeit bald wieder in Freude verwandelt, bejonbers dA 
diefe neue Schüſſel, welche ich Eaufte, noch ſchöner war, als jene 
zerbrochene. Hierauf wollte meine Schweiter noch Fraͤuldin Minchen 
von S. befitchen; da aber derer Altern. fagten, baff es nicht 
Haufe, ſondern mit feinem Bruder.in ben Garten außer ber Städt 
gegangen fei, dahin ber Weg zu weit warı fo. müflte fie auf 
diefes gehoffte Vergnügen, ihre Freundinn zu ſprechen, Verzicht 
leiten. Wir empfohlen uns alfo bald wieder, unb Kerr von ©, 
ber Freund meines Onkels, begleitete uns zum Wirthöhaufe, um 
feinen neuen Wagen zu fehen, worin wir wieder zurüdfuhs 


ven u. % f: “ » “ t: 
\ ' (1& $ebler.) ! 


SE 7. Abſchn. Das Juͤrwort oder. 


\ bb 
Wer die Yugenb im Frohſinn und in ben Senufle erlaubter 
Breuben zu flösen fucht and Werke männlicer Kraft und Wärbe von 
‘ Ihr .verlangt, der gleiht einem Drenfchen, der mit dem FZrüblinge 
zürnt, daſſ er nur Blumen und nit diejenigen reifen Früchte 
bringt, die und erft der fpätere Herbfi ertheilen kann. 
Diefe Erde if! für den Menſchen noch nicht das Land ber Preis 
Ai und fo fhön es uns dünken mag, ein Gefängniff gegen das, 
o unfer wartet. Wer Hier alle feine Wünfche auf bie ſinnlichen 
Güter biefer Erde einſchränkt, iſt glei einem Gefangenen, der 
feine ganze Seele an bau heftet, was er im Sefängniffe ſicht. 
Die Sitten berer Menſchen ändern ſich oft mit igrem Ders 
mögen, bie Gemüthsarten der ſelben mit den Ländern, die Mei⸗ 
_ nungen mit ben Büchern und bie Grundfäge mit benen Jahren. 


(5 Schler.) 
6. 
Einige Fragen zur Wiederholung des Tiebenten 
Ab ſchnitt es. 


. 2) Was find Pronomina ober Fürwörter, woher haben ſie ben 
Namen und wozu bimen fie! — 

2) Wie viele Arten von Kürwörtern giebt es im Deutfchen, und 

j wie beißen fie! — 

5) Was find perfönlidde Fürwoͤrter, wie beißen ie im Deutſchen, 
und wie werben fie beclinirt? — 

4) Wie nennt man bad Fuͤrwort fi? — Für welche Caſus und 
in weldher Bebeutung wirb es gebrauht? — Welcher Unters 
ſchied findet zwifchen dem Worte [ich und einander Statt? — 

5) Weihe Pronomina gebraudt man, außer dem eigentlichen Fürs 
wörte ber zweiten Perſon, als Anrebewörter? — 

6) Durch welche Wörter kann bie dritte Perfon unbeſtimmt auss 
 gebrüdt werden?! — 

7) Was find zueignende Fürwörter, und wie beißen fie im 
‚Deutihent — Wie gebraucht man biefe Fürwörter hinter 
Eau hantio, und wie ohne basfelbe, aber in Beziehung 

arauf? — 

6) Was find Hinweifende Zürwörter, und wie beißen fie? — 
Welcher Unterſchied ift gwifchen die ſer und jener?! — Mit 
weichen andern Wörtern Lafien fidh die eben genonnten Wörter 

dvertauſchen? — Wie beclinirt man ber, bie, bas als hins 
weifendes Fürwort? — 

0) Was find bekimmende Fürwörter, und welche Wörter ges 
hören zu biefer Battung? — Was ift bei bei Declination vom 
derjenige und berfelbe zu martnt — 

10) Was find beziehl iche Färwörter, und wie heißen Re? — 
Von welchem beziebliden Fürworte if ber. Genitiv im Gingu: 
lar nicht gebräuhlih? — Was wird dafür gefegt? — Gei⸗ 
ſpiele). Für welche Wörter ſteht wer, was?! — 

22) Was find [eagende Ürwörter und wie heißen fe! — Mels 
cher Unterſchied iſt zwiſchen welcher und wer! — . 








8. Abſcha. Das Bemwort vder Adjectiv ec. 335 


19) Sind folgende Verbindungen richtig, oder nicht, und warum? — 
Mein Bub, Meffer und Dintefaffs dein Vater und Wutterz 


deine Brüder and Schwefters unfee Onkel und Älternz. dieſet 


Mann und Frau; meinem Better fein Hund m. berg, | 
15) ie müffen die Pronomina er (fie, es) und derfelbe (dies 


felbe, dasfelbe) im Gebrauch von einander unterfchieben wers 


den? — Iſt's einerlei, ob ich fage: Der Vater ſchrieb feinem 
Schne, daff er, oder — daſſ derfelbe Soo Rthlr. verlo⸗ 
ren habe? — | 

25) Wie unterfiheiben ich die Wörter derer und denen von der 
und den? — (Beifpiele). | { 

16) Sind folgende Säge zichtig, ober nid? — Wer mir begegs 
nete, fragte ih, ob.2c. Das Mefler, was du gelauft Haft, ift 


Aſtumpf u. ſ. f. | 

26) Welcher Unterſchied ift zwifchen ba und wo,\ bamit unb wo⸗- 

- mit, daran und woran ac. und für welche vollftändigeren 
Ausdrüde ſtehen diefe Wörter? — Darf man fagm: Cs ift 


meine Schwefler, wo von gefprocdyen wurbes woran bu big - 


wohl noch erinnerfl zc. ba weiß.ih Nichts mehr von? u. f. w. 





- 


5 Achter Abſchnitt. 


d 


Das Beiwort ober Ahdjectiv (Beſchaffenheitz⸗und 


Eigenſchaftswort) und deſſen Gebrauch. 





Da⸗ Beiwort (Abjectio) dient dazu, irgend ein Merk⸗ | 


mal des Hauptwortes zu beſtimmen, und unterfcheidet 
fih dadurdy von dem Nebenwort (Adverbium), weldyes 
nie zur Beilimmung des Hauptwortd, fondern des Zuftands-s 


worted (Verbums), oder eined-andern NRebetheild dient. Sagt. 


man z. B. der Schüler: ift fleißig, oder: der fleißige 
Ehüler macht Fortſchritte, fo ift fleißig ein Beiwort; 
fügt man aber: der Schüler lernt fleißig, fo iſt hier 


fleißig ein Nebenwort. — So auh: Die Rofe it hön- 


(Abjectiv); aber: Die Mofe blüht fhön (Adverb.) 


Anmert. In anderen (älteren und neueren) Sprachen ift das 
Abverb von dem Adjectiv ſcharf gefondert. Auch in ber 

: älteren deutſchen Sprache geſchah bie, beſonders durch die 
Nachſilbe Lich (wie noch jest im Engliſchen durch 1y) 

58. klug, klüglichz Hoch, höchlich ꝛc. (S. unten). 

In dem jetzigen Hochdeutſch aber iſt dieſe Unterſcheidung 


faſt gänzlich. verloren gegangen, und die Abjectios Formen 
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werben ohne Unterichteb als Ahverbien, bie Abyerbiat» For⸗ 

men als Adjective gebraucht. Dadurch muſſ nothwendig 

bie Bedeutung ber Adjectivs und AbverbialsFormen getrübt 

"und bie Synonymik derſelben ſehr erfchwert werden So 

.. kann 3 B. in: er ift flug und er fpricht klug Abfess 

U io und Abverb wicht mehr durch bie Form Unterfchieden 
werden 

Das Beimort wirb entweder 1) unabhängig von 
dem Hauptworte gedacht und erſt durch das Urtheil (im 
Sabe) vermittelft des Verbums fein ober werden bems 
felben ale Praͤdicat beigelegt, z B. Der Schüler if 
fleißig, daB Kind ift fähig. — In dieſer rohen, unveräns 
derten Grundform wird ed auch wohl Beſchaffenheits— 
wort genannt; oder dad Beiwort macht 2) mit dem Haupts 
wort einen Begriff aus, iſt demſelben eimverleibt (t on⸗ 
erefcirt), tritt alfo als ſchon vereint und innig verſchmol⸗ 
zen mit dem Hauptwortetvor bad Grfenntniffvermögen, ohne 
“ ein verbindended Verbum zu bedürfen, 3. B. der fleißige 
Schüler, ein fähiges Kind. In diefem Kalle erhält es 
gewiſſe bezeichnenbe Endungen, durch welche ed fich dem 
Geschlecht, der Zahlform und dem Kalle feined Hauptwortes 
anpafit, wird declinirt und zum, Unterfchiede von feiner 
vorigen toben Form auch wohl Eigenfhaftswort ges 
nannt. o wir z. B. auß fleifig — fleißiger, 
fleigige, Fleißiges, fleißigem, Aeisigen x 

Sehr oft werden von Nebenwörtern (Abverbien) Wet: 
wörter (Adjective) gebildet, welche erft die Form der Bes 
ſchaffenheitswoͤrter, dann bie der Cigenfchaftöwörter anneh⸗ 
men, wies ' 

(Adderb.) (Befchäffenheitsw.) (Eigenſchaftswort). 
hier — biefig, — die hieſige Schule; 
heute — heutig, — der heutige Tag; 
ſelten — ſelten, — ein ſeltener Beſuch; 
künftig — künftig, — der künftige Monat. 

Aus dem bisher Geſagten ergiebt ſich Fahendes um es 
noch einmal mit einem Blicke zu uͤberſehen: ı) Jedes 
Adjectiv wird nicht nur gebraucht 

ald Befhaffenheitöwort, z. B. Der Knabe ift fleißig 
und gut; und 
als Eigenihaftswort, z. B. ber fleißige und gute 


Knabe; 
fondern ed kann auch mit oder ohne MWerähberung feiner 
Form ein Adverbium ober Umflanbswort von ihm abgeleitet 
werben, 3. B. der Knabe arbeitet fleißig und gut, 

Chen fo werden auch 2) von manchen Abverbien 
Adjective 
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Adjective abgeleitet; z. B. ber Wetter beſucht uns felten 
(Adverbium) ; fein Beſuch iſt ſelten (Befchaffenheitswort) 
der feltene Beſuch (EigenſchaftswortJ). | 

Nach diefer auseinander gefegten Begriffsbeflimmung 
bed. Adjectios und feiner offenbaren Verfchiedenheit von 
dem Abverb, wollen wir nun ı) die Bildung des Ads 
jectiv8, a) feine Comparation, 3) feine Concre⸗ 
tion und Motion, 4) feine Declination .und 

‚5) Rection näher betrachten. —— 


J. Bildung bes Beiwortes. 


Die Beiwoͤrter find entweder: 1) Stammwoͤrter, 
oder 3) abgelejtet, ober 3) zufammengefest. 
1. Stammwörter find z. B. jung, alt, groß, 
ein, gut, arm, reich, warm, 2alt, hart, weich, flat, bie, 
feſt, Ioder ıc. 

3 Die. abgeleiteten Beiwdrter find mit ber 
Worſilbe be und ger wie: bequem, behende, gerecht, geheim, 
getreu ıc,, weit öfter aber mit verfchiebenen bedeutungsools 
Ien Nachſilben verfehen, ald: bar, en (n) end, ern, 
et ct), haft, icht, ig, iſch, lich, fam, felig «. 

Anmerk. Die Vorſilben be und ge haben Feine befondere Bes 
deutung. inige mit biefen Silben verfehenen Wörter waren 
ehemals auch ohne fie gangbarz 3.8. flatt gelindb, gefund, 
gering, genau fagte man linb, Tunb, ring, 'nau, 
wie dies noch ‚im Plattdeutfchen geſchieht. Viel wichtiger 
find die Nachſilben. oo 
Da in diefen Nachfilben immer eine eigene Bedeutung 
liegt, und man biefe genau Eennen muff, wenn man ein 
ſolches Adjectiv richtig verftehen und gebrauchen will: fo 
verdient bie Bedeutung dieſer Endſilben vorzliglich gekannt 
zu werden. 
bar (geröhnlich von dem alten Verbum bären, d. i. tragen, 
bergeleitet, in.jedem Kalle urfprünglih nicht eine Ableie 
tungs: Silbe, fondern ein Stamm) dient zur Bildung 
' adgeleiteter Beiwoͤrter \ & 
135 von Berbal: Subflan 
furchtbar, koftbar, gangbar. 
9) in neueren Sebilden auch unmittelbar von Verben, 
3. B. brennbar, effbar, trinkbar, dankbar, fhägber, 
genießbar, tragbar, lesbar ꝛc. 0 


ſam (ebenfalls für ein urſprüngliches Stammwort zu achten, 
Deyfe’s gr. Eprachlehre, ate Aufl. 22 


tiven, > B. dienſtbar, 
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fen wahre Abkunft ungewiff if) bilbet, Aleichfalls Bei⸗ 
wörter : nl 
I) von VBerbal: Subflantiven, 3%. bedachtſam, 
betriebfam, furchtſam, gewältfam, arbeitfam, graufamıc. . 
) unmittelbare von Verben: -biegfam, empfindfam, 
erfindfam , wirkſam, aufmerkſam, folgfam, beilfam, 
fparfam , genügſam, buldfam ıc. 
Anmerk. Nur gemtinfam, feltfam, einfam haben - 
eine Abweichende Bitmg—"_ B " 
Beide Silben, in ihrer Bebeutung urſpruͤnglich nicht vers 
ſchieden, bezeichnen bie Möglichkeit, oder Geneigtheit, 
Etwas zu thbun, ober zu leiden und wechfeln baher häufig mit 
| einander. &o ift zwifhen ehr bar, wunderbar und ehrs 
“ Tem, wunbetfam kein wefentlidher Unterſchied ber Bebeu⸗ 
tung. In beiden iſt urfprünglich bie fubjective (intranſitive) 
Bedeutung vorherrfchend (wie in Scheinbar, dankbar, bienftbar) 
arbeitfam, folgfam u. a.). Gpäterhin uhterfchied mah beide 
Sitben,: indem man der Form bar in allen unmittelbar vom 
Verbum gebildeten Ableitungen durchgängig ben Begriff einer 
safliven Möglichkeit unterlegte (wie in bentbär, eff: 
bar, aust ührbar); währen ſam den urfpränglichen fubs 
‚ .. jeetiven (intranfitiven) Begriff beibehielt. So entflanden bie 
"—  Gegenfäge von empfin dſam, furhtfam, heilfam Und 
empfindbat, furdtbar; heildar. Empfindſam if, 
wer Reigung und Fädhigkeit deſizt, gu empfinden; empfinds 
bar, was empfunden werden kannz heilfam iſt eine Arzes 
nei, heilbar eine Wunde u. f. f. 


ig (eine urſprüngliche ABleitungs : Endung) bezeichnet die Bei: 
legung bes Stammbegeiffes, ale Eigenfhaft und bildes 
Beiwörter : | ‘ 
1) von Verbalfubfläntiven, 3.8. mädtig, ver 
. bädtig, günflig, (nur von zwei abjectivifchen Begriffs: 
namen, nämlih Güte und Spitze: gütig, fpikig.) 
Dieher gehören auc folgende, deren Urſprung wegen 
ihrer veralteten Stammmörter dunkler ift: billig und 
‚ sinhillig (don dem noch im Engländifhen vorhande⸗ 
nen Bill, Recht, Gefeg, und Undill, Unrecht, 
Beleidigung), fähig von Fähe, rüſtig von Müft, 
felig von Sel, Gelbe (Glück), üppig von Uppe 
(Eitelkeit), ewig von Ewe, gothifh Aima (aevum.) 
Anmerk. Unmittelbar von Verben werden Abjeetive auf tg 
nicht gebildet. Erxrgiebig, nachgiebig, freigebig 
1 find von dem altdeutfchen bie Gebe; nachtäſſig, ge⸗ 
fällig, gehörtg von Nadlaff, Gefall, Gehör; ſtß ig 
von Stoß, beißig, richtiger biffig von Biſſ. 


2) von Gattungsnamen, wenn been Begriff als 
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beigelegte Eigenſchaft auf einen Begenſtand bezogen 
wird, 3. B. blumig, ſchuppig, langohrig, barfüpig, 
waldig, ſonnig ꝛ. 


3 von Stöoffnamen, 3. B. Iuftig, feurig, fanbig, 
roſtig. 
4) von Nebenwörtern Advetbien), z. B. jetzig, aber⸗ 
malig, baldig, hiefig, heutig ı. (mo bie Silbe ig nur 
- ben nebenwörtlihen Begriff in den beiwörtlihen zu 
verwandeln bient.) 


Anmert. 1. Getauer bezeichnet bie Siibe IH ein Merkmal 
. (Attribut), das an einem Gegenftande gleichfam als Kuße⸗ 
zes (nah außen wirkendes, Objectives) gedacht wird, 
wm ächtid iſt nicht, wer mag» fondern wer Macht hat, 
verdächtig nicht, wer Verbäht hegt (argmShuifh), 
fondern wer Verdacht erregt. Ganz klar wird biefe Bes 
deutung, wenn man heiß (Hite in fich habend) mit 
hitig (Oite fAußernd), ſpit mit fpitig, gut mit 
gätig vergleicht, ' Ä . 


4 Vermittelſt ber Gilbe ig bildet Man Huch von ben 
pöffeffiven Pronomen mein, bein, fein, unfer x. 
die ſubſtantiviſchen Formen: ber, bie, bad Meinige, 
Deinige, Unfrige on & w. o. 

5 Die Silbe ig noch durch Anhängung ber Sube Ih 
zu verlängern, iſt ſehr ſchleppend, und, da man Hegene 
wärtig Adjectiv⸗ und Adverbs Formen darnach nicht unters 
ſcheidet, völlig unnöthigz z. B. ewiglid, zuͤchtiglich, 
demüthiglüich, Ängftiglih au 

k Man büte fi vor ber Verwechſelung ber Wörter 
ledig und leer. Mas unbelaben, unbefeßt, unverhei⸗ 
rathet iſt, heißt Lebigs was nicht angefüllt, nicht voll iſt, 
alfo Nichts enthält, heißt Teer. Alſo: ein Lebiges Glas, 
(das Noch Keiner ſich zugeeignet bat), ein Teeres Glas 
(weiches nicht vol if)3 ein Lediger Stuhl (worauf noch 
Riemand gefeffen hat), ein leerer Stuhl könnte Kur, von 
einem Nachtſtuhl gebraucht, Sinn Haben. Ein Haus iſt 
ledig, wenn es einen andern Beſiter erwartet; es iſt aber 
Leer, wenn Richts mehr darin iſt. Bo auch eine Lebige 
Stelle, Ein lediger Menfch (ber nicht verheirathet if). 

Sinn unmiffenden Menſchen nennt man einen leeren 
- Kopf, nit einen Ledigen Kopf es ſei benn, daſſ das 
Behte bie äußere Bloße ober Unbedecktheit feines Kopfes ans 
zeiden fol, Eben fo fagt man: ein Leeres (eitles) Ges 
pränges lLeere (nicht Tebige) Werfpredjungen 5 vor ben 
leeren Gtühlen prebigen. Ein Weinglas kann Beides 
zugleich, leer und Ledig fein; eben fo ein Haus u, f. f. 


iſch (gleichfalls eine urſprüngliche, ehemals isc lautende Ab: 
leitungsfilbe) entfpriht der Subftantiv: Endung er (fiche 
eben S. 253) und bezeichnet immer ben Begriff eines 
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—Ausgehens von einer Perſon, ober einem Orte, vder den 
. xines Seins und Thuns. Es bildet Beiwoͤrter: 
1) von Orts⸗ und Länbernamen, z. B. himmliſch, 
irdiſch, ſtädtiſch, ſpaniſch, berliniſch ccc. 
2) von Perſonen-Namen, z. B. diebiſch, dichteriſch, 


rebnetiſch, maleriſch, lutheriſch =. 
3) von verbalen Begriffsnamen, z. B. Tpöteifch, 
neidiſch, argmöhnifch ze. 


Anmert, 2. In Xbleitungen von Perfonen » Ram verwanz 
beit diefe Silbe nur ben bauptwörtlicden Begriff (. B. 
Dieb, Karr) in einen beiwärtlichen (diebifh, närs 
riſch). In Abteitungen von Zuftandswörtern, To wie von 
Drtös und Lärdernamen (5: B. zänkiſch, neidiſch, 
bertinifch) bezeichnet fie abfertivifch denſelben Begriff, 
den bie Silbe er fubftantivifh ausdrädt (3. B. Bänter, 
Neider, Berliner). Dabei ift zu bemerken, daſſ dem 
Sprachgebrauche gemäß, auch die von Ortsnamen gebilbete 
fubftantivifche Form auf er häufig, wo es ter Wohlktang 
erfordert, ftatt der abjectivifchen auf ifch angewendet wird. 
Mau fagt wohl: der cölnifhe Domy das hall iſche 
Waiſenhaus u, dul.z3 aber lieber: ber Magbeburger. 
Dom, bie Leipziger LitteratursBeitungg, Hambur⸗ 
ger Rindfieifh, Braunfhweiger Wurft u. dgl. 


2. Man bildet die Abjective für Nationen in der Hegel 
nicht von den Namen ber Länder, fonvern der Einwohner, 
und fagt dem gemäß nicht frantreihifh, Tondern 

franzöſiſch, nicht ruffiändifh, fondern ru ſſei ſch, 
nicht portugaliſch, ſondern portugieſiſch. Wenn 
“aber ber Einwohner⸗Namen keine eigenthümliche Form hat, 
ſondern auch don dem Namen des Landes gebildet wird, ſo 
wird auch die Endſilbe iſch am dieſen Tehteren gehängt. 
3. B. von Holland (Holänder) holländifchs Liefland,. 
lieflaͤndiſch —*— dt liefiſch). Demnach fagt man 
auch richtiger eagiandiſch, als engliſch (welches noch 
dazu zweideutig iſt). dingee iſt ſchot t iſch (von Schotte) 
richtiger als fhortländifh, eben fo wie ruſſſiſch, 
reußifch von Ruffe, Preuße. — Bu den unrichtigen, 
er Analogie widerfirebenden Sprachformen gehören aud 
die Abjectiva: brafiltanifh, caftilianifd, indias 
niſch, valencianifh, Ticilianifd u. d. g., abgeleis 
tet von den falfch gebildeten Subflantiven: Brafilftas 
ner, Saftilianer, Indianer u So wie aber 
Niemand fpriht und ſchreibt: Spanianer, Sarbi; 
nianer, Afturfaner, fondeen Spanier, Sardi⸗ 
nier, Afturiers fo follte man, derfelben Analogie zus 
folge, auch fprechen und fchreivens Brafilier, Gaftis 
lier, Indier, Sieilier zc. unb daher au brafts 
Tisch, caſtil iſch, indiſch, ſiciuiſ Die. befferen - 
Schriftſteller ſchreiben auch ſchon läͤngſt ſoz auch: Knd die 
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unrichtigen Sprachſormen Athentenfer, Karthagte 

‚.aenfer, athenienſiſſch, karthaginenſiſch mit den 

richtigern Athener, Karthager, atheniſch, karthagiſch 
vertauſcht worden. 


Wird die adjectivifche Benennung eines Staates nicht 


von einem Volksnamen, ſondern von dem Namen eines 
einzelnen Dxrtes, einer Stadt, eines Schloſſes ober 
dem Stamm:NRamen bes hesrfchenden Yamilie hergenom⸗ 
men : fo wird gewöhnlich das Adjectin ans dem unnerflüms 
melten Namen der Stadt, des Schloſſes 2c, gebilbet. So 


entfteht aus Hannover, Sotha: hannsvderiſch, gos 


2 half (wie aus Berlin: berliniſchz nicht. hannovifch, 


s gothiſchz auch nit hannoverantſch, gothaniſch, obwohl - 


man ſagt: ein Hannoveraner, Gothaner).. Endigt ſich in⸗ 
deſſ der Namen des Ortes ꝛc. auf en, wie Baden, 
07 Gahfens Meiningen, Hildburgbaufen, Hoben⸗ 
‚ zoltern u. d. 9.5 fo wird zur MWildung ber davon abges 
leiteten "Abjechldabie Endſilbe en in ifch veswanbeltz alfo: 
badifh, meiningifh, bildbburahäufifc ze. (wie 
bremiſch, g —8* von Bremen, Göttingen.). Doch giebt 

es auch biesvon Ausnahmen, z. B. meißniſch ober 
——meßenſch (nicht Meififh) ven Meißen, cöthnifh 

" nicht, cöthifch) von Edthenz durch weiche ſich au ba⸗ 
deniſch ober. bad enſch (ſtatt badiſch) rechtfertigen Tee. 
3. Die in unſrer Sprache gebräuchkichen lateiniſchen Ad⸗ 
‚jestive, z. B. coloflal, genial.zc. noch mit dieſer deut⸗ 

ſchen Endſilbe iſch zu verbinden, iſt ein ſehr entbehrlicher 
überflüſſ, der von beſſern Schriftſtellern vermieden wird, 


So wie man 'alſo ſchlechtweg ſagt: naiv (nit naiviſch), 


human Anicht humaniſch), total’ (nicht totaliſch), . fo 
ſagt man auch richtiger und wohlklingender: analog, Cos 
lLoſſal, geniat, ideal, Liberal, oriental, real, 
fentimental, ald analogifch, coloſſaliſch, gentatifch u. ſ. f. 
k. Bon ig unterfcheidet fih die Silbe iſch durch ben 
7 SHE eigenen Begriff der Innerlichkeit (Gubjectivität) (vergl. 
\ “ argwöhnifh mit verdächtig), welcher fi häufig zu 
dem der Silbe [am eigenthümlichen Begriffe der Geneigt⸗ 

beit erweitert, „zB. in zänkiſch, mürriſch, tückiſch. — 

: In den Ableitungen von Weib, Kind, Herr, Hof 
unterfcheidet - der Spracgebrauh die Formen auf tif 
(mweibifch, Eindifch ze.) durch einen gehäffigen Nes 
benbegriff von denen auf Li (weiblich, kind⸗ 

lich 2), welche dann and auf andere Gebilde (wie 
launiſch, bublerifch) Übergetragen, urfprüngli aber 


der Endung ifch ganz fremd iſt. 3.8. Höoͤflich fol ein’ 


Seber fein, böfifch ift der Riederträchtige, Speichelledler 3 
Yaunig ift der gute Geſellſchafter und mancher Schrift: 
. fteler, Taunifch ift dew Gigenfinnige._ Männifhe Weis 


ber und weibifche Männer find gleich verzwittert, bem 


Volke zur Laft, zur Schande der Menſchheit, Kein Weib 
achtet den. weibifhen Mann, kein Mann bas männt- 
ſch e Weib, — . 
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lich (eine urſprungliche Ableitungs⸗ Endung) bezeichmet im All⸗ 
gemeinen die Art und Weiſe, das Wie einer Hand⸗ 

lung, oder eines Zuſtandes. Daher iſt fie 
2. urſprünglich AdverbialzEndung, vermittelt bes 
ven man ehemals allgemeiner, als jest, von jedem Weiz 
wort (Adjectiv) das entſprechende Nebenwort (Adverbium) 
bildete, 3. B. von weife, bo: weislich bödlic. 
| So haben au folgende Ableitungen den rein neben 
woͤrtlichen Begriff beibehalten: freilih, gewiſſlich, 
kärzlich, neulich, ſchwerlich, wahrlich, erſt⸗ 
lich, gänzlich, groͤblich, gütlich, reichlich. 

treulich. 

9. Man wendet aber auch die Silbe Li zur Bildung 

. von Abdjectiven an und zwar 

.X) von andern Adjectiven, z. B. dcmlid, röthe 
Gh, gelblich, laͤnglich, weichlich, wo dieſe 
Mbe eine verkleinernde (diminutive) Kraft oder bie 

ebeutung einer dem Grundbegriffe fih annähernden 
Meife erhalten bt5_ °  . 

Anmerk. Fehlerhaft ift es, bet ſolchen Adjeetiven die Enb⸗ 
—— —— 
£ , we N ‚au a mu 
ſtatt zöthlich, weißlich ac, 


.9) von Verbalfuhftantiven und Gattungs: 
namen, bie Sachen bezeichnen, wo ber abverbiale 
Begriff der Art und Weife noch am deutlichſten hervor⸗ 
tritt; z. B. kuͤnſtlich, ſchriftlich, bildlich, 
mündlich, Herzlich, wörtiih, buchſtäblich x. 


Anwmerk. Daher rührt ber Unterſchied zwiſchen jährlich, 
täglich, ſtündlich u. del, und jährig, tägig, 
ſtündig ze. Die auf Lich fich enbenhen Formen bezeichnen 
die Art und Weife ber Handlung, als Wieberbolung berfels 
ben in gewiſſen Zeiträumen, und beziehen fich eigentlich nur 
vermittelft eines binzugebachten Particiys auf das Haupts 
wortz zu B. eine jährliche (d. i. jährlich unternommene) 
Reife, ein täglicher ch. i. täglich befuchenber) Gafl, 
Die mit ig gebildeten Formen hingegen beziehen fih uns 
mittelbar auf bie Sache felhft und bezeichnen deren Dauer, 

. B. eine zweijährige Neife, ein dreiſtändiger 
eſuch. — Auch in folgenden Adjectiven erklärt fi der 
Unterfchied ber Bedeutung binlänglid aus dem mehr adver⸗ 
bialen Begriff der Silbe Lich. Geiſtig (Geil habend, 
den @eift betreffend) fleht dem Sinnlihen un Kör⸗ 
perlihen entgegens geiftlicdh wird von dem Gtanbe 
unb ven Gefchäften be © eittigen (Prebigers) gefagt, 
die fi auf das Wohl des Seele beziehen, und ſteht dem 
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Weltlichen entgegenz z. B. Verſtand, Einſicht 2c. fihb 
geiftige Vorzüge. Willſt du wahrhaft glückſelig werben, 
fo bilde deinen Geſchmack für geiftige Freuden, nicht 
bloß für finntihe! — In geifllihen Dingen find 
von Zeit zu Zeit Verbefferungen eben fo nötbig, wie in 
weltlichen. — So auch zeitig, was bereits feine 
Beit hat, z. B. eine zeitige Frucht; gber zeitlid, 
was zur Zeit gehört, ſich darauf bezieht, z. B. zeitliche 

_ Güter; thätig, was wirkfam ift, 48. ein thätiger 
Menſchz aber th ätlich, auf eine That ſich beziehend, 
z. B. eine tHättiche Beleidigung u. f. w. 


‚3) von Perfonen: Namen (mo ehemals in bemfelben ' 
Sinne die Silbe iſch gebräuchlicher war), 3.8. Eönig: 
Lich, kaiſerlich, fürſtlich, väterlich, herrlich x. 

Anwerk. Diefe von Perfonen =Ramen gebiibeten Abjective 

find nicht als gleichbedeutend mit dem Genitiv des Namens 
anzufehen, Sie bezeichnen nämlich nicht ‚bloß, wie biefer,“ 
das Ausgehen einer einzelnen Handlung von einer Perfon, 
Tondern eine ber Perfon angemeffene befondere Cigenſchaft 
biefee Handlung. So unterfcheiden fih: der Aysfp.r uch 
eines Königs und ein königlicher Ausſpruchz ber 

Befehl eines Vaters und ein väterlicher Befehl. 
4) von Berben und zwar faft nur von objectiven 

(tranfitiven), meiftens mit dem Begriff einer paffiven 
Möglichkeit, alfo gleichbedeutend mit bar (f. dieſes) 
und nur ded Wohlklangs wegen ftatt diefer Silbe ge: 
braucht, 3. B, unbefhreiblih, begreiflid, un: _ 
erkhöpflih, faſſlich, erweislich, thunlich, 
glaublich, lieblich ıc. 

Anmerk. 1. Mo beide Formen in gleicher Bedbeutung vor⸗ 

handen ſind, iſt die auf bar als die wohlklingendere vor⸗ 

zuziehen. n Tage baber lieber unabfehbar, un: 
tröftbar, Als unahfehlih, ungröftlih. Nur in 
ebrbar, ebrlichz empfindbar, empfindlichz 
wunderbar, wunderlichz lesbar, leſerlichz 
ausführbar, ausführlichz furchtbar, fürdter: 
Lich; fhredbar, ſchrecklich finden fich beibe Formen 
durch Rebenbegriffe fo unterfchieben, daff in den mit Lich 
gebildeten die adverbiale Grundbedeutung wieder hervor: 
tritt. — Gelten findet fi die active Bebeutung 
(je B. in erbaulih, befärderlich, erfreulich, 
empfänglich), oder bie Ableitungen von [ubjectiven 
. Lintranfitioen) Verben (z. B. dienlich, gedeihlich, 
ſterblich, beharrlich, tauglidh, hinlänglich), 
wo Lich die Bedeutung von ſam annimmt (fr dieſes). — 
Verſchieden aber {ft die Bedeutung bdiefer beiden Silben in 
empfindtich (leicht zu beleidigen) und empfindfam 
(fähig und geneigt zu empfinden); bildlich (nach Art 
eines Bildes, durch ein Bild), und bild am (mit paſſiver 


“ 


Bedentung: fähig, gebilbet gu werben), jenes von dem 
Subflantiv Bild, biefes von dem Verbum bilden. _ 
Manche mit un zufammengefehte Abjective, wie uns 
‚ aufhpörlid, anauslisfhlid, unentgeltiih, uns 
vergleichtich, unwiderſtehlich, unüberſteiglich, 
kommen ohne bie verneinende Vorſilbe ſelten ober gar nicht 
vor Es iſt nicht gewöhnlih zu fagen: aufhorlich, 
austöfhtich, vergleichl ich zc. 

2. Iſt man zweifelhaft, ob bie Enbfilbe eines Abjectivs 
Ki ober Lig gefchrieben werden mäfle, z. 8. heilig, 
‚willig, lieblih, empfindlid; fo darf man nur 
unterfuhen, ob bas I zum Gtammmorte gehört, ober 
nichts . erftern Falle feht man g, im lettern di. (Vergl. 

. 207). 


if usfpränglich eine Adverbial: Endung (wahrſcheinlich nur 
die durch ein angehängtes € in eine Abverbialform vers 
wandelte Abjectiv: Endung ig), wie lich, und von diefer 
Binfichtlih der Bedeutung nicht wefentlih verfchieben. 
Doch bildet icht nur Ableitungen von Stoff: und Gats 
tungsnamen für Sachen (nicht von Adfectiven und 
DVerbal: Subftantiven) und bezeichnet meiftend eine (oft 
dem Stoffe ähnlihe) Befhaffenheit, (dagegen lich 
meiftens nur’ die Weife einer Handlung, obes eines Seins), 
z.B. erdbihe, holzicht, Stiche, Lupferiht, wol: 


licht, ſteinicht, bergicht x. N 
Anmerk. Ron der Abjectios Endung ig unterfcheibet fi 


icht eben durch ihren mehr abverbialen Begriff, der bie 


Beziehung auf ein (gewöhnlich nur hinzugedachtes) Adjectio, _ 


oder Verbum nöthig macht. 3.8. eine falzige Suppe, 
ein fleiniger Weg, b. i. eine Suppe, bie viel Salz, ein 
Weg, der viel Steine enthältz hingegen eine ſalzichte 
Suppe d. i. eine ſalzicht (nah Salz) ſchmeckende 
Suppe; eine ffeinichte Frucht d. i. eine fleinähns 
liche Frucht; eine küpferichte Nafe, d. i. eine wie 


Kupfer ausfehende Raſez wollidt ift 5.8. bie Oben 
fläche der Pfirfih u. dergl. m. — Übrigens fchreibe man 


biefe Silbe nie igt. (Vergl. 8.207 Nr. 1.) — Findet 
man für nöthig, dem Begriff ber Adjective auf icht ent 
ſprechende Subftantive zu bilden, fo bedient man fich zur 


Vermeidung der Härte bed Wortes artig, und fagt z. B. 


die Milhartigkeit, Slasartigkeit, ober vielleicht 
noch beffer : das Milchichte, Glaſichte. - 


haft (das alte Verbal: Adjectiv haft von haften, alfo ein zur 


N 


” 


m. 


Nachſilbe gewordener Stamm), gleihfalls urfprünglich eine 


‚ Abverbial: Endung, wie die Wörter theilbaft, hab: 


haft, wohnhaft bemweifen, die nur nebenmwörtlich 
(abverbial) gebraucht werden; baher denn auch viele Ge: 


; bilde. biefee Form, wenn fie abjectivifch gebraucht werden 


e 
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follen, die Adjectiv⸗ Endung ig annehmen: theilfaf: - 

tig, leibhaftig, wahrhaftig. no . 

Anmerk. Der neuere Sprachgebrauch, welcher ben Unterfchieb 
zwiſchen Adjectios und Adverb⸗Formen gänzlich tilgt, 
wirft jedoch biefe Endung, als überflüffig, meiftens wieder 
ab. Man fage alfo nicht: glaubhaftig, ſchreibhaf⸗ 
tig, wahrhaftig. Doch iſt letzteres für wahrlich in 

Gebrauch, wiewohl dieſe Form edler if. — Nur um von 

Adjectiven auf Haft Subſtantive auf Feit abzuleiten, if 
die Anbängung der Silbe ig nothwendig; u B. Wahr⸗ 
haftigkeit, Glaubhaftigkeit ꝛtc. Bu 


- . Diefe Silbe bildet Beiwoͤrter: 


z) meift von Verbalfubflantiven, z. B. ſcham⸗ 

Haft, tugendhaft, dauerhaft, Laflerchaft, 
fehlerhaft «. W 

a) felten (und nur in neueren Gebilden) von Gattungs: 
namen für Perfonen und Thiere, z. B. mann: 
haft, pöbethaft, efelhaft. _ 

9) nur boshaft, krankhaft, zaghaft, wahrhaft 
von Adjectiven. Gie bezeichnet, wie ifh und fam, - 
jedoch mehr nebenwoͤrtlich, den Begriff veiner innerlichen 

(ſubjectiven) Thätigkeit oder Geneigtheit, welcher der 
Endung lich fremd iſt, die nur die Art und Weiſe einer 
Handlung gegenſtändlich (objertiv) darftellt.. 3.8. 

ernſthaft iff eine Perfon, ernſtlich- die Strafe, 
ber Verweis; glaubhaft der vechtfhaffene- Mann, 
glaublich die Begebenheit ıc. 
Anmerk. Das Rebenwörtliche (Adverbiale) dieſer Endung, A 
Bergleich mit iſch und ſam, werben folgende Beiſpiele 
deutliich machen. Man ſagt: ein ſchmeichleriſcher 
lnicht ſchmeichelhafter), gleißneriſcher, duldſamer 
Menſch, ein tugenbfames Mädchen; aber; ein ſchmei⸗ 
chelhaftes Schreiben, ein frevelhaftes Unternehmen, 
eine tugendbhafte (nicht tugendfame) Liebe, ein vor⸗ 
theilhafter Antrag (nit ein vortheilhafter Menſch); 


eine Erampfbafte Bewegung (nidt: ein Trampfs 
bafter Magen) u, bel. m. . 


en und erm bezeichnen den Stoff, woraus Etwas befteht, z. B. 
feinen, flähfen, eichen,, golden, filbern , fleinern , ledern, 
hölzern, wächfern ꝛc. Ehemals fagte man in flatt en; 
3. B. feidin, güldin «. 

.Anmert Wir könnten von fehr vielen andern Subftantiven 
durch Anhängung der Silben en und ern Adjective bilden 
and unfern Sprachſchatz durch folche Ableitungen noch ans 

ſehnlich bereihern; wir bebelfen uns aber mit dem Worte 
vor oder aus, ober wir fehen zwei Subflantive zuſam⸗ 


' 
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men und ſagen 3. B. eine Yuppe von Zeig, din Siinees 
mann, flatt eine teigene Puppe, ein füneeerner 
Mann’zc. — Der Unterfchieb zwifchen irben (aus Erbe 


| gemacht) und irdifh (auf ber Erbe befindfih, zur Erbe 


gehörig, entgegengefeht dem him mliſch und ewig) ift 
nad) on Doigen ne Reich B. ah find 

auerhafter, ald irdene. Reichthum, Ehre, Schönheit zc. 
find irdifche Güter. a 


felig (von dem alten Worte Sel, Fülle ober Menge) bezeidh- 

net. gewöhnlich eine Menge, einen Reichthum oder Über 

fluff des Gegenſtandes, deſſen Namen diefe Gilde ange: 

hängt wird; z. B. glüdfelig, leutfelig, redfelig, 

aemfelig, feindfelig, -boldfelig, mühſelig ı. 

end und et (t). Diefe Endfilben haben nur die yon Verben 

abgeleiteten Beſchaffenheitswoͤrter, welhe man Mittel: 

wörter (Participien) nennt; 3.8. liebend, geliebet 

oder geliebt; lobend, gelobt; reifend, gereift. 

©. 199), Sie ftellen das Subject, dem fie als ördent: 

liche Abdjective beigelegt werden, entweder als thärtig, 
oder ald empfangenb dar; 

I) als tHärtig, 2.8. lobend, Hirend, boffenb, 


2) als empfangenb ober leidend; 2. B. gelobt, 


* 


wirkend x. 


gehſßrt, gehofft. (Das unregelmäßige Particip 
endigt ſich auf en: geſchrieben, geſchlafen ıc.) 


Anmerk. 1. Da das Particip ein Adjectiv iſt, fo wird es 


nicht als ein befonderer Redetheil aufgeführt. ES leidet 
ganz bie Behandlung des Adjectivs, es mag vor ober nach 
dem Hauptworte ſtehen nur baff es immer ben Begriff 


‚ ber Thätigkeit oder bes Buftandes beibehält. 3. B. D 


Liebende Freund, der geliebte Freund; der Freund i 
geliebt, der Freund ift Liebend (wofür man aberlieber 
fagt: ber Freund liebt). Yberhaupt wird das Particip in 
end felten als Befchaffenbeitswort, d. i. nah dem Haupt⸗ 
worte mit iſt verbunden, gebraucht; Vgl. S. 132, — 


2. Das Particip ber erften Art auf end hat fletö eine 


thäthiche, und das Particip der zweiten Art flets eine 


Leidentliche Bedeutung. Es iſt daher ſehr fehlerhaft, 
wenn man ſagt: eine wohlſchlafende od, wohlruhende 
Nacht, denn die Nacht fchläft nicht, Eine ex fig unendbe 
Hide oder Kälte ift nicht möglich; denn die Dige gber Kälte 
erftaunt nicht ſelbſt, fonbern erregt Erſtaunen, ober ift 
erftauntich, zum Erſtqunen. Cine betrübte Nachricht 
if gleichfalls unrichtig, denn bie Nachricht ſelbſt ift nicht 
betrübt, fondern macht betrübte Menſchen, ift alfo betrü- 
bend. Kraft meines tragenden Amts... bas Amt 
trägt ja nicht, fondern «6 wird von Jemandem getragen; 
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es mufſ alfo entweber heißen: kraft des Amtes, das ich 
trage, oder kraft meines Amtes (wobei das ich trage ganz 
Üderfläflig iſtꝛ. ben To ſpricht man zwar richtig Yon bez 
sittenen Pferden 2c a aber fehr unsichtig und läͤcherlich — 
von berittenen Meifern und unberittenen Gavalles 
riſten, denn dieſe follen ſich body wohl beim Reiten nicht 
pafliv, ſondern activ verhalten? — So wie wir ben, ber 
mit Sütern, ober mit Waffen, ober einem Amte verſehen 
ft — begftert, bewaffnet, beamtet nennen: eben 
fa follte der. Reiter, ber mit- einem Pferde oben Moffe ver⸗ 
fehen ift, richtig — bepferdet ober beroffet heißen. — 
Hiernah wird man auch Teicht folgende fehlerhaften Redens⸗ 
arten des gemeinen: Lebens beurtheilen und berichtigen Eins 
nen: ein Stubirter, ein Unſtudirter; ein ausge: 
dienter Solbats eine finendbe Lebensart (lieber: eine . 
Sitzlebensart)3 die Waaren geben zeißend ab, (beffer: 
zum Reißen ab); bei nachtihlafender Zeit, bei monds. 
fheinenber Naht. Die beforgendbe Gefahr, bie 
fallende Sucht (veſſex: Fallſucht), die. fahrende und 
reitende Poft (beſſer: Fahr⸗ und Reit-Poſt) 3 eine ſtill⸗ 





ſchweigen de Bedingungz weit ausſehen de Händel u,dgl. 


Wenn ſich auch die letzteren Redensarten, ale Redeſiguren 
. „betrachtet, rechtfertigen laſſen: fo bleiben doch bie übrigen 


bei genauer Betrachtung eben. fo fehlerhaft und laͤcherlich, 


wie die Ausdrüde: ungegeflen zu Bett geben, mel 
Kende Kühe und milhende Mädchen u. dergl. u 
Manche Participia bat indeſſ der Gebrauch zu Abjeckiven 
eftempelt, in denen der urſprüngliche richtige Begriff des 
\ articips mit einem ganz entgegengefehten vertanfcht iſt. 
0 heißt z. B. erfahren, als Particip bes Paffive, 
eigentlich, was erfahren worben. ift, ober was man erfahs 
sen bat, und dennoch fagt man ein erfahbrner Mann, 
für: ein Dann, ber viel erfahren bat. Oder man müſſte 
diefen Ausdeu fo erklären: ein Mann, ber viel erfahren 
d. i. geprüft worden ift, und biefe Prüfung beſtanden bat, 

S. weiter unten das Verhum. * 
3) Die zufammengefetten Adjective werben durch 
Verba, Adjertiva, Adverbien, Präpofitionen und 
. „andere Partikeln, am  meiften aber durch Subflantivg 
gebildet und beftehen entweber a) nur aus Stamm: 
woͤrtern, 3. B. baumffark, grasgrün, vorlaut, grund: 
faiſch, finnreih, treulos; oder b) aus Stammwoͤr⸗ 
tern und abgeleiteten Wörtern, 3. B. feigherzig, dent; 
würdig, efigierig, tiefgelehrt, hochgeboren ; oder C) nur 
aus abgeleiteten Wörtern, 3. B. geringfügig, außeror⸗ 

dentlich, wanfelmfithig. \ 

Anmerk. Zuweilen nimmt das Subftantin in feiner Zuſam⸗ 
menfeßung mit dem Abjective die Borm bes Benitivs ſowohl 
im Singular. als im Plural any 3. B. gottesvergeſ⸗ 


- 


⸗ 
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. . fen, lebensſatt, ſtandesmäßig, bilderreich 2 
\ Manden Wörtern, die fi auf e endigem, wirb auch wohl 
die alte weibliche Beugungsform bes @enitivs im Singular 

a vor bem Grunbworte angehängtz 5. 8. gnabenreidz 

| ebrenrührig, feelenlosz bagegeh andern das weibs 
— liche e entzogen wirdz z. B. ebrerbietig, ehrlos, 
| U hüäülfreich, Andern Wörtern weiblichen Gefchlechts, bie 
ſich auf einen Conſonanten endigen, ward ſogar in ſolchen 
Buſammenſetzungen ein & angehaͤngt; man ſagte daher ſonſt 
mehr, als jet, andachtsvoll, wahrheiteliebend, 
hoffnungslos, arbeitslos 2c.3 aber ber eingeſchobene 
Bifhlaut & ift hier wirklich nuglos, und wirb daher in fols 
hen Fällen, wenn ihn nicht die Ausfprache buschaus exe 

oo. fordert, beſſer weggelafien = Auch bas Wort ſelbſt⸗ 

\ ſtändig ift ſehr ſchwer auszufprechen und nicht wohllau⸗ 
send. Man fagt daher beffer felbfländig, fo wie man 
fon Längft ſelbander, felbkritte ac. gefagt hat. 
(Bergl. das Subſtantiv.) 


- 


0 I Gtelgerung (Gomparation) bes Belmortes. 


Man kann einem Gegenflande entweder abfokut d. i. 
ohne, oder velativ d. i. mit Hinfiht auf einen andern 
F Gegenſtand eine Eigenſchaft beilegen. 
1) Der abſolute Stand des Beiwortes iſt der Poſitiv, 
der daſſelbe in feinem gewöhnlichen Stande ohne Verglei⸗ 
dung wit Etwas darſtellt; z. B. groß, fhön, klein, alt, 
‚ Jung; der Mann ift geoß, bie Frau ift ſchön. 
9) Steht das Beiwort relativ, fo findet umter den zu ver⸗ 
aleichenben Gegenftänden entweder das Verhältnifl der 
jleichheit, Sder der Ungleichheit Statt, d. 5. fie 
beſitzen eine Gigenfchaft entweder in gleihem, ober in 
v en Grade. Den erften Kal bezeichnet die 
‚ Sprade durch befondere Vergleichungswörter., nicht burch 
verfchiedene Formen. ber Beimdrter ſelbſt; z. B. A’ ift fo 
wöhlthätig und veih, wie B. — Die Ungleichheit 
des Grades einer Cigenfchaft wird durch zwei befon- 
dere Veränderungen der Beiwoͤrter bezeichnet: 

a. Legt man nämlid einem Gegenftande eine Eigenfchaft 
in einem höheren Grade bei, ald einem, ober meh⸗ 
sen andern genau angegebenen: fo wird dem Beiworte 
in diefem Zuftande, den man Gomparativ (höhere 
Stufe) nennt, die Silbe er angehängt, wobei denn 
auch manches Beiwort feinen Vocal in den Umlauf ver- 
wandelt; z.B. reicher, gütiger, größer, älter x. 
A. iſt zeiher, als B. u 





. 
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b. Legt mar. aber einem Gegenflande irgend eine Eigen⸗ 
fchaft in dem Grabe bei, daſſ er darin alle andern, die 
man der Betrachtung ohne. ganz genaue Angabe unter: 
wirft, übertrifft: fo bezeichnet man diefe hoͤchſte 
Stufe (Superlativ) durch Anhängung der Silbe 
efi oder ſt an ben Pofitiv, z. B. reichſt, gütigft, 
größer, älteft, züngſt, kleinſt; c. 

Edel iſt's, Niemand betrüben, 

Edler iſt's, im Wohlthun ſtets ſich üben; 

Doch am edelſten auch Feinde lieben. *) 
* 


So auch? 
Ein edler Held iſt, ber für’? Vaterland, 
Ein edlerer, ber für des Landes Wohl, 
Der edel ſte, ber für die Menfchheit Hnpft, 
erden, 


Anmerkungen. u 


1. Man nennt die drei genannten Zuftände des Ad . 
jectivs, nämlid Pofitiv, Eomparativ und Suyers 
latiw, gewöhnlich, jeboch nicht ganz reht, Steiges 
rungsd= vder Vergleichungs ufen (gradus com- 

arationis)5 benn ber Poſitiv, der den abfoluten 

igenfchafts:Begriff ausdrüdt, Tann nicht füglich eine 
Stufe genannt werben. 
- 9. Ale Adjective verflatten diefe Comparativn, „wein 
nicht die Eigenfchaft, die fie bezeichnen, eine fo beitimmte 
iſt, daſſ fich kein größerer oder geringerer Grad derfelben 
denken Iäfft; wie kodt, recht, mündlich, fhrifelid, 
ziemlich, einzig, ganz, Bald, golden, filbern,. 
biutroth, fhneemweiß, kohlſchwarz ı. Dahin ges 
hören auch bie Orbnungsjahlen: der erfle, zweite, 
Deitte, vierte, legte; alle mit Grundzahlen zuſam⸗ 
mengeſetzten Adjective: viereig, ſechs ſeitig, drei⸗ 


ſchuhig, neunfad ic. 


och ift hiebei zu bemerken, daſſ manche jener von 
Stoffnamen gebildeten Adjertive, wie hoͤlzern, eifern, 


/ 


| ©) Wenn das Adjeetiv im Superlativ uls Abverbium bei einem . 


Verbum ftehet: fo verliert es gewöhnlich bie oben angegebene 
zichtige Form und empfängt eine mit dem Artikel verfchmolgene 
Präpofitionz z. B. Du mahft er am [hönften, am beften 
ſtatt fchönft, beſt daher iommen auch die Abverbia Ih öns 
end, beftens, böchftens, nächſtens, wenigftens ıc.,. 

elche aber nur eine Verſtärkung des Pofitivs ohne irgend eine 

ergleichung find, . . 


* 
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bleieen, ÄArapern ze. im biiblicher Bedeuiung 
braucht, einen Comparativ erlauben. Se fogt man 8. 
Er betrug ſich bei biefer Gelegenheit weit hölzernen, «is 
fon. Keim Bis könnte bieierner fein, als ber feinige. 
Er dat die eifernfe Gtim u. deh 


Außer der gewöhnlichen Vergleichun 

unfere Sprache auch per den Borzug ee oma 
Mitteld zur Bergleihung zu bedienen, fo daſſ gewifler- 
maßen jeder Po zwei Sompatative und zwei Super 
Igtive, umb wiederum jeber Comparativ Superlatio 
zwei Pofitive hat. Der Form nach werben die einen vom 
dem Zeichen ihres eignen, die andern von dem Zeichen 
des gegenüberfichenden Begriffd hetgendmmen. 3.82. 


i sto5 ba bat auf der einen Seite größer, größe, anf ber 


dern Geite kleinet, tleinf zum Gomparativ umb 


tlein bat auf bet einen Seite Pleiner, Heinf, auf 
der andern Geite größer, nrößeft zum Comparatio 
und 5 So auch: ik —* 
e et, } 

alt ' jünger, jüngt, F#R8 13 ä 


Auf diefe Doppelfoͤrmigkeit hat man im © d Scheri 
——— —— —* ftets Keime 


4. Die meiſten gefteigerten Frörter erhalten den Um⸗ 
laut oder verwandeln dad a in &, dad o in d und das u 
in .B. arm, iemer, äemeft, groß, gtöfer, 
größe Rs Audgendmmen find: 

a) die mit Rachfilden verfehenen Wörter, 5 B. fhulbig, 
dankbar, boshajt, thunlich x. 
b) die Participia, DB. taſend, tobend, fuhend x. 
©) die mit dent Döppelläaute au verfeben in 3.8. bien, 
blauer (nicht bläuer), am blaueſten, grau, 
grauer x. 
d) aud fe absefhmadt, abgeidmadter, ab⸗ 
efhmädteft, blaff, blaffee (nice bläffer), blaf- 
eh} bunt, fabe, fahl, falſch, Flad, froß, 
gemach, gerade, gefund, glatt, dohl, boid, 
Pant, arg, tnapp, lahm, los, lafl, (laffer), 
matt, morfh, nadt, platt, plump, voh, 
zund, fat, fanft, fatt, fhlaff, fhlamt, 
kart, ſtolz, kraff, Kumm, toll, voll, sch. 





\ 
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5 Im Compatatid derjenigen mehrſilbigen Ad⸗ 
jective, die fih auf er, el, ober en endigen, wirb ge 
woͤhnlich das e diefer Endung bed Wohllautd wegen 
weggewoörfenz 4 B. bitter, bittret (it. bitterer), 
der, die, das bittrete; edel, edler; volikommen, 

volllommnet. _ — — 
VDie Endung des Superlativs iſt nur in ſolchen 
Woͤrtern volftändig eſt, wo durch ein bloßes fi ih ber 
Ausſprache eine Härte entftehen wuͤrde; 3.8. Tanft, 
| fanfe eft, der fanftefte; mild, mildeft; Berühmt, 

erühmt eſt; ſüß, füßſeſt ꝛc. In allen Adjectiven, 
wo dies nicht der Fall iſt, haͤngt man ein bloßes ſt an, 
alſo: klein, kleinſt, der kleinſte; lang, längft; 
bitter, bitterſt; edel, edelſt; fruchtbar, 

fruſcht bar ſt _ J 
| Aus demſelben Grunde vermeidet man lieber ganz ben 
Superlativ der auf ifch fich endenden Adjective, und fagt‘ 
alfo nicht! der barbarifhfte oder barbarifhefte, 
knechtiſchſte, bäuriſchſte, ſondern dafür lieder: Tebe- 
oder hoͤchſt barbariſch, ſehr knecht iſch, aͤußerſt 
bäurifh ı. Statt des ft ein bloßes t in ſolchen Woͤr⸗ 
tern auf iſch anzunehmen und alfd zu fagen barbatifcht, 
weibifht, viehifhe — mildert die Härte nicht bes - 
beutendb, und bezeichnet ben Superlativ nicht beutlich 

enug. oo 
ſenug Einige Adjective, bie auch ald Adverblen gebraͤuch⸗ 
. ih find, weichen in ihrer Steigerung von der obigen 
Regel ganz ab. Shte Comparation ift matigelhaft, weil 
fie entweder in diefem ober jehent Grabe veraltet find 
und daher dad Fehlende von andern Wörtern entlehnen, 
ober weil der Wohllaut die Comparation verbietet. Das: 
hin gehören: | 

gut, beffer, beft; 

hoch, höher, höhſt; 
nahe, näher, nädft; 
| biel, mehr, meiſt. — 
Anmerk. Nah Adelhung entſtand aus bem veralteten Pofltiv 
meh (viel, groß) der Comparativ meher oder zuſammen⸗ 
gescgeh mebr, und ber Superlativ meheſt (daher meift, 
rrthümlich auch mehreſt ober mehrſt. — Nah 
Grimm hingegen ift die Bor mehr nicht aus Ablei⸗ 
tung von irgend einem Pofttio entflanden, ſandern ein 
Grundwort, welches im Gothiſchen mais lautet (das lateini⸗ 
ſche magjs), woraus dann im Althochbeutfcheh durch Ver⸗ 
wandlung des aı in E und bes s in t m&r geworden, — 
Wie dem auch fei, auf jeden Fall iſt mehr, der Bedeus 





33 8. Abſcha. Mas Beiwort oder” 


Fang nach, der vollſtändige Goinparativ bes VBegriffes viel, ' 
und gilt, dem jehigen allgemeinen Gebräuche nad, nicht 
nur als Adperb, fonderh auch als Befchaffenheitswort, — 
Son es nun wie ein Eigenſchaftswort mit einem Subſtan⸗ 
tio im Plural, oft auch im @ingular, verbunden werben : 
ſo kann dies nur dep Regel gemäß, durch Anhängung des 
Concretionszeichens e und nöthigenfalls der Motionszeichen 
x und 8 gefchehens und demnach declinirt man richtiges 
Nom, mehre Menfhen, Gen, mehrer Menfchen, Dat. 
mehren Menfhen, Acc. mehre Menſchen nz; mehrer 
Wein, mehres Geld ıt, 


Die Form mehrerer, mehrere, mehreres Hin 
gegen, ein doppelter Gomparativ, ift von Geiten ber Ety⸗ 
mologie and Analogie eben fo anbegrünbet, als Tie durch 
widrige Häufung der ze Zunge und Ohr beleidigt — 
Einige Sprachlehrer haben zwar beide Bormen neben eins 
ander gelten laſſen wollen, mit dem Unterſchiede, dal 
mehre die eigentliche Wergleihungsftufe im Gegenfat von ° 
viele fei, mehrere aber fo viel als verſchiedene, 
einige, etliche (complutes, plusieurs) bedeute, wonach 
man alfo 3. B. fagen folles „Bon Vielen wurbe das 
neue Scanfpiel gelobt, von Mehren aber getabeltg 
Mehrere endlich enthielten ſich alles Lobes und Ta⸗ 
del.” — Allein wenn die Form mehrere nichts, als 
eine Gprachverierung iſt: fo darf biefelbe nicht für dm 
Ausdru einer Abfihattung des Ginnes beibehalten ober 
benugt werben, welche unmittelbar. aus dem Begriffe bes 
Somparativs felbft hervorgeht, und daram auch bei vielen 
andern Eigenſchaftswoörtern in gleicher Weife fich vorfinbet. 
Wenn ih mir z. B. „öftere Befunde” verbitte, fo habe 
th damit nicht nur biefenigen bezeichnet» welde öfter 
eintreffen, als bisher, fondern eben fowohl die zu häufigen 
oder oftmaligen Beſuche Überhaupt, ohne daſſ mir im letze 
tern Balle eine Unform wie: 6fterere 2 nöthig würde, 
Ins Rateinifche oder Briechifche Übertragen, wirb der Gome 
parativ dirfelbe doppelte Erklärung zulaſſen; denn in jenem 
Sprachen, wie in ber bdeutfchen, dient er nicht bloß zur 
Vergleihung, ſondern Gberhaupt zur Gtelgerung und gu 
mannichfacher Mobifiratton ober Abflufung bes Abjectivbes 
griff. Das Iateinifche plures tft eben fo gewöhnlich in 
bem Sinne von verfhiedene, welder in complures bes - 
ſtimmter ausgebrüdt iſt, als es eigentlicher Wergleichungds 

tad und Begenfag zu multi fein kann. Wie es aber in 
—* beſondern Kalle aufgefaſſt werben ſoll, das lehrt der 
beſondere Fall ſeibſt. — Im Allgemeinen alſo erſcheint 
es ungebörig, wenn man eine als irrig eingeſtandene Form 
der Sprache aufbürdet, um einen Sinnsunterfhieb 
zu firiren, was in.allen andern Kähen nicht gefchieht und 
nicht gefchehen Tann, well er nur in einer weitern Ans 
wenbung eines und besfelben Begriffes beſteht. — 


liprigens iſt auch bie richtige Schreibung meh re nicht 
erſt ſeit kurzem Mode geworben, Ton * bat ſchon langſt 


das 
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das Anſehen mehrer en und älteren Seiftfeee 

und Sprachkenner für fd, 3. B. Schottel, Rofe, 

Klopftod, Surlitt, Trapp, GSampe, Hahn, 
Shierih, Krug, Schade u. m. a. 


7. Einige Adjective find mehr des Wohllauts wegen 
mangelhaft und unvollftändig in der Comparation. 8.8. _ 
der Pofitiv der, die, das Äußere wird nicht in den Com⸗ 
parativ, fondern nur in den Superlativ Qußerſte verwan 
delt. Eben fo: der, die, das innere, inneres bins 


‚tere, binterfie; mittlere, mittelfleg untere, 


unterfle; vordere, vorberfie; obere, oberſte. —, 
Die Worte erft und legt find Superlative von dem alten, 
zum Theil untenntlich gewordenen eh, eber, lat (fpät), 
laterz daher der neuere Sprachgebrauch jene Wörter erft 
und legt ober der, die, das erſte und legte ale Pofl: 
tive behandelt und daraus einen Comparativ bildet: der, die, 
das erftere, letztere. Beides drudt aber nur (wie dies 
fer und jener, der eine und ber andere) eine Bes 
ziehung auf etwas Früheres ober Späteres, ohne alle Rückſicht 
auf Würde und Vorzüge, ober Seren Mangel aus, welches 
mehr duch das erfte und letztte gefchieht; 3. DB: der 
erfie Mann im Staate; ber legte, auf den ich hoffe. 
Auch giebt es allerdings einen Unterſchied, wenn ich fages 
die erfien und legten Schüler einer jeden Claſſe, ober: 
die erſtern und legtern jeder Claſſe. Im legtern Falle 
werden nicht bloß zwei, nämlich der erfte und Teste, fons 
dern mehre von den obern und untern Schülern jeder Giaffe 
gemeint. Eben fo in folgenden Fällen: „Ich habe Deine 
erftern Briefe, von denen mie nur einer, Nämlich der 
erſte, verloren gegangen ift, fo lieb wie die letzternz der 
legte von biefen war vom 6ten Januar” — . So audi: 
„Bon dem legteren Kriege (möchte er doch der letzte 
fein!) erhielten wie vor bee Schlacht bei Leipzig wenig 
glaubwäürdige Nachrichten. Die bemwährteften theilten une 
noch zwei Sreunde A. und B. mitz erfterer (oder jener) 
fhrieb aus M. und letzt erer (diefer) aus Wr 
8. Zufammengefeste Abjective und Abvervien 
befommen dad Zeichen ber Comparation nicht in der Mitte 
der Zufammenfeßung, fondern am Ende; z. B. volls 
kommen, volllommener (nicht vollerfommen), volls 
tommenf; wohltlingend, wohltlingender, 
wohlklingendſt; bummbreifl, vummdreifter ıc 
Doch heißt der Comparativ von vieldeutig nit viels 
deutiger, fondern richtiger mehrdeutig; denn es ift 
bier offenbar eine bloße Steigerung des Begriffs der Den: 
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öh 8. Abſchn. Das Beiwort oder 
i tigkeit vorhanden. Eben fo au vielfad, mehrfad 
"(nit vielfahe). | 
9. Außer der einfach abgeleiteten Wergleihungsform 
beſigi unfere Sprache Aa noch eine zufa mmengefehte 
- Bergleihungsform (fattfhöner — mehr ſchoͤn, 
fe. ſchoͤnſt — meift ſchoͤn). So wie man nun bei der 
Vergleichung zweier ober mehrer Subjette in einem 
‚Begriffe, der nicht allen diefen Subjecten in gleichem 
- . Grabe gufommt ‚ nut bie gewöhnliche abgeleitete oder ein⸗ 
fache Vergleichungsform gebrauchen barf, und 3. B. fagt: 
».Romulus war Priegerifher, als Numa. Geben iſt fe: 
Nliger, als Nehmen u. dgl.: fo kann und muſſ man doch 
. oft. der Deutlichleit wegen die Steigerung ber Adjective 
durch eine bloße Umfäreibung ober Vorſetzung einiger 
Adverbien bilden. Diefe zufammengefegte Vergleichungs⸗ 
-. form tft immer nöthig, wenn nur von einem einzi: 
gen Subjecte die Rede tft, und die Vergleichung 
„bloß die Eigenfchafts: Begriffe betrifft; z. B. er war 
mehr luflig, ale traurig; fie it mehr fhön, als 
hafflich zu nennen, — Hier würde der Comparativ luſt i⸗ 
..gee und fhöner am unrehten Orte ſtehen. So aud: 
. ei minder reich, al6 mächtig; er ift minder fähig, 
. „al& fleißig. Hier würde ärmer für minder reich, und 
. unfähiger für weniger fähig — einen ganz undeutlichen 
.Sinn geben. *) — Eben fo kann man jeden Grab durch 
Vorſetzung eined ober ded andern Worted erhöhen oder 
‚verfiärden 33 Den Potitiv duch bie Wörter 
ſehr, ungemein, außerordentlidh, aͤußerſt, höchſt, 
- vor allen ıc, 3. B. ſehr klug, außerordentlich reich ꝛc. 
Der Comparativ wird verſtärkt duch viel x., 3. B. 
viel fhöner, weit größer, noch klüger, ungleich größer, 
, bei weitem reicher, ein wenig Meiner c Der Su: 
‚perlativ wird noch erhöht durch das vorgefegte Wort 
Aller, 3 DB. ber allergreößte,. dee allerbefteg auch 
bei weitem ber größte, bei. weitem bee geſchickteſte. — 





*) Seidenftüder (in feinem Nachlaff, bie beutfche Sprache bes 

“ - treffend, ©. 222) verlangt die Anwendung biefer zufammenz 
‚.: Hefehten Vergleihungsform auch dann, wenn zwei oder 
: mehre Subjecte in Einem Begriffe verglichen 
werden, der allen dbiefen, Subjecten zukommt. 

B. Iſt Aberglauben oder Unglauben mehr ſchäblich? — 


Ein Mord aus Abficht iſt mehe firafdar, als ein Mord aus 
—S — ſicht iſt mehr ſtrafbar, | 














[ 


Daff man ben hoͤchſten Grab eines Wortes; befonders wenn 

es als Adverbium gebraudht wird, auch durch das vorgefehte 

am (an dem), aufs (auf das), zum (zudem), im (indem) ' 

bezeichnet, und alfo Ku: am wenigften, am meiften 
4 
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(anftatt wenigft, mei aufs oder auf das fhönfte, 
zum fhönften, im mindeflen x. iſt ſchon vorhin 
S. 349 *) bemerkt worben. 


10, Bei einer Vergleihung gebraucht man nach einem 
Poſitiv richtig wie, nah einem Gomparativ aber 
richtiger ald. 3. B. Rofalie ift fo gefhide und liebens/)· 
würdig, wie ihre Mutter. — Eine Nelke ift nie, wie 
die andere, gezeichnet. — Wir leben bier, wie Kreiherren; 
(als Freiherren würbe ganz etwas Anderes bezeichnen, näm⸗ 
lich wirkliche ‚Sreiberren und nicht denfelben ähnlich lebende 
Derfonen). = Ä 

Ä Aber nah einem Comparativ fieht alt; 3.8. 
Raoſalie ift fleifiger und gefchidter, als ihre Schweſter, ob 
diefe gleich viel Alter ift, als fi. So auch in folgenden 
Beifpielen : 
Es giebt Feine unbiegfamern und bärtern Menſchen, als bie 
immer mit Betrachtung ihres Unglücks befhäftigt find. - 

R⸗ von Kleiſt. 

So wie meiſtens bie Hoffnung füßer iſt, als der Genuſſ, fo 
ift auch der Verluſt der Hoffnung fchmerzlicher, als der Verluf 
bes Genuffes felbft. Geume 

— — — — Was Legt 

Dem guten Menſchen näher, als die Seinen? 

Giebt's Ichönre Pflichten für ein edles Herz, 

‚ 18 ein Bertheibiger der Unſchuld fein, 
Das Recht des Unterdrüdten zu beſchirmen? Schiller. 


III. Ginverleibu ng (Soneretion) und Geſchlechtswand⸗ 
Lung (Motion) bes Beiwortes. 


Die Concretion (Einverleibung oder Berfhmehung) 
des Beiwortes mit dem Hauptworte, um mit: bemielben 
einen Begriff zu bilden, gefchieht in allen 3 Stufen durch 
ein dem Beiworte angehängted e. So wird aus groß: der, 
die, das große, größere, .größefte (Mann, Frau, Kind); eben 
fo aus ſchoͤn: der, die, das fchöne, fehönere, fhönfte; gut: 
gute, beflere, befte sc. Diefe Einverleibungs⸗Form ded Ad⸗ 
jectivs tritt ein, fobalb dasſelbe ald Eigenihaftswort 
unmittelbar mit feinem "Subftantiv ‘verbunden ft, in wel: 
chem Falle ed im. Deutfchen regelmäßig demfelben vorgefegt 
wird, Als Befhaffenheitäwort bleibt es unveräns- 
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556 8. Abſchn. Das Beiwort oder 
| dert in feiner Grundform. Alſo: das Wetter iſt ſchn, 
ſchoner ꝛc., aber das ſchöne, ſchönere, (hönfte Wetters 


Anmerk. 1. Die Anhängung bes Concretions⸗Zeichens geſchieht 
unmittelbar ohne weitere Veränderung bes Adjectivs. Nur 
die Abjective auf el, en und er werfen oft bes Wohlklangs 
wegen, beſonders in Gedichten, das e vor ben Snbbuchflaben 
I,.n und vr weg; 3.8. ber edle Cflatt ebele Dann), bie 
lautre cf. lautere) Wahrheit. (S. w. 0.) Belonbers 
merke man noch: Hoch, der hohe, höhere, höchſte Baum. 
2. Die Form » Werfchiebenheit des Adjectivs, als Beſchaf⸗ 

- fenheitös und Sigenfchaftswortes, ift wahrfcheinlih aus einer 

Berirrung bes Bildungsgeiftes der deutfchen Sprache gefloffens 
denn man findet noch in den Reſten des altdeutichen Sprache 
dad Abjectiv nicht nur vor, fondern au hinter dem 
Subftantiv mit ber Goncretionss unb Motions s Endung vere 
feben, alfo 2.8. er ift ein guter Mann, und ber Mann 
ift guter (fl. gut)3 ein neues Kleid und das Kleib iſt 
neues (fl. neu) — ®o vortheilhaft aber auch bie Gleich⸗ 
beit ber Beugung bes Adjectivs feyn würde: fo Iäfft ſich doch 
der jest allgemein herrſchende Beugungsmangel ober Bildungs 
fehler des Adjectivs, wenn es als Befchaffenheitswort ſteht, 
wohl ſchwerlich aus unſrer Sprache binausfchaffen, fo Eräftig 
aud das Bemühen eines neuen Grammatikers dahin gerichtet 
iſt. ) Auch iſt jene Forms VBerfchiebenheit Eeinesweges ohne 
Bebeutung, indem durch bie Goncretions= Endung des Eigen⸗ 
fhaftswortes eben die innigere Berfchmelzung feines Begriffes 
mit dem bes Hauptwortes ausgebrädt wird, welche bem Bes 
ſchaffenheitsworte fehlt. 

Diefes bloße e reiht zur Verbindung des Subſtantivs 
und Adjectivs bin, - wenn. vor dem Abjectiv noch der beftims 
mende Artikel der, die, das, ober ein anderes Beſtim⸗ 
mungswort **) fteht, welches die verfhhiebenen Gefchlechter durch 
die Endungen r, e, 8 bezeichnet. — 

Bu diefen Beſtimmungswoͤrtern gehören _ 

ı) unter den Zürwörtern folgende: 
Diefer, jener; 3. B. dieſer fleifige Schüler, dieſes froͤh⸗ 

liche Kind, jener frohere Knabe, jenes ſchoöͤnere Wetter. 





6, 8. C. G. Perlet „Über deutſchen beugungse 
mangel unb beffen abhülfe. Cine wichtige entdeckung 
und beridhtigung in deu ſprache. Botha. 1816.’ 


»*) Ein Beſtim munge wort unterſcheidet ſich von dem Adjectiv leicht. 
Es verbindet ſich nämlich mit dem Adjectiv ſo innig, daſſ man 
weder ein Komma, noch ein und dazwiſchen feßen kann, was 
dagegen wohl zwifchen Adjectiven geſchieht; z. B. dieſer gute, 

alte Mann; manches geſunde, bluͤhende Kind. Hier kann man 


ee | 
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berfeiben yerlenige: berfelbe runde Hut, dadjenige neue 
u “s . ? 


welder: welcher treue Hund, welches große Unglüd x. 
2) unter ben allgemeinen Bahlwörtern folgende : 
aller; 4 B. aller gute Kohl, alles frifche Fleiſch ꝛc. 


einiger unb etlidyer: einiger rothe Wein, einige neue 


Dier ꝛc. 
mancher: mancher große Herr, manches brave Mädchen ic. 
Eben fo: folgender, erwähnter, vieler, weni: 
ger, anderer, jeder, jegliher, folder, mehrer, 
verfhiedener. 

Anmert. Bei biefen letzteren iſt jebocy zu bemerken, daſſ fie, 
fobalb eines von. ben vorigen Beflimmmwärtern, ober auch 
von ben folgenden ein, mein, Tein ıc. mit ihnen in 
Verbindung tritt, bie zweite Stelle erhalten und (Brmtich 
wie Abjective declinirt werben; 7.8. ber viele Gtaub, 
diefer wenige Ertrag, weldher andere Punkt; ein ſol⸗ 
her Mann, ein jegliches Geſchoͤpf zc. oo 

Wenn aber dem Adjectiv entweder gar Tein Beftim- 
mungswort, oder eined mit mangelhafter Beugung vor- 
ange t: fo erhält dad Adjectiv zur Concretions⸗Bezeichnung 
auch noch die Zeichen der Sefchlehtöform (Motion), 
nämlih 7, als Zeichen des männlichen Gefchlechts, ‘3. B. 
großer Mann; 

€, als Zeichen des weiblihen Geſchlechts, welches 
aber ſchon durch das Conctetions-Zeichen mit 

dargeſtellt wird, z. B. große Frau; 
3, als Zeichen des ſachlichen? Geſchlechts, z. B. 

großes Kind. 


Zu den Beſtimmungswoͤrtern mit mangelhafter Beu⸗ 
gung gehoͤren außer dem nicht beſtimmenden Artikel ein, 





hinter die ſer und mandes kein und ober Komma ſeten; 
es find Beſtimmungswörter. Die Übrigen Wörter find Adjective. 
(Verst, Abfchn..16, das Komma.) ’ 

#0) Hiebei ift zu bemerken, daſſ die Wörter der Jel be und ber: 
jenige aus dem Artikel der, die, das und ben Beftimm: 
wörtern felbe und jenige zufammengefegt find, und daſſ ber 

Artikel (zufolge der oben S. 535 angegebenen Declination) Die 
Caſus⸗Endungen annimmt, welche bier mitten im Worte eben 
den Einfluff haben, wie bei den übrigen am Ende. Es könnte 
fonft auffallen, wie man ohne Berſtoß gegen bie obige Regel ' 
fagen kann: berfeibe zunde Hut, da weder der ſelbe, Ach 
zunbe hinten die Endang bes Artikels hat. - 


X \ ‘ 
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eine, ein, auch bie befiganzeigenden Sürwörter mein, 


% 
x 


B. Abſcha. Das Weimort br - 


+‘ 


bein, fein, unfer, euer, ihr und daß allgemeine 
Bahlwort Fein. Alfo 3. B. ein fiböner Baum, mein guter 
Freund, dein ſchoͤnes Haus, fein Ältefter Sohn, unfer neues 


Geſangbuch ze. 


Anmerkungen. 


1. Die beiden Pronomina unfer. und euer. ſcheinen zwar im 


Mmännlühen Gefchiecht eine Ausnahme zu machen ober die volls 
fländige Gefchlechtss Endung des Artikels zu haben, und es 
Eönnte Manchem auffallen, baff man fagt: unfer großer 
Garten, euer würbiger Vater 20. Daſſ aber dies nur Schein, 
it, und die Endung er dieſen Wörtern wefentlich (nicht als 
bioße Befchlechtss@ndung) gehört, das erbellet deutlich: 1) aus 
ber Borm .derfelben im weibl. und fühl. Geſchlecht (unfer e 
und unfer). Wäre in unfer und euer bad er bloß. Caſus⸗ 
Endung, fo wie in biefer und jenerz bieße.alfo der reine 
Wortſtamm uns und eu: fo. müſſte dieſe Enbung im weibt. 
Geſchlecht mit e, im Tächl. mit es vertaufcht werben, unb 
man würbe bann eben fo wie biefer, diefe, biefes, aud 
unfer, unfe, unfes und euer, eue, eues fagenz 
2) aus der ganzen oben S. 310 angeführten Declination dere 
felben, in welcher nicht, wie bei biefer (Gen. diefes) flatt 
der Endung ex des NRominativs bie Endungen der Übrigen 
Caſus geſetzt, fondern vielmehr dieſe an jene angehängt wers' 
den (unfer, unferes)3 5) :daraus, daſſ bei dem abſoluten 
Gebrauch biefer Pronomina an unfer und euer fp gut, wie 


. an mein, bein, fein... das er als Gafun s Endung erft 


angehängt werben muſſ; 3.8. Wem gehört dieſer 
Es ift unferer, (nicht unfer) 2. 


sten? — 


0. Wenn mehre Adjective auf einander folgen, fo richten ſich bie 


legtern in ihren 'Endungm ganz nad bem erſten Abjectiv, 
es.mag ein Beſtimmungswort, oder keines vorangehen; 3. B. 
ein guter, alter, weiler Mann; diefer ober jener liebe, 
brave, von und Allen gefhäste Wohlthäter 10.53 guter, als 
ter, koſtbarer Wein; meues, frifches, wehlgebadenes Brod. 


8. Wenn zwei, ober mehre Beftimmmörter zufammenlommen, bie 


Beinen Artikel vor ſich leiden: fo erhalten beide bie vollſtän⸗ 
dige Gefchlechtebezeichnung am Endez 3.8. aller biefer 
(nicht dieſe) Vorrath an Geldez alles biefes (nicht biefe) 
Ungläd 2, — Anders iſt der Ball bei ſolchen Beflimmwörs 
teen, bie ben Artikel vor fich Leiden; 3. B. das viele Gelb; 
alfo auch diefes viele (nicht vieles) Geldz jenes wer 
nige Vermögen ꝛc. u 


4. Wenn ein Abjectiv zwei Beflimmwörter vor fi "hat, ſo rich⸗ 


‘ 


tet es fih nur nach dem lebten; z. B. diefer mein gus 


ter (nicht gute) Nahbarz jenes Dein neues Hauss 
‚aber ein jeder gute (nicht guter) Radar, ein jedes 


neue Baus ꝛc. 








% 
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8. Geht ein Genitiv dem. Adjectiv voran, To.füllt der Artikel, oder 
das Beftimmwort weg, und das Adjectiv erhält am Ende das 
Zeichen der Gefchlechtöforms 3.8: Heinrichs jängfter (nicht 


jüngfte) Bruder flatt: der jfingfle Bruder Heinrichs; Karo: . 


linens größtes Vergnügen ꝛc. . 


entweder überhaupt nicht annehmen können, oder. fie doch in 
dem vorhandenen Kalle. nicht wirklich haben. Dahin gehören 
3. Bi etwas, genug, allerlei, dergleichen, zie m⸗ 
Hi, lauter, viel, wenigz aud bie Bahlwörter zwei, 
drei (wenn fie nicht declinirt werben), vier, fünf, f echs, 
fleven.u.f.f.5 4. B. etwas gutes Papier, derglei⸗ 
hen feiner Zucker, lauter neues Geld zu. Zu 
7. Bolgende Adjective nehmen keine Concretions⸗Zeichen an, Tins 


nen alfo aud nie vor dem Gubflantiv flehen und nie mit 
demfelben zu einem. Begriffe vereinigt werben: abhold, 
abwenbdig, abfpenftig, angft, anheiſchig, anſich⸗ 


tig, ausfindig, eingebent, feind, genehm, ge: 
wahr, gewärtig, gram, babhaft, handgemein, 
irre, kund, noth, nüße, quitt, ſchlüſſig, theil⸗ 


haft, unpaſſ, verluftig. (VBgl. S. 565. Anmerk. a). 


8. Die regelmäßigen Verſchmelzungs⸗ und Geſchlechtszeichen bei 
den Abjectiven wegzulaffen, alfo 3. B. ein ſchön Geſicht, ein 
liebend Herz, ein zärtlid, Lied zc,, flatt ein Schönes Geſicht, 

* ein liebendes Herz, ein zärtliches Lied 2c. zu fagen, iſt nur 


dem Dichter und auch dieſem nur im ſachlichen Geſchlech 
erlaubt. Man -fage alfo z. B. nit: es iſt ein gut Kind, . 


ſondern ein gutes Kind, nicht: es ift fhön Wetter, fon: 


dern (Hönes Wetter, nicht zoth und weißes Sud, fondern. 


zöthes und weißes Tuch. — Wit biefer bloß dichteriſchen 
Weglaffung ber Gefchlechtsbezeichnung verweihfele man aber 
nicht den Gebrauch ber Abverbien vor Adjectiven, wo jene 


zur näheren Beflimmung ber letztern bienen follen. Diele - 


Abverbien bürfen natürlich weber jene Gefchlechtszeichen erhal: 

ten, noch becliniet werben; 3. B. nichts Du bift ein rech⸗ 

‚ter guter Junge, anftatt ein reht guter, nicht ex iſt 

ein wahrhafter unehrlicher Menſch, ſtatt: ein wahr: 
haft unehrlicher ꝛc. FE 

9. Dft entfleht ein ganz anderer Sinn, wenn man das vorange⸗ 

.. benbe Adverb beugt,-alfo zum Adjectiv macht; 3. B. Ex hat 

das ganze neue Haus gemiethet, und: Er hat das ganz 

"neue Haus gemiethet. — Im erften Falle iſt ganze ale 

ein Adjectio gebraucht unb mithin gefagt, daſſ Iemand nicht 

dos halbe, fonbern das ganze neue Haus gemiethet habe; 

im zweiten Galle bezieht ſich das Adverbium ganz nicht auf 

das Haus, fondern auf das Adjectiv neue und beflimmt 

mithin, baff-das Haus nicht alt, fondern ganz neu fel, 

das Jemand gemiethet hat. Eben fo verichieben if es, wenn 

ih foge ich Habe die ganzen reifen (alfo nicht. die hal 

‚ ben). Äpfel vom Baume genommen, und wenn ich Tage: ich 


\ 


6. Dies ift auch der Fall, wenn vor den Abjectiven ſolche Veſtim⸗ 
mungswörter ſtehen, weiche bie regelmäßigen Geſchlechtszeichen 


di 


Ho 8, Abſchn. Das Beiwort ober 
Habe bie gang reifen (alfo nicht bie unzeifen ober Halb 
zeifen) Upfel gepflückt. - 

Au folgende Ausbrürte werben ben unterſchied des Ginnes 
noch deutlicher machen: 
Ein kindlicher, froher Menſch; ein kindlich froher Menſch. 
Gine ſchͤne, zothe Blume; eine ſchoͤn rothe Blume. 
Ein ganzes, ſchwarzes Brodz ein ganz ſchwarzes Brod. 
Ein neues, eingebundenes Buchz ein new eingebundenes Buch. 
Ein wildes, tanzendes Mädchen; ein wild tanzendes Mädchen. 
‘Gin breinendes, rothes Tuchs ein brennend rothes Tuch, 
Eine unerwartete, 4 Rach⸗ eine unerwartet frobe Fra 
3 t 


20, Wird ein Adjeetiv, als Beſtimmungswort, mit einem andern 
Arjectiv, ale feinem Grundworte, AA! ammengefegt,' 
wie 3. B. balbjährig, weitläuftg zc., fo erhält na» 

ati bloß das legtere, nämlich das Grundwort die Einver⸗ 
feibungss und Geſchlechtszeichen; alfo das halbjährige 

Kind, bes halbzhrigen Kindes, bem hHalbjährigen 

Kinde, die Halhjährigen Kinder u, Eben fo freiwils 

Hin, dummdreiſt, gelbbraun, vielfättig u, berg. 


IV. Beugung (Declination) bes Beiwortes. 


Sowohl das abfolut. gefehte, als das gefteigerte Abjectiv - 
Tann, wenn es mit dem Subflantiv innig verfchmolzen 
Eigenſchaftswort) if, mit demfelben -in jedes erhält: 

Hl treten, ‘und bezeichnet eben fowohl, wie das mit ihm 
verbundene Subftantiv, die verfchiedenen Cafus durch An: 
bängung beflimmter Endungen, Diefe find aber verfchieben, 
je nachdem das Adjectiv ein Beſtimmwort mit vollftändis 
ger, ober mit mangelhafter Beugung, oder gar fein Bes 

mmwort vor fich hat, je nachdem es alfo im Nominativ 
das bloße e der Gonkretiom oder mit dieſem auch die Ges 
fehlechtözeichen in allen, oder nur in einigen Caſus erfor: 
dert. — Demnach untericheiben wir 


Drei Beugungss ober DeclinstionssArten bes 
Beiwortes, 


A, Deeltnatton bes Beiwortes mit Bgm befimmenben 
Artikel, oder ihm ähnlichen Beffimmwörtern. 


Dieſe Beugungsart des der Geſchlechts⸗Zeichen gaͤnz⸗ 
lich entbehrenden Beiwortes gleicht — mit Ausnahme des 
Kecufativs im Singular des weiblichen und ſaͤchlichen Ge: 
ſchlechts — gan der erſten Derlinationdform des Subftan- 
tios, nämlich: alle Cafus des Worts endigen ih aufn. z. B. 
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Einheit. 


mannlich: weiblich 2 ſachlich: 
N, der ſchöne Baum, bie ſchöne Blume, das ſchone Felb, 
&. bes fchönen Baumes, der ſchönen Blumefd des ſchönen Feldes, 
D. bemfchönenBaume, ber fchönen Blume, dem fchönen Feibe, 
%. ben IhönenBaum, die fhöne Blume, das fchöne Feld. 


. Me br bei t. 
N. die ſchönen Bäume, bie ſchönen Blumen, bie (hönen Felder, 


G. ber ſchönen Bäume, ber ſchönen Blumen, der ſchoͤnen Felder, 


D. den Tchönen Bäumen, ben fhönen Blumen, ben fchönen Feibern, 
U. die ſchönen Bäume, bie fehönen Blumen, die fhönen Felder, 


Die oben bei der Goneretion ©. 35616. genannten Fürs 
wörter und allgemeinen Zahlwörter, welche eben ſowohl, 
wie ber beftimmende. Artikel, die Gefchlechtöbezeichnung_ des 
Adjectivs unnörbig machen, bewirken natürlich auch diefelbe 
Declination ded Adjectivs, wie jener. — Man beelinirt alfo 
3. B. NR. einiger rothe Wein, ©. einiges rothen Weines, 


‚D. einigem rothen Weine, %. einigen rothen Wein; und in 


dee Mehrheit: N. einige rothen Weine, '- ©. einiger rothen 


Weine, D, einigen rotben Weinen, A. einige rothen Weine. 


Eben fo etliche gekauften Bücher x. 


Anmerk. 2, Viele Scehriftſteller machen zwar bier bei einige, 
etiihe, manche und mehre im Nominativ und Accus 
fativ ber Mehrheit eine Ausnahme, ob fie gleich die übri⸗ 


gen Gafus der Regel folgen laflen. Sie fchreiben nämlid: 


Rom. einige ober etliche gefaufte Bücher; Ben, einiger ges 
kauft en Bücher ze. Allein biefe Ausnahme wird mit Recht 
von Anderen für unnöthig gehalten. Man follte hier bem 
fehlerhaften Sprachgebrauche nicht nachgeben, fondern das 
grammatifch Richtige dem Unrichtigen, wenn glei Ges 
wöhnlichern, vorziehen, wie bies auch ſchon von den befte- 
Schrift ſtellern im Gebrauch des alle, viele unb mande 
geſchieht. Man fagt jeht fchon weit mehr: . ale übrigen 
fremden Gaſte, als: alle Abrige fremde Gaͤſte. — Dagegen 
behält das Abjectiv feine regelmäßige Beugung, wenn bems 
felben ein Beflimmungswort ohne Beugung vorbergehts 
3. B. allerlei ſchͤne Waarens vielerlei näklidhe und 


brauchbare Menſchen; viel neue Gewächſe; ſechs 


lange Zage ı. 
2. Rad) diefer Declination gehen die Adjective auch dann, 


wenn der beſtimmende Artikel mit der Präpofition in ein 


Wort zufammenfließtz z. B. am (fl. an dem) erften Feſt⸗ 
tages durchs (durch das) ganze Sandy im beflen Wohls 
ſein; gur glädtichen Stunde, zum neuen Jahre. 


D 
N 


0 


N9a8 


360  - 8. Abſchn. Das Belwort ober 


B. Declination des Beiwortes mit vorangehendem 
Beflimmungsworte von mangelhafter Beugung 


Diefe Beugungsart findet Statt nah den Wörtern 


ein, eine, ein; wein, bein, fein; unfer, euer, 
. ide, und nah dem Zahlworte Fein. Wenn alfo eines 
dieſer Wörter vor dem Adjectiv ſteht, fo. weicht letzteres von 


feiner eigenthümlihen Beugungsweile nur da ab, wo 
ened Beflimmungdwort die Beugung nit annimmt, unb 
ernimmt flatt beöfelben die Beugung. 3.3. 


Einheit. 
männlidh : weiblich: ſächlich: 
Rein ſchön er Baum, eine fhöne Blume, ein fchönes Feld, 


G. eines fhönen Baumes, ein er ſchönen Blume, eine 8 fchönen Beides, 
D. einem fchönen Baume, einer fchönen Blume, einem fchönen Felde, 


A. einen fchönen Baum, eine fhöne Blume, ein Ihönes Feb. = 


So auch: » ’ 


Einheit. 


männlid : weiblich: | 
fein früher er Vorſaa, ſeine frühere Bitte, 
ſein es üben Vorfapes, feiner früheren Bitte, 
fein em früßeren Vorſate, feiner früberen Bitte, 
feinen früheren Vorſatz, feine frühere Bitte, 


ſächlich: 
N. fein früher es Verſprechen, 
G. feines früheren Verſprechens, 
D. feinem früheren Verſprechen, 
A. ſein  früheres Verſprechen. 


Mehrhei t. | 
männlich; weiblich: 

feine früheren Vorſaͤtze, feine früheren Bitten, 
fein er fräheren Vorſate, feiner früheren Bitten, 
+ feinen früheren Vorſätzen, fein en früheren Bitten , 
A. feine früheren Vorſaͤtze, fein e früheren Witten. 
ſaͤchlich: 

feine früheren Verſprechen, 

feiner früheren Verſprechen, 

fein en früheren Verſprechen, 

feine früheren Verfprechen. 


Anmerk, Statt früheren fagt man kürzer: frühern. | 


vax 
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ce Destination bes Belwortes ohne Artikel, oder 
Beftimmungswort. . 


Wenn das Adjectiv ohne ein Beflimmungswort vor 
einem Hauptworte flieht, fo hat es ſelbſt Die Stelle des Be 
immun Sworted zu vertreten d. i. durch alle Caſus die 

ndbuchitaben bes beftimmenden Artifeld der, die, bas 
anzunehmen, um durch feine Enbung die Stellung (Caſus) 
ded Hauptwortes und dadurch den Sinn bed Satzes beut: 
lich zus bezeichnen, Manı beclinirt alſo: 


Einheit 
männiih: _ weiblich : fähtich 
Tom. guter Wein, gut e Speiſe, gutes Geld, 
Sen. gutes Weines, guter Speiſe, gutes Geldes, 
Dat. gutem Weine, guter Speife, gutem Gelbe, 
Arc. guten Wein, gute Speiſe, gutes Geld. 


Mehrheit. 


Nom. zute Weine, gute Speifen, gute Selber, 
Gen. guter Weine, guter Speifen, guter Gelder, 
Dat. guten Weinen, guten Speifen, guten Geldern, 
Arc. gute Weine, gute Speifen, gute Gelber. 
Anmerlungen. 


1. Dee Genitiv des männlühen und Tähliden Be 
ſchlechts im Singular hat bei manden Schriftftellern auch 
en unb wird des Mohllauts wegen befonbers bann fo gebildet, 
wenn das Subftantiv im Genitiv Thon es hatz z. B. guten 
Weines, frohen Muthes. Die erſte Endung auf es ift aber 
die regelmäßigfte, da das Adiectiv als Stellvertreter des fehs 

" Ienden Beflimmungswortes bie Endung besfelben auch in den 
übrigen Fällen annimmt, Man fagt alfo wichtiger: gutes 
Weines, frohes Muthes, reines Herzent ıc. So ſagt ſchon 
Luther: voll ſüßes Weins, und Jedermann: trockenes Fußes, 
ſtehendes Fußes, gutes Muthes, heutiges Tages, gerades 
Weges, und Voß: . | 

—Geſund und frohes Muthes 
Genießen wir bes Gutes, 
Das uns der Himmelsvater ſchenkt ze. 


Auch hat fi Boß für biefe Form mit Gründen erfidrt In 
d. Jenaiſchen Lit. Zeit. 1820 Inteligengbl, 16. 


Eben fo darf auch das Adjectiv weiblichen Gefchlechtg 
nicht en flatt er bekommen; alfo nicht: nad deines Vaters 
guten, fondern guter Anleitung; mit Ewr. Wohlgeb. gätigs 
fer Erlaubniſſz von meines Freundes gütiger Rachſicht; im 
beffen edler Abſicht zc.5 denn bie beutfche Sprache IAfft ſich 
nicht am des bloßen Gubbeugung des Gubflantive ſelbſt gend; 


8. Abſchn. Das Beiwort ober 


gen, ſondern verlangt auch (bei Abwefenheit bes Artitels ober, 
eines andern Beflimmungswortes) das rechte Gafuszeichen an 
dem vorgelehten Adjectiv erfett. So wenig men alfo im 
Dativ fagt ? bie Waare war guten, fondern gutem Gelbe ge: 
mäßz eben fo wenig fage man: mit Ew. Wohlgeboren ober 
mit Dero freundfchaftlihen Wohlwollen, fondern . . . freunds 
ſchaftlichem Wohlwollen. &o auch: nad) meines Freundes 


guütigem Ratte c - - 


2. Eben fo räumt man au dem Wohllaute gu viel 


| ein, wenn man im Dativ des männl. und ſächl. Geſchlechts 


das fonft ganz richtige m ta n verwanbelt, wenn bag Abjecs 
tiv fon ein m befitt3z WB. bequem, fromm, lahm 


- amd alfo nit mit Lay mem, fondern mit Jadmen Fuße 


fagt, durch welche unvolllommene Dafiv Bezeichnung dem 
Begriffe nicht genügt wird; beffee alfo: mit frommem Her⸗ 
sen, von angenebmem Gefhmad, von vornchmem 
Stande, wie: mit gutem Herzen, von großem Nuten ꝛc. — 
Hiebei ift zu bemerken, daſſ es in ber Bedeutung nicht einers 


" Let it, 06 man’ eine PBräpofition mit bem beſtimmenden Artis 


kel des’ Dativs zuſammenzieht, oder nicht. Es ift ein bebeus 
tender Unterfchieb zwifchen: ein Menſch vom guten Herzen 
und ein Menſch von gutem Herzen. Das Erſte fagt bes 
fimmt: von bem guten Herzen, bas Anbere aber heißt 


u aufgeläft — von einem guten Bergen: ben fo: id fanb 


das im erwänfdhten Zuſtande (in dem erwünſchten Bus 
ſtande)z ich fahb das in erwünfkgten Suflande (in einem 
erwünfchten Zuſtande). So auch beim guten Wetter (b.i. 
dei dem guten Wetter), bei gu tem Wetter (bei einem gu⸗ 
ten Wetter), Daher ift es beffer, zu ſagen: rei an Geide, 
em an Waſſer, ein Mann von Stande (nit am, vom, 
weil ich hier nicht beftimmt fagen kann: an bem, von 
dem). Xgl, w. u. bie Präpofitionen III, 1. a). ‘ 

5. Da ber Bocativ oder Anrebefall dem Rominätio 
immer gleich lautet, fo ift- es ganz recht geſprochen: lieber 
Freund! gutes Kinbl — Aber aud eben fo richtig im 
‚Plural: liche Freunde! gute Kinder! werthefte Zus 


Hörer! gläckliche Bewohner! arme Lentel nidt: 


‚lieben Freunde 20.3 es fei denn, daſſ man meine bavor 


ſett: meine Lieben Freunde zc. 


 & Die befondern Beflimmungen , welche in den Annıers 
Zungen zu bem Abfchnitt von der Concretions⸗ und Motiones 


. Lehre der Adjective für den Rominativ gemacht find, erſtrecken 


ſich aud auf die andern Caſus. Man fagt alfo (nad &.568 
Aum.2.): N. ein guter, alter, weilee Mann; ©. eines 
guten, alten, weilen Mannes; D. einem guten, altem, 
weifen Mannes %. einen guten, alten, weifen Mann. 
So au: NR. guter, alter, Toflbarer Wein; ©. gu⸗ 
ten, alten, koſtbaren Weines; D. gutem, altem, 
koſt barem Weines A. guten, alten, koſtbaren Wein. 
Mit Unrecht eriauben ſich viele GSchriftfieller, bies von ber 


"Regel abzuweidhen, unb im Dativ bes Wohlklange wegen 


- 
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gu ſagen: gutem, alten, koſtbaren Weines eben fo. im 
fählichen Geflecht: mit frobem, willigen (flatt.wile 


ligem) Herzen, nah langem, vergeblidhen (fatk- 


vergeblihem) Warten. Beſſer ift es, in allen Fällen bei 
der Regel zu bleiben, um nicht mit ſich ſelbſt in Widerfprud 
zu gerathen.:. Dan fagt ja doch: Lieber, guter (und nicht 
gute) Dann! liebes, hbölbes, freundliches (unb 
nicht Holde, freundliche) Gefhäpft Ehen fo im Plural: 
der Beifall rechtſchaffen er und erfahrener (nit erfahenen) 
Männerz folge dem Beiſpiele mufterhafter (nicht mufters 
haften) Schriftſteler. — Berner fagt man (nah S. 558 
Anm. 5.): R. alter dieſer VBorraty an Selbe (and ati 
diefer Vorrath ꝛc.); G. alles diefes VBorraths an Geldes 
D. allem dbiefem Vorrath an Gelbe ze. Dagegen: R. 
diefes viele Geldz G. dieſes vielen Geldes; D. biefem vielen 
Geldes; X. biefes viele Geld 2c.3 auch (nah &. 569 Anm. 6.) 
u Heinrichs größtem Vergnügen, zu Earolinene großer 
reude (nicht größten, großen); und, (nah S. 569 Anm. 6.) 
mit etwas gutem Papiere, mit lauter reinem Wafs 
fer; in Geſellſchaft Brei oder v ier liebenswürdiger Kinder. 


Wenn man die perfönlichen Fuͤrwoͤrter: ich, du, er, 
wir, ihr, fie vor ein mit einem Subftantiv verbundenes 
Adjectiv feut: fo iſt die Declination desfelben ganz bie 
obige. Denn da biele gurwörter weder die. regelmäßige 
Motiond-Bezeihnung im 
Caſus die Endungen des beflimmenden Artikels haben: fo 
koͤnnen fie unmöglich als Beflimmungswörter angefehen wers 
den und dad Abdjectiv jener Endungen uͤberheben. Vielmehr 


I‘ 


. 


ominativ, noch in den folgenden . 


ift dad Adjectio mit feinem Subftantiv ald Beiſatz bed Fuͤr⸗ 


wortes zu betrachten und ald folcher wie das Adjectiv ohne 
Beflimmungdwort zu becliniren. Man fagt alſo richtig: 


Einheit. 
N. Du, guter Dann, Du, gute Frau, Du, gutes Kind, . 
G. (biefer Fall kommt. felten vor; flatt Deiner, gutes Mannes, 
ſagt man lieber: 
Deiner, eines guten Mannes ıc. \ 
D. Dir, gutem Manne, Dir, guter Frau, Bir, gutem Kinde, 
A. Did, guten Mann, Did, gute Frau, Did, gutes Kind. 


Ä Mehrheit... 
N. Ihr, gute Männer, hr, gute Brauen, Ihr, gute Kinder, 
G. Euer, guter Männer, Euer, guter Frauen, Guer, guter Kinber, 
D. Euch, guten Männern, Euch, guten Frauen, Euch, guten Kindern, 
DO End, gute Männer, Euch, gute Frauen, Guch, gute Kinder, 


Da aber der Sprachgebrauch noch nicht alle Caſus nach” 
diefer Regel bildet und ea namentlich im Dativ Gingul. 





fo wir Im Nom. und Aceuf. Pur. aller Geſchlechter, ber 
gratmmatifchen Richtigkeit zuwider. für die unvollkommene 

eugung bed Adjectivs entfcheidet (3. B. dir guten 
Manne, ihre guten Männer, Frauen, Kihder):' fo Tann 


man, um demielben auch da, wo er umrichtig iſt, nicht 
‚entgegen zu bandeln, zu allen Caſus des Pronomens das 


Adjectiv und Subflantiv im Vocativ fegen und alfo fagen: 
Einheit. | | 


". Dar, guter Mann! Dis, gute Braun! Di, gutes Rind! 


B. Deiner, guter Dann! Deiner, gute Frau! Deiner, gutes Kind! 
D. Die, guter Mann! Dir, gute Frau! Die, gutes Kind! 
% Di, guter Mann!, Dig, gute Frau! Di, gutes Kind 
w Mehrheit. | 

N. Ihr, gute Männer! Ihr, gute Frauen! Ihr, gute Kinder! 


G. Euer, gute Männer! Quer, gute Brauen! Euer, gute Kinder! 


D. Sud, gute Männer! Euch, gute Frauen! Euch, gute Kinder! 
% Gud, gute Männer! Euch, gute Braun! Euch, gute Kinder ! 


Aus dem Obigen folgt als Hauptregel über die 
Declination der Adjective: Das Adjectiv befommt nicht 
die volllommne oder regelmäßige Geſchlechts⸗ und Caſus⸗ 
Endung, fobald ein Beftimmungsmwort vorher geht, 
dad biefe Endung ſchon befigt, wo alfo überhaupt be⸗ 
ffimmt geredet wird. Sobald aber dad Beſtimmungs⸗ 
wort dieſe Endung nur mangelhaft, nicht regelmäßig be= 
zeichnet, oder Überhaupt gar kein Beflimmungswort vorher 
geht,.wenn alfo nicht beftimmf, fonbern bloß allgemein 
eredet wirb: fo tritt bad Apjectiv an feine Stelle und be: 
Kommt bie regelmäßige beftimmte Gefchlechtd: und Caſus⸗ 
ung. Ä Ä | 
Beifpiele für den erften Zoll: Diefer gute Freumb 
meines älteſten Bruders erbarmte fih aller dies 
fer armen’ und unglüdlihen eu. 
Beifpiele für den zweiten Sal: Ein guter treuer 
Freund ift ein Schag in großer Noch. Kroher guter 
Muth Schafft gefundes Blut. Herr N. hat ſchöne, 
bunte Blumen ꝛc. | 


V. Regierung (Rettion) des Belwortes. 


Einige ſyntaktiſche Regeln und Bemerkungen. 
,r Nicht alle Adjective druͤcken das Praͤdicat durch 
fich ſelbſt vollſtaͤndig aus, in welchem Kalle fie abſolute 


| ‚Adjective beißen; fondern es wird bei vielen ein Theil 
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des Praͤdicats durch Huͤlfe eines andern von ihnen regierten 
Wortes ehr Solche heißen velative Adjective, 
die wir in Hinficht ihrer Rection bier noch zu befrachten 
baben. Das von einem ſolchen Adjectiv regierte Wort ift 
entweder ein Subſtant i v (an beffen Stelle auch ein Pro⸗ 
nomen ſtehen kann), oder ein Berbum. Jenes wird durch 
das Adjectiv in einen gewiſſen Caſus, dieſes in den Ins. 
finitiv bald mit, bald ohne. z u geſetzt. 


. I) Die Adjective, welche ſich mit einem Subſtan⸗ 
tiv oder Pronomen verbinden, ſetzen dies von ihnen abhän- 
ige Wort in einen befiimmten Caſus, entweder in 
en Genitiv, oder Dativ, oder Accufativ. = 

Wenn ih 3.3. fage: der Dann ift bebürftig oder 
bensthigt: fo babe ich nicht vollfländig geſprochen, wenn 

ich nicht zugleich hinzufege, weflen er bebürftig ift, z. B. 

bes Geldes, ber Hülfe ꝛc. Es erfordern alfo jene Adjective 

den Genitiv. Oder wenn ich fage: der Mann ift ähnlich 
"oder gleich: fo fehlt hier wieder ein Zufag auf die Frage 
wem? — 3.8. feinem Bruder, ober feiner Schwefter. 

Es erfordern alfo jene Adjective den Dativ. — Wenn ich 

ferner fage: das Tuch iſt lang und breit: fo beflimme 

ich wieder nicht genau, wie lang und breit? — &8 fehle alſo 

ber Zuſatz eines Wortes, welches im Accuſativ ſteht, z. B. 

n Ellen lang und eine Elle breit. — Manche biefer 
djective find freilich nach Werfchiedenheit der Bedeutung, in 
welcher fie gebraucht werden, bald abfolut,. bald relativ. 

So fagt man z. B. ein würdiger Mann (b. i. ein Mann, 
der Würde hat); aber aud ein dee Freundſchaft oder der 

Ahtung würdiger Mann. So auch: ein fähiger 

Kopf; aber auch ein irgend eines Verbrechens fähiger 

Kopf u. f. f. - Andere dagegen können nie ohne Zuſatz oder 

abfolut gebraucht werden; 3. B. bendthigt, Überbräf: 

fig, theilhaft; man kann alfo nicht fagen: ein bend« 

thigter Mann, ein überdrüſſiger Menſch ıc. Ä 

a) Den Genitiv (auf die Frage weffen?) erfor: 
bern folgende Adjective: on 
bedürftig, befliſſen, befugt, benöthigt, bewufle 
‚(eines Dinges oder einer Sache); 
eingeden?, uneingedent (j. B. feines Verſprechens); 
fähig, unfähig (einer Bosheit), froh (feines Lebens); 
gewärtig, gewiff, gewohnt (des Zleißes, der Arbeit ıc.); 
habhaft (des Diebes, der Diebinn ıc.); 
Tundig, untundig feiner Gegend, eines Geſchaͤfts); 
198 (eines libels, einer Laſt ıc.); . | 


.-.. 
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368. 8. Abſchu. Das Beiwort · oder 


maächtig (der Sprache x.), müde (des Lebens )3 
quitt (eines Verſprechens, einer Schuld); 
ſatt (bes Verdruſſes), fhuldig (des Todes); 
theilhaft (nicht fo gut theilhaftig), z. B. des Vergnä: 
gens, ber Ehre x.; 
überdrüſſig (des Fragens, deiner, feiner, ihrer x.); 
verblihen (des Todes); verdächtig (des Diebſtahls)3 
verluftig (des guten Namens); verwiefen (bdes 
Landes), voll (des ſüßeſten Vergnügens); oo. 
werth, anmerth (in bee Bedeutung bes folgenden); wärs 
dig, unwärdig (eines Glückes «.) _ 
Alle aus Verben, die den Genitiv regieren, gebil- 
deten Adjective erfördern gleichfalls diefen Caſus. 3.38. ans 
geklagt‘ oder befhuldigt (eines Verbrechens), ent⸗ 
’ Iaflen, entfegt (eines Amtes); entbebrend, bes 
raubend ıc. (des Troſtes ıc.) 


Anmer!, ı. Der Genitiv, den biefe Wörter regieren, unb der 
* ihren Inhalt immer ergänzt, ift zwar gewöhnlich eine Sa he, 
die aber auch nicht felten durch eine Perfon ausgebeüdt 
werden Tann. 3. 8. Ih bin bedürftig, bendthigt 
Deiner, feiner, Ihrer, Deines Vaters, ich bin bes Menfchen 
überbrüffig. 

a. Einige ber vorhin genannten Abjective werben auch 
bisweilen mit dem Accufativ oder auch mit Präpofitionen vers 
bunden. 3. 8. er war bas Keifen gewohnt, mübez «es 
ift einen Thaler werth; er if berechtigt, fähig, mäds 
tig zu einer Sade. Auch fagt man: ohne Bezeichnung bes 
Bafus: ein Slas voll Wein, voll Waffer, auch mit von: 

. voll von Wein, vol von Wafler, vol von Menfchen, vol vor 
Bäte 26.3 (aber fehlerhaft if: voller Wein, voller Wafler). 

5. Wenn bas Abjectiv einen Beſit und Überfluff, oder 
einen Mangel ausbrädt, fo muſſ das barauf folgende Subs 
flantiv die Präpofition an vor fi haben; z. B. zeih an 
Verftand, arm an Geiſt. Wan kann aber au Zuſammen⸗ 
fegungen machen, wie geiftreih, fleinreih, geld⸗ 
arm ıc. — Iſt aber nur ein Theil des Ganzen gemeint, 
fo nimmt das folgende Subſtantiv bie Präpofition von dor 
ſich; z. B. ein Mädchen, ſchön von Gefiht, ſchwarz von 
Haaren, weiß von Haut, leiht von Füßen ıc. " 

8 Einige jener Adjective werben nur als Befchaffenheits: 
wörter gebraucht „ wie eingebent, habhaft, los, 
quitt,tHeilbaft. Die Übrigen können auch als Gigens 
Ichaftswörter , mit einem Bufage verfehen, vor bem Subject 
gebraucht werben, wenn fie die Rede nicht zu fchwerfällig 
machen, und werben aladann gleichfalls mit dem Senitip 
verbundenz 2. B. ein der Belohnung würbiger Mannz ber 
feines Lebens frohe JIünglings ein der Sprache ganz kun⸗ 
biger und mädtiger Schriftfteller s; eih bes Raths bebärftiger 
Wenſch 2c. Bol. ©. 559 Anm. 7. 

b) Den 
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. Den Datiy.( der: —8R ID 57 
folgende Arjective, die nämli —2 
den Dativ nicht. wahi verflanden werben. Ünmen. Ban gi 


‚dient fi) dabei der went —“3. B. mie, de, ihm, 
ige, uns, Cuch, weinen Bat, 
» meiner Mutter, 





na, „angeerbt, 

angehörig, angelegen, a angeſtammt, 
anhaãngig, anfiändig, a ange, bedents 
Ui, begreiflih, behagl ion beruft, . 
. beifällig, beigethan (zug. , „dienſt⸗ 
85 — eigen, eigentlich, üäle «inleuchtend, — lid, ents 
behriich, ergeben ; erismerlich , enwänfdt ;. =—ı sehe, ge 
beiplidy, gehorfam, geläufig, geltgen, gendiß;; gemein, —*X 


weſſen (angemeffen), geneigt „, geffändig, getreu, 
- ‚gewogen, geziemend, gleich, gleihgfiltig, 78 — — v 
heilfam , hinderlich, Hold; — Iäfkia, lieb; — möalich ;.— 
nadhtheilig, nahe, nötbig, na 
ud; — teht; — faädlid, 
ſgimpflich —E f 
ſchwindlig z ⸗¶ Kreu, trenlet 
überflüffig, übrig, überleger 
unbewuſſt, unerträgli, une 
, unverhofft, unverweßrt, uns 
autwortiich, verbindlich, verb 
verdrießlich verhafft, verfländ! 
werth, wiberlich, wiberfpenfti, 
kommen h Ja nal, nugedacht, zugehörig, änges 
vn zuf Pe zutt 
Wird eines Yon — Adjectiven mit un verfunben, 
wie untreu ıc., fo erforbere ed ebenfalls ben Dativ. 
Au viele Adjective mit der Endfilbe bar und Werth 
oder auch in Wersindung mit zu erfordern den Dativ, fo 
wie auch alle diejenigen, welche aus Werben gebilbet find, 
welche den Dativ regieren. 3. B. mir .banibar, bemerkens · 
. werth, mie 3u groß oder zu Mein, zu vornehm x.; wie 
dankend ging er fort; mir entgangen, Ihnen emspfohlen, 
der Budt entwachſen, dem Ssunde berichtet xc. 
J Anmerkungeh. 
“ 1) Der von allen diefen Wörtern reglerte Gegenſtanb mM 
‚unar gewögntig eine Yezfon, 'wofäe aber aud nicht fetten 
"eine Sache ais Bioe: fteht, auf welchen ich bie Gigenfihäft . 
Bei. * hai iſt De —Rx 
erlande 4 [23 ule ni Li 
"dem &piele' rer ben Wiſſeaſchaften wotsen, * 
wogen 26. 


„Depfe’s ge. Epradiehre, kte Aull ol 


DM - 8:00. = Dis "ist der | 
men a Werten. AD 
— — ——— mit· Subſtautiven at ori * 
:73 vbleibt gen? uatũtiich bexfelbe Saſusa 4. B. eine nie [, 
m. age —— gm: ra Bein) ber be Sppem 
6 en fo e ei en 
| ee EN * Ina — " 
rr..:._,BD Won fang. mar. oft Bott. de Dativs. bie Präpeieißn 
at Ir mit, be. rt ugatiy gebrauchep / 3. Be anflatt: das 
4. „Hmir angenehm, bequem, gefundze., für micdy 
unserem T ür mich be quenmi z2c.5 das war Ihnen heil= 
8 war Tür Ste heilſamz "eine Ihnen willlom= 
—R Dee (obdet Für Ste: willlommene) Rachricht x. Man 
Eins ee 6 en. ‚ae: in: allen ähnlichen Fällen zum! Ge⸗ 
ee Jet, überall , 20 on anit bem 5* Golns ausreicht, bie 
en ‚nNMwipofifinh.gu. vemmeien. . , 
MIN Den Aecu ſativ erfordern. alle bie jective, wo⸗ 
ber un Maß; Gewicht md Alter, eine Zeit, ber 
"dr: —ãA— Dinges durch ein 83ah wort aus⸗ 
-Brikkit: wird. Man bedient ſich 'babek' ber Froge: 
—BX wie Ing ober breit? wie ſchwer ?, wie alt? ‚vie 
v ange?’ ‚wie o 
satt, Per x a % R- Iwdi Zehe, einen Wonet und einen 
NL ag alt 
Meer BEN Lan Yr tief, — dme Spanne breit, 
, hen 3 inger ve; ne Ei. lang, einen Zoll Yan 
sed 48 Klafter tiefi L | 
ad, "einen FR groß: j 
Fe tin Paar Schtitte weit, eine ie weit; . 
P wer, — rinen She ſchwer, ein Nund few; \ 
rei, — eine Tonne Goldes reihz * 
Werth, i einen Thaler, einen Grofthen werth. a, 
umeck Kann auch bei folhen Beflimmun en Les 
‚rk — lan and be Pet ef einer Din“ 
„7 VPrapoſſtton von mit dem Dativ gebrauchen, wobei Mind 
"2 -gher- bie Adjeckive, welche ben Begriff des Mafes, Gewichts zc- 
« ausbrüden, weggelaffen werben. 3. B. ein Weg vom einer 
ee Stunde, eineLafl von brei Gentnern,, ein Stück Leinwand 
u von berifig Ellen, ein Kind von vier Jahren. 3 et 


9) Viele Adi ettöe, die für fich allein. noch Keinen 
‚golfländigen Sinn ‚baben und den enfeiben nicht durch ein 
utwvort ergänzen,. fordern den Infinitiv: mit dem 

en zu; namentlich alle diejenigen, welche eine. Mög: 

Tipteit, Leichtigkeit, Schwierigkeit, Nothwen— 
idigkeit, Pfunt und Begierde u. dergl. anzeigen. 

Das ift möglih zu machen, leicht zu bewerk⸗ 

fielligen, foer zu beſchreiben, nothwendig zu fagen; er 
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iR bereit zu folgen, begierig zu fprechen, beſorgt 31: fallen, 
und 'mehre andre Adjective, die von ſolchen Werben abgeleitet 
And, welche zur Ergänzung bed Ginnes noch einen Infinis 
riv mit zu verlangen. 
Den Adverbien hingegen, welche bloß bie Art und 
BWeife des Beitwortes bezeichnen, folgt der Infinis 


tiv unmittelbar ohne zw 3.3. Hier if gut wohnen, _ | 


fchleche gehen; das heiße fchlecht reden, fibel warten, leicht 

* handeln, ſchwer heben, luſtig leben. Das läfft fich leide 
fagen, aber ſchwer ausführen. Wenig, aber gut arbeiten 
iſt großen Künſtlern eigen u. f. f. 

Anmert, In manden von biefen Rebensarten Tann man aber auch 
das mit bem Infinitiv verbundene Wort für ein abgekürztes Abe 
jeetiv halten und fich ben Snfinitiv fubftantivifch denken, wie wenn 
man fagte: Hier iſt gutes Wohnen, fchlechtes Gehen, oder: hier 

“tft das Wohnen gut, das Gehen ſchlecht. Eben fo ift auch in dem 
lehtern Beifpiele nur das Wort gut ein Abverb, wenig hingegen 
iſt ein fubflantivifch gebrauchtes Abjectiv ober Zahlwort! 

| 2. Das mit feinem Subflantiv verbundene Abjectio 

fleht. immer vor demfelben und muff ihm in Gefchlecht, Zahl 

und Cafus folgen, weil es in folher Verbindung gleihfam 
zum Weſen des Subflantivs gehört und mit ihm ein 
ausmacht. Man fage daher z. B. nit: Mein Vater felig 
oder feliger, fondern: mein feliger Vater; nicht: brei Fuß 
theinländifch, ſondern: drei rheinländifhe Fuß ꝛc. Mur 
ber Dichter erlaube fich bisweilen, das Adjectiv hinter das 
Subftantiv zu fegen, z. B. ein Mädchen ſchön und wunderbar, 
fo wie dies auch in Verbindung mit Eigennamen ges 
woͤhnlich ift, wenn das Eigenfhaftewort als Zunamen flieht 
und folgli den Charakter eines wirklichen Cigennamens ans 

- nimmt; z. B. Friedrich dee Große, Karl der Kühne sc, (Vgl. 

w. u. die Lehre von der Wortfolge B, 2.) Eben fo: 

Wie weit ee auch fpähet und blicket 

—And die Stimme, bie zufende, fchidet, 
Da ſtoͤßt Eein Machen vom ſichern Stranb 2c. Schiller. 
Auch kann fi eim Abjectiv auf ein voraudgegangenes Sub: 
- flantiv beziehen, muſſ aber in Geſchlecht, Zahl und Caſus 
mit ihm übereinflimmen; 3. B. Alle Menschen find flerblich, 
junge wie alte, reiche wie arme ıc. 

3. Ein Adjectiv in Verbindung mit einem zufammen; 
gefebten Subflantiv begieht fih immer vorzugsweiſe auf das 
este Wort oder Glied dieſer Sufammenfegung, ald auf . 
dad Grundwort, - welches immer ben Hauptbegriff enthält, 

(vergl. S. 110). 3.8. ein neues Bierglas, ein fharfes 

Feder meſſer, eine ſtͤhlerne Uhrkette x. Hier bezieht 
ſich ganz richtig neues auf Glas (nicht auf Bier), ſcha r⸗ 
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fes auf Meſſer (nicht auf Feder), ſtählerne auf Kette 
(nicht auf Uhr). — Eben ſo ſagt man richtig: ein ge⸗ 
ſchickter Strumpf⸗Fabricant, ein fetter Kalbs⸗ oder 
Schweins⸗Braten; aber ganz widerſinnig und lächerlich: 
ein ſeidener Strumpf-Fabricant, ein lederner 
Hoſenmacher, ein wollener Zeugweber, ein blaſen⸗ 
dee Inſtrumenten macher, ein toller Hundsbiſſ, ein 
wilder Schweinsbraten, gemäſtetes Kalbflei ſch — 

: Eben fo fehlerhaft fieht man nicht ſelten hier und da auf 
fhönen Aushängefhildern Auffchriften, wie folgende: Ge⸗ 
bundene Bücherfammlung bei X. Y. Z.,. gebundener Buch⸗ 
händler; Fr. OÖ. brauner ynd weißer Bierbrauerz 
G.M. elaftifher Bruch: und Bandagen : Arzt u. dergl. 
Man hüte fich daher vor allen folhen Zufammenfegun- 
an ‚ in welchen die Beziehung ded Adjectivs auf das legte 
lied des zufammengefegten Subflantivs einen ganz ver⸗ 
Pehrten oder laͤcherlichen Sinn hervorbringen würbe, ober 
- mit andern Worten: Man fee vor ein zuſammengeſetztes 
Saupiwort nie ein Adjectiv, das fih nur auf dad erfte 
ied bes, zufammengefesten Hauptwortes bezieht! Der 
Grund diefer Regel wird aus Folgendem erhellen. Go gut 
der Genius unfrer Sprache verlangt, daff ein Adjectiv, wenn 
es ſich auf den erften Theil eines abgeleiteten, 3. B. mit 
der Endfilde er verbundenen Wortes bezieht, ungebeugt (uns 
concrefeirt) mit feinem Subflantiv verbunden wird: fo ift es 
auch diefem Spracigeifte ganz gemäß, in mehrfach zufam: 
mengefegten Hauptwörtern eben fo zu verfahren, nämlich 
auch in ihnen das vorflehende Adjectiv ungebgugs (ohne! 
GSoncretiongfilbe) mit dem erften Theile bes Subflan: 
tivs zufammenzuzichen oder in ein Ganzes gu 
verſchmelzen. 3.8. Die Wörter Slider, Shneis. 
der, Weber beftehen genau genommen aus zwei Theilen, 
nämlich aus der Wurzel flick, ſchneid, web, und ber 
angehängten Silbe er, welche den Begriff .des Zeitworts 
auf ein: Subject männlichen Geſchlechts überträgt. Gage 
ich nun ein alter Slider, alter Schneibersc: fo bezieht 
ſich das Adjectiv alter auf ben zweiten Theil bes Wortes 
auf die Silbe er, und bezeichnet einen Zlider ober Schneider, 
der alt an Jahren iſt. Nehme icy aber nicht Rüdficht auf 
das Alter diefer Leute, fondern auf bas Alter der Sachen, 
die fie ausbeſſern oder verfertigen: fo muff fih, dem Sprach⸗ 
gebrauche gemäß, das Adjectiv alt auf den erften Theil des 
Wortes, auf ben in dem Zeitwort liegenden Begriff beziehen 
und ungebeugt bleiben; ich darf alfo nicht fagen: ein 
alter Slider, fonden ein Altflider, Altfhneiber 
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"(dee etwas Altes flickt ober ſchneibert). Eben fo verſchieden 
an Sinn, wie an Verbindung, find die Wörter: ein (höner 
Schreiber und ein Schönfhreiber, ein grober 
Schmied und ein Srobfhmied, ein fhwarger Beder 
und ein Shwarzbeder xe. 
Dasfelbe findet nun aber auch Statt -in mehrfach zu: 
fammengefegten Wörtern, z. B. Sroßvaterfiubl, Groß: 
uhrmacher, Kleinubrmadher, Sauerkleefalz, 
Schwarz dornbuſſch sc, in welchen allen das Adjectiv ſich 
weder auf den legten Theil der Zuſammenſetzung allein, noch 
auf beide Theile zugleich,- fondern lediglich auf ben eriten 
Theil beziehe. Ein Großvaterſtuhl iſt alfo ganz etwas 
Anders, als ein großer Vaterſtuhl u f. fe Nah der 
obigen im Geifte der deutfchen Sprache vollig gegründeten 
Regel find demnad die oben genannten Ausdrüde: ein 
feidener Strumpffabricant, wilder Schweine: 
“ braten «, durchaus fehlerhaft gebildet, und man fagt dafür 
eihtiger: ein Seidenſtrumpf⸗Fabricant, Leder: 
 bofenmader, ein BVollenzeugweber, ein Bla: 
infirumentmader, ein Wildfhweinsbraten ıc. 
, Dder man umfchreibt den Ausbrud, 3. DB. der Braten von 
einem wilden Schweine, der Biſſ eines tollen Hundes x. 


Aurmerk. Die Ausbrüde: beutfche Sprachlehre, franzds 
fifhe Sprachlehre, franzdfiflher Sprachlehrer, 
Iateinifhes Wörterbuch m. bergl. find demnach zwar 
wegen des Langen und herrfchenden Gebrauchs zu entſchul⸗ 
digen, aber doch Teineswegs zu zechtfertigen, indem fie nicht 
beffer gebildet finb, als ein wollener Zeugweber u. bergl. 
Denn eine beutfhe Sprachlehre heißt genau aufgelöf't 
nichts Anders, als eine deutiche ober heutfch gefchriebene Lebre 
irgend einer nicht genannten Sprache, und ein franzöfi: 
ſcher Sprachlehrer iſt genau genommen — ein Lehrer, 
ber vermitterft der franzöfifchen Sprache in andern Sprachen 
Unterricht giebt. — Man wlrbe baber richtiger fagen: 
Deutſchſprachlehre, Franzgödfifhfpradiehre, Frans 
söfifhfpragiehrer, Lateinwörterbud ober Las 
teinifhwörterbud u, dergl. 


4. Wenn das Adjectiv durch. ein Verbum mit dem 
Subftantiv verbunden wird, und mithin die Geſtalt eines 
Nebenwortes (Adverbs) hat: fo Tann oft nur der Zufam: 
menhang der Rebe entfcheiden,. ob es ald Adjectiv (Bes 
fehaffenheitöwort), oder als Adverb (Nebenwort) ſtehe. Im 
erftern Kalle bezieht es fi auf dad Subject und bezeichnet 
eine an bemfelben felbft gedachte, von demjelben unzertrenn⸗ 
liche Beſchaffenheit; im zweiten bezieht es fich auf das Praͤ⸗ 
dicat, welches ein Adjectiv oder ein adjectives Verbum fein 


\ 
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Hy 8. Abſchn. Das Beiwort ober 
Bann und bezeichnet einen Umſtand, welcher nicht bem Seub- 
jecte, fondern der Art feines Handelns angehört. Mit den 
ubftantiven Werben fein und werden ſteht es immer 
als Adjectiv (Beichaffenbeitswort). 
« ' Diele Sprachlehrer pflegen mit Adelung das Ab⸗ 
jectiv in Verbindung mit dem Verbum immer als Adverb 
zu betrachten, welches aber durchaus unlogiſch if. Es iſt 
doch geroiff nicht einerlei Sinn, ob ih fage: er if ein⸗ 
fältig, und: er handelt einfältig. In bem erſten 
Falle zeigt das Wort einfältig eine Beſchaffenheit des 
Subjects an, und ift alfo ein. wahres Adjectiv oder Be⸗ 
fhaffenheitswort; in dem andern bezeichnet es nur die Art 
und Weife bes Handelns und iſt alfo ein Adverb ober 
ſtandswort, das zu dem Prädicat gehört. 
Anmert. Bismweiten ift der Ausdruck, ungeachtet feiner geammatifähen 
Richtigkeit, doch zweideutigz 3. B. Er befhreibt ihn fehr 
gut. Hier kann das Wort gut auf ihn bezogen werben, aber 
’ auch als Adverb auf befhreibt. Im erftern Kalle fagt man 
| beutliher: Er befchreibt ihn als ſehr gutz im zweiten: Er - 
befchreibt ihn auf eine gute Irt.‘ Eben fo find in bem 
Sätzen: Er färbt das Kleid ſchwarzz fie hat das Kind groß 
— ic. bie Wörter ſchwarz und groß nicht für Adverbien, 
ondern für Abdjective zu halten. Denn ber Sinn iſt nidt: Gr 
färbt das Kleid auf eine ſchwarze Art, fonbern: er färbt es in 
ein fhwarzes um, zu einem fhwarzen, ober: fo, daſſ es ein 
ſchwarzes wird. Zuweilen Tann hier die Wortftellung dem Ver⸗ 
ſtändniſſ aufhelfen. (S. w. u. bie Wortfolgelehre.) 


’ 5. Wenn ein Adjectiv (eben fo ein Pronomen, ober 
Zahlwort) fih) auf männliche und weibliche Perſonen zus 

gleich bezieht: fo geht im Fortgang der Rede dad männ: 
iche Geſchlecht dem’weiblichen vor. 

u 3.8. Morgen, meine Herten und Frauen ober Freunde‘ 
und Freundinnen, werben wir abreifen; baff nur Keiner 
die Zeit verfpläft! Feder von Ihnen lege lieber noch heute 
urecht, was er morgen braucht; und wenn ja Einer von. 
Ahnen nicht mitreifen Lönnte, fo laffe ee es dem Anden 
fagenu.f.f. — Bier und da gebraucht man auch in biefem 
Salle ſtatt des männlihen bas ſächliche Geſchlecht: 

—V onen, eins, keins ıc., ae ne 
güten Sprachgebrauche ganz entgegen unb alfo feh 

6. Wird ein Eubftantiv durch ein anderes fo erklaͤrt 
und beflimmt, daſſ der Begriff des erfleren dem umfaflen: 
dern Gattungsbegriffe des letztern untergeorbnet wird: fo 
ſetzt man dad dazwifchen ftehende Znjeetio nicht in das 

Geſchlecht des erfiern, ſondern des erflärenden zweiten Sub: 

flantivs. 3. B. Der Elephant iſt das größte (micht ber 








größte) unter ben Eanäfbienem. ‚ce Der Mensch ift das. 
(nicht der) ebelfte "unter allen Gefhöpfen der. Erde. 
. Die Donau: ik: d Er: (nicht die): tefte: Ashter Ben deutſchen 
„Stpönren. Miune non Barabem,.. das: (uicht bie)nbefte 
‚Antei zelings Shaufpielemm ...» - .,0.,: 
Tumeet Sinige feben has bazıäfljen iehenbe. Wiektio Alf Fri 
7Gubſtantiv an und ſchreiben e groß, aber mit Unre 
" (&. davon teiter unten) J NE er BE r J— 
.47. Man verbindet. häufig von mehren aut einander‘ 
folgenden Abdjestiven bie been legtern- durch uud, außer. 
in Ichhaftem Vortrage, wo pad und .fehleg. Bari. je darf; 
aber dad und fehlen. zwifchen Anjeetiven, ‚bie dem Fiunt 
nach einander entgegengeſetzt ſind. 3,8. Der Menſch ge. 
nießt finnliche and. geiſtige Freuden; die irdiſche un, 
„bimmlifhe ‚ Olbdfeligteit x. , Aber. in, folgenden. Beifpielen 
.2anu das und fehlen, oder auch zwiſchen den beiden legten, 
. Adjectiven flehen: Die. große, herrliche, .fhöne Wels, oder 
-bie große, herrliche und ſchoͤne Wels; bie ganze, lange, 
traurige Nacht c.  ; 


Aum erk. 1. Jo mehr Abjective vor einent Sabſtantive fichen, deſto 

beſtimmter wird es von allen ähnlichen anterſchieben, und :die, 

Rede kann durch die rechte Wahl der, Abjactive eben To viel, 

Eurze, als Kraft und Nachdruck erhalten, , ‚Wie nielfagenb find, 

... , nicht z. B. die Adjective in feigenbem Sc Lt. 

Die Anmäßung, bei unzulängljicder Kenntniff dennoch 
mitreden und abfprechen zu wollen, "bat auch über das Tur⸗ 

nen im Ganzen, fo wie über bie einjeinen Übungen eine über⸗ 

.. füle der ſinne .unb bodenisfefben. Urtheile ausgeſchüt⸗ 
tet, mit denen Niemand zurückhieit, weil Jeder fidf na 
einee Reihe verlebter, verlärmter,. ober ver 
träumter Jahre befugt glaubte, "ber 'Iugenbbflbiing mit 

drein gu. ſprechen. (Paffow. 

- Subefien. mufl man auch nicht zu viele unb wohl ‚gar une 

„nüge ober überflüffige Adjective gebsanden. So beflimmt, 
3.83. ber Ausbrud: „Sin [hwargex, Fleiner, runder 

Hut ift gefunden worden”, ben Hut allerdings genauer, ale 

wenn bloß eines von biefen drei Adjectiven davor ſteht; wie 

vächerlich aber wärbe es Bingen, wenn es hieße: Sin fh wars 

ger, kleiner, zunder, neuer, altevlicbfler, 

niedblicher, koſtbarer Hut.u. f. f. — . Mehr. hierüber 

und noch. andre tadelnswerthe Beifpiele ſ. w. u. in ber Lehre 

vom Safe, wo von der Erweiterung eines Gates vurch Res 
benbeflimmungen die Rebe iſt. 

2. Da bie Participia unb zueignenben Pronos 
'mina, wenn fie unmittelbar mit Subſtantiven verbunden wers 
.? den, in dieſem Falle nichts Anders find;:ale Eigenfhafts« 
oo» wörter: fo gilt auch Alles, was van biefen: gefagt worhen 

‚3 Üfn won jenen, wie bie vorhin angeführten Beiſpiele heweiſen. 


LG 


6: 8. Abſcha, Das Beſwort ober 
Anbaung. 
Das Xbjeetiv als Oubfantin ' 
Da etip wird mit Anfangsb 
ſchrie ki eb Fr Pr RN Br od - uch Ein * 


bigen Begriff bezeichnet, bei dem man alles Übrige unbe: 
ſtuͤnmt lafft und nur dad @inzige beftimmt angiebt, daſſ ihm 


0 


a 
on, welche man jetzt bloß in Hinſicht des Mertmald be⸗ 
tenchtet, daff- Me reich iſt) Eben fo: das Weiße, vas 
Schönen. (d. h. irgend ein ganz, unbeflimmtes Etwas, 

das bloß durch Die an demfelberr befindliche Farbe oder 
Schoͤnheit bezeichnet und von andern Dingen. unterfchieben 
wird), So auch: ber Gelehrte ift miche immer ein Wels: 
fer, fo. wie der Reiche nicht immer der Zufriedene — 
Nur ber it der Edelſte, der das Mieifte für das Vaterland 
thut, und das Wenigſte daflie genießt (Seume). — Der 
Menſch dankt deſto weniger für feemde Geſchenke, je geneigter 
es iff,: eigene zu machen, und ber Breigebige if felten 
Ar Dantbarer (Bean Paul), Wer den Beten feis 
ner Zeit genug getban, der hat gelebt für alle Zeiten (Schil⸗ 
Ir). — Auch; Karl der Große, Ludwig der Beliebte. — 
Die eitle Schöne und die Spröbe iſt felten die Geliebte 
eines vernuͤnftigen Mannes. 


Wenn fich aber das Adjertin auf ein ſchon vorange: 
ng ‚, oder auch nachfolgendes Subftantiv bezieht: To 
chreiht man es mit einem Meinen Anfangsbuchſtaben; z. B. 
Der wahrhaft große Dann iſt auch der gute. (Engel). — 
De Menſch ſucht auf verſchiedene Art- fein Glück; der reiche 
in Erwerbung größerer Reichthümer, der gelcehrte im Wer: 
mehrung ſeiner Kenntniſſe, dee weiſe in pflichtmäßiger Be: 
nutzung deffen, was er beſitzt. Die Mädchen gefsllen auf 
mancherlei Art, die fhönen buch Vorzüge ihres Körpers, 
die guten durch Morzüge ihrer Seele, — Go auch; bie Rofe, 
die ſchoͤn ſte unter den Blumen sc. . 


Eine ein vorbergegangenes, mit wolftändigen Motions- 
und Goncretiong = Zeichen verfebened Wort gehen die männs 
lichen Adjective, wenn fie als Subftantive ſtehen, ganz nach 
des Deelination des Adjectivs ohne Artikels z.B. Gelehrte 
: behaupten , So auch im Genitiv: Golehrter m. :3.%. 
Käfnen fast: Weiß find Gelehrter Degen s Scheiden; 
bie Unſchuld pflege fich weiß zu Heiden: - Im. Dativ: Ge: 








Abjectiv und deffen Gehrauch. 877 
zehrten z. 8; Selehrten iſt gut predigen. Eben fo Deutſche, 
Weiſe, Reiſende. 

Die weiblichen aber behalten in der Mehrheit ſtets das 
n zum Unterſchiede vom Singular; z. B. Schönen ic. außer 
im Genitiv, der entweder nur mit dem Artikel, oder einem 
andern Beflimmungemworte n haben kann, ober obne Artikel r. 
8. B. Der Schönen Gunft, oder Schöner Gunſt. Letzte⸗ 
zes. findet man aber felten. . 

Übrigens Finnen die‘ Adjective nicht nur in allen drei 
Geſchlechtern, fondern auch im Gomparativ und Guperlativ 
zu Subftantioen erhoben und als folche declinirt werben. 

3. 3. Einh. der (oder diefer, jener ıc.) Weife, bes 
Weifen , bem Weiſen, den Weiſen. Mehrh. die Weiſen, 
‚Ne Weiten , den Weifen, die Weiſen. Eben ſo: der Deut⸗ 
fe, Belehrte, Reiſende. 
Einbh. die | Schöne, der Schönen, der Schönen, bie Schöne. 
Mehrh, die Schönen, der Schönen, den Schönen, die Schönen, 
So aud) der, die, das Schoͤnere, Schoͤnſte ic. 

Aber mit ein, (oder fein, mein x): en Weiſer, 
eines Weifen, einem Weiſen 1.5; eine Schöne, einer Sqhe— 
gen ꝛt. Piur, Weiſe, Deutfdhe, Gelehrte, Reiſende. 
Anmert. Weibliche Adjective befommen, al Sub» 

Bantive gebraucht, nicht-bie Endung inn, die nur bie 
rklichen Subſtantive bekommen, wie der Fürft, bie Für⸗ 
Ems ; der Bauer, die Bäurinn x. (@. 25%). 
Man fagt bafer richtig: der Belannte, bie Be: 
kannte (nidtı Befanntinn), der Berwandte, bie 
Verwandte: (nie: WBerwanbtinn), So aud eine Ges ‘- 
Lehrte Inidit: Gelehrtinn), Heilige (nicht: Heiliginn) ze. 
Doch ſagt manz- die Befandtinnu, wenn von der Ges 
mahlinn eines Geſandten bie Rede tft, um fie von einer 


abgefanbten weiblichen Perſon zu unterſcheiden, die eine 
Geſandte heißt. 


Im ſaͤchlichen Seſchlegte aber haben die ſub⸗ 
Rantivifch gebrauchten Adjective Beine Mehrheit und werden 
nur dann wie bie vom männlichen. und weiblichen Ge: 
ſchlechte declinirt, wenn fie fih auf e 'enbigen Lober die 
Form ber Eigenfhäftswärter haben). 

., Das Bute, das Edle-und Schöne, des Su: 
ten, des Edlen’und Schönen ıc.;5 fo auhbas Blaue, 
das Srüne, das Schwarze m, 

are fie ſich aber nicht uf: e, wie dad Blau 

das Schwarz, ein Ihöne Schwarz, ein- 
lan ar fo werben fie ganz nach der zweiten 
Deuinaten der Subflantive declinirt (©. 275),. und haben 


Ä 








38 8. Nee, ‚Dei Beimest aber 


«je im Benifin <5 eher 3; alle: ⸗— — 25 
2* erde Bufemmenfegungen: Sei 
Meineiß, des Wlciwsige ; — —552 
des Zuufeubiin, dat Iecgrũs x. F 








Übungsaufgaben 


2. 
Über bie rihlige Bildung ber Beiwörter hund Embfliben , 
nee ©. 339 x. - 
a ehe Seite zeitig, ober ur yeltil zu nennen? — und 
m 3 — IR monde ungeniehbareBirn Höl gern, ober Heineen, 
ober ober hetsiät und einige, ober Golzgig und einig zm 
nennen - Unterfchied findet ſich zwifchen biefen Wörtern ? — 
IR der Hofe in furcht ſames, sus furdtibares Apr — 
Bann unmt man einen Zeug wollig? wann weollidtt unb 
wann wollenen 3eug ober Wollenzenz? — IR cine 
Begend zeigend, ober zeigbar? — unb betrachtet fie der a 
fame, oder ahtbare (?) Zuſchauer mit einem empfinbtiden, 


oder ne amene ober empfindbazen Hexzen? — 
‚ & kindifh, ober kindlich über Etwas 


pre? — ie ch, ober weibifh fein? — IE Erant uab 
n 


kunich, ſchwach und fhwädtic, FÜR und füptich, weid 
und weichl ich einerlei? — Wie unterſcheiden ſich Börtert — 
Bite Gterkdeiben * nüöglid und nutzbar, heibſam und 
eillbar, gläubig und glaublih, erſtaunend unb er: 
sunliß, geikig mund geiklih, ehrüich, chrbar wnb 
ehrfam, faugendb und fäugend, betrübenb und betzäbt, 
subenb und zupig? 


2. 
Aufgaben liber bie Comparation, Concretion, Motion umd 
Declination bes Beiwortes, nady &. 337 x. j 


(Mit verkedten Fehlern, bie unter den breiter gedruckten 
Wörtern gu ſuchen find.) 


Singular. Nom. Der fruhtbare Baums biefer —W 


ſruchtbare Gartenz jenes wohlbebaute Felbz ein fleißi⸗ 
ger Landmannz unſer gute Freundz kein reicher, aber 
—X Manns manches brave Mädchen; ſchönes, koſt⸗ 
ares Metall, unnüges, 1ähhertihes Zeugs ber theit— 

“ nehmendfle Freund‘ und größter Wohlihäterz biefer ſ 
gutes er gefunber,. sbiper Ben eeltesr fa 
gas -.7° el 





\ J | 
Adjectiv und beffen Gebrauch. 379 

Ben. Meines redlichen Freundes; bes verfkorbenen Pachters; 
unfrer guter Mutter; mandjes folgfamen Kindes; reines 
‚Herzens, frohes Muthes; aller wögtihen Mühe ungeachtet, 

Dat. Mit allem möglihen Fleiße; mit großen Eifer und 
beharrlicher Treuez ein Mann von vielem Anfehen, von 
vornehmem Standez biefem großem Gelehrtenz allem dußes 
zen Anfeben nad. . . 

Acc. Alles reife Obſtz jedes junges Bäumchen; mein ganzes 
Glück; dieſes ganze Glückz er that's auf andaltendes Bits 
ten; ſolches anhaltende Bittenz dieſes euer anhaltendes 
Bittens folgendes rühmliches Beiſpiel. 


Bor. Guter, armer Mann! unglüdtihes, bebauernswärbiges‘ 
Mäddhen ! 


Plural. Rom. Diefe gute Freundez meine treuen Nachbaren; 
unſere beiben Gefellfchafterz viele gelehbrten Männerz gute, 
wiſſenſchaftliche Bäder; alle gute und näklicdhe Werkez 
- wir, arme Leutez meine älteſte Brüber. 
Gen. Diefee wichtiger Urſachen wegen; wichtiger Urfachen 
wegenz welcher neuen, merkwürdigen Auftrittez die Fehler 
roßer Städtez vieler großer Städte. Die Menge aller auf 
em Marſche begriffener fpanifher und portugiefifher 
Kriegsgefangenen. Die Unterflügung folder dbürftigen. 
Leute u. " 
- Act, Er fah diefe großen Städte, mande große und Fleine 
Gtödtez auch einige anſehnlichen Dörfer. 
Boc D ihre, glückliche, von dem Kriegsfchauplage entferne 
ten Länder! glückliche Länder! Liebe, gute Kinder! meine 
- Lieben Kinder) meine werthefte Freunde! 


(20 $ehler,) 


3. 0) 
Uber die Rection ber Beiwoͤrter (S. 368 ı.) 


(Die mit einem — verſehenen Stellen müſſen mit dem rechten Caſus 
eines paſſenden Wortes ausgefüllt werden.) 


Der Fleißige it — würdig. Er wird nicht — üÜberdrüſſig. 
Das iſt — lieb. Das war — unangenehm. Der Hunb iſt — getreu. 
Das Haus iſt — bo. Die Laft ift — ſchwer. Gr iſt — gewogen. 
Die Sache iſt — dunkel. Arzeneien find heilfam —. Der Kranke 
iſt bebärftig —. Der Sohn ift folgſam —. Die Kälte ift beſchwer⸗ 
üh — Wir find — kundig. Die Speiſe iſt — geſund. Ich bin 
noch immer eingeben? —. Er ift — ſchuldig. Der Brunnen iſt — 
Fuß tief. Das it — ſchädlich. Das ift — nüslih. Das wird — 
angenehm fein. Es war — erwünfdt. Gin — bebürftiger Unglüds 

er. Der — untundige Führer. Gine — Hohe Dauer. Gin — 
gu flarkes Getränk. Dieſer — zu Tüße Apfel. Gin — getreuer 
Diener. Gin — undeutkiches Rfäthſel. Jener — günſtige Umftand. 

Jener — fhuldige Verbrecher. Die — Apnliche Tochter. 


— gun 


‘580 8. Abſchn. Das Beiwort oder > 


b) | 
Noch einige Beiſpiele Über die. Mection der Adjective mit dem 
Genitiv und Dativ, mit verfledten Fehlern. 


Wer fich Feines Vergehens bewuflt if, ber ſchläft ſanft. — 
Deinem Verſprechen bleibe lets eingeb ent! Laſſ — m 


Golde gleich feinz eine Eleine Mafle, aber von reichem Gehalte! — 


Kalte Dich nit glei fremder Hälfe bedürftig (bendtbigt)s 
denn dies erſchlafft die eigene Kraft. — Dem Alljehenden if Nichte u ne 
zugänglich; auch unfern Seelen iſt er gegenwärtig. — Fliehe 
die vergängliche Luft der Welt; denn dadurch wirft Du theilbaft 
(tpeithaftig) werben der göttlichen Natur. — Der Edle will auch 
im größten Leiden. leben, um bes Lebens und bed Todes glei wärs 
dig zu’fein. — Des Zobeg fei flets gewärtig! Viele werben 
ihr Leben nit froh, aus Furcht, basfelbe heute ober morgen vers 
Iuftig zu geben. — pem Vernünftigen, der ben Tod nahe ifl, 
find taufend Dinge nicht mehr wichtig, bie ihn fonft unentbehrs 
Lid waren. — Gin Xrbeiter ift feines Lohne werth. — Wer 
einer WiffenThaft ganz kundig und mächt ig iſt, dem if fie etwas 
ganz Anderes, als ihrem Halbkenner. (5 Fehler.) 


4 


Über das Adjectiv als Subftantiv nah ©. 976, und zugleich 
Über wie und als nad dem Comparativ S. 366. 


Es ift eine traurige Erfahrung, daſſ die Menfchen viel ſelte⸗ 


ner die That ober bie eble Abficht anfehen, als die Perfon, baf 


fie gering achten das Zrefftiche, fo bald fie vernehmen, von wels 
cher Hand es gekommen ift, baff fie. voller Vorurtheile von dem 
Betannten verfhmäben, was fie von bem unbetannten 
dankbar annehmen. ' ’ 
Schönheit des Leibes gleiht einem vorüberreifenden, 
Schönheit der Secle einem blefbenden Freunde. | 
Der größte Theil der Menfchen will immer mehr haben, ats 
er bedarf, und beſſer fheinen, als er iſt. Der Weife iſt zufrie⸗ 
den, ' wenn er nut fo viel hat, wie er nothbürftig beaudt, und 
fucht bagegen: mehr zu fein, wie er fcheint. or . 

Es iſt leichter, die Gigenfchaften des Geiftes, als bie bed Der 
zens zu ergründen. Die erften will Jedermann in hohem Grade 
geigen, die andern der größte heil verbergen, Der böfe verbirgt 
fie aus Stolz und Eigennup, ber Gute aus Liebe und Beſcheidenheit. 

Wer nur immer will, was gleich jetzt vergnügt, ift ein finns 
liher, wer das gegenwärtige Angenehme fahren läflt, um das 
Lünftige Angenehmere zu erhalten, iſt ein welttluger, wer 
aber weder auf das gegenwärtige, no auf has künftige Angenehme, 
— auf das ſieht, was recht und gut iſt, der iſt ein guter 

n . 


Die meiften Menfchen, junge und Alte, wandeln / im Reiche 
und Reichthume der Natur, wie man bie Gelehrten malt — 
mit —* Buche in der Hand, aber mit einem Auge, das darüber 
weg fieht. 
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Es iſt eine unumſtoͤßliche Wahrheit, dafſſ ein roher und unge 
denker Menſch viel mehr werth iſt, als ein verzierter und verbilde⸗ 


ter. Aus jenem läfſt ſich mit Ernſt und Zucht, durch Schleifen 


und Beſchneiden ber harten Maſſe und bes uͤppigen überwuchſes 
etwas Tüchtiges herausarbeitenz dieſer aber bleibt ein 'weichlicher. 
Halbmann fein Leben lang, ohne Saft und Kraft, ohne Geiſt und 
Erhebung, ber nad der Mode fich bewegt, nach ihr denkt und fühlt 


und ohne Brut und Namen in bes Zeit ewig unreif untergebt. , 


j (6 Fehler.) 
Beiſpiele zur Übung Über. ben ganzen Abſchnitt vom Adjectiv 


und deſſen Gebrauch nicht nur als Beſchaffenheits⸗ und Eigen⸗ 


ſchaftswort, ſondern auch als. Adverbium und als 
Subftentiv. . ... 


(Mit verfleckten Fehlern, beſonders In Binficht der Rettion.) 


Dem leuten Könige von Rom, Zarquin bem Stolzen, bot 
einft ein ihn ganz unbelanntes altes Weib neun Bücher gum 
Verkauf an, welche, vs Ausfage gemäß, voll göttlidyer Weiss 
ſagungen wärenz3 er 
fie forderte, nicht werth und wies bie Frau ab. Sie verbrannte 
darauf vor feinen Augen drei von den neun Büchern und fragte 
nun den König, ob ihm bie noch übrigen ſechs Bücher für ben vorhin 
geforderten Preis gefällig wären. Tarquin fagte verähtlih, fie 
fei wohl ihre Sinne niht mädhtig. Augenblicklich warf fie noch 
drei Bücher ins Feuer und verlangte für bie Übrigen biefelde Summe. 
Seht ward ber König aufmerlfam , und glaubte, da das Weib ihre 
Sadıe fo gewiff war, es möchten body wohl bem Staate heils 
fame Drakelſprüche darin enthalten fein, unb biefe wollte er fidy 
nit verluftig mahen. Gr bezahlte daher für biefe drei Bücher 
fo viel,. wie zuerſt für alle neun gefordert war. Diefe Bücher, die 
jeden Kenner bee zömifchen Sefchichte unter dem Namen ber ſibyl⸗ 
Kinifchen Bücher betannt find, wurden an einem bem Staate 
fehr heiligen Orte, bem Capitolium, ebemäligem Tempel des 
Jupiter, aufbewahrt. Die vornehmfte frieher, welche man bie 
Kenutniff, Sötterfprüche zu deuten, vorzüglich Fundig hielt, 
muflten bei -allen Angelegenheiten, bie ben Staat entweder fehr 
nachrheilig, oder erſprießlich werden Eonnten, dieſe Bücher zu 
Rathe ziehen. — Man kann leicht denken, dafl fie nur folche Ausles 
gungen machten, bie ihrem Vortheil am angemeffenflen wazen, 


| (9 Behler.) 
” 6. 
Einige Fragen zur Wiederholung bes ahten 
' Abſchnittes. 


1) Was verſteht man unter Adjectiv? — Bon welchem Worte 


muſſ es wohl unterſchieden werden? — Wie unterſcheidet ſich 


das Abverb von dem Abjectiv? — | 


8 


nd fie aber bes hohen Preiſes, welchen 


- 





52 ° 8. Abſchn. Das Beiwort oder ꝛc. 


9) Auf wie vielerlei Art kann das Abjectiv mit dem Subſtantiv 
verbunden werden? — und welchen Einfluff hat die Art der 
Verbindung auf bie Behandlung des Adjertivg? — 


5) Was ift in Hinficht dee Bildung bes Adiectivs zu bemerken? — 
Bas in Hinficht der Bedeutſamkeit der Rachſilben vieler 
Abjective, z. B. haft, ig, icht ꝛtc.? — 


A), In welchen Yällen erhält das Adjectiv das Goncretionszeichen, 
ı in welchen bie Motionszeihen, und wann keines von beiden? 


5) Auf wie vielerlei Art werben bie Adjective declinirt? — Wie 
wirb z. B. declinirt: Der große Gewinn, die verbiente Bes 
Yohnung , das feidene Band? — Wie aber: großer Gewinn, 
verdiente Belohnung, ſeidenes Band? — Wie mit ein; 
sine, ein? — mit biefer, mein,. unfer, der⸗ 
ſelbe ꝛc.? — 


6) Wetcher unterſchied iſt zwiſchen: „ein ganzes, großes Haus”, 
‚ und: „ein ganz großes Haus?” — 


) Was beißt Sompasation ober Steigerung ber Abjective? 

..  unb wie wird fie bewirkt? — Wie feiert man jung, alt, 
klein, kurz, gut uc.? — Weiche Adjective können nicht 
gefteigert werben ? — Giebt es noch eine andere Art, bie 
Wörter zu compariren? — Be . 


" 8) Kann das Adjectiv auch als ein vegierenber Mebetheil ans 

gefeben werben? — Welche Abjective tegleren ben Genis 

: tiv? — Welde den Dativ? — Welde den Accuſa⸗ 

tiv? — Welche Abjective erfordern den Infinitiv mit zu? — 

Wo erhält das Adjectiv gewöhnlich feine Stelle, wenn es 

mit dem Bubflantiv ohne Berbum verbinden. wird? — Giebt 

es audy Ausnahmen? — Was bat man fonft bei ber Ver⸗ 

bindung eines Abjectios mit einem Gubflantiv gu beobach⸗ 

ten? — Was: befonders bei der Verbindung mit einem zus 

fammengefedten Subftantiv? — Sagt man alfo richtig: ein 

lederner Hofenmader, ein brauner Bierbraner, 

ein toller Hundsbiff u. dergl.? and warum nicht? — 

‚xuf werke Regel iſt hier der befiere Sprachgebrauch ges 
gründet? — 


9) Bann fleht das Adjectiv als Subſtantiv? — (Beifpiele !) 











. Mennter Abſchnitt. 
Das Zahlwort Mumerale) und deſſen Gebrauch. 





Die Subflantive, mit oder ohne Begleitung von Artikel 
mund Abdjectiven, Finnen an fi felbft nur im Allgemeinen 
Durch den Singular: und Plural bezeihuen, ob von einem 
einzelnen Gegemftande, oder von mehren derfelben Ark bie 
Mede if,» B. Haus, Häufer. Sol aber bie. Bahd 
ger auer beffimmt werden, :wie oft oder. wie:-vielmel 
‚mir den Gegenſtand denken ſoll, ob nur. ein einziges 
Mal, oder zwei=, drei=, viermal: : fo if dazu eine.be 
sondere: Art von Adjectiven erforderlich, Die man Numes 
ralien oder Bahlwört.er nennt. Vergl. ©. 131 2c. Sie 
gehören zwar’ eigentlich zu den Quamtitätss Adjectiven, und 
machen "als folche Feinen befondern Sprachtheil aus, werden 
. Boch aber «us anbern-Srünben hier. befonderd abgehandelt. _ 
+ Die Zahlwörter geben den. Umfang uber die Menge 
Der Dinge auf:eine Doppelte Weile an: — | 
ı) beflimmt dur bie beffiimmenben Danpt- 
oder Srundzahlen: eins, zwei, drei, vier u. ſ. f. 
und ihre Ableitungen: der erfte, zweite, drittez 
'.- 9) unbeftimmt, im Allgemeinen, durch allge⸗ 
meine oder nicht beflimmende Zahlwoͤrter, z. B. viel, 
all, wenig, feiner, mander, einiger x. 


IL. Beftimmende Zahlwörter. und deren Gebrauch. 


Von den beſtimmenden Zahlwoͤrtern find 
zunaͤchſt zu merken: | — 
Bu I. Die Haupts ober Grundzahlen (cardinalia) 
weit fie Sowohl in Anfehung des Sinnes, ald ber Form 
der Grund und Stamm aller übrigen find; fie fliehen auf die 
Frage wie viel? (wenn man Etwas überzählt) und beißen: 

eins, zwei, drei, vier, —F ſechs, ſieben, acht, neun, ‚zehn, 
elf (nicht mehr fo, wie fonft, eilf), zwoͤlf ), dreizehn, vier: 


*) Man erlaube den Kindern nicht bie gewöhnlich Fehlerhafte Aus: 
fprache dieſer Bahlen: eine, zweie, breie, viere, fünfe 
a. f. fe Hiebei kann man ſie auch zur beutlichern Einſicht in 


% . ® 


⸗ 


BB 99. Abſchn. Das Zahlwort ober 
zehn, funfzehn, ſechzehn, ſlebzehn, achtzehn, neunehn, zwanc 


zig, ein und zwanzig, zwei und zwanzig u. ſ. f., dreißig !c., 
vierzig ıc., funfzig ıc., ſechzig x., fiebzig ıc., achtzig ıc., neun: 
zig ıc., hundert, hundert und eine, hundert und zwei ac. 
Die Zahl, welhe die Anzahl der Hunderte, Tauſende, 
Millionen sc. beſtimmt, wird wieder vorgefeht, 3. B. ein: 
hundert , zweihundert,  breihundert ıc,, eintauſend, zwei⸗ 
taufend sc. Diefe Wörter werben mit Beinen Anfangebuchs 
ſtaben gefchrieben, wenn eine bloße Zählung Start findet; 
vergl. ©. 386 Anm. 1.) u 
Beim bloßen Zählen, wenn Feine gi sählende Sache 
dabei genannt wird, und überhaupt gar Feine Beziehung auf 
eine Sache Statt findet, fagt man eind (nie eines, 
auch nicht ein); alfos eins, zwei, drei x. Go au eim 
mal eins ift eins; es bat fhon eins gefchlagen,x. Folgt 
aber: ein Subflantiv, nder auch ein andere Zabiwort dar⸗ 
auf, fo heißt es ein, z. B. ein Pfund, ein Tauſend, 
ein Hundert und ein und dreißig. 
Bon allen diefen Grundzahlwörtern bat nur ein bie 
vollkommenſte Beugung. Es erhält ganz. die Dedination 
des Axtikels ein, eine, ein (ſ. S. 844), ſo bald e8 vor 
Subflantiven mit, oder ohne Begleitung eines Adjectivs 


ftebt und fein anderes Beilimmungswort vor fih dat. 
3.8. ein Mann, eine Frau, ein Kind... Eben fe: ein 


guter Mann, eine gute Frau, ein gutes Kind ꝛc. Hierbei 
iſt zu bemerken, daſſ dad Zahlwort ein in jedem Caſus 
ben Ton bat, um es von dem Artikel zu unterfcheiden. 
Man mache alfo einen Unterfchieb zwifhen: ein Mann, 
eines Mannesıc., undein Mann, eines Mannes x. Vgl.S. 246 
Geht aber ein anderes Beflimmungswort, 3. B. der’ 
oder diefer x. mit der beflimmten, Beugung voraus;. fo 
nimmt dad Zahlwort ein, glei einem Adjectiv (S. 360), " 
die unbeflimmte Beugung an: Rom. der eine, die eing, 
das eine. Gen. des einen, ber einen, des einen ıc. 
Hat das vorhergehende Wort die mangelhafte Beu ung, 

als mein, dein, fein, unfer ıc: ‚fo nimmt das Bar 


wort ein bie Gefchlechtözeichen an, ed mag übrigens ein 


. Subftantiv 


unfer Zahlenſyſtem darauf aufmerffam maden, daſſ das Zehn 
fache mit- der Silbe zig bezeichnet wird, z. B. viergig, 
acht zig zc.; daſſ aber unfere Sprache nicht ganz folgeredht if, - 
wenn fie (80) vierzig und doch nidht (50) breizig, ſondern 
dreißig, nit zmweizig (20) und einzig (10), fondern 
swangig und zehn ſagt. — on 


“ 
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‚ Subftantiv folgen, oder nicht. 3. B. Nom. mein einer 
. Sohn), meine eine (Tochter), mein eines (Pferd). 
Gen. meines einen Sohnes, meiner.einen Tochter, meis 

ned einen Pferded. Dat. meinem einen Sohne, meiner 

einen Tochter ıc. 

Steht es ganz allein in Beziehung auf ein vorhergehen: 
des Subflantiv: fo hat ed die ganz beflimmte Bengung: 

Mom. einer, eine, eines oder eins; Gen. eines, 

einer, eines; Dat. einem, einer, einem Acc. 

einen, eine, eines oder ein®. 
3. B. Kein Menfh war da, auch nicht einer Er 

.theilt keinem Armen Etwas mit, auch nit einem. 

Die Bahlwörter zwei und drei werden ebenfalld 
Detlinirt; aber ohne alte Werfchiebenheit in Hinſicht des Ge: 
ſchlechts. Geht Fein andered Beflimmungswort (3. B. der, 
Diefe oder jene ıc.) vor ihnen ber, fo lauten fie im Genitiv: 

—zweier, dreier; 3.8. Aus zweier oder dreier Zeugen 

Munde kommt die Wahrheit. — Beſonders nad) Präpofitionen, 

die den Genitiv erfordern; 3. DB. mittels dreier Briefe; 

innerhalb zweier Tage; zweier Urfahen wegen. Im Dativ: 
zweien, dreien; 3.3. zweien, dreier Herren dienen, 

Accuſativ⸗ zwei, brei Zeugen. 

Seht aber ein Beltimmungswort mit -vollftänbiger 

. Beugung voran, fo bleiben bie Bahlwörter zwei und 
Drei ungebeugtz; 3. B. ich erinnere midy noch ber zmei Ders 

ren; das Zimmer feiner drei Brüder; er bat das Geld diefen 

brei Leuten gegeben; bie Ausſage jener zwei ober drei Zeus 
gen; mit feinen zwei Pferden ıc. 

Anmerk. 1. Oft ift die Bezeichnung des Dative nicht nöthig, 
wenn nämlich das Subſtantiv dieſen Caſus ſchon binlänglich 
bezeichnet. 3. 8. von zwei oder brei Dingen eines wähs 
len; ich habe es von brei Perfonen gehört, 

3. Man fagt nicht mehr, wie fonft, mit verfchiebener 
Gefchlechtöveränderung: zween Männer, zwo Frauen, zwei 
Häufer, fondern in allen drei Geſchlechtern zwei. 

5. Statt zwei Tann man auch beide fagen, wenn von. 
zwei verbundenen Begenfländen die Rede iſt: z. B. beide 
Augen, beide Arme,rbeide Füßez meine beiden Brüder. 
Die beiden Diebe, welche man neulich gefänglich einzog, 
find entfprungen ꝛ2c. — 3wie ftatt zwei kommt bloß in 
einigen Bufammenfeßungen vor: zwiefad, 8wieback, 
Bwielicht, Bwiefpalt, Awietradt. 


Alle übrigen Srundzahlwärter werden nur 
im Dativ declinirk, wenn fie ohne ein Subftantiv ſtehen, 
und felbft als ein folched gebraucht werden. 3. B. Auf 


allen Bieren kriechen; mit Sechſen fahren; es mit 
Heyſe's gr. Sorachlehre, Ate Aufl. 2 ° 
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9. Abſchn. Das Bahlwort oder 


3 wa nyig en, Handerten, Laufenden ı aufnehmen. 
Die Übrigen Caſus werden durch Präpofitionen 'umfchrieben. 


8.8 


. Ein Here ober Eigenthämer von vier Häufern, 


(nit vierer Häufer) ıc. 


An 
\ 


merk » Man Tann alle Brunbzahlen an Subſtantiven er» 
heben und alfo Tagen: bie Gins, bie Zweit, die Drei, 
bie Bier, bie Fünf, die Zehn, bie Eif, bie Zwölf, 
die Dreizehn, Bierzehn u f. f. Im Plural fegt man 
ihnen ein em ober n zu, alfo die Ginfen, bie Sehfen, 
Reunen ıt. Man unterfdeide die Einfen.(ı. ı. 8.) 
von ben Einen ober Einigens % B. die Einen (ober 
einige Menſchen) wollen bies, die Andern jenes; bie 
Einen gehen hier, die Andern dort. — Eben fo werben 
auch die Bahlwörter Hundert, taufendb, als collective 
Subftantive gebraucht (wie Dutzend, Schod zc.), mit großen 
Anfangsburhflaben geſchrieben; 3.8. ein Hundert Gier, 
ein ganzes Ta uſend Pfröpfe ır. 

2. Auch Laffen ſich von diefen Brundzahlen Subſtan⸗ 
tive, Abjective unb Abverbia mit ben Enbfitben er, ling, 
mal, fach, fältig und lei ableiten; 3.8. ein Einer, 
Zweier, Dreier, Schfer, Behner, Hunderterzc.z3 
der Zwilling, Drilling, Vierling 2.3 -einmal, 
zweimal, breimal2cuz einfach, zweifad, breis 
fach (nicht breiboppelt, denn das wäre fechefach), viers 
fach 2.5 einfältig, zweifältig, breifältig ꝛec. 
‚Alle diefe laffen fih auch decliniren; nicht aber die auf lei 
Ceinerlet, zweierlei, dreierlei 2c., bunberterlei 2c.), welche 
bloß Abverbien find, unb auf mal (einmal, zweimal zc.), 
welche ebenfalls bloß Adverbien find, von benen bie Abjective 
einmalig, zweimalig 2c. erſt durch Anbängung einer 
neuen Enbdfilbe gebildet werben. 


Aus jenen Grundzahlen entftehen ferner durch Anhaͤn⸗ 


gung der Silbe te oder ſte: 


9. Die Ordnungszahlen (Ordinalia), welche 


unter einer Menge von Dingen einem ober dem ander einen 
ewiffen Rang oder Plag anmeifen. Sie ftehen auf die 
age: der wie vielſte? — ald: der erfte (3. B. Tag), 
der zweite (Monat), der dritte, vierte, fiebente, 
zehnte, elfte, zwölfte, dreizehnte, zwanzigfie, 
dreißigſte, hundertſte, taufendfte ic. Alle diefe 
Wörter werden völlig wie Adjective declinirt, auch unver: 
bunden als Subftantive gebrauicht : der Erſte, der Zweiten. 


Anmerk. 1. Der erfte folte eigentlich regelmäßig ber einfte, 


fo wie der britte ber dreite beißen, welches aber nit 
gewöhnlich iſt. Statt der zweite Tann man aud in mans 
hen Verbindungen der anbere fagen,! welches aber, mehr 
unbeflimmt als jenes, gewoͤhnlich nur eines von zwei Dingen 
anzeigt; z. B. eines nad bem andern, ber eine wie ber 
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andere re. — ber den Unterfihied zwiſchen erfte" und 
erfiere ſ. S. 555 Nr. 7. | r 

2. Auch von den ODrbnungszahlen werben verfchiebene 
Gubſtantive und Adverbien mit den Endfilben tel 9), halb 
und ene abgeleitet, z. B. das Bweitel, Drittel, Bier⸗ 
tel, Fünftel, Sechster, Sehntel, Zwanzigetel u. 
anderthalb (zweitchatb iſt nicht Üblih), dritscehalb,. 
zehntehalb Thaler ac. (wobei man auch das e weglaflen 
Kann, wenn es der Wohlklang erlaubt, alſo dritthalb, vierte 
halb, zehnthalb 20.) Diefe Ichtern find aber alle unabänbere 
iichz man Tage daher nitht: vor anderthalben ober brittehale 
ben Jahren » Doch Tann man auch flatt biefer unbeuge 
famen Zahl» Abjective die Grundzahlen in Verbindung mit _ 
hallb vermittelfi und gebrauchen; z. B. zwei und ein halbes 
Thaler, eine unb eine Halbe Meile, ſechs und ein halbes 
Jahr. — Außerdem gehören hierher auch noch folgende abe 
geleiteten Abverbim: erftens, erftlich (ober zum erſten), 
zweitend, drittens, diertens 2% 


DL Allgemeine Bahlmärter. 


Die allgemeinen Bahlwörter nennen zwar ebenfalld eine 
gewiſſe Menge oder Anzahl der Dinge, aber nur im Allges 
meinen, ohne genaue. Angabe der Zahl Vyul. ©. 131. Xuder 
etwas, genug und nichtd, werden fie gleich ben Ads 
jettiven und Beflimmungswörtern declinirt. | 
All — aller, alle, alles. Dies Wort zeigt an, baff 

fein Theil von einer gedachten ganzen Menge fehle, 8.8. 

alle Menſchen find ſterblich; alles Getreide iſt im 

Preiſe geſtiegen; aller Kohl IE blühendz alle Arbeit 
war vergeblih. Alter, alle, alles wird im Singus 

Iar ganz wie ber Artikel ber, die, ba8 declinirt. Im 

Plural hat es in allen Geſchlechtern im Rom. alle, Gen. 
aller, Dat. allen, Arc. alle Seiner Allgemeinheit 
wegen kann diefes Wort, wenn 28 aud als Subftantiv 
gebraucht wird, Beinen Artikel vor- fi haben, wohl aber 
ein Pronomen im fählihen Geſchlecht, z. B. dieſes 
oder das Alles, welches Alles, bei dieſem ober 
dem Allen x. Geht ein ſolches Pronamen vorher, fo 
. bat es im Dativ nihe m, fonden nz bei bem Allen 
- (niht: bei alle dem oder bei all’ dem). — Steht 
noh-ein Subftantiv dabei, fo tritt das Pronomen zu - 
nächſt vor basfelbe, und alles nimmt die erfle Stelle 
ein; 3.8. aller die ſer Wein, alle jene Gelchrfam: 


ER 


Das tel fammt ab von Sheil, 3.8. das Deittel (Orittheil), 


d. i. der dritte Theil von einem Gangen zc. 


25 * 
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590 9 Abſchn. Das Zahlwort ober 
fimmungsmwort vor fih; z. B. ber ober biefee ſammt⸗ 
lie Nachlaſſ; die ſämmtlichen Anweſenden; die ges 
ſammte Familie ꝛc. — Die Wörter insgeſammet 

oder ſammt und ſonders (d. in allzuſammen und 

jeder beſonders genommen) bedeuten dasſelbe, werben aber 
als Abverbien nicht deelinirt. 

Etwas, genug, nichts find unveränberli u. unbeſtimmt. 
Etwaß erfeht die Stelle eines Gegenftandes, ben man 
nicht nennen will oder kann; z. B. Ach habe dir Etwas 

> zu fagenz es ift von Etwas die Rede, das ich nicht recht 
kenne ıc. Auch hält es das Mittel zwifchen niet unb wes 
nig; z. B. Ich bitte um etmas Geld, etmas Brod ıc. 
.Aus nicht etwas ift nichts entflanden. Eben fo 
ımoeränberlidh werben auch oft die Wörter ganz, halb, 
mebe und lauter (eitel) gebraucht; 3.8. in ganz 
Deutſchland; in Halb Ruffland; vorlauter Freuden x. 


Unmert. ı. Der Ausbrudis es ift Eines ba und es ifl Keie 
nes da, (anflatt es iſt Jemand oder Niemand ba), iſt 
fehlerhafts (vergl. &. 507). Eben fo fehlerhaft und gemein 
iſt bie Sprechart? Der Wein ober das Gelb ift alle 
Ban fagt bafür beffer: Der Wein if verzehrt ober ausge⸗ 
trunfenz das Geld iſt aufgebraucht. ber, bie fehlerhafte 
Berwechſelung bes Adjeetivs ganze mit alle oder fümmts 
liche fehe man bie folgenden allgemeinen Bemerkungen. 


‚ % Bon allen diefen allgemeinen Bahlmörtern finb bloß 
zwei ber Steigerung fähig, nämlih: wentg, weniger, 
wenigſt, der, die, das wenigere und wenigfte; 
und viel, deſſen SteigerungssBormen jedoch nit von 
diefem Poſitiv, fondern von dem alten gleihbebeutenden 
meh gebildet werdenz daher ber Comparativ meher oder 
zufammengezogen mehr, ber, die, das mehere ober 
mebre (nicht: mehrere), der Superlatio mehr eſt oder 
weiß, be, bie, das mebrefte oder meifte. Vergl. 


5. Wie von ben beſtimmenden Zahlwörtern, fo werden 
auch von biefen allgemeinen Zahlwörtern durch Zuſammen⸗ 
fetung mit den Subfantiven Ding, Fall, Fach, Falte, 
Hand, Mal, Seite, Zeit und bem veralteten Lei 
(fo viel als Art) und Halbe (Seite) abgeleitete Ads 
verbia gebildetz z. B. allerbings, allenfalls, 
vielfah, mannichfach, mannihfaltig, viels 
fältig, allerhand, allemal, manchmal, viels 
mal, einmal, jebesmal, einigemal, aller 
feitö, allegeit, jederzeit, allerlei, Teinerlei, 
mankherlei, vielertet, altenthalben (mit einem 
bes Wohlklangs wegen eingefihobenen t). Ginige dieſer 
Wörter werden auch abgeänbert (fieetirt), 3. B. bie vielma⸗ 
Ligen, jebeömaligen ober abermaligen Aufträge; bie vielfa« 
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den, mannichfaltigen Bemühungen 2c. Nur nit die auf 
Lei und hand; alfo nicht: ‚mit manderleien Waaren, 
fondern mit mancherlei oder allerhand Waaren. 


\ 


+ Allgemeine Bemerkungen über den Gebrauch fämmelicher 
Zahlwörter. 


1. So wie bie meiften allgemeinen Bahlwörter oft 
ohne Verbindung mit einem. Subftantiv gebraucht werden, 
fo koͤnnen auh die Grundzahlen allein flehen, ohne 
daff ein Subſtantiv darauf folgt; nur muſſ eines dars 
unter verfianden werden; 3. B. es fhlägt brei, oder es ift 
vier, (nämlih Uhr); wir fchreiben jegt ein taufend acht: 

bunbert und fieben und zwanzig (nämlid Jahr nad) 
Chrifti Geburt); e8 waren in der Gefellfchaft zwoͤlf (näm: 
lich Perfonen) ꝛc. So auch: im Jahr ahtzehn hun⸗ 
dert und zwei und zwanzig. Allein die Ordnungs- 
zahlen erfordern, wenn fie eine Zeit beffimmen, allemat 
das Hauptwort nad) fih. So fagt man 3. B. Wir leben 
jegt im ein taufend aht hundert und fieben und 
zwanzigflen Jahre nad Chrifti Geburt. 

2. Treten Orbnungszahlen in Verbindung mit 
Cigennamen regierender Hdupeer, fo ſtehen fie hinter den- 
ſelben; 3.8. Karl der Fünfte (nämlich Kaifer diefesNamene), . 

Friedrich, ber Zweite, Ludwig der Sechzehnter. Vgl. ©. 371. 

3. Werden Zahlwörter mit folhen Subftantiven 
verbunden, die eine Zahl, ein Maß oder ein Gewicht 
bezeichnen, fo ftehen die Subflantive niht im Plural, 
fondern im Singular; z. B. zwölf Mann Soldaten 

(niht Männer, wenn es nicht der Gegenſatz von Frauen. 

fein fol); zehn Stück (nicht Städe), ſechs Paar Schnal: 

len (nicht Paare), drei Buch Papier (nicht Bücher), brei 

Map Wein, vier Glas Wein, drei Centner, acht Pfund, 
drei Loth ꝛc. 

So auch mit den meiſten allgemeinen Zahlwoͤrtern: 
viele oder wenige Mann Soldaten; mehre Paar 
Strümpfe; einige oder etliche Buch Papier; viele 
Map Wein sc. 

Doch find davon ausgenommen: 

a) Alle weiblihen Hauptwoͤrter, welche fi auf e 
endigen, ad: Elle, Meile, Minute, Stunde, 

Woche, Tonne, 3. B. ſechs Ellen Band, vier Mei: _ 

Len, drei Wochen, vier Tonnen Kalk; (dagegen vier 

Laſt Kalk.) 
b) bie Wörter Tag, Jahrhundert und Kopf, 
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392 9. Abſchn. Das, Zahlwort oder 


als: vier Tage, adt Jahrhunderte, vierzig Köpfe, 
viel Köpfe viel Sinne ıc. und 
"c) alle Namen der Münzen, als: zwölf Pfennige 
machen einen Groſchen; ‚vier und zwanzig Groſchen gehen 
auf einen: Thaler. 

4. Ad Subftantive gebraucht, regieren fämmtliche Zahl 
wörter, außer aller und fämmtlider, den Genitiv 
bed darauf folgenden Hauptwortes; fie heben dann aus 
einer größern vorhandenen Anzahl von Gegenftänden nur 
einen oder einige aud. 1 das aber nicht der Fall, 
und ftehen fie nur als Abdjective, fo Tonnen fie auch nicht 
den Genitiv erfordern. 0 

Beifpiele der legtern Art find: meine brei Brüder, 
dbiefe vier Freunde ıc. Beifpiele der erflern Art find: 
drei meiner Brüder, vier meiner freunde, der 
Erfie und Dritte meiner Brüder; fo auch: viele, 
mande, mebre ic feiner Sreugde; Jeder, Keiner 
unferee Familie ꝛc. . 

Auch kann bier flatt des Genitivs nach den Zahlwör: 


tern die Präpofition von, aus oder unter mit dem bar: . 


auf folgenden Dativ gefegt werden, ohne daſſ der Sinn 
dadurch geändert wird. 3. B. Anftatt jener Worte kann id 
fagen: zwei von meinen Brüdern, vier unter meinen 


Sreunden; ber Erfte und Dritte von meinen Brüdern; 


Keder, Keiner aus unfrer Kamilie In der edlern 
Schrelbart iſt Indeflen der Genitiv vorzuziehen. 

Es giebt Beinen merklihen Unterfchied in der Bedeu: 
tung, ob man fagt: Sch habe drei Brüder, oder ber Brü⸗ 
der drei; es waren der Männer ſechs, oder ſechs Män: 
ner; dee Sabre fünf, oder fünf Jahre; aber auffallend 
ift der Unterfchieb de8 Sinnes, je nachdem ich dad Zahl: 
wort, ald Subflantiv gebraucht, vor das pofleflive Pro- 
nomen (mein, dein, fein, unfer, euer, Ihr, 
oder auch ein Abdjectiv), oder ald Adjectiv gebraucht, hin: 
ter basfelbe fee. 3.3. meine drei Brüder, Joder 
drei meiner Brüder (au drei von meinen Brüdern) 


[4 


ſind krank. — Gm erftern Kalle zeige ih an, daff ih nur 


drei Brüber habe; im zmeiten aber hebe ich Drei aus der 
größern Zahl meiner Brüder heraus. — Ähnliche Beifpiele 
find: unfere zwanzig Schülerinnen, und zwanzig 
unferer Schülerinnen oder von unfern Schlilerinnen. 
Eben fo ift der Unterfhied in der Bedeutung merklich, 
menn ich fage; Hier gefangene Diebe, oder vier der ges 
fangenen Diebe, oder von den gefangenen Dieben find ent: 
fprungen, — In dem erften Falle waren überhaupt nur 


x 
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vier Diebe; nad ben letztern beiden Fällen aber waren 
von einer größern Anzahl berfelben vier entfprungen. In 
dem. legtern Kalle fteht alfo Vier und dort Zwanzig und 
Drei mehr als Subſtantiv vor dem Adjectiv’ und Prono: 
men, und. regiert alfo dann immer den Genitiv, wofern 
diefer nicht durch eine Präpofition erfegt wird; Hiernach 


witd man auch folgende Beifpiele leicht erklären können: 


Viele meiner Verwandten, oder Biele von meinen 
Derronndten; meine vielen Derwandten. 


5. Die perfönlihen Fürwörter. (mir, ihr, fie) 


treten in Verbindung mit einer Zahl, durch welche fie im 

Genitiv regiert werden, allemal vor dieſelbe. 3.8. Es 
waren unfer zwölf (nicht: zwölf unfet, auch nidt: 
Mir waren unfer zwölf). Es find ihrer neun. Sinb 
euer auch nur ſechs da, fo werde ich ꝛc. 

6. Um bie Ungewiffbeit der Vielheit oder Größe einer 
Grundzahl zu bezeichnen, gebraucht man die Wörter bid 
und oder, etwa, ungefähr, einige (etlide), bei: 
nabe, kaum, faft, bei, gegen, an die ıc.; (aber 
ja nicht beildäufig, denn das heißt gelegentlid; f. 
Abſchn. 11). 8.3. neun bis zehn Jahr alt; ſechs bis 


fieben Fuß lang; vier oder fünf Zage lang; etwa oder 


ungefähr -zehn Thaler werth; beinahe 'oder gegen 
funfzig Pfund ſchwer ec. Dreifig und einige (oder etliche) 


Jahr alt, vierzig und einige Pfund ſchwer, auch einige ' 


- und dreißig, einige und vierzig ıc. (fo wie man dem ganz 
ähnlich fagt: ein und dreißig, zwei und dreißig, oder auch 
dreißig und eins, dreißig und zwei ıc. ' 

Man fagt demnad ganz unrihtigs einige ober et: 


liche zwanzig Jahr, einige vierzig Pfund sc; denn 


dies würde heißen: zwanzig Jahr ober vierzig Pfund zwei-, 
drei- oder mehrmal zu einander geſetzt, ganz nad) ber Gleich⸗ 
form: etlihe Hundert, etlihe Zaufend (d. i. das Hundert 


oder Zaufend einige Mal genommen). Jener Ausdeud: . 


einige oder etliche dreißig ꝛe. ift daher ein Miffbraudy 
ber Sprache, ber leicht zu Rechtskriegen, wenigſtens zu bit: 
tern Wörtfpielen Anlaff geben kann. — Man fagt bdage: 
gen richtig: ˖dreißig und einige oder einige und dreißig, wenn 
man nur die Zahl 30 nebft noch einigem Einheiten, höch⸗ 

ſtens alfo nur 39 darunter verfteht, — Eben fo untichtig 

- fegt man im gemeinen Lebens „ein Stüder zehn, ein 
Fahrer drei, ein Thaler acht sc”, anflatts ungefähr 
oder gegen zehn Stück, etwa drei Thaler u. dal, - Nicht 
"weniger unrichtig und ſchlecht ſogt man: „eine acht Tage, 
eine vierzehn Tage“, anflattı ungefähr acht Tage ꝛc. 


— 


30* 9. Abſchn. Das Zahlwort ober 
Übungsanfgaben 
über ben rechten Gebrauch der Zahlwörter. 


(Mit verſteckten Fehlern, bie in ben breiter gebrudten Wörtern zu 
ſuchen fat.) 


Ein Thaler enthält vier unb zwanzig ante Sroſchen, ein 
GSroſchen zwölf Pfennige. — Gin Gentner beſteht aus eins 
hundert und zehn Pfund; an einigen Orten enthält er mehr, 
an andern weniger. Gin Pfunb hat zwei unb dreißig Lothe unb 
ein Loth vier Duent oda Duentdhen. Gine Rutte im Web 
maße hat zwölf Fuß, ein Fuß awölf Zolle und ein Bolt 
zwölf Linien. Der Kaufmmn R., mit dem id; ſchon einige 
zwanzig Jahr handle, fdidte mir geſtern mehr, als brits 
tehbalben Pfund Giegellad und vier Bäder i 
Schreibpapiers zur Probe. Bieles davon konnte ich aber darum 
nicht gebrauchen, weil es nicht gehörig geleimt war und daher durch⸗ 
ſchiug; ich bat ihn daher, mic kein Papier mehr zu fhiden, wenn 
er nicht mehres hätte. Gr antwortete mir: ich möchte nur noch 
eine aht Tage Gebulb Haben, weil er mir dann mehr anbieten 
Zönne, welches befier feiz denn fo viel Papier er audy jekt vorräs 
thig habe, fo fei doch nur wenig darunter, bas zum Schreiben 
gebraucht werben könne. Darauf ſchickte er mir wieder einige Gors 
ten Papier, ungefähr ein Bucher ſechs, mit denen ih vollkom⸗ 


" ‚men zufrieden war. (8 eher.) 


Ver Alles durchaus nad feinem Kopfe Haben will, wirb 
wenig Freunde nach feinem Herzen haben. Wer ſich ‚zu beherrs 
fhen, feine Neigungen zu befchränten und fremde zu fehonen weiß, 
hat viele Freunde, weil er fein eigner ift. 

Es giebt wenig Leute, die mit Wenigem viel, aber 
viele, die mit Bielem wenig fagen. Die Lacebämonier erwis 
derten kinem folchen Schwäger: „Den erften Theil Deiner Rebe 
haben wir vergeffenz darum auch den zweiten nicht recht verflans 
den, und Zönnen Dir alfo auf ben dritten ober das Ende berfelben 
nicht antworten.” . 

Freundſchaft iſt eine Seele in zweien Körpem. 3ween 
Menfchen tragen und wirken in freunbfchaftlicher Verbindung mehr, 
als abgefondert. 

Bei einem Fürflen, der feine Größe in Pracht fest, ift 
Alles groß, nur er nichtz bei einem, der fie im Glücke feiner 
Unterthanen ſucht, iſt Vieles Kein, nur er wicht. ‚ 

(3 Behler.) 


" 2. . ". 
Einige Fragen zur Wiederholung des neunten 
Abſchnittes. 
2) Was find Zahlwoͤrter? — Wie theilt man fie ein?. — 


2) Wie unterſcheiden ſich Grunbzahlen von Orbnungss 
sablen? — 
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. 5) Wie wird das Zahlwort ein heclinlet? — Wie biefer 
eine? — Wie fein einer (Sohn)? — Wie einer! — 
Wie werden zwei und drei deckinirt? — Wie verhält es 
fih mit der Deckination ber Übrigen Grundzahlwörter? — 
4) Wann bleiben die allgemeinen Zahlwörter viel, wenig, 
ei ed: 26. unverändert, und wann erhalten fie die Beugungss 
nt — 
. 6) IE ein Unterfchieb zwifchen: meine vier Pferde ꝛe. ‚und: 
vier'meiner Pferde? — und welcher? — 
6) Darf man von einem, 2sjährigen Menfchen fagen: er ift 
.  ginige zwanzig Jahr alt?! — 
‚DIR es einerlei, ob ich fage: der Menfch ifft viel, ober? ber 
Menſch ifft Vieles? — Der Menfh iffe viel, oder Vies 


he was viel, ober viele Thiete nicht genießen?! — 
Us. ſ. fe 





gehnter Abfhnitt. 


Das Verbum oder Zuſtandswort (Zeitwort) und 
deſſen Gebrauch. | | | 





L Begriff des Zuſtanbdswortes. 


Das Verbum oder Verb tft ein Wort, welches von 
einem Subjecte (d. i. einer Perfon oder Sache) audfagt, 
daff fie fi) in irgend einem Zuſtande entweder des bloßen. - 
Seins oderWerdens, od.ded Handelns, od. bed Lei⸗ 
dens befindet, befunden hat, ober befinden wird. Da ein 
ſolches Wort zugleich die Zeit beflimmt, in welcher man 
ſich jenen Zuſtand denfen'fol: fa wird es gewöhnlich auch 
ein Zeitwort genannt. | 
Das Verbum kann alfo nie in einem Sage fehlen, wenn 
ee Sinn und Zufammenhang haben foll; es ift das Band 
zwifchen Subject und Prädicat (vgl. oben ©. 129 ıc.), oder 
enthält als gemifchtes Verbum das Prädicat ſelbſt. 3. B. 
Der Menſch i ft fchlafend oder er ſchläft; der Kranke wird 
gefunb oder genefet. Im erftern Falle verbindet das Verbum 
ift und wird unmittelbar den Gegenftand mit dem, was 
von ihm ausgefagt wird, ohne ſelbſt etwas Anderes anuszus . 
fügen, ald die reine Verbindung. Doher auch die Wörter 
fein und werden, welde bloß die Eopula ober das 





506. 10. Abfhn. Das Zuſtandswort oder 
: Binbungsglied (S. 130) enthalten, Verba ſubſtantiva 


(weſentliche, reine Zuſtandswoörter) heißen, im Gegenſatz aller 
andern Verba adjectjiva (gemiſchte), welche nebſt 


ber Copula zugleich das Prädicat bezeichnen: der Menſch 


fhläft; er wachtz er genefet x. In allen folden 
Zuftandswörtern ift aber das Verbum fein oder ein Theil des: 


- felben: iſt, war's. als dad Grundwort dem Begriffe nach 


enthalten, und jedes andere Verbum kann in basfelbe nebſt 
einem Ergänzungsmorte aufgelöfer werden; z. B. der 
Menſch redet — ift redend; der Baum grünte = mar 
grün; die Uhr ſchlägt — iſt ſchlagend sc. Diefes Ergän⸗ 
zungswort kann nicht bloß, wie bier, ein Abdjectiv oder 
Particip, fondern jedes andere Wort fein; 3. B. er ift ein 
Held; wir find Freunde; die Sache ift vorbeiz die Thür 
war fhon zu ıc. 

Alle dieſe Säge hören aber auf, Säge zu fein, fo 
bald man das Verbum wegläfftz wenigſtens muff es, wie 
in jeder Appoſition, hinzugedacht werden können; 3. B. 


"Alesander, von Wein beraufht, erſtach feinen Freund 
Klitus, (Alerander, der von Wein beraufht war, erſtach ıc.) 


So auh: Der Menſch, feiner Pfliht getreu, hat Nichts | 


zu fürchten. 


Man kann ein Verbum oder Zuſtandswort dadurch leicht 


. von jedem andern Worte wumterfcheiden, daſſ ed entweder 


ein bloßes Befinden in einem unthätigen Zuftande 
(3. B: der Mann ruhet oder fhläft), oder einen thätigen 
Buftand, ein Handeln (3. B. der Menſch arbeitet, He: 
fet, fchreibt x.), oder einen leidenden Zuftahd (3. B. 
das Holz wird verarbeitet, das Buch wird gelefen) aus 
druͤckt, und zuglei nad verfhiedenen Zeiten und Per: 
fonen, welche man buch die Fürwörter ih, du, er, 
wie, ihr, fie und es bezeichnet, ſich abindern oder con: 
jugiren läflt; 3. B. ich leſe, du liefeft, er liefet, wir 
lefen, ihe lefet, fie lefen; fo auch: ich las ıc., ich- habe 
gelefen ıc., ich hatte gelefen sc., ich werde leſen sc., es 
regnet, es bligt, es hat geregnet zc. \ 
Gewöhnlich giebt man jedes Verbum in einer’ ganz 


einfachen und rohen Geftalt ohne Beziehung “auf eine Per- 
fon und daher ohne Fürwort an, und nennt ed in biefer- 


Seftalt den Infinitiv, als: leſen, reden, eſſen, 
trinken, geben, tanzen, fpielen ı. Diefer Snfini- 


tin enthält in der Regel den Stamm eines jeden Zeit: 
wortes, aus welchem deſſen übrige Theile, wie die Zweige 
and dem Stamme eines Baumes, hervorgehen. Er ift dem 


Subftantiv am meiften verwandt, und Tann durch den vor⸗ 
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geſetzten Artikel auch ſogleich zu einem Subſtantiv erhoben 
werden; z. B. das Leſen, das Reden, das Tanzen, 
das Spielen. Auch iſt er, als Hauptwort gebraucht, ges . 
woͤhnlich ausdrudsvoller und mehr mit dem Begriffe, der 
Wirkſamkeit und Handlung’ verbunden, als die ihm aͤhnli⸗ 
hen Subftantive. Man vergleihe 3. B. die Wörter: der 
Zanz und das Tanzen, das Spiel und das Spielen, 
der Kampf und das Kämpfen, die Rede und das Neben. 
Der Infinitiv flelt und die Sache, welche er bezeichnet, 
immer allgemeiner; Tebhafter und finnlicher vor, als das 
trodne Subſtantiv. 3.8, 

Im Glück nicht jubeln, und im Sturm nit gagen, - 

‚ Das Unvermeiblie mit Würde tragen, 

Das Rechte thun, am Schönen fih erfreun, 

Das Leben lieben, und ben Tod niht f[heun, 

und feft an Gott und befire Zukunft glauben, 


Heißt Leben, beißt dem Tod fein Bittres rauben. 
. Streckfuß. 


I. Bildung der Zuftandswörter .; 
Die deutfchen Zuftandswdrter find in Anfehung ihrer 
etymologifchen Geftalt entweder: zu 
ı. Stammmwödrter, wie: geben, fliehen, liegen, 
effen, trinten x.;5 oder 
3. abgeleitete Zuſtandswoͤrter. Die Ableitung der: 
felben gefchieht 
1) durch bloße Buhflaben-Beränderung, und zwar: 
a. duch Umlautung des Vocals; durch welches Mittel 
häufig Verba, die den Zuftand eines bloßen: Seins be- 
"zeichnen (SIntranfitiva) in folde verwandelt werden, bie - 
den Begriff eined Handelns ausdrüden (Tranfitiva, in 
dieſem Falle beflimmter: verba factitiva). So mird 
- 3. B. aus fallen — fällen (fallen maden), aus 
bangen: — hängen, aus lauten — läuten, 
aus erſaufen — erfäufen, aus faugen — fäu: 
gen, aus beingen (drang) — drängen, aus er: 
teinden (ertrant) — ertränten, aus fließen 
(floß) flößen, aus finten (fand fenten, aus 
fhwinimen (fhwamm) ſchwemmen, aus fpringen 
(fprang) fprengen, aus figen — fegen, aus 
nugen — nüsen, aus fahren (fuhr) führen 
‚u. dergi. m. U 
b. Seltener geſchieht dasſelbe durch Veraͤnderung 
des Conſonanten, wozu bisweilen noch die Ver— 
wandlung des Vocals hinzukommt. So wird aus ſte⸗ 
ben — ſtellen, aus wachen — wecken, aus bie: 
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10. Abſchn. Das Zuſtandswort oder 


gen — büden, aus ſtechen — ſtekken, aus bei⸗ 
ßen — beizen, aus reißen — reizen. 


9) durch Ableitungs-⸗Silben, und zwar 
2. Vorſilben. Die wichtigſten Vorſüben deren man 


x 


3 bei der Bildung abgeleiteter Zuſtandsw 
nds 
ge hat Beine kenntliche, allgemein beflimmte Bedeutung, 


rter bedient, 


ändert jedoch jedesmal den Sinn des Stammwortes; 
> 8. brauchen (nöthig Haben), gebraukhen (an: 
wenden); frieren (kalt fein, Kälte empfinden), ges 
frieren (zu, Eis werden); rathen, geratben; 
rinnen, gerinnen; fallen, gefallen; fliehen, geſte⸗ 
ben, trauen, getrauenz denken, gedenken. — ft 
findet zwiſchen den durch ge gebildeten Werben und 
ihren Stammwörtern in Hinſicht des Sinnes gar keine ‘ 
Vetſchiedenheit Statt. So fagt 3. B. gereuen nice 
mehr und nicht weniger, als reuen. , 


be (von bei) bewirkt die Beziehung des Wegriffes, ber in 


dem Stammworte enthalten ift, auf ein Objert. So 


entſtehen aus den fubjectiven (intranfitiven) Verben: 


fallen, gehen, weinen, fprehen, bie objerfiven 
(tranfitiven) Verbar befallen, begehen, beweis 


nen, befprehen. Selten findet fich biefe Vorſilbe 


in intranfitiven Verben, wie beftehben, behagen, 
begegnen. — Sf das Stammmort felbft ſchon ein 
Tranſitivum, fo bezeichnet diefelbe gewöhnlich eine Ders 


. breitang der Handlung Über ben ganzen Gegenftand; 


3.8. bebauen, befleiden, bemalen, beſchla⸗ 
gen, befäen, bededen; auch eine Mittheilung, 


3. B. belohnen, beflügeln, belauben, In ber 


komiſchen Darftelung erlaubt man fi fogar, durch 
bie Vorſilbe be Verba aus Eigennamen zu bilden. 
& 3. B. Weiße in einem Luftfpiels „Es ift der 
Herr von Liebreich; Du weißt nit, was Du thufl.” 
So antwortet: „sh. will Di und ihn belieb⸗ 
reihen. 


er (von bem alten us (d. i. au), gleichbedeutend mit 


ur, herſtammend) und ver (urfpränglich einerlei 
mit für und vor) bezeichnen beide eine Beziehung: 
bes Verbums auf einen perfönliden Gegenfland; er 
aber drädt bie Richtung nach demfelben bin, ver die 
Richtung abwärts von demfelben aus; 2» B. erbit: 
ten, verbitten; erlaufen, verlaufen; er: 
fparen, verfhwenden x. — Der perfönlihe Ge 
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genſtand iſt gewoͤhnlich das Subject des Zuſtandwortes 
ſelbſt, und wird dann in der Regel nit ausgedrückt; 
3.38. erwerben, erlernen, verlieren, ver: 
geffen. Dft aber auch iſt er von dem Subjecte ver: 
fhieden, und wird dann im Dativ hinzugefegt: z. B. 
erklären, erlaubenz vergeben, verbieten. 


Anmert, 1. Der Begriff der Perfönlichkeit wird oft fo ers 
weitert, daſſ er .eine dem menfchlichen Leben überhaupt zus 
gewanbte, ver eine von bemfelben abgewandte Richtung 
bezeichnetz To in: erbauen, verhterens erfinden, 
verbergen; erheben, verfenten «. — Auch bes 
zeichnen ‚beide Vorſilben zuweilen ein Übergehen ober 
Verfegen in einen andern Zuſtand, und zwar er 
meiftens in fubjectiven Verben (5.3. erbleichen, erblinden, 
erkranken, erkalten, erwachen, ertrinken)3 der in objectis 
ven (z.B, verfrüppeln, yerblenden, verweichlichen, verjüns 
gen, vertagen, verkürzen, verlängern). Doc findet fi 
das umgekehrte Berbältniff in: veralten (alt werben), 
erfälten (kalt machen), erwärmen, trfhießen, 
ermuntern u a. 

2. Die verfchiebenen Bedeutungen bes Verbums vers 
Sprechen erklären fi) volllommen ans ber angegebenen 
Beftimmung der Vorfilbe ver. 3.3. Wer unbedachtſam 
zebet, verfpricht fi ofts dieſe Waare iſt bereits ners 
ſprochen. Meine Schwefter bat fih mit Hm. WR. ders 

ſprochen. Bo aud verfhreiben: Ich habe mich vers 
ſchrieben. Er verfhrieb mir fan Bermögen. Der 
Arzt verfhrieb dem Kranken Arzenei. Verehren, 
vertrauen, verhören Hingegen paflen nicht unter 
jenen Begriff 


ent, emp, ant. Die Borfilbe ent (an beren "Stelle 
nur in wenigen Verben. vor einem f emp gefegt wird) 
hat nicht überall einerlei Abkunft und Bedeutung. 
Sie bezeichnet 
r) in vielen tranfitiven, meift von Subftantiven 
und Adjectiven gebildeten‘ Verben eine Ver: 
meinung oder Aufhebung des Stammbegriffs (gleich: 
bedeutend mit ber Vorfilbe un oder der altdeutfchen 
Verneinungs: Partikel en), 3.8. entblättern, 
entfärden, enthbaupten, entbeiligen, 
enttleiden, entEräften, entfeffeln, ent: 
ehren, entbüllen; Ä Ä 
‚2) in andern von Werben gebildeten Ableitungen 
fügt fie dee Bedeutung des Stammwortes bloß den 
Begriff einer Trennung oder Entfernung von 
einem Gegenftande hinzu; 3. B. entfallen, ext: 
führen, englaufen, entlaffen, entfprin: 


— 
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gen, enitfprießgen. In. diefer Bedeutung fcheine 

ent von dem alten ant (gegen) ausgegangen zu 

fein, dad. fih in antworten nach ganz. in feiner 
| urſprünglichen Bedeutung findet. 

Anmert. In beiden VBebeutungen ift ent ber Vorſilbe be 
entgegengefeht3 3. B. betleiben, befegen, befallen, 
und entfleiden, entfegen, entfallen. — In ents 
ſchlafen, entfliehen, entfhlummern, entbiens 
wen, entflammen, entzüinden liegt ber Begriff eines 
Ausgehend von einem früheren Zuſtande. 


3) gleichbedeutend mit an ober ein iſt biefe Vorſilbe 
in: entbieten, enthalten (in fi fallen), 
entrihten, entfprehen, empfangen, em— 
pfeblen, empfinden. 

zer bezeichnet ein Auseinanberfallen ober Auseinanderle: 
gen eines- Dinges in feine Theile, daher gemeiniglicd) 
eine Zerflörung oder Vernichtung; 3. B. zergehen, 
zerfhlagen, zerbrechen, zerfireuen, zer: 
fließen, zerfallen, zerrinnen, zerflören ıc35 
‚ audy uneigentlih gebraucht, eine Entkräftung bes Han: 
deinden durch feine Handlung, 3. B. fi} zerarbei⸗ 
ten, zerplagen ıc 
Anmer!. Bon ent ift zer dadurch verfchieben, daſſ jenes 
eine Trennung eines Dinges von einem andern, biefes Hinz 
gegen das Auflöfen eines Dinges in feine Theile ausbrüdt. 
Bergl. entgehen, entreißen, entfegen mit zer⸗ 
gehen, gerreißen, zerfegen. 


Beifpiele zur Übung im Unterfheiben. 


fallen: befallen, gefallen, entfallen, verfallen, zerfallen; 
rathen: berathen, gerathen, entrathen, errathen, verrathen, 
jerrathen 5 
sichten: berichten, entrichten, errichten, verrichten 
fhreibenz: befchreiben, erfchreiben, verfchreiben ; 
fhlagen: befdhlagen, entfchlagen, erfchlagen, verſchlagen, 
zerfchlagen u. f. f. u u 
b. Nachſil ben, weldhezur Bildung abgeleiteter Zuftandswör: 
ter dienen, "werden außer der bloßen Snfinitiv:-En= 
dung en, vermittelft deren man befonderd von -Sub: 
flantiven Verba bildet, wie munden, fußen, fi: 
hen ıc. von Mund, Fuß, Fiſch, befonderd dazu ange: 
wendet, bie Grundbedeutung eines Zuſtandswortes in ir 
gen? einem Nebenumftande anders zu beſtimmen. Dur 
ie werden mehre Nebengattungen gebildet; z. B.-ben 
Grad erhöhende Zuſtandswoͤrter ober Verſtaͤrkungs— 
| wörter 


* 
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wörter (verba intensiva), z. B. horchen, von hoͤren; 
Wiederholungdwörter (verba iterativa ober fre- 
uentativa) alö: Bettern, poltern xc.; vertleinernde 
(verba diminutiva) als: kränkeln, lächeln ıc.; verlans 
gende (verba desiderativa) als: bungern, -fhläfern ıc. 5 
nachahmende (verba imitativa) ald: Mlügeln, wißeln 
u. dergl. — Zu den widtigften Nachſil ben gehört 
bie Silbe: | 
hen, melde die Bedeutung, verflärtt; 3. B. hören — 
horchen, fheuen — ſcheuchen ıc. 
ein, welche verkleinert, oft auch verächtlich macht, z. 8. 
kränkeln, lächeln, ſpötteln, fünſteln, klüͤ⸗ 
geln, ſchnitzeln, kritzeln, wigeln. 

- ern, welde eine Verrichtung mit dem Rebenbegriff einer 
Wiederholung derſelben anzeigt, z. B. einfhläferm, 
räuchern, folgern, ſteigern, poltern, lets 
tern, flattern, ftolpern. Auch wird dadurd eine 
Neigung zu dem ausgedrüde, mas im Stammmorte ges 
nannt, wird; 3. B. fhläfern (zu ſchläfen geneigt fein), 
lähern ic. 

Ten verſtaͤrkt noch mehr, ale hen, z. B. hängen — 
henken. 
ig en bedeutet oft eine Verſtärkung und Wiederholung, 5.8; 
änofigen, beträftigen,' beglaubigen, dei 
ruhig 
[Ben verftärkt, 3. B. herrſchen, feilfhen, forkhen 
en eben fo: fhlagen — (dladten, fliehen — 
fläüchten. 
zen dient zur Verſtärkung und Wiederholung, z. B. ſchlu ch⸗ 
zen, ächzen, ſeufzen, lechzen. 

iren, eine. undeutſche Endſilbe, die nur wenige "beutfche 
Verba haben, wie halbiren, buchſtabiren, ſchat⸗ 
tiren, aber deſto mehr fremde, wie fludiren, mars 
ſchirdn, vomiren «. 

2. Bufammengefette Zuftandswörter entftehen 
durch die Verbindung eines einfachen Verbums (al& 
Grundwortes) mit einem Hauptworte oderBeiworte, 
am Bäufigfien aber mit einem Adverbium oder einer 
Praͤpoſition; z. B. hohnlächeln, hochachten, 
liebkoſen; abfreden, auffteben, mitbringen«. 


Io. Verfhiedene Gattungen ber. Zuſtands⸗ 
‚ wörter. 


Alle. Verba theilen ſich in zwei Hauptelaſſen. 
Sie find entweder reine Berba (verba substan- 


ve e’8 gr, Sprachlehre ate e Auſi. | 26 .. 





x 
S $ P2 


402 10. Abſchn. Das Zuſtandswort oder 


tiva), oder gemiſchte Verba (verba adjectiva). Zu 
ber erſtern Claſſe gehören nur die Verba fein und wer⸗ 
den, welche die bloße Eopula enthalten. Alle übrigen 
Berba find gemifchte, weil fie nebft der Copula auch 
noch das Prädicaf bezeichnen *). Ferner find alle Verba 
- hinfi'htlic) ded vorhandenen oder mangelnden Objects ent⸗ 
weder ı) Tranfitiva, oder 9) Intranfitiva. 

. 7. &ranfitiva, objective oder zielenbe Zu- 
ſtandswoͤrter find foldhe, die dem Subjecte (der Perſon oder 
Sache, von welcher die Rede ift) Etwas beilegen, was von 
berfelben aus: und auf einen andern Gegenftand übergehen 
kann; fie erfordern alfo ein Object, d. i. einen Außern 





Gegenftand, ein Ziel, worauf fie wirken, und heißen - 


daher auch vbjective Zuſtandswoͤrter. 3.3. Ich kaufe 
Bücher; mein Bruder liebt die Muſik; meine Schweſter 
fhreibt einen Brief ıc. | 
. .  Diefe Wirkung kann nun entweder a) activ (thät- 
- Ni), oder b) paſſiv (Ieidentlich) dargeftellt fein. Wenn 
nämlich dad Subject thbätig oder in dem Wirkungs⸗ 
ande erfheint, indem ed auf einen äußern Gegenftand, 
wie auf ein Biel, hinwirkt: fo fleht dad zielende Zuſtands⸗ 
"wort im Activum oder in der Thatform, z. B. ih 
Lobe, liebe, ſtrafe dich. ic. Iſt aber dad Subject lei⸗ 
dend oder in dem Leidensſtande, d. b. ift es felbft dad 
‚Biel; der Gegenfland, worauf von einer andern Perfon oder 
Sache gewirkt wird: fo fteht das zielende Zuftandswort, im 
Paſſivum vder in der Leideform, z.B. Du wird ges 
lobt, geliebt, getabelt, geſtraft. J 
Wenn ih z. B. ſage: Der Vater liebt den 
Sohn, fo iſt der Vater das Subject, als handelnder oder 
thaͤtiger Gegenſtand; ber Sohn iſt das Object, das Ziel 
ober der leidende Gegenſtand, ben der Vater liebt, und das 
Tranfitivum Lieben fleht im Activum. — Der 
Sohn wird geliebt vom Vater; bier ift der Sohn 
.. zwar Subject, aber nicht als handelnder, fondern als lei: 
dender Gegenftand dargeſtellt, denn er dulbet oder em⸗ 
pfängt die Kiebe des Waters, während umgekehrt in den Wor- 
ten vom Vater der Begriff des handelnden Gegen: 
ſtandes ausgedrückt iſt. Daſſelbe Zranfitivum lieben ſteht 
alſo hier im Paſſivum. Gage ich ferner: ich ſchreibe, 





*) auweilen wirb auch das Verbum fein als Copula und Pra⸗ 
‚bicat zugleich, folglich wie ein gemiſchtes Verbum gebraucht; 
3 B. Gott iſt (oder exiſtirt); ich bin (oder exiſtire) ꝛc. 


' . 
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Tefe, ſchlage, fo kann ein Seber fragen, was ich fchreibe, 
lefe oder ſchlage; er verlangt alfo bas Object ober Zielmort 
bei jenen Verben zu wiffen, etwa einen Brief, ein Bud, 
einen Dund u. dergl. Alle drei Verba find darum zie« 
Lende Zuſtandswörter, aber in ber Xhatform (Activa). 
Sage ih aber: der Brief wird gefhrieben, das 
Bud wird gelefen, der Hunb wurbe gefhlagen: 
fo find biefe zielenden Zuftandswörter in ber Leideform 


.( Paſſiva). Weil nun jedes zielende Zuſtandswort oder 


. 


Zranfitivum auf einen Außern Gegenfland (Object) über: 
gehe oder Hinzielet, welcher die Wirkung leidet: fo kann 
auch aus jebem biefer Zuftandsmwörter, ein Pafe 
fivum, welches ben Zuftand bed Leidens ausdrückt, ges 
"bildet werdenz und biefes iſt ein wichtiged Merkmal bes 


zielenden Zuſtandewortes — Loben, rufen, nennen, . 
firafen x. find alfo Zranfitiva; denn ich kann nicht bloß - 


fagen: ich Iobe, rufe, nenne, flrafe, fondern auche ich 
werde gelobt, gerufen, genannt, geftraft 20.5 (dagegen ge⸗ 
ben, ſchlafen, liegen nicht hieher gehören, weil ich 


nicht fügen kann: ich werde gegangen ıc.). 


Anmerk. 1. Richt immer wich das Object ober Biel bet fols 
hen Verbis genanntz 3, B. Störe mi nicht, denn i 
ſchreibe ober Lefe jegt! (Hier fage ih nicht, was i 
fhreibe oder leſe). Die Wörter fhreiben und lefen find 
alfo Hier nicht als Zranfitiva gebrauchtz aber barum hören 
fie doch nit auf, dies zu feinz denn man Zann ja immer 


noch fragen: was fchreibft ober Liefeft bu denn? wo ich alſo 


ein Objekt zur Antwort geben Tann, wenn ich will, 


5 2. Das Paſſivum wird nicht bloß zur Abwechslung ges 
braucht, um der Rebe mehr Annehmiichleit zu gebenz Tone 
dern auch vorzäglih, um eine Handlung auszue 
brüden, ohne das handelnde Subject zu bezeich⸗ 
nen, was man oft zu thun gendthigt. wird, wenn man ente 
weber das handelnde Subject nicht weiß, ober nicht kenntlich 
machen, ober auch bie Aufmerkſamkeit bes Lefers oder Hörers 
mehr auf bie Leidende, als auf die Hanbelnbe Perfon 
oder Sache richten mil. Wenn Iehtere ja gehannt wird, fo 


Pd 


wird fie bloß ald Rebenumftand mit duxrch oder von ange⸗ 


führt. 3. B. Chriftus iſt gelreugigt worden (von 
den Juden), anftattı bie Juden haben Chriflum 


gekreuzigt. Auch gebrauchen wir im Deutfchen in glei⸗ 


her Abſicht das Kürwort man, um felbft beim Werbum 
Activum die Bezeichnung des Subjects unbeſtimmt zu Laffen. 
3.8 Man hat ihn getreuzigt. 


. 5. Sebes Zranfitio fol zwar ber Natur ber Sache nach 

ein Paſſiv haben; indeſſen weicht ber Sprachgebrauch bei 

einigen Verben davon ab, Hierher gehört beſonders das Ver⸗ 
26 * 
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‚ bum haben. Man ſagt wohl: ich habe das Buchz nicht 

aber: das Buch wird von mir gehabt. 

Activum und Paſſivum faſſt man unter der all⸗ 
. gemeinen Benennung Genus (Form) bed Verbums 
zufommen. . Ä | 

Eine Rebengattung der zielenden Verba find bie 
eüdzielenden ober rüdwirkenden (Refleriva), 
welche die Handlung auf dad Subject zurüdführen, fo daſſ 
. eine und eben diefelbe Perfon oder Sabe Subject und 
Object, handelnd und leidend zugleich iſt; fie zeigen: alfo 
auch ein Hinwirken auf ein Biel an; aber das. Subject, 
“ von dem gerebet wird, iſt immer felbft das Biel, z. B. 

fi freuen, ſich fehnen, ſich ſhämen, ſich grä= 
men, — alfo: ich freue mich, ich fehne mich, ich gräme 
mich, (wo alfo ich das Subject und mid das Object nz 
einer Perſon zugleich if). Eben fo: bu freueft dich, er 
freuet fi, wir freuen uns, ihr freue euch, fie freuen 
ſich u, — f 
* Einige Verba find ihrer Natur nah immer rüd- 
wirkend (refleriv), wie die vorhin genannten, und 
koͤnnen nie anders gebraucht werden. Dan kann z.B. nicht 
ſagen: ih freue ihn, ich ſehne ihn ober bich, id 
grame dich ıc., fonden nur: ich freue mid, bu — 
dich, er — ſich x. 

Andere find eigentlich zielende Zuſtandswoͤrter ober 
Tranfitiva, koͤnnen aber als rüdzielende gebraucht 
werden. 

Z3. B. ich lobe mich, ich liebe mich, ich ärgere mich; 
fo auch (ſich) waſchen, kämmen, ſchlagenc. und über: 
haupt alle wir kenden Verba oder Tranſitiva in 
der thät lichen Form (als Activa). Viele von ihnen: 
werden aber unnöthiger Weiſe als zur ückzielend gebraucht; 
3. B. ich fürchte mich vor ihm; du irreſt dich ec, 
anſtatt: ih fürchte ihn, bu irreſt. 

Iſt von mehren Subjecten die Rede, auf die ein ge⸗ 
genſeitiges Hinwirken Statt findet: ſo wird das Verbum 
gewöhnlich mit dem retiproken Pronomen einander ent⸗ 
weder mit, oder ohne fich verbunden; z. B. Auguſt und 

Wilhelm ſchlugen einander; fie zantten fi, dder zankten 
fi mit einander. 

In ſolchen Faͤllen beißt das Verbum mit Recht Recis 
procum (ein 'gegenfeitig zielendes Zuſtandswort), 
in welchen dad Subject nicht ald durch fich felbft lei: 
dend bargefielt wid, ſondern vielmehr ald auf einen an- 
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dern Gegenſtand wirkend ‚ ber dann gleichfalls wieber auf 


dasfelbe zuruͤck wirkt. 
3. Intranſitiva oder Neutra, fubjective ober | 


ziellofe Zuftandswöärter, die einem Subjerte Etwas beis _ 


legen, was nur an ober bei ihm allein gebadht werben 
‘ Tann; fie bezeichnen Feine Hinwirkung auf einen äußern 
Gegenftand, und heißen daher. mit Recht intranfitiv 
oder nicht (auf ein Object) übergehbend, alfo 
ztellos. Ihre Wirkſamkeit befchränkt fi bIoB auf das 

Subject, das fie entweder in einem rubenden Auftande,. 
(+ B. ich fhlafe, ruhe, fibe), oder auch in einer Thaͤ⸗ 

tigkeit an und für fich felbft (ohne alles. Hinwirken auf 

einen andern Gegenfland) vorftelen. Man nennt fie daher 
auch mit Recht fubjective Zuſtandswoͤrter. (3.3. ih 

rede, herrſche ıc.) | re 
Wenn ich alfo fage: ih fhlafe, ruhe, ſitze, ſtehe, 

bleibe, warte æ.: fo thue ic) eigentlich. Nichts, ich leide - 

auch Nichts, oder es wird mir von einem Andern Nichts. ge: 

than, fondern ich befinde mic) nur in dem Zuftande des 

Schlafens, Rubens, Sitzens, Stehens u. f. fe — Wenn 

ich ferner fage: ich rede, fhweige, fpringe, falle, 

wandle, reife, lade, weinea.: fo bin id zwar in 

. einer gevwiffen Thätigkeit, aber diefe Thätigkeit hat doch 

Bein Object, feinen äußern Gegenftand, auf ben file ein: 

wirft; denn man kann nicht einen Gegenflandb reden, oder 

fhweigen, herrſchen, fpringen ꝛc.; folglih kann auch Fein 

Gegenſtand geredet, geſchwiegen, gefprungen ꝛc. werben. - 

„Es haben alfo diefe giellofen Verba eigentlich kein Daf: 

fivum Man kann alfo wohl fagen: ich ſpreche, flehe, 

- föhlafe, flerbe; aber nicht: ich werde gefprochen, geflanden, 

geſchlafen, geflochen ıc. | 
Anmerk. In Anfehung feiner Form und Gonjugation fieht ein 

fosches ziellofes Berbum wie ein Activ aus. Da es jedoch. 

feine nach außen wirkende Thätigkeit ausdrüdt, wie bie 

tranfitfiven Verbaz vielmehr meiftene einen bem Leiden 

ähnlichen -Zuftand: fo hat man es als ein Mittelding zwi⸗ 

Shen Activum und Paſſivum angefehen und. Reutrum 

(keins von beiden) genannt. Diefe Benennung , beruht jes 

doch auf einer irrigen Anficht, nach welder man Activum 

und Paſſivum nicht als Form⸗Unterſchiede ber tranfitiven 

Verba, fondern als befondere felbftänbige Battungen von 

Verben betrachtete, denen man dann bie intranfitiven Verba- 

als eine dritte Gattung beiordnete. — Übrigens kommt 

zwar eine dem Paſſiv ähnliche Bildung biefer Zuſtands⸗ 

‚wörter mit dem unbeflimmten es verbunden vor; z. B. 

es wird oder es wurbe viel gelahts5,e6 wurde viel 

getanzt, gefungen, gefprochen zc. Aber dadurch erhält ein 


5 
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ſolches Besbum noch keine lelidentliche Bedeutung, . bie au 

dabei nicht möglich iſt; denn jene Ausdrücke heißen nichts 
anders, als: man ladte, mdn tanzte, fang, ſprach 
‚viel ıc. ’ 


Einige diefer ziellofen Zuftandäwärter werben gleichwohl 
telend oder als Xranfitive gebrauht, wenn man ben 
genftand der Wirkung außer ihnen ſetzt. 8.8. Der 
‚Kranke fehläft den legten Schlaf. . Ich habe einen guten 
„Kampf gekämpft. Er bat bittere Thränen geweint. Er res 
‚ det eine Sprade, bie ich nicht verſtehe c. So fagt auh 
Klopflod:. Sie wandelt des Himmeld Wandel. Durch 
laufen bin ich die fucchtbare Laufbahn. Er ift den Tod am 
* Kreuze geflorden. Und Gothe: Winb und Stürme, Don 
ner und Hagel raufhen ihren Weg. 
Auch giebt es viele Verba, die bald zielend, bald 
giellos find, aber in verfchiedener Bedeutung. 
> 3.83. Dos Verbum ſtürzen ift. zielend ober als 
Tranfitiv gebraucht, wenn ich fage: ber Knabe ſtürzte 
feinen Bruder ins Waſſer; aber ziellos ober ald Intran⸗ 
ſitiv, wenn ich fager er felbft ſtürzte, weil er zw fehr 
Hef. Eben fo ftehen folgende Verba als Tran ſitive: bie 
Köchinn kocht die Suppe; das Kind zerbricht den Topf; 
die Pferde ziehen den Wagen; er fprengte ben Felſen; 
. ee ritt das Pferd; er fuhr den Wagen; dev Jäger fhießt 
den Vogel ce. Aber als Intranſitive ſtehen biefelben 
Verba in folgenden Sägen: das Waller kocht; der Topf 
zerbricht; die Schwalben ziehen fort; er fprengte 
durch die Stadt; er ritt nah Caflel; er fuhr im Wa- 
gen; der Falke fhießt auf eine Taube, | 
Einige ziellofen Verba (Intranfitiva) Finnen fogar als 
rüczielende (Mefleriva) gebraucht werden, wenn man fie 
mit einem Adjectiv verbindet oder zufammenfeßt. 
| 3.3. Ich arbeite mich todt; er lauft ſich todt; Du 
ſpielft Di arm; ich flehe mich gut; Ihr ſchlaft Euch krank, 
wenn Ihr zu lange fchlaft ꝛc. " | 
Anmerk. Bei einem Zranfitiv Tann man nicht bloß wer ober 
was? fondern außerdem auch wen oder was? fragens bei 
einem Intranfitiv dagegen finden nur bie beiben erften 
Tragen Statt. Man kann daher burdy jene Fragen jedes 
Berbum leicht erkennen. 3. B. Er leidet an Zahnfchmerzen, 
(wer leidet? — Hier ſteht leidet als Iutzanfitiv).. Er 
Tann diefen Menfchen nicht Leidens er leidet Feine Fliege 
in feiner Stube. — (Hier kann ih. nicht bloß fragen: wer 
leidet? — er; fondern au) wen ober was leidet er niht? — 
keinen Menſchen, keine Fliege. — Hier firht dasſelbe 
Verbum alfo als Tranfitiv), | 
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Die [een Hülfsverba oder umfhreiben: 
den Zuftandöwdrter find an fich entweder wahre 
Sranfitiva, oder Intranſitiva, und haben als foldye 


ihre. eigne beflimmte Bedeutung. So bezeichnet das Ber: - 


bum haben einen Beſitz, fein einen Zufland und wers 
den ein Entſtehen. 3. B. Ih Habe Mutb; wenn ich groß 


“ 


bin, merbe ih Soldat ıc. : So aud: 
Dein Wiffen theileft Du mit vorgezog’nen Geiflern, 


Die Kuuft, o Menſch, haft Du allein. — Schiller. 


Du bift Herr in Deiner Welt; . 
Haft Du Did, fo haft Du Alles. Mahlmann. 


In dieſer Hinſicht machen ſie alſo keine neue Gattung von 
Zuflandswörtern aus. — Nur in. Hinfiht ihres gewoͤhnli⸗ 
hen Gebrauchs, ber fchon in den dliteften Zeiten unfrer 
Sprache fihtbar ift, betrachten wir biefe Verba als eine 
bejondere Gattung. Die Conjugation der beutfchen Zu: 
ſtandswoͤrter ift namlich an fich fehr mangelhaft, und kann 
von dem Verbum felbft nur wenige Theile bilden. Sie 
nimmt daher Zufluht zu jenen umfchreibenden Zuſtands⸗ 
. wörtern, um fowohl den Modus (die Weife), als auch) 
bad Tempus (die Zeit) und dad Genus (die Form) ge: 
börig zu bezeichnen. Die erflern, welche den Modus um: 
fchreiben, find: dürfen *), tönnen, Iaffen, mögen, 
müffen, follen, wollen. Die lestern, ohne beren 


Hülfe ein Verbum weder die verfchiedenen Zeiten, noch 
auch die Leideform (dad Paflivum) ausdruͤcken Fönnte, find: . 


haben, fein und werden. 
Diefe letztern heißen auch vorzugsweiſe Hälfswör: 


ter (verba auxiliaria), weil fie für die Abwandelung der 


Verba am unentbehrlichften find, indem fie nicht allein ben 
übrigen Verben zu Huͤlfe fommen (und zwar haben der 
activen, fein und werden aber fowohl der activen 


“ 


old der pafliven Form), fondern auch einander oft felbft 


aushelfen müflen. 
3.B. Sch werde haben; ih bin geworben; id 
werde fein; Du könnteft, follteft, müffteft gefhid: 


ter und befier fein, fagte der Vater. — In diefen Fällen 


dient -ein Hülfswort dem andern; in folgenden aud andern 
Verben: Der Bater wird ben Sohn loben, wenn er 





*) Rur mundartlich, obgleich in Hinfidht ber Abflammung rich⸗ 
tiger dbarfen — von bem alten baren, wovon noch bas 
engländifche dare übrig iſt. 


408 10. Abſchn. Das Zuſtandswort ober 


feine Arbeit fleißig gemacht hatı Der Hund iſt er⸗ 
ſchoſſen worden, weil er alle Kennzeichen der Tollheit 
bewieſen hat. 


Anmerk. 1. Die Gonjugation eines Verbs heißt umſchreibend 
Cconjugatio periphrastica), wenn fie durch Zuſammenfſetzung 
feines zweiten Particips (participii praeteriti) oder ſeines 
Infinitive mit den Hütfsverben fein, werden und haben 
geſchieht; einfach hingegen beißt fie, wenn die Abänberung 
eines Verbs entweder durch Anhängung von Beugungsfilben, 
ober durch Übergang bes Stammovocales In einen andern, oder 
endlich burch beide Mittel zugleich bewirkt wird. Nur für 
Bas Präfens und Imperfectum des activen Verbs iſt 
bie beutfche Gonjugation einfach, für alle übrigen Tempora 
- des Active und bes ganzen- Paffivs ift fie durchgängig ums 
ſchreibend. 
a. Zn der Behandlung. find die Wörter haben, fein 
- und werben ganz glei, fie mögen als eigentliche Verba, 
oder nur ale Hülfswörter gebraucht werben; nur werben 
macht einen Unterſchied, indem es als für fich beftehendes 
Verbum in dem zweiten Particip der Zuſat ge annimmtz 
3. B. R. ift Soldat geworbens ih bin krank gewors 
den 2.3 als Hülfswort aber nit, z. B. gr iſt im Kriege 
eriüoffen worben (nidts geworben); & bin befuche 
worden ı« 


8. Obgleich die vorhin genannten Verba bürfen, 
Tönnen, laffen, mögen ꝛc. theils als Tranſitive, theils 
als Intranfttive. gebraucht werben: fo find fie doch, allein 
gebraucht, nur unvollfommen, und mehr fcheinbare, als 
wirkliche Verba abjertiva. Gewöhnlich ift ein wahres Trans 
fitivum oder Intranfitivum dabei ausgelaffen ober zu verftes 
ben. 3.8. Er darf nicht aus dem Haufe (nämlich gehen)3 
ih Jann das nicht (machen); er mag oder will Deinen 
Rath nicht (annehmen); Du wilift das nicht, aber Du 
folift es (thun) ze. 


Ale zu den verfchiebenen Gattungen gehörigen Verba 
innen nun entweder ald perfönliche, oder ald uns 
perſoͤnliche Verba gebraucht werden. 

u a) Nerfönlid nennen wir ein Verbum, daB mit 
einem’ genau beſtimmten Subject in jeder der. drei Perſo⸗ 


- nen verbunden werden kann; z. B. Ich arbeite, du arbeitefl, 


er, fie, es arbeitet, wir arbeiten, ihr arbeitet, fie ats 
beiten. Das Verbum arbeiten ift alfo ein perfänliches 
Zuſtandswort, denn es leidet jede Perfon vor ſich. 

b) Unperfönlich oder eigentlich drittperfänlid 
beißt ein Verbum, wenn e8 nur in ber beitten Serfon. 
ſaͤchlichen Geſchlechts im Singular gebraucht wird, fo daff 
alfo der Gegenftand, von dem die Rede ift, nur ganz ums 
-beftimmt durch das Woͤrtchen e 8 audgebrüdt wird, " 


ri " x 
* 


X 


— 
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Dieſes Fuͤrwort es bezieht ſich dann auf ein unbe 
kanntes, wenigſtens unbeſtimmtes Etwas in der Natur, 
ſei es Perſon, oder Sache. BERGE 
3. B. Es regnet, e 8 hagelt, e 8 ſchneiet, es blitzt x. 
In allen dieſen Fällen iſt das Subject nicht genannt, 
wenigftens nicht. beftimmt; man kann alfo nur es davor: 
feßen, und nicht ſagen: ich regne, ich hagele ıc., gder du reg: 
neft, du hagelft ꝛ1c. Diefes find alfo wahre unperfön: 
liche oder drittperfönliche Zuſtandswörter ( verba 
impersonalia). | | 
Andere.werden nur als folhe gebraucht, wenn man 
_ unbeftimmt reden will. 3.8. Es fhlägt vier; es heißt; 
es gefhieht; es trägt fi zu sc; es hunger mid; es 
jammert, kränkt, ſchmerzt mid; es feheint mir; es deucht 
mir; es wird gefahren u. dergl. 
Sehr oft iſt das es ganz entbehrlich; z. B. Es iſt ein 
Haus og gebrannt, anftatt: Ein Haus ift abgebrannt; vergl. 
.&. 308. | 


= Anmerl, ı. Mehr als es befiimmt das Wörtihen manz denn 


es bezeichnet wenigftens eine obgleih unbeflimmte Perfon, ' 
sber auch mehre Perfonen mit einander, und fchließt 
daher jede Sache aus; z. B. man fagt, man glaubt zc.3 
daher auch das Verbum in diefee Verbindung nit unpers 
Tdntid heißt. I 

2. Oft wird bie Bedeutung verändert, je nachdem man 
ein Verbum perfönlich oder unpgrföntich gebraucht; z. B. ich 
friere (bezeichnet den Zuſtand bes Kroftes ober ber Kälte)z 
es friert mic, (die Wirkung ber Kälte). 


IV. Borbegeiffe zue Abwandlung: (Eonjuga: 
tion) ber Zuſtands wörter. 
Zwiſchen dem Subjerte und Prädicate finden fehr man: 
nichfache Verhälmiffe Statt, welche durch die Veränderung 


des Zuſtandswortes audgedrüdt werden. Diefe Veraͤnde— 


rung, welche dad Verbum erleidet, um jene Verhaͤltniſſe 
ge) rig zu bezeihnen, nennt man die Conjugation over 
bwandlung bedfelben. Um ein Berbum gehörig con⸗ 


jugiren oder abwandeln zu koͤnnen, muff man. es niht 


loß nach feiner Gattung fennen, oder wiflen, ob es ein 
Tranſitivum, oder Intranfitinum ac. iſt; (S. 402), 
fondern man muff dabei auch auf die beiden Formen ver 


Tranſitiva (Activum oder Xhatform und Pa ion m 


oder Leideform) fehen und zugleich ı) auf den Modus 
oder die Weife, wie das Prädicat dem Subijtcte beigelegt 
wird, ob gewifl, oder ungewifl und bedingt, ober 
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notbwendig und befehläweifes 2) auf bad Tempus 
oder die Zeit, in wecer dad Pradicat vom Subjecte ge 
dacht wird, ob gegenwärtig, vergangen, oder z u⸗ 
künftig; 3) auf den Numerus oder die Zahl, ob dad 
Subiet einfach, oder mehrfach, und 4) auf die Per: 
fon, ob ed die erfte, zweite, oder britte Perfon ifl, 
wonach ſich dad Prädicat jedesmal richten mufl. 
‘ ı. Der Modus oder die Weife, wie nämlih das 
Praͤdicat dem Subjecte durch dad Verbum beigelegt oder 
wie Etwas von einem Gegenflande gefagt wirb und gefagt 
werden kann *), ift dreifach, nämlidy: 

.a) Der Indicativ, die beffimmte Ausſage⸗ 
meife, welche anzeigt, was gewiſſ oder wirklich ift, war, 
ober fein wird; 3.8. ich lefe, ih las, du haft gelefen, 

er wird lefen. Mein Bruder ruft mih; ich höre es 
und werde fogleich fommen ꝛc. 

Der Conjunctiv, die Beding weiſe ober 
die mögliche, ungewifje, auch bebingende und wuͤnſchende 
Weiſe. Diefe Iäfit ed ungewiſſ, ob Etwas gefchehe oder 
nicht, und hat gewöhnlich ein audbrüsckliches, oder verfchwies 
gened Binbewort bei fih, 3. B. Ih läfe gern, wenn ich’ 

nut Zeit hätte. Ein Weifer fagte, der Menfh babe 
befimegen nur einen Mund und zmei Ohren, damit er 
weniger. fprehe und mehr Höre. Ich ginge gern in 
das Schaufpiel, wenn ich ba6 Geld nicht nöthiger brauchte. 

. Der Mann würde glüdlicher fein, wenn er das Spielen 
ließe; oder: er würde ‚glüdlichee gewefen fein, wenn er 
das Spielen gelaffen hätte. Möchte er doch meinem Rathe 

“ folgen! — Menn doch mein Bruder bald fhriebe, bamit 
ih wüflte, wie er fih befindet! " 
c) Der. Imperativ, bie Befehlweife, nad 
welcher man befehlend, aber auch bittend, ermahnend zu 
einem Andern fpriht; z. B. lies! lefet! arbeite! ar: 


*) Da bie Verbindung eines Subjects mit dem Präbicate nur auf 
breierlei Art gebacht werden kann, nämlich entweder als 
wirklich, ober als möglich, ober ale notbwenbig: 

fo Tann es auch nur drei Mobi geben, ben Mobus ber 
Wirklichkeit (ISndicativ), ben Mobus der Möglichkeit 
(Conjunctiv, auch DOptativ) und ben Modus der 
Rothwendigkeit (Imperativ). Demnad kann der Infis 
nitiv, wo gar Fein Subject mit dem Präbicat verknüpft 

ift, kein Modus der Sprache fein. über ben rechten Gebrauch 

deu verfchiebenen Modi fche man das Nöthige weiter unten. 


. 
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beitet! beuchle nicht! feib nit ungnügfam! folge 
der Natur! genieße und entbehre! — 


Anmerk. 1. Wenn der Imperativ mit ber Wurzel bes Infinitivs 
gleichlautend ift, fo kann er ſowohl einfilbig, als zweifilbig 
gebraucht werben, wofern nicht der Enbceonfonant ein weicher 
Buchſtabe ift, deffer fehlerhafte harte Ausſprache das mildernde 

’ e nothwenbig macht. Dan fagt alfo: weihe und weid, 
- , flehe und ſtehz aber micht: preis, bleib, grab, lab, trag 2c., 
fondern preife, bleibe, grabe, Tabe, trage! — Sft 
aber der Imperativ mit dem Wurzellaut des Infinitivs nicht 
übereinflimmend, To verträgt er (das einzige fie he ausges 
nommen) dieſes e nichtz alfo 3. B. nimm, ſprich, tritt, 

Lies 2c,, nicht: nimme x. 0 | 
2. Dee Imperativ bat eigentlich nur bie gweite Perfon 

Mm der gegenwärtigen Zeit (Präfens)3 die andern Perfonen 
und Zeiten werben umfchrieben; 2 B. er foll, ee muff, 
lefen, arbeitenac. Laſſt uns nicht ungenägfam fein! ⁊c. 
Dbgleich der Imperativ in der erflen Perfon gewöhnlich nicht 
vorfommt, fo ift es doch Teinesweges der Natur unferer 
\ Sprache zuwider, zu fagen: fei ih zufrieden! fein 
wir zufrieben! haben wir Geduld! ꝛc. (eben fo, 
wie man im Lateiniſchen fagt: .contentus sim! contenti 
simus! und im Franzöfiiden soyons contents! etc.) , 
Deter Snfinitiv, ber von einigen Sprachlehrern noch 
als Modus aufgeführt wird, iſt kein eigentliher Mobus des 
Verbums, fondern enthält bloß die Wurzel desfelben mit der 
angehängten Silbe en, in welher Form man aud überhaupt 
ein Verbum angiebt, wenn man basfelbe in feine beflimmte 
Abmwandlungsform fegen will. Das Verbum erfheint alfo hier 
in fubftantivifcher Geſtalt, und nennt eine XThätigkeit, oder 
einen Zuftand im Allgemeinen ohne alle Beflimmung der Per: 
fon. In biefeer Unbeftimmtheit des Ausbruds ſtehen 
3: B. folgende Verba: Reden hat feine Zeit, und Schweis 
en hat feine Zeit. Geben ift feliger, als Nehmen. 
us Unwiffenheit irren und fehlen, verführt ober 

bberlifiet werden — wer verzeiht dies nicht? — 


Anmerk. 1. Schon in den älteften Zeiten wurbe ber Infinitiv ' 
als die Srundidee und als die Wurzel des Verbs angefehen 
und endigte fih immer mit n, vor weldhem alle Vocale fliehen 

. Xonnten, doch bei den Gothen, Angelfachfen und Altfranken 
Hauptfählich” a oder 0. Die Ieländer allein, welche übers 

haupt in Allem von. den andern Munbarten und von unferm 
heutigen Deutfch mehr abweichen, enbigen ben Inflaitiv ihrer 
Verben mit einem Bocal, 


2. Da der Infinitiv im Hochdeutfchen fi immer aufn 
endigt, To fit es ein grober Provinzfehier, dieſes n in der 
Ausſprache wegzulaflen, und z. B. zu fagen: Mun muſſ ſpare 
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und ſich Manches verſage lerne, wenn man gehörig au⸗ 
komme und nicht Noth Leide wi. 

5. Außer der währenden oder unvollendeten Handlung muſſ 
der Infinitiv für alle übrigen Momente der Handlung um⸗ 
Trieben: werden; 5z. B. geſpart haben, ausgekom⸗ 
men fein, ſparen werden, auskommen werden ꝛc. 


%. Weit die SInfinitivform ben rein abflracten Begriff bes 
Zuſtandewortes, unb zwar ganz allgemein bezeichnet, fo ges 
. braucht man fie auch nie im Piural und nur felten mit dem 
Artitel, den fie nur dann annimmt, wenn man ben allgemeis 
nen Begriff berfelben zu einem befondern madt, 3. B. bas 
Bitten eines Kindes, das Taute Sprechen, das fpäte 
Effen zc. Beſonders gefchieht diefes, wenn die einem gegebes 
nen befonderen Begriffe entfprechende Form nicht vorbanden 
ift, wo der Infinitiv die mangelnde Form erfestz 5. B. bas 
Barden eines großen Kuchens, das Effen unreifer Apfel, 
das Trinken geifliger Getränke, bas Schreiben eines 
franzöfifchen Briefes 2c.3 oder man bebient fi, um das Ges 
zwungene in biefen Nusbrüden zu vermeiden, ber Zufammens 
fegung : das Kuhenbaden, dasäpfeleflen, basBrannts 
weintrinten, Brieffhhreiben zc. durch weiche Zu⸗ 
fammenziehung das Object ber tranfltiven Beziehung in eine 
bloße abverbiale Beflimmung verwandelt ik. — Sft wird 
aber auch, ungeachtet eines für einen befondern Begriff ſchon 
vorhandenen Subflantios die Infinitivform gebraudt, fo 3.8. 
dag Hertommen ft. Herkunft, das Bedenken, ft. der 
Bedacht, das Auskommen, fl. bie Auskunft, das Beus 
schen, fi. der Vergang, das Schreiben, fl. bie Schriftze. 
befondere. wenn bie gleidbebeutenden Subſtantive noch einen 
Andern befondern Begriff bezeichnen. | 
Vergl. Becker a. a. O. ©. 126 — 151, 


Auch das Particip oder Mittelwort iſt kein 
. Modus, Tondern ein von dem Verbum abpeleitetes Adjectiv 


4‘ 


mit dem Mebenbegriffe des Thuns, 3.3. lobend, firafend, . 


oder des Leidens, 3. B. gelobt, geſtraft ıc. 
‚2 Das Tempus oder bie Zeit, in welcher das ge⸗ 
fhieht, was durch das Verbum von einem Subjeite aus⸗ 
gefagt wird, iſt dreifach: ' ‚ 

ı) Gegenwart (Tempus praesens) z. B. ich leſe; 

8) Bergangenheit (Tempus praeteritum) 35. ®. 


ih las; - 
9) Zufu nft (Tempus futurum) 3. B. id) werde leſen. 
Mehr- aid 3 Zeiten kann ed nicht geben; in eine ders 


felben muſſ Alles, was geſchieht, für die menſchliche Vor⸗ 


ſtellung fallen. 
Außerdem aber enthaͤlt jede gandlung (fo wie jeber 
Zuſtand), ganz.abgefehen von ber Zeit, in welche. fie faͤllt, 


in ihrem Fortfchreiten drei Stufen oder Momente: Anfang, 


®. ' 1} 
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Mitte oder überhaupt Waͤhrung, und Ende Wir benen⸗ 
‚nen biefe Drei Momente der Handlung: - 
»- 7) beginnende Handlung, z. B. ich bin im Begriff 
zu leſen, will eben lefen; 
2) währende (unvollendete) Handlung (actio im- 
perfecta), 3. B. ich leſe, bin im Lefen begriffen; 
3) vollendete Handlung (actio perfecta), 3. 8. 
icch babe gelefen. ° f 
.In jeder der 3 Beten nun kann eine Handlung oder 
ein Zuftand in allen diefen 3 Momenten bäargeftellt werden. 
Mitpin Iaffen fi biefe den. drei Zeiten folgendermaßen 
unterorbnen: . on 


Gegenwart |Bergangenheit Bufunft 
(Praesens.) \(Praeteritum.) | (Futurum.) 











| ih bin im ich war im - ic iwerde im 
8 Haar Begriff zu Begriff zu | Begriff fein 

" Nu lefen lefen - zu lefen. 
Währende J 1 

| 83 — ich leſe ih las lich werde leſen 
tum, ' | 


ih hatte id werde gele⸗ 
gelefen fen haben. 


Boltendete 
Handlung ſlich babe gelefen 
Perfectum. — 


So entſtehen 9 moͤgliche Zeitformen (Tempora), 
von denen jedoch nur 6 in der deutſchen Conjugation wirk⸗ 
lich aufgefuͤhrt werden, weil die 3 Tempora der beginnen⸗ 
den Handlung durch zu weitlaͤufige Umfchreibungen ausge⸗ 
drüdt werden. 

Anmert, Diefe 3 Zempora werben in keiner der befannteren 
Sorachen durch einfache Formen ausgebrädt. Die latein, 
Sprache bedient ſich für diefelben der Umfchreibungen : 
lecturus sum, eram, ero; bie griedifche bes Hülfewortes 
uello. . 


Jene 6 Tempora, find: 
.1) die währende Gegenwart, bad Praesens 
imperfectum, gewöhnlich fchlehthin Präfend genannt, 
eigt an, daſſ eine Handlung oder ein Zuftand gegenwärtig 
—* z. B. ich leſe; ich bin da; du arbeiteſt, während 
er fchläft; wir hören; ihr werdet gerufen ıc. . 


/ 


.. 
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‚ 9) bie vollendete Segenwart, das Praesens 
perfectum, gewöhnlich fchlechthin Perfectum genannt, 
‚zeigt an, daſſ eine Handlung ꝛc. gegenwärtig beendigt iſt; 
3» B. id habe gelefen, du haſt geſchrieben (d. h. mein Le: 
fen, dein Schreiben ift gegenwärtig. vollendet); wir find ges 
kommen (aljo gegenwärtig da) ac. 

Anmert. Fälſchlich Hält man biefe Zeitform gemeiniglich für 
“ein Tempus der Vergangenheit. Diefer Irrthum ift daher 
entftanden, well man das Bollendetfein ber Handlung mit 
der vergangenen Zeit verwechfelte, wie denn Überhaupt bie. 

bisher gewöhnliche verworrene Theorie der Zempora die 8 
Momente ber Handlung von ben 5 Zeiten nicht unferfchieb, 

und durch ein Früher oder Später in der Zelt bie. Unters 
s ſchiede zu erklären. meinte, die nur duch die verfchiebenen 
Momente begreiflich werben, in benen man bie fortfchrei« 
—ttende Handlung auffaffen kann. Daher entftanden denn fo 
verfehrte Benennungen, wie Plusquamperfectum , jüngfl« 
und längftivergangene Zeit, die Richts aufzuffären 
vermodten, und mit benen man’ befländig nur ins Ge» 

drärige Fam, wenn man z. B. bemerkte, baff die fogenannte 

Yängft vergangene Zeit auch von einer ganz kürzlich vorges 

fallenen Sache gebraudt werden Tann (z.B. Bor einer 
Stunde, ald mein Bruder zu mir fam, batte ich eben 

einen. Brief gefhrieben), die fogenannte jüngft vergane 

-, geme hingegen. non. einer uralten Begebenheit (3.8. Cäfaz 
fhrieb vor beinahe 1900 Jahren bie Geſchichte feiner 
Feldzüge). — Die Quelle diefer Begriffeverwirrung liegt 

ſchon in ber lateintfchen Grammatik, deren alte Lehrer fi 
befonders durch die .doppelte Natur bes fogenannten Pers 

fectums (3.8. amavi, legi) irre führen Heßen. Diefes 

muff nämlich neben feiner Bebeutung als Beitform für bie 
vollendete Gegenwart (ich habe geliebt, gelefen) zugleich 

den mangelnden XAorift ber Vergangenheit ausbräden, 

‚ wofür wir uns im Deutfchen des Imperfectd der Vergan⸗ 

genheit bedienen (ich Tiebte, ich las). —: Im Deutfchen 

2 giebt fchon das Präfens des Hülfs⸗Verbums (ih habe) in 
ih Habe gelefen deutlich genug zu erkennen, daſſ diefe 

Beitform der Gegenwart angehört. Zum Überfluf Tann 

man noch ein Adverblum, wie jetßt, gegenwärtig ıc, 
Binzufügen (ich habe jegt gelefen), um fi) ganz bavon zu 
Überzeugen. 


9) bie waͤhrende Vergangenheit, dad Praete- 
ritum imperfectum , gewöhnlich fchlechthin Imperfec⸗ 
tum genannt, begeichnet eine vergangene Handlung ıc. in 
Ihrer Dauer; 3.38. Sch las und Du fchriebft (d. h. ich war 
im Lefen, Du im Schreiben begriffen, bamit befchäftigt), 
als er hereintrat. , | 
4) bie vollendete Vergangenheit, dad Praete- 
ritum perfectum, gemeinhin Plusguamperfectum 


x 
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genannt, bezeichnet eine vergangene Handlung als beendigt; 
z. B. Sch hatte das Buch gelefen, Du hatteſt den Brief ger 
ſchrieben (beide Handlungen wären vollendet), als x... . 

5) die währende Zufunft, dad Futurum imper- 
fectum, gewöhnlid Futurum fimpler oder abfolu: - 
tum, aud ſchlechthin Fut urum genannt, bezeichnet eine 
zukuͤnftige Handlung ald dauernd; z. B. Sch werde lefen, 

während Du fchreiden wirft. 

6) die vollendete Zukunft, das Futurum per- 
fectum, gewöhnlich eben fo rihfig Futur um eractum 
genannt, bezeichnet eine zukünftige Handlung in dem Mo⸗ 
ment ihred Bollendetfeind; 3. B. Ih werde gelefen haben, 
Du wirſt gefchrieben haben‘ bi. h. unſer Gefhäft wird beens 
digt fein), ehe er zu uns kommen wird. . | 

Außer dieſen Zeitformen aber, welche die Handlung 
(ober den Zuftand) in einem. beflimmten Punkte ihrer Außs 
dehnung darftellen, giebt es für jebe der drei Zeiten einen 
anz allgemeinen Ausdruck, der die reine Zeit, ohne Nüd: 
Acht auf jene Momente, darfielt. Diefe Zeitformen nennt . 
man im Griechiſchen Aorifte, d. b. unbegrenzte 
Tempora. Das griehifche Verbum hat für biefen Be⸗ 
griff in der Vergangenheit eine eigenthümliche Zeitform; 
eben fo unter den neueren Spraden bie von ber Iateini- 
[hen herſtammenden: die franzöfifche, italifche ıc. So ift 
3.3. im Franzoͤſiſchen j’aimai, je lus ber Xorift, j’aimais, 
je lisais hingegen das Imperfectum der Vergangenheit. 
Dad deutfhe Verbum aber hat, wie das Tateinitche, dafür 
Feine befonderen Conjugationdformen, und bedient ſich da⸗ 


her ‚auch zu diefem Zwecke der obigen Tempora, namentlich ' _ | 


berer, welche bie Handlung im Mähren darſtellen. Da⸗ 
ber dient ' on | 
2) bad Jempus ber währenden Gegenwart 
(Präfens) ' zugleih für die unbegrenzte Gegenwart 
in allgemeinen Ausdbrüden, wie: Ich Tefe den Plato (wenn 
ih es aud in diefem Augenblide nicht thue). Die Nachti⸗ 
gall ſingt ‘(fo Tann ic auch im. Winter fagen). Gott ift 
allmãchtig. Zwei mal’ztoei iſt vier (ein für allemal.) 
2), Das Vempud der währenden Vergangenheit 
(Imperfectum) dient zugleich die unbegrenzte Ver: 
gangenheit, als Hiftorifches oder erzählended Tem⸗ 
pus; z. B. N. las die Alten fleißig” Hannibal überſtieg die 
Alpen. Eäfar ward ermordet :c. 
" 3) Dad Tempus der währenden Zufunft GFutu⸗ 
rum fimpier) dient auch für bie unbegrenzte. Zus 


/ 
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Funftz 2. B. Ih werbe.einmal ben Plato lefen. Wenn 
Du nicht fleißig bift, fo wirkt Du Nies lernen x. 

Anmer!. ı, Die obigen Beifpiele der verfchiebenen Zeitformen 

konnen zugleich zeigen, daſſ die beutfchen Verba durch 

ſich — nur das Präſens und Imperfectum der 

activen Form ausdrücken können. Alle übrigen Zeiten laſ⸗ 

fen ſich nicht ohne ein Hälfsverbum bilden. Um das 

Derfectum und Plusquamperfectum zu bilden, 

braudt man das Verbum fei a und Haben; zu dem 

Buturum fimpler base VBerbum werden, und zu bem 

uturum eractum jedesmal zwei, entweder werben 

und haben, ober werben und ſein; baher auch biefes 

Zempus mit Recht co mpofitum »nder bie zufammene 
geſeßte, vermifhte Zukunft genannt wird, 

3. Gewoͤhnlich unterfcheitet man Tempora absolura 
ober beziehungslofe und Tempora relativa ober beziehliche 
Beitformen. ° Wabrhaft abfolut oder beziehungslos find jes 
boch eigentlich nur die Aori ſte. In den Übrigen Zeitfor⸗ 
men liegt immer die Beziehung auf etwas während cher 
nad Beendigung ber Haupt s Handlung Geſchehendes oder 
Seiendes; nur daſſ der Ausdruck diefer Beziehung in gewils 
fen Fällen nothwendig, in andern Aberfläffig il. Gage id) 
58. Ich hatte geſchrie ben, fo-exwartet man bie aues 
drüdtiche Angabe des Ereigniſſes oder Zuftandes, wodurch 
die Beendigung meinee Handlung bezeichnet ward, z. B. 
als ex hereintrat. In „Ih habe geſchrieben“ Hinges 
gen iſt die Beziehung auf ben gegenwärtigen Augenblick 
Ihon durch das Präfens ich habe Hinlängli ausgedrückt. 


3. Der Numerusd oder die Zahl zeigt an, ob das 
Subject, wevon das Verbum fpricht, einfach oder mehr: 
‚fach gedacht werden fol. Er ift daher, wie bei den Haupt⸗ 
und Zürwörtern, nach denen er fich richtet, Doppelt: 

— a) Singular, die Einheit, die nur von einer 
Perſon oder Sache redet; z. B. ich leſe, du gehſt, der 
Hund bellt ꝛc. 

b) Plural, die Mehrheit, die von mehren Pers 
fonen oder Sachen fpriht; 3. B. wir lefen, ihr gehet, bie 
Hunde bellen x. [0 
4.. Die Perfon, weldhe daB Subject vorſtellt, iſt in 
jeder Zahlform dreifah; im Singular: 
ich, bie erſte Perfon, oder diejenige, welche felbft fpricht; 
| 3. B. ih lefe, ich ſchreibe xc., 

du, die ate Perſon, ober bie, zu welcher geſprochen wird; 

. z. B. du liefeft nicht deutlich, du fchreibfl zu flüchtig 1. 
or, fie, e8, man bezeichnet die dritte Perfon, d. i. den 
Gegenſtand, von welchem geſprochen wird, in allen 
drei Sefchlechtern und zwar durch die drei erſtern Wörter 


beflimmt, 
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‚beflimmt, die beiden letztern unbeftimmt, doch e8 aud 
beflimmt, wenn von einem beflimmten Gegenflande 
‚ fachlichen ‘ Sefchlechtö die Rede if. 3.8. Er lieſet 
gut, fie fchreibe gut, es (3. B. das Kind) wähft; auch 
unbeflimmt: es heißt, es regnet; man fast, man 
glaubt x. Die dritte Perfon kann auch durch ein Haupts 
wort ausgedruckt werden; 3. B. der Frühling kommt, bie 
> Miele grünt, das Land wird bebaut. , 
Eben ſo bezeichnet im Plural oder in der Mehrheit 
wir die erfte Perfon, "oder diejenigen, die von fich feibft ‘ 
reden; 4. B. wir lefen, wir lernen x, .. 
ihr die ate Derfon oder diejenigen,, gu denen man ſpricht; 
3 B. ihr lefet, ihr fhreibet ıc. , 
fie die zte Perfon oder diejenigen, von benen man ſpricht; ˖ 
3. B. fie leſen, fie fchreiben ac. - | 
Anmerk. Doff man bie dritte Perfon anftatt ber. zwelten 
(unnatürtidh genug) gebraugt, um zu Jemandem zu res 
den, bavon f. ©. 506. . 
Wenn ein Verbum alle diefe Verhaͤltniſſe hinſichtlich 
- ber verfchiedenen Form, Weile, Zeit, Zahl und Per- 
fon an fich bezeichnen und ausdruͤcken läfft: fo heißt ed . 
vollſtaͤndig; iſt dies aber nicht der Fall, fo heißt e8 
unvollftändig oder mangelhaft. 3.8. leſen, ſchrei⸗ 
‚ ben, loben ıc. find vo luſt aͤndig; regnen, ſchneien, bligen x. 
mangelhaft. *) 


x 


Von den Participien oder Mittelmörterm 
Ein eigener, vom Verbum abgeleiteter Sprachtheit ift 
das Particip, das man auh Mittelmwort nennt. € 
führt jenen Namen, weil ed an ber Natur bed Verbums 
und zugleich an der Natur des Adjectivs Theil nimmt ' 
(participirt). Mit dem Verbum hat ed nämlich den Begriff 





t 


> 9) Man wirb wohl thun, wenn man fchon hier über einige Theile 
vom Verbum eine Präfung anftellt, und ſich beflimmt angeben 
läfft, was fie in jeder Hinficht ihrer Gonjugatidn find.. 3. 8. 
Dein Freund ſchrieb mir. — Was if ſchrieb? Antw, 
Die dritte Perfon männlichen Gefchlehts im Singular 
vom Imperfectum bes Inbicativs in ber activen Form 
von dem vollffändigen Verbum fhreiben. — Es wirb 
bald regnen. — Was iſt: es wird regnen? — Antw, 
Die dritte Perfon Gingularis. bes unbeflimmten Gefchlechts im _ 
Futurum fimpler von dem unperföntidden, mangelhaften Ins _ 
tranfitivum regnen u. |. m. . 


. | 
Hepfe’s gr. Sprachlehre, ate Aufl. 27° 
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des Thunz und Leidens und bie Rection, mit dem Ad⸗ 
ie ctiv den Begriff der Eigenfchaft oder Befchaffenheit und 
- bie Concretion und Dedination gemein; es fteht alſo zwi- 
fchen beiden gewiffermaßen in ber Mitte. 
: Die Yarticipia brüden (eben fo, wie auch die In⸗ 
finittve) Beine Zeit, fondern nur die Stufen oder Mo: 
mente der Handlung (beginnende, währende, vollens 
dete Handlung) und zwar eben fowohl in thaͤtlich er, als 
in Teidentlihher Bedeutung aus. Es find daher im 
‚Ganzen 6 Participia, 3 active und 3 paflive möglich. 
. Anmert. Das griechiſche Verbum hat in der That nicht nur 
biefe 6, fondern außer ihnen auch noch aoriftifche Partis 
eipia im Activ und Paſſiv. — Das Iateinifche Hat, wie 
das bdeutfche im Activ ein Particip ber währenden — 
(amans), im Pafliv eines der vollendeten Handlung (ama- 
zus)5 außerbem aber in jeber Form ein Particip ber bes 
ginnenden Handlung (amatarus, amandus), 


Das deutfche Verbum hat jedoch nur folgende zwei: 

- 1) das Particip der währenden Handlung 
(Participium imperfectum, gemwöhnlid unrichtig Parti- 
cip praesentis genannt) mit activer (tbätlicher ) 
- Bedeutung, und aus dem Infinitiv durch Anhängung eines 

‚ d gebildet. 3. B. aus loben — lobend, aus lieden — 
liebenb, aus tröften — tröftend ıc.; der lobende 
Lehrer, bie liebende Mutter, ber tröftende Freund, das le: 
fende. Kind, 


2) das Particip der vollendeten Hand⸗ 
fung (Participiam perfectum, nicht praeteriti), wel- 
ed, wenn ed von tranfitiven Verben gebilbet iſt, paf- 
five (leidentlihe) Bedeutung hat, und vermittelft ber 
Endfilben et (t) und en, meiltens auch mit Hülfe der 
Vorſilbe ge, gebildet wird. 3. B. gelobet ober gelobt, ge: 

liebt, getroͤſtet, geleſen; der gelobte Schüler, die geliebte 
Tochter, das getröftete Kind, das gelefene Buch. 

Anmerk. ı. Daſſ biefe Participia Eeine beflimmte Beit begeich- 

nen, vielmehr auf alle Zeiten bezogen werben können, Läfft 

fi) daraus erkennen, bafl fie ſich mit jeder Beitform bes 

Verbums verbinden laſſenz z. B. ih babe gelobt, 

‘hatte gelobt, werde gelobt habenz ber Lobende 

£ehrer erfreut den Schüler, erfreute ihn, wird 

ihn erfreuenz ber gelobte Schüler erfreut feine 
‚erfreute fie, wirb fie erfreuen. 

2. Das erſte Particip hat nie eine paflive Bebeutung. 

Es iſt alfo fehlerhaft zu fagen: eine vorbabende Reife, 

eine wohlruhende ober wohlfhlafende Naht, bie 

beſorgen de Wefahr ıc, Das zweite Participium verliert 
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nur dann feine Teibentliche Bedeutung, es ih 
Verbindung mit dem Hülfswort Haben zur Umfchreibun 
activer Zeitformen bientz 3. B. ich habe gelobt, i 
werde gelobt haben ze. — Ben ziellofen «intranfitis. 


ven), südztielenden (refleriven) und unperfönlidhen 


Berben gebildet, Tann es Überhaupt niemals paflive Bes 
deutung haben, weil bergleihen Verba der Leibeform ‚nicht 
fähig find (f. w. oben). Daher geftatten auch ticipia 
von folchen Verben nicht die Goncretion und die ırlimittels 
bare Berbindung mit Subflantiven. 3. 8. man Tann 
nicht fagenz der gefhämte Knabe, bie gefhienene 
Sonne, ber gefhlafene Freund, eine gelalbte 
Kuh. Nur bie Participia von folchen ziellofen Verben, 
die mit bem Hülfsworte fein verbunben werben, Tönnen 
fo gebraucht werben; 3. B. eine verwelkte Roſe, mein 


 entfhlafener Freund, ein genefener Jüngling (d. .. 


eine Rofe, bie verwelkt iſt 2c.) — Abweichungen von ber 
Regel in Ausbrüden, wie: ein gebienter, ausgebiens 
ter Soldat, eine betzübte (fl. betrübende) Nachricht, 
ein Stubirter, ein Geſchworner (wie im Lateinifchen 
iuratus, pransus, potus u. bgl.), wo der Sprachgebrauch 
dem pafliven Particip thätliche Bedentung gegeben hat, 
find dadurch entfianden, baff die zeitwörtliche (verbale) Bes 


deutung ganz verfchwunden, und nur bie beimörtliche (abs 


jective) übrig geblieben if. AM diefelbe Weite laffen fi 
au bie Ausdräde: „ein erfahrener und verfucdte 
Dann” erllären, welche man jedoch aud fo vertheibig 
Tann, daff ein verfuhter Mann als ein foldher gedacht 
wird, der von Andern verſucht, auf die Probe geftelt und 


bewährt gefunden worden if. &o au ein erfabhrner 


Mann — ein folder, deſſen Werth zur Kenntniff Anderer 
gekommen iſt. — Eben fo Läfft ſich auch das Wort ein 
Bedienter (flatt Diener) rechtfertigen. Ohne mit Ade⸗ 
lung anzunehmen, daſſ es durch fehlerhafte Zufammenzies 
hung aus Beblenender entflanden fei, bürfen wir uns 
nur an ben erſten Begriff bes Zuſtandsworts bebienen 
halten. So wie bele-ben beißt — machen, daſſ Jemand 


lebez eben fo hatte auch bebienen, außer ber gewöhns 


lichen Bedeutung, ehemals auch bie: machen, daſſ Jemand 
diene ober Jemanden in den Zuftand des Dienens verichen, 
ihn mit einem Dienfte oder Amte verſehen. Demnach iſt 
ein Bedienter ein folder, ber mit dem Gefchäfte bes 
Dienens beauftzagt worben iſt. Dieſen pafliven Begriff 
beftätigen auch noch bie aufammengefehten Wörter: Eivils 
bedienter, Poftbedienter, Accisbebienter, 
Polizeibedtienter — Männer, die mit Civils, Pofls, 
Accis⸗ und Polizeisimtern bekleidet worden find, Daher 
auch ber Ausdrud: Semandem bebient fein, d. i. durch 
ihn zum Dienen beauftragt fein. 


5. Es giebt Participia, bei denen der Mebenbegeiff bes 


Momentes ber Handlung fi ganz verloren hat, bie alfo 
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nur noch den Hauptbegriff der Beſchaffenheit oder Eigen⸗ 
ſchaft erwecken. 3. B. Er iſt vergnügt und berähmtz 
ein beliebter unb gelehrter Mann. 
Andere’ find ihrem Bau und ihrer Form nach wahre 
., Yarticipia, ohne daſſ bie Verba gebräuchlich find, von bes 
ur nen fie abzuflammen fcheinen; 3.8. bemoof’t, beherzt, 
benarbt, befhaffen, bejahrt, gefittet =. 


- Durch ‚ven Beiſatz des Wörtchend zu vor das erſte 
. - Partichp Läfft fih ein (umfchriebened) Participium der 
beginnenden Handlung mit nafliver Bedeutung 
bilden; 3. B. ba6 zu lobende Kind, der zu ermahnende Knabe, 
die zu verbeffernden Fehler, bie zu beforgende Gefahr, ein 
nicht zu billigender Schritt, bochzuverehrender Here ıc. 
Alle Participia (mit Ausnahme der Anmerf. a. 
genannten) werden nicht nur ald Adjectiva gebraucht, ſon⸗ 
een auch eben fo, wie diefe zu Subftantiven erhoben, 
(3. B. der Liebende, ber Geliebte, ein Sterbender, ein Ges 
ftorbener ıc.). Auch flehen fie ald Adverbia (3. B. der wa⸗ 
hend träumende Menſch; er fchlief figend ıc.), und wer⸗ 
ben gleich den Adjectiven und Adverbien (jedoch nicht, alle) 
gefteigerts; (z. B. Ach habe nie eine reizendere Gegend ge= 
fehen. Er iſt der Geliebtere und Geehrtere von Beiden x.). 


Anmert. Oft verbietet entweder die Bebeutung, ober der Wohls 
Hang biefe Steigerungs 4.8. fhlafend, betenb, wohls 
habend, geftanden, geſehen, geläutet.zc. Man fagt 
alfo nicht: 3.8. Er ift ein wohlhabenderer Mann, als Du 
glaubſtz micht: das Kind iſt jetzt fchlafender, als erſt 2,3 3 
ſondern man bedient ſich einer gleichbedeutenden, beſſer klingen⸗ 
den Redartz 3.8. Er hat mehr Vermogen, oder er tft reichen, 
als zc.5 das Kind fchläft jene fefter, als erſt u. dergl. 


* * 


Noch iſt von der Conjugation überhaupt zu 
merken: 

I. daſſ fie entweder regelmäßig oder a 
mäßig beißt. Die Conjugation eines Zuftandswortes heißt 
regelmäßig, wenn fie durch alle Zeiten oder Tempora 
den Wocal ded Infinitiv unverändert behält, in welchem 
Zalle dad Imperfect fidy auf die Silbe te, das zweite Par: 
ticip in ber Regel auf. die Silbe et oder den Buchftaben 
endigt; .B. . 

.. toben, Präf. ich fobe, Imperf. ich lobte, Partie. gelobt. 
Eben fo fragen, — ich frage, — ich fragte, — gefragt; 
\ keiten, — ich leite — ich leitete, — geleitet. 


⸗ 
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Die Conjugätion heißt aber unregelmäßig, wenn 
dad Verbum den Vocal des Infinitivs nicht beibehält, na⸗ 
mentlih im Imperfect immer abweicht, in welchem Falle das 
zweite Particip fi in der Regel auf en endigt; z. B. 

ſingen, — ich ſinge, — ich ſang, — geſungen. 
gehen, — ich gehe, — ich ging, — gegangen. 
reiten, — ich reite, — ich ritt, — geritten. 

Die ſogenamte regelmäßige Conjugation nennt 
man, weil fie durch bloße‘ Endungen bewirkt. wird, die we⸗ 
niger.Baäftig bezeichnend find, auch richtiger: die umen- 
dende, nicht ablautende odet ſchwachez die unre⸗ 

eimäßige bingegen heißt, weil fie zugleich die Vocal: 

ufe innerhalb der Stammfilbe felbft verwandelt: bie a b⸗ 
Iautenbe ober ſtarke Conjugation, welche auch bie dl- 
tefte if. (Vol. Bedera aD. ©. 75.) 


‚3. Die meiften Verba, (fowohl ablautende, als nicht F 
ablautende) bekommen im zweiten Partieip die Vor ſilbe. 


ge als Zuſatz (Augment); 3. B. neändert, geadert, geerbt,‘ 
geeffen (oder gewöhnlicher des Wohlklangs wegen gegellen), 
gegangen, gezirkelt, gemüuthmaßt x. 
Nur folgende machen hiervon eine Audnahme: 
a) Ale aus. fremden Sprachen entlehnten Verba mit. 
" “der Endung iren, wie bociren, ſtudiren, eirculiren, 
und ſelbſt deutfche Verba, welche diefe fremde Endung haben, 
wie buchſtabiren, halbiren, fhattiren, Man fagt alfo 
nicht: er bat gebocirt, geſtudirt, gebuchflabiet ıc., ſondern: 
docirt, feudirt, buchſtabirt c Doch find. die echtdeutfchen 
WVerba auf ieren, wie zieren, frieren, hiemit niht zu 
‚verwechfeln; diefe haben regelmäßig: geziert, gefroren ıc. 
b) : Ale deutſchen Verba, die mit den untrennbaren 
Vorſilben be, beun, emp, ent, er, ge, ver, verab, 
yerun und zer äAnfangen, wenn jene Silben. wirklich - 
Vorſilben find (wie in befehlen, entwerfen, zerreißen) und, 
nicht etwa zur Stammfilbe gehören, wie entern (ein 
feindliches Schiff mit Haken an fi ziehen, um «6 zu er: 
fleigen ıc.). Man läfft alfo bei allen diefen echt zufammen- 
geſetzten Zuflandbswörteen die Vorfilbe ge im Particip weg, 
und fagt 3. B. begehrt (nicht gebegehrt), empfangen, 
enträthbfelt, erzählt, gelungen, vertrichen, 
zerſtsrt (mit gezerftört u. f. w.) u 
c) Ale mit durch, hinter, über, um, unter, 
voll, auch offen und froh zufammengefegten Verba, 
die fi von dem vorgefegten Worte nicht trennen, wo benn 
alfo auch der Ton nicht auf diefen Vorfilben, fondbem auf - 


x 
u‘ 
d 


+ 
(a 


402 10. Abſchn. Das Zuflandswort ober 


der Stammpfilbe der Zuſtandswoͤrter felbft ruht; z. B. Er 
bat die ganze Nacht durch wacht und mid mit Leſen un⸗ 
techaltenz; er hat mir die Nachricht hinter bracht, daff 
- der Seind bie Stadt umringt habe. So auch offenba⸗ 
zen’; alfo: er bat es mir offenbart; 'e iſt mir offen: 


bart (nicht: geoffenbart) worden. Ehen fo frohlocken: 


er bat frohlockt (nicht: gefrohlodt). 

d) Aud einige mit miſſ zufammengefehten Verba, 
nämlih: mifflingen, mififallen, miſſglücken, mifl= 
trauen, miffverfichen; alfo: es ift mir mifflungen; 
es hat ihm mifffallen x. - 


e) Das Zuflandewort werben verliert im Particip . 


nur dann fein ge, wenn es als ein bloßes Hülfewort eines 
andern Zuſtandésworts flcht; 3. B. es ift bemerkt worden, 
er iſt gelobt, geehrt, geliebt worden. 


3. Eine fonderbare Eigenheit der Sprache verlangte 
fonft mehr, als jetzt, daſſ man bie Zuflandswärter A en, 
beißen (befehlen), herfem hören, koͤnnen, laflen, 
mögen, müflfen, follen, ſehen, wollen, lehren 


und lernen, flatt in dad zweite Particip, in den 
Infinitiv feßte, wenn fie neben einem andern Infi⸗ 


nitiv als Hülfswörter gebraucht wurden. Demnach fagte 
man 3. B.: Wer hat Did kommen heißen (fl. geheißen) ? 
ih babe es nicht thun dürfen (fl. gedurft); er hat mie 
arbeiten helfen (fi. geholfen); Du hätteft es beffer machen 
tönnen ober follen (fl. gekonnt oder gefollt); ich babe 
ihn kommen hören (fl. gehört) u, f. f. Obgleich bdiefe 
Wörter dürfen, heißen x. in diefee Anwendung nie 
als Infinitive, fonbern als verffümmelte Participia der un: 
regelmäßigen Conjugation anzufehen find, zu welder biefe 
Verba ehemals gehörten: fo zieht doch dee neuere und bef- 
fere Sprachgebrau bie jest regelmäßige Korm vor; ober 
vertaufcht lieber (wenn dieſe noch zu fremd klingen follte) 
die ganze Medensart mit einer andern Wendung. Wer alfo 
3. B. nicht fogen mag: ich habe «8 fagen gemuflt, ber 
fage lieber: ih muſſte es fagen, ober: ich konnte nit 
unterlaffen,, ‚bie® zu fagen. So auch flatt: Du hätteſt es 
kaufen follen, entweder. gefollt, ober: Du folltefl es ge: 
kauft haben. — Auch fagt man in ber gebilbeten Sprache 
fhon allgemein: ich habe ihn kennen gelernt (nicht ler: 
nen); ih habe ihm arbeiten geholfen (nicht helfen); er 


bat mich richtig ſprechen gelehrt; ich babe ihn kͤmmen 


geſehen; ich habe ihn fingen ober fpielen gehört u. f. f. 
„Die Sache des Rechts der Menſchheit hat gefiegtz wir 
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hahen bie Übermacht zerbrechen, den Übermuth demüthigen 
gefeben.? - C. D. Voß. 
4. Die abgeleiteten Verba (mit Ausnahme eini⸗ 
ger durch die Vorfilbe m iſſ gebildeten, .f. unten) find von 
bren Vorfilben alle untrennbar, '3 8. befhreiben, 
erzählen: ich befchreibe, erzähle sc. — Die zufammen= 
geſetzten Verba hingegen find zum heit 
. untrennbar und ehtzufammengefegt, wie muth: 
. maßen, lieblofen; zum Theil aber trennbar und . 
folglich un echt zufammengefegt, wie anfhreiben, 
aufftehben; man ſagt alſo: ich muthmaße, lieblofe; aber: 
ich fchreibe an, ich ſtehe auf ıc. | 2 \ 

: Bei der Beflimmung, ob ein Verbum trenn bar ober 
untrennbar fei, kommt faft Alles auf den Ton an. Diefer 
liegt nämlich entweder mehr auf dem Berbum ſelbſt, oder 
mehr auf der Partikel, womit ed zufammengefeht iſt. Hier: 
nach ändert fi denn auch geröhalie die Bedeutung Bed 
Wortes. So ift 3.3. der Sinn fehr verfchieden in Pan 
den Wörtern, je nachdem ich den Ton auf die Worfilbe, 
oder auf dad Verbum ſelbſt lege: Überfegen und über: - 
figen, uͤmgehen und umgehen, duͤrchfahren und durch⸗ 
fahren x. Dan merke hierüber Folgendes: nt 

1) . Hat das Verbum felbft und nit bie vors - 

efeßte Partikel (menigftend nicht die erfle) den Kon, fo iſt 
eine Zufammenfeßung echt und in allen Theilen der 
Sonjugation untrennbar. Auch flieht dann das 
vorhin (S. 491) genannte ge de zweien Darticip (wenn 
dieſes überhaupt dad ge bekommen kann), fo wie die Partikel 
zu beim Infinitiv voran. Dies iſt der Fall: 
a) in allen, bie durch folgende Worfilben abgeleitet 
ı finb: be, ge, emp, ent, er, ge, ver, zerz 4. B. be: 
fhreiben, ih befhreibe, ih habe befhrieben, zu 
befhreiben; gebieten, ih gebiete, ih babe gebos 
ten, zu gebieten. Üben‘ fo: empfangen,. ent: 
reißen, erregen, gefallen, vergagen, zerreißen:e. 

So auch, wenn nod eine Partikel auf die erſte untrennbare 

folgt, und ben Ton an ſich "zieht, wie: ver aͤb ſcheuen, 

verdbfäumen, beeinträchtigen, beunsuhign, ver uͤn⸗ 
reinigen, ver uͤr ſachen; 

Anmerk. Nur das Berbum antworten macht hier eine Aus⸗ 

nahme. Zwar iſt es von feiner Vorſilbe ant gleichfals un⸗ 
trennbar, und man ſagt demnach: ih antworte (nicht: 
ich worte ant), ich babe geantwortet, zu antwor⸗ 
ten; aber gleichwohl erhält nicht die Stammſilbe bed Vers 
bums, ſondern (gegen die Regel) bie Vorfilbe ant ben Ton. 


— 


ebenfalls 


, 


Ale no. Abſchn. Das Zuſtandswort ober 


b) in den meiſten, die mit hinter, voll, und. in 

allen, die mit wider und offen zufammengefegt find, 

vr bintecbsingen, volenden, widerfähren, offen: 
ven ıc. 


O0) in ben meiften, die mit Subflantiven und Abiectis 
ven oder Abverbien zufammengefegt find, ald: muth⸗ 
maßer, ih muthmaße, Yemuthmaßt, zu muthmaßen; 
frühſtücken, ih frübftüde, gefrühftüdt, zu frühſtücken. 
Eben fo: frobloden, Iufwandeln, hofmeiftern, 
recht fertigen, vatbfhlagen‘, wetterleudten, 
willfabren, handhaben, lieblofen, weisfagen, 


— wahrfagen, langweilen, Turzweilen, after: 


reden, argwöhnen ıc. Ale diefe machen nur in Hin⸗ 
fit des Tones eine Ausnahme, indem biefer mehr quf dem, 
vorgefegten Worte, als auf dem Verbum liegt, welches nur 
ben Mebenton hat. u 


Anmerk. Unter ben mit Subflantiven zufammengefehten Serben 
find nur diejenigen trennbar, beren Beflimmungswort als 
ein von dem Verbum regierter Xccufativ (ald Object) bes 
trachtet werben kann; z. B. bankfagen, Lobfingen, 
bausbalten, preisgebenz unter den mit Beiwörtern 
zufammengefesten biejenigen, deren Beſtimmungswort mit 
dem Verbum nicht in einen einzigen Begriff verfchmolzen, 

ſondern mehr als eigentliches Abverbium zu betrachten ifl, 
3 B. großthbun, großprahlen. Diefe fehen das ge 
und zu nicht voran, fondern zwiſchen bie Vorfilbe und das 
Verbum; alfo Lobgefungen, lobzufingen ı. 


Hat aber die vorgefegte Partikel (und 


°) 
- nicht das Berbum) den Hauptton, fo ift die Zufammen: 


fegung un echt und daher trennbar. Auch kommt dann 
die Silbe ge im Particip und das Wörtchen zu im Infi⸗ 
nitiv immer zwifchen die Partikel und das Verbum zu 
ſtehen. Died ift der Fall bei den Zufammenfegungen mit 


‘ folgenden Adverbien und SPräpofitionen: ab, an, auf 


’ 
außd, bei, dar, ein, fort, ber, bin, hoch, fehl, los, 
mit, nad, nieder, ob, vor, weg, wohl, zu, welche 
alle für ſich Präpofitionen und Adverbia ausmachen; 3.8. 

abfhreiben, ich fchreibe ab, ich fhrieb ab, a bgefchrie: 
ben, ab zuſchreiben; 

aufftehen, ich ſtehe auf, ih ſtand auf, au fgeſtauden, 
aufzuflehben; 0 


1 


‚ barbringen, id bringe dar, ich brachte bar, barge . 


bracht, darzubringen. 
Eben fo auh einfahren, fehlſchlagen, fort: 
fhaffen, herbringen, hinwerfen, bodfhäpen, 


‘ 
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los laſſen, mitfahren, nachſprechen, nieber⸗ 
- fegen, obliegen, vorwerfen, wegziehen, wohl: 
thun, zuſagen u. ſ. f. — So auh, wenn nod eine 
unbetonte Vorſilbe auf die erſte betonte folgt, z. B. duf: 
erſtehen, anerkennen, eingefteben, welche aber im 
Particip nicht das ge, wohl aber im Infinitiv das zu nach 


ber exiten Silbe erhalten, 3. B. auferftanden, aufzu: 


erfiehben, anerltannt, anzuertennen ıc. 


Anmert. Diefe Trennung findet. aber nur im Imperativ, 
. fo wie im Präfens und Imperfect Statt, wenn In 

- biefen beiden Zeiten ein Sat unmittelbar mit bem NRominas 
tiv anfängt. 4. B. ih ſtehe auf, ih land aufs. der 
Frühling fängt anz ber Winter hört auf x. Wenn 
aber der Sad ein Rebenfag iſt, wenn er alfo nicht ummittelbar 


Eonjunetion ober ein Fügewort, 5.8. als, dia, indem, 
wenn, weil, bafl, ſobald sc. ober au ein bezies 
bendes Pronomen, welcher, welde, weldes zc. vor 
fi bat: . fo findet diefe Trennung nicht Statty z.B. nicht: 
als ich Fand auf, dba ich ging aus 2c., fondern: als id 
auffland, da ich ausgings der Knabe, welcher (ber) 
aufftandz die Schweſter, welche (die) mitfuhr z. 
Auch findet biefe Trennung nicht Statt im Faturum; alfo 
nicht: ich werde geben aus, fondern: ich werbe ausgehen, 
auffteben, mitfahren 20. Vgl. w. u bie Wortfolgelehse. 


-3) Nach diefer verfchiedenn Tonſ eKung richten ſich 
denn —8* ganz vorzüglich die mit durch, hinter, über, 
um, unter, voll und wieder zufammengefekten Verba, 


die nach Verſchiedenheit ihrer Bedeutun den Ton bald 


auf die Vorfilbe, bald auf dad Verbum felbft erfor 
dern und demnah bald trennbar, bald untrennbar 
find. Dat die Vorfilbe den Ton oder find fie trennbar, 


fo befommt das zweite Particip fein ge, und der Infinitiv 


zu, und zwar in der Mitte, Bekommt die Vorfilbe nicht 
den Ton oder find fie niht trennbar, alfo echt zuſam⸗ 


mengefett: fo fteht das zu im Infinitiv voran, und bad 


. ge des Particip faͤllt ganz weg. (Vergl. ©. 421 c.) 
Man merke fih bei diefen Zufammenfeßungen auch 
- folgende Regel: Stehen die Wörter durch, hinter, über, 
“um, unter, voll und wieder ald Präpofitionen 
Berbälmniffwörter) fo ift das mit ihnen Aufammengefegte 
erbum untrennbar; ftehen fie aber ald Adverbia 
(Mebenwörter), fo iſt dad mit ihnen zufammengefeäte Ber: 
bum trennbar. Im Iebtern Falle hängt auch der Caſus 


bes Folgeworted von dem Berbum ab, im erfleen Kalle 


aber von der Präpofition. 3.3. 


- 


\ 


mit dem Gubjecte anfängt, ſondern eine unterorbnende‘ 


N 


= 
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Untrennbar find: - 


10. Abſchn. Das Zuſtandswort ober 


Srennbar find: 


Duchfähren. (fi ſchnell Dächfahen, ich fahre ober 


bindurdy bewegen) 

duch fährt die Luft, bat 

die Luft buchfahren, zu 
duchfahren, - 

Durchbrechen, bie Arbeit 
iſt duchbroden (aus: 
“ gefeilt: ober ausgefchnitten), 
zu buch bre hen, 

Hinter bein gen, e hinter: 
brachte eine Nachricht, bat 
fie hinter bracht, zu hinter: 
‚beingen. 

Ubergehen (z. B. mit Still: 
ſchweigen), ich habe den 
Punkt übergangen, hielt 
* für ‚gut ‚, ibn au über 


dofesen, ih Überfeste 
daB Buch, habe «6 über: 
ſeht, zu Überfegen. 

Umgehen (ausweihen), er 
umging die Stadt, iſt bie 
Stadt umgangen, zu ums 
‚geben. 


Unterfhreiben (feinen Na⸗ 


men), ich unterfhreibe, 
babe unterfhrieben, es 
war nöthig, zu unter: 
ſchreiben. 


Vollziehen vollenden, 


vollführen, er vollzog, 
vollendete, volführte 

‚ Etwas, er hat es voll zogen, 

vollendet, voll führt, zu 
voll zie hen x. 

BWieberhdlen, er wieder⸗ 
holte (das Geſagte), er 
hat es wiederholt, es 
war nöthig, es zu wieder⸗ 
holen. 


ber Blitz 


fuhr durch den Fluff, bin 
durch gefahren, durchzu⸗ 
fahren. 


Durchbrechen, der Gefangene 
iſt durch gebrochen, ver: 
ſuchte dur ch zubrechen. 


Hi nterbringen, er brachte 
es hinter das Haus, er 
bat es bintergebracht ıc. 


übe schen (4.8. zum Feinde), 
er iſt übergegangen, drohte 
Gb er zugehen. 


—88 ih feßte über 
n Sluff, bin Übergefege 
an. überzufegen. 


Umpgeben (einen Ummeg ma: 
den, audy Umgang haben), 
er ging um die Stabt, ift 
um die Stadt gegangen ıc. 


Unterfchreiben, er fchrieb 
unter (nicht auf) der Linie, 
er bat noch einige Worte 
unter die Bittſchtift ge: 
fchrieben. 


Böllgießen, z. B. ein Gefäß, 
er goff es voll, er hat es 
vollgegoffen,. er that es, 
um es vollzugießen. 


Wiederholen (4.8. das Ber: 
geffene), er holte es wies 
der; er bat ed wieder 
geholt, er kam, um es 
wieder zu holen. 
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Eben ſo ruhet auch der Ton in den mit miſſ zuſam⸗ 
mengeſetzten Zuſtandswoͤrtern entweder auf der ʒ verütel 
oder auf dem Verbum ſelbſt; daher ſind gleichfall 

einige untrennbar, 

»und bekommen das ge im Particip gar. nichts 
8.8. Mifffallen, e8 mifffiel mir, es hat mir miſſfallen, 

zu mifffallen. 
nach, es mifflang, «6 it mifflungen, zu mil 

in 
mursedagen, es miffbehagte mir, es hat mir miffbe:. 


Mita Sen, es miffeie th mir, ed iſt mie miffrathen, zu 
miffrathen. 
Miſſtrauen, ih mifftraute ihm, er hat mir niffttauen, 
zu mifftrauen. 
Miffverfiehen, er miffverfiand mid, er hat eb miffe 
-verflanden, zu miffverflchen. 
Andere (Tranfitiva) befommen daB ge im Particip 
und zwar voran, find aber gleichfalls untrennbar, ald: ' 
Miffbitligen, ee miffbilligte “, er bat es ge miſſbilligt, 
das iſt zu mifſſbilligen. 
Miſſbrauchen, er miſſbrauchte das Meſſer, er hat es ges 
miſſbraucht, das iſt nicht zu. miſſbrauchen. 
Miſſdeuten, er miſſdeutet es, hat es gemiſſdentet, zu 
miſſdeuten. 
Miffgdönnen, er miffgennt es mir, bat es mir gemiffgännt, 
zu miflgönnen. - 
Mifftennen, miffleiten und miffhandeln (Abelbe⸗ 
bandeln) eben ſo. 


Andere ſind trennbar, 
und fegen das ge und zu nicht voran, ſondern in die Miete. 
Dahin gehoͤren folgende zielloſen Verba oder Neutra, 
die zum Theil im Präſens und Imperfectum vielleicht nur 
darum fo felten vortommen, weil ber allgemeine Sprach⸗ 
gebrauch ihre eigentlihe Form noch nicht genug beftimmt 
bat. Die Regel aber, nad welder fie da6 ge und zu 
gwifsden fi) fegen, verlangt‘ auch ihre Trennbarkeit im 
Präſens, Imperfectum und Imperativ; alfor 
Mifferten, miflgeartet, miflzuarten, er artet mifl ıc. 
Miffahten, miffgeadhtet, miffzuachten. , 
Miffbieten, miſſgeboten, mifljubieten. 
‚ Miffgeben, miflgegangen, wiffjugehen, ich ging miff eich 
Miffgeeifen, rein, miffzugreifen, er griff miſſ (od. fehl). 


, MB 10. Abſchn. Das Buflandewort ‚oder 00 


Miffeehnen, miſſgerechnet, miſſjurechnen. 
Miffeönen, miſſgetönt, miſſzutsnen. 
Mifftreten, miſſgetreten, mifizutreten, ich trat miſſ (ob. fehl). 
Beſonders ift bier. noch wegen feiner doppelten Con⸗ 
jugation dad Verbum miſſhandeln zu merken: 


Miffhandeln (in der Vebeutung von ſchiecht handeln, fün- 


bigen), er bat mifigehbandelt, millzupandeln, er 
handelt miff (unrecht). ' 
Aber in.der Bedeutung fibel begehnen oder Übel behandeln wird 
. das Activum miffbandeln wie miffbrauden und mil: 
deuten x. conjugirt; alfo: er miffhbandelte ihn, hat 
ihn gemiffpandelt (übel behandelt), zu miffbandeln. 
Anmer?t Beim Schreiben aller trennbaren Verben fowohl im 

. Sufteitiv, als im Particip, darf das eingefchobene zu und ge 
nicht getrennt werben; alfo nit miſſ zu ahten, auf 

zu ſtehen 2c., fondern miſſzuachten, aufzuflehen, 
 aufgeflanden ꝛc. : 


V. Konjugation ober Abwandlung ber Bu: 
ſtandswoͤrter. oo. 


A. Gonjugatton ber Halfezeitwerter. 


Da man Bein Verbum vollftändig conjugiren, b. t 
nach allen feinen Theilen, Weifen, Zeiten, Zahlformen und . 
Derfonen abgeändert berfagen Tann, ohne dad eine ober 


- dad andere Hülfswort dabei nöthig zu haben: fo mufl. bie 


Tonjugation ber drei Hülfswörter haben, fein 
und werden nothwendig vorausgeben, ob fte gleich un⸗ 
regelmäßig ift. 
Das Berbum haben hilft die Beitformen ber vollen- 
deten Handlung in ber attiven Form von Xranfitiven, wie 
auch von vielen Sntranfitiven bilden, und umfchreibt feine 
eignen in einfacher Form mangelnden Zeiten (Tempora), 
theils mit fich felbft, theild mit dem Hülfsverbum werden. 
„Das VBerbum werden hilft bie Tempora der kuͤnfti⸗ 
en Zeit und die ganze paflive Form bilden; das Verbum 
Fein aber fommt, außer bei der Bildung ber Zeitformen 
der vollendeten Handlung in ber pafliven Korm, auch in 
denfelben Zeitformen- bei ben meiten ‚Intranfitiven VBerben 
vor, die einen Zufland ausdräden. Auch umfchreibt das 
Verbum fein feine eignen mangelhaften Kormen durch füch 
felbft umd durch werden. 


1 u ij % 
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. . . J$ 
\ nu Haben* N 
Indicativ. | | Conjunctiv. ) 
Praͤſens. on 
ich habe (Fleiß od. Sorge) Sing. (Man glaubt) ich habe 
bu ba Ä du habeſt Ä 
er, fie, es, man bat re fie eb, man babe 
wir haben Alural. wir haben 
ihr habet (habt) | ihr habet 
fie haben | fie haben 
Amperfectum. ’ 
ich hatte Sing. ich hätte 
du batteft dur hättefl N 
‚er, fie, e8 ꝛc. hatte er, fie, es ıc. hätte \, 
wir hatten. Plur.“ wir hätten | 
ihr hattet ihr hättet 
fie hatten fie hätten: 


x 


*) Um das Gonjugiren nicht zu gebankenlos gu machen, wirb es 
gut fein, wenn ber Lehrer durch alle helle dieſes und jedes 
folgende Berbum, mit'andern Wörtern verbunden, berfagen 
läſſt. Man wird zugleih daraus fehen, baff das Verbum 
Haben aud) als Zranfitivum gebraucht werden Tann (vergl. 
8. 407), und daſſ 3.8, das Praſens ih Habe, mit. 
einem &ubflantiv verbunden, wirklich die Gegenwart bes 
zeichnet, welche Bedeutung demfelben auch in ber Verbindung 
mit dem Particip der vollendeten Handlung bleibt. Haben 
bezeichnet immer den. Befitzz nur als felbfländiges Tranſiti⸗ 
vun ben reellen Beſit einer Sade, als Bülfsperbum. bins 

“gegen ben ibeellen einer vollendeten Handlung. — Auch 
wird die Anwendung biefer Verben defto leichter gefchehen, wenn 

der Lehrer biefes und jebes folgende ald Mufterwort aufgeführte 

Werbum durch alle Theile mündlich ober ſchriftlich auf fols 
gende Art anwenden lehrt; z. B. Präf. Indicat. SH habe 
ein neues Buchs bu Haft eine fhöne Feder; er bat einen 
guten Bleiſtift; wir haben zugleich Unterriht; ihr habt 
ein großes Haus; fie (Ste) haben einen ſchönen Garten. — 

Präf. Sonjunct. Ich glaube nicht, daſſ ich fo viel Gelb 
dei mir babe; ich wänfche, daff du die Güte Habeftz man 
fogt, ex Habe viel Sorge u. ſ. f. oo 

*9 Statt ber bier und im Folgenden ber Kürze wegen gebrauchten - 
lateiniſchen Kunftausbrüde Tönnen nöthigenfalls bie S. 418 . 
angegebenen beutfchen leicht gefeht werben. , 


t, \ 


39 - 20. Abſchn. Das Buflanböwort.oder 


. Yerfectum. , 


ich habe gehabt - Ging, ich habe gehabt 

du haft gehabt dur habeft gehabt 

er ıc. hat gehabt 0, ꝛc. habe gehabt 

wir haben gehabt Plur. wir haben gehabt ' 

ihr habet (habt) gehabt lihr habet gehabt 

Re haben gehabt fie haben gehabt 
Piusguamperfectum. 

ih hatte gehabt Sing. ich hätte gehabt 

du batteft gehabt _ du hätteft gehabt 

er ıc. hatte gehabt er xc. bätte gehabt 

wir hatten gehabt ° Plur. wir hätten gehabt 

ihr hattet gehabt ihr hättet gehabt ' 
fie hatten gehabt fie hätten gehabt * 
Futurum abſolutum— | 

ich werbe haben ©ing. ich werbe haben 

du wirft haben du werdeft haben 

er ıc. wirb haben er sc. werde haben 

‚wir werden haben. Plur. wie werben haben 

ihre ‘werdet haben ihr werdet haben 

fie werden: haben — fie werben haben 


- Futurum eractum. \ 
ich werbe gehabt haben Sing. ich werde gehabt haben . 


bu wirft gehabt haben du werdeſt gehabt haben 
er sc. wird gehabt haben „ers. werde gehabt haben 
wir werden gehabt haben Plur. wir werden gehabt haben 
ihr werdet gehabt haben ihr werdet gehabt haben 
: fie werden gehabt haben -. fie werden gehabt haben 
Imperativ. Infinitiv. 
Sing. (habe ih) habe (du) Mräf. haben 
babe ex, habe fi. Derxf. gehabt baden 
Blur. (haben wir) habet ober & ut. haben werden. 
habt. (ihr) z 
| baden fie (Sie). 
Darticipium. 
I. habend 
2. gehabt. 


Anmerk. Anftatt ih Hätte, du hätteſt, ee Hätfe x. kann 
man auch zuweilen umfchreibend fagen: ih würde haben, 
du würdeft haben u. f. f., und anflatt ih Hätte ge» 
da bt ober daff ih gehabt Hätte ze. ſagt man oft auch: 

ch würde gehabt haben, ober daſſ ih gehabt Has 











ih bin (geſund, krank) 
du bi 
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ben würde uf. fr Aber nicht in. allen Fällen können 


diefe Bormen für einander gefeht werden; befonders kann bei 
einer bebingten Rebensart, wo wenn vorausgeht, bad würde 
nicht gebraucht werden. So es unzichtig beutfch, wenn 
ich fagte: Wenn er mehr Einkünfte Haben wärde (flatt 
hätte), wärbe er mehr Aufwand machen. 


Ehen fo unridtig: 


- Wenn ex vor zwei Jahren bie Ginkünfte gehabt haben 


wärde (fl. bie), bie er ie bat: 'fo wärbe er EG ſchon 
angebauet haben u. ſ. f. 


a. Sein. | 
Indicativ. Coniunectiv. 
| Dröfens, 
Sing. ich fei 


du feieft (feift) 


er, fie, ed, man ift 


wir find 
ihr feid N 
fie find 


ich war 

‚ bu wareſt (warf). 
er x. war 

wir waren 

ihr waret (wart) 
fie waren 


ich bin geweſen 
du biſt geweſen 
er ıc. iſt geweſen 
wir find geweſen 
ihr ſeid geweſen 
fie find geweſen 


ih war geweſen 


du (warft) geweſen 
er ıc. war geweſen 
wir waren gemwefen 
ihr waret (wart) geweſen 


fie waren geweien 


er, fie x. fei 


Dur: wir feien (fein) 


ihr feiet 
fie feien (fein) - 


| Imperfectum. 
Sing. ih wäre 


du wäreft (wärft) 


er wäre 


Dur. wir wären 


ihr märet (märt) 
fie wären 
/ 


pe sfectum. 
Sing. ich fei geweſen 


du ſeiſt geweſen 
er ıc. ſei geweſen 


ihr ſeiet geweſen 


Plur. wir ſeien (ſein) geweſen 


fie feien (fein) geweſen 


Dliusguamperfectum. 


Ging. ich wäre geweſen 
bu wärefl (wärſt) geweſen 
er ic. wäre gewefen 

Plur. wir wären gewefen 
ihe wäret (wärt) gewefen 
fie wären gewefen 


J 


« 


w30, - 10. Abſcha. Das Buftanbawort- ober, 


Futurum abfolutum. 
ich werbe fein Sing. ih werde fein ' 
du wirſt ſein du werdeſt ſein 
er x. wird fein er x. werbe fein 
wir werben fein Alurx. wie werben fein 
ihr werdet fein ihe werdet fein 
fie werben fein R fie werben’ fein 

u Futurum epactum. 
ich werde gewefen fin  .- Sing. ich werbe geweſen fein 
du wirft gewefen- fein du werdefl gewefen fein 
er ıc. wird gewefen fein er ıc. werde gewefen fein 
wir werden, gewefen fein Plur. wir werden gewefen fein 
ihe werdet gewefen fein ibe werbet gewefen fein 
fie werden gewefen fein fie werben geweſen fein 

| Impetativ. Infinitiv. 

Ging. (ſei ich), ſei (bu), Dräf. fein 

" fei ex, fei fi, ſei eßs Derf. geweien fein 
Plur. (fein wir), ſeid (ihe) Fut. fein werben 

fein fie (Si) 5.. 
Participium. 
. 2. (ſeiend und weſend) 
2. gewefen. 


Anmerk. 1. Die Participien feiend und weſend find leiber 


veraltet, und kommen nur noch in folgenden Zuſammenſetzun⸗ 
gen vor: daſeiend, anweſend, abweſendsz fie verdie⸗ 
nen indeſſen, wieder eingeführt zu werben, ba fie beſonders 
Dichtern und Überfegern bei Participials Gonftrurtionen fehr 
zu Statten kommen würden. 

- 2. Anſtatt ih wäre, bu wäreftzc. fagt man aud) 
umfhreibend: ih würde, Eönnte, möchte, müflte, 
foltte fein, unb anftatt'tch wäre gewefen, oder baff 
ih gewefen wäre: ih würde ac. gewefen fein, ober 
daſſ ih gewefen fein würde zc. (vgl, S. 480. Anmerk.) 


3. B erden J 
Sndicativ. Conjunctiv. 
Praͤſens. 
Sch werde (älter) Sing. id werbe 
du wirft du werdeft _ 
er, fie, es, man wirb er ıc. werde 
wie werden - Plur. wir werden 
ihr werdet Ahr werdet " 
fie werden fie werben 


ı {mper: 


.r 
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3 mperfectum. 


X 
ich wurde (ward) Sing. ich würde 
du wurdeſt (wardſt) du würdeſt 
‘er x. wurde (ward) er ıc. würbe 
. wir wurden Plur. wie würden 
ihr wurde — . ihe würdet , 
fie wurden fie würden Ze 
Ä Derfectum. 
ich bin geworden (worden) Ging. ich fei geworben (worden) 
‚du bift geworden (worden) . du feift geworden (morden) 
er x. ift getoorben (morben) er ıc. fei geworden (worden) 
wir find geworden (morden) Plur. wir feien geworden. (word.) 
ihr feid geworben (worden) ihr feiet geworden (word.) 
fie find geworben (worden) ” fie feien geworben (word.) 
Ylusquamperfectum, . 
ich war ‚geworben (worden) Sing. ich wäre geworben (worden) : 
du warſt geworden (worden) du wäreft geworden (mord.) 
er 2. war geworden (word.) erc. wäre geworden (word.) . 
wir waren geworben (word.) Plur. wir wären geworden (word.) 
ihr waret geworben (mord.) ihre wäret geworden (word. 
fie waren geworden (word.) fie wären geworben — 
Futurum abſolutum. 
ich werde werden Bing. ich werbe werben 
du wirft werden ' du werdeſt werden 
er ıc. wird werden - er ıc. werde werden 
"wie werden werden Plur. wir werden werden 
ibe werdet werben ihr werdet werben 
fie werben werben fie werben werden 


Futurum eractum. 
ich werbe geworben fein Bing. ich werde geworben fein - 


bu wirft geworden fen _ du werdeſt geworden fein 
er sc. wird geworben fein ee ic. werde geworden fein 
wie werden geworden fein Pur. wie werden geworben fein 
ihr werdet geworden fein ihr werdet geworben fein 
fie werden geworden fein fie werden geworden fein 
Imperativ. Infinitiv, 

Sing, werde (ih, bu) werde Praäſ. werden - 

er, werde fit - Derf. geworden fein 
Plur. (werden wir), werbet _ Tut. werden werden 


(ihr), werden Sie 
Heyfe’s gr. Sorachlehre, Ate Aufl. 28 


S 
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a. Leibeform (Paſſiv u m). 


Indicativ. Gonjunctin. | 
' Dröfens,. " 
ich werde gehört Ging. id werde gehört 
bu wirſt gehört du werdeft gehört R 
er, fie, e6, man wird gehoͤrt er ıc. werde gehört 
wie werben gehört Plur. wir werben gebört 
ihe werdet gehört ihe werdet gehört 
fie werden gehört fie werden gehört 
Smperfectu m. | 
ich wurde gehört Sing. ich würde gehört 
du wurdeſt gehört . du würbefl gehört _ 
‚er sc. wurde gehört er sc. würde gehört 
wie wurden gehört Plur. wir würden gehört 
u f. “ " , u. f. f. 
Perfeectum. 
ich bin gehoͤrt worden Sing. ich ſei gehört worden 
du biſt gehört worden dnu ſeiſt gehört worden 
er ꝛtc. iſt gehört worden er ıt. fei gehört worden 
wir find gehört worden Dur. wir feien gehört werden 
ihr feid gehört worden ihr feiet gehört worden 
fie. find gehört worden fie feien gehört worden 
Yin squamperfectum. 
ich war gehört worben Sing. ih wäre gehört worden 
du warſt gehört worden , die wäreſt gehört worden 
uff uff | 
Suturum abfolutum, “ 
ich werde gehört werden Sing. ich werde gehört werben 
dus wirft gehöre werden . du werdeſt gehört werden 
ee x. wird gehört werden er sc. werde gehört werden 
wir merten gebört werden - Plur. toie werden gehört werben. 
u. I T , u, ſJ. f. 





loben, lehren, leiten ꝛc. beſonders auch ſolche, bie nicht 
mehr wie ſonſt unregelmäßig, fondern völlig regelmäßig con: 
jugirt werden, ale: fragen, fürhten, jagen, kaufen, 
läuten, Üsſchen, ſetzen, ſtecken x 
Auch werden. zur Wieberholung die Fragen eben fo nöthig, 
. als nu—utzlich feins z. B. Was ift: du haft gehört — du 
wirft Hören — er hatte gebört — höret — er fragte 
mich, ob ih ihn au höret u. ſ. w. 


ud . j | 
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| Futurum eractum. 
ich werde gehört worden fein Sing. ich werde gehört worden fein 


du wirſt gehöre worden ſein du werdeſt gehoͤrt word. ſein 
uch uff 
Imperatin, Infinitiv. 
Sing. werde (ih du), ee, Dräf. gebört werben 
‚ fie gehört . Perf. gehört worben fein 


Plur. (werden wir), werbes Fut. abf. werben gehört werben 
ihr) gehört j 
werben Sie gehört! 


Partieip. gehört. 
Anmerkungen. 

08 Das zweite Partieip gehört ſinbet wegen feiner 

. paffivifchen Bedeutung (ſ. weiter oben) mit Recht bier Keine 

Gtee, if jedoch auch im Activ mit aufgeführt, da es zur. 

Wilbung umfchesibender Buftanbefosmen bes Active gebraucht 
wird, ' 

2. über die Bufammenzicehung ober Wegwerfung bes 
Vocals e, befonders im zweiten Particip und im Präfens 
Inbicativ bes Activs, ob man alfo 3.8. bu börft ober höo⸗ 
zeft, er hört oder böret, gehört oder gehöret, ges 
lobt ober gelobet, ihr Lobt oder Lobet u. f. f. ſagen 
mũſſe, darüber entfcheidet nur ber Bohlklang und bei Dich: 
tern das Versmaß. Zu wiünfchen wäre es übrigens unferer 
an Bocalen fo armen unb beffiwegen etwas harten Sprache, 
daſſ Bas o ohne Roth nicht To oft. ausgefloßen würde, Am 
wenigften if, eine ſoiche Zuſammenziehung verzeihlich, wenn 
ſolche Härten dadurch entſtehen, wie: du reif ſtatt reißeſt, 
bu heißſt ſtatt heißeſt, du ſtür zſt ſtatt ſtürzeſt u. dergl. 
Auch darf im Conjunctiv des Präſens und des Imperfect. 
ſchon der Deutlichkeit wegen nie has ihm gehörige e verſchluckt 
werben; alfo nit: du hörſt, Hört und hörteft, ihr. 
höxrtet, fondern: höreſt, böret, böreteft, ihr böre⸗ 
tet; eben fo bu bob eſt, ihr kober, ich lobete, du lo⸗ 

beteſt, es lobete x. j 


Dagegen macht ber Wohlklang dieſe Bufammenziehung 
bei den Verben nothwendig, bie ſich auf ein und ern emdis 
gen, wie; fammeln, ändern 2c, Diefe Verba werben 
fo conjugist, ale wenn fie fih auf elen, eren enbigten, 
und dann wird in ber erften Perfon des Präſens das 
erfte e gewöhnlich weggeworfen, alfo ih fammie, Änbre, 
-fatt fammele, änderez aber in ben Übrigen heilen 
wird dad Ichte e weggeworfen, alfo du fammerft- (nicht 
fammeleft, aud nicht ſammleſt), er fammelt, wir ſam⸗ 
meln, ibe fammelt,. fie ſammeln; ih fammelte. 
(nit fammlete), du ſammelteſt zc. Particip: gefam> 
melt (nicht gefammiet). Im Gonjunstiv hingegen wirft man 


| 


x 
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zur Unterfcheibung richtiger - das erſte weg: bu ſammleſt, 
er fammle, wir ſammlen zc. 3. B. er fagt mir, bu famms 
Left Pflanzen ze. Eben fo: id ändere ober Ändre, bu 
änderft, er ändert (nit ändret) u. f. fe Rach berfels 
ben Regel richten fih au Handeln, wanbeln, firaus 
cheln, bauern, lolpern, wandern ıc, 

5. Mit den Hülfswörtern Tann man nodh verſchiedene 
anbere Verhältniffe umfchreibend aukdrückenz 3.8. eine Ber 
biygung: ih wärde Hören, du würbef Hören 25 
ih würde dehört haben 2.5 ih würbe gehört wers 
den 2.3 ih würbe gehört worden fein. — Auch 
werben bie‘ Zuftandswörter Tönnen, mögen, mäflen, 

laſſen, follen, wollen als Hülfswörter ber Welle (bes 
Modus) mit dem Inſinitiv eines andern Zuſtandsworts durch 
alle Beiten verbunden, um dadurch noch andere Verbältniffe 
auszubrüden. 3.8. ih muſſ arbeiten, Tann aljo nicht 

. ausgehenz er Toll [hreiben, mag aber lieber zeich⸗ 
nen; ih follte ihn Loben, konnte dies aber nicht. 

Beſonders gebraudht man jene Häülfswörter, um ben Gons 
junctio gu umſchreiben, z. B. ee mag reben, was er will 
(hatt er rede, was 2); Du Fönnteft gefhidter fein, 
wenn 26, (flatt Du wareſt gefchidter ꝛ2c.) man mag ihn los 

: ben, oder tabeln (flatt man lobe, ober table ihn), er bleibt 
ſich gleich: folte er dieſes gefchzieben haben, fo.ac. (flatt: 
hätte ex biefes geſchrieben, fo 2c.). 

4 Dagegen fann man audh flatt bes Paflive ich werde 
und ih wurbe gehört, gelobt zc. im Activ fagen: man 
hört ober Lobt mic, man hörte, Lobte mid, ohne ben 
Sinn dadurch zu ändern. Gben fo flatt: Du wirft gelobt — 
man lobt Did, Sie werben gelobt — man lobt Bie, Sie 
find gelobt worden — man’ hat Sie gelobt, Sie werben ges 
Iobt werden — man wirb Sie loben u. ſ. f. 


3. Reflexivum oder rückzielendes Zuſtandswort. 


Die 6 onjugation der fchon oben befchriehenen 
südfielenden Berba (refleriva) ift der Conjuga⸗ 
tion der zielenden oder tranfitiven in der activen 
Form ganz gleich; nur daſſ fie die voranftehende Perfon 
immer zweimal, ald thätigen unb als leidenden Gegenftand 
- (oder ald Subject unb Object) zugleich bezeichnen, (3. B. 
ich freue mic), ich gräme mich), auch dem Infinitiv 
allemal ſich — vorfeßen, als: fich freuen, fich grämen, 
fi wundern ıc. Ste werden alle in den Zeiten der vollen: 
deten Handlung mit haben conjugirt und find einer paf- 
fiven Form nicht fühig, weil fie den Begriff des Paf: 
tiv fchon in ſich ſchließen; > B. 
Prüf. Indicativ. Ich freue mid, du freueſt dich, er, fie, 
ed, man freuet fich; wir freuen uns, ihr freuet euch, fie 
. freuen fi. | 2 


WVerbum und deſſen Gebrauch. wg 
Dr&f. Conſunect. Ich freue mid, bu. freueft dich, er x. 


freue fi ꝛc. 
Imperf. Ind. Ich freute mich, du freuteſt bi x, 
Imperf. Conj. Ich freuete mic, bu: freuetefl dich, ee x. 
freuete fih, . wir freueten uns, ihr freuetet euch, fie 
freueten ſich. | 
Derf. Ind. Ich babe mich gefreut, bu haſt dich gefreut x. 
Perf. Conj. Ad habe mic) ‚gefreut, di habeſt dich gefreut, 
ec x. habe fi gefreut., m. f. f. 
PY lu — q. Ind. Ich hatte mich gefreut, du hatteſt dich ge⸗ 
eut ꝛc. 


Plusq. Conj. Ich hätte mich gefreut, bu hätteſt «c. 
Futur. abfolutum Ind. Ich werde mich freuen, bu 
Wwirſt dich freuen ꝛc. 

Futur abfolueum Conj. Sch werde mich freuen, bu. 
werbeft dich freuen, er ıc. werbe ſich frenen zc. 
Futur. eract. Ind. Ich werde mich gefreut haben, bu 

wirft ꝛc. — 
Futur. exactum Conj. Ich werde mich gefreut haben, 

du werdeſt dich gefreut haben, er werde fih c. . 
Imperativ. Freue ich mich, freue (du) did, freue.er fi, 

freuen wir uns, freuet (ihe) euch, freuen Sie fih! 


Infinitiv Präſ. fih freuen, Perf. fich gefreut haben. 
Infinitiv Futur. fih freuen werden. 
Particip. 1. fi freuend, 2. ſich gefreut (habend). 

Ehen fo werben conjugiet: fih ärgern, ſich ent: 
fließen, fih begeben, ſich erholen, fih bez 
müben, fih unterſtehen, fih wibderfegen t.; 
auch bie Verba mit trennbaren Vorſilben: fih an: - 
fhiden (ih fhide mid an), fi aufſhwingen 
(ih ſchwinge mih auf), fih abmüßigen (ic müßige 
mich ab :c.) u. f. f. 


Anmerlüngen: 

1. Wahre. rückzielende Verba find eigentlich aur 
die vorhingenannten und alle diejenigen, welche nie ohne die 
Fürwörter mich, dich, ſich, uns, euch, ſich, conju⸗ 
girt werden können. Da ſich aber jede Handlung auf das 
Subject zurädführen läfft, von dem fie ausging: fo Lönnen 
auch faft alle übrigen tranfitiveh. oder gielenden Zuſtandswör⸗ 
ter reflexiv oder rückzielend gebraucht werden; 4.8. ſtoßen ꝛc. 
als: ich ſtoße mich, du fößek Did ꝛc. Im diefem Falle 
fehlt dieſen Zuſtandewörtern bie paflive Form gleichfalls fo 
‚langer als fie zurückführend gebraucht werben. 
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22% Die meiften zädzielenden Verba nehmen bas 
Flrwort im Accufativ zu fh, als: ich freue mid, id 
Ihäme mid, ich erbarme, enthalte, entfchließe, erhole, un» 
terfiche mich zc. Doc nehmen auch einige das Fürwort im 
Dativ zu fih, nämlich: ſich einbitden, fi ges 
trauen, Tih anmaßen, ſich ſchmeicheln, ſich wis 
derfprehem, ſich (Etwas) erbitten, ſich (Mühe) ges 
ben, ſich (Etwas) geſtehen; fo wie alle bie, welche neben 
bem fich noch eine Sache ober ein Etwas im Accufativ neben . 

ich leiden (wovon weiter unten: gehandelt wird). Diefe let⸗ 
tern werben alfo auf folgende Art conjugirt: ich fchmeichle 

‚ mir, bu. fchmeidelfl dir, er, fie, es, man [Oneiceit 

ſich, wir fhmeideln uns, ihre ſchmeichelt euch, fie 
ſchmeicheln (th u f. fe Eden fo, nur mit getrennter Vor⸗ 
fllbe, ſich einbilden, ſich anmaßen u. berg. 3 Ich 
bilde mir ein, bu bilbef bir ein zc. 

5. Einige rückzi elen den Berba können au giellos 
ober als Intranfitiva gebraucht werben; z. B. ſtatt: ich 
ürre mid ꝛe., kann auch bloß geſagt werden: ich irre 
Eben ſo: der Vers fängt ſich ſo an, oder: der Vers 
fängt fo an. Aber in ben meiſten Fällen bringt dieſer vers 

ſchiedene Gebrauch auch eine Werfchledenheit des Ginnes her⸗ 
vor. So ift diefer verſchieden, wenn ich z. B. ſage: flüdh> 
ten (vor einer Gefahr fliehen), und fih flüchten (an 
einen von der Gefahr freien Ort ſich begeben). Eben fo find 
verſchieden zanken und fi garten, reiten und fi 
fireiten. Der Golbat reitet für das Vaterland; 
Manche reiten Ti oft um ein Wort, N 

4 Intranfitivum, ziellofes ober fubjectives 
Zuftandbswort, | 


Die Conjtugatton der ziellofen Verba (Ins 
tranfitiva oderNeutra, auh ſubjeetiven Verba 
S.oben) richtet fich gleichfalls gar nach der actinen Horm 
der zielenden oder tranfitiven — Ein Pafs 
ſivum haben fie nicht, fie mögen. eine Befhaffenheit 
bezeichnen, wie blühen, glänzen, erblafien, oder 
einen Zuftand, 'wie fißen, ſtehen, fihlafen, ober 
eine Handlung (die aber nur am Subjecte allein gebacht 
werden kann), wie landen, geben, reifen, arbeis 
ten ꝛc. Im Binfiht auf die Tempora der vollendeten 
Panblun ‚ in welchen fie entweder mit dem Hülfsverbum 

ein, oder mit haben verbunden werden, Tann man fie 
in drei Claſſen abtheilen: | 
1) in folhe, welche beftändig mit fein verbunden wers 
den, wie z. B. landen, fallen, flerben «c. 
8) in folche, weiche beftändig "mit haben verbunden 
werden, wie leben, fhlafen, ruhen x. | 
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3) In ſolche, welche bald mit haben, bald mit ſein 
verbunden werben, wie reiten, fahren, reiſenx. 
Das folgende, welches als Mufterwort eben mag, ift mit: : 
dem Hülfswort fein verbunden, welches ihm zwar den. 
Schein, aber nicht. die Wirkt beit eines paflinen Bu: 
ſtandswortes giebt. 


Sndicativ, Sonfunctiv. 
A: Praͤſens. nn 
ih lande Sing. ich lande 
du landeſt .. du landeſt 
er .:landet - . u erw lande 
wir landen j Dur, wir landen ’ 
ihre landet ihre landet 
‚ fie landen fie landen 
"Smperfectum. 
id) Tanbete Sing. ich landete 
du landeteſt . du landeteſt 
er ıc. landete er ac. landete 
wir landeten Alur. wie landeten 
ihe landetet ihr landetet 
fie landeten | fie landeten 
Derfectum, 
ich bin gelandet Sing. ich ſei gelandet 
du biſt gelandet du ſeiſt gelandet 
er x. iſt gelandee er sc. fei gelandet 
wir find gelandet Dur. wir feien: gelandet 
- ihe feid gelandet ihr feiet gelandet 
fie find gelandet - . fie feien gelandet 
0... Plusguamperfectum. 
id war gelandet Ging. ich ware gelandet 
du warft gelandet du mwäreft gelandet 
er ıc. war "gelandet er ıc, wäre gelandet 
wir waren gelandet Plur. wir wären gelandet 
ihre waret gelandet ihr wäret gelandet 
fie waren gelandet fie wären gelandet 
Futurum abfolutum. 
- ih werde lndıen Ging. ich werde landen 
du wirft landen bu werde lnden 5 
er ie. wird landen ' er c. werde landen 
wie werden landen Dur. wie werden landen 
ihr werdet landen ihe werdet landen 


. fie werden landen - fie werden landen 
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FSuturum eractum. 
idy werbe gelanbet fein Sing. ich werde gelandet fein 


dir ‚wirft gelandet fein ' du werdeſt gelandet fein 
er x. wird gelandet ſein er ıc, werde gelaudet ſein 
wie werden gelandet fein : Plus, wir werden gelandet fein 
ihr werdet gelandet fein ihr werdet gelandet fein . 
fie werben gelandet fein fie werben gelandet fein 
Smperativ. Infinitiv. 


Sing. (lande ich), lande (du), er, fie Präf. landen 
Plur. (landen wis), landet (ihr), Perf. gelandet fein 
landen Sie! Fut. landen werben - 
Participium, * . 


x. lanbend 
9. gelandet. n 


Dierna gehen alle regelmäßigen fubjertiven Zuſtands⸗ 
wörter, die dad Verbum feiyg zu Hülfe nehmen. Die an: 
bern aber, weldye mit dem —2* haben verbunden wer: 
den, wie 3. B. blühen, Präſ. ich blühe ıc., Imperf. ich 
bihete, erhalten im Perf. ich habe geblühet, du haft 
geblühet sc. und im Plusgquamperf. ih hatte geblü- 
bet sc, im Fut. abfol. ich werde blühen, du wirft blü⸗ 
ben, und im $ut. eract. ich werbe geblühet haben x. 


Es entfteht nun hierbei die Frage: welche intraͤn⸗ 


ſitiven oder ziellofen Zuſtandswoͤrter werden in 


den Zeiten der vollendeten Handlung mit haben, und 
welche werben mit fein verbunden? == 
Im Allgemeinen gilt zur Antwort dieſer Frage der. 
Sap: haben zeigt mehr Thätigkeit oder Selbfl- 
wirkung des Subjected; fein aber mehr Rube 
oder fremde Einwirfung auf dasſelbe an. Dar: 
aus folgt ald allgemeine Regel: . 
. rn. Alle Zuftandswörter, welche mehr eine Thätig> 
keit, ein Wirken des Subjects anzeigen, oder auch das⸗ 
felbe zwar in eine Bewegung, aber ohne Biel, nicht in 
einen andern Ort oder Zuſtand verfegen, belommen das 
Huͤlfswort haben; 3.3. ich habe gefehlt, genrbeitet, ge: 
firebt,, gefchwiegen, getanzt, .. gewacht, nachgedacht, nachge: 
forfht, nachgegeben, nachgefehen ıc. 
2. Alle aber, die mehr ein Leiden ded Subjectes 
anzeigen, oder auch dadfelbe in eine Bewegung nach einem 
gen en Biel, : in einen ‚andern Ort oder Zufland verfegen, 
elommen das Hülfswort fein; 5 B. ic ‚bin gefallen, 
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eingeſchloſſen, verarme, verirrt, angelandet, gewachfen, nach⸗ 
. geeilt, nachgelaufen , nachgereifet . c. 
3. Andere bekommen fogar abwechfelnd bald haben, 
bay fein, je nachdem fie mehr ein Thun, oder mehr ein 
Leiden des Subjects audbrüden; ober mit anbern be: 
flimmtern Worten: Sie erfordern haben in. Beziehung 
auf Zeit, Kunſt und Abficht, oder auf die Fragewoͤrter 
ber Zeit und Art: wann, wie lange, wie! — Gie 
eifordern aber fein, in Beziehung auf einen Drt oder einen 
po ar Punkt im Raume betrachtet, ober auf die Fras 
Öxter bed Raums: wohin, woher, wie weit? . 
Demnach heißt es z. B. von dem Verbum. reiten: 
ih habe diefes oder jenes Pferd geritten; ih babe lange 
geritten; ic habe diefen Morgen geritten; ih habe ge- 
ſchwind oder langfam, gefbidt oder ungeſchickt geritten; 
ich h'äbe ausgeritten (d. h. die Zeit, in welcher ich zu reiten 
pflege, iſt verfloffen); ich Habe fortgeritten (d. h. ich habe 
"das Meiten noch fortgefegt, obgleich die dazu beſtimmte Zeit 
vorũber war); der Rittmeifter hat vorgeritten; feine Schüler 
haben ihm nachgeritten (d. i. fein Weiten nachgeahmt).. 
Aber mit feine ih bin nad Hannover geritten; ich 
bin über eine Brücke geritten; : ih bin ausgeritten (babe 
mich alfo, auf dem Pferde figend, von meinem Hauſe ent: 
fernt); ich bin in drei Stunden Hin und her geritten. : 
Sdo ö auch: ih babe gefahren (ale Kuhrmann); "id 
Bin gefahren (im Wagen). Er hat mir gut begegnet (mic 
gut behandelt); aber ee ift mie auf der Straße begegnet 
“(entgegen gekommen). Das Pferd bat ausgefchlagen; 
aber: dee Baum ift ausgefhlagen. Der Knabe bat ge 
'. _fprungenz; aber: der Knabe iſt vom Baume gefprungenz . 
(hier ift fein veränderter Standpunkt ein nothwendiger Er: 
ſoig ſeines Sprunges). | | 
Als Nebenregeln über. den Gebrauch bes haben 
und Tein fann man fid noch folgende merken. 
it haben werben verbunden: 
— 1) Diejenigen zietofen Verba, von denen zwar das 
erfte Particip (der Währung), 3. B. lebend, fhlafend, 
berrfhend ald Adjertiv (Eigenſchaftswort) gebräuchlich iſt, 
3. B. die lebende Melt, bas fh-lafende Kind, der herrs 
fhende Fürſt; von denen aber nicht fo dad zweite Par: 
ticip (der Vollendung), z. B. gelebt, gefhlafen, ges 
berrfht, als Adjectiv, wenigftend nicht ohne Verbin⸗ 
‚ dung mit Habend, ‘gebraucht werden Tann. : ( Vergl. oben 
©. 419) Dan Fann nicht fagen: die gelebte Welt, das 
- gefhlafene Kind, der geherrfhte Fürſt; zur Roth 


. 
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aber: die gelebt habende Welt, bas gefhlafen ba: 
bende Kind, der geherrſcht habende Fürſt x. Darum 
muſſ ih auch im Perfect diefe Wörter mit baben verbin 
bens ich babe gelebt, ich habe gefhlafen, ih habe.ge - 
beerfht, du Haft ıc. 

Ahnliche Veifpiele find: blühen, bluten, bor: 
Henn, dampfen, barben, buften, liegen, durften, 

altern, fhreien, tönen, fireben, zürnen, zagen. 

Diefer Regel ſind au reiten, reifen, fpringen, 
. eilen x. unterworfen, wenn fie bloß eine Bewegung, ohne 
- eine Richtung nad einem Ziele anzeigen, wo ich alfo fagen 
: mpfl: der Menſch hat viel geritten, hat viel gereifet, ges 

laufen ,.bat fehr geeilt ıc.; denn ich kann in diefem Sinne 
nicht ſagen: der gerittene, geteif’te x. Menſch, fondern hoͤch⸗ 
ſtens nur: der geritten, gereif’t habende Menſch. 

a) Auch die Intranſitiva, welche ruͤkzielend (re 
fleeiv) und unperſoͤnlich gebraudht werden, erhalten 
durchgängig habenz 3. B. ich habe mid müde gegangen, 
' geritten, ‚gelaufen; ex bat fich fteif gefeflen, dumm gefchla- 

fen; du haſt did verirrt ıc.; (denn auch hier kann man 
nicht fagen: ber ſich müde gegangene, fondern nur hoͤchſtens 
gegangen oder geritten habe n de Menfh ic) — Go and 
unperfönliche Zuſtandswörter: es bat gefchneiet, ges 
thauet, gereift, ed bat mir geahnet, gefallen, es bat 
ihm geglüdt, es hat ihn verbroffen u. f. f. (denn auch Bier 
kann man nicht fagen: 3. B. das ihm geglüdte, fondern 
nur — geglüdt hHabende Mittel ıc.). | 
.3) Auch alle die Verba, welche eine vollendete Hand⸗ 
Iung oder einen ſchon vergangenen Zuftand bezeichnen, und 
gewöhnlih mit aus verbunden find; z. B. er bat aus: 
gedient, ausgetanzt, ausgefpielt, ausgelitten, 
ausgerungen (4. B. feinen Todeskampf). Die Bäume 
baben ausgeblüht «c. 
Mit fein werden verbunden: 

1) Diejenigen zielofen Verba, von denen nicht bloß 
das erfie Particip, fondern auh vorzüglich dad zweite 
Particip ald Adjectiv (Eigenfchaftöwort) gebräuchlich 
if; 3 B. von ausarten iſt das erfte Particip ausar: 

tend, das zweite ausgeartet; beide kann man ale Abd: 
jective gebraudhen: ein ausartendes und ein ausge: 
artetes Kind; alſo auch das Kind iſt ausgpartet (nicht: 
hat ausgeartet). Eben fo fann man von zurüdgetre: 
ten fagen: eine zurückgetretene Krankheit; von gereift: 
die gereiften Srüchte; von gelandet: das gelandete 
. Schiff; von abgebrannt: das abgebrannte Haus; 


- ten (wenn auchen | 
bin bezeichnen, dies liegt ſchon in ber erſten allgemti: 


Ds 
* 
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von. gefallen: das gefallene Kind; von gewachſen: 
ein (gerade) gewachſene r Baumıe. Darum muſſ ich auch im 
Perfectum diefe Zuftandemwörter nicht mit haben, fonbern 
mit fein verbinden: ih bin oder bu biſt, er iſt zurückge⸗ 
treten, gereift, gelandet, abgebrannt, gefallen, gewachſen ıc. 


Anmerk. Es giebt zwar einige Verba, von denen ſich das aus bem 
zweiten Particip gebildete Adjectiv in einer gewiſſen Bedeu⸗ 
tung nicht gebrauchen !äfft, 3. B. fpringen (von Menſchen 
gebraucht), wo ich wohl fagen kann: der ſpringende, aber 
nicht der gefprungene Knabe; fo daſſ es alfo nach jener 
Regel heißen müſſte: ih habe gefprungen. Allein eine eins 
zige Bebeutung eines Worte entſcheidet nit. Hat das Wort 
mehre Bedeutungen, und Tann man in einer von biefen das 
Particip der Vergangenheit als Eigenſchaftswort gebrauden : 
fo telommt es auch fein. Springen kann auch von einer 
Saite gebraucht werdenz fie Tann fpringenb und ges 
fprungen feins alfo Tann ich auch fagen: ih bin, bu 
bift, ih war, bu warſt gefprungen. j 


9) Daff auch diejenigen Antranfitiva mit fein ver: 


bunden werden, welche ein Gerathen in einen andern Zus ° 


fland, eine Bewegung oder Richtung nad) einem beſtimm⸗ 
cht immer audbrudlich gemeldeten) Orte 


nen Regel. | 
3.8. Das Glas ift geborften, das Schiff iſt gefcheitert; 
er ift in die Stadt gedrungen, geritten, gereifet ıc. Der 
Vogel ift über den Baum geflogen ac. Aber in diefem Sinn 
und in diefer Verbindung kann ich auch das zweite Particip 


als Eigenfhaftswort gebrauchen: der in bie Stadt, z. B. 


“ nach’ Gaffel, gerittene, gereifete Menfch, der Über den Baum 
‚geflogene Vogel ıc., und folglich müflen aud ſchon beffwegen 
jene und ähnliche Verba mit fein verbunden werben. 


Anmert. Mebre fubjective ober zielofe Buflandewörter werben 
oft mit gleichnamigen objectiven oder zielenden fehlerhaft ver⸗ 
wechfelt. Die Iehtern erfordern im Activ das Yülfewort 
haben, bie erflern aber gewöhnlich fein. 3. B. 

erſchrecken (objectiv) ih habe ihn erfhredt, 
(fubjectiv) er iſt erfhrodenz 
fdmelgen (object.) ih habe das Metall geſchmelzt, 
(fubject.) es ift gefhmolzens 
verbrennen (obj.) du haft das Papier verbrennt, 
fubj.) es ift verbranntz 
verderben (obj.) du haft das Kind verberbt, 
(fubj.) es ift verborbens 
re ißen (ob}.) ich habe den Baden geriflen, . - 
(fabj.) er iſt geriſſen; | 


⸗ 


= 
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kürzen (obi.) er bat ben Knaben geflürzt, . 
- (Subj.) ex iſt geſtürzt ꝛc. *) , 


5. Unperfönliges Verbum. 


Die Eonjugation der unperfönlidhen Zu: 
flandswörter mit es (vergl. S. 408 ıc.) hat, außer den 
fehlenden Perfonen, übrigens alle Zeiten und Weiſen, wie 
ijedes andere Berbum, nur keine paflive Form. 

Einige diefer Zuflandswärter find echt unperfön: 
ih, vor die man Fein anderes Zürwort, ald ed, feben 
kann. Z. B. es regnet, es ſchneiet, es verdrießt mich ıc., 

a u nicht fagen: ih vegne, fchneie, ich verbrieße 
mid x). . 
| Andere find unecht ober. aus perfünlichen Zuſtands⸗ 
wörtern zu unperfönkichen gebildet; z. B. es bebarf, 
es fcheint, es heißt, es fragt fich xc.5 (ich kann nämlich vor 
diefe Verba auch ih, du, er, wirzc. feben, 3. B. ich 
bedarf, ich fcheine, ich heiße ıc.). 

Die meiften der eht unperfönlichen Verba find 
regelmäßig, d. i. werben nicht abgelautet und befommen 
im Smoperfectum die Silbe te und im zweiten Particip et; 
auch werden fie mit dem Su fomorte baben, nur wenige 


mit fein, conjugirt. 3. regnen. 
Indicativ. Conjunctiv. 
Präſens ed regnet 8 regne 
Imperf. es regnete es regnete 
Perfect. es hat geregnet es habe geregnet 
Plus q. es hatte geregnet es hätte geregnet 
Fut. abf. es wird regnen 86 werde regnen 
Fut. exact. es wird geregnet haben es werde geregnet haben. 
Imperativ. | Infinitiv. 
es regne! Präſ. regnen 


Partie. regnend, geregnet. Perf. geregnet haben ic. 
Eben fo werben conjugirt: fhneien, hageln, bligen, 
dDonnern, thauen, reifen x. 
Ein Beifpiel eines unperfönlichen Zuſtandswortes mit 
fein iſt: gefchehen. 





Wo bie obigen Regeln Über ben Gebrauch des haben und 
“fein nicht binreichen, da muſſ man ein gutes Wörterbuch) 
su Rathe ziehen. 


- 





— 


Verbum und deſſen Gebrauch. | 447 


Indicativ. Conjunctiv. 
Präſens. es geſchiehet "08 geſchehe 
Imperf. es geſchah es geſchãhe 
Derfect. es ift gefchehen es fei gefchehen 
Plusq. es war geſchehen es wäre geſchehen 
Fut. abf. es wird geſchehen es werde hen 
But. eract. es wird gefchehen fein es werde gefchehen fein. 
Bmperativ. Fnfinitiv 
es gefchehe! Dräf. gefhehen 


| Da tie sefihehend, geſchehen. Derf. geſchehen fein 


ut. geſchehen werben. 
Einige der unecht unperſoͤnlichen Verba find 
zugleich reflexiv oder rüdzielend; z. B. es giebt 
fih, es gehört fih, es frage fih, es fieht fig an 
oder zu ı. So fagt 3. B. Schiller: 
a Das Spiel des Lebens ficht fich heiter an, 
Wenn man ben fi chern Schat im Herzen trägt. 


Andere unperföntiche Verba regieren einen Dativ der 


Perſon, z.B. ahnen, ſchwindelnz es ahnet mir, 


es ſchwindelt mir. Noch andere find zielend (Trans 
fitiva), indem fie ein Kürwort oder Hauptwort im Accu: 
fatio (als Object) erfordem, 3 B. es freuet mid, es 
ärgert, betrübt, befremdet mich, den Vater, die 
Mutter ıc *) 


Ein Beifpiel eines folchen unperfönlichen sielenden 
Zuftandsworted (mit dem Accufativ ber Perſon) ſei das 
Verbum gereuen oder reuen. | 


Indicativ. Conjunctiv, 
Praͤſens. 
es reuet mich Sing. es rene mid 
es reuet dich | es reue dich 
es reuet ihn, fie x. es teue ihn, fie x. 
es reuet uns Plur. es reue uns 
es reuet euch es reue euch 
es reuet fie es reue ſie 


*) Wann der Dativ und wagn ber Kecufativ bei dieſen Verben 
ſtehen muſſ, davon ſehe man den Abſchnitt von der. Rection 
der Zuſtandswoͤrter. 


L) 
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* 


" Zmperfectum. 


es reute mid Sing. es reuete mich 

es reute did) es reuete dich 

es reute ibn, fle ı. ed reuete ihn, fie x. 

es reute und Plur. es veuste une .- 
uf fe u. ſ. ſ. 

Perfectum. 

es hat mich gereut Sing. es habe mich gereut 

es hat dich gereut es habe dich gereut 
uff mtl 

Ylusgquamperfectum. 

es hatte mich gereut Sing. «6 hätte mich gereut 

e6 hatte dich gereut es hätte dich gereist 
u. ſ. f. ! d u f. f.. 

Suturum abfolutum. 
es wird mich reuen Sing. e6 werde mich reuen 
es wird dich reuen es werde dich reuen 
VU. ſ. f. u. fl. fe 


Suturum eractum. | 
es wird mich gereut haden Ging. es werde mid gereut haben 


es wird dich gereut baden - es werde dich gereut haͤbe 
uf. f. uf. f. 
Amperativ. Infinitiv. 
es reue dich, ihn, fie, Dräf. reuen 
euch, ſie! Perf. gereut haben 
Fut. reuen werden 
Participium. 
reuend 
gereut (habend). 


Anmerkungen. 


1. Oft ſteht bei dieſen Werben ſtatt des es auch ein Haupt: 
worts 3. B. ſtatt es reuet mich, es verbrießt mid 2c. ber 
Vorfall oder die Sache reuet, verbrießt mich ꝛc. in wel⸗ 
dem Falle fie aufhören, unperfönlich zu fein. Oft fällt aud 
das es ohne Erſat gang weg, 5.8. mich bungert, mid 
durflet, mich freuet 2. So auch andere mit dem Dativ: 
mir abnet, mir träumte, mir fcheint, ve 36. — Dagegen 
wird auch zuweilen nad) einer befondern Gigenheit der deut⸗ 
fhen Sprache das es vor perfänliche Verba gefegt, wenn bie 
Perſon oder das Subject Wenfelben nachgeftellt wird; 2 B. 
es if ein Mann da; es Lennt ihn Keinerz es haben Ihn 

Biele geiehen ; anftatt: ein Mann ift da zc. Vergl. S. 508. 


2. Oft 


| Verbum und defin Gebrauch. Mg 


2. Oft verwechſelt man fehlerhaft ein perföniicdes 

Verbum mit einem unperfönlihens 2 B. belieben if 

‚ unperfönlih3 denn ich kann nur fagen: es belicht mir, 

»es beliebte Ihnen, es bat mir, bir, ihm, uns, euch, ihnen 

beliebt ze. Es if alfo fehlerhaft, zu Tagen: was belieben Sie 

(fl. was beliebt Ihnen)? Belieben Sie noch etwas von dem 
Braten ?: richtiger : beliebt Ihnen noch ꝛc. — 


C. Die Gonjugation ber unregelmäßigen (ablautenden) Zuſtandewbrter. 


Unregelmäßig find (nach ©. 421) alle diejenigen 
BVerba, welche fich nicht nach dem oben &. 434.10. gegebes 
nen Mufter der regelmäßigen Conjugation richten, 


fondern mehr ober weniger davon abweichen. Sie find ſehr 


leicht daran zu erkennen: 

1) baff der Vocal ihres Infinitiv fih, in ber 
Conjugation verändert d. h. ablautet, z. B. leſen, ich 
leſe, du lieſeſt, er lieſ't, ich las ıc.; ſchlagen, ich ſchlage, 

De ſchlaͤgſt, ich fhlug 1.5 ſprechen, ich ſprach; geben, ich 


ging; 
239) daſſ ihr Imperfectum ſich nicht auf te endigt, 
ſondern im Indicativ einſilbig iſt, (außer wenn der Infi⸗ 
nitiv des Verbs ſelbſt drei⸗ oder mehrſilbig iſt, z. B. be⸗ 
fehlen — befahl); alſo nicht: ich leſete, ſchlagte, ſprechte, 
fondern: ih ias, ſchlug, ſprach, ging . .Im Con⸗ 
junctiv erhaͤlt das Imperfectum ein e und den Umlaut, 
als: ih läſe, ſchlüge, ſpräche, ginge x. 
3) daſſ fich ihr zweites Particip nicht auf et oder 
t, fondern auf en oder n endigt, ald: gelefen, ge— 
fhlagen, gefpeohen, gegangen, (nicht gelefet, ge⸗ 
ſchlaget ıc.): “ 
4) Auch leidet der Imperativ bei einigen eine uns 
gewoͤhnliche Abänderung, 3. B. von lefen, Lie 61. von fpredhen, 
fprich! von effen, iff! (nicht effe ꝛc.) (vgl. S. 411 Anm. 1.) 
Cine Ausnahme machen die Berba denken, bringen, 
mögen, brennen, fennen, nennen, rennen, fen» 
den, wenden, f. &. h58 ꝛt. 


Alle übrigen Theile diefer Zuſtandswoͤrter werden zus - 

gelmäßig nach ©. 434 ıc. conjugirt, fowohl in der activen 

als pafliven Form, wenn fie der letztern vermoͤge ihrer Bes 
deutung fählg find. | 

| Die fogenannte Unregelmäßigkeit der Verba rührt, wie 

jede andere Unregelmäßigkeit der Sprache, aus ben frühe: 
ften Zeiten ihrer Bildung ‚ber und beruht keinesweges auf 


einer ganz regellofen Willkür, fondern auf feitfiehenden 


confeguent beobachteten Sprachgefegen. Indefien hat man 
BHepfe’s ge. Sprachlehre, Ute Aufl, ‘20 j 


‘ 
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“in neuern Zeiten viele fonft unregelmäfige Verba in bie 
regelmäßige Form. gebraht, und dadurch ihre Zahl fo ver: 


mindert, daſſ fie fich jest etwa nur noch auf zwei hundert 


beläuft. So fagt man z. B. jetzt in ber gebildeten beutfchen 


Sprache nie mehr: ih frug, ſchunk, pflag x., fon: 
deenuh fragte, ſchenkte, pflegte; nicht mehr ber 


Hund Bolt, fondern bellte ıc. nicht mehr von fhneien— 


es ſchnie, es bat gefhnien, fondern es fhneiete,.e® 
bat geſchneiet u. f. f. 

Ob nun glei durch bie größere Hinwirfung zur Mes 
gelmäßigteit bie Erlernung der deutfchen Sprache, beſonders 
für Ausländer, ſehr erleichtert werden könnte: fo iſt dach 
weder zu erwarten, noh zu wünſchen, daſſ alle unre 
gelmäßigen Berba die Form der regelmäßigen annehmen 
möchten. Es ift Died nicht zu erwarten, weil die dazu 
nöthige Übereinkunft ſich weder bei Schriftftelleen, noch "bei 
dem gemeinen Mann, alfo weder im Schreiben noch im 
Sprechen bewirken (ft; aber es würde dies auch nicht ein⸗ 
mal zu wünfdhen fein, weil duch eine ſolche Einförmig- 
keit die Sprache nit nur an Mannichfaltigkeit und 


mithin an Wohlklang, fondern auch an Beſtimmtheit 


und Deutlichkeit im Ganzen mehr verlieren, als gewinnen 
würde. Am meilten würden bie Dichter durch eine folche 
Gleichförmigkeit Jeiden, denen es willlommen fein muſſ, ein 
Mort in mehr, als einer Form zu gebrauchen und durch 
moͤglichſte Mannichfaltigkeit und Fülle der Vocal: Laute Ein- 
förmigkeit und Schwäche zu vermeiden. *) . 

Sprachwidrig ift es übrigens, die fogenannte unregel: 
mäßige Form eines Zuſtandswortes im Imperfect zu ges 
brauchen, wenn das Particip regelmäßig geformt ift, unb 
fo umgekehrt; z. B. ih frug (fl. ih fragte), ift unrecht, 
weil das Particiv gefragt beißt; aber eben fo unrecht iſt's 
zu fagen: ih'rufte (fi. ich rief), weil das Particip ge: 


rufen (und noch nicht geruft) heißt, - 


‚ Außer dee Vocal:Abänderung ändern mande 


diefer Buflandöwörter im Imperfect aud ihre Stamm: 
Confonanten,.je nahdem der im Infinitiv befindliche 
Vocal derſelben im Imperfect entweber gebehnt, ober ge: 


) Dies entfgulbigt denn au die Ausdrüde fleußt, gewußt, 


zeucht, geneuß u. dergl., Canflatt fließt, gießt, 
zieht, genieß), welche zwar Feine eigentlichen Abweichun⸗ 
gen, aber doch fogenannte poetifche Freiheiten find, deren ſich 
nur die Dichter bedienen. 


g 
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ſchaͤrft wird. So wird z. B. der im Infſinitiv geſchaͤrfte 
Votal im Imperfect gedehnt und demnach der Conſonant 
einfach in: bitten, bat; erſchrecken, erſchrakz eſſen, aß; mef- 
fen, maß; vergeffen, vergaß; treffen, traf; laffen, ließ; baden, 
but; fchaffen „: fhuf; kommen, kam; fleden, flat: — Andere 
haben umgefebrt im Infinitiv gebehnten,: im Imperfect ge⸗ 
fchärften Vocal und danach gleichfalls Veraͤnderung der Con⸗ 
ſonanten, 3. B. befleißen, befliff; beißen, biff; gleiten, glitt; 
‚greifen, griff; Seifen, kiff; leiden, ditt; ſchneiden, ſchnitt; 
pfeifen, pfiff; reißen, riff; reiten, ritt; ſchleifen, ſchliff; 
ſchmeißen, ſchmiſſ; ſchreiten, ſchritt; ſtreiten, ſtritt; fließen, 
floſſ; gießen, goſſ; genießen, genoſſ; ſchießen, ſchoſſ; triefen, 
txoff; fieden, ſott; ſaufen, ſoff x. ——— 

Die oben ©. 405 näher beſchriebene zweite Claſſe von 
Berben, nämlich die intranfitinen:oder fubjectiven 
Zuſtandswoͤrter, zerfallen in zwei Orbnungen, naͤmlich 

Din folhe, deren Begriff nie aus dem Subjecte hers 


aus wirkt, die alfo immer Intranfitiva find, 3. B. (hie: 


fen, ruben, fierben«. 


2) in folde, deren Begriff bald auf ein Object außer - 
e 


Ib des Subjectd übergeht, in welchem Falle fie Tran⸗ 
itioa werden, bald bloß in bem Subject allein bieibt. 
Die Conjugation diefer Verba richtet fih) dann am beften 
nach diefer verfhledenen Bedeutung, fo daſſ fie im 
der einen (objectiven) Bedeutung regelmäßig, in ber 
andern (fubjectiven) Bedeutung aber unreg eimd Big if 
Durch diefe Verſchiedenheit der Tonjugation gewinnt bie 
Sprahe nicht wenig an Beftimmtheit imb Deutlichkeit, 
- Auch bat der Bildungsgeiſt der deutfchen Sprache von jeher 
auf eine Trennung der fubjectiven und objectiven Formen 
bingewirft. Er hat nämlich entweder ſogleich im Infinitiv 
durch Änderung des Grundvocals, oder Durch eingefchobene 
Confonanten zwei Formen gebildet, und dadurch jeder ihre 
eigenthirmliche fubjectioe, oder objective Abwandelungsart 
angewiefen, wie 3. B. in dringen und drängen, fale 
Len und fällen, faugen und fäugen, en und flels 
len; ober er bat bei einem gemeinfchaftli Infinitiv, 
z. B. brennen, erſchrecken, fhmelzenıc. ber ſub⸗ 
ject i ven Bedeutung die ablautende oder ſogenannte un re⸗ 
gelmäßige Abwandlungsart, der objectiven Bedeu⸗ 
tung aber die nicht ablautende oder regelmäßige Abwand⸗ 
Iungsart beigelegt, . . >. 
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füugen, 


452 10. Abichn. 


Das Zuflandswort oder 


Beifpiele beider Arten find folgende: 


Regelmäßig umb objectiver ober 


tzanfltiver Bebeutung find: 


brennen, Imp. ich brennte, 
Partie. gebrennt; 

beugen, Imp. ich beugte, 
Dartic. gebeugt. Ä 

drängen (drüden und be 
drüden) Imperf. ich brängte, 
Pati gedrängt Imperat. 
dreänge! 

erfäufen, Imp. ich erfäufte, 


Partic. erfäuftz 


lößen), Imp. ich erfchredte 
ihn, *) Part. erfchredit, ich 
bin erſchreckt worden sc. Im⸗ 
perat. erfchrede! 

Tälten (fallen machen, ums 
bauen, 3. B. einen Baum), 
Imperf. ich fälte, Partic. 
gefält, Imperat. fälle ! 

flößen, Imp. ih flößte (3.8. 

das Holz), Partic. geflößt; 
hängen, Imperf. ngte, ) 
Partie. gehängt ; 

legen, Imperf. ich legte, 
Partic. gelegt; 

Idfhen, Imperf. ich Iäfchte 
(das Feuer), Part. geloͤſcht; 

pflegen, Imperf, pflegte, 
Partic. gepflegt; 
ir Imperf. ich quellte 
v. Crbſen) Part. gequellt; 
falden, Imperf. falzte, Par: 
tic. geſalzet; 
Imperf. fäugte, 
Partic. gefäugt; 





Unregeimäßig und meifiens Tube 
jestiver ober Intranfitiver Beben⸗ 
tung find: 
brennen, Imp. ic brannte, 

Partie, gebrannt ; 
viesen, 3. ich bog, P. ge: 


Bringen (vorwärts: freben), 
Imp. id) drang, Partic. ges 
drungen, Imperat. bringe! 


erfaufen, Imp. der Hund 
erſoff, Partic. erſoffen; 


in⸗ erſchrecken (Schrecken em: 


pfinden), Imp. ich 78 
Dartic. erfchroden , ih b 
erſchrocken, Inperot. 
ſchrick! 

fallen (ſinken, ſterben u. dal.), 
Imperf. ich fiel, Partic. ge⸗ 
fallen, Imperat. falle! 


fließen, Imp. das Holz eff, 
Partic, gefloſſen; 

bangen, Imperf. ich ding, 
Partic. gebangen; 

liegen, Imperf. ih lag, 
Part. gelegen ; 

eriöfhen, Imp. das Feuer 
erlofch, Partie. erlfhen; 
pflegen, Imperf. ich pflog, 
Partie. gepflogen; 

guellen, Imperf. (die Erbſe) 
quoll, Partie. gequollen ; 

falzen, Imperf. ich falzte, 
Partie. geſalzen; 

faugen, Imperf. ich fog, 
Partic, gefogen; 


) Schon Luther era dieſes verb richtig, WB. 1B. ber 


Makkabaͤer 9,1 


”) Bergl. Eutper 2 Buch der Makkabder &, Si. 


Werbum und defien Gebrauch, 


Regelmäßig: Ä 


fhleifen, Imperf. ſchleiſte, 
Partic. geſchleift; 
Fame 35 (Metall, Wachs. 
in Flufſ bringen), Imp. ich 
ſchmielzte, Part. geſchmelzt, 
ich babe geſchmelzt, das 
Wachs iſt geſchmelzt worden, 
Impertat. ſchmelze; 
Ihweigen, Imp. er ſchweigte 


das Kind, Partic. geſchweigt, 
— Smperak, ſchweige (deine 
Ange 


fhwellen, Imp. ber Wind 
fhwellte die Segel, Partic, 


geſchwellt; 
ſeben, Imperf. ſette, Par⸗ 
tic gefeht; 


— Imperf. ich fledete 


Etwas, Partie. gefiedet; 
Drergen: Imp. ich fprengte 
B. die Thür), Dart, ge: 
fpreng 1; ; 
Reden, Imp. er firdte (z. B. 
ei; Degen ein), Partic. ge 


Relien, Imp. ich flellte, 
Dart. geſtellt; 
ſt a uben, Imper ich fläubte, 
Partic. geſtaͤubt; 
fdwemmen, Imperf. id 
Ihwemmte , Particip ge: 
fdwemmt; 


fenten, Imperf. ich ſenkte, 
Part. geſenkt; 

trünken, Imp. id tränkte, 
Part. getraͤnkt; 

verſchwenden, Amp. er 
verfhwendete (fein Geld), 
Dart. verſchwendet; 

verderben (unbraudbar ma; 
hen), Mancher verberbt 


fein Kind, Imperfect ver 





455 
Unzegeimäßig: 


fhleifen, Imp. ih ſchliff, | 


Partic. geſchliffen; 
ſchmelzen — zerflie⸗ 
Sen), Imperf. ich ſchmolz, 
Dart, geſchmolzen, (ih bin 
beinahe vor Hitze geſchmol⸗ 
zen), Imperat. ſchuilz! 


fdweigen, Imp. ich ſchwieg, 
Past, geſchwiegen; 3 


ſchwellen, Imp. das Bein 
Kal, Dartic. iſt geſchwol⸗ 


figen, Sup, ich ſaß, Part. 
gefeflen ; 

fieden, Imperf. das Fleiſch 
fort, Partie. if gefotten; 


fpringen, Imp. ih fprang, 


Dart. gefprungen; 


feden, Smp, der Degen flot 
(3. B. in der Scheide), Part. . 
geſtochen, auch geftoden, 
(wie erſchrocken); 

ſtehen, Imp. ich ſtand, Par⸗ 
tic, geſtanden; 

ſtie den, Imp. bie Aſche ſtob, 
Dart. geſtob 9 

i 


en; 

fdwimmen, Imperf. 
ſchwamm, Part. geſchwom⸗ 
men; | 

finten, Imp. ich font, Part. 
gefunten; 

trinken, Imp. ich trank, 
Hart. getrunten; 

verfhwinden, Amp. das 
Geld verfhwand, Part. ver: 
fhwunden; 

verberben (unbraudbar, 


ſchlechter werben), das Kind 
verdirbt, Imperf. verdarb, 


454 10. Abſchu. Dad 
Regelmäßig:, 


berbte, *) Partic. verberbt, 
Imperat. verberbe! 
verwirren, Amp. verwirrte, 
Partic, verwirrt; 
weidhen oder erweiden, 
4.8. er weicht das Brod, 
Amp. weite, Partic. ge: 
weicht, Imperat. weiche! 
wenden, Imperf. wendete, 
artic. gewendet. | 
wägen.(ba6 Gewicht unterfus 
hen), ich wäge, "*) Imp. 


Zuſtandewort ober 


Unregelmößig: 
Dartic. verborben, Imperat. 
verdirb! 

verwirren, Imperf. ever: 
wore, Particip. verworren; 

weichen, z. B. der Balken 
weicht, Imp. wich, Part. 
gewichen, Imperat. weich! 


wenden, Imp. ich wandte, 
Partic. gewandt; 

wiegen (ſchwer fein), id 
wiege (bin ſchwer), Imp. 


wägte (das Fleifch), Part. ges 
| wägt, JImperat. wäge ! 


ih wog, Partic. gewogen, 
Imperat. wiege! ' 


Anmert. So wie in ben obigen Verben ber Bilbungsgeift unfres 


‚ter fortfchreiten. — 


Sprache das Subjeetive und Dbjective in ber Bedeutung — 


eigene Formen bezeichnet. und eben dadurch bie Deutli 


und Beſtimmtheit im Ausdruck ſehr befördert: fo ſollten wir 
auch nach dem ſehr gegründeten Vorſchlage ber beſten Sprach⸗ 
forſcher und beſonders Seidenftüders, «auf dieſem Wege 
zur Ausbildung und Berichtigung ber deutſchen Zuſtandewer⸗ 
Demnach ift es unredht, ein fubjectives Berbum aus ſei⸗ 
ner fogenannten unregelmäßigen Form in bie objective 
und zegelmäftge umzufchaffen, wenn nicht auch feine Bu 
deutung objestiv iſt. Dagegen follte man vermöge jenes Bil⸗ 
dungss@rundfages in ber beutichen Sprache dahin wirken: 
ı) bie fubjective Form in die objective umzufchaffen, wenn 
‚ bie Bebeutung .objertio iſt; Ba 
2) die veralteten und ausgemerzten fubjectiven Formen 
(bei fubjectiver Bebeutung) wieder aufzunehmen, und 
3) eine boppelte Form, eine fubjective und objective bei 
folhen Verben, wie bie obigen, einzuführen, deren 
Bedeutung fubjectiv und objectiv zugleich if. 
So wie man alfo ganz richtig (fubjectiv) fagt: ih wog (war 


- Schwer) geftern, ober ich habe gewogen 150 Pfund, ale man 


mich (objectiv) wägte ober gewägt hatz eben fo follte 
man auch (objectiv) nicht fagen: ich wufch das Zeug, fondern 
waſchte das: Beugs nächte ich Briet, fondern bratete 
das Fleiſchz nit: ih but, fondern badte ꝛc. Dagegen 
wohl (fubjectio): bas Zeug wuſch ſich gut, das Brod but 
gut, ift gut gebacken; ber Braten briet gut, if gut 





*) Vergl. euther 2 Chron. 20, 25. 
»*) Def. Sirach 28, 20. u 
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gebraten. — Demnach würde und ſollte man auch richtig 
“Sagen: ih richte die Roſe, (Patticip. geriecht)3 aber 
die Roſe roch, (Particip. gero chen) Die Zimmerlente ' 
ſchraubten den Ballen in die Höhes‘ aber bie Schraube 
ſchrob nicht; der. Kutſcher fahrte ben Herrn, und ber. 
Herr fuhr u. dergl. . 
So wenig indeffen auf eine augenblictihe Annahme die⸗ 
fer ganz confequenten neuen Formen zu rechnen ift, fo iſt doch 
zu hoffen, baff gute Schriftftellee, von der Richtigkeit biefer 
Sheorie überzeugt, allmählich immer mehr auf diefe Unterſchei⸗ 
dung hinwirken und ben Körper der beutfchen Sprache mit bem 

Geiſte derfelben immer mehr in Einklang bringen werden. ' 


ober. weniger veränderten Vocal des Infinitivs in drei 

Claffen und jede diefer Claſſen in mehre Unterarten ge 

theilt, nämlich: ' 

1. Unregelmäßige Zuftandöwörter, welche ben’ Vocal bes 
Snftnitivs bloß im Imperfect verändern und ihn "im - 
Particip wieber annehmen. Bier finden fich folgende 

. Arten der Ablautung: 2 

ı) Snfin. a, Imperf. ie (i), 3. 3. fallen, fiel, gefallen; 
halten, ‚hielt, gehalten; bangen, bieng (hing), gehangen; 
ſchlafen, fhlief, gefhlafen. 

9) Infin. a, Imperf. u, 3. B. fahren, fuhr, gefahren; 
tragen , trug, getragen; fchaffen, ſchuf, gefhaffen. 

3) Infin. e, Imperf. a, 3. B. geben, gab, gegeben; Iefen, 
las, gelefen;. effen, aß, gegeflen. 

Außerdem folgende einzeln ſtehende: 
beißen, bieß, geheißen; rufen, rief, gerufen; foßen, fließ, 
geftoßen; tommm, kam, gelommen; hauen, bieb, 

"gehauen. | . 

. Unregelmäßige Zuſtandswoͤrter, welche im Imperfect 
und Particip in benfelben Vocal ablauten; mit folgen: 

ben Arten: , 

ı) Snfin. ei, Imperf. ie oder i; 3.8. bleiben, blieb, 
geblieben ; beißen, biff, gebiffen; fchreiben, fchrieb, ge: 
ſchrieben; ſchleichen, ſchlich, gefchlichen. 

2) Infin. ie (ü, i), Imperf. o; z. B. biegen, bog, ge: 
bogen; betrügen, betrog, betrogen; klimmen, klomm, 
geklommen. 


3) Infin. e (&, d) Imperf. o; 3%. heben, hob, geho⸗ J 


—⸗⸗ 


Le) 


\ 


16 10, Abſchn. Das Suflandöwort ‚oder 
"benz erwägen, erwog, erwogen; erloͤſchen, erloſch, er⸗ 
loſchen. 


Außerdem folgende einen: 
ſaugen, ſog, gefogen; ſchrauben, fhrob, gefchrobenz fans 
fen, ſoff, gefoffen; ſiehen, ſtand, geſtanden. 
g. Unregelmaͤßige Zuſtandswoͤrter, die im Imperfect und 
articip in verſchiedene Vocale ablautenz mit folgenden 


rten: 

1) Infinit. e (&), Imperf. a, Particip 05 z. B. befehlen, 
befahl, befohlen; ſprechen, ſprach, geſprochen; gebäten, 
gebar, geboren; ſtehlen, ſtahl, geſtohlen. | 

9) Iufinit. i, Imperf. a, Particip 0; 3. B. vinnen, ran, 
geronnen fpinnen, fpann, gefponnen; fhwimmen, 

ſcchwamm, gefhwommen; finnen,, fann , gefonnen. 

3) Infinit. $, Imperf. a, Part. u; 3. B. binden, band, 
gebunden; finden, fand, gefunden; fingen, fang, gefuns 
gen; trinken, trank, getrunken. 

‚Anßerbem folgende einzelne: 
liegen, lag, gelegen; bitten, bat, gebeten; ſiten, fa, 
gefeffen ; gehen, ding, gegangen. *) " 

Db ſich gleich dieſe Eintheilung wegen ihrer Einfach 
heit ſehr empf, fo iſt doch dadurch Feine allgemeine Res 
gel für die Abweichung dieſer Zuftandewärter gewonnen; 
man muſſ fie daber noch immer durch Übung erlernen. 
Zur Erleichterung ihrer Kenntniſſ und richtigen Behandlung 
dient folgendes 


Berzeichniſſ 
aller unregelmäßigen deutſchen Zuſtandswörter, 
nach der Folge der Anfangsbuchſtaben geordnet. 


Anmerk. Die erſte Perſon bes Präfens iſt allemal regelmäßig, 
wein fie nicht angegeben ifl. Gin — flatt der 2ten und Sten 
Perſon im Präfens bedeutet, daſſ fie gleichfalls regelmäßig 
conjugirt werben. Bon dem Imperfectum ſtehet der Indica⸗ 
tiv und Gonjunctiv neben einander. Das Imperfect des Con⸗ 
junctipg wird aus dem Imperfest des Undicativs am natür⸗ 
lichften fo gebildet, daſſ man ben Vocal desfelben in ben vers 
wanbten Umlaut verwandelt, alfo das a in d, bas o in & 





») Bu einer nütlichen Übung Eanı der Lehrer bie in nachfolgendem 
Berzeichniffe alphabetiſch georbneten fämmtlidhen abIgutenden 
Berba nach obiger Eintheilung durch feine Schuler ordnen laſſen. 
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und dad m id. Aulle vermeinten Ausnahmen. haben’ Ihren 
Grund mehr in bee fehlerhaften unreinen Ausfprache bdiefer 
eder jener Landfchaft, als in ben richtigen hochdertſchen 
Sprachgebzaude, Wan fogt baher von * ganz richtig Ime 
Gonjunct. gäbe, von nahm — nähme 1.5 aber aus dem⸗ 
felben natürlichen Grunde von, befahl richtiger befähle, 
als befäple, von begann richtiger begänne, als be⸗ 
goͤnne, von befann richtiger befänne, als befönue 
u. f. fe — Eben fo Tann das Imperfect des Indicativs von 
Befehlen, ſtehen, Rerben, nicht wohl heißen befohl, 
fund, ſfturb, fondern befahl, Rand, Harb: well bie 
Borale, wie gefagt, gewöhntih nur in bie ihnen im Zone: 
8 verwandten übergeben, alfo e in a, aber nicht a * 4 
a in aͤ, aber nicht in ds fo auch e in ioder ie, 
ne du virahs ich befehle, du befiehlſt; "Fi anne 


Gen indeffen bie fehlerhafte Form bes Imperfechs im 
Wonjunetiv nodi zu berrfhend IR, wurde fie im nachfledenben 
VBerzeichniffe neben die richtigere Form in ( ) geftellt, um 
Jedem die Wahl des Natürlichern oder Unnatürlichern gu 
überlaffen. Gin * zeigt an, daſſ das bamit bezeichnete Wera - 
bum and) — * conjugirt wird, und das mit’ Hecht, 
wenn es in objectiver Sedeutung genommen wird; (vesgl. 
@, k6R Anmerk.). — Die lateiniſch gedruckten Wörter wer⸗ 
den, flatt des dewthnlichen Borm , von VDichtern gehrandgt 
(vergl. S. 360.) - 


⸗ * 
Infinttlo, Deifens, II mperfect. ums Particip. 
Indic. u. |, 


baden 1) baͤckſt, backt buk, hüke gebacken 
beſehlen befichift —* befahl, (Beth) befleht befohlen 


befleißen 2) | — — Ibefüifi, beflifie ’ Itefleiße - Idefiffen 


beginnen — — I|begann, begänne beginne begonnen 
(begonne) 
beißen — — hhbiſſ, biffe d⸗ heiße gebiffen 
en birgft, birgt Bart ‚ a | 3 3 
erſten — — Ibarft, e r geborfirn 
(Gborſt, börfte) 
befinnen m — lbeſann, sefänne befinne befonnen 


ü “  (befönne) 
beträgen — — khetrog, betsöge'beträige betrogen 





Unmert. 2) Das andere baden in objeetiner Bedeutung if regelmäßig, 
z. ©. der Baͤcker backt e das Brod, und dieſes bufz jener har ge⸗ 
backt und dieſes iſt gebaden. 

2) ih defleißigen iſt regelmaͤßig. 


“A 10, Abſcha. PDas guſtandawort oder 


Antintelo. ‚Deöfens. Imperfeet Imperot, Yertic. 
Indic. u. 
bewegen — — Pbewog, beimäge * bewege bewogen * 
Kegm .. — — lbog, böge biege gebogen 
bieten — — dot, bote biete, (beut) Geboten 
J (beutst, beut / 
binden — — |banb, bände binde gebunden 
bitten, bat, bäte bitte gebeten 
Kafen- sLäfef, bräfet ließ, bliefe blafe geblafen 
bleiben _ - blieb, bliebe |bleibe geblieben 
bleichen — — dig, bliche |bleiche geblichen 
¶Farbe ver⸗ oe . 
‚liesen) ı) 
braten 2) bratſt, brät *ibriet, briete * brate 2 _ Igebraten 
beeben: _ brichſt, vricht beach, brache brich zebrochen 
brennen brannte, brenne gehrannt 
singen 1.5 Npiadte, Drähte ber gebracht 
bringen ‚m. beachte, brädte) bringe a 
deuten — — Ibadıte, bähte denke gedbacht 
dingen — (bung, dünge * binge gerumgen 
. ngt 
dreſchen tdriſcheſt, bdbroſch, bröfche * driſch lagedroſchen 
u... deifcht a.brafch, bräfche 
dringen‘ — idrang, biänge Ibringe gebrungen 


bärfen id dasf, du durfte, bäsfte (fehli) eure 
(eben fo bes barffl,er darf, . 
dürfen) |wir dürfen, 
vegl. 6.807. ihr dürft, Fe 
bärfen. Conj. 


. .. ich bürfe &. " " . 
empfangen ee empfing, emsjempfange empfangen. 


pfinge 
empfehlen BEE ai .lempfahl, ems empfiehl ſempfohlen 
empfiehlt pfählelempföhle)| 


empfinden — —  jempfand, ems |empfinde empfunden 
pfänbe _ . 

erbleichen wie bieichen 

ertüren — — Jleror, erlöre lJerküre erkoren 

erlöfchen 5) es erlofch , exlöfche erliſch erloſchen 

erli 

erſchallen — — ſerſcholl erſchölle erfchalle erſchollen 


erſchrecken erſchrickſt, ſerſchrak, er: lerfhrit erſchrocken 
(das Neutr.) erſchrickt ſchräke 
erwägen . — — lerwog, erwöge swäge  Terwogen 


AUnmert. ı) Das andere bleichen (an der Eonne weiß werden und weil 
machen), iſt regelmäßig. 
2) Das objective Berbum braten iR regelmäßig; ich brate, da brateſt, 
er bratet; Imp. ich bratete, Partic. gebratet. 
3) loͤ ſchen und ansloͤſchen find regelmaͤßig. 












außer mitfahren. 






‚  ‚Werbum und deſſes Gebrauch. 
== Infinitiv. Präfene. Imperfert. Imperat.Vartic. 
Indit. u. Gonj. 0 
eſſen iſſeſt fe aß, aße ng srgeflen 
fahren 2) |fäbeft, fährelfupe, führe |fapee osfahren 
fallen fan, fat Ifiel, fiele falle gefallen . 
fangen fängft, fängtifieng ob. 7 fange gefangen 
fechten — rät * Ifocht, fügte fit * gefochten 
Dtm if ef laus rg tegeimäßig) 0 
e wie, fechten " 
flisgen sg fl füge fliege (Beug) | geflogen 
(eu , 
y 
fchen I Io, ne Fmiepettench) fen 
(deuchst, 
a PR 
flcßen — [fofl, negeffließe cHeuts)|gefloffen 
(Heufset, lee 
{st) 
fseflen fe, feife fraß, feäße friff gefreſſen 
eren fror, fröre friere gefroren 
—* — aohr, göhre * Igähre gegohren 
gebären geben, sebar, gebäre gebaͤre geboren 
ebt 
geben —* et. gab, sie gib gegeben 
gebieten —  (gebot, ‚geböte gebite . |geboten 
. (gebeust, : (gebeut) I: 
ebeut 
gebeiben * — gedieh, aediehe gedeihe + Igebichen 
geben 1 — sing, ginge gehe (geh) segangen 
gelingen [wie dringen 
gelten giltſt, site galt, gättetgötte) gilt gegolten 
geneſen genas, genäfe *] genefe genefen * 
genießen wie e fließen . 
in gefchtenft, geſchah, geſchühe ſgeſchehe geſchehen 
ſ. ©. 4h7) gefchieht ’ - 
—8* wie beginnen 
gießen wie fließen 
gleichen — — lich, gliche gleiche geglichen 
gleiten — — glitt, glitte * gleite geglitten * 
glimmen — —  |slomm,glömme* |glimme geglom⸗ 
men * 
graben graͤbſt säbt mb, b gegraben 
greifen ' ja ae ke (areif) gegriffen 
baben .SaAagchand —288 aber gebht|regelmäßig) 
halten Ipäteft, Hält Ihieit, hielte- halte (halt) Igehalten 
. Humert. ı) Alle von fahren abgeleiteten 


Verba Find maregelmißi, 


460 10.Abſchn. Das Buftandsiwört ober 
Snfinitiv.|Präfene, — Imperai, Yartic 
| n 


Indie. u. Go 
hangen ı) — — Ihieng ob, bins hange sehange ‘ 
nge 

bauen 2) — —  |bieb, ie * har⸗ gehauen 
beben — — bob, böbe (Abe) bebe gehoben 
heiten . —— geheißen 
ua hilfſt, hilft et gap) hir —2 
keifen — — aekiffen 
kennen em RR Tennete one gekannt 
klimmen — — komm, Hömme*]!inime geklommen 
Fingen — — fklang, Fänge klinge geklungen 
kneifen . ober Eneipen wie keifen. 

Tommen - ta, Fäme komm gekommen 
konuen kann, kennſt, kounte, koönntekoͤnne gekonnt 
fann, Gonj,| ' i 

Tönne ꝛ⁊c 
kriechen — — kroche krieche (kriech aekrochen 
(kreuchst, 
kreucht)| .. | 

türen ' vr tör, kore kure gekoren 
laden lud, lüde ® lade laden 
laſſen uft, sap ließ, tieße laff ' Igelaffen 
laufen Läuft, läuft*|lief, Liefe lauf elaufen 
leiden — (lite, Titte leide gelitten 
leihen lieh, liehe lethe geliehen 
leſen use, ‚Yiefet las, uß ließ  Igelefen 

u rn I läge liege gelegen 

RB — — 
— 8* .1. — (09; Lüge —* (leug) |arlogen 
. leugst, leugt 

mahlen — — maeblte, mohltelmaple gemahlen 
i.d. Mühle 8) M 

meiben — — Imieb, mie |meibe gemieden 
melken — — iwmolk, mölte* melke gemolten * 
meſſen wie eſſen 

mögen mag, magſt, mochte, möchte |möge gemacht 

mag mise ıc, Son). ” 
mälfen muff ‚ muft, muffte, mäflte (fehlt) gemufft 
mufl, Son. | En 
müfle 15. 


- Gamert, y Sauger iR mohl zu unterfcheiden Yon dem regelmäßigen 
’ hingen (mahen, daſſ Erwas hauget). Eben fo aahangen 
uud anhängen, 
2). In obiestiner Berentung iR hauen regelmäßig, alſo im Imperf. 
"ich hauete, Partieip gehanet. , 
3) malen (abbilden) if voͤllig regelmäßig. 
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Infinitin. Deäfens. (imperfeet. Imperat.iPartic. 
AIndic. u. Sonj. 


nehmen nimm, j nahm, nähme nimm genonmen 
nimm 

nennen — (nannte, nennete|uenne . jgenannt 
pfeifen wie e greifen | 

pflegen — — Bi, » pflöge Ipflege + jgepflogen 
3.8. Freund⸗ 

daft 1) j 

preifen — — pric „prieſe *preiſe geprieſen 
quellen quillſt, quillitiguoll, quölle  |quill gequiollen. 
rathen räthſt, räth ſrieth, riethe ſrathe gerathen 
reiben wie bleiben 
sin I — — lriſſ, riſe 5 (reiß) geriſſen 
reiten — lritt, ritte geritten 
rennen wie € bremen (aud ſchon völlig —* 
riechen — roch, öde rich (reuch) gerochen 
ringen wiebringen - 
riunen undentrinnen|wie beginnen on 

zufen = sie, ’ rieſe rufe Igerufen 

alzen — — Igefalgen * 

aufen fäuff, men ſoff fe > -  Ifaufe (fauf) gefoffen 
faugen fog, füge ie (faug) |aefogen 
ſchaffen — — —22 ſhäfe ſqhefe gefhaffen 

cheroaroig 

gen 

ſcheiden — ſcgcchied, ſchiebe Ifcheibe geſchieden | 
(alöZranftiv ke es zegelmä nie) u 
ſcheinen — ſiſchien, ſchiene \fcheine geſchienen 
ſchelten wie gelten | 
Scheren — — for, ſchöre ſchere gseſchoren 
ſchieben — — ſſchob, ſchöbe ſſchiebe geſchoben 
ſchießen wie efli eßen 

finden — ſpſchund, fhünde* finde gefhunden - 


ſchlagen 5) ſhlagſt ſchi agt ſchtug, ſchlüge ſchlage geſchlagen 
ſchlich, IL 


ſchlafen ſchiaftt, ſchläft 3— ſchliefeſchlafe, ſchlaf 9 lafen 
uff, ſchliffeſchleife geſchliffen 


ſchleichen 

ſchleifen &) — — 
ſchleißen wie befleilfen 
ſchließen wie fließen 
ſchlingen wiedringen 
ſchmeißen wie beftei den 





Aumerk. 1) In andern — iR pflegen wegelmaͤßth. \ 
2) In allen andern Bedentungen it (hafen regelmäßig , wie as 
fdaffen. 
3) rathfhlegen und berathſchlagen geben regelmäßig. 
4) Fu andern Bedeutungen, 5. ©. eine Stadt fhleifen oder 
verklien, Etwas auf der Erde hinzihen ı. iR fhleifen res 
gelmdßig. 


Ed 


geſchmolzen 


gefähnitten 
gefchroben 
gefchrieben 


lgeſchritten 


geſchrieen 
geſchworen 
geſchwie⸗ 
gen 
geſchwol⸗ 
len 
geſchwom⸗ 
men 
geſchwun⸗ 
geſchwun⸗ 
gen 
geſchworen 
geſehen 
—288— ° 
gefotten 


‚Igefunten 


geſeſſen 


geſponnen 


geſtanden 


462 10. Abſchn. Das Zaſtanddwort oder 
Inftnitiv. Präfene. | (Zupertset Imperat. partie. 
ſchmelzen u „mol fümölze ſchmilz 
(das Reutrum chmil 
ſ. 8.155). 

ſchneiden — — hſchnitt, ſchnitte ſchneibe 
—— 1)) — — hhqhrobd, fhrdbe ſchraude 
ſchreiben — —  Ifchrieb ſchriede ſchreibe 
ſchreiten — — ſcſchritt, ſchritte ſchreite 
ſchreien — — ſhkchrie, ſchriee ſchreie 
ſchwãren — — BE ſchwoͤre ihwäre 
fhweigen 2) | — —. |fegwieg, ſchwiege ſchweig 
fümellen (wink, ſchwoll, ſchwolle ſchwill 

(Reutrum) ſchwillt 
ſchwimmen | — — ſcchhwamm, ſchwimme 

me 
ſchwinden — — wand, ade ſchwinbe 
ſchwingen — — ſlchwang, ,Gwinge 
ſchwoͤren — — ſhſchwor, —* fand: 
"för 58— 

ſehen ehſt, ſieht RI übe feße, Pr 
fenden net rent. fandte, * fenbete fende 
fein f. oben S. 451 
fieben 3) — — Ifott, fötte fiede 
fingen wie ebringen 
finten — Ifank, fänle ſſinke 
finnen wie beginnen 
figen —  |faß, fäße fite 
fpalten tie ef algen 
fpeien wiefhzreien 
fpinnen —— |fpann, fpänne |fpinne 
fprechen wie brechen 
fprießen wie flteßen 
fpringen „jwiebringen| 

echen wie brechen 
ſtecken ſ. ©. 465. 
ſtehen — ſtitand, fände ſteh 
ſtehlen wie bef J * 
ſteigen wie ſchwei 
ſterben ſtirbſt, ſtirbt —8 ſtürbe Iflich 
fieben wie fhieben] 





geftosben 


Unmert. 1) In objectiver Bedeutung gebrauchte man fhrauben beger 
regelmaͤßig, alſo: ich ſchraubte, geſchraubt. 

2) In ohjectiver Bedentung geht ſchweigen regelnaͤßtg; . ©. 453. 
3) Als — oder Im objeetiven Sinn geht fieden nen: 


©. 453. 


Berbum und. deſſen Gebrauch. 


Imperfect. 
Indic. u. Conj. 





Infinitiv.ſ Praäfens. 


wenden, wie ſenden, wenn es als Neutrum, 
gebraucht / wird, z. B.das Blatt hat fig e 
mäßigals| Zranfitivum z. B. ich habe das 
babe das|Blatt umgeljwendet 


werben wie flerben 

werben f. ob. ©. 432. 

werfen wirft, wirft warf, wäürfe wirf 
winden — wand, wänbe winde 
wiſſen | weiß, weißt, wuſſte, wäflte |wiffe 


weiß 
A 


N 





&n me re 1) Vergl. G. 44 Anmert. 


485 


Imperat.Partic. 


ſtinken wie ſinken 
ftoßen ftößek , ößt, ftieß, fließe ſtoße ko geflofen 
ftreichen ſtrich, ſtriche ſtreich geſtrichen 
ſtreiten — — ſtſtritt, ſtritte — geſtritten 
thun thue, Er that, thaͤtt hue gethan 
- tragen wie ſchlagen 
treffen triffſt, teifft traf, traͤſe triff getroffen 
treiben wiebleiben Zu 
treten trittſt „tritt trat, träte tritt getzeten Ä 
triefen — ltroff, trbffe trief (treuf) lgetroffen * 
treufst,treuft ' 
teintäh wie ef inlen; . 
trügen — og, teöge ſtrige getrogen 
verbleichen wie erblei 
verderben (ſchlechter wer ben) dA6Reuts.) wie herben (8. 465) 
verdrießen wie fließen 
vergeffen vergiffeft vergaß, vergäße|vergiff vergeffen . 
vergifft Ä 
vergleichen — teil,  Ivergfeiche vergleichen 
vergliche 
verlieren — — dverlor, verlöre (verliere verloren 
wachſen waͤchſeſt, waͤchſet wuchs, wüchfe wachſe gewaͤchſen 
waſchen 1) wäfdeh, wiſcht wuſch, wüſche ſwaſche gewaſchen 
wägen - . [wog, wöge * Imwäge gewogen * 
(das Bewicht . 6.45% | ° | 
. einer Sache 
unterſuchen) 
wiegen — — |mog, wöge wiege gewogen 
hoer ſein) * 
weichen 2) — — lvich, wide weiche gewichen 
“(ben Ort ver äͤnder) 
weiſen wie preiſen 


oder auch als Reflerivum 
wanbtzaber|aud, vegels 
Heu gewen|det, id 


geworfen 
gewunden 
gewuflt 


2) In dem Einne aber von 


weich werden, oder weich machen iſt weichen segelmäßig.: 


Ha 10. Abſcha. Das Zuſtandswort oder 


Infinitive Präfene. | Imperfect. |ympesat.IPartic 
Indic. u. Son). 


wollen: wii, u wollte, wollte |(molle) gewollt 
w 
en — — Ijieh, ziehe be 
sei) (Cuts |peden) ‚ sich sel | gesichen 
ziehen — — jſaos, zͤge ziehe gezogen 
zwingen — — liwang, zwänge \swinge gezwungen 


% 





Alle mit Vorfilben abgeleiteten ober mit Partikeln zuſammenge⸗ 
fehten Zuflandswörter muſſ man unter den Stammmwörtern in bem 
obigen Berzeichnifle fuchen, z. B. gebieten und verbieten uns 
tee bieten; vorfhreiben unter ſchretbenz vorwerfen, 
entwerfen ze, unter werfen, vergeihen unter geiben ıc 


. N ® 
. % 


Übungsaufgaben u 
jue Unterfeibung ber verſchiedenen Verba und ihrer Theile. 


I. 


(Gind folgende Verba alle das, was ihre vorgeſetzter Namen fagt ? 
und in welcher Weiſe (Modus), Beit und Perfon find 
fie bier gebraudt worden? — Weldhe Berba find vegels 
mäßig und welde unregelmäßig? —) 


1. Zranfitina ober objective Verba im Aetiv: nene 
nen, zufens ich Lobtez3 er fand; bu wirft fragen; er 
Zäme gern, wenn er bürftes rühmen, tabelnz grüße ihn! 
er dat es bedauertj empfehlen, verlangen; ihr [hliefet, 
als wir eudy deſuchten. 

2. Im Paſſiv: Er wird geehrt, bu wirft geliebtz fie 
find gerufen worden; bu wirft mir helfenz ich werde-bih - 
bitten; wir würben veradtet werden, wenn wir nit 
unfere Schuibigkeit tHätenz ber Fleiß wird belohnt, die Faul⸗ 
heit wird beffraft. | J 

5. Rackzielende (Refleriva), (wahre, oder nur als 
reflexiv gebrauchte? —) ſich freuen, fih geämen, Ti bes 
trüben, ſich wundern, fih einbildben, fi tröften, 
ſich fegen, ſich verrehnen, fi befinnen, ſich ſchä⸗ 
‚men, fi fehnen, 

% Gubjective Berba (ISntranfitiva): fehlen, blüs 
den, grünen, durften, ſchlafenz ih habe gefhlafen, 
id) bin gegangen, er iſt gelaufen, er iſt gerufen, wir 
find erfhroden, ihr ſeid beodadtet, ich babe gelitten, 
das Schiff ift verungiädt, das Schiffivoll it gerettetz; ber 
Kranke ift genefenz das Feuer if erloſchenz bie Preife ber 
Lebensmittel find geflitgen. 
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6. Unperföntidhe Verba: regnen, ſchneien, thauen, kennen, 
lernen, ſchwimmen, blitzen, donnern, hageln, reifen, geſchehen, ſchmer⸗ 
. gen, reuen, belieben, gebühren. 


Unter ben Tranf. im Actio find & Neufra. Unter ben paſſi⸗ 
ven Zormen find 2 active und ein Neutrum. Unter den Res _ 
fleriven find 5 Tranſitiva, die aber auch reflesiv gebraucht 
werben koͤnnen. Unter ben SIntranfitiven find 5 Zranfitiva, 
die hier im’ Paffiv flehen (wobei worben hinzugefügt wers 
den ann). - Unter den unperfönliden Berben find 
| A „Eranfitiva und ein Sntranfitivum. — er findet, 
e? — 


+ 


* . FR . 
‚Über das zweite Particip und befonders' über die Vermehrung 
filbe ‘ge desfelben , auch zu beim Infinitiv nad) 
©. 417. — 418. j 


Die Hyacinthen und Zulpen find fchon lange verblüht, unb 
noch haben bie Rofen in unferm Garten niht angefangen, Knos⸗ 
pen zu kreiben. — Geſtern war mein Onkel bei und, der mich in 
der‘ Mathematik unterrichtet hats ich muſſte ihm einen Riff zeis 
gen, woran ich lange gezirfelt und gecorrigirt hatte, und 
woran er gleichwohl noch Vieles auszufegen und zu verhbeffern 
fond, was ih übergefehen hatte. — Diefes Bud, das fo lange 
in der Lefegefellfchaft gecirculirt hat, habe ich aus berfelden 
getauft und es beinahe ganz burchgelefen. Sobald id bamit 
fertig worben bin, werbe ich es bir fenden. Ed hat mir im Gans. 

en gefallen; nur bat es mir ſehr mifffallen, daſſ der Were 
aſſer feine Gegner zu heftig angriffen, unb beinahe gemifls 
handelt hat. Wein Bruder, ber ben fchönften Theil von Sachſen 
Burchreifet bat und vor ein Paar Zagen zurüdgefommen 
if, hat den Verfaffer in B. kennen lernen, wo er vor kurzem 
Prediger worden if. Er fol anfangs Medicin geftubirt haben, 
dann aber. zur Theologie übergangen fein, wel fein Kater, 
gleichfalls Prediger in B., nidt abgelaffen habe, ihn bazu zu 
bewegen. Dan fagt, daſſ diefe Ummwanbdiung,, die der Kolgfams 
Veit des Sohnes Ehre machte, nit nur niht miffglüdt, ſondern 
zu feiner größten Zufriedeneit ausgefallen fe, 

Auf meiner Ießten Reife kam ich durch das Stäbtchen 3. Auf 
dem Schilde des Wirthshaufes, wo ih eingekehrt war, fand ich 
die fonberbare, zweideutige Auffchrift: „Hier wird man gut 
geſpetſet;z“ und war aus Furcht vor Lebensgefahr faft ents 

ſchloſſen, wieder umzukehren;z indeffen hatte ich nicht Urſache, 
dem Wirthe zu miffteauen, denn wenn er aud in Hinſicht meis 
ner Bezahlung etwas mifigerechnet hatte, fo hat er doch nur 
meinen Beutel, nicht mid felbft gemiſſhandelt oder gemifl: 
braudt. Ob er daran recht oter miffgehanbelt hat, mag er 
vor feinem Gewiſſen verantworten. Es fiel mir aber auf, 
baff er nicht einmal feinen Namen unter bie Rebhriung Zeſchrie⸗ 
ben hatte; ich Ließ ihn alſo diefes noch ıhun, und fo ſchrieb er 


Heyfe's er. Eprahtehre, te Aufl. 30 


4 





| 
J 


466 10. Abfhn. Das Zuſtandowort oder 


denn unter. Meinem Knechte mifffiet es aber ſo ſeht, daſſ uns ber 
Herr Reller (fo hieß der Wirth) in allen Preifen fo fehr über ge⸗ 
fegs hatte, daſſ er beinahe ganz laut deſſen Namen in Preller 
&pderfent hätte, wenn Ich bies nicht miflgebiltigt hätte, 


(15 Zehen.) 


Üben den Gebrauch, ber Partiipien und der Hülfsverba fein 
und Haben nah & 441 uf. f 


"Ber einen Anderen aus Vorſat ins Unglück geftürgt hat, iſt 
nicht zu bedauern, wenn er felbft hinein geftürzt tft. — Die Sit 
ten. unfree Vorfahren waren im Allgemeinen nicht fo verdorben, 
wie die der jetigen Deutfchen, bie Lurus und Kriege verdorben 
haben. — Man hat Beifpiele von Menfchen, die man burd Muth⸗ 
. willen fo erfhredt hatte, ober bie durch ein Unglück ſelbſt fo er» 
ſchro kken waren, bafl ihnen bie Haare ausfielen oder grau wurden. — 
Auf meiner Reiſe befuchte ich verfchiebene Schmetzhütten, und ſahe 
bier, wie die Arbeiter beim größten Feuer verſchiedene Metalle 
ſchmolzen. Das Bilber und Kupfer fhmoLlz indefien bei einem 
geringern Srabe von Hite, als das Gifen. Bei dem plöglid eins 
getretenen Thauwetter ift alles Eis in unferer Gegend gebroden 
und vieles fhon geſchmolzen. Diefe ungeheurn Waffen, bie 
Menſchen nicht brechen Eonnten, Hat die Natur in einer Naht ges 
brochen und gefhmelzt. — Ale Speifen, die ſchtecht gekocht, 
‚ gefotten ober gebraten find, geben eine ſchlechtere Nahrung, 
als die, weiche bie Köchinn gut gefocht,.gefotren und gebras 
ten bat. Meine Tauben haben fchon oft ohne Schaden nad Fut⸗ 
ter ausgeflogenz aber heute vermiffe ich einige, die wahrſchein⸗ 
lich von einem Ranbvogel gefangen finds biefe Hätten benn alfo 
für immer ausgeflogen. — Gine Bade, die man an ihren 
sechten Ort gelegt ober gehbangen bat, kann Tange gehängt 
haben, und man wird fie doch, ohne lange gu ae A nn faben. 

5 Fehler. 





VI. Bon dem Gebrauche und ber NRection ber 
Buffanbswärter. 


Mir betrachten die Verba bier nach ihrem Gebrauche 
in Hinſicht ihrer Theile, ihrer Verbindung mit 
andern Zuftandswörtern und ihrer Verbindung 
mit Hauptwoͤrtern; wobei denn gleihwohl noch Mans 
a dem nicht bloß durch Regeln, fondern auch durch 

ung gebildeten und gefchärften Sprachgefühl überlaffen 
bleiben muſſ, wenn ber Auddrud nicht nur fprachrichtig, 
fondern auch wohlflingend und fchön fein ſoll. 


[dd 


Verbum und deſſen Gebrauch. 467 
A) Gebrauch ber Buffandswärter: in Hinfige 


‚ihrer Theile, nämlich der Yerfon und Zahl, bee _ 
. BZeit und Weife * 


I. Gebrauch ber Perfon und BapL . ” 


Alle perfönlihen Zuſtandswoͤrter koͤnnen in ben: meiften 
Fallen nit ohne die vorgefehten dirwrter ih, du, er 
(fie, ed, man), wir, ihr, fie gebraucht werben; und 
felbſt die unperfönlichen verlangen wenigfiens ihr eb. — 
Es if. daher fehlerhaft, wenn man:fagt: & B. Haft wehl 
viel Vergnügen gehabt? (ſtatt: Du haft wohl x.) BR 
. Du biſt) wohl recht müde von deiner Reiſe? Können’s 
(ft. wir Binnen es) ja derſuchen. Eben fo fehlerhaft iſt's, 
. In Briefen aus einer ſonderbaren Höflichkeit dab. ich, zu wers 
. meiden. 3.8. Die Rechnung habe von Ihnen erhalten, 
und merbe das Geld gelegentlich überſenden x. (vergl, 
. ©. 323, c) . 0, ‚N . 
Anmerk. &o wenig indeflen bie Bäcwörter hier derſchwiegen tuepe 
den dürfen, To ift es doch erlaubt, eine Appofition zwiſchen 
fie und das Verbum zu fehenz z.B. Ich glüdticher Menſch 
ſehe Dich nad fo vielen Jahren wieber! Du, wi 
Freund, haft mich heute fehs angenehm überrafcht. 


Meggelaffen wird das Fuͤrwort der zweiten Perſon nur 
im Imperativ, wenn es Beinen befondern Nachdruck hat; 
. 4 B. Beobachte, ‚denke und bandle!. Prüfer Alles, und 
das Gute behaltet! u 
Fordert ed aber der Nachdruck, ober bie Unterſcheidung 
mehrer Perfonen, fo wird ed auch hier gefeht; z. B. Thtte Du 
deine Schuldigkeit, und She, Müßiggänger entfernt Euch! 
In der dritten Perfon wird das perſoͤnliche Fuͤrwort 
durch ein Hauptwort entbehrlich gemacht z. B. Der Früh⸗ 
Sing naht, die Frende winkt, bie Kinber ſpielen x. 
Igen mehre Zuſtandswoͤrter auf einander, bie ſich 
auf eine Perfon oder Sache beziehen, fo ſteht das Für 
wort nur -vor dem erſten; z. B. Du lachſt, lemſt und plaw 
berft befländig, und lernſt badee wenig. — Kon vielen 
Menſchen kann man am Ende ihres Lebens nichts Anders . 
- fagen, ale: fie wurden geboren,  aßen, tranken, fpielten, - 
füliefen, wurden: Nrant und flachen. Eben ſor Du bes 
ir} Niemanden, wirft aber von Andern oft betrogen. 
teht abet das Werbum bes zweiten Gates in einer 
— veränderten Wortfolge, fo mufl das Fuͤrwort wieder⸗ 
Holt werden; z. B. Du detrügſt Niemandenz aber von Ans 
dern wirſt Dis oft;betsogen. 
. 20% 


LG 


466 10. Abſchn. Das Zuſtanbewott ober 


die Rede iſt. Steht dieſes im Singular, fo ſteht auch das 
ı Berbum im Singulärs' fleht ed aber im Plural, fo folgt 


- - Uamere Nur eine fonberbare Höflilgleit macht von biefer Res 
si 2gel eine Kushafme, indem Je verlangt, daſſ man eine 
3. . Perſon in der Mehtheit anrede; 5 B. Hören Sie, lieber 
2. rend, Sie haben mid miſſverſtanden, wenn Sie glaus 
vr: „ben ıu So aud, mit Ihr: Lieber Mann, Ihr [eid auf 
177 einem unrechten Wege! ꝛc. Ia, fogar' von einer dritten Pers 
fon Hört man oft Tächerlih genug: Sind ber Derr 
En MRath zu Haufer Nein, der Here Rath Tind ausge⸗ 
ne fahren u, derg. u ' 


Wenn. aber. das nämliche Verbum fih auf mehre 
"Gubjecte in gleihem VBerhältntffe,: oder ud 
ga ein Subjeit von zwei entgegengefegten Neben: 
s gefien bezieht: ſo müſſ ed im Plural fliehen. 3. B. Der 
reund im Glücke und ber Freund im Unglüde find 
nicht iſt) oft einander. gar nicht mehr aͤhnlich. — Die 
u Rate und die Tülpe dienen. (nicje,diene) oft zu Ver: 
. gleihungen. — Wahrheit und Gerechtigkeit find 
die Srundpfeiler gined Staates — · 53 
ns ME Serech tigkeit und milde Freiheit gewähren 
Sigerheüt und allgemeinen Woblfiand.Seuüme. 


Bo Liebe, Freund ſchaft, Weisheit und Ratur E 
80 frommer Eintracht wohnen, ift der ‚Himmel. ‚ Matthiffon- 


.Ynmert; Gine Ausnliihme von biefer Regel machen bisweiten bie, 
\ Dichter und das "gewöhnliche Herſagen das Kin mal eins, 
Wo man Sagt: gwei mal zwei ii Nienstgehn mal zehn ift 
7,0 «Hundert Ic, und nicht gi nd,., obglei ‚find ridtig:r fein 
ag. Wärbee — au ‚Säge, wie folgenher, Don biefer Neal 
erde ausgenommeh:. Nicht nur der‘ et , fohbern auch das . 
“7 Unvernänftige Ihrer freuet fich 'flines Lebens. Dieſes 

- find eigentlich zwei Säte, An bereit jedent dadſelbe Zuſtands⸗ 
vort Freuet ſich gerrſcht, deſſen Wezlaſſung "mark 
: . Menſch bloß durch die Rinhdewörtes nicht nur, ſendern 
neu — gereditfartigt wird. Würde ab as heute Houpt⸗ 
wort im Plural gepraucht, fo würde ar das Berbum fid 
darnach richten ‚len » doch, nur wenn 84, hinten hin geſtellt 
wird: Mich nur der’ Menfch,' ſondern Hätd die vermunftids 
’ fen Chiere freuen ſich ihres Lebend; Wird das Berbum 
‚ aber zu dem erſten der beiden: Euojertegeſteltt: fo richtet es 


\ 
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IJ Afich nach bieſen; z. B. Nicht nur bee Menſch freuet ſich ſej⸗ 
nes Lebens, ſondern auch die vernunftloſen Thiere. (Hit 
braucht man das Verbum nicht zu wiederholen) — Auch 
folgende Art der Verbindung, bei welcher das Verbum vor⸗ 
angeht, erlaubt eine Ausnahme von der Regel: „Vergängli 
If die Mäjeſtät des Scepters, bie Eriegerifihe Macht, Reiche 
. tum und Würde; nur was groß ift an Geift und Gemüth, 
iſt wahrhaft groß und ewig, wie die Menſchheit.“ 
2* Joh. v, Müller. 
Wenn fih das Verbum auf mehre Subjecte in ver 
ſchiedener Perjon bezieht: fo zieht man die erfle der zwel⸗ 
ten, und die zweite der britten Perfon vor. 3.8. Ich’ und 
Du haben (nit Habe) gleihe Schidfale; ib und Du 
find-(nit feid)- beide davon Überzenge. — Du und es ' 
glaube (nie glauben) es beide nicht ze. Beſſer aber 
ift es, in folchen Zällen beide Derfoneu in dem Plural des 
Fürworts zu vereinigen, 3. B. wir, id und Du — oder 
auch: ih und Dw, wir haben gleiche Schidfalen. Ihr, _ 
Da und er — ober: Du und er, Ihr glaubet es beide 
niht u. f. f. 
. Sind die Perfonen einander entgegengefeht, fo richtet: 
ſich das Verbum immer nad der nädften Perfon; z. B. 
Nicht ich, fondern Du geheft dahin; nicht Du, fondern - 
ih gehe dorthin; nicht Ihr, fondern er bat es geſagtz 
oder noch beffer umgekeht: Nicht ich gehe dahin, fondem 
Du; nicht Ihr habt dies gefagt, fondern er u. fe fi 
Anmerk. Auf die Neutra das und dies folgt das Berbum im 
Ptural, wenn das Subſtantid (als Prädicat) im Plural flebtz 
3. B. Dieb find Männer, welche Achtung verdienen.  Bergl, 
©. 814 Anmert, 2, = 


. 
. 


0. Gebrauch der verfhiedenen Zeiten (Xempora). 


Eigentlich follte Feine Verwechſelung der Zeiten, Le 
‚der Vergangenheit und Zukunft mit der Gegenwart Statt: 
finden; allein um die Lebhaftigkeit und Schönheit ber Rebe 
u befördern, erlaubt man' ſich zuweilen dieſe Verwechfelung. 
ber fegt man haufig dad Präfens, anftatt deö Im: 
perfeets (als erzaͤhlendes Tempus oder Aoriſt), wenn. 
man eine vergangene Sache gleichſam als gegenwärtig 
darfiellen will. 3.8. Dentt Eudy meinen Schrecken! id 
gehe geflern mit meinem Kinde bei dem Auffleigen bes. 
Zuftballs vor da6 Thor, komme mit ihm ins Gebränge,- 
verliere es aus meinen Augen, unb finde es erſt nad 
einer Stunde beinahe zerbrüdt und zertreten wieder; (flatt: 
ih ging, kam, verlor und fand) Eben fo in folgen: 


x 
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der lebhafter Erzählung: Jetzt erk limme ich den Berg; 
ein tiefes Thal eröffnet ſich meinem forſchenden Auge; 
zwiſchen zarten Gehlfchen riefelt ein Marer Bach, zu 
-» meinen Klfen weiden Lämmer, und buch den fernen 
gab brechen ſich die legten Strahlen der ſinkenden 
onne,. — ” 
Aus gleichem Grunde wirb auch das Dräfens flatt 
des Yuturi gebraudt. 3. B. Morgen reifen wir nad 
Sondershauſen (fi. werben wir reifen). Im act Tagen 
tomme ih aber wieder, und. dann beſuche ih Dih- 
gewif| ec. (anftatt werde ich wieber kommen ıc.) 
Außerdem gelten bierüber folgende Regeln: 
:” fortgeſetzten längern Rebefäben muſſ fo viel möge 
Uch Übereinfiimmung ber Zeiten in gleihen Bears 
haͤltniſſen beobachtet werden. Hat man z. B. in einer lan⸗ 
en Periode den erſten Sat mit dem pi erfect anges 
angen, fo darf man nicht in dem nächften Satze dad Pers 
ect gebrauchen und dann etwa wieder dad Präfensz 
ondern man muff mit der nämlichen Zeitform fortfahren, 
es ſei denn, daſſ der Zeit: Begriff Bi ändert. Ja ſelbſt, 
wenn die Ungleichheit des Zeitbegriffes verſchiedene Zeitfor⸗ 
men erfordert, muͤſſen dieſe doch eine gewiſſe Gleichfoͤrmig⸗ 
keit ober Ähnlichkeit haben. | 
Ale abfoluten oder begiehungafofen Zeiten 
eben an fich einen vollſtaͤndigen Sinn. Solche find, wie 
—* oben (S. 413 1c.) bemerkt wurde, dad Praͤſens, das 
Imperfectum und bad Zuturum abfolutum, wenn 
fie aoriftifh gebraucht werden, d. fi. ohne bie Handlung in 
einem beftimmten Momente barzuflellen; z. B. ih liebe 
meinen Vater, liebte ihn immer, unb werde ihn immer 
lieben, Aber auch das Perfectum kann bieher gerechnet. 
werden, da die Beziehung auf die Gegenwart darin fo Ents 
halten ift, daſſ fie nicht ausgebrüdt zu werben braudt; . 
38. ih babe den Brief gefhrieben. Die Übrigen Beis 
tem hingegen, nämlich dad Imperfectum in feiner eigent: 
lihen Bedeutung, vermöge deren ed die Währung im ber 
Vergangenheit ausbrüdt,, dad Plusquamperfectum 
und dad Futurum erattum verlangen ald relative . 
oder beziehliche Zempora in der Regel die ausdrüdlihe 
Beifügung einer anderen Handlung, auf welche fie fi 
beziehen. 3.8. Ich liebte meinen Freund fehr, als ı..—; 
ich hatte ihn läaͤngſt geſprochen, da ꝛc. —; id werde ihn 
gefprohen haben, wenn sc. — Hier mufl das als, da 
und wenn nothwendig noch einen zweiten Gas Hinzufügen, 
wenn ber erflere Sinn haben foll. — | 


N 
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Damit haͤngt die Regel zuſammen: 
Fr | eine beziehungslofe Zeit folgt wieder eine bezies 
hungsloſe; auf eine beziehliche Zeit muſſ wieder eine bezieh- 
liche folgen. 3.8. Ah danfe ibm, weil er mir einen 
Gefallen erwiefen bat. Er ſteht mir bei, weil id 
ihin beigeſtanden babe cedoch auh beiſtand, aori: 
ſtiſch). Ich lobte meinen Freund, weil er es verdiente 


(nicht: verdient bat, wohl aber: verdient hatte). — Er. 


gewährte meine Bitte, weil er fie gerecht fand. Er 
erfüllte meinen Wunſch, fobalb ich ihm denfelben vor⸗ 
getragen hatte. — 
.. BDaßlelbe Geſetz in Hinficht der Beitfolge gilt auch ges 
wöhnlih beim Conjunctiv; z.B. Mein Freund vers 
ſichert, daff er in Deinem Haufe gewefen ſei, Dich aber 


nicht getroffen babe. Aber: Mein Freund verfiherte, ' 
baff er in Deinem Haufe geweſen wäre, : Di aber nicht 


getroffen Hätte (nicht: habe). So auh: Ich wünſche, 
dafi Sie auch in dieſer Geſellſchaft fein mögen (nidt: 
möchten); abe: Ich wünſchte, daſſ Sie aud in dieſer 
Geſellfchaft fein möchten (nicht: mögen). Doc giebt «6 
aud Fälle, die jene Zeitfolge nicht verflatten; 3.8. Ich 


«u 


glaubte, er wüſſte, daff mein Freund krank if (nicht 


wäre) Wüffteft Du, was ih jest denke (nit 
däachte) uw. dergi. 

Das Imperfectum dient, wie wieberhott bemerkt 
wurde, außer feiner eigentlichen Bedeutung, ald he 
‚ber währenden Vergangenheit, zugleich ald das wahre hiſt o⸗ 
zifhe Tempus (der Aoriſt) der Deutfchen, ganz vors 
gta in Erzählungen von Begebenheiten, von 

enen der Erzähler keinesweges felbfi Zeuge oder Zu⸗ 
fhauer geweien zu fein braucht. So gebrauht es befon- 
ders der efdichtfhreiber; 3. B. Scipio, dee Africaner, fagte, 
er wäre nie weniger ohne Beſchäftigung, als wenn er Nichts 
zu thun hätte. Wirkli war er auch nie mehr befchäftigt, 
als in der Einſamkeit; denn hier fann er feinen wichtigen 


Unternehmungen und Gefchäften nah; hier im Schoße der 


Ruhe entwarf er Plane zum Wohl feines Vaterlandes, und 
bier, entfernt aus dem Kreife feiner Mitbürger, unterhielt 

er fid) einzig und allein mit bem Glücke derfelben u. f. f. 
Im täglichen Leben jedoch gebraucht man, wenn man 
nicht felbft Augenzeuge oder Zufchauer einer Begebenheit 
gerden iſt und fih alfo nicht felbft in dem Raume de 


otfalld befunden hat, gewöhnlich nicht dad Imperfec⸗ 


tum, fondern dad Perfectum 83.8. Geſtern ertrant 
ein kleines Kind, das von der. Brücke fie. — Maren Sie 
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geftern auch im Goncert? Sahen Sie auch bie wilben Thiere, 
mwelhe man bier gezeiät bat? — ꝛc. Dieb ift fehlerhaft, 
wenn ber, welcher dies erzähle oder fo fragt, nicht felbft bei 
dee Sache zugegen gewefen if. Er muſſ alfo in diefenz 
Galle fagen: Geftern ift ein Eleines Kind ertrunfen sc, und 
fragen: Sind Gie geflern im Concert. gewefen ? ıc. — 


- Anmert..ı. Der Grund biefes eigenthümlichen Sprachgebraudys, 
- der zur Verwirrung ber Begriffe über die Natur bes Pers 
feets und Imperfects nicht wenig beigetragen bat, Liegt in 
Bolgendem. Gigentlih ift zur "Erzählung einer verganges 
nen Begebenheit, fobald fie ganz beziehbungslos ges 
fhieht, allein der Aorift geeignet, mithin im Deutfchen 
das Imperfectum als Stellvertreter für benfelben. 
Da aber das deutfche Imperfectum zugleih und urfprüngs 
lich eine in die Vergangenheit fallende Handlung in ihrer 
Währung, alſo mit Beziehung auf Gleichzeitiges 
- . ausbrüdt: fo entfteht durch den aoriftifchen Gebrauch biefes 
Zempus für Begebenheiten bes täglidien Lebens und aus 
der näcften Umgebung des Redenden leicht Miffverftand, 
indem man basfelbe als be;iehlihes Imperfectum \fafft, 
und da man die Beziehung nicht ausgebrüdt findet, ſich 
berechtigt glaubt, die Anweſenheit bes Erzählenden ale ges 
. dachte Beziehung gu ergänıen. Sage ich 5.8. Seftern ers 
trank ein Kind, ale id auf der Brücke ſtand: fo iſt bie 
Beziehung auf etwas Gleichzeitiges ausgedrüdt. Gine ähn⸗ 
lie glaubt man fih nun aber binzudenten gu müſſen, 
wenn ich bloß erzählungsmweife fage: Geſtern ertrank 
ein Kind. Daher gebrauht man in biefem Zalle ber 
Deutlichkeit wegen lieber das Perfettum: Geftern ift ein 
Kind ertrunken; welches keinen folchen Nebenbegriff ers 
weckt, ba es die reine Beziehung auf die Gegenwart auds 
drüdt und daher mehr eine ankündigende, als erzäbs 
 Iende Kraft hat, — Bei biftorifhen Begebenheiten jedoch, 
die dem Erzähler nach Zeit und Raum entfernter liegen, 
fält jene Zweibeutigfeit weg, und das Imperfectum bes 
bauptet als erzählendes Tempus oder Aoriſt feine Stelle. 
2. Daher richtet fih denn auch der verfchiedene Ges 
brauch biefer beiden Zeiten oft bloß nach ber verfchiebenen 
Begrenzung des Raumes, worin ſich der Erzähler einer 
Begebenheit befindet oder fich denken läſſt. Er kann inner 
halb oder außerhalb biefes Raumes gebacht werden, unb 
daher bald im Imperfect, bald im Perfect erzählen... 3.8. 
Es flirbt ein verdienſtvoller Mann; bie Kinder besfelben, 
die bei feinem Zode gegenwärtig waren, fagen ihren Freuns 
bin; Geftern flarb unfer guter. Baterz die freunde 
erzählen dies Anbern des Ortes: Geftern iſt' ber Rath N N. 
geftorbenz meil fie fi nicht als Zeugen in demfelben 
Raume mit den Kindern befanden, Melden fie aber diefe: 
Nachricht auch ihren auswärtigen Freunden, fo dehnen fie 
ben Raum bes Weftorbenen bis zu den Grenzen ihres Ortes 
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aus, und fehreiben bemnah: Bor einigen Kagen 

i farb Hier der Nach N, Die Wicbererzähler biefer 

Nachricht Tagen zu Undern in ihrem Wohnorte: VBor-einis 
gen Zagen ift der Rath NR. geflorben! Wirb nun 


von dieſen die Nachricht aus dem Raume, 4.3. einer Pros 


vinz ꝛc., worin fie fich mit bem Geflorbenen zugleich: ber 
fanden, noch weiter ins Ausland verbreitet, fo heißt es; 
Den roten d. M. farb ber Rath R. gu N. ⁊c. 


5. Wegen ber mehr anlünbigenden Beheutung bes 


Derfects ‚gebraucht man bdasfelbe überhaupt gern, wenn man 
von einer Handlung (oder einem Zuſtande) weiter Nichts, 
als im Allgemeinen fagen will, daſſ fie gefcheben ober volls 


endet if, ohne auf andere Umflände, unter welhen fie ges. . 


ſchah, Rüdfiht zu nehmenz z. B. Mein Vater hat wenig 
Ereunde mehr; fie find größtentbeils geftorben (nichts 
fie farben größtenteils). Er iſt von-feiner langen Reife 
geftern zurädgelommen — „Sage mir, wie haſt 
Du es angefangen (nit: wie fängft oder fingfk 
Du ed an), in fo wenig Wochen ein Kenner aller nüglis 
hen, Gegenftände zu werden? — Dein Tagebuch hat uns 
überzeugt (nit: Überzeugte und), mit welchem 
Nutzen Du Deine Reife gemadht haft’ a ch). 
| the. 


&. Sn gerabezu bejabenben ober verneinenden Antwors. 


‘ten muff die Zeit der Trage beibehalten werden, d. h. 
wenn im Imperfect gefragt wird, fo muff auch im 
.Imperfect (und nit etwa im Perfect ober Plusquam⸗ 


perfect) geantwortet werden u. f. f. 3.8. Sahft Du bas 


Elend, welches der Krieg verurfacht hat, mit eigenen Augen, 
oder haft Du bloß davon erzählen gehört? — Antw. Ja! 
ih ſah es felbft 2c. oder nein, ih ſah es nicht ſelbſt, 
ih habe bloß davon erzählen gehört. — Cntbält bie 

Antwort eine Erzählung: fo fann auf das Perfectum au 
das Smperfectum folgen; 3.8. Haben Sie neulich ben 
Rieſen gefehen und gefprohen? — Antw. Ih fah ihn 
zwar, Eonnte ihn aber nicht ſprechen u. ſ. f. 


Das Plusquamperfectum gebraucht man, wenn 


von einer Handlung die Rede ift, welche in der Vergangen⸗ 
beit ald vollendet dargeftellt wird; es fleht, wie ſchon be 
merkt ift, fletd in Beziehung auf ein Imperfectum. 
3. B. Nachdem ih meine Gefhäfte beforgt hatte, 
ging ih aus; ih hatte aber kaum den Fuß aus der 
Ahle geſetztt, ald es zu regnen anfing. 
Eben fo wird dad Futurum eractum oder die 


vollendete Zukunft nur in Beziehung auf einen andern ' 


Gedanten gebraucht, der entweder gleichfalld durch 
ein Futur. exactum ausgedrüdt wird (welches man jedoch 
der Kürze wegen oft mit dem Präfens vertaufcht), oder 
durch ein Futurum fimpler Z. B. Ih werde Did 


. ⸗ 
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befuhr haben, ehe der Abend gefommen fein wich, 
ober: ehe der Abend fommt. Wenn ih Geld erhalten 
haben werde, will ih Sie bezahlen u. bergl. . 
Anmerk. Der Sprachgebrauch des gemeinen Lebens feht gewöhn⸗ 
lich flatt des oft ſchleppenden Futur. eractum bloß bas Pers 
. feet, wobei man ſich denn den Begriff ber zukünftigen Zeit 
aus dem Folgenden leicht hinzudenkt. 3.8. Wenn ich ben 
Brief gefhrieben habe, werde ich mit Dir ausgehen — 
Rott: Wenn ich den Brief werbe geichrieben Haben, 

fo werde ih mit Dir ausgehen. 


3. Gebrauch der verſchiedbenen Weiſen (Modus). 


- Nur in einigen Fäden ift es gleichgültig, und es follte 
eigentlich nie gleichgültig fein, welche Weife man wählt, 
die beſtimmte (den Indicativ), oder die unbes 
ffimmte (Conjunctiv). Leider ift aber die deutſche 
Sprache in dem nd diefer Weifen noch fehr wenig 
geregelt ‚ und es laͤſſt fi durchaus Feine andere allgemeine 
egel angeben, ob man. den Indicativ, ober den Con⸗ 
junctiv fegen müfle, als diefe: Unterfucdhe den Bu: 
fammenbang und ie ob der Erfolg, der durch 
das Verbum bezeichneten Handlung ald gewiil, ober als 
ungewifi angegeben wird; im erflern. Falle ficht | 
dann der Indicatip, im andern ber Conjunctiv. 
Dr Indicativ oder bie Ausſageweiſe wirb de 
3 


. braudt, wenn ich von einer Sache mit voller Ge wi 


beit Etwas fage, ed mag nun dabei ein Bindewort, wie ' 

daſſ, damit, wenn ıc. fliehen‘, oder. nit; denn der Ge 

brauch des Modus richtet fich im Deutfchen nicht nach Bin⸗ 

dewörtern, fondern nach dem ganzen Gedanken. 3. B. Ich 
weiß, daff er das gefagt Hat; ih glaube gewiſſ, daff 
er in der Schlacht geblieben ift ıc. Eben fo: Sch bin über: 
zeugt, daſſ es ſehr viel ſchwache, aber fehr wenig böfe Men⸗ 
fen giebt; ich weiß, daſſ nian jedem Andern eher. verge: 
ben muff, ale ſich felbft u. dergl. (In allen biefen $äl: 
len drücken wiffen, glauben, überzeugt fein. eine 
Gewiſſheit aus und erfordern alfo den Indicativ). 

Der Conjunctiv oder die Bedingweife wirb Dagegen 
gebraucht, wenn ih nicht mit völliger Gewiffbeit von 
einer Sache Etwad fagen kann oder will, e& mag nun ein 
Bindewort dabei fein, ober nicht. 3. B. Ich hörte, daf| er 

Bas aefant babe; man ſagt, daſſ er in ber Schlacht geblie: 
en fei ꝛe. — " 

Es giebt aber Faͤlle, wo ber Indicativ fo gut fliehen 
kann, wie ber Conjunctiv, je nachdem ich nämlich den Er: 
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folg als ewiff, ober ald unge wiſſ denke. Wenn 3. B. 
Jemand ſagt: „Ich habe gehört, daff Here N. zu einem rate 
befördert ift,” und ein Anderer fpriht: „Ich habe gehört, 


daſſ er befördert fei5” ſo liegt ber Unterfchied bloß barin,. 


daſſ jener mit Se wif beit fprit, weil er die Befoͤrde⸗ 

. zung des Herrn N. vielleicht von ihm felbft, ober Andern, 

die es gereiff wufften, gehört hat; biefer aber nur mit Un: 

gewiffheit anführt, was er durch Hörenfagen erfahren 
hat, aber ſelbſt noch nicht für zuverläſſig hält. 


Inſonderheit tebt der Conjunctiv: 


a) Als Subjunctivus nad) den Zuftanböwörtern, welche 
ein Bitten, Befehlen, Bedingen, Ermahnen, 
Rathen, Scheinen, Wollen, Ooffen, Meinen, 
Bweifeln ıc. beveuten, wobei immer ein ungewiffer 
Erfolg zu denten if. 3. B. Er bat mid, daff ih zu 

ibm tommen möchte; ih befehle Die, daſſ Du nicht aus 
dem Haufe geheft; ih rathe Dir, daſſ Du fleißiger wer: 
Def; ih zweifle, baff der Kranke genefe; er meinte, 
“06 wäre beffer, wenn er fich bei den Seinigen befände. — 
Thor! willf Du, daſſ man Dich nie tadle, fo befichl, 
baff man ewig von Dir fhweige! — Wer verlangt, 
daſſ man ihn feines Reichthums wegen verehre, der hat 
auch Recht, zu verlangen, daſſ man einen Berg verchre, 
der Bold in fih hat. (v. Kleiſt). — Wer eine Staats: 
. verfaffung durch gewaltfame Ummälzungen ändert, ohne die 
gegründetſte Bermuthung, daſſ feine Ummwälzung eine 
Verbeſſerung fein werde, der ift ein Verbrecher, ein Feind 
ber göttlichen und menſchlichen Geſetze, der ſich an Kataffro: 
phen ergögt, ohne zu achten, was feine wilben Unternebs 
mungen für einen Ausgang haben werden. (Mendelsfohn.) 
b) Als Conditionalis, wenn Man gewiffe Bedinguns 
en zu Grunde ig, ohne welche etwas Anderes nicht ges 
B- heben Fannz z. B. Ich ginge gern auf Reifen, wenn mit 
das Geld dazu nicht fehlte. Dee Mann würde oder 
. Zönnte glüdlicher leben, wenn er das Spiel nicht zu fehe 
liebte. — Man gebe auf die Vorfälle feines Lebens Ach⸗ 
tung, und man wird finden, daſſ unter hundert Unannehm: 
lichkeiten, welche basfelbe verbittern, vielleicht neun und 
neunzig an fi nur Kleinigkeiten wären, wenn wir nicht 
babei in gewiffe widrige Leidenſchaften gegen bie Menſchen 
geriethen, von welchen es abhing, uns jene Ungnnehmlich⸗ 
keiten zu erfparen. Garve. 

c) Auch der Ausdrud eines W unſch ed erfordert den 

Eenjunctiv, der in ſoichen Säle den Optatip oder bie 
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wünſchende Art vorftellt. -3.8. Wäreft Du doch fo fleißig, 
wie Du fein’ önnteft! Möcteft Du doc Deine Zeit beffer 
benugen! u..dergl. Auch mit baff und wenn; z. B. Daff 
der Himmel uns günftig fei! — O baff doch Alle ſich freuen - 
möchten! — Wenn doch mein Freund bald vom feiner Reiſe 
zurück kame, oder wenigſtens an mich ſchräebe! x. 
4d) Endlih auch allemal nah den Wörtern fagen, 
erzählen und ähnlichen Verben, womit man feine eigenen, 
ober eines Andern Worte, Meinungen und Gedanken ans 
führt, befonderd wenn man die Wahrheit des Angeführten 
unentichieden laͤſſt; 3. B. Ih fagte ihm, daſſ er fih ver - 
gangen hätte; er meinte aber, bad wäre nicht möglich, 
weil er es dreimal durchgefehen hätte; er meint, id 
ſei Ohrenzeuge davon gewefen. — Doch giebt ed Fälle, 
wo auch hier der Indicativ ftehen muſſ, wenn nämlich das, 
was angeführt ‘wird, gemwifl ift, oder als gewiſſ gedacht 
"oder angekündigt wird. 3.8. Schreibe deinem Freunde, 
daſſ er den Proceff gewonnen hat; (vergl. ©. 474). 
Der Imperativ oder bie Befehlweiſe dient nicht 
bloß zum Befehlen und Verbieten, fondern aud zum 
Bitten, Ermahnen, Rathen, Warnen, Beleh 
ven, Anreden und Aufmuntern x. (Er wird mehr 
für die zweite, als für die erfle Perfon gebraucht; denn ob 
man gleih ſagen fann: 3. B. Meden wir nicht mehr ba: 
‚von! ſo ſagt man doch durch Umfchreibung- mit la ffen unb 
wollen gemähnlicher: Laſſt uns nicht mehr davon reden; 
oder wis wollen nicht mehr davon reden. — Deſto häufiger 
ift der Gebrauch des Imperativs in der zweiten Perſon; 
3. B. Genieße und entbehre! So au: 
KEmpf’ und dulde, ſchweig' und fühle, 
Und Entbehrung Verne Dul _ " 
Dann, dann eilefl Du dem Ziele | 
Wonnevoller Tage zu. Srumbad. 
Öffnet bie Seele dem Lichte der Freude! 
Horcht, ihr ertönet des Hänflings Gefangz 
Athmet, fie duftet im Roſengeſtäude; 
Zühlet, fie fäufelt am Bächlein entlangs 
Kofet, fie glüht uns im Safte der Traube, 
Würzet bie Früchte beim ländlihen Mahl; ” 
Schauer, fie grünet in Kräutern und Laube, 
Malt uns bie Ausficht ins blumige Thal... v. Salik 


Auch in ber 3ten.Perfon, wenn fie ftatt der aten flieht; 
z. en Sie mir doch! Hören Sie! (vergl. 


E13 MUSEEN 
Auch ift der Imperativ gebräuchlich, wenn man 
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‚Säge, die man ſich als moͤglich, aber doch eben nicht. als 
wirklich denkt, ganz kurz und treffend ausdrücken will. 
"BB. Werde betrogen; was brauchſt Du mehr, um klü⸗ 

ger gu werben? — Scheine, was Du biſt, und fei, was. 
Du ſollſt, ſo haft Du das Maß aller Deiner Pflihten erfüllt. 
: - Unftatt des Iimperativs gebraucht der Deutfche -ber 
„Kürze wegen .oft. das Particip der Bergangenbeit; 
4. z. B. Achtung gegeben! nicht geplaudert! fill. gefeffen! zc. 
„. Dft ſteht auch ohne VBerbum ein bloßes Hauptwort oder. auch 

Adverbium; 3. B. Achtung! friſch auf! — Dies find Ab: 
. Mirzungen oder Zuſammenziehungen aus:: es ſoll Achtung 
..:gegeben, nicht geplaudert, ſtill geſeſſen wer den. So auch: 
... Moſen auf den Weg. geſtreut, on 
„2°. . Und bes Harms vergeffen! . . . W 
2 Eine Heine Spanne dit . . b 

" Ward uns zügemeflen . Hllty. . 


B) Gebrauch der Zuftandswärter in Hinſicht 
Porer Werbindung mit andern Zuftandswärterm; 
1. In Verbindung mit Hülfswoͤrtern (vergl. &. 428). 
„Man darf’ die Dülfsverba (haben, Tein und 
werden), nicht weglajlen, außer wenn fie mehren mit ein: 
ander. verbundenen Zuftandswörtern zugleich zulommen, in 
welchem Zalle das Hülfäwort nur ‚einmal und zwar bloß 
bei dem erfien oder letzten Verbum geſetzt wird. 3. B. 
: Wir haben gelefen, gefchrieben,. gerechnet und gezeichnet. 
. "Das find Dinge, welche ich weder feldft gefehen, nad ge: 
hört, noch gelefen habe; Dinge, die nicht zu befchreiben, 
“* Sondern nur zu fühlen find. Wenn Du Deine heftigen kei: 
 denfchaften semäfigt, Deine Lüfte befiege, und Überhaupt . 
“ Deine Sinnlichkeit den Gefegen der Vernunft untergeordnet 
daft: fo verdienft Bu, auch in der Strohhütte glüdlichet 
- genannt und Höher geachtet zu ‚werden, als der Menſch auf 
» dem Throne, ber von feinen Begierden beherifht, von fal⸗ 
Fſcher Ruhmfucht geblendet und nur von gebungenen Schmeich⸗ 
'feen gepriefen wird. | Br 
7° Außer folhen Fallen ift die Meglaffung der Hhlföverba 
feine deutfehen Ohren unerträglich fehlerhaft und nur 
hoͤchſtens dem Dichter Au verzeihen, wenn er z. B. ſagt: 
die wo mir nichts ala Da geblieben, 
ier iſt mein Iestes Vaterland. 


Noch auffallender Klingt jener Zebler in Profa, z. B. Da 
id vernommen —, daſſ Gie ba. gemefen — ıc. Ge 
. ‚fern iſt mir. erzählt —, daſſ bie Soldaten, welde vor eini: " 


476 10. Abſchn. Das Zuſtandewori ober 
gen Tagen bier angelomnien —, ſchon mötgen aufbrechen 
würden. — : Die Brieftaſche, welche ich verloren —, iſt 
gluͤcklich wieber gefunden. — Das ift en Glück, womit ich“ 
febe zufrieden — u. bergl.- Am fehlerhafteflen und Iächer: 
lichſten ift diefe Weglaffung, wenn Verba zufammentommen, 
von weichen das eine fein, das andere Haben erforbertz 
BB. Ale Menſchen, die vor und gelebt — und geſtorben 
find. Es dat lange gebauert, aber — doch endlich 
- glücklich zu Stande gekommen et. (Hier muff an der Stelle 
: des einen — haben und des andern — iſt flehen.) 

So fehlerhaft die Weglaflung eines Huͤlfswortes iſt, fo 
unangenehm Plingt aber auch ein gem unnöthiger ‚ober 
überflüffigee Gebrauch desfelben; z. B. Er Hat mie daB ges 

fagt gehabt, kaum hatte er mid geſprochen gehabt, 
als er mich auch ſchon wieder verließ. (Bier ift das gehabt 
ganz überfiüffig.) “ 


& ns hihi Bei ie um Sb 


finitiv eines andern Zuſtandswortes. 


Wenn zwei Zuſtandswoͤrter (von denen‘. keined das 
aͤlfsverbum fein oder haben if) unmittelbar zufammen 
ommen, fo fteht das zweite immer im Infinitiv. Die 
fer Infinitiv, der die Haupthandlung des Satzes enthält, 
wird dann mit dem vorflehenden beflimmenden Bears 
bum a) entweder allein (ohne zu), oder b), um eine 
Abficht zu bezeichnen, mit zu verbunden; oder ©) auch als 
Subject bald mit, bald ohne Artikel gebraucht. ur 
a) Allein, d. i. obne au, fleht der Infinitiv bei Fols 
genden Zuſtandswoͤrtern: — koͤnnen, laſſen, 
mögen, müflen, follen, werben, wollen, auch 
heißem (für befeblen), helfen, hören, lehren, 
lernen, feben, fühlen 3.8. Ih darf hoffen; Du 
kannſt fchreiben; Laff mich Iefen; er mag lieber fpielenz 
ih mufl arbeiten, Du ſollſt mir helfen; er wird bald 
tommenz; wir wollen ihm entgegen gehen; er hieß midy 
gehen; ich half ihm arbeiten; ih hörte ihn reden; er 
lchre mich richtig denken, bamit ich beflo leichter richtig 
prehen und fhreiben lerne; ich ſahe fie tanzen; ich 
r bite den Puls ſchwächer ſchlagen. Bu 
Auch die Verba: bleiben, fahren, finden, ges 
ben, haben, legen, machen, nennen, reiten und 
tbun haben (jedoch nur in einigen Bedeutungen) den Infi⸗ 
nitiv ohne zu bei fih. 83. B. er blieb leben, ſtehen, figen, 
liegen, bangen, kleben x.; wir. fuhren fpazierenz; ich 
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- \ 

“fand ihn ſchlafen (Beffer jebocdh ſchlafend); er gehe fpaziı 
ven, betteln u. bergl.; Du Haft gut reden; Ihr babe gut 
lachen; er legt fi ſchlafenz er machte mid lachen; ‚das 
nenne ich fehlafen, trinken, fpielen x.5 ee ritt ſpazierenz 
er thut Nichts, als fpielen, eſſen, trinken und ſchlafen. 
(Thun darf nur. in Verbindung mit nicht als x, :auf 
diefe Art gebraucht werden; alfo ja nicht: er thut fpielen, 
ee thut effen u. dergl.) *) . 

Anmerk. 1. Doppelfinnige Ausbräde mit biefen Zuſtandewor⸗ 

.,.. teen, 2 B, id ließ ihn rufen, id. fab ihn fhlagen, 

ſchlachten uw, dergl. muff man bed Mifiverfiandes wegen 
Vermeiden. ' 

. 3, Daff die VBerba beifen, heißen, können, Lehr - 
zen, lernen, mögen, müflen ze. (einem ganz fonbers 
‚baren Gebrauche nach) in ber Vergangenheit nicht mit dem 
Particip ,_fondern mit dem Infinitiv zufammengefegt werden, ' 

3. B. th habe ihn kommen heißen (fl. gebeißen) ꝛc., dies 
ift ſchon oben S. 422 Rro. 3. als ein möglichfl zu vermeis 
benber Übelftand der Sprache gerügt worden. “ 


- b) Mit dem Wörtchen zu wird der Infinitiv gebraucht, 
um zwei Saͤtze mit Aydlaffung des daſſſ zufammen zu zie⸗ 
pen. Beide Säge muͤſſen aber einerlei Subject haben, 
onft darf ber Infinitiv nicht flatt des durch die Eonjunction 
daſſ gebildeten Satzes fiehen. 3. B. anftatt: Ich wünſchte 

— lieber, daff ich ginge, ale daſſ ich führe — fügt man für . 
zer: ich wünſchte lieber zu gehen, als zu fahren. So aus 
Bemühet euch, allen Werken eurer Hände und eures Geiſtes 
Einfalt und ungezwungene Bierlichleit zu geben! — 
in Folgendem nicht ohne daſſ: Vergeſſet nie, daſſ ohne 
Mäpigung auch die natärlichflen Wegierden zu Quellen des 

Schmerzes werden! 

. Beſonders gebraucht man dies zu. beim Infinitiv, wenn 

man den Gegenftand einer Handlung, oder auch die Ab⸗ 





*) Schon Andreas Gryphins, ein Dichter bes ıyten Jahrhun⸗ 
derts, fpottet Über ben Miffbraudh bes Wortes thun in fols 
gendem Gebichter - 


Aufdes Bulgius nihtsewärdbiges Ahum. . 
Du thuſt der Deutfchen Roth, Du thuft den Krieg befchreiben, 
Du tbuſt die lange Zeit mit Leſen oft vebtreiben, . 
Und mas Du bichten thuſt, thuft Du den Freunden weiſen, 
Du thuſt, was, Du geihan, mit langen Beimen preifen, 

—In welchen flieht, Du thätft berühmte Bücher machen 5 

Wenn wir die lefen thun, thun wir unmäßtg lachen. 
Warum ? Weil al Dein Thun, wenn wir es recht betrachten, 
Obgleich Du Alles tyuft, für ungethban gu alten. 


N 


u 


480 10. Abſchn. Das Zuſtandswort oder 
ſicht verſelben bezeichnen will. 3. B. Ich freue mich, Sie 


wieder zu ſehen. Ich bitte Sie, ſich zu ſetzenz Jedermann 
beſtrebt ſich zu gefallen. Bes nicht erſt an, mäßig zu le 
ben, wenn Die (don Kraft und Mittel fehlen, unmäßig zu 


. ſchwelgen! — MWohithaten hören auf, Wohlthaten zu fein, 


wenn man fucht, fich für fie bezahle zu machen. So auch: 


Den Genuff bes Lebens zu erhöhen, 
. Schärft oft Leiden. bie Smpfänglichkeitz 
Seller lernen wir bad Gute fehen, . ot 
Wenn das Herz fi) nach dem Kummer freut. Seume. 
Beſonders ſteht das zu zur nähern Beſtimmung nad ben 
Hauptrodrtern Luft, Muth, Eifer, Entfhluff, Vors 


- fagıc 3.8. Luft zu tanzen; Muth und Eifer, Gutes 


zu thun; ber Entfhluff zu flerben; der Vorſatz, fleißiger 
zu fein ıc. Aud nad Beſchaffenheitewoörtern, die den Ge: 
genfland der Beſchaffenheit, ober die Art und Weife derfeiben 
duch ein Verbum erflärt wiffen :wollen, als: leicht, 
(wer, hart, willig, müde, bereit, möglih xc. 


3. B. Es ift fehe leicht zu fagen, was zu thun fehr 


ſchwer, oft gae unmoͤglich if. So hart dies auch 
zu ertragen war, fo zeigfe er fi do bereit und wil⸗ 
Lig, nod länger zu dulden. Aber gut, böfe, übel, 
fhlecdt werden gewöhnlich auch ohne zu mit dem Infinitiv 
verbunden; 3. B. gut reden ift ſchwerer, ale ſchlecht 
fprehen. Auch ohne erfordert ber Kürze wegen ben Infi⸗ 
nitiv mit zu; 3. B. Rede nie, ohne Überdbadht zu haben, 
was? — Handle nie, ohne zu bedenten, ohne "überlegt 
zu haben, wozu ? ıc. 

Zur flärfern Bezeichnung der Abficht fest man auch 


oft, befonder8 wenn die Rede mit der Abfiht anfängt, 
um vor dad zu. 83.8. Der Menſch lebt niht, um zu 


effen, fondern er ifft, um zu leben. Um glüdih zu 
fein, bedarf man nur Zufriedenheit. Um feinen Ehrgeiz 
und feine Selbfifucht zu befriedigen, opferte N. nicht Nur 
das Leben und Wohlfein vieler Tauſend Menſchen, fondern 
auch) feine eigene Ruhe, und Zufriedenheit auf. — _ 
„Glückſelig nenne ich den, ber, um zu genichen, nicht nöthig 
bat, Unreht zu thun, und um vecht au handeln, nicht nöthig 
hat, zu entbehren.” - Schiller. 


Anmerk. 1. Iſt der Infinitiv das Subdject eines Gates, fo fällt 


das zu weg. 3.3. Seine Fehler befennen und bereuen, 
ift ſchon halbe Befferung. Fleißig fein geziemt dem Meahne. 
Umgekehrt aber muff man fagen: Es ift ſchon halbe Beſſe⸗ 
zung, feine Fehler zu befennen und zu bereuen. ds 
gesiemt dem Manne, fleißig zu fein ꝛc. 


Q. Bei 
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' 2. Bel trennbar zufammengefegten Zuftanbswärtern wird 
das zu zwifchen die Vorfilbe und das Verbum gefehtz 4. B 
"aushalten — auszuhalten, einfließen — ein zu fliehen 
1. à. | . | 
ec) Als Subject ober Grundwort fleht der Infinitiv 
bald mit, bald ohne Artikel. 3.8. Lügen und Bes 
trügen find fehr nahe verwandt; daß Lügen ſchadet dem 
Lügner am meiflen; die erfte Wirkung des Lügens iſt 
Mifftrauen. „Es iſt freilih beſſer, Unrecht leiden, 
als Unrecht thun; aber es giebt ein Drittes, das vernünf⸗ 
tiger und edler iſt, als Beides: mit Muth und Kraft ver⸗ 
hindern, daſſ durchaus fein Unrecht gefchehe.” Seume. 


8. Gebrauch. der Zuftandswörter in Verbindung mit einem 
Particip. 


Außer dem, was ſchon oben ©. 417 ıc. über dad Par⸗ 
ticip gefagt worden ift, wird bier nur noch bemerkt: daſſ 
dasfelbe (fowohl das erfte, ald das zweite) vorzüglich oft 
zur Zufammenziehung zweier oder mehrer Saͤtze in einen 
sinzigen Sat gebraucht wird, um dadurch der Rede mehr 
Kürze, Nahdrud und Wohlklang zu geben. Man nennt 
diefe Verbindungsart Participial: Eonfiruction. 

3.3. anftatt zu fagen: der Furchtſame zittert vor jedem 
Schatten und Lebt in ewiger Angft — ſagt man kürzer 
und kräftiger: Zitternd dor jedem Schatten, lebt der 
Surhtfame in ewiger Angſt. So auch: In feine Tugend 
gebültet, trotzt der rechtſchaffene Mann der Verleumdung. 
Siegend farb der Held. Dem Tode entronnen, 
bangt der Wiedergenefene mit neuer Liebe. am Leben. 
Die Unfhuld iſt ber Seele Glück; einmal verfherzt und 
aufgegeben, verläfft fie uns im ganzen "Leben, und 
feine Neu bringt fie zurüd. — Auch in Sprichwoörtern und 
andern Medensarten des gemeinen Lebens findet man biefe 
Zufammenziehungz 3. B. Friſch gewagt iſt halb gewons 
nen. Jung gewohnt, alt gethban. Geſagt, ge: 
than (anfltatt: So wie es gefagt worden war, wurde e6 
auch gethan); ein Gleiches gilt auch von folgenden Medens: 
arten: Geſetzt oder angenommen, es wäre fo ꝛc.; 
zugegeben; zugeflanden; ausgenommen; ab« 
gerechnet; deffien ungeachtet. Auch in Büchertiteln, 
3. B. Cicero’ Reden, überſetzt und erklärt von N. x. 

Zene Zuſammenziehungen finden aber in der Regel 

nur dann Statt, wern die beiden zufammengezogenen Site 


Heyfe’s ge. Spradiehre, ate Aufl. 31 


’ 








482 10. Abſchn. Pl Zuſtandswort ober 


ein gemeinihaftlihed Subject haben und in 
einem Caſus ſtehen. — Es iſt demnad nicht fo Zanz rich⸗ 
tig, wenn man z. B. ſagt: „„Von tauſend Wünſchen be: 
ſtürmit, iſt ihm die Welt zu enge,“ anſtatt: Er iſt von 
tauſend Wänihen beſtürmt, und die Welt ift ihm zu 
enge. — Nur die höhere und dichteriſche Schreibart vrlaubt 
ſich bisweilen folde Ausnahmen. 


Größer ift aber der Fehler, wenn dad Particip in einem 
Sate gebraucht wird, in welchem fich zwei Perfonen fin: 
. den, 5 daſſ es zweifelhaft bleibt, auf welde von beiden 
Derfonen fi dad Particip beziehen fol, ob auf dad Sub: 
ject, oder Object. — 3.8. Ich fand ihn weinend, (Wer 
war bier der Weinende? ich, oder er?) — Ich fah ihn 
tief gebeugt in Seffeln liegen. (Wer iſt bier tief gez. 
- beugt?) Ganz verarme und bettelnd fah er feinen 
Bruder wieder: (Wer ift hier verarmt und bettelnd ?) — 
Solche zweibentige Verbindungen muff man vermeiden, und 
nie der SParticipials Conftruction — fo fehr fie auch bie 
Mebe verfhönert — die Deurlichleit und Beſtimmtheit im 

. Ausdeud aufopfern. | 


Eben fo logiſch unrichtig find bie Nebendarten mit dem 
Berbum fommen und mit dem zweiten Particip; 3. B. 
Er kommt geritten, gefahren, gegangen x. an: 
ſtatt: er kommt reitend, gehend, fahrend c — 
Die Redensart: „Ich will ihn nicht gefhimpft haben” — 
iſt, wenn aud nicht unfinnig, doch wenigſtens fehr zweideutig. 


Anmerk. 1. Daff bie Participien auch wie Eigenſchaftswoͤrter 
C&bjective ) gebraucht werben, ift ſchon oben &. 546 gefagt. 
worden. - \ J 

2. Wenn das Yarticip als ein bloßes Adverbium 
zur nähern Beflimmung eines andern Wortes gebraucht wird, 
fo ſteht es ganz unverändert ohne MWotionszeichen. 3. B. 
Das ift ein hinreißend fchöner Geſang (nicht binreißender, 

‚ Ihöner Geſangz denn hinreißenb bezieht fich zunächft auf 
ee, Eben fo: fiedend heißes Wafler (nicht fiedendes, 

e o 


C) Gebraud ber Zuſtandéswörter in Hinſicht 
ibrer Verbindung mit Hauptwortern. 


Ein Subſtantiv ober Hauptwort kann mit einem Ver⸗ 
bum in ſo viele Verhaͤltniſſe treten, als es Caſus giebt 
e Verba regieren oder erfordern ben Nominativ, 


N 
v 


— 
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andere den Genitiv, andere ben Datin und noch andere 
den Accufativ. * u | 


| Die allgemeinen Regeln für die Verbin, 
"dung der Hauptwörter mit ben Buflandäwdrs 
tern find folgende: | Ä 


1. Dad Subject ober der Gegenſtand (d. f. die Pers 
fon oder Sache, von welcher die Rebe ift) ſteht immer im 
Nominativ ober Subjectöfalle auf die Frage: wer ober 
was? z. B. Ich ober der Vater gab oder ſchenkte Die 

dieſes Bud). 


- ..2% Dadjenige, wad von dem Subjecte durch ein Ber: 
bum ausgefagt wird, iſt dad Präbicat ober dad Aus⸗ 
gefagte, z. B. gab.oder ſchenkte. — 


3. Iſt dad Verbum, wie bier, ein tranfitiveß oder 
zielendes : fo erfordert ed ein Object (Zielwort), d. i. 
einen fächlichen Gegenfland ober ein Ziel, worauf ed uns 
mittelbar. einwirkt, im Accufativ auf die Frage: wen oder 
was? 3.8. dieſes Buch — alfo: Der Water gab ober 

ſchenkte biefes Bud. j 


4.. Jede Handlung. erfordert aber nicht nur ein Biels 
wort (Object), fondern auch oft noch .einen perfönlis 
ben Gegenftand, dem die Handlung beftimmt. ift, 
dem fie dum Vortheile, oder Nachtheile gefoiebet. Dies 
fer perfönliche Gegenftand ſteht als Zwedwort (Ters 
. minativ) im Dativ auf die Frage: wem? z. B. Dir, 
dem Sohne oder ber Tochter (ſchenkte der Water 
dieſes Bud). 
— 5 . Biöweilen wirb einem folchen Rebefage noch Etwas 
durch SPräpofitionen ıc. hinzugefügt. Died Hinzuges 
ügte oder Adject bient gewöhnlich zur nähern Be 
immung oder Erklärung des Sefagten. 3.8. Der Vater 
ſchenkte Die dieſes Bud zum Lefen, aber nicht zum 
Berreißen. — 
Zur beſſern Überfihe und Übung flehe dieſer Sag mit 
einigen andern Beiſpielen folgendermaßen: 


—b 


©) Die genaue Unterſcheidung der Caſus nicht nur an ben Haupt⸗ 
‚und Bürwörtern, ſondern aud an den Beflimmungss und Gigens 
fhaftewörtern bes Hauptwortes, wird bei dieſer Auseinander⸗ 
fegung als unerlallihe Vorkenntniff voransgefeht. . 


3ı * 


te 
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A810. Abſchn. Das guſtandswort oder 


Subieet;|Prädicat,| Object, Terminativ, Adjeet, 
od. Perſon des Zuſtands⸗ ſächlicher | perſönlicher I das Hinzuge⸗ 
Gegenſtand. | Gegenſtand. fügte. 


u. werte. 
De Baterfichenkte . . Ädlefes Buch Dir  . . . + Jaum Lefen, aber 


. nit zum ders 

. zeißen. *).. 

Des Knabehgab . » . + ſſein Taſchen⸗ dem armen mit Vergnügen. 
d Manne 


gel 
6... Imadt. . . [Breude . . feinen Gitern Jauf des Schule. 
Ich ... Haste - + . Ameine Meisiven Richtern Johne Furcht. 


nung 
Xten.. . erzeigen » .. [viele Wohl:fihren Kindern. 


thaten 
Der KReiegiraubt.. . . [Selb und ſdem Staate. 
Menſchen, u 
Nude und 
u. ſ. f. Wohlſtand 


Anmerkungen. 
1. Das Subject kann eben. ſowohl eine Sache, als eine 
Perſon fein; auch ift das Object ober Zielwort eben fo 
wenig immer eine tobte Sache, als das Zerminativ ober 
Zweckwort immer eine wirkliche Perfon iſt. Dies zeigen bie 
fehon vorhin angeführten Beifpiele. . 
2. Richt immer fleht ein Perſon⸗ ober Zweck⸗ 
wort bei ben zielenden Zuſtandswoͤrtern. 3.8. Ich höre ben 
Schall; ih ermahne bich; er bat meinen Vater ıc. 





*) Zur Griäuterung wirb ber Lehrer bei allen biefen und mehren 
Beifpielen nicht unterlaflen, folgende Fragen zu thun: Wer 
that bier Etwas? — (Der Vater.) Was ift hier der Vater? 
(das Gubject, der Nominativ.) — Was that er? (er 
ſchenkte) Was ift dies? (das Verbum als Prädicat.) Was 


fhentie er? (dieſes Bud.) Was if dies? (das Object im’ 


S 


Aceufativ.) Wem fihenkte er es? (Dir.) Was ift das? (das - 


Terminativ, Zweckwort oder ber perfönliche Begenfland.) In 


welchem Caſus ſteht diefes immer? (im Dativ.) Wozu fhenkte - 


der Vater Dir biefes Bah? — (zum kefenıc.). (Wie beißt dies 
fee Zuſatz? (das Adject.) Und fo bei allen folgenden Beifpielen. 

Noch finnlicher und verſtändlicher wird bies Alles, wenn 
man auf einer ſchwarzen Tafel das Subject eines foldyen 
Satzes, ganz feiner Bedeutung gemäß, ale Satgrund ober 
Unterlage fo fchreibt, daſſ das Übrige, gleich dem ıflen, 
aten und Sten Stockwerk, darauf gebaut wird. 3. B. 

nicht aber zum Zerreißen. 


5. Adject. zum Leien ohne Furcht. 

8. 3wedw Dir, feinem Bohne den Richtern 
5. Object. dieſes Bud mieine Meinung . 
2. Präbdic. ſchenkte fagte 


1. Subject. Dei Bater: Eben fo: Ich 
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S. Zuweilen wird ſogar das Object in einem Gate - 
ausgelaſſen, wobei der Unkundige fehr leicht das Zweckwort 
für das Object hält, oder flatt bes Dative ben Accuſativ 
fest, 3.8. Er hat mir gefchrieben und jetzt fchreibe ih ihm 
wieder (nämlich einen Brief — ber ausgelaffei if.) Man 
darf alfo hier nicht mich und ihn flatt mir und ihm fas 
gen; benn mir und ihm find hier nit das Object, fons 

. dern das Zweckwort. “ben fo: Soll ich Ihnen (nicht Sie) 

vorlefen? — Ich verfihere Ihnenz ich glaube Ihnen zc. — 
&. Oft vertritt ein ganzer nachfolgender Satz bie Stelle 

des Objects; oft ſtehen auch nur die kleinen Wörter: Etwas, 
es, Biel, Richts u. dergl., die man nicht Überfehen darf. 
Beifpiele für den. erften Bau find: Gr erzählte mir, baff ex 
auffeiner Reife viel Gefahren gehabt habez i- 
habe ihm verfprochen, biefen Abend wieder gu Toms 
menz er verfiderte mir, er fet dba gemwefen rc. Beis 
fpiele für den zweiten Ball: Er hat mir Richts geſagt; ich 
babe dir Biel zu erzählen z. | 

Nber alles Glück geht doch der Freund, 

- Des’g fühlenh erſt exſchafft, der's theilend mehrt. Schiller. 


Einige Hülfsmittel zur richtigen‘ Verbindung bee Zuſtandemoöͤr⸗ 
ter mit Haupt: und Fürwörtern; oder: Wie findet oder trifft 
‚man den rechten Gafus eines Wortes, den das jebesmalige 

Verbum regiert? . 


1. Man gewöhne fich, die ſchon oben &. 137 u. 244 x. 
angeführten Fragen: wer oder was? — weflen! — 
wem?! — wen oder was? — rihtig von einander zu 
. unterfcheiden und anzuwenden. — Auf eine richtige Frage 
wird dann auch leicht ber vorher zweifelbafte Cafus zur - 
richtigen Antwort gehörig gefeßt werden. 

Die Antwort auf die Frage: Ä 
Mer oder was? kann alfo nur im Nominativ fein, . 
unb zwar 

im Sing. der (männl.), die (weibl), das (ſächl.). 
- ‚Eben fo ein, eine, ein; ih, bu, er, fie ed, man; 
dieſer, dDiefe, biefes; jener, jene, jenes x. im 

Pur. die; wir, ihr, fie (Sie), diefe, jene 
Weſſen? kann nur im Genitiv fein: | 
im Sing. des (männl. und ſächl.), ber (weibl); eben 
fo eines, einer, meiner, deiner, feiner, ihrer, 
deren, biefes, dieſer, jenes, jener x.; im Plur, 
ber, unfer, .euer, ihrer, deren, biefer, jener. 
Wem? kann nur im Dativ fein: — on 
im Sing. dem (männl. und fähl.) der (weibl.); fo 





„36 10. Abſchn. Das Zuflandewort oder 


au einem, einerg wie, bir, ibm, ihr, biefem, 
dieſer ic; im Pur den, uns, euch, ihnen (ihnen), 
diefen, jenen. 

Wen oder was? kann nur im Accufativ fein: 

im Sing. den (männl.), die (weibl.), das (ſächl.)3 

fo au einen, eine, ein, mid, dich, ibn, fie, e&, 

diefen, biefe, diefes, jenen, jene, jenesu.; im 
Blur. die, uns, euch, fie (Sie), diefe, jene 

s. Ein andere, wenn auch nur ſchwaches Hüffsmittel, 

um ben richtigen Caſus, befonderd den. Dativ oder Accus 

: fatio bei einem Verbum zu treffen, iſt: Man fee in zwei- 


felhaften Fällen‘, ob man dem ober ben, mir oder mid 


Sie oder Ihnen fagen folle, an die Stelle bed zweifelhaf⸗ 
ten Wortes ein mit einem poflefliven Pronomen begleitetes 
Subftantiv, und zwar am beften von weiblihem 
Gelhleht, z.B. meine Mutter oder meine Shwes 
er. Verlangt dann das Verbum biefeb weibliche Wort 
m Dativ, alfo meiner Mutter: fo muſſ auch mir, bir, 
ihm, ihr, Ihnen und jedes andere Wort im Dativ bas 
bei ſtehen. Verlangt aber dad Verbum dieſes weibliche 
Wort im Accufativ, alfo meine Mutter: fo muff 
auch mich, did, ihn, fie, ed, Sie ꝛc. und jedes andere 
Wort im Accufativ dabei ftehen. Wüffte man z. B. nicht; 
ob man fagen müſſte: ich bitte Ihnen, oder ich bitte Sie, 
fo frage man ſich, ob man fagen würde: ich bitte meiner 
Mutter, oder meine Mutter. — Jeder wirb natürlich fas 
gen:.ich bitte meine Mutter; alfo muff es auch heißen: 
ih bitte Sie, ich bitte Dich, er bittet mid x. 

Ferner, wenn ich nicht wüflte, ob es heißen müſſte: 
ih Thide Ihnen oder Sie den Botenz bie Köcinn: kocht 
den oder bem vornehmen Herrn; ich koche mir oder mid 
ſelbſt u. f.w.: fo barf ich wiederum nur fragen: Würde ich 
fagen : ich fhide meine Mutter oder meiner Mutter 
den Boten ? Die Ködinn kocht meine Mutter oder mei: 

‚ ner Mutter? — Natürlich wird Jeder das Letztere vorzie:, 
ben und mithin auch fagen müffen: Ich fhide Ihnen _ 
(dir, ihm ıc) den Voten; bie Köchinn kocht dem vorneh⸗ 

mien Herrn; ih koche mir felbft u. {. w. 

3. Em drittes fehr bewährte Hülfsmittel, um zu er 
fohren, ob ein Berbum den Dativ, oder Accufativ 
erfordere, ift diefes: Man bringe das Berbum in bie Lei⸗ 
beform-(paflive Form) und Bedeutung Wird 
Dann das Verbum mit dem Nominativ verbunden, fo. 
daſſ ich fagen mufl: ich werbe oder ih wurde, du wur: 
deſt c. z. B. gebeten, gelobt ı.: fo iſt das Verbum 


- 
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ein gielenbet (Zranfitioum) und regiert in activer Form 
den Accuſativ als fein Object oder Ziel; ich muſſ daher 
fagen: er bittet ober lobt x. mid, dich, ihn, Sie x. 
‚Hat aber dad Verbum gar Feine paflive Form und Be: 
deutung, oder kann ich in derfelben nur in Verbindung mit 
dem Dativ fagen: mir, dir, ibm wird oder wurde 
3.3. gefagt, gewährt, gefhmeichelt«., fo ift das - 
Zuſtandswort entweder ziellos (Neutrum), oder hat, wenn 
ed tranfitio ift, doch gewöhnlih nur Sachen ald Ziel: 
wort, die Perfon aber als Zweckwort bei fih, wel 
- djed im Dativ ſteht; ich muſſ daher fagen: er fagt, 
fdreibt, gewährt, ſchmeichelt «. mir, bir, ibm, 
Ihnen ꝛe. “ 
Man kann alfo (mit Ausnahme der rüdzielenben. 
(referiven). und unperfönlichen Zuftandswörter) alle: 
| brigen Nerba unter zwei Claffen bringen, nämlich: 
Erſte Elaffe. Verba mit — ih werde oder ih 
wurde, ih bin geworden, b. h. Verba, ‚deren Paſſi⸗ 
vum mit ich oder jedem andern Nominativ du, er, fie, 
es, wir, ihr, fie, ber Mann, die Frau, das Kind sc. 
' anfängt unb conjugirt werden Tann. Diefe ‚regieren als 
Activa immer ben Accuſativ oder verwandeln das ich im 
mich, das du im dich, das er in ibnu.f.fk Man fagt 
3 B. im Paffin: ich mwerbe ober wurde gebeten; alfo 
im Activ: man bittet oder bat mid; du wurbeft von 
ihm gerühmt; alfo — er rühmte dichz er wurde von 
mir begleitet; alfo — ich begleitete ihn x. 
Zweite Elafie. Berba mit — mir wird, ober 
- mir wurde, mir ift geworden; oder mit mir allein 
(ohne wird oder wurde), d. h. Verba, bie entweder gar 
kein Paffivum haben, oder basfelbe nur in der dritten Per: 
fon mit, oder ohne es von fid) machen laffet. Diefe regie⸗ 
“ven allezeit den Dativ; z. B. fhreiben, banken, ge: 
horchen, folgen, fluden, fhaben ac. 
Probe: ih kann 3. B. nicht fagen: ih wurde ge 
fihrieben, ich werde oder murde gedankt, ih wurde ge: 
horcht ıc.5 fondern id) muſſ vielmehr fagen: es wird oder 
wurde mir gefhrieben;z oder ohne es: mir wird oder 
‚wurde gefchrieben, mir wurde gedankt, mir wurde 
gehorcht ıc.; alfo heißt es auch richtig: ih fhreibe Dir, 
ihm, Ihnenz ich danke oder er dankt Dir, Ihnen; 
er gehborht mir, Dir, Ihnen, bem Vater, der Mut: 
ter u f. f. ' 
Eben fo bei Verben, die gar keine paflive Form haben, 
alfo weder ih wurde, noh mir wurde zu fagen erlau⸗ 


⸗ 


REG 10. Abſcha. Dat Zuſtandswort ober 


ben, z. B. fehlen, gelingen, mangeln x. alſor 
Was fehlt dir oder Ihnen? es gelang mir; es mangelt 
mir, dem Bruder, der Schweſter u. ſ. f. 


Anmerlungen. 


1. Der Kürze wegen braucht man bie jebegmalige Probe 

zur mit ber erfien Perfon des Imperfects ich wurde anzu⸗ 

‚Bellen, um gewiff zu fein, daſſ in dieſem Kalle beim Activ 

flets ber Accufativ ſtehen müſſe. Kann man aber nidt ich 

-- wurbe, fondern nur mir wurde — ober auch weder ich 

wurde, noch mir wurbe fagen: fo fleht der Dativ 
mir, bir, Ihnen zc. richtig. 

a. Au mit vielen rückzielenden Zuſtandewortern Iäfft 

fih die Probe anftelen, um gu erfahren, ob fie ih — 

‚mid, du — bie, ober ih — mir, bu — dir baben, 

‚de 1. ob fie mit dem Accufativ, oder Dativ conjugirt werben. 

3.8. wäflte ih nit, ob Ich fagen müſſte: ich ärgere 

mic, oder mir; ih gab mic, oder mir verloren, 

ſchmeichle mich, oder mir, ich ‚bilde mich, ober mir ein ꝛc. — 

fo verwandle ich nur dergleichen Verba in eine paflive Form. 

Hiernach Heißt es: ich wurde geärgert; alfo fage ich auch 

xichtig: ich ärgere michz ich wurde verloren gegeben; alfo: 

. id gebe mich verloren. Aber nit: ih wurde, fondern 

‚ mir wurde geſchmeichelt; baber richtig: ich fhmeidhle 

mirz mir wurbe eingebilbetz alfo: ich bilde wir 

ein u. f. f 

5. Dat bas Verbum zwet Bolgewörter (entweber 

Bauptwörter, oder perfönliche Fürwörter) bei ſich, von benen 

Bas eine das Terminativ ober Zweckwort, das andere das 

Dbject ober Bielwort vorſtellt (vergl. ©. 485), und 

man will fies erfennen, welches Wort im Dativ, und wels 

ches im Accufativ fleben müfle: fo wende man gleichfalls 

eines ber obigen Hülfsmittel, befonders bas britte an, nämlich: 


Man bringe den Satz in eine paflive Bedeutung. 
Das Wort, welches dann der Dativ bleibt, iſt Zweckwort; 
das aber, weldes zum Nominativ wird, iſt in activer Be: 
deutung Object, alfo Accufativ, 3.8. 


Ich empfehle Dir meinen Sohn. — Sol dies 
in pafliver WB: deutung beißen: mein Sohn wird Dir von 
mir empfoblen, fo ift es recht geſprochen. Sollte es aber 
vielleicht heißen: Du wirft ibm (meinem Sohne) von 
mir empfoblen, fo müſſte e8 heißen: ich empfehle Dich 
meinem Sohre (oder ibm). — Ä 

Eines von biefen FBolgewörtern ſteht allemal im AXccus 
fativ, und kann ſchon durch die Frage wen ober was? — 
leicht aufgefunden werben; das andere ſteht dann entweber, 
wie in jenen Br:fpielen, auf die Frage wem, im Dativ, 
oder auch auf bie Frage weſſen? im Genitiv; u B. 
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Wärhigen Ce (wen?) mid (weſſen?) Ihrer Freund⸗ 
ſch a ft! Dod.bavon weiten untten. 
% 


‚Einige fehlerhaften .‚Beifpiele zur Anwendung und Übung ber 
drei gegebenen Hülfsmittel. 


(In jedem biefer Sätze ſuche man zugleih immer das Subject, 
das Verbum als Prädicat, das Object und Zweckworte. 
auf, um deſto Leichter mit Anwendung jener Hälfsmittel die 
verftechten Fehler zu finden und zu berichtigen.) ' 


Meine Echrer begegnen mich fehr liebreih, darum folge ih 
ihnen gern, wenn fie mir aud tabeln und flrafen milſſten. — 
Sch ſchriebe BI gern einen Brief, wenn ed mir nur nit immer 
on Zeit fehlte. — Gr ertannte mir gleih an ber Stimme, als ich 
ihn anredete, — Ich bitte Ihnen, verweigern Sie mich meine 
Bitte nicht! — Was fehlt Ste denn? Sie fehen mir ja fo traue 
zig an. — Gr empfahl mid feinen Freunden, die mir auch 
gut aufnahmen und mir alle nur möglihe Süte erzeigten. — Ih 
fand Ihnen geftern nicht zu Haufe, als ih Sie befuchen wollte. — 
Es fiel mich nicht bei, daſſ Sie mir gefagt hatten, Sie wärben 
verreifen. — Mein Freund überlieferte mich den Rachlaſſ meines 
verftorbenen Waters. — Ich hatte mich nicht vorgeftellt, daff ex 


mir nad einer fo’ Yangen Abwefenheit no Eennen würbe. — Er 
fchilderte mich feinen Nachbar, bem Ich nicht Eenne, als feinen _ 


wahren Freund! — Mein Freund giebt feiner Schweſter freie Wohs 
; dafür nähet und flidt fie ihn, was er an Leinenzeuge 
6b tz fie ſtriet ihn feine Strümpfe; fie kocht und bratet ihn, 

Re badt und wäfht ihn Alles, was er in feiner Saushaltung 
nöthig hat. — (20 Fehler.) 








Sene allgemeinen Regeln und Bemerkungen 

(S. 483 ꝛc.) follen nun durd alle Caſus, mit denen das 

Verbum in Verbindung tritt, weiter Auseinander gefegt 

und näher beflimmt werben, wobei die angegebenen Suif z⸗ 

mittel zur leichtern Anwendung derſelben immer gebraucht 
werden koͤnnen. | 


L Das Zuſtandéswort (Verbum) mit dem Nomis 
nativ aufdie Frage wer? ober was? 


Der Nominativ Tann nicht Teiht mit einem andern 
Caſus verwechfelt werden, da er dad Subject oder ben 
Gegenſtand auf die Frage wer? oder was? enthält. 3.82. 
Der Himmel ift heiter; (Wer ift heiter? — der Himmel;) 
Die Roſe duftet ſüß; (Wer buftet ſüß? — die Roſe) ıc. 
Anmerk. 1. In manchen Gegenden gebraucht man auf eine ſehr 
fehlerhafte Art den Accufativ, flatt des Rominativd,-g. B. in 


[4 
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ge 10. Abſchn. Das Zuſtanbswort oder 


folgenden Redensarten: Mei RN. R. iſt friſchen Hering unb 
guten Schweizer⸗Käſe zu haben; obgleih ein jeder Wers 
nüänftige fragen wirb: Wer ober was if zu haben? Autıw. 
frifher Hering und guter Schweizer sKäfe. Eben To feh⸗ 
lexhaft iſtss Junge! hu bift do einen zechten (fi. ein 


schter) Müßiggängir! — 
2. Der fogenannte Bocativ ober Ruffall iſt eigentlich 


nur der Nominativ, ald Anrede gebraudt. Das Gubflantin 

erfheint alfo auch im Vocatin als Subjectz z. B. Kind, 

höre! ꝛc. ' 

1. Da der Nominativ immer bad Subject be- 
eichnet, fo fteht er beim Paſſiv eines jeden Zuftandswortes, 
vefien Actio den Accufativ erfordert. Go fagt man: Ich 

werde (von meinen Altern) geliebt, gelobt, geruz 
fen, gefragt, weil man im Activ fagt: meine Altern 
lieben , loben, rufen, fragen mid,“ (Dagegen würde man 
untidhtig fprechen: ich bin geholfen, gefhmeichelt sc. wor: 
den, meil man im Activ nicht fagt, man hilft ꝛc. mid, 
fondeen man hilft, ſchmeichelt ıc. mie.) \ 
Anmerk. Bel den pafliven Verben: genannt werben, ges 
fd olten ober gefhimpft werben, ſteht ein boppelter 


Rominativ, ber eine ale Subject, ber andere als Prädicat: 
.B. Diefer General wirb der Retter feines Naterlandes ges . 


& 
nannt. Jener Menſch wird ein Geizhals gefcholten ꝛc. 


: 2% Bei einigen Verben, bie den bloßen Zuſtand bes 
Seins ohne Leiden und ohne Xhätigkeit bezeichnen, naͤm⸗ 
lih bei fein, werden, heißen (für genannt wer: 
den, nicht für nennen), bleiben, duünken, ſchei⸗ 
nen, Tann kein anderer Caſus, ald der Nominativ 
entweder einfach, oder doppelt ſtehen. Der eine fleht dann 
als Subject vor und der andere ald Präbicat nach ihnen. 

3.3. Sein ältefter Bruder beißt Karl; er war und 

blieb ſtets mein Sreund, ob er gleih mein Gegner ſchien. 

(Bei feinen ift indeffen jedesmal zu fein binzu zw 

fegen oder wenigſtens hinzu zu denten. Er fcheint mein 

Freund, mein Gegner x. zu fein.) Jahre (deinen dem 
Frohen nur Tage; aber jede Stunde dünkt dem Un: 
glüädiihen eine lange Winternaht. — Kin Kleinod 
bleibt das Edelgeftein, und läg’ es im Staube;. aber ber 
Staub bleibt immer Staub, und flög’ er gen Himmel 
empor. — Go aud: \ 
Es ift ein feliges Geſchaͤft, 
Es ift das fchönfte Loos auf Erben: 
Der Schungeift eines Volks zu werben, oo. 
Der Gottheit Ehenbild zu fein. Wieland 
3. Auch fleht jedesmal der zweite Nominativ, als eine 
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Urt Appoſition, wenn auf das Verbum das vergleichende 
oder erklaͤrende Wörtchen abs (die Partikel der Gleichheit) 
und wie (die Partikei der Ahnlichkeit) folgt, welches beſon⸗ 
ders bei den rüdztelenden Werben (Refleriven) der 
Fall if. 3:8. Er farb als ein Held; fie blühte wie 
eine Roſe; mander an fi ſehr unhebeutente Men ſch 
handelte, ale Maire, wie ein Deſpot; errbenahm fi 
nicht als redlicher Mann; er kleider fih wie ein 
Engländer — . : 
Bei den rückzielenden Verben (mis fich) komme «6 vor 
züglicy darauf an, ob das Pronomen ſich mit einem Gubs 
ſtantiv vertaufcht werden kann, ober nit. Kann man es 
wicht mit einem andern beliebigen Subſtantiv vertaufchen, 
wie z. B. fi betragen, fih benebmen u. db. g.: fo 
kann auch als Erflärungsbegriff nicht der Accufatio, den ein 
neutrales Verbum überhaupt nicht bei fih bat, fondern nur 
ber Rominativ fliehen, der nach Verſchiedenheit des Be: 
griffe von wie oder als begleitet fein kann. 3.8. Er 
betrug fih, wie ein rechtſchaffener Mann (naͤmlich ſich zu 
betragen pflegt); ober: Er betrug fih als rechtſchaffner 
. Mann, (wobei angenommen wird, daſſ bee Mann recht: 
ſchaffen ſei). — Kann man aber das Pronomen fich mit 
einem Subſtantiv vertaufben, z. B. fih, oder feinen 
Namen unterfchreiben, fich oder einen Andern be: - 
fhimpfensc.:s fo ift es auch ziemlich gleichgültig, ob ich 
füge: Ich unterfchreibe mih, als Ihren gehborfamen 
Diener, oder....ald Ihr gehorfamer Diener x. 
Bezieht fi) indefien das Subftantiv nach dem zurückzie⸗ 
Ienden Verbum mehr auf das Wörthen fih, als auf das 
vorangehente Subject: fo fleht es beffer im Accufativ. Dies 
ift befonder6 der Fall bei den Verben ſich ankündigen, 
fi darftellen,. fih zeigen «. 3.8. Er kündigte 
fih an als einen Kenner von Kunſtwerken; er ftellte 
fih als einen Narren bar u. bergl. | 
Auch ift der Accufativ nach als vorzüglich dann nöthig, 
wenn er fich nicht auf das Subject, fondern auf das Ob: _ 
feet bezieht, und folglich der Nominativ einen ganz entge: 
gengefesten - Sinn geben würde. 3.3. Ich Zenne biefen 
Mann ale fhönen Geiſt (d. i. ih halte ihn für einen 
fhönen Geiſt; alfo ja niht: Ich Kenne ihn als [höner 
Geiſt, womit fi ber Medende felbft für einen fhönen Geift 
ertlären würde). Eben fo: Mein feliger. Vater hatte diefen 
Menfhen fhon oft als einen Betrüger (ja nicht als 
ein Betrüger) kennen gelernt. — Der Nominativ wfrbe 
bier den feligen Water felbft für einen Betrüger erklären. — 


43 10. Abſchn. Das Zuſtandswort oder 
Anmert. nn Die Dichter Iaffen bas als und wie vor bem zweis 
ten Rominativ oft aus, Soo ſagt - B. Bürger in bem 
Kaifer und Abt: 
„Dann follt Ihr mir fagen, — ein treuer Baxdein, 
Wie viel ich wohl werth bi8 zum Heller mag fein zc.” 
Und Matthiffon in ber Elegie in ben Ruinen eines alten 
Berofchlofles ꝛc. 
— Gine Donnerwolle , ge ber Bitter 
Dann, wie Richarb Lön bern, zur Schlacht zc. 
Hier mufl alfo an ber durch einen — bezeicyneten Stelle bas 
‚als oder wie hinzugedacht werben. 
2. Über die fehlerhafte Werwechslung bes wie und als 
f.&.556, Rr. 10 und w. u. ben Abfchn. von ben Sonjunctionen.. 


4. Bei unperfönlichen Zuſtandswoͤrtern fiedt das 
Subject ald Nominativ in dem Wörtchen ed, welches man 
auch oft wegläfit; 3. B. es friert mich, oder mid) friert; e@ 

sräumte mir, ober mir träumte u. f. w. So auch: 
„Nicht mit Kummer zu bewahren und mit Sorge gu ge: 

nießen, geziemt fich, fondern mit Muth und Kraft zu 

vertheidigen, was man befigt.” Goͤthe. Vergl. &.308 xc. 


DI. Dos Zuſtandswort (Berbum) mit dem Ge: 
nitiv auf die Frage weflen? 


' Der Genitiv war fhon in den früheften’ Zeiten unfes 
rer Sprache der vor aller andern am genaueften bezeichnete 
Caſus und hatte einen großen Umfang. Diefer Cafas wird 
joa jegt weniger von Zuflandöwörtern, als von andern 

örtern (Subflantiven,, Adjectiven und -Präpofitionen) res 
giert 5 indeflen tritt er doch noch immer, wenigftens in ber 
edlern Sprache, mit folgenden Werben in Berbindung. 
(Die ſchlichte Profa gebraucht flatt des Genitivs in bem 
meiften biefer Fälle Iieber den Accufativ entweder mit, 
‚ oder ohne Präpofition).. Dahin gehören: 

Folgende Berba (größtentpeild Zranfitiva): ahten, 
bedürfen, brauchen, denken und gedenken, eyt 
behren, enthalten, entwöhnen, ermangeln, - 
erwähnen, erwehren, gebrauden, genießen, 
gefhweigen, harren, lachen, miffbrauden, pfles 
gen, fhbonen, fpotten, verfeblen, vergeflen, 
wahrnehmen, warten ıc. Bisweilen auch die zielle: 
fen Verba (Neutra): leben, fterben und fein. 3.8. 

IH achte deffen und das; er bebarf oder braudt bes 

Geldes und das Geld; er denkt oder gebenft meiner (oder 
“an mid); er erwähnte Ihrer (oder Sie); genieße des 

Guten (oder das Gute), was Du haft, und lerne beffen 
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(ober das) entbehren, beffen (ober das) Du doch vielleicht 
miſſbrauchen würdeſt! Harte befferer Zeiten (ober auf 
beffere Zeiten)! Wer des Unglücklichen (oder den. 
Ungluͤcklichen) niht fhons, fondern desfelben. (oder 
über dDenfelben) fpotten Tann, der verdient, baff man 
auch feiner (oder ihn) im Unglüd nicht acht e. Vergiff 
der (ober die) Armen nicht, wenn Du einen fröhlichen Tag 
bafi! Ich lade der Thoren (oder Über div Thoren), 
und lebe und flerbe der Hoffnung, -baff fie ihrer Vor⸗ 
urtheile (oder von ihren Vorurtheilen) ſchwer zu entwöh: 
nen find: Pflege des kranken Hundes (oder den 
kranken Hund), bamit er nicht Hunger® (oder vor Bun: 
ger) ſterbe! — Schuldlos und reines Herzens fein, ' 
das ift ein cherner Schild im Unglück. Was Deines 
Amts nie iſt, ba laſſ Deinen VBorwig! — Sch, bin dee. 
Meinung, ih bin Willens x. „Es ſind nit alle - 
frei,. die ihrer Ketten fpotten.” (Lelling.) — „Man 
bedarf fremden Rathes, um zu Einfihten zu gelans 
gen; aber einen Entſchluſſ muff man immer nur nach feine 
eigenen fallen.” — Th. Freywald. \ 
9. Bei den Verben, welde.den yerfönlihen 
Gegenſtand oder die Perfon im Accufativ erfordern, 
ſteht die Sache (wenn ihrer erwähnt wird) immer im 
Genitiv. Man fragt dann bei der Perfon wen oder 
was? und bei der Sache weſſen? Dabin gehören: 
anklagen — ber Here hat feinen Diener (Acenſ. der Pers 
fon) eines Verbrechens (Genit. der Sache) angellägt; 
belehren — beichten Sie (wen?) mich (meffen?) gines 
Beffern! | N 
berauben — die Franzoſen beraubten (wen?) meinen Va— 
tee (weffen?) feines Geldes und feiner Kleider. 
Mer den Unglüdlihen dere Hoffnung beraubt, der 
entwendet ihm fein einziges Gut. — Man fage alfo nit: 
ih mag Sie das nicht berauben, fondern: ih mag Sie 
beffen nicht berauden; (rauben regiert dagegen den 
Accufativ dee Sache und den Dativ ber Perfon, alfo: ich 
mag Ihnen das nicht rauben); 
beſchuldigen, auch bezichtigen — man befhuldigte (wen?) 
ihn (weffen?) des Diebſtahls; 
entladen und entlaſten — einen Träger ber Lafl (auch 
von der Laſt); 
entlaflen — feinen Diener bes Dienfleb (oder aus dem 
Dienſte); 
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— ih entiedigte ihn des Beſchäfte (oder von 
dem Gefcdhäfte) 5 
entfegen — «einen Anbern beB Amtet; 
überführen — einen Andern ber Unwahrheit; 
überheben — einen Andern der Mühe, des GBeihäftes zc. 
überzeugen — einen Anderen einer Sache (au von einer Sache); 
verweilen — einen Verbrecher des Landes (aud) aus dem Lande); 
wuͤrdigen — er würdigt mich feiner Freundſchaft; 
verfihern — ich verfihere Sie meiner Hochachtung unb Liebe; 
alfe nicht meine Hochachtung x. 

Anmert. Gin doppelter Aceufativ ift bei dem Berbum vers 
ſich ern unrichtigz denn entweder fleht die Perfon im 
Accufativ. und die Sade im Genitiv, oder — ſoll 
die Sache in den Accufctiv treten, fo mufl die Pers 
fon im Dativ fichen. Alſo enfweber, wie gefagt: ich 
verfihere Sie meiner Hohahtung, meines Bei⸗ 
fandes zc. oder (mas auch gewöhnlicher if) ich verſichere 
Ihnen meine Hochachtung, meinen Beiſtand u. T.f. 

So fagt 3. 8. Schiller (in einem Briefe) — „Ich ers 
greife diefe Gelegenheit mit Vergnügen, Ihnen bie Ach⸗ 
tung zu verfihern, die Sie mir eingeflößt Haben” Au 
Gothe: „Sie verfierten mir, es wäre nicht Jeder⸗ 

manns Bade, Bedeutung in den Bildern gu fuhen.” — 

Und Geidenflüder: „Ich verfihere Ihnen bie Waßrs 

heit diefee Sache, ober ich verfihere Ihnen, daſſ ſich bie 

Sache fo verhält.” — Beſonders ift ber Dativ der Perfon 

dann vorzuziehen, wenn bie Sache ausgelaffen und nur 

hinzu zu denten iſtz 2 B. ih verfichere Ihnen; er 

verfiherte mir ꝛe., nicht: ich verfihere Sie, ober er 

verfiherte mich 2c., denn bas würbe ſehr zweideutig 

an ein Afjeeuriren erinnern, wovon body hier nicht bie 

Rebe fein foll, wenn man von Werficherungen ober Bethens 

zungen einer Sache ſpricht. Dagegen pflegt man (im 

Accuſativ) z. B. ein Schiff, bie Waa ren besfelben und 

den Schiffer ſelbſt in Binfiht der Gefahr mit einer 

Summe Geldes zu verfidyern (affecuriren) oder in Sicher⸗ 

beit zu feßen. Auch fagt man dann im Pafliv: das Schiff 

bobdoer der Schiffer wurbe verficdhert ober affecurirt. . 

3. Auch die meiften rüdzielenden Verba (Refleriva), 

bei welchen dad Perfonwort im Accuſativ fleht, nei 

men die Sahe im Genitiv zu fih, (diefe mag. num 

wirklich eine. Sache, oder eine Perfon fein); 3.8. fid 

(eines Dinged) annehmen; er nahm ſich des Kin⸗ 
des an; ſich einer Sache bedienen, befleißigen, begeben, 

bemaͤchtigen, bemeiſtern, beſcheiden, befinnen, entäußern, 

enthalten, entſinnen, entſchlagen, entbrechen, entuͤbrigen, 

entwoͤhnen, erbarmen, erinnern, erwehren, freuen, 
ſten, ruͤhmen, ſchaͤmen, überführen, verſehen, weigem. 
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3. B. Man bemächtigte Ti bes Diebes. Ich befann mid 
eines Beſſern. Ich wild mich allee Sorgen entfhlagen und 
wich feiner Hülfe getröften. Der Menfhenfreund freuet fich 
des Glücks feiner Nebenmenjhen und erbarmt fidy feiner 
leidenden Mitbrüder. Rühme Did nicht des morgenden . Ta: 
ged, denn Du, weißt nicht, was heute ſich begeben fann!u. ſ. f. 

Die Schönheit if des Buten Hülle; . 

Der Shönheit wollen wir uns freun,. . 

Und bei der ſchoͤnen Gaben Fülle 

Richt Menſchen nur; auch menſchlich ſein. - Voß. 

Anmerk. Tinige von dieſen Verben haben andy nicht ſelten die 

u Sache im Accnfativ (fl. des Benitivs) bei ſich; doch gefchieht 
dies immer vermittelft einer Präpofition an, auf, für ıc. 
3.8. fih an einen erinnern, ſich auf oder über 
‚eine Sache freuens fih über Etwas beflagen ı« 
Sich anmaßen wird gewöhnlicher mit dem Dativ ber Pers 
fon und dem Xceufativ ber Sache verbundens alfo: ich 
maße mir das nicht anz (nicht fo gut: mich beffen). 





Übungsaufgaben 


Über den Gebrauch des Nominativs und Benitivs bei Zuſtands⸗ 
| wörtern (nad) ©. 489 u. f.) 
I. 

Wer ſich wie ein Narr beträgt, der muff ſich auch gefallen 
laſſen, als einen ſolchen behandelt zu werben, — Wander 
verfchrobene Kopf ſchämt ih feiner guten Eigenfhaften, und 
freut oder rähmt fich wohl gar feiner Fehler und dummen Streiche. — 
Junge Leute, bie fich mit ganz gefunden Augen der Brillen bebies 
nen, befchuldigt man mit Recht ber Lächerlichen Eitelkeit, als 
Gelehrte erfcheinen zu wollen, ohne e 8 au fein. — GEnthalte Dich eine 
ſolche Thorheit und getröfte Di der Überzeugung, baff es eh⸗ 
renvoller iſt, mit gefunden Augen gelehrt zu fein, .als mit ſtumpfen 
Augen gelehrt zu fcheinen! — überhebe Di Deiner Vorzüge 
nie, damit nit Andere Deiner fpotten! — Kündige Dich nit 

‚als einen Kenner von Dingen an, bieDu nur halb, oder gar nicht 
verſtehſt; man möchte Dich Tonft zu Deiner Entehrung ber Unwiffens 
heit überführen! — Der befcheidene Menſch freuet ſich zwar feine 
Einſichten und Kenntniſſe; aber er rühmt fih diefelben nit. — 
Wenn Du deiner Sache auch noch fo gewiſſ bift, fo fhäme Did 
darum noch nicht der Belehrung eines ältern und erfahbrnen Mans 
nes! — Snthalte Did alles ungegrändeten Berdachts gegen 
Jemanden, halte jeben Denfchen für gut, fo lange er Dich nicht vom 
Gegentheil überzeugt hat! Halte aber auch nicht jeden fogleih für 
Deinen wahren Freund, der Dich feine Freundſchaft verfidhert, und - 
made ihn noch weniger zu Deinem Bertrauten, wenn-Du ihn vielleicht 
kaum Deine Achtung würdigen kannſt! Gntbehre licher das Ver⸗ 
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guügen, viele Freunde zu haben, und freue Did ber wenigem ge 
präften und treuen, die Dig bie Gefahr überheben, Deine Stube 
und Zufriedenheit zu verlieren ! (7 Schler.) 


Über bie Zuffandswörter, welde ben Genitiv 
regieren vergl. & 492 x. 


(Staft des — laſſe ber Lehrer ein paffenbes Wort fehen.) 


Er klagte mi — an. Gr befdulbigte mi — Gr bes 
gaubte mi —. Ic erwähne — Gr entiedigte ih — Ich ges 
denke no oft — Schonen Sie — und überbeben Sie mid —. 
Br übergeugt mid —. Jener Verbrecher ik — verwieſen. Kein 
Menſch nahm fih — an. Ich befleifige mid — Ich bebime 
mid —. Gr bemädtigte ieh — I begebe mid —. Ich befinne 
mi — Bir freuten und —. Gr erinnerte Rd —. Sie erbarmt 
ſich — Ich enthalte mid =. Sie rühmten ſich — au. ſ. f. 





II. Das Zuſtandswort (Verbum) mit dem Dativ 
auf die Frage wem? 


Der Dativ bezeichnet bei einem Verbum ben Zweck 
einer Dandlung oder den perfönlihen Gegenftand, 
(fei er nun, wie gewöhnlih, eine wirkliche Perfon, oder 
nur ein als Perfon gebachter Gegenfland), dem die Hand⸗ 
Iung beſtimmt $ dem fie zum Nuben, ober Schaden ges 
seiht. Diefer Caſus ſteht 

1. Bei jedem Verbum activum, weld«s, außer 
dem Object im Accufativ, noch einen perfönlichen Gegen: 
fand ald Terminativ (Zweckwort) bei fich hat, und we: 
bei ich fagen kann: Jemandem Etwas oder ſich Etwas, 
z. DB. geben, leihen, Faufen, fhiden, erzei— 


. gen ı., wo denn dad Wort, dad die Stelle des Jeman⸗ 


dem einnimmt, immer der Dativ, das andere aber, an 
der Stelle des Etwas, immer der Alcujativ if. 3.8. 
Ich gebe Dir das Buch; ich erzeigte ihm die Gefälligkeit; 
er pflüdte mir das Veilchen; er ſchrieb meinem Bru— 
Der einen Brief ıc. 
In allen diefen Beifpielen ift das breiter gebrudte 
Wort das Zerminativ und muff im Dativ ſtehen auf die 
Frage wem? z.B. wem gebe ich dieſes Buh? — wen 
erzeigte ich die Gefälligkeit? —u.f.f. Auch bleibt der Da: 
tiv der Perſon bei diefen Verben, wenn fie ins Paffivum 
gefegt werden, wobei denn freilih der Accufativ der 
Sache fih in den Nominativ (auf die Frage wer oder 
was?) verwandelt, 3.8. Dir wird oder wurde das Buch 
. gegeben; 
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gegeben; ihm wurde bie Wefälligkeit etzeigt; mir wurde das 
Veilchen gepflüct ı. 

Bisweiten fehlt dee Acrufativ dee Sache ganz, 
ober. wird nur durch die kleinen Wörtet bas, es, waßıe _ 
bezeichnet, wo denn gleichwohl ber perföntiihe Gegen: . 
ftand immer im Dativ fichen mufl. 8.8. Er fhrib 
mir, und jegt fchreibe Ich ihm wieber; glauben Sie mir, 
was id Ihnen fage ꝛe. (DBergl. S. 488. ’ 


u. Bei den meiſten ztellvfen Buftandswärtern 
(Anteanfitiven) fteht der perfimliche Gegenſtand gleichfalls 
im Dativ. Ein Acarfativ dee Sache kann. nicht bei 
ihnen Statt finden, da fie nicht auf einen Gegenfland (Obs 
jeet) unmittelbar hinwirken, wie ſchon ihr Namen fagt. 
Aus bemfelben Grunde können fie auch kein Paflivum, wes 
nigftend nicht mit dem Nominativ ih, du, erıt., fondern 
einige nur mit dem Dativ mir, dir, ibm ıc. bildenz 

z. B. nicht: ich werbe oder wurde gedankt, gedient, ge: 

winkt, fondern mie wird oder wurhe gebantt, gedient, 

gewintt 2. Man Tann daher auch nicht in der activen Fotm 

fügen: ih danke, biene, winke Dih oder Sie, 

- fondern nur ih dankte Dir oder Ihnen, er dienet 

mie odee Dir; er wintte mir, Dir, Ihnen, ihm, 
ihr u. ſ. f. 

Eben dieſes iſt der Fall bei folgenden: abhelfen, abra⸗ 
then, afterreden, auflauern, aufpaſſen, aufwarten, aushel⸗ 
fen, ausweichen, begegnen, beipflichten, beiſtehen, beiſtim⸗ 
men, danken, dienen, drohen, einſtehen für eine Sache), 
fluchen, folgen, gehorchen, helfen, huldigen, lächeln, leuch⸗ 
ten, lohnen, nachahmen, nachäffen, nachdenken, nacheifern, 
nachgehen, nachſehen, nachſtellen, nügen,, pochen, ſchaden, 
ſchmeicheln, ſteuern, trauen (Zutrauen haben), trotzen, 
vorarbeiten, vorbeugen, vorleuchten, wahrſagen, weichen, 


widerſprechen, widerſtehen, willfahren, winken, wohlwollen, 


zuhoͤren, zurufen, zuſehen, zutrinken, zuvorkommen, zuwin⸗ 
kenz auch beſonders bei allen zielloſen Verben, welche mit 
ab, an, auf, bei, ein, entgegen, nach, unter, 
vor, wider und zu zuſammengeſetzt find, wo fih dann 
gewöhnlich das DVerbum nach biefer ‚mit ihm zuſammenge⸗ 
festen, Präpofition richtet. _ 
Andere Verba diefer Art haben gar Fein Paffivum, wes 
der mit ich, noch mit mir wurde, d. h. ih kann z. B. 
von gleihen, fehlen, gefallen ıc. weber fagen: ich 
werbe oder wurbe geglihen, gefehlt, gefallen, 
noch: mie wird oder wurde geglichen, gefeble ıc. 
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Um fo viel weniger wird man vergeſſen, fie nur mit bey 

Dativ zu verbinden. Man fagt alfo z. B. ee glih mir 

(nie mid); was fehle Ihnen? (niht Sie); das ger - 

fällt mir, Die, ihm, ihr x. 

Dahin gehören befonders folgende Verba: angehören, 
anhangen, anftehen, auffallen, aufſtoßen, ähneln, beifal: 
Ien, beilommen, bleiben, einfallen, entfahren,. entfallen, 
entfliehen , entgehen, entlommen , entlaufen, entfagen, ent⸗ 
ſprechen, entfpringen, entfliehen, entwacfen, entweichen, 
entwifchen, erfcheinen, fehlen, fehlfchlagen,, gefallen, gehö⸗ 
ren, "gelingen, genügen, gleihen, glüden, often (Koſten 
verurfahen), mangeln, miflfallen, miffglüden, miſſlingen, 
nacarten, obliegen, paflen, feinen, fein, verunglüden, 
vorkommen ,: werben, wiberfahren, zufallen, zufließen, zu: 
gehören, zuſtoßen u. m. a. 

Anmert. 1. Ginige folder zielloſen ober zlellos gebhhäten 
Berba, wie blafen, hauchen, raunen, fehen x. 
müfisen außer dem Dativ der Perfon auch noch einen befons 

dern Theil bderfelben mittels einer Präpefitich zu ſich 
nehmen, wenn. fie. einen vollftändigen Sinn haben follen. 
3.8. Er blies mir in die Augen; er hauchte mir vor 
die Stirns er raunte mir ins Ohr; er fah ober gaffte 
mir ins Geſicht u. f. fe — Wan kann alfo nicht ohne 
Bufa& ſagen: er blies mir, er hauchte miric. Dies würde 

fehr unvollfländig gefprochen fein. - . . 
2. BDiefe angeführten fubjectiven Buftanbswärter erfors' 








> dern aber, fo wie alle Zuſtandswörter, den Accufativ, fos - . 


‘bald ihnen die Silbe be vorgefeht wird, weil fie baburdh 

objetive Verba, ober auch Mefleriva werden. 3.8. 
Yohbne Ihnen, aber ih belohne Sie; id folge 
Deinem Rathe, aber ih befotige Deinen Rathz 
er bient mir, aber er bedient mid; bie Gefahr 
droht mir, aber fie bedroht mi; ih helfe mir, 

ober ich befehle mid m. f. f. 

@ine Ausnahme hievon, macht begegnen welches nur 
den Dativ regiert. _ 
— 3 . Auch folgende rüdzielenden Verba (Hefleriva) erfor: 
dern den Dativ der Perſon: fich (eine Sache) anmaßen, 
fih ausbedingen, fidh einbilden, ſich getrauen, 
fih vornehmen, ſich vorſtellen; alfo: ich flelle mir 
. (Etwas) vor, bedinge mir (Etwas) aus m. f. f. 


4. Unperfönlihe Verba, wenn fie rein zielofer 
(intranfitiver) Bedeutung find, Lönnen eben um ihrer Bes 
deutung willen die Perfon nicht ald Object, fondern nur 
als Terminativ, folglich nur im Dativ bei fich haben. Dies 
iR befonders der Fall, wenn fie mehr eine Wirkung von 
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außen anzeigen, oder wenn ein fremder Gegenſtand nicht 

den ganzen innern Zuſtand einer Perſon ergreift. ſondern 

nur eine. Veränderung in derſelben hervorbringt. Man 

Tann diefe Zuſtandswoͤrter übrigend Mit, oder ohne «8 

gebrauben. 3.8. E 

ed ahnet mir, Dir, Ihnen ec ober mir, Dir ahnet 
(nämlid ein fremdes Ding, welches bie Ahnung in mir ac. 
erregt bat.) 0 

ed begegnet mir, Dir, ibm, ihre, Ihnen, dem Ba: 

‚ ter, der Mutter. *) . “ 

ed belicht — behagt — bekommt — gut’ oder ſchlecht ıc. 

ed dauert ober währt — zu lange, es daͤucht — eignet — 

ed ekelt — entfällt — es fällt — auf, ein, leicht x. 

- 08 fehlt — gebriht — an ıc.,- ed gefällt — geht — gut, 
fdleht sc. | 

es gebührt — gehört — gelingt — genügt — geraͤth — 
gut, ſchlecht ıc. 

es gereicht — geziemt — glüdt — grauet — graufet — 

ed gräuelt — hängt — an, es iſt — war — wird — fein, 

es Tommt — gelegen, zu flatten, darauf an ıc. 

es koſtet — viel oder wenig x., es laͤſſt — gut oder ſchlecht ıc.- 

ed leuchtet — ein, in die Augen ıc., 28 liegt — daran ıc, 

es mangelt — an ꝛc., ed miſſfaͤllt — ſchadet — 

es ſcheint — leicht, bebenklih, es ſchaudert — ſchwindelt — 

es ſchimmert — vor den Augen, es fchlägt — ein, fehl ıc. 

ed fhmedt — gut ic, «5 ſchwebt — vor Augen, auf ber 

’ Zunge ic. ” \ 

es ſizt — ſteckt — im Kopfe ıc., es ſteht — an, frei, im 
Wege ıc. 

ed ſtoͤßt — auf, ed tbut — leid, web, wohl wc. . 

es traumt — es verfchlägt — nichts, ed währt — zu lange, 

ed wiberfieht — ed wird — ward — wurde — leicht, 
übel, bange ıc. nn 

es wurmt — im Kopfe, ed ziemt — nicht. 


Anmerk. 1. Viele von diefen Verben können auch im Plural und 
überhaupt in jeder Form des voliftändigen perfönlichen Were, 
bums gebraucht werben, weil fie zu den vorigen ziellofen Bus 
fandswörtern gehören. 3. B. Die Leute begegneten mir. 
Geine Worte behagten, genügten mir nit. Die Vers 





*) Man Taffe auch bei allen folgenden Wörtern immer ein fdhid- 
liches Wort im Dativ hinzufügen, um befto mehr durchs Gehör 
auf das Gedachtnifſ zu wirken. . 0 . 
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face giä @ten mie. Dem Kranken Fehlen oder gedres 
hen bie Kräfte m T. f. ' 

. a. Im gemeinen Leben wird anth' oft. der Datid gebraucht, 
wenh man in der Iebhaften Sprache ſich felbft ober einen An⸗ 
dern. gewiffermaßen zum Theilnehmer an einer Sache machen 
will. In den meiſten Fällen dieſer Art iſt aber dank der 
Dativ ganz Aberftäfig. „BB. Dad war Dit, geftern eine 
Luftz das war Dir ein Spaß zum Todtlachen. Du bifl mir 
der rechte Patron. Falle mir ja nit! laufe mir nidt zu 
fehr? — Ih bin Ihnen viel gereifet u. ſ. f. 

Doch muſſ, man hiermit nicht den richtigen Bebrauch des 
Dativs (ftatt ber Präpofition für mit bem Accufativ) ver⸗ 
wechſeln. 3.8. Die Roſe bläht dem Armen, wiedem 
Neichen (ftatt für den Armen, für den Reihen» Go 
auch: Dir (ft. für Dig) grünet Berg und Thal, Dir 
Yäutert fich die Luft 20. 

5. In einigen Bedenben gebraucht man flatt bes Dativs 
ſehr fehlerhaft wine Präpofition, z. B. an ober vor mit dem 
Accuſativ; 3.8. Er hat es an mich gegeben, anflatt: er 
bat e8 mit gegeben3 er Hat es vor mich geſget, ft. er hat 
es mir gefagt. Man merke fi daher die Regel: Wenn 
Ver Sab ohne Präpofition deutlich und unzweis 
deutig ausgebrädt werben Tann, fo bedarf man 
keiner Präpoſitionz alfo iſt es richtiger: Ich fage Ihnen 
das; ich gebe es Ihnen, als: ich fage es vor Gie oder au 

„ &ie, ih gebe es an Sie ac. 


IV. Das Zuſtandswort (Verbum) mit bem Acen: 
fativ auf die Trage wen? oder was? 


. Dee Accufativ bezeichnet jedesmal dad Object 
(Zielwort) oder den fachlichen Gegenftand (er fei nun eine 
wirflihe Sache, oder eine Perfon), worauf dad Verbum 
unmittelbar einwirkt. Diefer Gegenftand ift Leicht durch die 
Trage wen? oder was? zu finden 3.3. Ich bitte 

Sie — wen bitte ih? — Accuſ. Sie. Er baue — ein 
"Haus — was bauet er? — Accuſ. ein Haus ıc | 


Diefen Caſus erfordern alſo: 
1. Alle objectiven oder tranſitiven Verba, 


wie bitten, bauen, lieben x., die im Pafliv den 


Nominativ haben, d. i. bei denen ich im Pafliv fagen 
kann, ich werde oder wurde, Du wirft ober wurdefl 
geliebt, gebeten (vergl: ©. 487 10). So auch Toben, ta: 
bein, ehren, alfo: -er ehre mih, Dich, ihn, Sie ic, 
denn ich fage im Paſſiv: ich werde oder ih wurbe ge 
ehrt ıc., kleiden, lehren, alfo: ich lehre Dich, Sie; 
wenn aber noch eine Sache im Accuſativ babei fteht, fo 
tritt die Derfon in den Dativ: Sch lehre Dir oder Ihnen «. 


\ 
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3. B. die deutſche Sprache; trauen (chelich verbinden, 
copuliren) u. v. a. Ein jedes Verbum, mit deſſen Paſſiv 
ich alſo den Nominatin, z. B. ih, Du, er, Sie, der Va: 
ter, die Mutter, das Haus x. verbinden kann, regiert ale 
Aciv ſtets den Accufativ ale Object oder Ziel, worauf es 
ſich zunachſt bezieht. — | Ä 
Dahin gehören alfo auch die Zuſtandswoͤrter, die ſich mit 
be anfangen, außer begegnen, (f. S.498). Wenn bei einigen 
andern, wie berichten, befehlenic. weldhe einen Acc. der 
Sache und einen Dat. der Perſon regieren ‚. erflerer ‚zumeilen 
wegbleibt, fo kann dies für feine Ausnahme gerechnet werden. 
Ferner gehören zu bdiefen Werben mit dem Accufativ 
die meiften mit ver — über — er — und ent — ver: - 
bundenen; z.B. Er verfolgt ibn, Er überredet mich. 
Er erzieht feineKinber. Die frohe Nachricht entzückt 
mich. So aud vergeben (vergiften), verfihern (afle 
curiren); außer einigen vorhin &: 498 genannten Ausnah⸗ 
men, die den Datiy regieren ꝛc. | 


Anmert. Biele dieſer zielenden Zuftandswörter bebürfen, außer 
dem Ziele ober Objecte im Aceufativ, noch eings Ergänzungs⸗ 
wortes, das im Genitiv ſteht, ober mit einer Präpofition 
und dem von ihr abhängigen Gafus gegeben wird; 3. 8. Er 
würdigte mich feiner Freundfhaft. Man befhuls 
digte den Menfhen des Diebſtahle. Gr Über: 
zeugte mid von biefer Wahrheit (vergl. ©. 895 ze.). 
So auch: Er trat mich, oder mit näherer Ortsbeflimmung: 
Er trat mi auf den Fuß. Die Wespeftah mich, ober.. 
mit näherer Ortsbeſtimmung; fie ftach mich in den Finger. 
Aud kann ich im Paflin fagen: Ich wurbe von ihm auf 

‚den Fuß getreten u. ſ. w. 

Dagegen fagt man ganz richtig: 

Er trat mir den Fuß wund, Die Wespe ſtach mir den Fin: 
ger ganz did, Er fah mir auf die Finger. Ich wuſch mir 
das Sefiht. Ih wärmte mir die Hände ꝛc. Denn bier 
find? Fuß, Binger, Geſicht ꝛc. das eigentliche Object 
ober Biel, wohin bad Verbum wirkt, und ber Dativ ber 
Perfon vertritt bloß die Stelle des poffefliven. Pronomene 
mein rc. z bean man Fönnte eben fo richtig fagen: Er trat 
meinen Zuß wunds er fab auf meine Finger 2. — 
Auch Tann man im Paffiv nicht fagen: Ih wurbe, fons 

. bern mir wurde ber Fuß wund getreten 2c. In allen dies 
fen und ähnlichen Fällen iſt alfo der Dativ eben fo richtig, 
als er in jenen genannten Beifpielen unrichtig fein würde, 


Man kann alſo als Regel annehmen: 
Hat das Verbum, wenn ed mit mich ober einem 
‚ andern Xccufativ verbunden ift, noch einen vollfländigen 
Sinn, wenn aud die Ortöbeflimmung weggelaffen wird: 


WGeſſwegen man fih z. B. freuet oder betrü 
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fo ift mich oder jeder andere Accufativ richtig; verllert 
aber ber Sag feinen Sinn, wenn die Ortöbellimmung 
weggelaffen wird, fo mufl mir ober ein andere Dativ 
ſtehen. Dan fagt demnach richtig: Er trat mich (nice 
mir) auf den Fuß; denn ber Satz wäre audy ohne ben Zu: 
fag ſchon verftändlih, wenn ich fagte: Er trat mid. So 
auch: Ich Eragte mich (hinter den Ohren); '. ich ſtleß mich 
(an das Bein) u. berg. Dagegen alle Berba, die mie 
bei fih haben, nad Weglaffung des Beifages ihren Sinn 
nur mangelhaft ausdrüden; z. B. Er blies mir (ins Se 
ſicht) ſ. S. 498 Anmerk. 1, on 
9. Die meilten ri dzielenden Verba (Refleriva), 
fie mögen dies ihrer Natur nach fein, oder als währe Trans 
fitiva oder auch Neutra nur reflerivo gebraucht . werden, 
(wie z. B. fih lieben, ſich müde fliehen, ſich ſteif 
figen:c.) haben den Accufativ ald Ziel in. dem Perſon⸗ 
worte bei fi, als: Ih freue mich, Du betrübf Dix. 
Zu mehrer Deutlichfeit wird oft noch ein Ergänzungswort 
t ıc.) bins - 
zugefügt, welches gewöhnlich im Genitiv, ober in Beglei⸗ 
tung einer Präpofition binzu gelegt wird. 3. B. Ic 
freue mih Deines Glücks oder über Dein Glück. 
»Ich entfhlage mid der Sorgen. Ich ärgere mid 
fiber Ungezogenheiten. Du ſollteſt Did Deiner bum: 
men Streihe f[hämen, und rühmſt Did wohl gar 
derfelben. (Berg. S.495). (Eine Ausnahme machen 
die ©. 469 Re. 3. bemerken fi) anmaßen ıc.) 


3. Auch fehr viele unperfönlihen Verba erfordern 

den Accuſativ, wenn fie eine thätliche Bedeutung bas 
ben, ober Etwas anzeigen, was den ganzen Innern Zuftand 
und bie Gemuͤthsſtimmung ber dabei geſetzten Perfon ergreift; 
3.8. es betrifft mich, Di, ihn, fie, uns, euch, 
Sie, ben Vater, die Mutter, das Kind, die Freunde x. 
Eben fo: was mid ıc. betrifft oder auch anlangt, 
belangt (nicht anbelangt ober anbetrifft), es befrembet, 
betlemmet, befällt mid, Did, Sie ac; es bauert 
mich ıc. (d. i. thut mir leid); mid durſtet; es bünkt 
mich, ober mich dünkt; was dünkt Sie davon? «6 
freuet —, friert —, gelüflet =, 8 gebt — an, 
gemahnt — (beffer: es kommt mir eben fo vor); ed ge: 
zeuet oder reuet —, hungert —, intereffitt —, 

es jammert —, judt — Triebelt—, fümmert—, 
lähere —, nimmt — Wunder, ſchläfert —, 
ſchmerzt —, ſchwitt —, ſticht —, kneift — 
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brennt — im Leibe, auf der Zunge ıc., verdrießt —, 

verlangt — nah xc., wandelt — an, — wundert. 

» 3.98 Dungert Deinen Feind, fo gpeife ibn, där⸗ 

ftet ihn, fo tränke ihn?! | 
Anmerk. 1. Dan fagt aber nit: es fhwiät den Pfeifens 

Topf. (von Meerſchaum), den Blasfhrankzc.z; nit: «es 

. Shmerzt meinen Bahn, ſondern: der PfeifenEopf, 

‘ oder ber Slasfhrant f[hwisnt, der Zahn fhmerst 

mid, weil bier das Subject felbft nicht mitwirkt und ems 

pfindet. (Bergl. S.198, Nr. 4.) - Ä 

2. Des Accufativ fleht alſo immer bei jenen Verben, 

wenn auch noch ein Zuſat vermittelt einer Präpofition folgt, 

„um den Ort ber Empfindung näher zu beflimmenz; 3.8. es 
ſchmerzt mich in ber Hand, im Eeibe 20.5 es friert mich 

- am’ganımn Leibe. Wird aber ohne Yräpofition ber 
leidende Theil’ des Körpers genannt: fo wird ber Accufatid 
in den Dativ verwandelt und das Verbum hört auf, ein 
unperfönliches zu fein. 3.38. Mir frieren die Hände4 
mir ijuden bie Ohren ı. — 

Auch Tann man zwar fagen: ich friere, ih ſchwitze, 
ich durfte, ich hungere, ich verlange’zc.z indeflen 
wird dadurch bie Bebeutung etwas geändert. So heißt 7.8. 
mich friert — ich bin kalt oder mir ift kalt; ich friere 
würde aber heißen — ich werbe zu Eis, wie ein flüffiser 
Körper. Der Wein, das Wafler ꝛc. friertsz den Menfhen 
aber friert nur, wenn er nicht ſelbſt in den Zuſtand bes 
Eifes übergeht. 

5. Einige unperfönlihen Berba werben auch, befonders 
in der Sprache des gemeinen Lebens, zielend (tranfltiv) 
gebraucht; 3. B. ed regnet Steine, es hagelt oder 
fhneiet Ducatenz es fegt Schläge x. 


4. Die ziellofen Verba (Intranfitiva) nehmen nur 
dann den Accufativ zu fih, wenn fie eine thbätliche 
Bedeutung befommen, oder eine Art von Einwirkung auf 
einen Gegenftand ausdrucken. Z. B. Er geht einen ftarfen 

Schritt. Wir gehen diefen Weg. Schmeden Sie einmal 

dieſe Speife! So aud: Einen guten Kampf kämpfen, den 

Zodesfchlaf ſchlafen xc. 

Anmerk. Dieſe Redensarten, in denen der Grundbegriff des Zu⸗ 
fiandeworts duch das Gubftantiv im Accufativ wiederholt 
wird, erflärt zwar Ab elung als der deutfchen Sprache zus 
wider; allein er thut dies ohne Grand, und hat das Anfehen 
der beften Redner und Dichter gegen fi, bie fi jener Re⸗ 
densarter mit Vortheil bedienen. 


5. Eben fo fleht auch bei diefen, wie bei andern Der; 
ben, auf die Fragen wann? wie lange? wie alt! 
wie groß? wie body? wie viel?! wie tbeuer? wie 
oft? u. dergl. dasjenige Subflantiv, welches dieſes bes 


N 
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amt, im Accufatio. ) 8.8, Er arbeitet, Miet un 
fhreibt den ganzen Zag. Er kommt ben Doanmerflag 
wieder, Er tam ben anhern Dag zu mir. Das Bud 
koſtet einen Thaler. Mein Barten koſtet all 
Jahre ſechs Thaler an Arbeitslohn, Das Kind iſt zwei 
Jahr und einen Monat alt, Viele Thiere Ichen nu 
einen Tag. Ich bin feit einem Jahre feinen Zoll ge 
machten. Ih babe das Kind eine Meile meie geführt 
. und fie bier fhon eine halbe Stunde, um Did zu 
u. ſ. f. Dasſelbe ift auch. der Fall in Briefunter⸗ 
ſchriftenz z. B. den sten März, den 19ten Auguſt x 
(namlich ſchrieb ich diefes). | 
6. Eimen doppelten Accufattn (ohne ofition), 
Be a ne 
er Derion, baden, ern Sprachgebr | e, 
nur die wenigen Verba; nennen, heißen (in Deäfefben 


Stone wie nennen), fhelten, (himpfen unb taufen 
feinen Namen geben), Im Paſſiv werben au& diefen 


» Aceufativen Nominatigez; z.B. Er wurde von Die Dein 


Freund genannt, und doch wurbeft Du von ihm ein 
Narr geſcholten; alfo ſagt wan aud) ganz richtig im 
Atinz Er hieß, ſchalt Hber fhimpfte Di einen 
Maren, und boch nannteft Du ibn Deinen 
Freund, Die Srönländer nennen, wahrlich nicht mit 
- Unrecht, den Branntwein — Zollmaffer, Auf 
in folgender Erzählung: Als Peter der Große, Kaiſer 
von Ruffland, unter fremdem Namen in Holland die 
Schiffsbaukunſt erlernte, nannte ibn fein Lehrhere öftert 
einen Jungen; bisweilen fhalt und fhimpfte er 
ibn auch wohl einen unmiffenden Menfhen. 
Gleichwohl belohnte Peter biefen Mann, weil ee ihm eine 
Kunſt lehrte, melde ihm viel Vergnügen machte, Nichts 
mar in der Folge dem Koifer angenehmer, als wenn 
. man ihn zumeilen Peter Baas oder ben Meike: 


Meter hieß. 





’ 





*) Man hat nicht nöthig, dieſen Xeeufatin ſich durch eine Elipft 
(Wort: Auslaffung) zu erflären, Drüdt das Kerbum 
—e— — aus, ie unferwich “ fih auch die Zeit u. Non 

elche alfo gegen das Verhum leibenh t 
Accufativ —* nuff. | | erſcheint, und daher 


— 
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— Übungsaufgaben 


über ben Gebrauch des Datiys und Accufativs bei Zuflande: 
’ wörtern vach S. 496 - 504. 


Sobalt idf mich wieber gefunh befinde, fol mic; Nichts abs 


halten, Ihnen zu befucden, — Der Himmet bewahre Ihnen 


vor einer Ähnlichen Krankheit! m Ih Tann mie nicht im Epiegel 
anfehen, obne mich zu erfchreden, wie fehr id mir verändert 
habe, — Die Krankheit hat meinen Vater viel geloflet, bas 
verfihere ich Sie, — ' 

Diene andern Menſchen und ſei ihnen nützlich, fo werben 
fie Dich. wieder gefällig feind — Bönne Geben gern, was Gott 
ihm gegeben hats denn er theilt aus, wies ihn beliebt. — Gieb 
Jeden dag Geinige, Mer laſſ auch Jedem das Geiniget — rs 
Iaube Dir kein Vergnügen, das Andern Miflvergnügen verurs 
ſacht⸗ — Wer einen Antern eine Grube gräbt, FALK oft ſelbſt 
binein. — Gute unterthanen ehren ihrem Fürſten. — Schlechte 
Menſchen läſtern ihrer Obrigkeit. — Dauert Dich nicht der Arme, 
dem jetzt hungert und friert? — Manchen Menichen lehrt erft 
die Noth, barmherzig und mitleibig zu fein. — Den nenne id 
meinen Freund, ber mid bie Wahrheit fagt und mid bas 
lehrt, was ich zu wiſſen nöthig habez wer mich aber fchmeidkelt, 
den deiße ih meinen Feind. — Was Dir geahnet hat, has 
träumte mi» in der vorigen Naht, Hr. N, fei geſtorben. — Ich 
fiele mich feine Derfon noch recht lebhaft vor, — Er diente treu 
feinem Könige unb nützte das Vaterland, — Geftern flah mir 
eine Biene in bie Hand, weil ich mich nicht vorſah. — 

. (20 BSehler.) 


* « * 
Anhanng. 


Einige ſchwierigen Verba, theils mit dem Dativ, theils mit 


dem Accufativ, theils mit beiden, nad Verſchiedenheit 
ihrer Bedeutung, 


Obgleich bie richtige Kenntniff "und Anwendung ber 

obigen Kegeln die Rection eines Zuſtandsworts nicht zwei: 

felhaft Taflen follte; fo giebt es doc unter den nachſtehen⸗ 
den einige flreitigen Verba, über deren Rection der beffere 

Sprachgebrauch noch nicht allgemein entfchieden hat. Sie 

find- daher in zweifelhaften Fällen mit Beifpielen aus Mu: 

fterfchriftftellern. begleitet, 

Ankommen (in dev Bedeutung fi näheren) mitbem Dativ; 
z. B. Ich kann ihm gar nicht ankommen, ihm Nichts an: 
haben; — (in ber Bedeut. onfallen oder befallen) mit 

dem Aceuſez 3. B. es kommt mich ein Froſt, eine Angſt 
oder Furcht anz es kam ihn der Schlaf any (fl, der Froſt 
kommt an mid x.) „Sobalb fie die Laune bazu an; 


1 
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tam.” Doch auch mit dem Dativ: es Forma mir leicht, 
ſchwer, fauer x. an. Was kommt Dir an? — Irn Sinne 
von um Etwas zu thun fein ſteht es immer mit dem Dativ; 
z. B. „Es muff Ihnen auf einen Tag nicht antommen.” 
. Lefling. 
— Anllegen (am Herzen liegen, Sorge verurſachen) mit dem 
ativ. 3. B. Daran liegt mie Nichts oder daran iſt 
mir Nichts gelegen 5 die Sache liegt mir fehr an, lieber: 
am Herzen; auh Einem anliegen, d.i. ihn dringend 
und unaufhoͤrlich bitten 3.8. Er liege mie unaufhoͤrlich 
an, ihm die Sache zu ſchenken. 
„Am Tage, als ber Fürſt berrbigt warb, 
Lag fie mir an mit unabläff’gem Flehn, 
Ihr biefes Feſtes Anblid zu gemähen” Echiller. 


Der Accuſativ würde bei diefem Verbum ſchon befl: 
wegen unrichtig fein, weil liegen ein Ruben anzeigt, 
anliegen alfo das Ruben oder KBefindlichfein an einer 
Sache; und doch findet man 3. B.: 

„Er bat mic ſehr (mit Bitten) darum angelegen.” 
„Er lag mich an, auszufteigen. * ‚3.9. Ridter) 
Ägegnen, in jeder Bedeut. mit dem Dativ; z. B. Er be 
gegnete (kam entgegen) mir, Dir, Shnen x. auf der 
"Straße. Ein Freund begegnet dem andern in feinen 
. Wünfchen. Einem Unglüde muff man zu begegnen’ (ent: 
gegen zu wirken) ſuchen; einer Krankheit durch zweck⸗ 
mäßige Mittel begegnen. — Er begegnete mir (behandelte 
mid) gut oder ſchlecht; er begegnete Ihnen wie einem 
Fremden. — Es begegnete mir geflern. ein großes Ungläd. 
Sei, wie ein Gott, im Wohlthun auf ber Erbe, 
« Und gieb der Armuth froh von Deinem Herde, 
und tröfle warm des Kummers Sohn! 
&o wird man mit Sntzüden Dir begegnen, _ 
Und Did, wie Kinder ihren Vater, fegnen, 
Der Menſchheit höchfter Lohn. Seume. 


Bezahlen wird, im Beziehung auf den Werth einer Sache, 
die man für Geld an fih bringt, mit dem Dativ der 
Derfon und dem Accufativ der Sache verbunden, 
alfo: er bezahlt mir meine Arbeit; ich bezahlte ihm meine 

"Schul. . 
In bloßer Beziehung auf die DPerfon, der man den 
Werth einer Sache mit Gelde vergütet, ohne die Sache 
felbft zu nennen, fegt man die Perfon (freilich nicht gang 

s. richtig) in den Accufativ, alfo: Er bezahle mich ordent: 
lich. Ich werde Dich bezahlen, fobald ich kann, Auch 
uneigentlih: Einen mit gleiher Münze bezahlen 
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(ihm Gleiches mit Gleichem vergelten). Warte, ih wil 
Dich bezahlen (Dir den Lohn geben)! — Den babe 
ih fchön.bezahlt! x. 

Anmert. Eigentlich follte man bei und, ‚wo man nicht ben 
Menfchen als Sache, wie beim SMavenhandel, verkauft und 
bezahlt, fonbern ih m durch das Bezahlen nur einen Lohn 
für Etwas giebt, die Perfon nicht in den Accufativ, fondern . 
in den Dativ fegen, und alfo mit Auslaffung’der Sache 
fagen: Er bezahlte mir (nämlid Etwas). IH bezahle 

I dem Schneider (nämlich feine Arbeit ıc.). — Was wäre 
auch fonft für ein Unterfchieb, wenn der Käufer eines Skla⸗ 
von zu bem Verkaufer desſelben fagte: Ic habe Dih bee 

hit; und zu dem Sklaven: Ih habe Dich bezahlt. — 

eide erfcheinen auf biefe Art als gekaufte Sache, die boch 
‚nur ber Letttere fein foll. Der Srflexe flieht alfo als Perfon 
sichtiger im Dativ — Dir. — Derfelbe Fall findet 
auch bei verfiern Gtatt. (6. K9%). 


Daͤuchten und duͤnken. — Wenn dbäuchten fo viel heißt, 
als nad finnlihem Scheine urtheilen und fehliefen, alfo 
Etwas anzeigt, das mehr von außen ber durch einen finns 
lichen Gegenſtand in unfrer Seele erwedt wird, fo regiert 
e6 ganz recht den Dativ als Zweckwort, alfo mir 
däucht; was däucht Ihnen? (versl. S. 499). — 
Dünten dagegen ergreift mehr das ganze Denken und 
Urtheilen det Seele, als Object, und fteht demnach rich⸗ 
tiger mit dem Accufativ, alfo: mid dünkt, : was 
dünkt Sie? (vergl. ©.502). Indeſſen fagen einige 
Schriftſteller abwechfelnd bald mir däucht, bald mid 
däucht; eben fo auch bald wir dünkt, bald mid 
dünkt. Andere fagen immer mir däucht und mie, 
mich däucht, aber mir dünkt und mid dünkt. 


Schon Luther fhreibt mih dünkt: 
„Es wird fie ſolch Wahrſagen falſch dünken.“ Ezech. 21,25. 
So auch: 
„Himmel und Erde, ſo däucht es ihm, wollten 
„Fliehen, hinſinken, vergeben.” — 
— Ihr däucht es, als ob fie in Thränen gerflöffe.” 
\ Kiopftod. 
„Doch däucht mir daneben, Euch plage viel Weir 20.” 


rer. 
„JIhr daäucht, fie wandle hin.” — Schiller. 
Derſelbe ſagt aber auch: 
„Ja, wenn, was Einem ſchoͤn und lieblich dünkt, 
Auch jedem Andern ſchoͤn und lieblich dünkte.“ 
Die Meiſten ſagen dagegen mich dünkt, und ge— 
brauchen auch dies Verbum reflexiv mit dem Accuſativ; z. B. 
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„Du duünkſt ODich unglücklich.“ keſſiug. 
„Als ih Die — entſagte, dünkt' ih mid kugentpaft und 
roß.“ rde. 
„Fügaling! häte Dein Hery, und dünke gegen die Schönheit 
Nie Di peiſe genug, nimmer Did ſtaͤrker, als fie!” 
Gockingk. 
Am ſicherſten verfährt man wohl, wenn man mir, 
Dir, ihm, Ihnen baut, und mi, Did, ihn, 
Sie duͤnkt ſagt. 
Dauern (in ber Bedeut. von währen oder fortfahren zu fein) 
regiert in der Verbindung mit lange ober kurz x. ohne 
- allen Streit den Dativ der Perfonz 3. B. das Schau: 
fpiel dauerte mir zu langes dauert Ihnen bie 
Zeit zu lange? — Aber in der Bedeutung‘ von Schmerz 
und Mitleiden empfinden regiert ed immer dem 
Aceuſativz z. B. Ah wie fehr dauert mid die 
Zeit, bie ich verloren habe! — Es bauert mich fehr, 
daſſ ih mein Wort nicht halten: konnte. — Dauert 
Sie Ihr gegebene Verfprehen? — Laſſ Dich die Zeit 
nit dauern, die Du an näglihe Gefchäfte verwendeſt! 
(vergl. ©. 499 und 503), ' 

Finden, fühlen, hören, fehen regieren als wahre Verba tran- 
fitiva immer den Accuſativ. = Oft treten fie aud 
in Verbindung mit einem andern Verbum, das ben Zu: 
ftand ausdrüdt, in welhen man eine Perfon oder Sache 

. findet, fühle, hört oder ſieht; dann ſtehet dieſes andere 
Derbum neben dem Accufativ im Sufinitiv oder auch 
im Particip, anftatt eines mit daſſ gebildeten Ne: 
benfages, in welchem jenes Dbject dad Subject und ber 
Infinitiv das Prädicat fein würde 3. B. flatt: Ich 
fand, daſſ Du fhliefeft — ich fand Di fchlafen (oder 
auch ſchlafend); anflatt; Er fühlte, daſſ fein Herz fhlug — 
er fühlte fein. Herz ſchlagen; ft. Ich hörte, daff Du fpra- 
heit, fangefl, fpielteft ıc. — Ich hörte Dich fprechen, fin- 
gen, fielen; ft. Icfah, daff Sie kamen — Ic fah 
Sie kommen. Ih fah ihn tanzen, fpielen (auch tanzend, 

ſpielend) cu 
Anmerk. 1. Diefe Art des Ausdrucks muſſ man aber ba ver 
meiben, wo das Werbum, wenn es im Infinitiv ftebt, eine 
Aweideutigkeit verurfahen kann; 3.8. Ih böre Did 
cufen; ih fab ihn zeichnen oder malen. Die 
kann nicht bloß beißen: SH böre, daſſ Du uff; ih 
fabe, daſſ er zeichnete oder malte; fonbern aud: 
SH höre, baff Du gerufen wirft; ich fahe, baf er 
gezeichnet oder gemalt wurde, — Wenn man es 
fi) entweder, wie man billig ſollte, zum Geſet machte, 
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ı bei paflivem Sinne immer die vollſtaͤndige Ausbrndisärt 
mit daſſ gu fegen, alfo: Ich Hörte, dafi Du gerü⸗ 
fen wurdeft, ober ſich, wie es im Lateiniſchen gefähicht, 
auch ben Infinitiv des Paffiv erlaubte, und demnach fagte: 
Ich höre Di gerufen werden (audio te votari), 
was freilich nicht gewöhnlich, aber doch richtig. deutfch fein 
würde, Toerg, wm u. 8. 515 Anmerk ı.)? fo entſtände 
auch bei folchen Verben Feine Zweideutigkeit durch die An⸗ 
wendung des weniger fchleppenden Infinitivs mit dem Accu⸗ 

ſativ (welcher dem Yateinifchen Accuf. mit dam Infinitiv 
entfprilät)s und ih höre Dich rufen bliebe immer fo 

viel, ald: Ich höre, daff Du ruf 

22 Wenn hören in ber Bebeutung don gehorchen Und 
folgen gebraudt wird, To Vderbindet man es gewöhntih 
mit dem Datie 3. B. Der unarlige Knabe hört mir 
nit; er will mir nit Hören 20.3 — Veſſer Aber ſteht 
bier geboren. Fehlerhaft iſt's, flatt gehören — 
hören zu fagens 3.8. Das hört Mir nicht, anftatt es 
gehöre mir nicht. 


Kragen. Einige verbinden diefes Verbum mit einem doppelten 


\ 


* 


Accufativ, der Perſon und Sache; z. B. „Er fragte 
mich ein Wort, eine Sache” ıc.; aber, wie mid) 
dünkt, mit Unrecht; denn wenn ich Tagen dürfte: Er 
fragtesmid eine Sache, fo müſſte ich aud im Paſſiv 
fagen können: ih wurde eine Sache gefragt, was aber 
Miemand fagen wird. Es heißt vielmehr hier: Ich wurde 


am eine Sache oder nath einer Sache gefragt; daher 


fagt man auch im Activ richtiger und der Analogie ges 


möäßer mit einer Präpofition: Er fragte mich nach einer 


Sache oder um eine Sahe. So auch: Sch frage Sie 
nad der Veranlaffung oder um die Weranlaffung dieſes 
Vorfalls u, ſ. f. ‘ 


Selten, Wenn bei diefem Verbum (in der Bedeut. werth 


fein, toften) außer dee Sache im Accuſ. noch eine Derfon- 
genannt wird, fo fteht dieſe natürlih im Dativ, 8.8. 


Es gilt mir einen Thaler; es galt mir gleich viel; es 


galt ihnen Sieg oder Tod. Diefer Kampf beider Staaten 


- galt ihnen ferneres Beſtehen, oder Vernichtung. Erſt galt 


ed dem füdlihen Europa, fpäterhin dem nördlichen Unter: 


‚Johung und Piünderung. — Es galt ihm das Leben u. dgl. 


Menn aber gelten fo viel bedeutet, als betreffen 
oder angeben, und bie Perfon zugleih der Gegen: 
fand oder das Ziel ift, worauf Etwas abgeſehen ift: 
fo wird fie von den meiften und beſſern Scheiftftellern in 
den Accufativ gefest. 3. B. Es galt (betraf) fein 
Leben, feine Ehre, fein Vermögen ıc.; jener bittere Spott 
fol Sie gelten (treffen). — Dies ift au der Kall, 
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wenn von gar keiner Perſon, fondbern nur -von einer 
Sache ald Dreis die Rede if, um welden der Zweck 
eines Strebens erreiht wird. 3. B. Hier gilt's einem 
Kampf (bier fommt es auf einen Kampf an); es gilt 
einen Verfuch, eine Frage ıc.; und wenn es ba6 Leben 
gilt (koſtet). 
Brüder, gält’ es But und Blut, 
Dem Verdienſte feine Kronen, 
Untergang ber Lägenbrut ! Schiller. 
Getrauen — fo viel als trauen oder zutra uen — wied 
eben fo wie dieſe Verba, ‚dee Sprachähnlichkeit gemäß, 
mit dem Dativ der Perfon und dem Accufativ der 
Sache verbunden; alfo: Ic getraue mir das‘ nicht (idy 
wage ed nicht); Du getraueteft Deinen Kräften zu viel xc. 
Wenn aber mit Auslaffung der Sache nur die Perfon bei 
getrauen ſteht, fo findet man bei vielen Schriftſtellern 
die Perſon im Accuſ.; z. B. Ich getraue mich nit babin. 
„Gerauft Du Dich, mir das zu fagen?” — 
I getsaue mich nidt.” Klopftod. . 


Heißen (für — regiert einen doppelten Actuſa⸗ 
tiv U. S 504). Aber in der Bedeut. von befehlen 
erfordert es, wie dieſes Verbum, ben Dativ der Per: 
fon, wenn der Accuf. de Sadıe, welche befohlen 
wird, dabei fleht; 3. DB. Wer bat Dir das geheißen? — 
Er hat mir dies geheißen. Wer hat Dir geheißen, 
daſſ Du kommen ſollteſt? — Bleibt aber die Sache 
weg, und wird flatt des baff Du, daſſ ih, daſſ er x. 
der. Infinitiv gefegt: fo fleht bei heißen richtiger ber 
Accuſativ der Perfon, (eine verkürzte Verbindung, 
weldye der Tateinifhen Gonftruction des Accufativs mit 
dem Infinitiv ähnlich iſt; vergl. bei laffen, Anmerk. ı.) 
3.8. Er hat mi Bommen heißen, ober beffer: ge: 
beißen (vergl. ©. 442) (d. i. er hat befohlen,, daſſ ich 
kommen follte). Ich bieß ihn gehen, figen, ſtehen. Das 
beißt mid wundern. 

Anmerk. Bisweilen Tann bei heißen in ber lettern Bedeu⸗ 
tung ein boppelter Accufativ eintreten, z. B. Wer heißt 
Dich Tolhe Sachen vornehmen? — Der Richter hieß 
ihn den Gefangenen gut verwahren. In biefem Falle 
wird zwar der zweite Accufativ von bem andern Verbum 
(vornehmen, verwahren) regiert 3 indeffen thut-man 
doch zur Vermeidung einer Zweideutigkeit dann beffer, wenn 
man entweber dem Satze eine andere Wendung giebt, ober 

die Perfon bei beißen in ben Dativ fer. 3.8. Ber 
bat Dir ben unfchuldigen Knaben fchlagen geheißen? — 

Alfo au: Wer hieß Dix felche Basen vornehmen? xt. 
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Helfen (beiftehen, bienlid fein). Dieſes Verbum res 


giert, dem beſſern Sprachgebrauch zufolge, immer den Da⸗ 
tiv der Perſon, es mag allein ſtehen, oder mit den Woͤr⸗ 
teen durch, fort, herab, herunter, hineinx. 
verbunden ſein, alſo: Er hilft mir. Kann ich Ihnen 
helfen? Es iſt ihm nicht mehr zu helfen. — So auch 
Jemandem zu einem Amte helfen ober verhelfen; 
einem auf das Pferd, aus dem Waſſer, duch den 


mid) vom Wagen herunter (nämlidy fleigen, welches "hier 
ausgelaffen iſt). Helfen Sie’mir (nicht mid) durch den 
Maid, durch den Sumpf, in ben Saal ꝛxc. (nämlid 
tommen). | ' 

Anmerk. Diejenigen Schriftftellee und Sprachlehrer, welche in 


‚Sumpf, von dem Wagen ıe. helfen; er half mir (nid ' 


diefen letztern Fällen den Accufativ vorziehen, feheinen die. 


@llipfe bei Helfen Überfehen zu haben, bie doch Leicht bins 
zugedacht werden Tann. 3.8. Sr half mir von dem Wa⸗ 
gen herunter — foll doch nichts anders heißen, als: Er 
balf mir, von dem Wagen herunter fleigen, ober: Sr war 
mir behülflich beim Derabfleigen vom Wagen. Ob er fi 


felbft dabei auf dem Wagen befand, ober nicht — dies Ans’ 


dert in der Rection des Wortes helfen Nichts. GE iſt ders 

felbe Fall, als wenn ich fage: er half mir fuchen, er half 

mir arbeiten, fohreiben zc., b. i. er war mir beim Su⸗ 
- . hen, Arbeiten, Schreien einer Sache behülflich. 


- Ganz anders verhält es fi aber, wenn bas,Spigewort 


nicht mit helfen, fondern mit bem Infinitiv eine aridern 


Zuftandewortes in nächſter Verbindung flieht, welches den 
Accuſativ regiert. 3.8. Er half mich fuhen, d. i. 
ee war einem Andern behülflich, mich ſelbſt zu ſuchen. 
So auch: Helfen Sie mid im Schlitten ziehen, b. i. 
Wirken Sie mit, daff ih im Schlitten gezogen werde; 
dagegen: Helfen Sie mir ziehen — heißt: Leiſten Sie 


mir Hülfe, daff ih den Schlitten (morin ein Anderer - 


ſitzt) fortziehe. 


oͤren; f. bei finden ©. 508. N 
leiden, als Tranſitivum regiert unſtreitig ben Accuſ. 


Man ſagt allgemein richtig: Die Armen kleiden; er 
kleidet das arme Kind; Du kleideſt Dich nicht genug 
nach der Mode u. f. fe Aber ale Neutrum gebrauden 
Einige das Wort Fleiden (in der Bebeut. von ante: 
fien, gut laffen) mit dem Dativ; 3.8. Der Hut 


7 


⸗ 


kleidet Dir fchlecht ıc., Andere und vielleicht die Meiſten 


mit dem Accufativ. Hält man fich aber an bie von jeder 


1, Ausnahme freie Regel? Daff jedes active und als 


foldhes mit.einem Acceufativ verbundene Ver 


# 
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baum, ſobald 23 neutrale Bebentung annimmt, 
den Dativ erfordert: fo haben bie Letztern Un⸗ 
recht. — Go gut ich ſage: Ich bekomme den Schnupfen 
(weil da& Verbum bekommen in diefem Gage ale Ars 
tiv. gebraucht iſt); aber: Die Speife bekommt mir nicht 
mich) gut (Meil das Verbum bier als Neutrum ſteht); 
eben fo verlangt die Conſequenz, zu ſagen; Diefer Anzug, 
Rock rt. Meidet ihm gut (hingegen: der Schneider kleidet 
ihn gut); vder auch bloß: Dieſer Anzug kleidet ihm; 
der Hut kleidet Ihnen alletliebſt; die töthe Farbe kleidet 
. Dir ſehr wohl, blaffenPerfonen kleidet das Schwarze 
ſchlecht ı. Auch Seidenſt ücker zieht aus dem obigen 
Grunde hier den Dativ vor und fagt: Das kutze Haat 
Heidet Die gut) fo mie man auch fagt: Der Köpf brennt 
mir (nicht mich), obgleich man Jagte Ich "brennte das 


- Holz ꝛc. 

Koſten init in dem Sinne, worin es ſchmeken, Etwas 
ale Peobe genießen, bebeutet, und ein regelmäßiges Wer: 
bum tranfitivum iſt, ſondern in ber WBebeutung von — 
Koften verurſachen, theuer fein 2, wo es rin 
Meutrum it), Dieſes Verbum wird gleichfalls noch 

von Einigen gegen alle Analogie mit vinem doppelten 
Accuſativ fehlerhaft verbunden; 3. B. Es koſtet mich 
einen Xhaler, anſtatt: es koſtet mie einen Thas 
ler. Schon Eunther gebraucht diefed Verbum richtig mit 
dem Dativ der Perfon und dem Atcufativ der Sache: 
„Es koſtete ihm feinen eriten Sodn.” 1. Kön. 16, 5, 
„Verſuche, die ihm mehr koftleten.” = , Wieland. 
»Dafl es mie. fo wenig Mühe Koftete” 2c. Derſelbe. 
‚DenE einmal, bag koſtet mir 
ur ein wenig Schmerz.” Gsoͤcingk. 
„Dein Rapport an den König koſtete mir — den ganzen 
Reſt des Tages. r. aun. 
„Ihr koſtet es das deben in dieſem ſchweren Kampf." 
acobi. 
„Die Sache koſtet mir drei Thaler.“ Seidenſtücer. 
Wenn übrigens bei koſten nur die Sache, ohne 
Perſon, ſteht, oder die Perſon ſelbſt die Sache 
vorſtellt, die auf: oder angewendet wich: ſo ſteht fie 
freilich ganz natürlich im Accuſativ. 8. B. Der Bau 
koſtet vieles Holz. Der Krieg koſtete ſein Leben. 
Der Krieg koſtete feinen Sohn. Der Sieg hat viele 
Menſchen gekoſtet ıc. 
Laſſen — (als Tranfitivum in der Bedeut. von überlaſſen) 
regiert, wie gewöhnlich ein ſolches Verbum, den Act. der 
Sache und den Dativ ber Perfon, alſo: Ih lafle 
Ä “ Dir 
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Die den Hut; laſſ mir das Tuch! ich laſſe Ihnen 
Ihren Willen ıc. Aber ald Neutrum' (in der Bedeu⸗ 
tung von beforgen, madhen, geftatten, zulaf: 
fen oder veranlaffen, dafj Etwas gefchehe) regiert es bald 
den Dativ, bald den Accufativ'der Perfon bei. einem 

. Snfinitiv, je nahdem man den Sag auflöfen kann mit: 

Laſſ zu oder erlaube, daſſ mir (Etwas gefchehe), oder 

baff ich (Erwas thue). Im erſten Kalle muff denn bei 

laffen der Dativ ſtehen: mir, Dir; Shnen ıcz 

im zweiten aber dee Accufativ: mih, Did, 

Siex; 4.8. 

er ließ mir fagen, d. h. er ließ zu ober veranlaflte, 
daff mir geſagt wurde; 

aber: er lieg mich fagen, d. b. er veranlaffte oder 
machte, daſſ ich felbft Etwas fagte. | 

Eben fo: er lieg mir das Geld auszahlen, db. $. 
er ließ zu oder machte, dafj mir das Geld von 
einem Andern ausgezahlt wurde; 

aber: er lieg mich das Gelb auszahlen, d.h. er 
machte ober veranflaltete, daſſ ih das Geld aus: 
zahlen muffte. 

So auh: ih Iaffe Dir einen Überrod machen = 
ic) veranlaffe oder beforge, daſſf Die ein Überrod 
gemacht werde; 

aber: ih laffe Dich einen überrock maden ober 
ich laffe zu, daff Du einen Überrock macheſt — die - 
könnte ih nur zu einem Schneider oder einem Andern 
fagen, der einen Überrock zu verfertigen im Stande iſt. 
Hiernah wird man auch leicht ähnliche Medensarten 
beurtheilen und entweder mit daſſ mir, oder mit baff 
ich auflöfen können. In dem erften Falle ift das Per: 
fonwort mir sc. das Zweckwort oder der perfünliche Ges 
genftand mit Auslaffung eines Subjects beim Infini⸗ 
tiv; in dem letztern Falle aber ift das mich ıc. das Sub: 

ject felbft im Accuf. mit dem Snfinitiv, wobei wieder da 6 

Bwedwort oder der perfönlihe Gegenſtand 


ausgelaflen ift, alfo: 
-Awedlwort, 
mit Auslaffung bes Subjects. 


* 


—BSubjeet, 


mit Auslaſſung des Zweckwortes. 


— mir einen Brief ſchreiben! Laff mich — einen Brief ſchreuben! 


a 

der feble an Wer Stelle des — irgend 
ein Eubdjeet, 3. B. Deinen Bruder. 
In der Auflöfung wuͤrde es daber 
auch vouftändig heißen: Laſſ zu oder 
veranftalte, da ſſ Dein Bruder mir 
fchreibe, oder, was dem inne nad) 
einerlei ift, dal mir (von Deinem 
Bruder) gefchrieben werde! 


Hepfe’s gr. Spradlebre, Ate Aufl. 


! 


Der ift das Zweckwort odet der pei⸗ 
foönliche Gegenſtand, z. B. Deinem 
Vater oder Bruder ac. ausgelaſſen. 
In der Aufloͤſung würde es daher 
auch voll ſtaͤndig beißen: Laſſ zu oder 
erlaube, dail ich (Deinem Vater oder 
Bruder 36.) einen Brief fchreibe! - - 
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_ ' Beifpiele zur Übung 
ie leſen! 2 ich die Zeitung vorleſen? 
ser Mir die A ger . die Uhr Bufen ren x 
Ich fig ihm die Sache erzählen. fieß ihn die Sache erzählen _ 
Wi * tim duen wielten. ige Rein a nr laͤſſe Sie meiten. ns 
i ine uder alle ieß feınen Bruder ale- 
en Grobfeiten fageh u. ſ. 4.* lichen &robheittn ſagen u. ſ. 13 ” 


Demnady fagt man auch ganz richtig: Er ließ mid 
(nicht mie) feinen Unwillen empfinden; er laͤſſt mich (nicht 
mir) feine Abfiht merken; laffen Sie mich doch da6 
fehen! ich will es Di, ihn, Sie x. fehen, fühlen, 
riechen , wiſſen ıc. laffen. In allen diefen Redensarten 
wird das mich, Did, ihn, Siex. als Subject mit 
daff ih, oder Du, er, Sie oder einem andern Nomi⸗ 
nativ aufgelöfet. 


Anmerk. ı. Sobald derXccuf. mit dem Snfintt, bei bem Berbum 
Laffen einen Doppelfinn verurſacht, muff man dem Satze eine 
andere Wendung geben. 8. 8. Sr lieg mid firafen — 
kam heißen: „er machte, daſſ ich flrafte” — aber audy: „ee 

made, daff ich geftraft wurde.” Daher fagt man beffer für 
das Erſte: Er trug mir auf ober veranlaffte mid, (ihn) gu 
firafenz für das Zweite aber: Er machte oder befahl, daſſ ich 
geftraft wurde. Oder man follte in ber letztern Bebeutung 
nicht ben Infinitiv der activen, fondern der paffiven Form 
fegen, alfo nit: Er Tieß mich firafen, fondern: Er ließ. 
„mid geftraft werden. Die Auflöfung biefes Gates: er’ 
befahl, hafl Ich geflraft würde oder werben follte — beweifet 
bie Richtigkeit jener Verbindung, die auch mit ber latein. 
fogenannten Conftruction des Accuf. mit dem Infinitiv völlig 





Übereinftimmt und logiſch richtig if. Zwar ift diefe Werbins ° 


dung mit dem Infinitiv der paffiven Korm dem jegigen Sprach⸗ 

gebrauch entgegen ; fol bean aber dieſer Sprachgebrauth, wenn 

er auch noch fo fehlecht oder der Logik und gefunden Bernunft 
zuwider ifl, unfre für Regelmäßigkeit fo empfängliche Sprache 

in ihrem Fortfchreiten zum Beſſern durchaus gewaltfam hem⸗ 
‚men?! (Vergl. S. 422 Nr. 3., ©. 508 Anmerk. ı.) 

Eben fo zweibeutig ift: Er ließ mich rufen. Sch laffe 
ibn fuden. Der Kaiſer ließ feine Soldaten morbenz 
er ließ fie plünbdbern, Tengen und brennen. — 


2%. In allen Übrigen Redensarten mit Taffen, wo es eine 
andere Bedeutung als bie obige hat; und wo bie genannte , 
Auflöfung mit daſſ nicht Statt findet, behält fowohl das 
Verbum laffen, ald auch das etwa darauf folgende Verdum 
feinen gehörigen Gafus. 3.8. Laffen (überliiſſen) Sie mir 
das Bud! Ih will ee Ihnen Taffen. Ich weiß mich vor 
Freude nicht zu laſſen (bergen). Laſſ Dich Feine nützliche Ars 
beit verbrießen. (Bier. iſt Dich von verdrießen regiertz 
denn man fagt: Es verdrießt mid, Dich ꝛc.). Ich werbe 
mic) diefe Unterfuhung nit gereuen laſſen u: . f. ” 
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Lehren wird ganz richtig. mit einem Accufatio verbunden, wenn 
nur ein Caſus dabei ficht, dieſer mag eine-Perfon oder 
„eine Sache vorſtellenz 3. B. IM lehte Dich oder ihn, 
Sie. Er lehrt die deutfhe Sprache, die Mas 
thematik u. ſ. f. Denn bier kann ih aud im Paſſiv 
mit dem Nominativ ſagen: Du ober er wird ober 
wurde gelehrt (unterdichtet). 
Auch ſteht der .Accufativ bee Perfon bei Ichren, 
- wenn es mit einem Infinitiv verbunden wird; 3. B. Er 
lehrt mid lefen, fhreiben und rechnen. Ih 
lehre Dich fingen. Der Zanzmeifter lehrt bie Kim 
bdertangenw f. f. . 


Aber gegen alle Analogie. und gegen den beſſern 
Gprachgebraud iſt es, wenn man (nad Art bes Latei⸗ 
ner8 doceo te linguam) bei Ichren einen.boppels 
ten Accufativ nämlih ber Sache und der Derfon 
fest, und demnady fagt: Sch Iehre Dich die Sprache; 
er lehrt mid die Muſik; ba doch Niemand im Paſſw 
fagen wird: Du wirft bie Sprache von mir gelehrt, 
ich werde die Muſik von ihm gelebt. Die Perfon 
muſſ alfo Tprachrichtiger in ſolchen Fällen in ben Dativ 
treten; alfo: Sch lehre Dir die Sprache, das Rech—⸗ 
nen und Schreiben. Er lehrt mir die Muſik. 
Im Paſſiv heißt ed auch fprachrihtig: Die wird bie " 
Sprahe, mir wird die Mufit gelehrt — Jede 


Rettung, bie ihm das Gegentheil lehrt (Herder). - Gage, 


Sterblihe, ben Sphären ihre Zahlen und lehrt bem wils 
den Winde feinen Lauf! (Ramler), — Dieb gilt aud, 
wenn die Sache durch die Wörter e8, etwas, vielm, 
ausgedrũckt wird. 3.8. Er hat es mir gelehrt, oder 
er hat mir's gelehrt, Lehre mir biefesl ıc. . 


Lieblofen — Einige verbinden dieſes Verbum unrichtig mit 
dem Dativ; 3.8. Sie liebkoſet ihm; er liebkoſſte ihr. 
Aber richtiger läſſt man das Verbum liebkoſen, wie 
mi bünkt, den Accufativ regieren, alfos Das Kind 
lieblofet feine Altern; es liebkoſet mich, Di, ibn, 
Sie ıc. (mie auch Adelung, Hartung, Dahn u..m. a, 

. Sprachlehrer ſchreiben). ' Be 
Lohnen — wit dem Dativ ber Perfon, (bee Aceufativ der 

Sache mag babei fiehen, ‚oder nicht); 3. B. Er Iphnte 

mir die Mühe; Du af mir ſchlecht gelohnt; ich 

werde Dir es lohnen. (Vergl. ©, 497 Ne. 2.) Aber 
es lohnt bie (nit bee) Mühe, weil Mühe nice bie 
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Perſon, fordern die- Sache vörftellt, und alfo richtiger 
im Accuſ., als im -Datio fichet. Fehlerhaft ſagt 
man: „Eshohnt fih nint'der Mühe” — befler: 

Es lohnet: nit die Mühe. Dagegen bat belohnen 

fein Kolgewort immer im Aceuf., es fei Perfon: ober Sache 

* dadurch gemeint; alſo: Er belohnte mich; er belohnte 
den Fleiß ıc., außer wenn Perſon und Sache zugleich ba: 

bei ſtehen, wo natärlidy die erfle im Dativ, die andere . 

im Accuſ. fliehen muſſ; als:- Er beiohnte mir den 
Fleiß. (Vergl. ©. 501 Anmerk.) 


Macken. In Begleitung eines perfänlichen und fächlichen Ge: 
genſtandes regiert dieſes Verbum ganz regelmäßig den Da« 
tiv dee Perfon und den Accufativ dee Sache; 
3%. Du machſt mie Freude; er machte Ihnen vielen 

Verdruſſ. So auch einem Etwas weis machen (ihm Et: 
was aufheften, vorſchwatzen). Das mahen Sie einem 
Marren weis; ich laffe mir das niche weis machen. — 
Auch einem Angft machen, er mahte mir Angſt. (Dier 
iſt Angſt als Subflantiv der fühlihe Gegenſtand). — 

Aber ohne fählihen Gegenſtand tritt die Perfon 

‚in den Accufativ; z. B. Er madıte mich ang ft ober 
bange. (Hier it angft nicht das Subſtantiv, fondern 
das Abjeciv), So auch: Er macht mich beforgt, bes 
tümmert. Die Sache macht Dich, ihn, Sie verdrieße 

. Sid, unruhig ıc. Das macht Sie gefunber, beffer und 

weiſer. Das macht mih glauben (das madht, daſſ 
ih glaube; vergl. laffen ©. 513). 

- . Zn bee Bebeutung von vorftellen, fpielen ſteht 
bei machen die Perfon ale Object oder fädlidher 

- Begenfiand im Acceufativ; 3 B. Der Scaufpieler 
machte (d. i. flellte vor oder fpielte) den Karl Moor 
(d. i. die Rolle besfelben) in den Mäubern gut; 
Dem. N. machte die Amalie trefflich. 


Anmerk. Man fagt au wohl: ſich auf den Weg mar 
Hen (fl. begeben); ih machte mih auf den Weg ıc.- 
Aber fehlerhaft fagt man bier und dba: nach einem Drte 
machen, anftatt: nach einem Orte eine Reife ober einen 
Spaziergang machen; 3.8. Wir machten geftern nad. 
Sondershaufens wir machen morgen nad) dem Brocken; 
wollen Sie mit machen? — u. bgl... Diefe Ausbrüde ge⸗ 
bören eben fo zum Machwerk ber ganz gemeinen Spradje, 
wie ber -Überfläffige und lächerliche Gebrauch des Wortes 
tbun in ben Redensarten: ſchreiben tbun, eflen, 
teinten, fhlafen thun, 3.8. Er thut gern effen zc. 
Gergl. S. 679.) . 
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Radahımen teird dem Tichtigen Sprachgebraud gemäß mit 
dem Dativ der Perfon und bem Accuf. der Sache 
. verbunden, wenn auch diefer Accuſ. der Sache ganz au: . 
'gelaffen if. Nicht nur das Vorwort nach, das immer 
. den Dativ erfordert, fondern auch: die Analogie ähnlicher 
Verba, z. B. na chäffen, nahrufen, nahfendenı«, 
ſpricht für den Dativ der Perſon (vergl. w. 0. ); alfo: 
Jemandem Etwas nahahmen; id ahme Dir das 
nah; erahme feinem Vater Vieles nah. So aud 
mit Auslaffung ber Sache (die auß dem Bufammen- 
hange der Rede Leicht hinzugedacht werben Tann): 
ahmt feinem Water nach, fie ahmt der Mutter nad. e 
ahmt dem Schiller (nämlich feine Schreibart) nad. 


Mit Auslaffung der Perfon ſteht zwar die Sahe 


im Accufativ; z. B. Ste ahmt ihe Beifpiel nad; er 
ahmt den Gang und die Geberden Deines Bruders nad; 
er ahmt das Bild nach (d. i. er copirt es, ober bildet es 
ab). Aber nicht leicht tritt hier, bei guten Schriftſtellern 


die Perſon in den Accufativ, außer in dem‘ Falle, | 


wenn fie zugleich die Sache mit in fi fafft; oder wenn 
die Perſon zugleich den Gegenſtand vorftellt, worauf das 


Nachahmen oder Nachmachen abgefehen iftz z. B. Erahme - . 


den Schiller, den Klopfiod, nah — mlrbe 
beißen: er ahmt diefe Perfonen nad; ihre perfön: - 
lihe Eigentbimlichkeit, die fih im Leben und fonft 
zeigt, nicht aber bloß ihre fhriftflellerifhe. Eigen: 
thümlicdkeitz — ge macht es ganz fo, wie Schiller x. 
in jeder Hinfiht. Nahahbmen mit dem Accufa: 
tiv der Perfon hat alfo ungefäht denſelben Sinn, 
ale wenn man fagt: Der Schaufpielee N. machte ober 
fpielte den Kranz Moor in. den Räubern; M. 
machte den Karl Moor — ic. Mad, DB, fpielte 
die Amalie vortrefflih. Je feltener es indeflen ift, 
daff Jemand darauf ausgeht, einen Andern fo ganz 
und völlig nad) feiner äußern und innern Beſchaffen⸗ 
heit zugleih nachzuahmen, beflo feltener wird man 
auch in die Nothwendigkeit gefeßt werden, nadahmen 
mit dem Accuſ. der Perfon zu verbinden, Es heißt alfo 

' in der Regel: Er ahmt mir, Dir, ihm, Ihren, 
dem Schiller, dem Klopftod x. nad, und nur 
höchft felten: er ahmt Dich, ihn, Sir, ben Schil: 
ler, den Klopftod, oder einen andern originellen Dich: 
ter nad. (Vergl. Selten ©. 510). 

Nachäffen und nachmachen, welches denfelben Begriff wie 
nahahmen, nur Etwas unedler, als biefes, enthalten, 


x 


® 


eegleven eben fo den Dat. ber Perfon und den Accuf. 

bee Sache, und nur in dem einen Zalle den Atcuſ. 

: bee DPerfon, wenn biefe zugleich die Sache vor: 

ſtellt. 3.8. Ein Narr Affe oder macht dem Klugen 

oft basjenige nah, was gerade am wenigften Rad: 
ahmung verdient. Er äfft ihn nad. 


Nennen mit dem Dat. der Perfon unb bem Accuf, ber 
Sache; z. B. Ih nenne Die meinen Sreund (d. i. * 
"füge Die den ‚Namen meines Freundes) ;' fo auch: 
nannte mir feinen Wohlthäter. Hiervon ff 
wohl zw unterſcheiden: Ich nenne Dich meinen Greunb 
»(d. i. ich fage, daſſ Du mein Freund biſt); fo aud: 
nannte mich feinen Wohlthäter. (Vergl. e. 504.). 
&ufen. Auch dieſes Verbum regiert, wie alle activen Verba, 
den Dat. der Perfon und den Ace. ber Sade; 
alfos Hufe mir den Boten! Ja, ih will Ihnen 
denſelben rufen. — Iſt keine Sache dabei, fo tritt bie 
Derfon in den Ice. 5. alfoz Rufe mich, wenn e& Zeit iſt zu 
tommen! — Ich will Sie rufen; ich rief den Knäben uf. K. 
Wenn aber rufen für zurufen ober nachrufen 
gebraucht wird, welches in Gebichten und in ber höhern 
Schreibart Überhaupt oft gefhieht: fo wirb rufen mit 
dem Dativ verbunden 5 3. B. 
Er rief mir (wobei doch auch immer eine Sache 
ober ein Etwas als Object hinzu gedacht werden kann). 

„Ber zuft dem Heer ber Sterne?” Gehert. 

„Ich, ich Dein Ritter zufe Dir” Bürger. 
Schmeicheln wird nur mit dem Dat. richtig verbunden, alfo: 
Er ſchmeichelte mir (nit mih); Du fhmeichelft Die 
(nicht Dich) mit einer vergeblichen Hoffnung, Den 
Kinde wurde geſchmeichelt u. f. f. 
„yDie lauen Lüfte ſchmeicheln Dir.” Voß. 


518 10. Afchn. Das Zuſtandewori oder 


Trauen (in ber Bedeutung Jemandem Glauben beimeſſen) 


regiert den Dat.; alſo: Ich traue Dir (nit Did); 
& trauet Ihnen nicht; trauen Sie mir nicht? — 

ber in der Bedeut. von copuliten (ehelich verbinden) 
vegiert ed den Accuf.: Der Prediger trauet das Braut⸗ 
paar; welcher Prediger hat Sie getrauet? — 


Wergeben, in der Bedeut. von verzeihen, regiert eben fo, 
tie diefes, ganz natlrlih nur den Dat. dee Perfon; 
dee Accuf. bee Sache mag babei ſtehen, oder nicht; 


alſor Vergieb mir den Fehler. Sch vergebe Dir gern, Er 


vergab Ihnen; (Ihnen wurde vergeben). 








0 x. 


... 


Aber in der Bedeut. von vergiften regiert es den 


Acc.; z. B. Er wollte Sie und mich vergeben (vergif: _ 


ten). (Auch fagt man im Paſſiv: ‚ich murde vergeben). 
Berſichern; f. oben ©. 494. Anmerk. 





. Übungsaufgaben | 
über den Dativ und Accufativ bei einigen ſchwierigen 
Zuftandswörtern (nah ©. 505 519). 

Baffen Sie mic aufri big fagen, was ic Über Shren Zuſtand 
vente! — Laffen Sie mid ja fobalb als möglich fagen, wann id 
Ahnen meine Schuld bezahlen folt — Die ‚Zeit bauert mich nie 
zw lange, wenn ich in guter Gefellfchaft binz nur bauert es mich, 


wenn ich eines bloßen Vergnügens wegen meine Pflicht vernachkäfligen . 


muſſ. — Das Kleid keſſet Dir nicht viel, und kleidet Dich doch 


xecht gut. — Ich nenne Dich felbft meinen Sreunds aber ich Bann. 


Dich nicht alle diejenigen nenrien, die mich als Freunde begegnen. — 
Zraue nidt ken Heuchler, deu Dich ſchmeichelt und Dir die Wahrs 
beit nicht fehen Jäffet — Ich wünfche, daft Alle, die von mir beleis 
bigt zu fein glauben, mir, aber nit mich vergebens denn das 
Letztere würbe mich bas Leben koſten, ohne daſſ ihnen dadurch ges 
holfen würbe. — Wünfcheft Du lieber, daſſ ih Dir, ober daſſ id 
Di hundert Thaler auszahlen Laffe? — Nachdem mich meih Was 


ter richtig deutſch ſprechen und fehreiben geichrt hatte, ließ eu mich 


auch andere Sprachen und Wiffenfchaften lehren. — Laſſ mich 


nicht zu lange auf Antwort warten, fondern mich Lieber durch einen. 


Andern fagen, was ich thun fol. — Ich werde Sie ſobald als 
möglich wiflen laſſen, was zu thun if. — Ahme Iedem feine 


guten Sigenfchaften nad, wenn Du ihn nicht ganz nachahmen kannſt 


oder willſt! — Geftern börte ich Dich fingen, und jett werbe ich 
Di mit Vergnügen zuhören, wenn Du Etwas vorlefen wilft, ob 


ih Dir gleich nicht lohnen kann. — Er ließ mir lange rathen, 


weiche unerwartete Freude er genoflen hatte, und machte mir faft 
glauben, daſſ feine Freude mich felbft galt. — „Wem nit zu 
rathen if, dem ift auch nicht zu helfen,” fagte der Arzt dem Krans 


Ten, ber ibn um Beiftand bitten ließ, ohne feine Vorfchriften zu_ 


(ıa Fehler.) 

» 2. , , ” 
Über die Rection aller Gattungen von Zuftands: 
wörtern (nad ©. 486 — 505.) 

[Die verftectten Kehler find, wie gewöhnlih, nur unter ben duss 
gezeichnet gedrudten Wörtern zu fuchen, und mit Anwendung ber 
oben ©.485 20. angegebenen Hülfsmittel ſehr leicht zu finden. 
Wer einen 3weck erreichen will, der muſſ fi auch gern 

die Mittel bedienen, die ihn dazu führen — Ich hoffte, Ihnen 


[4 


* ‚befolgen. 
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320 10. Abſchn. Das Zuſtandswort oder 


- gm meinem Nachbar zu bekommen; aber meine Hoffnung bat mid 
getäufht. — Es iſt mich noch immer, als ob es mich bloß ges 
träumt hätte, daſſ Sie mich vor einigen Zagen befuchhten. — Ic 
glaube, Dir einen Dienft zu leiften, wenn ih Dir auf Deine Feh⸗ 
leg aufmerkſam made, und Du nimmft mir bie übel? — Du 
nimmft'mir body mit, wenn Du Deinen Onkel wieder beſuchſt? — 
Bergeben Sie mid, ich hatte mir verfehen, indem th Ipneh 
für meinen Bruder hielt! — Wer Sie tenat, muff Ihnen für 
unfähig erflären, Anbern Unrecht zu thun. — Ich gab mir 
alle Mühe, ihnen das zu erklären, aber es gelang mid nicht. — 
Slauben Sie ja nicht, daſſ ih mir über Sie aufbalte, wenn mid 
Etwas lächerlich if! — Es ſchmerzt mic, daſſ Sie mich im Vers 
dachte haben, ale wenn ih Ihnen dies Vergnügen nicht gönnte. — 
Halten Sie mich nit auf! — Halten Sie mir ja das Verfpres 
hen, dad Gie mir gegeben haben! — Laſſ mir ja bald einen 
Brief von Dir feben, und lafi mir wenigftens bie Hoffnung, Did 
bald wieder zu ſehen! — Wenn Du Dich zu Bette legeſt, fo Halte 
Dich immer bie Frage vor: Wie haft Du den heutigen Zag bes 
nußt? Haft Du Dir gebeffert oder verfhlimmert? Haft Du Urfache, 
Di zu freuen, oder Dich zu betrüben? — Wohl dem. ber fi 
nichts Boſes vorzumerfen hat und ſich ben Schlaf ruhig in bie 
Arme werfen kann! Wehe aber dem, ber fih feine Thordeiten 
und Fehler fhämen muſſi Ihm giebt felten die Nacht die gefuchte 
Grauidung, die den harmloſen Müden‘ belohnt, (19 Fehler.) 


3zZz. 
Einige Fragen zur Wiederholung bes ganzen 
10ten Abfhnittes, 


1) Weider Sprachtheil heißt Verbum (Buflandswort)? — 
Darum? — Wozu dient das Verbum? — 

9) Wie vielerlei Verba giebt es in Hinficht ihrer Bildung? — 
Welches find die wichtigſten Vor⸗ und Rachfilben zur Bildung 
abgeleiteter VBerba, und welche Bebeutung hat eine jede? — 

5) Wie vielerlei Gattungen von Werben giebt es in Hinſicht ihrer 
Wirkfamkeil? — Was nennt man ein Hülfs⸗Verbum oder 
Hülfszuftandswort? — Wie viele baben wir? — 

k) Was heißt ein tranſitives oder objectives VBerdumt— 
In weichen zwei Haupts Kormen Tann dag Tranſitivum erfcheis 
nen? — Was heißt Activum? — Paſſivum? — Was ift 
ein Reflerivum? — ein Reciprocum? — 

6) Welche Verba heißen Sntranfitiva, Neutra ober aud 

. fubjective Verbaf — 

6) Was find perföntihe und unperfönliche Verbat — 
Welche Verba nennt man umfhreibende? — Warum? — 

7) Was beißt conjugiren? — Wie viele Sonjugationen hat 
ber Dentſche — Auf welche Begriffe gründet ſich die Conju⸗ 
gation? — 

8) Welche Conjugation nennt man befecfiu? — (Beifpidle!) 

y) Welche Gonjugation nennt man regelmäßig ober umens 
dend, — oder wie unterfcheibet fi die regelmäßige Con⸗ 
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jugation von der unregelmäßigen ober ablautenden? — 


(Beifpiele !) ' 

210) Welche Verba nennt man gufammengefegte, echt⸗ und 
unech ts zufammengefehte 8 — (Beifpiele!) 

11) Was beißt Modus? — Wie viel Mobi ober Wellen giebt 
es? — Wie unterfheiden fie fih von einander? — Was heißt 
Snfinitivt — Was Sonjunctiv? — u. f. fe Was vers 
fleht man unter Particip? — Wie viel Participien haben 
wir, und wie unterfcheiden fle fih im Gebrauche? — Welcher 
Unterfchied ift zwifchen worden und geworben? — Welde 


Verba nehmen im zweiten Particip die Vorſilbe ge niht ant— 


(Beifpiele }) 

12) Warum nennt man das Buftanbswort? auch Zeitwort — 
Wie viel Beiten(Lempora) giebt es, und wie heißen ſie? — 
Wodurch unterfcheidet fi) das Perfectum von dem Impers 
fectum? — und von dem Futurum? — In welden Bäls 
len gebraudht man bas Präfens flatt des Perfects und 
Futurums? a 

15) Mas verfieht man unter Numerus und Rerſon? — Wo— 
nady muff fiy der Numerus der Verba rihten? — Wie made 


man e8, wenn fih ein Verbum auf mehre Subjecte verfhie 


bener Perfon bezieht? — (Beifpiele!) 


36) Wozu dient das -Imperfect im Deutfchen befonders I 


In welchen Fällen gebsauht man den Gonjunctiv? — 

(Beifpiele !) ' 
15) Welche Verba verbindet man mit dem Infinitiv? — Bei wels 

chen Verben wirb das zweite Particip fehlerhaft gebraucht ? — 
Woju dient das WVörtchen zu vor dem Infinitiv? — 

16) Was heißt Participials SGonftzeuctiont — Bann 
wird fie gebraudt? — 

.27) Weihe Gafus regieren Verba? — (Beifpiele von Berben, 
« bie den Genitiv, den Dativ und den Accufariv regieren!) 
18) Wie findet man ben rehten Caſus eines Wortes, den bas 
"jedesmalige Werbum regiert? — 


19) Was läfft fih Über die Verba fagen, weile Perfon und 


Sache zugleich bei fi) Haben? — 
20) Was laͤſſt fih fagen über bie Verba: heißen, nennen, 
fhimpfen, Thelten und laſſen? — 
u weichen Verben fcheint der Sprachgebrauh noch zu 
wanken? — , 
22) Sol ich fagen: er trat-mich auf ben Fuß, oder mir auf 
ben Fuß? — Er flah mich in die Hand, ober mir in die 
Hand? — IH wulh mich das Geſicht, oder mir das Ges 
ficht? — Es koſtet mir, ober mid einen Thaler? — Ich 
verfihere Ihnen, oder Sie? — Der Hut kleidet Dich, ober 


Dir gut — Gr lehrte mich, oder mir bie Sprache? — 


Und warum? — — — 


iv 





Elfter Abſchnitt. 


Das Neben » ober Umftandswort (Adverbium )- und 
« befien Gebrauch. j 





Hase dem, was fchon oben (S. 130) von dem Adverb, 
befonderd über den Unterfchieb desfelben von dem Adjectiv - 
(S. 335), gelagt worden ift, iſt hier nur noch Folgendes 
zu bemerlen: 


L Begriff und Befimmung der Nebenwörter 
oder Abdverbien. . 


Alle Wörter, die Nichts von einem Hauptworte 
unmittelbar beflimmen, fondern nur die Art und Weiſe aus: 
druͤcken, wie eine Eigenfchaft, eine Befchaffenheit, eine 
Khätigkeit, oder ein Zuftand desſelben Statt findet; die alfo 
nie bei einem Hauptworte flehen, wohl aber bei Zuſtands⸗ 
wörtern, bei Adjectiven, ober auch bei andern Wär: 
gern ihrer Art, um die Bedeutung. diefer Wörter näher 
zu beflimmen,. heißen Adverbia, Nebens oder Um: 
handsmwörter. 3.83. Es ift allerdings ein unleugba- 
ver Erfahrungsfah: Dee oft betrogene Menfchenfreund fällt 
fehr leicht in den Fehler des Miffteauens gegen Andere, 
die vielleihe ganz unfdhuldig find. ur 

Du bil heute früh fehr ſpät erwaht, da ich 

ſchon lTängft im Garten befchäftigt war. 

” Der wahrhaft und gleihförmig feſte Mann 
fann nur der fein, welcher nad überdachten und zufammen: 
hängenden Grundſätzen handelt. Sarve. 

. Anmert. Wird ja zuweilen das Hauptwort burch ein Adverb 

.  beflimmt, fo gefhiebt dies nur elliptifch und nad zufällis 

gen äußern Umfländen. 3.3. Der Baum bort ıc fl. 
ber Baum, welcher dort flehtz das Fenſter oben. zc. 

Der weientliche Unterſchied des wahren Adverbs vom 
Adjectiv oder Eigenfchaftdworte ift immer: der, daſſ jenes nie 
mit dem Subjecte, fondern nur mit dem Prädicate verbun⸗ 
ben werden Tann. Das Adverb fol alfo nur dad Zu: 


Pd — 
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fällige im Präbicate, ein beſondres Merkmal, oder die Art 
und Weiſe deöfelben bezeichnen und daher nur ein Be: 
flimmungswort des Prädicates fein, ed mag biefes nun ' 
durch dad Verbum felbfi, oder durch ein Mojectiv audgedrüdt 
werden. 3.3. Dieſer Menfch denke richtig und gutz dies 
fer Menſch ift ſehr gu. — (Alle diefe und jene breiter 
gebrudten Wörter . flehen als Adverbia zur nähern Beſtim⸗ 
mung entweder eines Zuſtandsworts, ober eines Adijectivs.) 
Daraus folgt aber auch, daſſ bergleihen Wörter nur 
da fliehen müffen, wo fie nicht ſchon durch das Verb oder 
Adjectiv entbehrlich gemacht werden. — (Sn allen jenen 
Beifpielen waren bie Abverbien zur Bezeichnung der Neben⸗ 
dinge unentbehrlih; in folgenden Beiſpielen wlirden ſie un: 
“ nöthiger fein, indem das Adjectiv fo verändert werben kann, 
daff 6 den Ausdrud des Umſtandswortes ſchon enthält); 
+ B. flatt eine mehr erfreulihe Nachricht — ſagt man 
befiee ohne Umſtandswort: eine erfreulihere Nahriht. So 
auch: ein nicht erwarteter Beſuch; — beffer: ein _uner: 
marteter Beſuch. — Noch weit unnötbiger und Überflüffiger 
fiehen die Adverbia vielleicht und möglich x. in folgen: 
bem Satze: „Es Tann vielleiht möglich fein, daſſ 
ee nur bloß allein dba war.” — Kürzer und richtiger: 
Es kann fein, daff er allein da war; oder: vielleicht 
war er allein’ da. . Höcftens koͤnnte zur Verſtärkung des. 
allein das Wörthen nur bavor fliehen. — Eben fo über: 
flüſſig iſtss, zu ſagen: er fing zuerft damit an; er 
. ſchloß zulegt damit ꝛe.; denn das Anfangen gefhieht - 
>. ja ride zulegt und das Schließen nicht zuerſt; fol: 
a find biefe Adverbia bei jenen Zuſtandswoͤrtern ganz Übers 


In Hinfiht ihrer Bildung und Entflehung 
find die Adverbien 

1) entweder urfprüngliche und einfache Stammwoͤrter, 
‚wie oft, fpät, früh, dort, bald x.; 

2) oder von “andern Mebetheilen abgeleitete und mit 
ihnen, befonderd mit Präpofitionen zuſammengeſetzte 
Wörter; 3. B. anfangs, abwärts, durchge: 

hends, hinterher, inzwifhen, nachmals, 
überall, voran, zu nächſt, zuwider, niemalß, 
obfhon, wiewohl.ıc. 
So wie alle Adjective ald Adverbien in allen 
Graben gebraucht werden können, z. B. (Pofitiv) (hell 
laufend, (Comparativ) ſchneller laufend, (Superlativ) am 
fhnellften laufend: fo koͤnnen auch einige Adverbien zu 
Adjectiven gebildet und dann beclinirt, zum Theil auch 


8 


524 12. Abſchn. Das Nebenwort oder 
comparirt oder: gefteigert werden. (©. 348 ı) 8.8. 


früh, früber, früheſt; fpät, fpäter, ſpä⸗ 
te; oft, Öftern.; — heute, beutig, der heu— 
tige Tag; jest, jegig; bier, hieſig x. (Die 
legtern drei können ihrer Bedeutung wegen nicht gefleigert 
werben. ben fo können aud viele andern wegen ihrer 
Endbuchftaben weder beclinirt noch gefleigert werden, ale: 


schts, links, dies ſeits x.) 


U. Verfhiedene Arten von Nebenmwörtern. _ 
In BHinfiht des Ausdruds oder der Bedeutung 
ebt es verfchiedene Arten von Adverbien oder Um⸗ 

andöwörtern, nämlid: 
1. Nebenwörter der Zeit — auf die Frage: 


wann? 3.3. heutd, morgen, Übermorgen, geftern , vorge 


fteen, ehegeſtern, früh, ſpät, Abende, Morgens, Mittags, 
Nachts, jemals, niemals (nicht niemalen), jest, fonft (niche 
fonften), nun, ebebem, vorher, nachher, bald, fehon, be: 
reits (nicht: allbereits), fogleih, eben, dereinft oder einſt 


* (nicht: einften ober einſtens), nächſtenzg, dann und wann x. 
 [* Heuer, b. in dieſem Jahre; -alleweile, jeko, jetzund, 


b. eben jeut; hinführo, b. binfort, forthin, oder künftig; 
weiland, b. ehemals, ehedem, vor diefem; je zuweilen, un⸗ 
termeilen, überlang , b. zuweilen, bisweilen; bermalen, b. 
jegt, gegenwärtig$ ebebeffen, b. ehedem, vor diefem ; forder⸗ 
fam oder forderſamſt, b. bald, fchnell, ohne Aufenthalt; fortan, 
b. künftig; Test, letztens, letzthin, letztlich, b. neulich, 
jüngft, vor kurzem; nach gerade, b. allmählich, nad und 
nad; zu pafle, b. paffend, gelegen; damalen, b. damals; 
bermaleinft, b. einftz allererſt, b. erſt; ehender, b. eher; 
nunmehro, b. nun oder nunmehr; fpat, b. ſpät; vorbero, 
b. vorher; anjego, b. jet]. 

2. Nebenwörter der Zeitdauer — auf die 


Frage: wie lange? 5.3. allezeit, ſtets, immer, immerfort, 


immerdar, unaufhörlih, noch, feit, bis ıc., ſchnell, geſchwind, 


raſch, plöglich, augenblicklich ıc. [dermeile, einftweilen, mitt: 


lerweile, b. unterdeffen, unter oder während der Zeitz haflig, 
b. eilig; bishero, b. bisher]. | | 


— ——— 


*) Die in [ ] eingeklammerten Adverbia ſind veraltet oder zu 
gemein, und daher bei guten Schriftftelleen, fo wie in der 
reinen gebildeten Sprache, nicht mehr gebräuchlich. Der das 
neben ſtehende befjere Ausdrud ift mit einem b. bezeichnet. 


1 
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9 Nebenwörter des Ortes, ober ber Richtung 

dahin — auf die Frage: wo? wohin?!. 3.8. bier (nicht 
‚allhier), da, dort, wo, weit, fern, nahe, Überall, irgend, 
nirgend oder nirgends, oben, unten, broben, innen, außen, 
draußen, hüben (diesſeits) im Segenſat von brüben (jens 
ſeits), binten, ‚vorn, jenfeits, diesfeits, daſelbſt, hieſeibſt, 

wieg, unterweges (nicht: unterwegens), fort, techts, linke, 

‘. feitwärts, vorwärts, hierhin, dorthin, hierher, dorther, bar: 
über, darunter ıc. (haufen, b. außerhalb, 3. B. des Hauſes 
oder der Stadt; bahero, b. daher; anhero, b. bisher; bor- 
ten, b. bort ; allerwegen, b. allerwärts, alfentbalben, überall; 

‚ eineriwärt6, einerwegen, b. irgendwo; gäng und gebe,. * 
überall gangbar ‚oder bekannt und üblich; allda, b. dafelbft 3 
allbier, b. hiefelbft; heraußer, b. heraus; herinner, b. hereinz 
fürbaff, 6. weiter fort, weiter bin]. 

4 Nebenwörter des Umfanges, te Zahl und 

BV — af die Srage: wie viel? wie oft? 
wie ſtark? B. theil®, mehrentheild, größtentheils, meis 
fing, einge, allein, fmmtlih, überhaupt, ‚vielfach, 
mehrfach, manchmal, einmal, zweimal ꝛc., .oft, felten, 
zuerft, zulegt, nachher, wieder, barauf, zugleich zc., [abfons 
derlih, b. beſonders; allzumal, allefammt, b. insgeſammt 
oder alle; eitel (4.3. eitel la b. lauter oder: richte 
als (Verdeuff); halbweg (3. B. halbweg drei), b. halb drei; 
er hat es halbweg gemacht, b. halb und halb, einigermaßen; 
mif einmal, mit eins, b. auf einmal; mutterfeelen ober 
mutterfelig allein, b. ganz allein; mehrmalen, b. mehrmals; 
bee b. übrig]. 
Nebenwörter‘ der Vergleichung und 


Shätung — auf die Frage: wie? 3. B. gleichfam, 


eben, fo wie, gleichwie, deffgleihen, anders (nicht anderft), 
defto , lieber, gleichfalls, je — je, je — befto, um fo viel 
mehr, hödjftens, wenigſtens, längſtens, weit, beiweitem, 
gleich, ungleich, ebenmäßig oder gleichmäßig x. ljuſt, juſte⸗ 
ment, b. gerade, genau, eben jegt]. 
6. Nebenmwörter ber Verſtarkung — auf bie 
Frage: wie? 3. B. fehr, fogar, garzu oder allzu, äußerſt, 
ganz, gänzlich, höchſt, überaus, unendlich, ungemein, vor: 
züglih, beinahe, fall, kaum, nur, zufehens (nicht zufe: 
bends), merklich; lenapp, b. kaum, enge, fparfam ; fhier, - 
b. beinahe; genung, gnug, b. genug 
7. Rebenwdrter der Bejahung oder Vernei⸗ 
nung, be Gemuͤthsſtimmung, der Vermuthung, 


der Ungewilbeit, der Art und Weiſe, der Frage 


u. dergl.; 3.3. ja, nein, nicht, freilih, allerdings, wahr: 
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ſich, ſicherlich, fürwahr, fürlieb (nicht vorlied) mit Etwas 
nehmen, d. i. damit zufrieden ſein; gewiſſ (nicht gewiſſlich), 
wirklich, wahrſcheinlich, vielleicht, etwa, vermuthlich, ums 
glaublich, unfehlbar, nothwendig, unnusbleiblich, unſtreitig, 
unverſehens, unvermuthet, gern, allerdings, eben, etwa - 
“ (aie etwan), wie, wo, woher, wohin, . wann, wie fo, 
warum, weffwegen? — [gelt? 5. nicht wahr? — halt, hals 
ter, b. glaube ich, vermuthlid, vielleicht; platterdings, b. 
ſchlechterdings, duechaus; feſtiglich, b.⸗feſt; wohlmeinentlich, 
b. wohlmeinend; wannenhero, b. woher ?] 


II. Einige Bemerkungen und Regeln über ben 
eihtigen Gebrauch der Adverbin ober 
Umftandswärter. 


2. Was oben S. 337 ıc. über die Bildung der Ads 
jettive duch Vor: und Nachſilben und die darnach ſich 
richtende Bedeutung Hefagt ift, das gilt auch von Ihnen 
‚wenn fie ald Adverbien gebraucht werben. Man hüte fi 
alſo, die dort genannten und erklärten Endfilben bar, fam, 
baft, ihr, ig, iſch, lich u. f. f. zu verwechfeln. Es ift 

z. B. ein Unterfchied zwifchen einem furchtbar oder 
fürhteriih dummen Menfhen und einem furchtſam 
dummen Menfhenz; zwiſchen einem kindlich frohen und 
einem kin diſch frohen Herzenz zwifhen einer holzicht 
fhmedenden und einer holzig ober hoͤl zern fhmedenden 
Frucht u. ſ. fi 

9. Es ift eben fo fehlerhaft, den Adverbien ohne Noth 
ein e oder andere Buchftaben anzuhängen, ald ihnen die 
felben zu nehmen, wenn fie ihnen gufommen. ‚Man fage - 
und ſchreibe alfo nicht: balde, ferne, gerne, ofte, fpäte, zus 

rüde x., fondern: bald, fern, gern, oft, fpät, aus 
eüdıc; aber aud nicht: bang, behend,“ gerad, heut, lang 
(bee Zeit nad), nah ıc., fonderns bange, behende, 
gerade, heute, lange, nahe, Nur dem Dichter 
iſt es erlaubt, hiervon abzumweichen. — Eben fo untichtig iſt: 
barinnen,, hierinnen , worinnen, anftatt: barin, hierin, 
worin gu fagen, da doch biefe Wörter aus in dem, im 
"welchem ı. zufammengefegt find, und das Woͤrtchen tn 
‚ uunveränderlih if. — . 

Man fage ferner nicht: darzu, darz wiſchen, worzu, 
ſondern dazu, dazwiſchen, wo zuz wohl aber muſſ man 
ſagen: daran, daraus, darin, darein, woran, 
woraus, worunteri, nicht: baan, daaus ⁊x., weil 
ſonſt in der Zuſammenſetzung zwei Vocale zuſammen kom⸗ 


\ 
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men 'und einen übellaut machen würden. (Vgl. S. 329 x.). 
Doch ift auch barnad und wornad nicht ungemö lich. 
Auch läffe man gewoͤhnlich in allen Zuſammenſetzungen mit. 
bier das ruſtehen, und ſagt alſo fl. hie durch, hiemit, 

hievon 3 lieber: hierdurch, hiermit, hiervon, 
- hierbei, hierher, hierhin, biernad, hiernachſt, 
hierneben, biergmifgen uff 


3. Die Abverbien werden. swar, als fölce, nte decli⸗ 
nirt, aber doch Beige (comparirt). In der Comparation 
ober Steigerung jind einige Adverbien eben fo unregel: 
mäßig und mangelhaft, wie viele Abjective (S. 351 ıc.) 

3.8. Man fagt zwar gern, aber nicht fo gewöhnlich: 
gerner, am gernften, fondern dafür: ‚lieber, am 
liebften, Eben fo von bald nicht bälder,- -fondern das 
für eher, aufö ehefle, ober eheftens, auch baldigft. 
Von minder und mindefl oder am mindeften fehlt 
„der Poſitiv, woflir wir wenig gebrauchen. — 


Oft bat im Comparativ öfter (nicht Sfteren), im 
RR am öfteften. Man 'fagt auch flatt oft — 
oftmals und oͤfters. Das letztere ift von öfter zu 
unterfcheiden, welches als Comparativ nur bei Vergleihfun _ 
gen ſtehet; 3. B. „Weit öfter fpricht die Gefchichte, als - 
man fie vernimmt, wird öfter vernommen, als vderflanden,; ' 
Bfter verflanden, - als befolgt.” (v. Feuerbach). So 
auch: „Er beſucht mich jetzt öfter, als ſonft. ” Aber 
Sfters hat denfelden Begriff wie oft, b. i. mehr als eins ‘ 
mal, mehrmals; z. B. „Er hat mich biefes Jahr öfters 
befuht.” — Dftmalen und öftermals find veraltete. 
Formen von oft und baher zu vermeiden. 


” Bon ehe ift der Comparativ herz keibe müffen nie 
mit einander verwechfelt werden. 3. B. Ehe (nit eher) 
er fam, waren fon Alle reifefertig 5 indeffen kam er doch 
noch eher, als der Wagen da war. Auch den Superlativ 
am ebeften oder aufs ehefte (fehr geſchwind) muff man 
nicht mit ebeens (in ſehr kurzer Zeit, fehr bald) vers 
wechſeln. 8.8. Ehefiens werde ih zu Ihnen tommen, 
fobald ich nur Zeit dazu gewinne; am eheſten wird dies 
noch zu Pferde gefhehen. — Hier und ba verwechſelt man 
auch unrihtig den Comparativ eher mit ehemals oder 
fonfl. 3.8. Er hat mid fhön eber (fl. ſchon ehemals) . 
betrogen. — In der Redensart: Wann eher will Du 
kommen? fteht das en ganz müßig und überflüſſig, und 
bleibt daher in det beflern Sprache ganz weg. 
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Anmer?, Wenn ein Abverbium ber Steigerung nicht fähig, und 
doch biefe der Bedeutung nach möglidy iſt: dann wird die 
Steigerung mit mehr, welter 2e. umſchrieben; 4.8. oben, 
weiter oben, zu oberfl5; unten, mehr unten x. 


4. Man hüte fih, ein Adverb unrichtig als ein 
Beiwort (Adijectiv) zu. gebrauchen und zu decliniren, 
oder.auch mit einem gleichnamigen Zahlworte zu vers 
wechſeln. Das Exftere geſchieht „ft fehlerhaft mit den Abver: 

bien reht, außerorbentlibh, vorgüglih, unbe: 
fdreiblih ꝛc. Man fage alfo nicht: eine ‚außerordentliche - 
fhöne, fondern: eine außerordentlich fchöne Gegend; 
nicht: ein unbefchreibliches fehlechte® Papier, fondern: ein 
unbefhreiblich ſchlechtes Papier, wenn die Woͤrter 
außerordentlih, unbefhreiblih nicht etwa als 
Adjective das Subftantiv, fondern ale wahre Adverbien nur 
das Adjectiv näher beftimmen follen; (vergl. S. 359 10.): 

Aud die Wörter ent zwei und zu können wohl als 
Abverbia gebrauht, nicht aber als Adjective declinirt 
werden. Man fagt alfo zwar ganz recht: Ferdinands Schuhe 
oder Stiefeln find entzwei (eigentlih unb urſprünglich: 

: in zwei Theile getheilt); der Magen ift zu (eigentlih zu⸗ 

‘“ gemacht, zu gefchloffen oder bebedt). Aber durchaus ſprach⸗ 
widrig und falfh fage man: Ferdinand geht mit ent: 
zweien (fl. zerriffnen) Schuhen c Wir fuhren in 
einem zuen ober zuigen (fl. bededten) Wagen; 
und dergl. 

Eben: fo fehlerhaft werden die Wörter viel, wenig, 
mehr ıc als Zahlmörter gebrauht, wenn fie body nur ale 
Adverbia ſtehen folen. Es ift aber ein großer Unterfchied, 
ob ich fchreibe: viele, geltende Menfhen, oder: viel 
geltende Menfhen. : Das Erftere heißt ‚nämlih: viele 
Menfhen, die auch Etwas gelten; das Andere nimmt gar 
nicht Rüdfiht auf ihre Vielheit, fondern nennt nur Men: 
fhen, Die fehe viel gelten. Das legtere viel erhält 
auch als Adverbium bei geltenb im Lefen einen nachdrück⸗ 
lihern Ton, als dort, wo es nur ald Zahlwort ſteht und 
auf den Ton nicht mehr Anſpruch machen kann, als das 
Wort geltende. — Ähnliche VBeifpiele find: wenig, 
gefalgenes Fleiſch, und: wenig gefalgenes Fleiſch; 
mehr, gebleichte Leinwand, und: mehr gebleichte Lein⸗ 
wand. — Die richtige Zeichen: und Xonfegung Bann bier 
allein beim Lefen und Sprechen alle Zmeideutigfeiten ver: 
meiden; befonders wenn beim Schreiben das zu betonende 
Wort unterftrihen und in Büchern ausgezeichnet (du rch⸗ 
hoffen) gedrudt wird. (Bergl. S. 389 x.) 

5. Was 
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&; Was die Stellung ber Abverbien betrifft, fo ift 
im Allgemeinen zu bemerken, daſſ fie, wie alle Beſtimm⸗ 
wörter „vor dem Worte fiehn, auf welches fig bezogen find. 
Das Plhere f. w. u. in der Lehre von der Wortfolge — 
Abweichungen von jenem Geſetze führen Ieicht zu Zweideu⸗ 
tigkeiten. Beſonders gilt died von dem Worte niht, wels 
ches von dem dadurch verneinten Worte niemald entfernt, 
geihweige in einen andern Sab gebracht werden darf. . &o 
giebt es 3. B. einen ganz verfchiedenen Sinn, ob id fage: 
Er Hat dieſes oft nicht gethan, oder: er hat diefes nicht 
oft gethan. Eben fo: Ich habe nicht die Ehre, Sie zu 
Tonnen; und — — ich habe bie Ehre, Sie nicht zu ken⸗ 
nen. — Glaube niht, daſſ Alle denken, wie Du! — 
Glaube, daff nit Alle denken, wie Du! — Glaube, daff 
Ale nicht benten, wie Du! — 


Anmerk. 3. Ausnahmen von jener Regel find 

a) das Wort genug, welches immer bem Worte, dem 
es als Beftimmung angehört, nachgefeht wirb5 8. Gr 
iſt Hug genug. Ic habe es oft genug erfahren. Dein Bes 
ſuch ift felten genug. Die Anwefenheit unfses Vetters follte 
Dir Grund genug fein, zu kommen. W 

b) die adverbialen Beſtimmungen bei einem Subs ' 
ffantiv, vergl. &. 522 Anmerk. z. B. Der Weg rechtes 
das Leben jenfeits 2c. \ 

c) eine nur fcheinbare Ausnahme, welche alle Abvers 
bien trifft, iſt, daſſ fie, wenn das Verbum in ben 
einfahen Zeiten, ober obne Hälfsverbum ſteht, in 
einem Hauptſatze demfelben nahfolgen müſſenz 4.8. 
Er freut fih ſehrz aber: Er hat ſich [ehr gefreut. — 
Du gehſt ſchnell, aber: Du biſt fchnell gegangen ꝛc. WBgl. 
die Lehre von der Wortfolge. 

2. Mit den einem Subſtantiv beigefügten Abverbien vers 
wechfele man nicht einige Abjective oder Eigenfchaftswärter 
in abverbiatifcher Geftalt, deren Biegungsſilbe der Sprache 
gebrauch abgefchnitten hatz 3. B. ganz Deutfhland, 
halb Frankreich zc. vergl. ©. 890. 


6. Einige Adverbien find ihres genauen Unterfchiebes 
wegen wohl zu merken. Dabin gehören vorzuͤglich: | 
a) Auf und offen. — Was fchon geöffnet oder auf: 
gemacht worden ift, das heißt nicht auf, fondern offen; 
auf bezeichnet die Eröffnung einer verfhloffenen Sache; 
. Offen aber das, wozu der Zu: oder Ausgang nicht mehr 
gehindert wird, was alfo nicht eingefhloffen, nicht verſchloſ⸗ 
fen, nicht zugemacht, nicht verfiegelt ıc. if. Man fagt 
Daher richtige Mache die Thür, das Fenſter, das Bud, 
ben Brief x. auf! Ich babe die Thür, das Fenſter ıc. 
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auf gemacht ober aufgefäloffen ; die Thür, bas Fenſter, 
das Buch, der Brief ıc. find nun offen. So auch: Laff 
die The oder das Fenfteric offen! Das Buch liegt offen. 
Der Brief wurde mir offen (unverfiegelt) eingehändigt; ich 
. brauchte ihn alfo nicht aufzumahen, auf zubrechen ıc, 
da er ſchon offen (geöffnet) war. Fehlerhaft iſt es aber, 
zu fagen: Ich war biefen Morgen früh offen (fl. auf); 
was fehr zweideutig wäre; auf iſt hier allein richtig und 
auslaffungsweife für aufgeflanden gebraudt. Eben fo: 
Mir blieben geftern Tange auf (d. i. auf den Beinen, mun⸗ 
ter, außer Bette x., aber ja nicht offen). 0 


.b) Beiläufig (foviel als nebenbei, gelegentlich, als 
eine Nebenfahe), muſſ nicht mit ungefähr (zufällig, 
nicht genau beflimmt, beinahe) verwechfelt werden. Es ift 
alſo unrihtig, zu. fagen: Die Gefellfcyaft beftand beiläus 
fig (ft. ungefähr) aus 100 Perfonen. Ein Regiment war 
beiläufig 1500 Mann ſtark. — Aber richtiger if’ z.B.: 
Er erzäplte mir viel von feinen Reifen, beiläufig auch 
von manchem’ Freunde, ben ich kannte ıc. 

. 0) Dann darf eben fo wenig mit denn, ald wann 

mit wenn verwechfelt werben. Dann beißt zu der Zeit, 
auch hernach, und bezieht fich auf die Zukunft, wodurch e6 
fih von damals unterfcheidet; das Bindewort denn wird 
aber gebraucht, wo biefe beiden Bedeutungen nicht Statt 
finden. Als Abverb flieht es nur etwa zur Verſtärkung, be: 
fonders bei Kragen und Auseufungen, z. B. Willſt Du 
denn ewig zümen? Wann fleht nur fragend, und heißt: 
zu welcher Zeit? 3. B. Wann werden wir uns wieder 
fehben? — Wiffen Sie nicht, wann er geboren ifi? — 
In allen andern Fällen ficht das Bindewort wenn; 3. B. 
Du wirſt es erfi Dann bereuen, wenn (niht wann) es 
zu fpäe iſt. Erſt verfprihft Du viel, dann (hernach) bältft 
Du wenig. — Einige verwerfen wann in allen Sällen, 
außer in dann und wann für bisweilen. — — 


-d) Da und wo, darein und darin, worein unb 
worin werben gleichfalls oft fehlerhaft mit einander ver: 
wechſelt. Da und wo find. eben fo verfhieden, wie an dies 

fem Orte und an welchem Dkte; das erfle ift ein demon⸗ 
ftrativeg, das zweite ein relatives Pronomnialadverb (vergl. 
S. 329, Nr. 10). Darein iſt aus in denfelben, in 
dBiefelbe, in dasfelbe; barin aber aus in demfel: 
ben, in derfelben, in demfelben durh Zuſammen⸗ 
ziehung entſtanden. Jenes bezeichnet den Accufativ auf die 
Frage: wohin? biefes den Dativ auf die Frage: wo? 


Adverbium und deſſen Gebrauch. 551 


Der richtige Gebrauch dieſer verſchiedenen Wörter gründet ſich 
auf die Regel? Enthalten die Zuftandewärter, mit welchen 
biefe Adverbien in Verbindung gefegt werden, den Begriff 
einer Ruhe, fo fteht (beflimmend) darin oder (beziehend) 
worin; enthalten fie aber den Begriff der Bewegung, fo 
muff (beflimmend) darein oder (besiehend) wo rein ſtehen. 
3:8. Iſt Dein Bruder in'der Stube? Nein, er if wicht 
barin (in derfelben — niht: barein) Schreiben Sie . 
fih doc in mein Stammbuch! — Ja ich will mid darein 
(in dasfelbe — alfo nit: darin) ſchreiben. Eben ſo ver 
ſchieden iſt auch worein und worin. MWorein--fleht 
für in welden, in weldhe, In welches oder was, 
und bezeichnet den Accufativ, worin aber für in wels 
chem, inmelder, in weld'em, und bejeichnet den 
Dativ. 3.8. Er hat ein ſchönes Gartenhaus, worin 
(in welchem) er den’ ganzen Sommer zubringt, und wor: 
ein (in welches) er mich geftern führte. ae 
e) Die mit ber und hin zufammengefehten Abverbien 
als: heraus und hinaus, herab und hinab, her—. 
auf und hinauf, herein und hinein, herüber und 
hinüber, herunter und hinunter w. ſ. f. laſſen fi 
nach folgender Regel fehr leicht unterfchelden: 
er bezeichnet immer eine Annäherung oder Bes 
wegung zu dem Standpunkte Deflen, welder 
fpriht oder fhreibt, hin aber eine Entfernung 
von demfelben — Demnach fage ih, wenn ich im 
Haufe bin, zu Iemandem, der fi außer bemfelben befins 
bet, richtig: Kommen Sie do herein -(u mir)! Jener 
antwortet: Sch kann nicht hinein (zu Ihnen) kommen, 
. weil die The verfhloffen iſt; kommen Sie doch zu mir 
heraus! Darauf kann ich erwiderns Ich werde hinaus 
tommenu.f.fe Stehe ic) ferner oben an einer Treppe und 
bitte einen unten ftehenden Breund, zu mir zu kommen, 
fo fage ih rihtig: Komm doch heramf (zu mir)! Merläffte 
er mi, fo begleite ich ihn zur Treppe hinunter, zur 
Thür hinaus, und gehe dann wieder hinauf u. ſ. f. 
Eden fo ſteigt man eine Treppe, einen Thurm, einen Berg 
hinauf (von feinem gewöhnlichen Standpunkt ab) und 
wieder hinunter (zu demfelben zurück); man IAlfe Etwas 
aus dem Fenſter eines obern Stockwerks hinunter oder’ 
hinab fallen, und es fi wieder herauf bringen. Wer 
es wieder hin auf bringe, kann fagens Ach fahe es her: 
unter oder herab fallen, | 
Ob man ferner fagen müffe: Laff den Hund hinaus, 
ober heraus! er fprang hinein (in den Stuff), oder 
zu * | 
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herein; wir fuhren hin übet aber herüber; Bäde ere 
gießen fi von den Bergen hinab, obet herab; ich ging 
‚aufs Feld hinaus, oder heraus u. f. f., das Alles hänge 
von bem jebesihaligen Standtpunfte des Redenden 
ab. — Iſt für den Redenden Fein anderer Standpunkt denk⸗ 
bar, fo ift es die Erde, der allgemeine Standpunkt für 
alle Menihen, auf ben fih das Here und Hin beziehen 
mufl. Dean fagt alfo: Die Dünfte fleigen hinauf in bie 
Wollen. Der. Regen fällt herab (auf die Erde), Der uns 
worfigtige Knabe, der den Baum hinauf klettert, kann 
‚deiht herunter fallen u. bergl. 
.- Man fagt zwar als Ausnahme von jenet Regel: ſich 
. zu Iemandem herab (nit hinab) laffen, (daher audy 
die Herablafiung); ob ed gleich nicht gut klingen würde, 
wenn ber Redner zu feinen Zuhörern fagen wollte, oder 
gar — aufrichtig gefprohen — fagen müſſte: Erniedrigt 
FEuch nicht unter die unvernünftigen Thiere herab! — 
(weil ee fi duch diefen Ausdruck felbft zu biefen Geſchoͤpfen 
gebörend erflären würde). Eben fo fol fich bee Lehrer zu 
feinen unfähigen Schülern hinab (nicht herab) lafien. — 
Doch fagt man allgemein: eine Sache zu tief herab ſetzen; 
ein Buh heraus (nihe hinaus) geben; Etwas herbei 
fhaffen ꝛtc. 
-H Herum und umher, binum und umbin uns 
terfcheiden fich gleichfalls durch ihre Bedeutung Man fept 
das Wort herum, wenn von ber Zu rückkehr nad dem 
Orte, von welchem man ausging, die Mede iflz dagegen 
das Wort umber eine Richtung anzeigt, bie man bald 
bier bald dorthin nimmt, ohne nothwendig auf ben Drt 
zurückzukommen, von welhem man ausging. — Go giebt 
3. B. der Wirth einen Keller mit gefchnittenem Braten ıc. 
bei feiner Zifchgefellfchaft herum (im Kreife), bis fie wies 
ber zu ihm zur ück kommt; er reicht fie aber zum zweiten 
oder dritten Mal nur noch denen umher, die daran Man: 
gel haben. So fragt ber Lehrer nicht immer feine Schüler 
der Reihe nach herum, bis er wieder an ben erften kommt, 
von dem er ausging; fondern er fragt auch oft zur größern 
Erhaltung ber Aufmerkſamkeit umber, db. h. außer ber 
Meihe, bald biefen, bald jenen. So fegelt der Schiffer oft 
um eine Inſel herum; der Kaper aber kreuzt nad Prifen 
umher, bald biees bald dorthin. Man gebt- um eine 
Stadt Herum, wenn man ihre Umgebungen befehen will; 
aber in derfelben umher, wenn man ihre innern Merk: 
würbigteiten, Gebäude, Straßen ꝛc. betrachten will. — Chriftus 
ift umher (nicht herum) gegangen und hat wohlgethan x. 
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Dirtie Ausbrüde hinum und umbim bezeichnen: ge 
wiffermaßen eine Ablenkung von ber geraden Linie, nur mit 
dem Unterfchiede , daff fich diefe Linie bei dem hinum erfl 
am Ende, bei dem umhin aber fhon beim Anfange krümmt. 
8.8. Wir gingen die Stadt hinum, d. 5. erſt durch die 
Stadt vor das Thor und dann um biefelbe in einer Kreis: 
dinie 5 ober: Wir gingen die Stadt umbin, d. h. erft um 
die Krümmung berfelben und dann gerade aus nad) einem 
andern Orte bin. — Die uneigentlihe Redensart: nicht 
ambin Eönnen, für: nit Umgang haben, nicht vermeiden 
können, Etmas thun müſſen, — läffe fih auf ſolche Art 
Leicht erflären. | | u 

8) Voran und vorwärts. — Das erſtere Wort 
gebrauht man nur, wenn noch Etwas darauf folgt; 3. B. 
Ih ging voran, bie Andern folgten mir nah. Dagegen 
- zeigt vorwärts bie Richtung einer Bewegung nad vorm 
an; 3 B. Gehe doh vorwärts, d. i. weiter nad 
vora zu! 

k) Dad Sragewort warum? welches nad) dem Grunde 
oder. nad) bem fragt, was einen Entfhluff, oder eine 
Handlung veranlafjft haben kann, darf nice da ge: 
braucht werden, wo man bloß nad ber Urfache eines Vor: 
falls frage, wobei kein Entfhluff und keine Abfiht Statt 


. . fand. &o frage man 3.2. rihtig: Warum haft Du das 


getban? Warum 'bift Du nit gekommen? Warum hat 
ſich dieſer Menſch das Leben genommen? — Aber unrichti 

iſt's, zu fragen: Warum (fl. woran) ift diefer Menſ. 

geftorben ? Warum (fl. wodurch oder weſſwegen) if 
diefee Mann arm geworden? Warum if. das Daus einge 
fallen? u. ſ. f. — In allen folhen Fällen, wo an einen 
Entſchluſſ oder Vorfag nicht zu denken ift, fagt man richti⸗ 
ger: woran? wodurch? weflwegen? oder aus 
welcher Urfahe? was war die Urſache, wie ift 
e6 gekommen, baff ıc., oder was hat den Tod des 
Mannes, den Einfturz' des Hauſes ıc. verurfaht? — 

i) Die Wörter wie und als darf man nidyt mit ein: 
ander verwechfeln; wie wird gebraucht, um zwei Begriffe, 
die einander aͤhnlich find, mit einander zu vergleihen,. if 
alfo die Partikel dee Ähnlichkeit; als dagegen, um 
dem einen Begriffe einen zweiten als Erklärungs- oder Be: 
flimmungebegriff hinzuzufügen, iſt alfo bie Partikel ‚der 
Gleichheit oder Selbſtheit. 3.8. Sokrates blühte 
als Jüngling wie eine Roſe, lehrte als Mann wie ein 
Engel, und flarb als Greis wie ein Verbrecher. (Seiden: 
ſtuͤcker). Man fage alfo nicht: Dieſer Jüngling blühte 


4, 
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als eine Mofe, fondern wie eine Roſe; nit: Luther war 
unerfhhtterlid als ein Fels, fondern wie ein Fels; nicht: 
Jenen Menfiyen hungerte als einen Wolf (denn das hiefe, 
ibn felbft zum Molfe machen), fondern: ihn hungerte wie 
einen Wolf, (Berge. S. 355 Nr. 10. und 490 Nr. 3.) , 
Anmerk. Als Vergleihungswort hat als eidentlich einen bops 
pelten Sinn; «6 drückt entweder Einerleiheit oder Verſchie⸗ 
Denbeit aus. 8. B. Als Freund kenne ich ihn beffer, ats 

jeder Andere, Das erfte Wort ift aus bem alten allis all 

fo (gänztid fo) durch Zufammenziehung entflanden und 
ſollte eigenttih mit einem doppelten I gefchrieben werben 3 

das zweite Wort aber ift mit dem alten alja lat, aliter 
verwandt und mithin von jenem urfpränglich verfdichen, 
obgleich die Angelfachfen beide Wörter alles fchrieben. Das 

erfte Wort läfft fi mit wie vertaufchen und wurde häus 

flo für wie gebraucht, 3.8. fomohl als auchz das zweite 

aber, welches eine Verſchiedepheit ausbrädt und daher dem 
uunbeflimmten Bahlworte anders entfpricht, darf nie mit 

wie vertaufcht werden. Man darf alfo z. 8. wohl fagen 

ſtatt: fo weiß wie Schnee — fo weiß ale Schnee; aber 

nicht umgekehrt: weißer wie Schnee, fl. weißer ale 
Schnee, Berg. Srotefend in den Frankf. Abhandl. für 

beutfhe Sor. St. 3. &. 579. 


| 7 Fehlerhaft iſt die Verdoppelung eined Theile® man 
cher Abverbien, befonderd bed da und wo in darauf, 
worauf, daran, woran ıc und die Trennung biefer 
Sufammenfegungen. (9. 331 Rr. 3.) . , 

. Eben fo überflüffig fest man auch oft ein Adver⸗ 
bium, ‚wo fchon eine Präpofition von berfelben Bebeutung 
voraußgeht, 3. B. In fah aus dem Fenſter binaus. Er 

kam aus dem Hauſe heraus, Er lletterte auf den Baum 
hrnauf. Er flieg über die Mauer hinüber ſ. f. 

(Bier find die Adverbia hin aue, heraus, hinauf, 

hinüber ganz überflüffig, da ‚die vorangehenden Vorwörter 

ſchon hinlaͤnglich find), 


‚_8. Man hüuͤte ſich vor unrichtig gebrauchten ober uͤber⸗ 
füfſigen Berneinungen! Eine boppelte Verneinung würde 
eher dad Gegentheil von bem auddrüden, was man fagen 
will. 3. B. Es war Niemand nit da — — würde eher 
heißen: «6 war Jemand das nicht ift alfo überflüſſig und. 
unrihtig. Eben fo fliehen in folgenden Sätzen die einges 
" Mammerten Verneinungswoͤrter überflüffig und unrichtig: 
Er hat Fein -Wermögen [nicht] mehr, Er ift niemals 
mir) zu Hauſe. Er bar Nicht s [miht) davon gehört. 
Ich kann bag nimmermehr [nicht] glauben, Er komme 
nicht, bis ihn [nicht] Jemand ruft. Es war mehr Gefell: 


N 
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ſchaft da, als ich [nicht] erwartet hatte. Es war fchon fpäter, 
ale ich [nicht] glaubte. Er that das viel leichter, ale fein 
(muff heißen ein) Andere. — In diefen legten Sägen will 
man ja nicht verneinen, ſondern behauptenz folglich ſteht 
das Verneinungsmwort ganz "unrichtig. 

Derfelbe Fehler wird noch Öfter begangen nah Zu: 
ftandsmwörtern, die fhon eine Verneinung enthalten, 
als; abfhlagen, verfagen, verbieten, zweifeln, 
fürhten, bindern, fih hüten, leuguen«. Man 
fagt alfo unrichtig: Es iſt ihm verboten, nicht zu fpre: 
hen; tichtiger: Es ift ihm verboten, zu fprehen. — (Denn 
in dem verboten fledt ſchon das Gebot, nicht zu ſpre⸗ 
hen). Eben fo: Ich zweifle, baff er nicht kommt. (Das 
überflüffige nicht würde felbft einen entgegengefesten Sinn 
geben). Noch auffallender wird der Unterfhied des Sinnes 
— das gebrauchte oder weggelaſſene Nicht in folgenden 

ätzen: 


Ich fürchte, daſſſer kommt (d. i. ich fürchte, er kommt 
gewifſ, fo ungern ich dies auch ſehe). ' 
Ich fürchte, daſſſer night kommt (db. i. ich fürdte, 
er kommt nicht, fo gern ich ihn auch fehe). 
Ich fürdte nit, daff er kommt (vd. i. ich bin ohne 
Furcht, weit ich nicht glaube, baff er kommt). 

So auh: Er leugnet, dbaffer barum wiſſe (b. i. er 
fagt, daff er es nicht wife). 

Er leugnetnidt, baffer darum wife (d. 1. er fagt, 
dafj er darum wiſſe). 

Er leugnetnidht,dbaffer nicht barum wiffe (d.h. 
deutlicher: Er fagt oder geſteht, daſſ es ihm unbelannt fel). 

Ich zweifle (db. i. ich glaube nicht), daſſ der Krieg fi 
bald endigt. 

Ich zweifle nicht (ih glaube gewiſſ), daſſ u, f. f. iſt 

- alfo ganz das Gegentheil von dem Vorigen. 


Anmert, 1. So fehr Übrigens eine doppelte Verneinun 
als folche der deutſchen Sprache zuwider iſt, fo wird fle d 
auch bisweilen ganz richtig gebraucht, um eine Bejahung 
nerftärkend auszudräden. 3.8. Der Redliche leugnet felbft 
feine Bergehungen nicht, (d. i. ee betennt fi). Keiner 
war, ber um ben Berluft des edlen Reinhard nicht traueste 
(d, i. Ieder trauerte um ihn). 

2%. Bei Fragen wied das Abverbium nit, wenn es 
eine Verneinung bezeichnen fol, gewöhnlich nur zur ers 
ftlärtung der Frage gebraucht. Der Redeton muſſ enticheiden, 
ob es nöthig ift, oder nicht, 3.8. Wollen Sie niht eſſen? — 
Wollen Sie nicht effen? — (In ber erften Frage iſt bas 
Richt tonlos und entbehrlich ;. in der zweiten aber unentbehrs 
lich, denn es hat den Zon, und richtet ſich nach einer Schon 
vorangegangenen Erklärung bes Gefragten, ber nur aus Höfs 
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lichkeit noch einmal, jedoch mit Hinfiht auf feine Weigerung 
oder abfchlägige Antwort, gefragt wird). — 

Eben fo: Kann ber Bote nit warten, bis id 
komme? — Kann bee Bote nicht warten, fo fertige tbn 
nur fchnel ab rc. Wollen Sie nit mitgehben? — Wollen 
Sie nicht mitgehen? — 

’ Bei Ausrufungen if biefes konlofe Richt nody uns 
nöthiger oder Überflüffiger und ein bloßes Flidwort. 3. B. 
Wie Schön iſt (nicht) die Cintracht unter Brüdern und Schwe: 
ſtern! — Wie unglädtih ift (nicht) der Menſch ohne Hoff⸗ 
nung! — Welche angenehmen Tage ſchafft uns (nicht) ber 
Frühling! — Was Du doch (nicht) Alles verlangſt! — Wie 
fonderbar tft (nicht) Deine Forderung! u. dergl. 
9. Sehr oft werden Adverbien durd ganze Redensar: 
ten audgebrüdt:, So fagt man z. B. in ber That, flatt 
wirtlih; ohne Aufbören, fl. unaufbörlih. Es 
ift zu vermuthen, daſſ er krank iſt, ſonſt hätte er ſchon 
vor langer Zeit gefchrieben, fi. vermuthlich iſt er 
Trank, fonft Hätte er fchon längfl gefchrieben. 


Übungsaufgaben 
über ben richtigen Gebrauch ber Adverbien nah S. 522 — 536. 


[Mit verſteckten Fehlern, bie wie gewöhnlich unter ben außges 
zeichnet gedruckten Wörtern zu fuchen find]. 

Ber niemals Nichts verſucht, ber weiß niht, was er 
kann. — Es war unangenehm, baff der Zeller mit Kirfhen nur 
umber gings wäre er ordentlich herum gegangen, fo hätten 
wir auch unfer Theil bekommen. — Als id geftern unter dieſem 
Baume fland, fiel eine Birne herunter; ih flieg herauf und 
warf meiner Schwefter einige binunter. — Komm bo herein! 
sief mein Vater in der Stubez Dein Onkel will Dich ſprechen. Ic 
ging Togleich herein, und erhielt von ihm ein rech tes niedlis 
es Käfihen, worein ein magnetifches Sopielwerk enthalten iſt, 
das mid ſchon öfter befchäftigt hat. Gin mehr erfreuliches Ge⸗ 
ſchenk Eonnte er mir niht machen. — Gr unterhielt uns lange 
von bem Kriege, ber in feiner Gegend furchtbar gewüthet Hat, 

. und ſchloſſ zulegt darmit, daſſ er bie Rothwendigkeit des Fries 
bens für das ganze Land aus einander ſehte. — 

Du daft vielleicht noh Nichts nicht bavon gehört, daſſ 
geflern die Koſaken bei uns eingerüdt finds ich habe mih abfons 
bertich über ihre Außerordentlichen ſchönen Pferde gefreuet, 
bie bei aller Kraft und Munterleit doh überaus fanft und ges 
dutdig find. — Wenn Du fie fehen willft, fo komm balde zu uns, 
eher fie weiter zichen. Wie haben alleweile da Mann mit 
eben fo viel Pferden auf unferm Hofe liegens man Tann. Enapp 
bin und her gehen, fo ſehr ift Alles befe gzt. Wie es jetun⸗ 
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der In unferm Haufe auöfieht, Tanıft Du Dir derweile vorftela 
Ien, bis‘ Du ein Augenzeuge barvon fein wirft, Komm alfo 
forderfamftz ich zweifle nicht, daſſ Dir Deine Ättern die Er⸗ 
laubnifſ da zu geben werden. Sollten fie Dir ober nerbieten, nit 
auszugeben „ fo antmorte mir wenigflens! — 

Die Ratur erfüls das Gemüth mit immer neuer und zuneh⸗ 
‚minder Bewunderung und Ehrfurdht, je öfterer und anhaltender 
fih das Nachdenken barmit beſchäftigt. Wer folte alfo daran 
nicht Vergnügen finden! — Mancher Menſch läſſt aud bie beften 
Srmabnungen und Lehren zu einem Ohr herein und zum aubern 
wieder heraus gehen, (26 Fehler.) 


DB. 
Über dem richtigen Gebrauch folgender Adverbien. 
Herein und hinein. Kommen Sie doch gefälligft zu mic —, 
fagte mir Herr N., als ich feinem Haufe vorbei gings ich antwors 
tete, daſſ ich auf dem Ruckwege zu ihn — kommen würde. , 
a__ Heraus und Hinaus. IK hatte kaum das Benfter geöffnet, 
um — auf bie Straße zu ſehen, fo rief mir eia norübergehenver 
Freund zu: Komm doch —. 
Herauf und hinauf. Neulich kletterte ich einen hohen Obſt⸗ 
baum — und rief meinen Freunden zu, mir zu folgens aber keiner 


konnte ganz zu mir — Tommen. 


Herunter und hinunter. Wenn Du nidt bald — kommſt, 
ziefen fie, fo gehen wir allein ben Berg — nach Haufe. 

[Bu größerer Übung in dem richtigen Gebrauch biefer Wörter 
laffe ber Lehrer bie Jugend felbft paflende Beifpiele, bes 
fonders über auf und offen, dann und denn, dba u, 
wo, darein u. darin, herum u. umber u. f. f. 
nad ©, 629— 556, mündlich und ſchriftlich ausarbeiten]. 

J 3. 

Einige Fragen zur Wiederholung des ganzen 

elften Abſchnittes. 

1) Was iſt ein Adverbium und wozu dient es? — Wie unters 

ſcheidet es ſich von dem Adjectiv? — 

2) In wie viele Claſſen oder Arten koͤnnen bie Abverbien einge 
theilt werden? — (Beifpiele von jeder Art!) 

8) Können die Adverbien auch gefleigert werden , und wie? — 

4) Welcher Unterfchied findet fich zwifchen beiläufig und uns 
gefähre? — zwiſchen her und bin, herauf und hinauf, 
berein und hinein? — zwifhen auf und offen?! — 
swifhen herum und umher? — zwiſchen wenn unb 

wann — u. ſ.f. 

5) Iſt es einerlei, zu fagen: Ich habe Ihn wicht gefehen, und: 

- 3ch babe nicht ihn geſehen? — Ich glaube nicht, daſſ ee 
kommt, und: Sch glaube, daff er nit kommt? — u. T. f. 


— Q 


Zwölfter Abfhnitt. - 


Das Verhaͤltniſſ- ober Vorwort (Präpofitior) 
und defin Gebrauch. 


-_ 


L Begriff, Bildung und Beſtimmung der 
VBerhältniffwörten - 


Die Wörter, von denen bier die Rebe ift, find ihrer ur: 
fprünglichen, Watur nach Nebens oder Umftandswörter (Ad⸗ 8 
verbien), wie wir auch viele von ihnen in dem vorigen 
Abfchnitte kennen gelernt haben; als ſolche regieren fie auch 
feinen Caſus, fie mögen nun allein fiehen, oder mit an⸗ 

- dern Wörtern zufammengefebt fein. 3.8. Das Spiel if 
aus. Das Licht brennt auf, Ich weiß dies zu gut. — 
Mas ift minder thätig, als die Geduld? Xber zur Stärke 
der Seele gehört fie gewiff mit. (Abbe) — Vergl. auch 
die Zufammenfegungen nebenher, durchaus, berg: 
auf, beiſtehen, unterreden ic. 

Sol aber das Verhältnifi oder die Beziehung eines 
Segenftanded zu einem andern genau angegeben werden, 
was durch dad bloße Decliniren der Haupt: und Fuͤrwoͤrter 
nur felten gehörig audgebrüdt werden kann: fo werben jene 
Wörter zum Erſatz der mangelhaften Declination gebrauht 
und beißen dann mit Recht Verhältnifiwärter, die’ 
das von Ihnen abhängige Subftantiv oder Pronomen immer 
in einem beflimmten Verhaͤltniſſe (Cafus) zu einem andern 
Gegenſtande erfordern. (Vergl. S. 133 u. 134). 

So koͤnnen z.B. die Wörter Hund und Haus in: 
verfchiedenen DVerhältniffen zw einander gedacht werden: Der 
Hund ift odet liegt außer dem Haufe, in dem Hauſe, 
vor dem Haufe, hinter dem Haufe, an dem Haufe; er 
lauft gegen das Haus, durch das Haus, von bem 
Fan weg. Eben fo verfchieden wird das WVerhältniff zwi⸗ 

en dem Pronomen er und ich durch folgende Verhältnifl: 
wörter beſtimmt: Er ſchrieb bei mir, er ſchrieb anſtatt 
meiner, er ſchrieb für mich, er ſchrieb nad mir, vor 
mir, an mic sc, 
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Anmerk. Anſtatt er ſchrieb an mich — Tann man auch ohne an 

dasſelbe fagen: er ſchrieb mir; fo auch: er fagte mir (fl. zu 
mir); ber Herr des Hauſes (fl. von dem Haufe); Schil⸗ 
ler’s Gedichte (fi. Gedichte von Schiller). Diefe beiden , 
Verhättnifffätte, nämlich der Genitiv und Dativ, find es 
auch nur, die in manchen Verbindungen bie Verhältniffwörter 
zu, von, für entbehrlih machen. 


—. Man. nennt die VWerhältniffwärter gewöhnlich 
Dräpofitionen oder Vorwoͤrter, weil fie im Zufam: 
menhange der Rede ihren Platz unmittelbar vor bem ab: 
. bangigen Worte erhalten, auf welches fie Einfluff haben. ' 
Indelten fliehen einige derfelben eben fo wohl hinter, al& 
vor, und manche -fogar immer nur hinter dem Worte, 
deſſen Verhältniffe fie beflimmen. Man fagt z. B. eben fo 
‚richtig und noch gewöhnliher: meines Vaters wegen, 
meinetwegen, deinetwegen.«,, ald wegen meines 
- Vaters, wegen meinerı, So auch: meiner Meinung 
nah, und: nad meiner Meinung; aller Anſtrengung 
ungeadhtet, und: ungeachtet aller Anftrengung. 
Kolgende flehen nie vorn, fondern immer hinten: hal: 
ber, entgegen, zumiber, gegenüber; z. B. Alters 
halber; mir entgegen; dem Feinde zuwiderz dem 
Haufe gegenüber; dem Befehle zufolge (do aud 
zu folge des Befehls.) j 
Ihrem Urfprunge nach find fie entweber : 
1) Stammmörter, ald: auf (niht.uff), aus, bei, 
buch, für, in, mit, nah, umı.5; oder . 
3) abgeleitete, ald: außer (von aus), nähft (von 
nahe), zwifhen (von zwei), längs (von lang), mittels 
(von mit, Mittel) 3 oder 
- 3) zufammengefeßte, als: anflatt (v. an u. Statt b,i. 
Stelle); zuwider, diesfeit, jenfeit (von diefer und 
jener Seite), außerhalb, innerhalb, oberhalb, 
unterhalb (von außer, inner x, und Halbe d. i. 
Seite); oder | , Ä 
4) von andern Rebetheilen entlchnte Wörter, als: 
"während (das Particip von währen), ungeahtet, kraft, 
laut, trog, vermöge (v. Kraft, Laut, Trotz. Bermögen), 
zufolge (von zur Kolge, z. B. des Befehls, oder von — zu 
folgen dem Befehle; daher man auch Beides fagen kann: zu: 
folge des Befehle und dem Befehle zufolge.) 
Anmert. ı. Die Präpofttionen biesfeit und jenfelt find 
von den Xbverbien. diesfeits und jenfeits wohl gu uns 
'terfcheiden. Letztere ſtehen ohne ein Folgemort, exfiere nie; 


! 
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3. B. biesfeit des Fluſſes, jenfelt bes Fluſſes. Ohne Folge⸗ 
‚wort, das aber vorher ſchon genannt fein muſſ, beißt es bloß 
diedfeits, jenfeitsz; z. B. Der. Rhein trennt uns; er 
wohnt jenfeits, ih diesſeits. 
2, Ginige Präpofitionen find veraltet, aldı unanges 
fehen, ungehindert, unerwbgen, beſagez andere 
gemein ober falſch gebildet, als mang (für unter ober zwi⸗ 
fhen), Fatıs (für flatt), von wegen (für wegen), 
benebft cf. nebfl)s andere nur den Dichtern erlaubt, als 
a (ſt. ohne), gen (fl. gegen), ob (f. wegen und 
. ef) . . . 


I, Rection ber Verbältniffwdrter, mit Angabe 
ihrer verfhiebenen Bedeutung. \ 


Da die Bezeichnung der Abhängigkeit bed einen Sub⸗ 
jectd von dem andern nur durch die drei Caſus: Genitiv, 
Dativ und Accufatin möglich iſt: To können die Prä- 
pohtionen auch bloß mit bieten drei Verhaͤltniſſfaͤllen im 

bindung gebracht werden. Die meiften regieren oder ers 
fordern immer denfelben Caſus; einige aber auch nach den 

mftänden bald dieſen, bald jenen Caſus. Es giebt dem⸗ 
nah Verhältniffwörter oder Präpofttionen: 
Mm bie den Genitiv allein regieren, unter benen 
nur ein Paar auh mit dem Dativ verbunden werden, 
als: anftatt oder ſtatt, diesſeit, jenfeist, halb ober 
“halben und halber und die damit zufammengefegten 
‚ außerhalb, innerhalb, obechalb, unterhalb, 
traft, laut, mittels (mittelft), oder vermittelſt, 
ungeabhtet, unweit, vermöge, während, we: 
‚gen, (längs, trag, zufolge); Ihrem Urfprunge nach 
‚ find fie Hauptwörter, oder Mittelwoͤrter (Partichpien); daher 
ihre Verbindung mit dem Genitiv. . . 
3) die den Dativ alkin regieren, ald: aus, 
außer, bei, binnen, entgegen, gegenäber, mit, 
nad, nächſt, zun ächſt, nebſt, fammt, feit, von, 
zu, zuwider, (ob). 
| ) die den Accufativ allein regieren, ald: durch, 
für, gegen (gen), ohne (fonder), um, wider; 
4) die bald den Dativ, bald den Accufativ re 
gieren, als: an, auf, hinter, ig, neben, Über, unz 
"ter, vor und zwiſchen. | ' 
I. Verbältniffwörter mit dem Genitiv. 

Sie laſſen ſich ſehr Leicht in folgende Denkverſen be 
- halten, bie zu einem Huͤlfsmittel des rechten Gebrauchs 
derſelben dienen können: -. 


* 





- 
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uUnweüt, mittels, kraft ind während, 
Zaut, vermöge, ungeachtet, 
Dberhalk und unterhalb, 
Innerhalb und außerhalb, . 
. Diesfett, jenfeit, halben, wegen, 
—Statt, au Länge, zufolge, trog 
Stehen mit dem Genitiv 
Oder auf die Frage: weſſen? — 
Doch ift bier nicht zu vergeſſen, 
Daff bei diefen legtern drei 
Auch ber Dativ richtig ſei. oe. 


Beifpiele und Bemerkungen über bie Bedeutung jeder einzelnen 
Präpofition mit dem Genitiv. 


Anſtatt oder ſtatt druͤkt eine Stellvertretung aus; z. B. 
anftatt meines Bruders komme ih; ſtatt des Ficiße⸗ 
zeigft Du Trägheitz ſtatt meiner gehe Du hin! ſta tt 
aller Beweiſe fagte er x. — Wenn anflatt getrennt 


wird, betrachtet man es lieber als Subftantiv, .B..an 


des Fürſten Statt (ober Stelle); Jemanden an Kindes 
Statt annehmen u. f. f. Vergl. für. en 

Diesfeit, jenfeit-(fl. auf dirfer, aufiener Seite), 3. B. dies: 
feit der Brücke, jenfeit des Fluſſes Diesfeit bes 
Stabes fei weife, jenfeit bdesfelben fei glüädih! — Mil. 
Auslaffung des Subftantivs aber ſteht es als Adverb fo wie 
‚allerfeits, einerfeits,-bereits, theils x. mit 

dem angehängten 8, 4.98. Diesfeits fei weile, jenſeits 
fei glüdlih! Vergl. ©. 540. vo 

. &enfeits fchwindet jebe Trauer, 
Treue wirb ſich wieberfehn! — v. Salis. 

Halb, halben, halber (von dem veralteten Hauptworte halba, 
die Halbe oder Seite); halb bezeichnet beſonders das Ver⸗ 
hältniſſ des Orts in — Zuſammenſetzungen außerhalb, 
innerhalbex. z. B. der Stadt, bes Hauſes, oberhalb 
des Gartens, unterhalb desſelben; halben und hals 
ber bezeichnet wie wegen einen Bewegungsgrund und 
wird dem von ihm regierten Worte immer nachgeſetzt; hal⸗ 
ben gebraucht man, wenn das Hauptworg mit dem Artikel 
oder einem andern Beflimmungsworte flieht; halber dagegen, 
wenn bee Artilel dem Hauptworte fehlt, 3. B. des Schens 
halben, der Freundſchaft halben; Ehren halber, 
Fleißes halber; deſſhalb oder beffhalben; weſſhalb 
oder weſſhalben; (derohalben ift veraltet). — Wenn . 
halben mit perfönlihen Fürwörtern zufammengezogen 
wird,. fo verwandeln biefe (mehr des Gebrauchs, als des 


— 


N . , 0 | 
8642 12. Abſchn. Das Werhältniffwort oder 


Wohllauts wegen) bas © in tz; 4.3. ‚niht.meiner halben, 
deiner halben, fohdern meinethalben, beinethal: 

‚ben, feinet:, unferts, euret:, ihrethalben. 
Vergl. ©. 304. . 

Kraft und vermöge (vom altd. furimagan, vermögen, 
ftark fein) drücken das Verhältniſſ der wirkenden Urfache aus; 
4. 8. Er muff Eraft feines Amtes fo handeln; vermöge 
meines Auftrages, vermöge Ihres Befehle muſſ ih fo 


fprechen. ‘ “ 
Laut (vom altd. Iutan, durch einen Laut barftellen) bezeich⸗ 
net das Verhältniff eines Erkenntniſſ- oder Beweidgrundes 5 
3. B. laut des Briefes, Laut diefer Urkuide, laut feis 
nes Befehles ıc. f 
Mitteld (auch mittelft oder vermittelft) bezeichnet das Ver⸗ 
Hältniff eines Mittels, einer wirkenden Ürſache ic, z. B. 
Mir famen mittels oder vermittelft eined Kabnes 
ans Ufer; vermittelft Ihrer Hülfe, Ihres Beiftandes ıc. 
bat er das ausgerichtet. ıc. Ä 
Um — willen bezeichnet einen VBernegungsgrund und nimmt 
immer ein Wort zwifchen fih: um des Friedens willen, 
um meinetwillen, (vergl. halben). Die bei den per: 
fönlihen Fuͤrwoͤrtern gewöhnliche Verwandlung beit r in £ 
unterbleibt nur dann, wenn die nähere Beflimmung felbft 
dabei ſteht; z. B. um meiner feldft willen. 
Ungeachtet (nicht fo gewöhnlich ohngeachtet) bezeichnet das 
. Berhältniff der unterlaffenen Rückſicht; z. B. Ungeachtet 
feinee Geſchicklichkeit und feines Fleißes Überging man ihn. 
Er war krank, deffen ungeachtet oder deſſ ungeads 
tet (niht dem ungeachtet) machte er eine Reiſe. Aller 
Bemühungen ungeachtet oder: ungeachtet aller Bes 
mühungen — Beides iſt richtig. 
Anmert. Man verweclele nit ungeachtet mit unerach⸗ 
. tet (obnerakhtet)! Das Erftere zeigt an, daſſ auf Et⸗ 
was gar nidht, das Letztere nur, daſſ nicht gehörig darauf 
geadhtet wurde, nicht fo, bafj es mit dem Berftande auch 
wirklich erreicht wurbes ungeachtet fagt alfo mehr und 
enthält einen ſtärkeren Vorwurf, als uneradtet, wels 
bes auch noch außertem fo viel, als uneswartet, 
- wider alle Erwartung bebeutet. 


Unweit (unfern) bezeichnet die Nähe des. Orts, fo viel mie: 
nit fern von ic, 3.38. Er wohnt unme4t des Thores; 
unmeit des Verges fleht ein Haus ic. ' 

Während (vom altd. waeren, ‘wesen, dauern, befteben) 
bez. das Verhältniſſ der Dauet einet Anderen Handlung; 
3.8. während bes Krieges iſt Alles theuer; während 


- 
- 
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beffen (nicht während dem); während ber Zeit (nicht 

währender Zeit); während des Winters (nicht wäh⸗ 

rendes Winters). 

Wegen bez. das Verhältniff der bewegenden Urſach und Wir: 
fung, und wird eben ſowohl vor-, als nachgeſetzt; 3. B. 
Man fhägt ihn wegen feines Fleißes und liebt ihn feiner 
Zugend wegen. So auch: wegen des Umftandes; des 

—Friedens wegen; (ja nicht von wegen bes Umſtandes 
odee wegen Dem Umftande).- 

Anmert. Der befannte Ausdruck von Rechts wegen, ber - 
eine Art von. Abverbium ift, macht, wie manche alte ges 
sichtlihe Ausbräde, eine Ausnahme. — _ 

In Verbindung mit Perfonwörtern wird wegen wie 
balben gebrauchtz z. B. meinetwegen, beinets, 
feinets, ihbretwegen, unfertwegen. — Größe 
ipn von meinetwegen — gehört zur niedrigen Sprech⸗ 
art; richtiger: grüße ihn von mir! — 

| Dft findet man aud das um vor wegen, z. B. um 
meinertwegen, um bes Vater wegen, weldes aber 
fehlerhaft ift und nur bei willen ſtehen darf, als: um 
willen, um dbeinetwillen, um bes Vaters 
willen zc. | 


Folgende Präpofitionen ftehen eben fo wohl beim Das 
tiv, als beim Genitiv: 

Laͤngs, der Länge nah, in die Länge} 3. B. laängs bes 
MWeges und längs dem Wege, längs des Geftades, oder 
länge dem Geſtade. In der höhern Schreibart ſteht für 
längs auch entlang und zwar mit dem Genitiv, oder 
Aceufativ, z. B. Den Weg entlang ıc. 

Wir hatten Tchon den gangen Tag gejagt 
Entlang des Waldgebirgs 2c. Schiller. 
Anmert. Man barf Länge nit mit Längfl verwechſeln, weig 
ches der Superlativ von lange ift und auf bie vergans 
gene Zeit zurück weifetz z. B. Länge dem Ufer des Rhei⸗ 
| nes bin ich fchon Längft (vor langer Zeit) -gereifet. 

Trotz (bedeutet einen Widerftand, flärker, als ungeachtet), 
3. B. trosg aller und allen Gefahren; trog ‚Deines 
Entfchluffes und trog Deinem Entfhlufle; trog des 
fhlehten Wetters und trog dem ſchlechten Wetter ift er 
ausgegangen. — Wird es aber als Hauptwort auslaffunge: 
weife gebraucht, fo wird es fet6 mit dem Datkv verbun: - 
ben; 3.8. Trotz dem (fl. Trotz fei dem geboten), ber 
meinen Garten beſchädigt! 

Bufolge bezeichnet. das Werhältniff der Gemaͤßheit und wird 
dein Genitiv immer vor, dem Dativ aber nachgeſetzt; z. B. 


4 


Sie 10. Abſchn. Das Verhältniffwort ober 


Er that dies zufolge meines Auftrages, ober meinem 

Aufteage zufolge. Zufolge eines graufamen Befehle, 

oder einem graufamen Befehle zufolge muffte Philipps IL. 

erhabener Prinz Don Carlos ſterben. — Perfönlihen Fürwoͤr⸗ 

tern ſteht zufolge immer nad, 3. B. mir, Dir, ihm, 
uns, Ihnen zufolge, 

Anmert Weniger gebräuhtih ſind einige alte Präpofitionen 
»B. befage (nah Ausfage, Befagung oder Ausweis) 
des Verhors; angefihts (im Angeſicht ober vor ben 
Augen) der Leute 2.3 inhalts (nach dem Inhalte) bee 
Verorbdnungz immitten (in ber Mitte) der Stadt ꝛc.3 
dehufs (zum Behuf oder Natzen) der Anſtalt; unbefhas 
det (ohne Schaden) Teines Rechts zc. fie kommen nur noch 
Bier und dba im Kanzleiftil, nicht aber in guten Schrif⸗ 

vor. 


ꝝ* 


Übungsaufgaben 
über bie Verhältniffwörter mit dem Genitiv. *) 


Ich komme anflatt — Wir haben — halben Vorwürfe 
‚belommen. Unfer Garten liegt außerhalb —. Das Haus ſteht 
innerhalb — Oberhalb — fibt ein Vogelz unterhalb — 
ik ein Neſt. Unweit — liegt ein Dorf. Lauts— darf Nies 
‚mand. nad Vögeln fchießen. Kraft — muflte er fo handeln. Uns 
geahtet — konnte ich body die Reiſe nicht madhen. Bermöge 
— ſollteſt Du das Längft eingefeben haben. Mittels ober vers 
mitteLft — Tann das zu Stande kommen. Wegen — Eonnte ih 
in der vorigen Nacht nicht fehlafen. Während — iſt gemeiniglih 
Alles theuer, u. |. f. 


2. Verhältniffwörter mit dem Dativ. 


Sie laffen fih in folgender Ordnung leicht dem Ge: 
bächtniffe einprägen. 

Dativ fordern: nah, gemäß, J 

mit, nächſt, nebſt, ſammt, zu, zuwider, 

bei, entgegen, außer, inner, 

binnen, aus, von, gegenüber. 

| 

Die 


® 


*) Dee Lehrer 1Afft hier wie audy in folgenden Aufgaben ‚ den 
Schäler an die Stelle des — ein paflendes Wort im rechten 
Caſus ſetzen. 
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Die meiſten derſelben ſtehen in folgenden Verſen: 


Daphnis an die Duelle. | ‘ 
Nach Dir fhmaht’ ih, zu Dir eil’ ich, Du geliebte Quelle, Dat 
Aus Dir fhöpf’ id, bei Dir ruh' ich, ſeh dem Spiel der Wellen zuz 
Mit Dir’ fcherz’ ih, von Dir lern’ ich, heiter durch das Leben wallen, 
Angelacht von Zrühlingsblumen und begrüßt von Rachtigallen. 


x 


% 


nen Präpofition mit dem Dativ. 


Aus (altd. uzs, uzuh) bezeihnet: 1) das Verhältniſſ bes 
Raumes, von dem eine Bewegung anfängt, z. B. aus ber 
Schule, aus bem Haufe ꝛc. kommen; 2) daB Verhältniff 

des Stoffes, woraus Etwas gemacht ift ober befteht, 3. 8. * 
aus reinem Thone gemacht; 3) den Erkenntnifigrund, z. B. 

: aus Erfahrung; 4) den Bewegungsgrund, 3 DB. auß, 

Geiz, aus ÜÜbermuth ıc. 

Außer (altd. uzsan) bez. eine Ausfchliefung, und zwar I) eine 
Örtliche, ein Ausfheiden aus einem beflimmten Raum ober 
räumlich gedachten Auftande, und kann in dieſem Sinne 
oft mit außerhalb (extra) vertaufcht werden; 3. B. Er 
wohnt außer ber Stadt, arbeitet außer dem Haufe. Sch war 
außer mir. Der Kranke ift außer aller Gefahr ꝛc. (vergl. 
inner.) 2) macht es eine Ausnahme (Exception), ober 
zeigt an, daſſ Etwas in irgend einer Gemeinfchaft. mehrer 
Derfonen oder. Segenftände nicht mit begriffen fei, gleich dem 
beflimmtern. ausgenommen (praeter);5 3. B. ‚Außer 
mir, Dir, Ihnen ꝛc. fehlte Niemand. 

Anmerk. : In näherer Verbindung mit gewiffen tranfitiven Vers 
ben erlaubt au er auch einen Accufativz z. B. Du ſetzeſt 
die Sache außer allen Zweifel, außer allen Streits 
obwohl: Die Sache liegt, ift, befindet fih außer allem 
Bweifel, Streit ꝛ2)c. — Mit bem Genitio Eommt e6 vor . 
in ber befannten Rebensart: „Außer Landes fein”, erfcheint 
aber bier nur als eine fehlerhafte Verwechſelung mit dem 
gleichbedeutenden außerhalb, u 

Sn feiner zweiten Bedeutung (ausgenommen) 
tritt es auch ale Bindewort auf, und kann als foldyes 
natürlich fowohl einen Accufativ, als Genitiv oder Nomi⸗ 
nativ hinter fich haben, welcher aber nicht von ihm, fons 
dern von bem Verbum ober dem Verhältniffe des Hauptwor⸗ 
tes zu den andern Gabgliedern abhängt. (©. w. u. das 
Bindewort.) Daher Bann man fagen: Ih fand Niemans 
den, außer (oder ale) einen Unbelannten. — Id ers 
innere mid, außer meines Rachbars, nur weniger 


Heyſ e's gr. Sprachlehre, ate Aufl. 35 


Beiſpiele und Bemerkungen über die Bedeutung jeber einzel - 
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546 12, Abſchn. Das BVerhaͤltniſſwort oder 


Menſchen in jener Zeit. — Es war kein Bekannter {in ber 
Geſellſchaft, außer (ober als) Dein Bruder. — 


Bei (altd. pi, bi, be) bez. das Verhäitniff der Nähe eines 
Dinges im Zuftande der Ruhe, nie eine Richtung nad 
einem Ziele, und fordert baber allemal den Dativ, 
nie ben Accuſativ. Alſo: erfigt, flebt, wohnt bei mie, 
bei Die, beiibm, bei Ihnen; ich teaf ihn bei meis- 

- nem Bruder, bei meiner Schwefter. Bei großem Ber: 
mögen ift der Geizige bob arm. Bei ber erflen Belegen: - 
beit werde ich Sie befuhhen oder zu Ihnen kommen, 


Anmert. Sobald der Begriff einer Bewegung hinzu kommt, 
oder man wohtn? fragen kann, barf bei nicht gebraucht 
werden. In diefem Falle fett man richtiger andere Präs 
pofitionen, 3. B. zu, an, neben. Wan fage alfo nicht: 
Komm bob bei mich, fondern zu mirs nit: Er trat 
bei mir, ober bei mich, fonbern er trat zu mir, oder 
neben mich; nicht: Ih will mi bei Ihnen oder 

‚bei Sie ſetzen, ſondern ih will mid zu Ihnen, ober . 
neben Bie ſetenz nicht: Sehe das Eſſen bei das 
Beuer, fondern an das Feuer! (Wohl aber kann das Eſſen 
bei dem Feuer ſtehen; denn bier ift ber Begriff der 
Ruhe, der ſich nie von bei entfernt). Eben fo iſt «8 rich⸗ 
tig geſprochen: Bei der Arbeit fein unb bleiben; aber 
nicht bei der ober die Arbeit gehen, fonbern xichtiger: 
an die Arbeit ober zu ber Arbeit geben s benn bas Wort 
gehen drüdt eben fo, wie lommen, fegen, lellen, 
eine Richtung, eine Bewegung nach einem Biele aus, die 
ſich durchaus nich mit bei verträgt. Man fagt demnach 
auch richtiger: Ich bin dazu gelommen, als babei ges 
tommen, 


Binnen bedeutet foviel, wie innerhalb, bezieht fi aber ' 
niemals auf den Raum, fondern immer nur auf die Zeit. 
3.8. Binnen acht Tagen fol Dieſes oder Jenes gefhehen. 


Entgegen (altb. inkagan, ingagan und ingegen) und 
zuwider (uuidar; widar). ®Beibe bezeichnen das Vers . 
hältniff der Richtung zweier Dinge zu einander, welche 
Richtung in dem gumider nur mehr feindfelig und wibrig 
erfcheint. Beide flehen Übrigens immer hinter dem Da: 
tiv; z. B. Der Often ift dem Welten entgegen, aber 
nicht zuwider; der Oftwind iſt dem Weflwinde entges 
gen oder entgegengefegt, aber der eine ober andere 
iſt nur alsdann dem Schiffer zuwider, wenn biefer durch 
bie Gewalt desfelben gehindert wirb, feine Reiſe fortzus 
fegen. — Wir fuhren dem Vater entgegen. Er ging 
bem Tode mit Gelaffenheit entgegen. Handle nie ben 
guten Sitten zuwider! Die Arznei iſt mir zumwi: 
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der. Er bat ‚feinem Gontracte entgegen ober zus 
wider gehandelt u. f. f. 


a Gegenuͤber (aus gegen — über, altd. gagan — ubar) bez. 


die einem Andern entgegen ſtehende age einer Sache oder 


Perſon und wird gleichfalls dem Subftantiv ıc. allemal nach⸗ 


geſetzt. 3. B. Mein Haus ficht dem feinigen gegen« 
überz er flellte fih mie gegenüber (nidt gegen mir 
über; denn eine folhe Trennung be gegenüber iſt febs 
lerhaft). Er wohnt der Kirche gegenüber u. f. f. 


Inner (foviel wie in, binnen ober innerhalb, altd. in, innan, 


binnan), z. B. inner dem Haufe, inner wei Mona⸗ 
ten ıc. (Bergl. außer). 


Gemäß (foviel wie angemeffen, was nad etwas Anderm 


genau beſtimmt iſt, mit demſelben übereinſtimmt) kann fo: 
wohl vor, als nach dem Hauptworte ſtehen; z. B. Ganz 
gemäß meinem Vorſatze ıc. oder: Meinem Vorſatze gemäß; 


. einen Verfprehungen gemäß; mir, Dir, Ihnen, 


gemäß «. 


Mit, nebſt, fammt (altd. mit, nebenst, samana ,, 6a- 


mant). Alle drei bezeichnen eine Verbindung, Geſellſchaft, 
Gemeinſchaft; doch iſt mit umfaſſender und bedeutender, 
als die "beiden andern, indem es von dem Begriff einer 
bloßen Semeinfhaft zu dem beflimmtern und engern eines 
Mitteld oder Werkzeugs ıc. weitergeht. 3.8. Er vermifcht 
Wein mit Wafler. Ein echter Freund leidet mit Ihnen, 
Er wintte mie mit ber Hand. Ertrage Deine Leiden mie 
Geduld! Ich fland heute mit Tages Anbruch auf, Die 
Pfeifenkopf ift mie feinem Silber beſchlagen. — Nebſt ımd 
ammt deuten mehe auf Ähnlichkeit der mit einander vers 


bundenen Dinge, befonders Perfonen. 


In allen jenen Sägen würde darum weder fammt, 


noech nebſt für mit gebraucht werben können; wohl aber in 


- folgenden: Ich nebſt (oder famme) den Meinigen; bie 


Mutter nebft (odee mit) der Tochter, Die Ftau war da 
famme (nebft ober mit) ihren drei Kindern. Er ver: 
dankt die Stelle Ihnen nebſt Ihrem Herrn Vater. Er _ 
verlor den Ducaten fammt den Schalen, verkaufte dem 


- Garten nebft dem Haufe. 


Anmerl. Man darf nicht mitfammtefagen, da eins genug iſt; 
alfo nit: Gr ging mit fammf feinen Kindern ſpazieten; 
richtiger: Mit allen, ober fammt allen feinen Kindern ıc. 
Ehen fo fehlerhaft iſt anbenebf_ und benebft flatt nebfl. 


Nach (altd. nah) bezeichnet 1) eine Bewegung oder Richtung 


‚nah einem Drte bin, und iſt beſonders vor Ort⸗ und 
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548 212. Abſchn. Das Berhäftniffivort oder 


Ländernamen gebräuchlich, (nicht vor Perfonen : Namen, wo 
zu flehen muff); 2) uneigentlich bezeichnet es die Beziehung 
auf einen Zeitpunkt, auf eine Perfon, Regel und Richt⸗ 
fhnur, auf eine Ordnung, Würde u. ders. 3. B. Na 


‚Weihnachten wird er nach Leipzig reifen, ich fahre nad 


Caſſel. Er ging nach Haufe (nicht zu Haufe); denn: Er 
geht nad) Haufe im Schlafrode, und er gebt zu Haufe 
im Schlafrocke — iſt dem Sinne nad) ſehr verfhieden. — 


Er fragte nah mir, ach meinem Namen. Er iſt 


der Nächſte nah Die, nah Ihnenz ich komme nad 
ibm. Er fchreibt nad einer Vorſchrift. Sie richtet fi 
nah den Sprachregeln. Thun Gie dad nah Shrem 
Gefallen, nah Ihrer Gewohnheit! & auch: Nah 
meiner Überzeugung, nach feiner Natur, wo nach foviel 
als gemäß bedeutet. In diefem Sinne der Gemäßheit 
kann nach au hinter dem Dativ fliehen, alfo: Meiner 
Überzeugung nach, bem Anfehen nah. Nach vier Wos 
hen kam er zu mir. Den Mantel nad dem Winde hängen. 

- Auch flieht n ach, wenn es anzeigt, daſſ Jemand Etwas ſucht, 
ober Etwas von feinem Plage abgerufen oder geholt werben foll. 


.3. 83. Die Kunft gebt nach Brod. Geh doh nad ben 


Kindern, (mm fie abzuholen); aber geh doch zu den Kin: 
dern, (um bei ihnen zu bleiben). 


Rächft und zunächft (der Superlativ von nahe) bezeichnet bie 


größte Nähe eines Gegehftandes bei: oder neben einem ans 
dern hinfichtlich bed Drtes und des Ranges; z. B. Er faß 
nädhft ihe, auch ihr zu nächſt; (denn zunächſt fleht eben 
fo wohl hinten, als vorn). Nähft Ihnen iſt er mie der 
Liebſte; u. ſ. f. ' 


Seit (altd. sid, siet, nieberd. sint) bezeichnet eine Zeitfolge 


oder‘ Dauer von einem beflimmten Zeitpuntte an, foviel 
ale: von der Zeit an; 3. DB. feit dem Tage, feit 
dem Vorfälle, feit einem Sahre, feit einigen W 
hen, feitdem ıc. j 


Anmert. Man barf feit niht mit vor und nach verwedis 
fein. Man kann 3. B. wohl fagen: Gr oder fie iſt feit 
einem Jahre krank ober kränklich, auch tobt; aber nicht: — 
feit einem Jahre geftorben — (denn fonft müſſte das 
Sterben ein ganzes Jahr Lang gedauert haben). Es muff 
alfo Heißen: Er ift vor einem Jahre, vor einem Monate, 
vor einigen Zagenzc. geftorben, begraben 2c. Gben 
fo fagt man wohl: Nach und feit Oftern bin ich immer 
gefund gewefens aber nicht: Seit — fondern nach ber 

eipziger Schlacht Haben ſich bie Franzoſen über den Rhein 
zurüd gezogen. Nach fol hier bIoß ben Zeitpunkt, nicht 
abes die Bortbauer beflimmen. 


\ 
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Bon (altb. vona und fona) bez. eine Entfernung, Ableitung, 
einen Urfpeung , Inhalt; Beſitz ıc. in Anfehung eines Ortes 
oder Dinges im Raume oder in ber Zeit. 3. B. Er kam 
von Leipzig. Er fiel von dem Baume, Ich hörte es von 
meiner Schweſter. Er hat.von Dir, von Shnen, von 
ihm Vieles gelernt; von dem Morgen bi8 zum Abend; 
von dem Tage an; von Jugend auf. Er lebt frei von 
Sorgen. Er ſtammt von guter Familie Er ift von 
Ihnen gemahnt worden. Er ift ein Mann von großem 
Anſehn, von vielem Vermögen, Der König von Preußen. 
Eine Sammlung von verfhiebenen Büchern (auch ohne 
von — verfhiedener Bücher). Wir fprahen von Die, 
von Ihnen. Das Buch handelt von bem fiebenjähri: 
gen Kriege. Auch flieht von in nebenmwörtlihen Ausdrüden: 
von neuem, don weitem,von oben, von unten. 


Anmer!. Bon Alters her und von Rechtewegen fichen 
als Abverbia, und find die einzigen Ausnahmen, wo von 
ben Genitiv nah fi hat. — Wo übrigens bee Gebrauch 
bes bloßen Genitivs binreiht, iſt von berfläffig und 
fehlerhaft. 3. 8. Gr hat den Schein (von) der Tugenbz 
bas {ft das Haus von meinem Vetterz richtiger: Das Haus 
meines Betters; (vergl. S. 296 Anm. &.) 


Bu (altd. zuo, ze, zi) bezeihnet 1) eine Beziehung auf 
einen Gegenftand im Raume; 2) ein. Ziel und Ende einer 
Bewegung, einen Ort der Ruhe; 3) einen Zweck und 4) 
eine Zeit, worin Etwas gefhieht. 3. B. Ih ging zu 
meinem Bruder, um ihm ein Wort zur Aufmunterung, - 
zum Troſte zu fagenz ich fand ihn aber niht zu Haufe 

Er wohnte damals zu Braunſchweig. Gerade zu ber Zeit, 
da die Meſſe zu Ende ging, und ich weiter reifen wollte, 
kam er zur glüdlihen Stunde von einer Kleinen Reiſe 
zurüd ꝛc. ae 

. Außerdem bezeichnet zu auch 5) eine Art und Weife, 
3. B. zu Pferde, zu Fuße, zu Schiffe ıc.5 6) endlih auch 
das Verhältniff des Werthe:c. einer Sache zu einer andern, 
alfo im Grunde nur eine befondre Art der Beziehung, 
welche nady 1) die Grundbedeutung des Wortes ausmadıt; 
3. B. Du vechältft Di zu ihm, wie ein Zwerg zu einem 
Rieſen. Ich rechne den Louisd’or zu 5 Thalern und ben 
Ducaten zu 3 Thalern und 20 Grofchen in Golde. 


Anmer?. ı. Dan barf zu nicht mit bei, vor und nach ver« 
wechſeln, alfo nicht fagen: Ich gehe bei Dir, bei meinem 
Freunde; ſondern: Ic gebe zu Dir, zu meinem Freunde; 
ich Tieß ihn zu mir kommen und bei mir bleiben; (benn 
bei drüdt volllommne Ruhe, aber zu eine Bewegung, An⸗ 


\ 
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näherung zu eines. Perfon aus), Eben fo.feblerhaft fagt man 2 
er fagte vor mich, anflattı Er fagte zu mir, zu ibm, 
gu ihr 2, er veifte nach (fl. zu) feinem Bruder, welches 
nichts Andres fagen würde, ala: Gr reifte hinter ſeinem 
Bruder her, alfo entwebers: fpäter als diefer, oder: um 
benfelben aufzuf 20 en und einzuholen. — (Bergl. nad 
©, 647, bei 616 und ver) . 
3. Die Präpofition ob (wegen und über) kommt im 
gutem Bortrage, außer bei Dichtern, felten vor. In dem 
Sinne von über und an gebraudht man es noch von Län⸗ 
dern; 3 B. Das Land ob der Ens, Rothenburg ob ber 
Zauber. Nur bei ältern (mittelalterlichen) Schriftfielern fins 
det man es auch in ber Webeutung von gegen, ungefähr 
(bei unbeftimmten Zahl» Angaben), 3. B. „ob funfzigtaufenb 
Mann,” aus welder bie Bedeutung bes gleichnamigen Füge⸗ 
wortes entflanben fein mag. 


“ 


Übungsaufgaben. 


I, 
Übes die Verhältniffwäeter mit dem Dativ. 


Ich komme aus = Außer » war Niemand da. Gr war 
gehen bei, und fuhr mit — aus, Ehe ih nah — kam, 
ab ich ſchon meinen Wetter, der — entgegen geritten war. 
Naächſt — Hatte Dein Bruder das größte Recht an ber Sache, Gr 
war nebft — verreifet. Seit — hatte ich ihn nicht gefehen. Ich 
trennte mid ungern von —. Moͤchte er doch bald wieder zu — 
kommen! Ging lange Irennung iſt — zuwider. 


8. 
Über die Verhältniffidrter mit dem Genitiv und Dativ, nad 
' S. 541 — 550. | 
e [Dit verſteckten Fehlern *) 


Aus dem Pflanzenreiche nimmt ber Menſch nit nur einem 
- großen Theil feiner Speifen, fondern er bereitet ih au aus bass 
feibe viele geiftigen Getränke, Es liefert uns außerdem and 





®) Des gewandte kehrer wirb dieſe Fehler nicht bloß auffuchen, 
ſonndern audy immer ben Grund angeben laffen, warum Diele 
oder Jenes gin Fehler ift, wobel denn immer bie vorhin ange 
gebenen und auswendig gelernten Verſe als Hülfsmittel anges 
wandt werben. - Der Gchüter geht alfo jeden gelefenen Sat 
mit Hülfe bes Lehrers auf folgende Art buch. „Aus dem 
Pfianzenreiche zc. if richtigz denn aus ift eine Präpo⸗ 
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Flacht zu unfere Kleidung, Golz gu unferd Wohnungen unb eine 
Menge von Arzeneilräuter. — Während dem Kriege 
blieb mandes mit vielem Eifer angefangene Werl unvollendet 
liegen, — Kraft ber Gefehe wird Ordnugg erhalten. — Anftatt 


des Briefe brachte eu mir mündliche Nachricht. — Der Arzt bat . 


ibm, ungeachtet das ſchöne Wetter, das Ausgehen verboten. — 
Unfer Garten liegt außerhalb der Gtabt, jenfeit einem 
Heinen Bade. — Komm doch fobald als möglih bei mid! — 
Sch werde Dir entgegen kommen, wenn id meiner Gefchäfte 
halber es möglih machen kann. — Diefe Arbeit wird inners 
‚ halb einem Jahre nicht fertig. — Ihres Auftrages zus 
folge war ih zu der von Ihnen beflimmten Zeit nah N. gu 
dem Herrn B. gereifet, fand aber ſtatt ihm nur feine Frau zu 
Haufe, welde von bie Sache Nichts wuſſte — Wegen Ihnen 
mochte ich nicht eher weggehen, bis er wieder nah Haufe kam 


und ich felhft das Nöthige von ihm erhalten hatte — Er fehte 


mir zwar mandje Gründe entgegen, indeffen war er mich doch 
in deg Hauptfache nit zuwider. — 

Mein Vetter kam geftern bei mid, unb erzählte mir Vieles 
von die alten Deutfchen. — Gr rühmte von ihnen, daff fie mit 
unerfhroflenen Muthe ben Tod entgegen gegangen wärm. 
Ehe die Schlacht angegangen und nach berfelben hätten fie heilige 
Kriegslieder angeftimmt u. f. fe — VBermitteift feines Beis 
flandes gelang es mir, bad Land Länge bem Fluffe zu einen 
Garten umzufdaffen. — "Innerhalb der Stadt ift die Luft von 
wegen der vielen Ausbänftungen dee Menfchen und ber Stoffe, 


die fie verarbeiten, nicht fo zein, wie qußerhalb biefelbe, — ' 


Ich babe mit meinem Bruder fammt feiner Familie ſchon 
feit ein Jahr ein Landgut bezogen, welches unweit einem Bleis 
nen Stäbtchen liegt. — Gerade bem Haufe gegenüber liegt 
ein Berg, ber nebft einem Walde die Gegend ſehr verfchönert. — 
Oberhalb des Waldes Liegt ein Bleines Dosf und untechalh 


demfeiben ift ein filchreicher See. = IH babe meinen Garten - 


mit fammt den Sortenwerkzeugen verkauft, 
* (24. Fehler.) 


Unſer Barten liegt außerhalb — Stadt. Ich komme aus —. 
Gr wohne bei —. Gtatt — Thaler erhielt ih nur a8 Groſchen. 


m 





fition, die immer ben Dativ regiert, — Nach weicher Mes 

urne Oder nach welchem Verfe? — „Aus Dir ſchspf' 

chy rc. „aus dasfelbe” iſt unrichtig, muſſ heißen; aus 
demſelben aus dem eben angegetzenen Grunde. 

„außer dem” iſt richtig aus demſelben Grunde u, ſ. f. 

In dem folgenden Sage heißt er Während dem Kriege — 

bies ift falfh; denn während regiert als Präpofition immer 

den Genitiv, „Unweit, mittels, Eraft und während, 
„Laut,vermöge, ungeabhtet x. 

‚ Auf ſolche Art kann auch jedes folgende Beiſpiel geprüft 

werden, . . 


xy 


652 m. Abſchn. Das Werbältniffivort oder . 


Die Speife iſt — zu wider. Der Schiffer Int vermittert — 
Gteuerruber das Schiff. Kraft — Amt kann er dies befehlen. 
Begen — Aufenthalt kam er fo ſpät. Er iſt ber Größte nah —. 
Bas fol ih mit — anfangen? Ich wohnte damals — gegens 
über. Der Kranke Tann noch nit außer — Bett fein. Der 
Vater nebft — Kinder war baz der Bruder ging — entgegen. 
Das Förfterhaus ſteht unweit — Wald. Währenb — ein Jahr 
iind wir nit bei — unfer Onkel jenfeit — Elbe gewefen. — 
wegen muffte ich geſtern zu — Haus bleiben. Seit — Vierteljahr 
babe ich ihn nicht gefprodhen. Zufolge — Auftrag muffte er das 
thun. Komm doch bald, zu —. Er Fann Biel ausridten vermöge — 
fein Geld. Gr ging längs — Buff hin. Komm bog mit —. 
Man fragte nah —. Gr hätte beinahe den Beutel mit — Gelb 
verlosen. Wir fprachen geflern lange von — u f. f. 


- 





3. Berhältniffwörter mit dem Accuſativ. 


| Sie find in folgenden Verſen enthalten, die, auswene 
"dig gelernt, als Hülfsmittel und Hegel des rechten Ges 
brauchs verfelben dienen koͤnnen: on 
Bei durch, für, ohne, um, auch ſonder, gegen, wider 
Schreib flets den Acc’fatio und nie ben Dativ nieder! 


. 


Mhilemon an feinen Sreund, 


r 

r 

gen Dich ſoll kein Verleumder ungeſtraft ſich je vergehn, 

ber Dich kein Feind ſich waffnen; ich ˖will Die zur Seite ſtehn. 


Beiſpiele und Bemerkungen Über die Bedeutung jeder einzelnen 
er Präpofition mit dem Accufativ. 


Durch (altd. durah, duruh und thuruh) bezeichnet: 1) eine 
: Richtung längs den innern Theilen eines Körpers, 3. B. 
Er ſtach die Nadel durch das Papier. Er fuhr durch die 
Stadt, durch das Thor; (auch uneigentlih) Jemandem 
dur den Sinn fahren. Er ſah burch das Fenſter; 2) (un: 
eigentlih) eine Zeitdauer, 3. B. buch alle Jahrhun⸗ 
derte, durch das gange Jahr, oder auch das ganze Jahr 
durch, auch hindurch; 3) eine wirkende Urfade, 3.3. 
Durch ihn bin ih glücklich; durch Sie erhielt ich mein 
Leben; 4) ein Mittel, 3.3 Durch den Gebraud ber 
Arzneimittel warb der Kranke gefund. Durch fein Geld 
verfchaffte er fih Gönner und Freunde; 5) eine Vermen⸗ 
gung oder Vermifhung, doch nur in Verbindung mit ein: 


⸗ 
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ander, z. B. Er warf alles burd einander. Sie Tiefet 

‚ alles du eh einander , Und wird 'baher durch ein foldes 
Lefen nicht viel Elüger und befier. 

—Anmerk. Dan muſſ durch von. mitt (8. 667) wohl unters 

ſcheiden. Mit bezeichnet eine nähere und unmittelbare Vers’ 
bindung, burch aber eine entfernterez 5. B. Ein Miffethäter 
wird durch den’ Denker mit Striden gebunden, und durch 
ben Rachrichter mit dem Schwerte hingerichtet. - — 


Fuͤr (altd. vora, vari und faura, faur , aud) fora, furi) 
barf jegt durchaus nicht wie es ſonſt geſchah mit vor 
(f. d.) verwechfelt werden. Kür bedeutet 1) anſtatt oder 
flatt, an der Stelle eines Anden; 3.8. Ih will 
für Did (anftate Deiner) bezahlen. Er ging für feinen 
Bruder in den Krieg. Das iſt der Dank für meinen gu: 
ten Willen. Hier wählt Unkcaut für Walzen. Kür fei: 

nen Leichtfinn muffte er lange büßea. Der Furchtſame fiche 
einen Schatten für ein Gefpenft an. Für Geld und gute 

Worte kann man Vieles haben. Das eitle Mädchen hielt 
jede Schmeichelei für Wahrheit. Er gab mir Waffer f ür 
Wein ıc. 5 

3) eine Zuneigung ober Beziehung auf eines 
Andern Vortheil oder Nachtheil, Nutzen oder Schar 
ben, Bergnügen u. dergl.; 2. B. Der Vater forgt für 
feine Kinder. Er iſt fehr für fie eingenommen. Diefes 
Buch ift zunähft fire die Jugend gefchrieben. Das Hegen 
der Hirfhe und Rehe mag für den Fürften ein Vortheil 
fein, für den Landmann ift es oft -eine wahre Pläge. Das 
iſt ein gutes Mittel für den Magen. Der Krieg mag 

. für Hunderte nüglih fein, für Millionen ift er gewifl 
nachtheilig. Man muff au für die Zukunft forgen. Das 
ie. für Sie beſtimmt. Für Sie war das eine Kleinigs 
keit. Eine zu ſchwere Laft für Dich. Für jest, für 
heute, für das Jahr 1815. Vorrath für einen Monat 10.5 

3) eine nähere Beflimmung und Erklärung 
einer Sache ober Perfon, ir das für mit als beinahe 
gleihe Bedeutung hatz 3. B. Kür ein Mädchen von 
15 Sahren ift fie fehr Gefeht. Er für feine Perfon. Sch 
nahm es für (ald) Scherz an. Ich will es für genoffen 
anfehen. Nehmen Sie f ürlieb! Sch halte ihn für einen 
ebrlihen Mann, für einen Kremden. Un und fire fid. 

, iR das Tanzen nie fhädlih, «8 kommt dabei auf Ums 
fände an. Mancher hielt fonft mit Unrecht das Tanzen 
für Sünde Sie gilt für eine Kennerinn. Ich halte die 
Sache für gewiff. Ich finde nicht für gut. Er rechnet 
das Alles für Nice, Ä 
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4) eine Reihe ober Drbn ung jm Zählen; 4. B. 


Für das (oder fürs) Erſte, für das Zweite; 5) auch oft 
etwas Gleichmäßiges; z. B. Mann für Mann (einer 
fo gut wie ber Andere), Stück für Stück, Schritt für 


Schritt, Tag für Tag. Er har das Wort für Wort aus 


wendig gelernt. Etwas: Punkt für Punkt durchgehen. 
Anmerk. ı. Wenn für mit was verbunden wird; 3. B. Was 


* 


für ſchönes Wetter haben wir heute!l Was für Gründe 
haft Du? — fo fteht es nicht als Verhältniſſwort unb regiert 
keinen befondern Gafus, indem es eben fo wohl beim Romis 
nativ und Dativ z2c., als beim Accuſativ leben Tann. 3.8, 
Was für ein Mann hat nah mir gefragt? — Was für 
einem Manne haft Du Diefes gegeben? Was für eines Mens 
fen Haus mag biefes fein? Vergl. &. 319 ꝛc. 

23. Um Zweideutigkeiten zu vermeiben, feht man in mans 
ben Fällen beffer gegen, wiber und vor, als für, 3.8. 
Sin Arzeneimittel für das Fieber — Zönnte fo viel heißen, 
als zur WBeförderung bes Fiebers; man fagt daher Lieber: 
gegen ober wider bas Fieber. Eben fo ein Mittel gegen 
oder wider (nie für) das Zahnweh; «Gift wiber bie 
Ratten und Mäufeıc. Wo .alfo dem Sinne nah gegen 
gebraucht werben follte, fteht Für fehlerhaft; vergl. vor. 

5, Zwifchen dem Ausbrudı „Geld für bie Waare unb: 
Gelb ſtatt ber Waare“ ift bei aller Ähnlichkeit des. für mit 
ftatt doch ein bedeutender Unterſchied. Im erfien Kalle iſt 
das Geld die Vergeltung der Wagre; {m zweiten vertritt das 
Selb die Stelle der Waare z man folte Waare belommen und 
erhält flatt ihrer — Geld, 


k, Bermöge der angegebenen aten Bebeutung bes für 
(zum Beften, zum Rusgen ze.) feat man aud in der Zur 
Sammenfegung einzelnes Wörter richtiger für, ale por. 
3.8. Fürpitte, Fürſprache, Kürforge Gottes u. 
dergl., nicht fo richtig: Borbitte, Borfprade 2. Ins 
deſſen wirb in manchen andern Wörtern biefer Unterfchieb des 
für und vor nicht gehörig beobachtet, weil fie früher gebils 
bet find und ſchon den allgemeinen Sprachgebrauch für fi 
batten, ehe man für und por genau zu unterfcheiben anfing. 
Daher denn dig fehlerhaft gebiſdeten Ausdrücke: Bormund 
. Bürmund, (der feinen Mund zum Beften, d. i, für 
einen Anbern gebraudt) ; eben fo Borforge ſt. Fürſorge, 
vorlieb fl. fürtiep 2c. Aber richtig il: Borficht und 
Borfehung, Vorbild, Vorſat, Borſchub, Bors 
aben, Borhang, vornehm, vortrefflich, nicht 
ürtrefflich zu, (ſ. vor). 


Gegen und wider (alt. kakan und gagan geen; 


uuidar, widar, wider). Beide bezeichnen die 
auf einen Gegenfland hin, und können daher in vielen &äl: 
len für einander gefeßt werden; 3. B. wider oder gegen 


ichtung 
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den Strom ſchwimmen; wiber oder gegen alle Erwar⸗ 
sung u. f. f. Indeſſen findet doch in den meiften $ällen 
folgender Unterfhied Statt. Gegen ift allgemeiner, und 
druͤckt nur jenes Dingelehrtfein aus, welchem entweder gar 
Teine feinblihe, oder freundlihde Abficht, oder eben 
ſowohl biefe als jene zum Grunde liegen kann; wider 
bingegen fchließt immer den Begriff eines feinblidhen 
Entgegenftrebens in fih. Daher find zwar alle Dinge, bie 
wider einander find (in Hinſicht der Richtung) auch gegen 
einander; 3.8. Zwei Heere lämpfen gegen und wider 
einander; aber nicht umgekehrt find alle Dinge wider 
einander, bie gegen einander find. Go bat man 5. B. 
“ Buneigung, Liebe, Hochachtung gegen Jemanden, man 
ift parteiifh gegen ihn; denn man will ihm nicht zu wi⸗ 
der wirken, man will feine Wünſche und Abfichten niche 
hindern, fonden man ift gegen feine oder nad feiner 
Geite bin geneigt, um feine Wünfche zu befördern und ſich 
zu feinen Abflchten freundlich zu veteinigen. Man ift aber 
wider Zemanden verfhworen; man kaämpft feindfellg wis 
ber feinen Plan ıc, um ihm zuwider zu wirken, feine 
Wunſche und Abfichten zu vereiteln, (Vergl. auch entge: 
gen und zuwider), Man fagt baher richtig: Das Haus 
liegt gegen Morgen. Sch komme gegen Abend. Pflich⸗ 
ten gegen den Mächten und gegen uns felbfl, Liebe 
gegen alle Menſchen x. — Oft drückt gegen (nie 
mals wider) eine Vergleichung und Vertauſchung 
aus; z. B. Waare gegen Geldz gegen bare Bezahlung. 


Was iſt Reichthum gegen Weisheit und Tugend! Was 


bit Du gegen ihn? ein Zwerg gegen einen Kieſen, 
Eins gegen das andere gehalten, Ich wette Hundert ges 
gen Eins. In allen dieſen Fällen wäre wider uns 
paſſend und unrichtig. Aber richtig. iſt: Was haſt Du 
wider mih? wider meinen Freund? Du fündigeft wider ' 
Gott, wider die Befege, wider Dein Gewiſſen ıc, 


Anmerk. ı. Man verwechſele nit wiber mit wieber (vergl. 
©. 186 20.), welches Lestere ein Abverbium iſt und foviel 
ele wiederum, noch einmal, abermals, zuräd.ı. 
bebeutetz 3.8. Thue das nicht wieder! Br kommt wieder, 
Auch hat das Abverbium wieder in Zufgmmenfeguns 
gen gemeiniglih ben Ton, dagegen wiber nit; 3. B. 
wieder fprechen, wieder kommen, wieder käuen, fi 
wieder fegen; abes: Widerfpsehen, Ah wider ſehen, 
widerzathen, widerrufen, widerlegen u, f. f. Jene 
Verba mit wieber find au trennbar, dieſe mit wider 
nies man fagt daher z. B. Gr kam wieder (nicht: er wies 


Pi 
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derkam), aber er wiberfprad (nit: er ſprach wiben). 
(Vergl. oben S. A426). 

2. Die veraltete Präpofition gen (fl. gegen ober na ch) 
beflimmt bie Richtung auf Etwas und kommt außer ber Dich⸗ 
terſprache nur in wenigen Rebensarten und zwar ohne Artikel 
vor, als: gen Himmel, gen Oſten, gen Weſten. 


Ohne (altd. inuh, ano, ana, ane) unb fonbder (aftb. 
sundro) drüden einen Mangel, eine Abwefenheit 
und Ausfhließung aus. 83.8. Er kann nicht leben 
ohne Did, ohne ihn, ohne Sie. Was ift das Leben 

“ ohne einen Freund! Ohne Zweifel (nihe: Zweifels ohne, 

welches eine ganz fehlerhafte Verbindung if). Es verſteht 
fi) ohne dies (auch wohl ohnehin, nur nihe oh we⸗ 
bem); denn ohne zegiert immer den Acufativ, weicher . 
eigentli nice fpwohl von dem ohne, als vielmehr von 
einem entweber wirklich gefegten, ober auch ausgelaflenen 
Verbum regiert wird; 3. B. Er ging ohme mid (bei ſich 
zu haben). Ich weiß Ins obne Dich (zw fragen). Gie 
nahm Abfchied ohne Thränen (zu vergießen). Es waren 
zehn Derfonen ohne bie Kinder (zu rechnen) ıc. — Anflatt 
ohne gebraude man in der Dichterfpracdhe,, beſonders zwi⸗ 

. fhen Wörtern, bie fi mit einem Vocal anfangen oder 
fließen, auch ſonder (nit ſondern, denn dies ifl 
eine Conjunction); 3. B. ſonder allen Zweifel. 

» Dann wirft Du ſonder Furcht und Graun 
Dem TFod' entgegen fehn.” Hötty. 
Anmer!. Sn Zufammenfesungen wisb ohne faſt allemal in un . 
verwandelt, ald: ungefähr, undenklich, unentgelt« 
lid, ungeadtet, ungleid, unmaßgeblid, uns 
‚möglid 2; außer: Ohnmacht, ohpnmädtig, obnes 
Hin obnfhattig und. ohn hofig. 

Um (altd. umpi, umbi, umbe, umb) bezeichnet Überhaupt 
einen hoben Grad der Berührung unb Annäherung, 
beſonders N eine Bewegung oder ein Ruben in Form eines 
Kreifes; 5. B. um die Kirche, um die Stadt gehen. Rings 
um mid blühte die Natur; 2) einen Wechſel, . 2. 
Das Fieber kommt allemal um ben andern Tag. Einer 
um den Andern; 3) eine Zeit, Zahl, Größe und Hinſicht 
auf Stärke, z. B. Er fam um zwei Tage zu fpät. Diefer 
Stock ift um zwei Zoll länger, als jener, um bie Hälfte 
bier. Es gefhahb um Neujahr, um Oſtern. Des Mor: 
gene um 6 Uhr; - 4) einen Zweck, Preis sc. (oft ſoviel als 
wegen und für), 5.8. dichterifch in den obigen Verſen 
©. 552: Um Di will ich gern erblaffen. Und ſehr ge: 
wöhntic in den Redendarten: fih um eine Sad betüm: 


‘ 
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mern, kränken, ärgem ꝛc. Er bat mid um Etwas, Es 

ift eine fhöne Sache um den Fleiß. Ah weiß um die 

Sache. Um Geld fpielen. Es ift ibm nur um die Ehre 

zu thun ıc.; 5) einen DVerlufk (ſoviel ale von), z. B. um 

einen Vortheil, ums Leben kommen ıc. Ä 

Anmer?!. Wenn um mit willen verbunden wird, z. B. um 
Gottes willen, fo regiert es ben Genitiv, der dann aber 
mehr von willen, als von um abhängt, indem jener Auss 
druck eigentlich heißen folte: um ben Willen Gottes. So 
auch: Um Deines Glückes willen, um meinetwillen x. 
Mit wegen aber barf man nicht um verbinden; alfo nicht: 
Um meinetwegen ıc (fe ©. 545). 


Übungsaufgaben. 


T. 
Über die Verhältniffwörter mit dem Accufativ. - 


Der Hund fhwamm durch — Ih will für — bezahlen. 
Ich habe Rihts gegen — Ohne — mag ih nit ausgehen, 
Mandher Bater berlmment fi zu wenig um — und handelt dann 
wiber — u. I. Ir 


2. 


Über bie Verhãltniffwoͤrter, welche den Genitiv, oder den Dativ, 
oder den Accuſativ allein regieren, nach ©. 641 — 557. 


[mit verftedten Fehlern, die mit Anwendung jener Verfe als Hülfse 
mittel und Regeln ſehr Leicht geprüft und gefunden werben 
können]. (Vergi. &..550. *) 


Die Einrichtung, daſſ Geſetze und Obrigkeiten da find, durd 
welche Sicherheit, Ruhe und Ordnung erhalten werben, iſt noths 
wendig für der menſchlichen Geſellſchaft; wer ſich alfo der Obrigs 
keit widerſetzt oder ihre Befehle entgegen handelt, ift ſehr 
ſtrafbar. — Jeder Menſch ift fhulbig, gegen feinen Freunden - 
die Achtung zu beweifen, bie er für feine Perfon von fie ſelbſt 
verlangt. — Vernünftige Sparſamkeit ift für jedem Menſchen 
eine nothwendige Tugend, denn ohne ihr kann auch der reichfte 
Mann arm werben. — Der Luftlreis um die Erbe heißt Atmo⸗ 
ſphäre. — Man benennt bie Rinde nach bie Weltgegenden, au 8 
welch en fie tommen. — Nach bem Regen fcheint bie Sonne, und - 
Durch diefer Abwechſelung der Witterung gebeiht das Getreibe 
fammt die andern Früdte. — Wegen den vielen Regen, ber 
während biefes ganzen Sommers fiel, find mande Früchte 
nicht recht reif geworden. — Der Gärtner zieht ein Neb um bem 
Kirſchbaum, damit bie Vögel von dem ſelben abgehalten werben. — 
Ich habe ein fünffadyes Bermögen, die Dinge außer mir zu ers 
Tennens mit ben Augen fehe ih, vermittelfi ben Ohren höre 
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fh, mit die Bunge ſchmecke ih, durch die Nafe rieche ih und 
mit allen Nerven fühle ih. — - Das Gefühl iſt Bei mir feiner, 
als bei die meiften Thiere. — Gin böfes Sewiflen if vor den 
Menfchen die größte Dual. — Wer von ber Tugend weicht, ber 
weicht von feinen Glück. (16 Behler.) 


- 





⁊ 


4. Verhaltniſſwörter, die bald. den Dativ, bald 
den Accuſativ nah Verſchiedenheit der Verhältniſſe 
erfordern. 


Folgende Verſe enthalten fie, und bienen, auswendig gelernt, 
ale Regel und Hülfsmittel zum rechten Gebrauche berfelben : 
An, auf, hinter, neben, in, 
Über, unter, vor und zwifhen 
Steben bei dem Ace’fativ, 
Wenn man fragen kann: wohin? 
Bei dem Dativ flehn fie fo, 
Daff man nur Tann fragen: wo? 
..8 


Anden Mond, 
Auf Did vide, auf Dir weilet oft mein Xug’ in füßer Luſt; 
An Dir haft’ ih, am Dich fend’ ich manch Gefühl aus froher Bruſt. 
In Dich feget, in Die findet meine Phantafie viel Scenen, 
unter die fie gern fi träumet, unter denen dort die ſchönen 
Geelen, über biefe Erd’ erhöhet, übes Bräbern wandeln, 
Bor mid sritt dann, vor mir. fleht bann ber Entſchlufſ, recht 


gut zu handeln. 
Bwifden biefen Sträuchen fit' ih, zwifhen fie flichtt fi 
Dein Gtrabl. 
Neben mich finlt, neben mir ruht fe, bie Freunbinn meiner 


al 
Hinter mich ſtill hingeſchlichen, fand fie lachend Hinter mir, 
Und wir reben von ben Sternen, unfern Lieben unb von Die. 


Um beim Gebrauch diefer neun SPräpofitionen nicht zu 
irren, mufl man vor Allem willen, daſſ fie nicht bloß in 
eigentlidher, fondern auch in uneigentliher. Bes 
deutung flehen koͤnnen. 

1) In eigentlicher Bedeutung ftehen fie, wenn fie 
entweder eine Ruhe, ein Bleiben‘ und Verweilen, 
einen Aufenthaltan einem Orte — aufdie Frage wo? — 
ausbrüden; ober wenn fie eine Bewegung von einem 
Örte zum andern, eine Richtung, ein Hinſtreben 
nach einem Biele — auf die Frage wohin?! — anzeigen. 
Alsbann richtet fich der jedeömal erforderlide Caſus bei 
allen dieſen Präpofitionen nach der allgemeinen Regel: 


* 
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Sie fordern den Dativ, fobald daB Subject im Stande 
der Ruhe gedacht wird; fie fordern aber den Accus 
fativ, fobald das Subject im Augenblid der Rede 
noch in Bewegung-begriffen gedacht wird; oder: 


‚Auf die Frage: wo? folgt bei diefen Präpofitionen ber 


Dativ; auf die Frage: wohin? der Accufativ. 
Beifpiele: " 


Mit dem Dativ, auf die 
Trage: wo? . 

Das liegt an ber Mauer, auf 

bem Zifhe, hinter bem 

Gartn, in dem Haufe, nes 

ben Dir, über dem Gpiegel, 

unter dem Fenſter, vor 


bem Shore, zwifhen bes, 


Wand und bem Stuhle. 

Ich gebe an dem Fluſſe. 

Er iſt auf der Jagd. 

Sr flst Hinter dem Tiſche. 

Ich bin in der Stube, 

Er faß neben mir. 

@in Schwert Hing über feinem 
Haupte. 

Bas trägſt Du.unter Deinem 
Mantel? 

Sr ſteht vor. mir. 

Sie ſaß zwiſchen Mir unb meis 
ner Schwefter. 

(In allen diefen Sägen ſteht ber 
Dativ, weil dabei nur eine 
Ruhe, ein Aufenthalt an 
einem Orte, ein Berweis 


"Ten in einem BZuftande - 


denkbar iſt, und man nicht 
wohin? fondern nur wo? 
fragen Tann). J 


Mit dem Accufativ, auf 

die Frage: wohin? 

Ich lege das an die Mauer, 
auf den Tiſch, binter den 
‚Sarten, in dab. Haus, nes 
ben Dih (Hin), über ben 
Spiegel, unter das Fenfter, 
vor das Thor, z wiſch en bie 
Wand und den Stuhl. 

Ic gehe an den Fluſſ. 

Er geht auf bie Zagb. 


* ſette ſich hinter den Tiſch. 


ch ging in bie Stube. 
Gr feste fih neben mid. 


ba unter Deinen 
Mantel | . 

Stelle Did vor mid! 

Sie ſedte fh zwiſchen mid 
und meine Gchiwefter. 

(In allen diefen Sägen dagegen 
ſteht der Accuſativ, weil bas 
bei eine Bewegung, eine Ans 
näherungu.Richtung nad 
einem Ziele, ein Streben 
dahin unverkennbar ift, und man 

baher auch nicht wo? fondern 
nur wohin? fragen fann).. 


Wenn ih z. B. ſage: Ich gebe in die Stube, fo 


ift das ſehr verfchieben von dem Gate: Ich 


sche in der 


Stube — In dem erfiern Falle nähere ich mich ber Stube, 
id bin noch nicht da, die Stube ift vielmehr das Ziel, wos 
hin ich firebe und mich bewege. In dem zweiten Balle aber: 
Ich gehe in der Stube — bin ih ſchon in dem einge: 
ſchloſſenen Raume, den man Stube nennt, und gehe darin ums 
ber, wobet man alfo nicht fragen kann: wohin? weil hier fein 
Biel der Bewegung, Fein Streben dahin, fondern ein Dortfein, 
ein Verweilen in bemfelben Raume (wenn gleih mit einiger 
Bewegung darin) Statt findet; man Tann alfo babei nur bie 


Frage wo? ober auch bas Wort irgenbwo und irgendwo 


herum gebraudien. Eben fo: Ich Ihreibe an bem Tiſche 
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(Dativ); denn der Tiſch ift’nicht das Biel, wohin ich ſtrebe. 
Aber: Ich ſchreibe an die Tafel (Xceufativ);. denn Pie 
Zafer.ift das Biel der Annäherung — an der Tafel 
würde bioß bie Nähe, das Dortſein oder den Aufenthalt aus⸗ 
drücken, wo ich ſchreibez daſſ ich nämlich bei ber Zafel ſtehe 
und dort ſchreibe, ohne gerabe die Zafel felbft voll zu ſchreiben. 
Ich denke ober ſchreibe an Did, an Sie, an ihn (ja nicht: 
an Dir, Ihnen, ihm), denn bier will man kein Dortfein 
bezeichnen 3 auch wird man nicht fragen: wo bene ober fchreibe 
ih? fondern man, bezeichnet vielmehv die Annäherung ober 
Richtung und Hinztelung bed Denkens und Schreibens 2c. 

[Shen fo können auch die Verfe an den Mond und alle 
Übrigen Beifpiele, befonbers mit Hülfe bes Lehrers, zergliedert 
und durch Fragen aufgeldf’t und geprüft werben]. 


Mit den Fragen wo und wohin reiht man für ben 
Gebrauch diefer Verhältniffwörter in den meiften Zällen aus. 
Jede Richtung oder Bewegung nah einem Ziel erfordert 
den Accuſativ, jedes Verweilen an einem Drte den Dativ. 
Und dies ir nicht bloß von wirklih räumlichen oder finnlis 
chen Verhältniffen, ſondern die: Vorftellungen von Dre und 
Richtung werden auch auf das Gebiet des Geiſtes überge⸗ 
tagen, und bei vielen unfinnlihen WBerhältniffen eben fo 
leiht und natürlidy angewandt. So wird z. B. in folgender 
Sägen: der Caſus nad) eben jener Regel beflimmt: Ich 
babe Vertrauen auf Dich (oder: in Dich) gefetzt. Das 
Gedicht ift an ben Mond (gerichtet) Er thut e8 unter 
Teiner Bedingung. 


2) Aber der uneigentliche Gebrauch diefer Wörter 
dehnt fich noch weiter aus, und fo giebt e8 viele Fälle, wo 
auf keine Weife die Vorftellung eined Ortes oder eine Rich⸗ 
tung zu Dülfe genommen und weder mit wo, noch mit 
wohin gefragt werden kann. Hier nun tritt eine befons 
dere Regel ein: daſſ nämlich die Präpofitionen auf und 
über den Accufativ, hingegen an, in, unter und vor 
‚den Dativ verlangen. 3.3. Du kannſt es mie auf mein 

MWort glauben. Sch freue mich über ihn. Er hat Bor 

züge vor mir. Nur an bem Beifall der Guten ift mic 

Etwas gelegen «. Neben und zwifchen werden faft nur 
. In eigentlicher Bedeutung gebraucht, oder doch fo, daſſ die 
Sragen wo und wohin anwendbar bleiben. — 


Zur Beftätigung und weitern Ausführung der allge 
meinen Regeln folgen nun noch 


Beilpiele und Bemerkungen über bie Bedeutung jebes einzelnen 
Verhältnifiwortes mit bem Dativ und Xccufativ. 
An (altd. ana, an) bezeichnet überhaupt die Nähe und bie 
Annäherung eined Dinges, und regiert | Ye 
1 n 


J 
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1) den Dativ, auf die Frage wo? ober woran? 
wenn man bie Nähe einer Sache in Hinſicht des Ortes 
oder Raumes,’ der Zeit oder eines Zuſtandes ıc be 
flimmen will, worin Etwas gefchiehet5 z. B. an einem 
Drte leben, wohnen, bleiben, verweilen Das Bild hänge 
(no?) an der Wand. Er faß an dem Dfen. Srankfurt 
an der Oder. Dad Haus flieht an dem (am) Waffer. 
Der Hund liegt an der Kette. Gs liege blog an Dir. 
Die Reihe ift an mir. Er iſt Lehrer an ber Staͤdtſchule. 
IH bewundere Vieles an ihm. Ich möchte wohl wiffen, 
was an ihm iſt (d. i. welchen Werth er bat), An der 
ade ift Nichts. An sinem Werke arbeiten. An sines 
Sache Theil nehmen. Sich an dem erflen Gerichte fatt 
effen. Er rähte fh an mir. Er bat an mie ſchlecht 
gehandelt. Ich mag mich nicht an Dir vergreifen. Am. 
Ihnen fpiegele ih mih. -An einer Sache Sreube, Vers 
gnügen, Mifffalen haben ober bezeigen. Er liegt an 
einer Krankheit dargieder. Er flarb an der Auszehrung. 
An Deinem Sohne habe ich wahre Freude. Ich erfannte 
ihn an der Stimme Ih erkenne die Blume an bem 
Geruche, die Speife an dem Geſchmacke. So YAel an . 
mie ift (fo viel id vermag). Sich an einer Sache Ars 
gen. An einer Nachricht zweifeln. Dee Kummer nage 
an.feinem Herzen. Das gefhah an einem Gonntage, 
an einem Wochentag, an einem fdhönen Morgen, 
Wie hoch oder wie ſpät ift e8 an der Zeit? Es if nichts 
Währes an dem Gerüchte. 

3) den Accufativ — auf die Frage wohin? ober - 
wo hinan? wenn bas darauf folgende Wort ſowohl eine 
koͤrperliche Bewegung und Rihtung nah einem Ziele 
bin, als aud eine Richtung bee Gemüths nach dem: 
felben anzeigt, befonders au, wenn das Ende einer Sache 
(dev Zeit nah) in Verbindung mit dem MWörtchen Bis 
(bis an) bezeichnet werden fol. .3.B. an die Arbeit ges 
benz an den König Etwas berichten; fih an bas Gericht 
wenden (mit einer Klage); fihb an einen Stein floßenz 
(alfo auch unelgentlih): fih an eine Sache nicht floßen;z 
an die Thür ſchlagen; an eine Blume riehen. Er baut 
fein Haus an das meine. Manches Mädchen hänge ſich 
an einen Nihtswürdigen. An Did, ihn, Sie werde 
‚ id denken, Die Meihe kommt an mid, an Did, an 
Sie, Schreiben Sie bald an mich! Hier ift ein Brief 
an Sie (nämlich. gerichtet, alfo ja nicht an Ahnen). 
Ich babe eine Bitte an Sie; ein Anliegen an Did 
(nämlich, gerichtet). Ich hatte eine Forderung an ihn, an 
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fies. Erinnere Dich an Dein Verſprechen? Wenden 
Sie Sich an mich! Dan gewöhnt ſich an Alles. Das 
Waſffſer ging ihm bis an die Kniee; wir führen (bis) an 

das Waffer, Sie tanzten bi6 an den Morgen. Er ifl 
vom Morgen bi8 an den Abend fleißig. Der Menfch bat 
bis an feinen Zod immer Etwas zu wünfchen. 


Anmerkungen. 
1. Wie ſehr viel darauf ankommt, ben rechten Gafus 
nad) Verfchiedenheit des Sinnes (entweder den Dativ, ober 
ben Accufativ) bei an zu feten, um nidt etwas ganz 
Anderes zu fagen, ale man eigentlich fagen will, beweifen 
folgende Beifpiele: ur 
Er klopft an die Thür (Hier ift die Thür das Biel des 
Klopfene); er Elopft an ber Thür (der Ort, obne baff bie 
Thür berührt zu werben braucht). Die Tochter geht der 
Mutter an bie Hand (b. h. kommt ihr zu Hälfe)s fie gebt 
ber Mutter an der Band (b. h. fie wirb von ber Mutter 
geführt). An ihn, an Did, an Giexc. habe ich Biel 
verloren (nämlih im Gpield)3; an ibm, an Dir, an 
Ihnen ıc. habe ich Viel nerloren (buch Zrennung, Tod 
und bergl.). Wir gingen an ben Fluſſ (als Biel); wir gin⸗ 
.gen an dem Fluffe (als Ort). — Even fo: Er fhrieb an 
das Fenfter, und er fehrieb an dem Fenſter. An biefen 
Tag erinnere ich mich oft (Biel); an diefem Tage (Zeit) 
— ich mich lebhaft an meine ehemaligen Freunde 
eu·. 

2. Es giebt einige Faͤlle, bei welchen es gleichgültig gu fein 
fheint, 0b. man mit an (eben fo auch mit in, unter ze.) 
den Dat., ober den Accuf. verbindet, weil man dabei eben 
fowohl wo? als wohin? fragen kann, ober weil das Kolgewort 
eben fowohl den Ort, als das Biel der Handlung anzeigt. 
In ſolchen Fällen kommt es vorzüglich darauf an, mas ber 
Redende, dem Zufammenhange nach, eigentlih zu bezeichnen 

ſucht, ob bas Wo (den Drt), oder das Wohin (das Biel) der 
Handlung. Gemeiniglich ift in folchen Fällen ber Accuf. vor 
suzichen, wenn nicht etwa ein Adverbium, wie feft, nieberzc. 
dem Verbum beigefellt wird, welches mehr auf einen Ort ber 

Ruhe, ald auf eine Bewegung nad einem Biele bentet, 

und ‚mithin ben Dativ erfordert. 

’ 3. 8. Man kann fih an das Penfter (hin) feben, und 
an dem fFenfter (nieder) feßen. (In dem erflern Falle 
ging man zum Fenſter bin, um ſich gu feßenz in bem zweiten 
Halle war man ſchon ba, und fehte ſich nur bei dem Fenſter 
nieber). Eben fo: ein Pferd an bie Wand, an das Haus, 
an einen Pfahl binden; aber auh an ber Want, an 
dem Haufe, an einem Pfahle feft binden. Etwas an 
bie Mauer, oder an ber Mauer pflanzen ꝛc. (je nachdem 
man die Mauer mehr als Biel, ober mehr als Ort betrachtet), 

Das Feuer brannte ihm fchon an die Finger; ober an den 


Bingen. Er hätt ih an mich Cd, h. er wendet fih an 


t 
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mid, nimmt feine Zuflucht zu mie); er hält ih an mie 
(feſt, um nicht zu fallen); er Hält ſich an die rechte Seite 
des Weges (hin); er hält fih an ber rechten Seite des. 
eges (herum). — Doch fagt man richtiger mit dem Aceufy . 
"ale mit dem Dativ: an fein Wort, an fein Verfprechen, 
an eine Gefelfhaft, an, beffimmte Stunden zc. fi 
binden.unb gebunden fein. / 
„Bufriebenpeit ift nit an Geld und But gebunden.” 
Canitz. 


„Es iſt das wahre Glück an keinen Stand aan.” ’ 

Hagedorn. 

„Die Freundſchaft war ja nie an Zeit und Ort gebunden.” 

5. In folgenden Redensarten wird das an für in, bei, 
auf, gegen zc. fehlerhaft gebraudht: 3.8. Lucas am (fl.im) " 
dritten Capitel, am (richtiger: im) achten Verfe. — Wir wole j 
Ien uns an (r. bet) ber Sache nicht aufhalten. — Die Eine ' 
wohner find Iutherifh, Bis an (r. auf) einige Reformirte. — 

Ich will einen Thaler an (x. gegen) einen Grofchen ſetzen 
(wetten). Dan bat es ausdrücklich an mid (r. von mir) vere 

langt. — Gr Hatte das Glück, in einem guten Haufe ar 

(r. in) bie Soft zu kommen. — Etwas an ber Zeit haben, 
Canflatt: Zeit zu Etwas haben). Alle biefe und äbnlihe dem - - 
befiern Sprachgebrauche zuwider laufenden Redensarten find vers 
werfllih, und wenn fie auch das Anſehen fonfl guter Schrifte 

fieller für ſich Hätten. Ä 

Auf (altd, up, uf, ufan, uffen und uffe) bezeichnet vor⸗ 
züglich den in der Höhe befindlichen oder bahin kommenden 
Buftand eines Dinges mit verfhiedenen Nebenbebeutungen: 
e8 regiert 1) den Dativ allemal auf die Frage mo? wors 
auf herum? . wenn das Zolgewort ben Dre oder den Ges 
genftand anzeigt, auf welhem Etwas gefchieht, bemerkt‘ 
wird m. ders. 3. B. Er lebt (mo?) auf dem Landes er 
arbeitet auf dem Felde; wohnt auf dem Schloſſe; ſteht 
auf dem Berge. Der Hut liegt auf dem Schranke. Er . 
gebt (wo herum?) auf ber Strafe. Auf der Straße 

iſt Lärm. Iſt für mich kein Brief auf der Pol? — Auf 
ber Schule, auf der Meife, auf ber Jagd sc. fein; 
aufdem Wafler, auf dem Kühne, auf dem Gälitten 
führen; auf einem Inſtrumente fpielen; auf ber Beige, 

* aufdem Klavier, auf bee Guitarre fpieln; auf bee 
Slöte blafen; auf den Händen tragen; auf den Beinen 
fin; auf feinem Kopfe, auf feiner. Meinung beftehen: 
ober beharren; auf dem Sprunge fliehen; auf frifcher 
That ꝛc. Das berubet auf mir, Die, Ihnen; auf. 
mir ruhet bie ganze Laftz auf feiner Hut feinz Etwas 
auf bem Herzen baden; auf beiden Augen blind, auf 
beiden Ohren taub fein. Er ift auf meiner Geite (hält 
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meine Parthei). Auf der einen Seite lockt die Begierde, 
auf der andern verbietet die Vernunft. 
2) den Accuſativ — auf die Frage wohin? wohin: 
. auf? wenn man Überhaupt eine Rihtung und Beme: 
gung fowohl ‚in die Höhe, als nad) der, Oberflihe eines 
Körpers und nach jedem andern Orte und Gegenflande (Hin) 
begeihnet. Aus biefer eigentlichen Bedeutung fließen bann 
mehre uneigentlihe, um das Ziel einer Handlung, vinen 
Endzweck, eine Urfache, Zeit, Dauer, Kolge und Ordnung, 
ein Verhältniff, die Art und Weife ıc. anzudeutn. 3. B. 
Er zieht (wohin?) auf das Land; er gebt auf das Feld; 
er ging auf bie Schule und von da auf die Univerfirät. 
Das Gedicht ift auf feines Papier gedrudt. Er kletterte 
auf'den Baum; er fleige auf den Thurm, auf die Leiter, 
auf den Berg; auf. die Erde, auf die Nafe fallen; auf 
den Kopf fchlagen, werfen, treffen; auf den Fuß treten; 
auf den Tiſch ſetzen; Etwas auf bie Seite bringen; auf 
einen los gehen; fih auf die Bene mahen; Semanden 
auf die Probe fielen; auf freien Fuß ſtellen (befreien); 
einen auf die Finger klopfen; auf einen rehnen, bauen 
(fi) gänzlich auf ihn verlaffen); auf einen oder auf den 
‚Namen eines Andern borgen; auf einen fchelten, zürnen, 
ſticheln ıc. Sch ſah, hörte, bachte, achtete nicht auf das, 
was er fagte; ich merkte auf feine Mienen; auf alle 
Sälle Hefafft fein und fih gefafft mahen; eine Rede auf 
einen wichtigen Vorfall halten; auf feine Kenntniffe, auf 
feine Geſchicklichkeit ftolz fein; auf gute Glück, auf Treu 
und Glauben handeln; aufs Gerathewohl Etwas unter: 
nehmen; fih auf eine Sache, auf das Spiel ꝛc. verſtehen; 
auf eine Sahe Berziht thun. Die Witterung bat Ein: 
fluff auf den menſchlichen Körper. Die Schupblattern baa 
ben Einfluff auf die Bevölkerung.‘ Ein Baum fällt nicht 
auf einen Hieb. Auf den Wink bereit fichen. Auf 
Deine Verantwortung, auf Dein Geheiß will ich es thun. 
Das kommt auf Dih, ouf Sie, auf mid an. Das 
Gedicht ift auf Did, auf Sie gemacht. Ich werde auf 
Dih, auf Sie sc hoffen, warten, fehen, achten ıc. 
hält viel auf mih. Er iſt böfe auf mid. Er folgt auf 
mid. Es kommt auf Dih an. Das zielt auf mid, ifl 
Ä auf mich angefehen, gemünzt. Sch berufe mich auf Gie. 
” ‚I ann mid auf den Namen nicht befinnen. Es bezieht 
fih auf den Umftand. Er bat mich auf eine Suppe, auf 
ein Butterbrod, auf eine Taſſe Caffee. Jemanden auf 
den Mittag, auf den Abend zum Effen Bitten. Auf ben 
Abend werde ih Sie befuchens auf den Donnerstag, auf 
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den Montag wieder kommen. Er ſtellte ſich auf den be 
flimmten Tag ein, auf die Minute. Er weiß es auf ein 
Haar (ganz genau). Es geht auf drei, es ift drei Viertel 
‚auf drei, Zwölf gehen auf ein Dugend, fehzig auf ein 
Schock; vier Viertel gehn: auf ein Ganzes. Auf das 
Effen darf man ſich keine heftige Bewegung machen. Wie 
tranten auf Deine Geſundheit; ich verfichere e8 auf meine | 
Ehre, Auf diefe Art oder auf diefe Weife geht es beſſer; auf 
alle Fälle. Auf diefen Zuß kann er nit länger leben; 
er bat und auf das (oder aufs) befle bewirthet. Sie 
war aufs präctigfte gekleidet. Etwas auf Ahfchlag_ be 
zahlen; auf den Hieb, auf den Stich fechten; ein Glas 
bis auf die. Hälfte anfüllen, bis auf die Neige austrin⸗ 
ten; Etwas bis auf den legten Heller bezahlen; Femans . 
den bis auf ben Tod ärgern; bis aufs Wieberfehen; 
bis auf weitern Befehl Etwas thun. BE 


Anmerk. ı. Die Bermechfelung des Dativs und Accuſativs 

. bei ber Präpofition auf muſſ forgfättig vermieben twexden, - 
wett fonft die tächerlichfien Fehler und Zweideutigkeiten .ente 
fieben. Die Wahl bes Dativs ober bes Accufativs hangt bes _ 
fonders bei einigen Werben bloß von her Verfchiebenheit des 
Sinnes ab. 3.8. Wie läherlih, wenn Jemand fagt: Gr 
Tom auf einer Suppe, auf einem Butterhrode zc, zu 
mir (anflatt auf eine Suppe, auf ein Butterbrod3 benn 
diefe find ja nicht der Ort, fondern bas Ziel, ber Iwed 
feines Kommens). Ich habe ihn aufeiner (fl. aufeine) 
Taſſe Gaffee gebeten. Eben fo fehlerhaft ift: Ich war recht 
böfe auf Ihnens ich konnte mih auf Ihnen nit befin» 
nen; er beruft ih auf mirz er bat einen Wechſel auf 
mir (fl.rgquf mid) gezogen 2& — In allen diefen Bällen 
fol ja das Folgewort nicht den Ort, wo bie handelnde Pers 
fon ſich befindet, fondern vielmehr das Ziel anzeigen, wor. 
bin ihre Handlung gerichtet ift; folglich muff nieht ber Das 
tiv, ſondern der Accuſativ fliehen. — 

Eben fo verändert fih im Folgenden die Rection bes Auf 
nad) Berfchiebenpeit des Ginnes: Ein Haus auf den Sand, - 
Berg ıc.. bauen (wohin?) 3 ein Haus auf dem Sande, Berge 
bauen (mot). Er fpieltetdas Stül (mo?) auf dem Klar 
viere, auf ber Flöte, auf der Geige; aber der Feldherr 
fpielte den Krieg (wohin?) auf das fefle Land. Der Ta⸗ 
fchenfpieler. fpielte bas Geld in meine Taſche. Bringt das 

- Getreide auf Ben Wagen (Ziel), (d. h. legt es Hinauf)s - 
Bringt das Getreide auf dem Wagen (Ort) nah ker. Stgdt! 
Er brachte das Korn (wohin? — Ziel) auf den Boͤden, 
aufdie Kammer 20.5 er bradite das Korn (mo unb auf 
welche Art?) auf der Schulter, auf dem Pferbe, auf 
dem Bagen ıc. ' Er fiel (wohin?) auf die Erdez er fiel 
(wo?) auf ber Erde. Die Raupe kriecht (wohin?) auf 
den Baumz fie kriecht (wo herum?) auf dem Baume. 
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Ochen Ste Sich (wohin?) aufbas Sopha, auftbiefen 
Stuhl; aber mit nieder: Er ſett ih auf dieſem Sopbea, 
auf diefem Gtuhle nieder Gr beſteht auf feines 
Meinung, feinem Kopfes abe? er. beflceht, ober befier: Ge 
dringt auf bie GErflattung ber Koften, auf felne Forde⸗ 
zung, (weil bie Erfüllung berfelben noch nicht da if, fonberm 
als Ziel erſt noch gefudht wird). Gr folgt mir (dem Drte 
nad) auf jedem Schritte, auf allen Wegen, auf dem 
Fuße nad; aber: Er folgt (ber Drbnung nad) auf mid, 
auf Did, auf Sie ıc. . j 

2. Schlerhaft und verwerflidh iſt ber Gebrauch bei Wortes 
auf, flatt von, bei, für, nad, nächſt x. in 
Redensarten: 3. B. Er glaubte bort beſſer anf (fl. von) 
feinem Handwerke Icben zu könnenz Schnüre, auf (fl. bei) 
beren Anblid man fi wichtiger Begebenheiten erinnert. — 
Die mehrmalige Dienfiveränberung eines würdigen Mannes 
beweift fo wenig auf (ft. Für) feinen Bankelmuth, alsıc. — 
Bann geht die Yo auf (fi.nad) Berlin? Ich zeife morgen 
auf Leipzig. — Zu den feinen Sinnen zählt Sulzer bas 
Gefiht und auf foldyes (ſt. n&ächft dirfem) das Gehör. — ' 

5. Als Abverbium darf auf nicht mit offen verwechfelt 
werben 3 f. S. 620. 

Hinter (altd. hindar, hinder, hinter) bebeutet: tm 

Rüden eines Dinges und bezeichnet eine größere Entfernung _ 
von ibm, ala nad, welches indeflen weniger den Det als 
die Zeit zu beflimmen pflegt; (im Gegenſatz beö vor); 
e6 vegiert " 
2) ben Dativ — auf die Frage wo? — wenn es 
die Ordnung und den Standpunkt einer Sache gegen 
eine vorbere beſtimmt. Wird an bem, was fi binten 
befindet, eine Bewegung (obwohl nicht eigentlich eine 
Richtung gegen das Woranfichende) wahrgenommen, fo 
verbindet man das hinter mit her. 3.8. Wer flchet 
(wo?) hinter mir, Dir, Ihnen? Schließe die Thür 
binter Die zul Dee Hof ift hinter bem Haufe. Des 
Bund liege hinter dem Dfen. Uneigentlihe Redensarten 
find: Hinter dem Berge halten (zuchdhaltend fein, heim⸗ 
lich thun). Er bat es hinter ben Ohren (er iſt ärger, 
als man vermuthen follte); fi) Hinter den Ohren Tragen 
(in Verlegenheit fein); hinter hen Ohren noch nicht 
troden fein (noch jung und unverfländig fein); hinter 
einer Sache ſtecken (fih heimlich damit zu thun machen). 
Ih will fehen, was hinter ihm fledt (ich will ihn ge 
nauer.tennen lernen,. Er hat es hinter meinem Rüden 
(d. i. heimlich, unbemerkt) gethan; hinter einer Gade 
der fein (fie eifrig betreiben); hinter Jemandem her 
gehen; u. ſ. f. 
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9) den Accuſativ — auf die Frage wohin? wenn «8 
“eine Richtung nach einem Drte bin anzeigt. 3. B. Er 
ftellte fih (wohin ?) Hinter mid, Dich, Sie, ibn; 
ich legte e6 hinter bie Thür: Er fegte fih hinter den 
Tiſch. Uneigentlih: Ich kam hinter ben Betrug; hin: 
ter die Wahrheit (d. i. ich entdedte fie); fih hinter einen - 
ſtecken (durch ihn handeln, ‚ohne daſſ e8 Andere vermuthen); 
fih Hinter eine Sache fteden (fie heimlich betreiben) ; einen 
binter das Licht führen (ihn betrügen, hintergehen); ſich 
Etwas hinter die Ohren ſchreiben (es fi) merken, um «6 
‚nicht zu vergeffen und es gelegentlich zu ahnden); bie Pferde 

‚hinter den Wagen fpannen (Etwas verkehrt anfangen). 
Anmert. Nah Verſchiedenheit des Sinnes Tann in manchen 
Redensarten ſowohl ber Dat., al8 ber Accuf. recht fein. 3.8. 
Er verbarg, verkroch, verftechte fi hinter der Mauer 
: (wenn bie Mauer ber Ort war, wo er ſich ſchon befand und 
nur verbarg)3 aber: Gr verbarg, verftedte ac. fi hinter 
die Mauer (wenn fie das Ziel war, wohin er flüchtete, um 
fi zu verbergen). Eben fo: Sch fehe hinter mich Bid); 
ich fehe Hinter mir (Ort) einen Andern ſtehen. Die Sonne 
verbirgt fih hinter den Wollen (Drt) — hinter bie 
Wolken (Ziel). Cr ging, fuhr, ritt Hinter ber Mauer 
(weg)3 er ging, fuhr, ritt Hinter bie Mauer (hin). 


- Neben (altd. nehva oder nehwa) bezeichnet das Verhäͤltnifſ 
der Nähe eined Dinges, "zur Seite eines andern (im Ges 
genfag des vor und hinter); es regiert | 
1) ben Dativ — auf die Frage mo? — mern «6 

. einen Stand der Ruhe, den Aufenthalt an einem 
ODrte anzeigt. Es wird oft mit her verbunden, wenn der 
zue Seite befindliche Gegenfland in Bewegung gebacht wird. 
3. B. Er foß (wo?) neben mir, Dir, Ihnen; e 
fland und gigg neben mir, Das Haus neben dem 
Thore. Er wohnt neben mir. Er lief neben wir 
ber. Er fpaziert neben der Wahrheit vorbei sc. . 

3) den Accufativ — auf die Frage: wohin? wenn 
es ein Biel, eine Bewegung nad der Seite eines Din: 
ges hin bezeichnet. Z. B. Er ftellte fih (wohin?) neben 
mich, Did, Sie. Zeitt doch neben mich! Er legte fid 
neben bie Wand. Man will den Sohn neben feinen 
Vater begraben. Segen Sie Sich doch neben mid! 
Anmerk. Rah Verfihiebenheit des Sinnes, je nachdem man 

mehr das Wo? ober das Wohin? bezeichnen will, kann 
bei manden Verben eben fomohl der Dativ, als der Accuf. 
fteben. 3. 3. Er fehte fih neben mich (hin)z er ſetzte fich 
neben mir nieder. (Bei nieder ſteht neben immer : 
richtig mit dem Dativ). Des Ball fill neben michz er 


/ 


570 19. Abſcha. Das Werhaͤltniſſwort ober 
Beiſptele für beide Safus. 


Bieh aus dem Weltgetümmel 

Did giädtih in Dich ſeibſt zuräck 

In Deinem Stauben if Dein Himmel, 

In Deinem Herjen Dein Geſchick. E. M. Arnndt. 

Anmerkungen. | J | 
2. Wie groß ber Unterfchieb der Bebeutung If; welchen 
das Wort in bat, je nahdem es mit dem Dativ, oder 
dem Accuf. eines und besfelben Wortes verbunden wirb, 
Tann man aus ber Vergleihung mehrer ber obigen unb auch 
folgender Beifpiele Leicht erfehen; Dan geht z. B. in bie 
Stube, in bie Küde, in ben Garten, in das Haus, in bie 
Kirche, in bie Komödie zc., wenn man erſt da hin (als nad 
einem Itele) gehts aber man geht in ber Stube, in ber 
Küche, in dem Garten 2c., wenn man barin herum (als 
in.einem Raume ober Orte) geht. — Dan fällt in 
das Wafler, wenn man an bem Ufer fland und von bemfels 
ben in das Waſſer (hinein) fintts man fällt aber In bem 
Wafler, wenn man fchon In dem Wafler fand und darin zu 
Kalle kommt. — Wir festen uns in bas Gras (wohin? 
das Gras ift bier alfo das Biel, Wohin wir firebten, uns 
gu fehen)s aber: Wir festen uns in bem Grafe nieder 
(wo? bier iſt das Gras der Ort, wo wir fhen waren, 
und uns nur zu feßen braudten) — Er kam ins Se 
deänge (mohbinein?)s; aber ee Fam im Gebränge (wo?) 
bald um das Leben. — Er lief in bem Garten (Drt) mit 
mir in bie Wette (Biel oder Zweck, Richtung wohin). — Er 
lebte in ber Stabt (wor) in ben Zag hinein. — Er 
fagte mir dies im Vertrauen — ins Ohr. — Gie weiß in, 
ihrer Lage — fih in Alles zu finden. 
2. Ob es gleich auch hier einige Fälle geben Tann, wo 

der Dativ eben fo richtig, als der Accuſativ mit in vers 
bunden werden Tann, indem es babei auf den Zufammenhang 
der Rebe und ben beabfidhtigten Sinn des Rebenden anlommt 
(vergl. &. 667 Anmerk.): fo tft bo in folgenden Redens⸗ 
arten der Accufativ dem Dativ vorzuziehen : . ' 

‚ Etwas in wenige Worte zufammenfaffen (nit in 
wenigen Worten ꝛc.)3 Etwas in die' Ecke Chin) flelenz bes 
fonders bei Wörtern, bie mit ein zufammengefeßt: find, als: 
Jemanden in eine Gefellfchaft ein führen; in bie Schule 
einführen; in das Haus einbredhens Etwas In vers 
fhiedene heile, Elaffen, Ordnungen zc.-eintbeilen; in 
ein Tuch Etwas einwideln; in die Beitung Etwas eins 
rüden laſſen; fi oder feinen Ramen in ein Bud eins 
ſchreibenz in die Rechte eines Andern eingreifenz daher 
auch der Eingriff in die Rechte eines Andern; die Eins. 
führung in die Sefellfchaft3 der Einbrudh in bas Hausz 
die Einfiht in die Mathematik 2c., doch fagt- man ridtis 
ger: In einer, als in eine Stadt eigtreffenz der Fürk 
ift in ber Reſidenz wieber eingetroffen. E 
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5. Man verwechfele in nicht mit nad und gu. GE iſt 
nämlich ein großer Unterfchled, ob ih nad oder gu der 
Kirche, der Schule ꝛt. gehe (d. de ob ich mich derfelben 
nähere, meine Richtung babin nehme); ober ob ich in die 

 Kirdhezc gebe (db. h. mid wirklich in das Innere ber 
Kirche ıc. hinein begebe). 

&, Das Wörtchen ein, welches aus in entflanden und 
nur in Bufammenfeßungen als: herein, hinein, darein, 
etnfhreiben, Eingang, Einfichtac. gebräuchlich tft, 
fol eigentlich nur eine Rihtung nach kinem Biele anzeigen. 
Wo diefe nicht Statt findet, ſteht auch ein unridtig, ob 
es gleich den Sprachgebrauch für fi hat. Die Ausdrücke 
Einwohner, Eingeweibe, einländiſch, einhei⸗ 
mifch ꝛc. (ft. In wohner, Ingeweide, inländifch ec.) find 
demnach fehlerhaft gebildet, denn man wohnt fa nit in eis 
nen Drt hinein, ſondern (wor) In einem Orte u. ſ. f. 


Über (altd. oba, obar, ubar) bezeichnet das Verhältniſſ der 
Döhe in Beziehung auf ein barunter befindliche Ding; es 
ſtehet alfo dem unter entgegen und regiert: , 

I) den Dativ — auf bie Krage wo? oder worüber? 
wenn man in eigentliher ober uneigentliher Bedeutung ans 
eigen will, baff Etwas im Stande ber Ruhe, an 

einem Drte in ber Höhe, Über einem: darunter befinblis 
chen Gegenftande vorhanden fei ober vorgehe. Es unters 
fheidet fih von auf, weil es nicht, wie dieſes, eine unmits 
telbare Berührung eines GSegenflandes, fondern vielmehr 
eine Trennung von bemfelben durch einen Zwifchenraum .ans 
beutet. 3.38. Ich fand aufdem Eife (unmittelbar dars 
auf); aber über dem Eife, über bem Waſſer, wenn id 
3. B. auf der Brüde fland, und qlſo durch einen Zwiſchen⸗ 
raum von dem Eiſe und Waſſer getrennt war). So auch: 
Der Vogel fehwebte (mo?) über dem Haufe. Das Ges 
mälde hangt über ber Thür, über dem Spiegel. Über 
ben Wolken glänzt ein heiterer Himmel, Das Effen kocht 
über dem Feuer. Er figt über mir. Über der Stadt 
fhwebt ein Gewitter. Er wohnt gerade über mir, über 
Ihnen c. Ein Schwert hing Über feinem Haupte. Cr 
liegt immer über. den Büchern (nicht auf den Büchern, 
wenn er nicht etwa darauf ſchläft). Man ſprach über ber 
(während_der) Mahlzeit davon. Über dem langen Eu: 
den ermüden. Er wohnt über (beſſer: jenfeit) ber 
e. 

2) der Accuſativ — auf die Frage wohinüber? 
wenn man das Ziel einer Bewegung oder Richtung über 
einen Gegenſtand hin anzeigen will; oft aud eine 
Beziehung auf einen Gegenfland, ber als Veranlafſung ober 
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Das war unter meined Erwartung, unter allee Kritik. 
‚ Die Sachen wurden unter ihrem Werthe verlaufl. Une 
. ter einem Jahre kommt das nit zu Stande. Er plau—⸗ 
Derte unter bee Predigt (db. i. während berfelben ). 
- Unter dem Eſſen erzählte er mir feine legten Abententer. — 
Er glaubt, unter einem günfligen Geſtien geboren zu fein. 


9) den Accufatio — auf bie Frage wohin? — wo⸗ 
- hinunter? — wenn das Folgewort das Ziel einer dahin 
‚gerichteten Bewegung oder Handlung anzeigt; z. B. Wie 
traten wohin? oder wohinunter? unter den Baum, 
unter das Dad. Er taudte fih unter das Wafler. 
Er feste fih unter mid, Did, Sie. Er fehte ober 
fchrieb feinen Namen unter den Brief, unter die Rech⸗ 
nung. Ich rechne ober zähle ihn untere meine Freunde. 
Der Krieg gehört unter bie größten Übel der Well. Die: 
fer junge Menfch geriet unter fchlehte Leute. Der Wohle 
thätige theilt Geld unter bie Armen. Es ift fchwer, viele 
Köpfe unter einen Hut zu bringen (d. i. zur Einigkeit 
und lÜbereinftihmung zu bringen). Das Thermometer fiel 
weit unter ben Gefrierpunkt. Das Gerlicht verbreitete 
fi unter das Voll, Er emiedrigte fih unter feine 
Würde (hinunter). Unter bie Herifhaft eines Andern 
gerathen; Jemandem Etwas unter ben Fuß geben (d. i. 
ihm heimlich anrathen c.). Etwas unter verfdiebeme 
Gloffen und Orbnungen bringen, vertheilen ꝛc. Was iſt das 
unter fo Viele? (vertheilt); fi unter bie Vornehmen 
eindrängen, einfchleihen. Auch unter die Landleute bat 
fi der Luxus eingefchlichen. | | 


Anmerlungen., | u 
2, Rach Verfchiebenheit des Sinnes und der Frage wo? 
oder wohin? Zann unter bald mit dem Dativ, bald 
mit dem Acenf. bei einem und bemfelben Worte richtig flcs 
ben; 3. 8. Gr verbarg, verftedlte, verkroch fih (wo?) uns - 
ter der Laube (Ort); aber (wohin?) unter bie Laube 
(Ziel). Der Wurm kroch (wo?) unter bem Xifce 
(herum); (aber wohin?) unter ben Tiſch. Er marf 
vieles Gelb (wie?) unter einem großen Getöfe (wann?) 
unter ber Mahlzeit (wohin?) unter bie Armen, uns 
ter, das Boll, Er hatte fih vorgenommen, (wo?) unter 
dem Xhore, (wier) unter der Vorausfehugg, daſſ ders 
- felbe ſchuldig fei, ihm allerlei Bitterkeiten (wohin? ) uns 
ter die Rafe zu reiben, Wir fehlen uns (wohin?) unter 
- ben Baumz (Wo?) unter dam Baume (nieber), 
2. In ber Bebeutung von während wird unter nur 
in den abverbialifchen Ausbrüden unterweges, unters 
deſſen ober unterbefi mit bem Genitiv verbunden. (f. 
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©. 525 [s]). ‚Statt: Etwas unterweges Faffen, ſagt 
man beſſer: unterlaffen _ “ 
3. Dan darf unter nicht mit z wiſch en verwechſeln; 
unter bezieht fi auf eine Menge, a Eidg n Coon zwei) 
gewöhnlih nur auf zwei Dinge, in deren Witte Etwas ents 
halten iſt. 3. B. Sch Eonnte meinen Bruder lange nidıt 
unter dem großen Haufen herausfinden; endlich fand ich 
ihn zwifcgen ben beiben Herren R. (Berg. z wiſchen). 


Bor (altd. faura, faur, fora, furi; vora, vor) darf 
‚iegt nicht, wie in alten Zeiten, mit f ire verwechfelt werden 


(fe ©. 553). Bor bezeichnet a) einen Standpunkt in 


“ Hinfiht des Ortes oder Raumes (im Gegenfag von 
Hinter, nah und neben); b) ein Eherfein in de 


Zeit (im Gegenfas von nad); c) einen Vorzug in 


" Hinfiht der Ehre und Achtung; d) eine wirkende Urſache 
des Schmerzes oder der Freude, der Außerlihen Achtung,’ 


der Furcht, des Abfcheues und Ekels ıc., wellwegen Etwas 
gefchiehet oder unterlaffen wird. Am liebften gebrauht man’ 


es mit dem Mebenbegriffe des Widrigen, was man zu vers 


meiden ſucht. — Es regiert u 
ı) ben Dativ auf die Stage wo? — wenn babei mehr 


.-an eine Ruhe, an einen Aufenthalt bei einem Gegenflande, 


als an eine Richtung nach demfelben, zu denken iſt. In 
Hinfiht der Zeit fann man auh wann? fragen. 8. B. 

a) Er ſtand (wo?) vor mir, vor Dir, vor Ihnen. 
Er wohnt vor dem Thore. Das Buch liegt vor Ihnen. 
Es ſchwebt mir vor den Augen. Die Sache war fon 
vor dem Richter. Er hielt eine Rede vor einer großen 


Verfammlung. Er ging vor mir her, vor mir herum. 


b) Er kam (mann?) vor Sonnenaufgang, doch mar 
ih ſchon vor ihm (früher, als er) da. Das geſchah vor 
zehn Jahren; vor Deiner Geburt. Wir waren noch Vor 
bem Regen zu Haufe. Ich werde vor ber beffimmten Zeit 

a fein. Ä 
c) Er bat mande Vorzüge vor feinem Bruder. Er 


| bat Viele vor mir voraus. Du follft dies vor allen An: 


dern haben. Vor allen Dingen muff ih Dir fagen ıc. Er 
bat mi vor allen Andern beleidigt. Das Nöthige geht 
vor dem Nüslihen, das Nüsliche vor dem bloß Angeneh: 
men, oder auch das Nöthige geht dem Nützlichen, das 
Nützliche dem Angenehmen vor. ü - 

d) Er fürchtete fih vor ibm, vor Dir, vor Ihnen. 
Er erröthete und verfiummte vor bem Richter. Er ſtand 
vor ihm auf, nahm den Hut vor ihm ab. Er verbarg 
fih vor feinem Feinde. Er warnte mid vor ihm, var 


! - 
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x 


j 6 12. Abſchu. Das Werhäftniffwort oder 


Ihnen. Er verficlite ih vor mir. Er gitterte vor ber 
Strafe. Sie erfhridt vor einer Maus, flieht vor einer 


Spinne, ſcheuet ſich vo.r einem Frofhe Er fprang wor 


(aus oder wegen). Freude. Sie konnte vor Ekel nice 
effen. Er konnte vor dem Lärm- nicht fihlafen. Der Vogel 
flarb vor Hunger. Ich konnte vor dem Nebel nie fehen, 
"vor dem Schnee nicht weiter-gehen., Er fpielte vor langer 
. Weile. Er kann den Wald vor Bäumen nicht fehen. 
Bor der Gefahr ift mir nicht bange. .—_ 


2) den Accuſativ — auf die Krage wohin? wenn 
man ein Ziel,. eine Rihtung nad bdemfelben bin bes 
flimmen will; ‚doch ſteht «8 dann nur in Hinficht des Or⸗ 
tées, nie dee Zeit. 88. Ä 

Er trat (wohn?) vor mih, vor Did, vor Sie 
Er zog vor das Thor hinaus. Er ſtellte fih dor den 
Spiegel (hin). Er führte mid vor den Eingang bed Häus 
fe. Ich brachte die Sache vor ben Richter. Jemanden 
vor den Kopf floßen, Semandem vor bie Augen kommen, 
Die Pferde vor den Wagen fpannen. Etwas vor bie 
Bäue werfen. Eine Arbeit vor bie (beſſer: zur) Hand 
nehmen. Bor den Riff treten. Die Hand vor das Ger 
fiht Halten. . Sieh doh vor Di (hin)! Du haft nicht 
Viel vor Dich gebracht. | 


Anmerkungen. 


„1. Man hüte ſich vor Verwechſelungen bes vor und für 
beſonders in folgenden Redensarten. Vor heute (db. h. eher 
ober früher, als heute) war bies niht möglidhs fär 
Heute (b. b. an dem heutigen Tage ſelbſt) war es nicht 
möglich. — Gnade vor Recht (d. i. eher, als Recht) 
ergeben lofiens Gnade für Recht (d. i. anflatt bes Rechts) 
ergehen Laffenz Dies Letztere iſt richtiger. -— Der Candi⸗ 
dat predigte vor dem Beneralfuperintenbenten (d. h. er 
predigte in feiner Gegenwart)5 ber Gandidat predbigte 
aber für den Weneralfuper. (d. d. anftatt feiner ober 
an feiner Stelle), — So au: Er kaufte dies Bad 


vor mir (d. h. ober, als ich ein Ahnlides Laufte); er 


Taufte es aber für mich (d. h. zu meinem Beſten, ober 
auch an meiner Stelle, fo ball ih es nicht gu Taufen 
brauchte). — Ich ſtehe vor dem Pferde ober ich ſtehe da⸗ 
vor; aber ich ſtehe für das Pferd oder ich ſtehe dafür, 
(d. i. ih bin Bürge, daſſ bas Pferd gut ifl.) — Dies Lehe 
tere fagt beim Pferbeverkauf ber ehrliche Mann ganz richtig; 
jenes aber Könnte auch ein uhchrlicher Verkäufer ſagen, unb 
bei genauer Unterfuchung doch Recht behalten, weil er durch 
feinen Ausdruck nur ben Ort feines Stehens bezeichnet hatte. — 
Der Arzt gittert ober iſt bange für den Kranfen 
(d. dr er iſt in Hinſicht feines Geneſung beforgt, er fürchtet, 


n daſſ 
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daſſ er nicht wicberhergeftellt werbe) 3; er zittert oberift 
bange vor dem Kranken würde beißen: er fürchtet, 
daſſ der Kranke ihm (dem Arzte) Schaben zufügen möchte. — 
So auch: Ih bin bange für meinen Nachbar, und: 
Ich bin bange vor meinem Rachbar. Ehen fo 
fagt Gellert: 

Für Görgen iſt mir gar nicht bange; 

Der kommt buch feine Dummheit fort ?c. et 

Gr ſprach vor fih (d. b. nah vorn hin gerichtet) 5 
er ſprach für fich (zu feinem Beſten). 

Oft Jäfft fi Beides vertheidigenz z. B. Etwas für 
(sum Beften) und vor die Säue hin werfen; (das Lehtere 

mit Hinſicht auf ein Bil). So auch: Etwas für die 

‚ lange Weile thbun (db. b. anftatt, ober in Hinficht derſel⸗ 
ben); Etwas vor langes Weile thun (b. i. wegen bers 
felben, aus langer Weile). Cin Mittel für Zabnfchmerzen 
(d. h. in Hinficht derfelben)s ein Mittel vor Zahnſchmerzen 
(d. i. gegen oder wider tiefelben). Beſſer iſt jedoch alles 
mal in ſolchen Fällen, flatt vor, lieber wider oder gegen 
zu fagenz alfo: das hilft wider ober gegen Hunger und 
Durft ꝛc. 

Man fagt ferner: Ahtung vor einem und für 
einen habenz inbeffen ift das für doch vorzuziehen, wenn 
es nicht ſowohl den Begriff der Cußern, als vielmehr der 
inneren Hochachtung und Zuneigung anzeigen fol; z. B. 
aus wahrer Hochachtung für Dich, für Ste zc.y die Ehr⸗ 
furcht, die Liebe, die id für Sie empfinde oder hege. Aber 
richtig fagt man: Er hatte eine große Furcht vor ibms cr 
nabm fih vor ibm in Acht. — (erg. für in feinen 

verſchiedenen Bedeutungen S. 655 ꝛe.) 

2. Man ſagt demnach auch in Zuſammenſehungen rich⸗ 
tig: voraus, vornehm, vornebmlid, vortreffs 
lich, Vorliebe (die einen Gegenftand dem andern vors 
ziebt ), Vorſehung, Vorſicht, Borurtheil, Vors 
bild, Vorſchrift (um Nah: oder Adfchreiden), das 
Vorgeben, der Vorbehalt, das Vorfpiel zu (nit: 
füraus, färnchm u. f.f. (Bergl, G. 563 Anmerk.) 


Zwiſchen (ale goth. betweonan, fränt. tuisc, Zuisgene, 
angelf. betwux, betwix, alemann, zuiske, twisken) 
bedeutet feiner Abflammung nad) fo viel, als: in der Mitte 
von Zmweien, und wird aud fo am richtigften gebraudit, 
im Gegenfag de8 unter, das fih auf eine größere Menge 
von Perfonen oder Sachen bezieht, (vergl. unter ©. 574). 
Es regiert nn 
. I) den Dativ — auf die Frage mo? — wenn es 
einen Stand der Ruhe an einem Orte, oder auch in 
einer Zeit bezeihnet, wo ınd wann Etwas iſt öder vor 
geht. 8 B. Sle ſaß (wo?) zwifhben mir und dem 


Heyfe's ar. Gpraclehre, Ate Aufl, 57 ' 


5786 19. Abſchn. Das Verhaͤltniſſwort oder 


Fremden. Zwiſchen dem Haufe tınd dem Gatten iſt Der 
der. Potsdam liege zwifhen Berlin und Brandenburg. 
s entfland wißhen dem Mann und der rau ein 
Streit; fei Du Richter zwifhen ibm und ihr, obes 
zwiſchen Beiden! Es iſt ein großer Unterfchied zwifhen 
dem Dat. und dem Atcuf. oder zwifhen mir unb 
mihr. Dos geſchah zwifhen Oſtern und Pfingſten; 
zwiſch en dem geftrigen und ‚heutigen Tage. 


9) ben Accuſativ — Auf bie Frage wohin? — wenn 
es ein Ziel ober eine Richtung nad bemfelben bin an: 
zeigen fol, 3.8. Er feste ben Stuhl (wohin?) zwi» 
hen bie beiden Ziihe Er trat zwifhen mid und 
ibn. Er warf den Bali zwiſchen die beiden Häuſer. Ich 
gerieth zwifhen zwei Keuer. Der Groſchen fiel zwiſchen 
diefe Bretter ıc y 


Anmerkungen. _ 


3. Rach Verfchiebenheit des Sinnes und ber Frage wo? 
obere wobin® Tann auch zwifhen (wie neben und bins 
ter ꝛc.) basfelbe Folgewort bald im Dativ, bald im Accuſ. 
erforberns 3 B. Gr bauete ein Haus (Wo?) zwiſchen 
dem Hofe und Gartenz (aber wohin?) zwiſchen ben 
Dof und Garten. — Er ſetzte fih (wohin?) zwiſchen 
‚mid und meinen Bruder; aber er fegte fih nieder 
(mo?) zwiſchen mir und meinem Bruder. 


2. Die vorhin. angegebene eigentliche Bedeutung und Abs 
leitung bes zwiſchen (von zwei) zeigt ſich auch in den 
damit zufammengefehten Subftantiven Bwifhenraum, 
Bwifgenreih, BZwifhenträger, 3wiſchenſpiel, 
\ Zwiſchenzeit, 3wiſt ꝛc. — Indeſſen wird doch aud 
zwiſchen bisweilen in einem erweiterten Sinne, wie unter, 
von mehr ald zwei Dingen gebraucht nur müſſen biefe 
Dinge ben Unterfchieb, der zwifchen ihnen und dem genannten 
Gegenftande ift, noch bemerkbar machen laſſen. — Es ver⸗ 
Hält fidy damit eben fo, wie mit dem Worte zweideutig, 
welches auch für folche Wörter gebraucht wird, die mehr 
ale zwei Bedeutungen haben, und — genau genommen — 
dreibeutig, vierdeutig oder mehrbeutig heißen 
follten. — Demnach ift es dem Sprachgebrauche nicht zuwi⸗ 
der, zu fagen: Gr fäet Unkraut zwifchen ben Weigenz 
ich zerbrach das Glas zwischen den Fingern; das Raupen⸗ 
neſt fiel zwiſchen die Blätter des Baumes. 


* 
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Übungsaufgaben 


über die Verhaltnifſwoͤrter, welche fowohl den Dativ als 
Atcuſativ tegieren, nah & 558 ıc. 

| 1. on | 

"[&tatt bes Querftrichs (--) iſt jedes Mal ein Hauptwort, vder ein ' 


Fürwort In den richtigen Gafus zu Teen, je nachdem bie 
Frage wo? oder wohin? gethban werben Tann]. 


Der Spiegel hangt an — Ich fee mid an — Ich babe 
einen Gruß zu beftellen-an — Cs fehlt nur noch an — Dat 
Buch liegt auf — Er ſaß auf — Br fehlte ih auf — Gr 
pielte ine Sonäte auf — Sie fand hinter — Gele Dich 

inter — Der Hund verkroch fi hinter — Ich wohnte 
ont neben — Künftig ziehe ih neben — Der Baum ſteht 
neben —. Der Sohn ſaß neben — Er fehte fih neben —. 
Sehen Sie heute in — Ich war geflen in —. Er fledte bas 
Bud in —. Die Wolle ſteht über — Du haft Nichts zu fügen 
‚Über — Man muff fih nicht aufhalten über — Die Brüde 
iſt Aber — Die Kugel flog über — Des Keller befindet Fi 
unter — Ber Heifende gerieth unter — Er vertheilte viel 
‚ Geld unter — Der Handſchuh liegt unter —. Ür fürdtete 
ch vor — Wir ſprachen uns dor —. Die Pferde find ſchon 
geſpannt vor — Cr brachte feine Klage vor —. Ich konnte 
nicht fchlafen Bor —. Das eitle Mäbihen ſteht faft immer vor —. 
Unfer Haus liegt zwiſchen — IH faß anfange zwiſchen — 
and fegte mich barauf zwiigen — u. ſ. f. 


. , 9 
[Mit verftedten Sprachfehlern, bie in ben hervorſtechend gebrude _ 
ten Wörtern zu fuchen find]. 


Der wefentlichfte Vorzug des Menſchen vor den Ähieren bes 
fieht. darin, da er Über den Begenftänden, die ihn ums 
geben, nachdenken kann. — Der Menſch allein kann in den heißes 
fen und in den Lälteflen Ländern bes Erbbodens leben. Gr kann 
fein ganzes Leben unter freiem Himmel zübringen, aber ſich 
auch lebenslang Unter die Erbe aufhalten. Auch fein Angeficht 
giebt ihm einen Vorzug vor bie Thieres auf dbasfelbe wird 
feine innere Beſchaffenheit gleichſam fihtbar. — Der Menſch ges 
wöhnt fich ſehr leicht an. einer Sache, an jedes Klima, an 
‚jede Lebensart. — Es.ift unter den Augen bes Menſchen eine , 
geoße Werfchiedenheitz einige fehen weit in der Ferne, anbete nur 
in die Nähe, noch andere glei gut in die Nähe und in bie 
Berne, und dies find die gefundeften Die Augen bes Menſchen Lies 
gen tief unter bie Stirn, damit ein Stoß an benfelben,.ober 
ein Schlag ihnen nicht fogleich Tchädlich werde. —. Wenn bie Grbe 
in gerade Linie zwiſch an ber Sonne und den Mond tritt, fo 
entficht eine. Mondfinſterniſſ; kommt aber ber Mond in geraber 
Einie zwiſchen unſe re Erde und bie Sonne zu ſtehen, fo erfolgt 

. 57 * 


L 


580 12, Abſchn. Das Werhättniffwort oder 


‚eine Sonnens ober vielmehr eine Erdſinſterniſſ. — Wenn ein Gas 
menkorn auch verkehrt auf oder in ber Erde gefallen ift, fo krüm mt 
ſich doch der Wurzelleim nieberwärts ober in die Tiefe und ber 
Pflanzenkeim in der Höhe, — Der Menſch verpflangt fremde nüt⸗ 
liche Gewächſe auf feinen vaterländifhen Boden. — Die Luft 
umgiebt die Erbe bis auf einer gewiflen Höhe, unb befindet 
- ih aud in die Bwifchenräume faft aller andern Körper. — Der 
Ochueefcgägt die Pflanzen vor gu ſtarkem Froſte. — (1% Behler.) 


II. Allgemeine Bemerkungen Über ben Gebrauch 
oo. ber Dräpofitionen Überhaupt. 


1. Man kann und muff oft des Wohlflangs und der 
Kürze wegen Verhaͤltniſſwoͤrter mit andern Wörtern zus 
famm nichen oder verfhmelzen; nur darf dadurch 
nicht der beabfichtigte Wohlklang zum Übelklang, nicht die 
Kürze zur Undentlichleit werden. Eine ſolche Bufammen: 
ziehung und Verſchmelzung der Verhältniffwörter gefchieht 

a) mit dem Dativ und Accufativ des beſtimmenden 
Artilels, von dem nur der Endbuchſtabe ohne Apoftrep) *) 
mit der Pröpofition verbunden wird, fo lange. ed ber Wohl: 
Hang geſtattet. 83.8. zur (fl. zu ber) Rettung Anderer 
durchs (fl. durch da6) Feuer laufen; fürs (fi. für das) 

Baterland flreiten u. f.f. — Bei Eubdflantiven, die ale 
Adverbien gebraudye werben, iſt dieſe Zufammenziehung fo: 
gar nöthig; z. B. zur Noth, zum Glüd ꝛc.; eben fo 
auch bei Superlativen: mit an, 3. B. am beflen, am 
liebſten ıc. oo. 

Aber für das Ohr beleibigend find folgende Zufammen: 
ziehungen: wir gingen durchn (ſt durch den) Wald; 
z ging ausm (fi, aus dem) Haufe u. bergl. m. Veirgl. 

.2 Ä 


47. 

Auch follte man ſich eine folde Zufammenziehung nit 
erlauben, wenn, dem Zufammenhange der Rede nad, nicht 
ber beflimmende Artitel ber, die, das, fondern ber nicht 
beffimmende ein, eine, ein, oder gar Fein Artikel fie: 
hen muſſ. Alfo nit: Sie machten ihn beinahe zum Nar: 
ten; (denn ich kann hier nicht beſtimmt fagen: zu dem Mar- 


*) Ber nit mehr a’m,:i’m, do’m, zu’m ac. flatt an dem, 
- in dem, von dem, zu dem, fondern ohne Apoſtroph am, im, 
vom, zum ꝛc. Schreibt, ber follte doch auch der Gonfequenz 
9 ins, durds.ıc. fohreiben, nidft an’s, in’s, 


\ 
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ren, ſondern nur unbeſtimmt: zu einem Narren). So auch 
nicht: er bildete ſich zum Gelehrten, zum Kliunfller ıc., 
fondern zu einem Gelehrten ıc,, nicht? es war vom @olde, 
vom Silber gemacht, fondbern von Golde ze., weil vor einem 
Stoffnamen kein Artikel ſtehen kann, Herner nicht; er fagte 
mie das im Emft, im Scherz, im Guten, im Kursen, 
im voraus, fondern: in Ernft, in Scherz, in voraus ꝛc., 


weil diefe Ausdrücke bloß als. Adverbien fichen, 
folglih auch nicht des Endbuchſtaben 


gar Feines Artikels, 
desfelben bebürfen: — 


und 


b) Noch häufiger werben die Verbältniffwärter mit 
Kürwörtern (Pronomen) zufammengezogen, in wel: 
chem Falle denn die anzeigenden $Kürwörter, der, 
die, das, oder berfelbe, diefelbe, vasfelbe durch 
ba und (vor einem Boral) dar, und bie beziehenden 
Kurwörter weldher, welde, weldes., durh wo 
amd (vor einem Vocal) wor erfegt werben. Auf ſolche Art 
find folgende Wörter entflanden:- | 


dabei flatt bei demfelben 
dadurch — durch dasfelbe 
dafuür — für dasſelbe 
dagegen — gegen dasſelbe 
dam it flatt mit demſelben 
danach — nach demſelben 


daneben — neben a 
—_ an 5 demfelben 

daran — an basfelbe 

darauf — auf ' en 


darin *) — in demfelben 
darein — in batfelbe , 
| demfelben 
darüber — Über ) yayfelbe 
d.arum — um baßfelbe 
demſelben 


barunter— unter) Saar 
davor — vor 
dawider — wider dasſelbe 
daz u — zu demſelben 


dazwi ſchen — zwiſchen demſelb. 


dasfelbe 


wobei — bei welchem 
wodurch — durch welches 
wofür — für weldes 
wogegen — gegen welches 
womit — mit weldem 
wonacd — nad welchem 


welchem 
woran: an— weiches 


woaauf — auf welchem 
Ms — aus welhen- 
worein — in welches 
worin — in welchem 

(nidt worinnen) 
welchem 
welches 
wovon — von welchem 
wodor — vor ide | 

| welchem 

wozu 7 zu — 
wozw iſchen —smifhen nee 


Vergl. ©. 329 m 


worüber — über 


”r) Richt darinn oder Darinnen, weil die Sräpofition in fo 
wenig, wie jede andere Präpofition, eine Verlängerung leidet. - 


4 





* 


s0a 10. Ahle. Das Werhättniffiwort ober 


.o) Au mit den Abverbien hier, Her und hin 


werden bie Berbältniffwörter verbunden. (Das Hier beziehe 


! 


fich auf die nähft vorher genannte Sache anflatt des Pros 
nomens diefer), z. B. hieran, hieraus, bierim, 
ierbei, hiermit, hiervon (nicht fo gemöhnli hie⸗ 
ei, hiemit ıc) Go auchz Heraus und hinaus, 
herein und hinein (in wicd bei biefee Bufammenfegung 
ein); herunter unb hinunter; bernad ſteht flatt 
nach dDiefem, - 
Uber den wichtigen Un terſchied des Her und Hin im 
dieſen Zuſammenſetzungen ſ. ©, 531 x. die fehler⸗ 
hafte Trennung folder Zufammenfegungen, 
2.8. hier Hab’ ih Nichte gegen ac fl. hier gege n hab’ 
ih Nichts ꝛc. ſ. ©. 331. | 
2, Wenn mehre auf einander folgende Hauptwoͤrter 


dasſelbe Verhaͤltniſſwort vor fich haben, fo ift die Wieder⸗ 


lung besfelben nur im nahdrudsvollen Vortrage und im 


olchen Fällen, wo nicht gleichartige Dinge zufammengefaflt, 
fondern beflimmte Unterfchiede hervorgehoben werben follen, 


ewöhnlih undb’nöthig, Man fagt 3:8. ohne Wiederholung 
des Verhälmiffiwortes: Durch: Gewalt, Lift und ſchaͤndliche 
Mieberträchtigkeit beuchlerifcher Freunde ift er unglücklich ges 
worden, — Aber mit wieberholtem Verhaͤltniſſwporte: Py⸗ 
tbagoras behauptete, es fei gut, nur mist fünf Dingen 
Krieg zu führen: mie ben Krankheiten bed Körpers, mit 
der Unmiffenheit des Geiſtes, mit ben Leidenfchaften des 
Herzens, mit dem AMufruhr dev Städte und mit ber 
Zwietracht der Kam — Dies gefchieht vorzüglich 
dann, wenn die verichiebnen Haupt» ober Folgewoͤr⸗ 
ter noch verſchiedne Prädicate, ober andre Satzbeſtimmun⸗ 
gen neben fich haben, ober wenn fie durch Bindewoͤrter 
(dur entweder —gber, meber—nod, theils — 
theils, ſowohl — als auch ıc) verknüpft werben, 





alſo als zuſammengezogene Saͤtze anzuſehn find (f. w. u. 


die Lehre vom Satze), wo die Wiederholung der 
Kelmiffwdrter immer nothwendig if. 3.8. Mit zwanzig 
ahren wird das Vergnugen verfhlungen, mit dreißig ge: 
koſtet, mit vierzig mäßig genoffen, mit funfzig gefucht, mit 
ſechzig vermiſſt. — Das gefhahb weder durch Lift, noch 
du rch Gewalt; theils mit .&fte, theils mit Strenge. 
„Der Trauungstag iſt gleichſam die Pforte, welche für die: 
ſes Leben entweder in die Heimath des Kriedens unb 
bäuslihen Glücks, oder in die Wohnung her Gleichgültig⸗ 
keit, oder gar in das Haus bes Jammers führt, in das 
ledtere freilich mit verbundenen Augen,” (Georg Geßner.) 


nm 
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3. Bwel Berhältnifiwärter dürfen nicht: unmittelbar auf- 
einander folgen, fordern müflen durch ein anderes Wort 
etrenmt werben, weil fonft die Deutlichleit, ober wenig» 
end der Wohllaut barımter leidet. Man fage alſo nicht: 
Für von ihm erhaltene Waaren verlangte er sc., ſondern: 
fe die (oder für diefe) von ihm erhaltenen ıc.; nicht: Er 
wurde von mit Vorurtheilen behafteten Menfchen verlannt, 
fondern 3; Er wurbe von verſchiedenen mit Vorurtheilen be: 
- bafteten sc, Oder man löfe das Particip auf, und fage: 
Er wurde von Menfhen vertannt, die mit Vorurtheilen 
behaftet waren ıc. ‚ on 
4. Einige zufammengefesten Verhaͤltniſſwoͤrter trennen 
fih gewöhnlich I, daſſ fie ein oder das andere Wort in 
die Mitte nehmen, 3. B. Anftatt, an meines Bruders 
Statt; auf — zu, er lief auf mih zu. So auch: 
auf — Tot, nah — zu, hinter — her, hinter — 
drein, um — ber, unter — weg, unter — burd), 
über — weg, über — bin, her — her, von — 
an, von — auf, von — aus, von — her, vor — 
auf, vor — weg, vor — hin x. 
. So unrichtig es ift, ein Berhältniffwort ohne Noth 
u gebrauchen, wenn das Verhaͤltniſſ an dem Hauptworte 
elbſt durch die hloße Deckination bezeichnet werden kann: 
eben fo unrichtig iſt es auch, das Verhältniffworit da weg» 
zulafien, wo die Deutlichkeit es erfordert. — Alſo nicht: 
SH habe es an (oder 'gar vor) meine Schwefter gefagt, 
fondern: Ich habe es meiner Schwefter gefagt; niht: Ich 
tenne alle Baffen in der Stadt; fondern; Ich kenne alle 
Gaſſen der Stadt; nit: Das gehört Für mid; fondern: 
Das gehört mic; (vergl. ©. 539, Anm.) Aber auch nicht: 
Er flößt die Wand, wenn es heißen fol: Er flößt an die 
Wand. Er weicht feiner Pflicht, flatt: von feiner Pflicht ıc. 
Der Dichter aber wählt ba, wo kein falfcher Nebenfinn ent: 
fteben kann, gern ben einfadhen Caſus flatt der Präpofition, 


eben fo wie er dem zufammengefegten Verbum das einfache 


Stammwort vorzieht, — 3. B. 

Die Linde wehet einſt auch mir, (für mich, über mir ꝛc.) 

Streut ihre Blum’ auch mir (auf mid 2c.). Klopſtock. 

Zürne nicht, himmlifche Sonne! Die flehn der Vögel Geſänge, 
.. Dis ber fäufelnde Wald, und Dir bie duftende Blume! j 
‚ v. Stolberg. 
Eben fo: Ich denke, hoffe Dich, ſtatt an Di, auf Didac.— . 
6. In einer verfehten Wortfolge (Anverfion) fleht 
bisweilen nad einem Verhaͤltniſſwort ein Caſus, der ihm 
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nicht zulommt, aber auch nicht von ihm, fonbern von einem 

andern Worte des Satzes regiert wird. Man laſſe füh da⸗ 

Durch nicht irre machen, fondern verwanble nur den Satz 

‚aus der verfesten in die natürliche Wortfolge, um 

zu erfahren, ob bad darin vorkommende Verhaͤltniſſwort 

richtig gebraucht if! 3.8. Durch meiner Schweſter Fürbitte 
gelang es mir ıc. iſt richtig, denn durch bezieht fich nicht 
auf Shwefter, fonden auf die Fürbitte, unb ber 
Genitiv meiner Shwefter wird-von Kürkitte regiert. 
Dieb zeigt die natürliche Wortfolge: Es gelang mir burd 
(die) Zürbitte meiner Schwefter. In diefer Wertfolge kann 
der Artikel die vor Fürbitte fliehen, ober wegbleiben; im 
jener verfegten Wortfolge aber kann er nicht fiehen. — Eben 
fo verhält es ſich aud mit folgenden Sägen: Mit Ihres 
Sohnes Fleiße und Betragen bin ich fehr zufrieden. 
Auf meines Nachbars Treue konnte ich mid in des Lei: 
dens Tagen verlaflen, 

7. Gewiſſe Verhaͤltniſſwoͤrter dienen auch als Conjunc⸗ 
tionen und bören als ſolche auf, einen Caſus zu regieren, 
indem nun ein ganzer Sat die Stelle des einzelnen Folges 
wortes vertritt, So find z. B. während, ungeadhtet, 
außer, anflatt, ohne, zum Theil allein, zum heil 
In Berbindung mit da ff, und bie beiden legtern nebſt der 
Präpofliion um insbefondre vor dem Infinitiv mit 
IM, als Gonjunetionen in Gebrauch. Der Caſus, welcher 
hnen dann etwa folgt, hangt alfo nicht von ihnen, fondern 
von dem Verbum und andern Verhaͤltniſſen des Satzes ab, 
und man laſſe fich durch ſolche Stellung nicht zu unrechten 
Caſus verleiten! — 3.9. Man muff fih hüten, zu viele 

Saͤtze in einander zu ſchieben, wodurch oft Undeutlichkeit 
entſteht. Hier wirb der Aceufativ viele Saͤtze von fies 
ben regiert (auf die Frage wen oder was?), alfo nihe 
von zu, welches hier bloß als Adverbium, um das UÜbermaß 
auszudrücken (vergl, S. 525 Nr, 6), und das zweite Mal 
als Conjunction vor dem Infinitiv des Zuſtandswortes flebt 
(vergl, S. 480), — Eben fo in folgenden Eäpen: Er 
ging weg, ohne mir Etwas zu fagen (ja nidht ohne 
mich — denn bag Fürwort hangt von fangen ab), Er 
ließ ſich miche wieder fehen, um mir den Dank zu er⸗ 
fparen, Mein Sreund kam ſelbſt, anflatt mie feinen 
Diener zu fehiden, Ich fage Ahnen dies, um Ihnen 
Murh einzuflößen, Er verlieh das Concert, - unge: 
achtet dasfelbe kaum angefangen war, Er befand fi 
im Auslande, während der Krieg in feinem Vater— 
lande wüthete. 
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8. Biswellen werden aud die Werhältniffwärter vor 


Adverbien gefest, ‚die aber dadurch Feine weitere Veraͤnde⸗ 
zung erhaften Tönnen. 3. B. Er ift auf heute verfagt. 
- Er warf es von oben herunter. Es ift weit von bier. 


Er ſah mich von fein. Für jetzt mag dies genug fein x. 





Übungsaufgaben . 
Über alle Verhältniffwmdrter durch einander nad ©. 540 x. 


J. 


(Welhen Caſus regiert wegen? Antw.: immer ben Genitfv. 

Welchen Eafus mit? Antw. : immer ben Dativ. Welchen 

Eaſus regiert in? Antw.: balb den Dativ, balb den Ae⸗ 
eufativ. Und fo’ wird fort gefragt und geantwortet.) 

Welchen Gafus regiert buch? — nad? — ſeit — für? — 

während? — unweit?! — an? — hinter? — gegen? — 

bei? — entgegen? — außerhalb? — Innerhalb? — nes 


ben? — gwifgen? — wiber? — zuwider! — mit! — 


nebſt? — dieſeit? — zwiſchen? = ant — nor? — bins 
ger? — jenfeit? — halben? — vermittelſt? — fon» 
er? — vermöge — für! — laut? — zufolge? — nach? — 
qgus — längst — anſtatt? — in? — auf? — zufmuf.m, 


(3u einer noch groͤßern Übung kann man zu allen dieſen Ver⸗ 
hältnifjwörtern in diefem bunten Gemiſch Beiſpiele von dem Schäler 
ſelbſt mändtich, oder fhriftlich machen laſſen; 3.8, wegen! — 

"wegen bes unangenehmen Wetters zc.z mit?! — mit Dir, nit 
Idhnen, mit mir 2.5 in? — in ber Schule bin ich jehtz aber 

ih ging vorher in bie Schule; durch? — burd Sie, durch 
Dich, durch ihen habe ich das erfahren u. f. f.) 


9. 


(Gine andere Übung In dem wichtigen Behrauch aller Yräpofitionen 
iſt: Wan fange jeben, Satz an, und höre bei der jedes Mal 
kart mit einem fragenden Zone ausgefprodhenen Präpo⸗ 
fition auf, um den baburch Befragten ein paflendes Folge 
wort felbft binzufeßen zu laflen). 3. 8. 


Wir find jet in —. Ich komme aus —. Er lebt auf 
Der Garten liegt au Berhalb — Eprih Du für — Gr lebt 
ohne — Er zog von —, neben —. Gr fühete mih in —, 
auf, vor —, zwiſchen — Ich fand den Schlüſſel an —, 
bei, Biesfelt —, unweit —, auf—, unter — Daß 
geſchah während —, mit —, unter —, in —. Id ſchrieb 
geſtern an —, für —, wegen —, auf — Wir geben nad —, 
in —, vor —, mit — uff 


— 
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Eder man gebe dem Schüler Säge, wie folgende, auf, um an 
bie Stelle des — bie von ben Präpofitionen regierten paſſen⸗ 
ben Wörter zu feßens eine Ubung, bie zur Befefligung in 
bem richtigen Gebrauch ber Präpofitionen nicht häufig genug 
angeftelt werden Tann). “ 


Sa trat vor — Stunde in — Haus, In — Stube, In — 
Garten. Ich flieg auf — Leiter und ſah nad — Tauben. Ich 
lag auf — Graſe; ich fite neben — Laube. Kein Menſch fol 
auf — Befundheit trogen. — Das Urtheil anderer, befonbers guter 
Menſchen über — darf mir nicht gleichgültig fein. Ich ftellte mich. 
smifhen — Thür und — Ofen. Haſt Du ſchon in — Bud ger 
efen? Willſt Du mit — vor — Thor gehen ? 
: Beftern war ih in —, Tonnte aber — wegen foR gar Nichts 
feben. Um inbeffen nicht ganz umfonft da gewefen zu fein, ftellte 
ih mih auf —. Derjenige aber; welcher Hinter — fland, wollte 


dieſes nicht bulden, und ſchob mid von — herunter, fo baff es heis 


abe um — gefchehen geweſen wäre. Sch fließ mich fo ſehr an —, 


daff ich noch Heute lahm bin und -ungeahtet — nidt zu — kom⸗ 


men Tann, Sei daher fo gut, mich bei — zu entichuldigen u. ſ. f. 


| Sr Bu 
| Geſonders nah ©, 551 und 575 u, ſ. f.) 
as heißt: Der Sanbibat prebigte yor dem Paflor? — aber: 


für den Paſtor? — Was heißt; Ich bete vor Ihnen? — aber: 


% 


Anekdoten, Briefe u, dergl. ſehr leicht angeftellt werden.) 


für Ste? — Was heißt: Ich nahm den Hut vor ibm ab? — 
aber: für ihn? — Ich fiche dafür! — aber; ich ſtehe das - 
vor? — Sch fhäme mich vor Ihnen? — aber: ich ſchäme mid 
für Sie? — Was heißt: Er nahm für die Arbeit Nichts? — 


aber: er nahm vor der Arbeit NRichts? — Ich bin bange für 


meinen. Nahbar? — aber: vor meinem Nachbar? — Was 
beißt ferner: Er hält ih Über mir auf? — aber: er hält fi 
über mih auf? — Wann brüllt ber Löwe über feinen Raud? — 
wann aber über feinem Raube? — Wer ſchreibt an Dir? — 
wer abe an DihF — Wann Eriecht bie Raupe auf ben Baum? — 
wann aber auf bem Baume? — Wann bringt man Etwas auf. 
dem Wagen? und wann aufden Wagen? — Wann geht man 
in dem Garten? wann aber in den Garten? — Welche Tochter 
gebt der Mutter an die Hand? — welche aber an ber Band? — 
Was heißt: Ich habe Viel an Dir oder an Ihnen verloren? — 
Was heißt aber: Sch babe Viel an Dich, an Sie verloren? — 
Willſt Du ferner bei mir, oder zu mir, ober nah mir kom⸗ 
men? — Liegt der Schnee über, oder aufdem Dade? — Sft 
bie Brüde über ober auf dem Waſſer? — Giebt es einen Uns 
terſchied zwifhen, oder unter Dir und mir? — Wie unterſchei⸗ 
det man ferner neben und bei? — gegen und wiber? — 
entgegen und zuwider? — mit und fammt? — mit und 
bush? — diesſeit, je nfeit und diesſeits, jenfeitst—u.‘f. 

(Andere Übungen Zönnen durch abfichtlich mit Fehlern bictizte 
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4 | 
(Folgende Erzahlung Tann zur Prufung dienen, od alle darin dor⸗ 
kommenden Präpofitionen richtig gebraucht find.) 


Sokrates wurde Taut aller Geſchichtsnachrichten, flatt allen 
Belohnungen, ungeachtet feines wohlthätigen Wirkens ober viel 
"mehr eben wegen beöfelben, vermöge eines Ausſpruchs feiner 
Richter, während des glänzendften Beitpunktes ber Republik, zum 
Tode verdammt und muflte, kraft Pe ſchrecklichen Urtheils, uns 
weit des Berfammiungsortes endlich den Schierlingsbecher trinken 
welhe Grauſamkeit feine Michter innerhalb und auferholh 
Griechenlandes bei allen Beffergefinnten verhaſſt machte, a 

Nach allen Zeugniffen der Zeitgenoſſen trat er mit feines ger 
wöhnlichen Ruhe aus feinen täglichen Befchäften feinen Anklägern 
entgegen und fprach kurz und nachdrücklich zu feinen Michtern 
von feineg Unfhuld, daſſ er ſeit feinem Gintritt ale Bürger nie 
den Gefegen zuwider gehandelt und nmäch ſt den bravfien Männern 
bes Staats, außer bem Sffentlichen Dante, Bffentlichen Unterhalt vers 
bient habe. — Die Richter, durch feine unbiegfame Standhaftig⸗ 
feit beleidigt, hörten ohne alles Gerechtigkeitsgefühl nicht, was 
ber Beklagte für feine Sache, fondern nur was feine Feinde, bie 
fh wider ihn um fie herbrängten, gegen ihn fagten. Seinem 
Wunfhe zufolge unb zufolge Teines ausdrücklichen Willens, 
durfte ihn Peiner feiner Freunde weiter vertheidigen, die längs der 
Schranken bier und da angſtlich zwiiſch en die Verfommelten traten. 
In der größten. Belaffenheit ging er z wiſch en feinen Geliebten im 
das Gefängniff, ſchlofſſ fih eben fo vertrauiih an feine Freunde 
wie er immer an ihnen gehangen hatte, trat unter fie als heleh⸗ 
zender und tröftender Freund, wie er immer unter ihnen gewefen 
war und machte fie aufmerkſam auf Alles ihnen Nöthige mit ber 
felben Heiterkeit, die fih immer auf feinem Gefichte gezeigt hatte. 
Weinend fepten fie fi neben ihnz läcelnd ſaß nehen ihnen ber 
Weife und ſprach vor feinem Tode, deſſen Bild nun Immer näher 
und ſchrecklicher vor fie trat, ruhig und zufammenhangend über 
viele Gegenftände, Über denen er fonft fo gern verweilte und ging 
dann, die Wirkung bes Giftbechers fühlend, heiter und zufrieden 
hinter ben bie Zukunft verhüllenden Vorhang, hinter welchem 
uns allen. ſich einft mances große Raͤthſel Iöfen wird, 


5 
Einige Fragen zur Wiederholung des zwölften 
. Abfhnittes, 

1) Bas heißt Verhältniffwort? — Warum dud) Präpo⸗ 
ſütion? — Wozu dienen die Präppfitionen? — und wann 
find fie unndthig? — 

9) In wie viele Claſſen Tann man fie in Hinſicht des fih nad 
ihnen zichtenden Safus eintheilen? — . 

5) Welche Verhältniffwörter xegieren den Genitiv! — Melde 

den Dativ? — Weiche ben Accuſative — Melde ben 


* 


l 
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Genitiv und Dativ? — Melde den Dativ und Kecus 
fattv? — (Beifpiele!) . 

&) Wie erfährt man, ob ein Berhättniffwort den Dativ, ober 
den Accufativ erfordert? — (Beifpiele !) 

5) Wie unterfcheibet ſich (dem Sinne nad) bei und gu? — 
nad und zu? — Wie für und vor! — mit ud durch? — 
gegen und wider? — Wie in, auf, nad, zu? — 
feit und vor? — unter und zwiſchen? — aus unb 
von? — (Beifpielel) . 

6) IH diesfeit und jenfett eineriei mit biesfeits unb 
jenfeits? — (Beilpiele!) L 

7) Woraus befteht bas Wort zum und zur, im und ins? — 
Woraus dadurch, darunter, woburd und woruns 
ter? — If es einerlei, ob ich fage: da durch oder wos 
duch? — darunter ober worunter? dafür ober 


‚wofürt ꝛc. 0. 
8) IM es recht gefpeochen: Da mad‘ ih mir Nichts draus? — 
Da geb' ih mid nicht mit ab? — Wo kann ih Ihnen 
mit dienen? — Wo foll das zu Helfen? u. dergl. 





Oreizehnter Abſchnitt. 


Das Binde⸗und Zuͤgewort oder bie Gonjunetion und 
| deren Gebraud, 





EL Begriff und Bekimmung ber Gonjunctionen. 


Aus den Wortarten, von welchen in den vorigen Abfchnit- 
ten gedanbeit worden, laͤſſt fich ein einzelnes Urtheil ober 
ein Sat volifländig bilden, indem die einen bie zum Ur: 
theile zu verbindenden Hauptbegriffe, andre die an jenen 
I — untergeordneten Merkmale auddrüden, 

ondre endlich. zur Bezeichnung befondrer . Berhältnifie 
dienen, im welche verfchiedene Begriffe gegen einander tre: 
ten koͤnnen. Aber sben fo wie die Begriffe innerhalb 


..» eines Sage gleich Gliedern eined_ Körpers in einem be: 


flimmten Zufammenpange ftehn: fo find wiederum die gans 
zen Urtbeile oder Saͤtze felbft nur größere Glieder 
in dem Ganzen der Rede, von denen ein jebed zum andern 
‚ein beftimmte& Gedankenverhaͤltniſſ hat. Für ben Ausdruck 
dieſer Bezichungen nun bedarf die Sprache noch eines bes 
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fondern Wortes: ber Eonjunction ober des Binde: 


wortes (vergl. S. 134), deflen Gefchäft alfo iſt, von 


einem Sage zum andern gleihfam die Brüde zu fchlagen, | 


und dabei zugleich bie Art und Weife oder die togtjche | 


gorm der Verknüpfung beider Saͤtze anzugeben, In biefem 
inne Tann man fie die Präppfitionen ober bie 
Vor⸗ und Verhältniffwörter ber Säge: nennen. 
Wie wefentlih ihre Gebrauch fowohl für ben aͤußerlichen 
Zufammenhalt ver Rede, als auch für die Deutlichkeit und 


. Beftimmtheit ber. Gebantenbeziehungen ift, zeigt folgendes ' 
Beijpiel ohne Konjuncionen: Mein: Freund war geften . 


bei mir. Ich habe ihn Über bie bewuſſte Angelegenheit ge: 
fprochen. Es war eine gute Gelegenbeit. Er konnte ſich 
nicht dazu entfchließen. Er fagte das. Ich redete ihm zu. 
Er wollte fi) noch einmal beventen. Er wollte mit Ihnen 
felbft fprehen. Das verfprad er zulezßt. — Wie viel zu⸗ 
fammenhängender und beftimmter werden diefe Säge durch 
Dazwifchentretende Conjunctionen: Mein Freund war geftern 
bei mic; und ba mir dies eine günflige Gelegenheit gab, 
fo babe ich über die bewuſſte Angelegenheit mit ihm geſpro⸗ 
hen. Er fagte zwar, baff er fih nicht dazu entfchließen 


° 


tönnes indeffen, da ich ihm zuredete, wollte ee ſich noch 


einmal darauf bedenken, und verfprah mir zufegt, mit 
Ihnen felbft zu fpredhen. — ‚ 

Ze vielfaher und verfchiedenartiger die Verhaͤltniſſe 
fein können, unter welchen die nämlichen Urtheile fich vers 
knuͤpfen Taflen um fo größere Aufmerkſamkeit verdient bie 
Mahl und Anwendung ber Conjunctionen. Ein Behtgrif 
in Änſehung diefer Wörter wird vermöge bed Wirkungskrei⸗ 
ſes derſelben, oder ihres Einfluffes auf den Sinn zweier zu 
verfnüpfender Urtheile die Bebeutung beider Saͤtze zugleich 
entftellen,, fo richtig auch jeder einzelne in fich felbft ausge: 


drüct fein mag. Wie verändert fih z. B. der Sinn fol | 


gender Säbe bei der Veränderung der Eonjunctionen: Er 
ift trank geworden, weil er gar nicht ausgeht; und: Er 
ift krank geworden, weſſh,alb er nicht ausgeht; ober: 
darum geht er nicht aus. — Er war nit zu Haufe, 
“als ih nah ihm fragte. Er war nicht zu Haufe, weil 
ich nach ihm fragte, — ehe ih nah ihm fragte, — well: 


bald ih nah ihm fragte, — damit (auf daſſ) ich 


nad) ihm fragte (oder fragen follte) ıc. ., 
Anmert. Der Gebrauch der Bindewörter if zwar nicht aus⸗ 


ſchließlich auf die Säge befchränkt, Tonbern viele desfelben 


Bönnen auch dazu dienen, einzelne Begriffe oder Sat⸗ 
glieder zu vertnäpfen oder unter einem beffimmten logiſchen 
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Berhäitmtif einander gegenüber zu Ftellenz indeſſen bIekbt 
. Shre eigentlihe und Haupt>Beflimmung immer, Säße 
uuf einander zu beziehen und zu verbinden. Denn ſelbſt 
in Fällen jener Art Laffen ſich die durch WBinbewörttr vers 
Inüpften Satzglieder wie Überrefte vollſtändiger Säge bes 
krachten; zu welchen fie auch leidht wieber ergängt ober 
bergeftellt werben können. _ Wenn id 3. B. Tage: Dein 
Bender und Dein Wetter find ſehr fleißige Schüler, To 
kann diefer Say als eine Bufammenziehung "folgender. zweier 
Säge angefehen werben: Dein Bruder ift ein fehr fleifiger 
Schüler, und Dein Vetter ift eim ſehr fleißiger Schüler. — 
Eben fo: Ich bin entweder gu Haufe, oder im Sars 
tn3 ſ. v. Entweber bin ih zu Haufe, ober id) 
bin im Gärten, 

An manchen andern Fällen abet, wo eine Tonjunction 
nur einen — Workbegriff ſteigert ober beſtimmt, führt 
fie nur irrthümlich den Namen Sonjunttion, und iſt nichts 
Anders als ein reines Adverb. Es wird nämlih aus 
dem Folgenden deutlich werben, daſſ kin großer Theil deu 
Bindewörter aus Nebenwörtern befteht, welche, jenachdem 
fie nur auf ein befonbres Wort, oder auf den ganzen Sa 
oder feinen Hauptinhalt Beziehung haben, bas eine Mal 

reine, wirkliche Abverbien, das andıe Mal binbende 
Mebenwörten oberBindewörter find. &o ift in ben Sägen: 
Auch mein Bruder wird Dir das beflätigen, und: 
Mögft Du Dih aud meiner erinnern! dab Wort aud 
nichts als ein Adverbz Bindewort ift 28 bagegen in dem 
Satze: Ih habe das ſchon lange gewünfdts -atch gibeifle 
ich nicht, baff es bald geſchehn wird 20, — " 
Maß übrigens die.eiymologifhe Form ber Con 
junctionen anbelangt, fo find dieſelben, gleich den andern 
Partikeln (den Umflands = und Verhaͤltniſſwoͤrtern) theils 
Stammwörter, wie: auch, Dann, denn, doch, fo, 
wohl, ald, wie, wenn, weil; theild abgeleitete, 
wies nämlich, ferner, erftend, übrigens, endlich, 
hiießlih, außer, bevor; theild zufammenges 
ebte, wie: vielmehr, gleihwohl, einerfeits— 
andrerfeits, obſchon, wiewohl. Unter letztern be⸗ 
nden ſich namentlich viele, welche durch Verbindung einer 
räpofition mit dem hindeutenden Fürwort 
gebildet ſind, als: damit, Darum, deſſhalb, defi- 
wegen, dagegen, deſeungeahtet, demnach, 
ſonach, ſomit, außerdem,überdied, zudem. 


AM. Verſchiedene Arten ber Conjunctionen. 
Reichthum an Conjunttionen iſt ein großer Beweis fuͤr 
die Ausbildimg einer Sprache. Die deutſche Sprache bat 
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deren eine größe Menge und wird dadurch in Stand geſeizt, 
die feinften Beziehungen ber Saͤtze auf einander auszu⸗ 
brüden, Nach ihrem ſyntaktiſchen Einfluffe auf die Saͤre, 
oder nad) der Wirkung, welche fie auf die Wortfolge in dens 

felben äußern, und welche im Deutſchen bebeutender iſt, 
als in irgend einer anderh Sprache, zerfallen fie in zwei 
Arten, Sie dienen nämlich entweder jur Beiordnung, oder 
zur Unterordnung ber Saͤtze (f. w. it: die Lehre von der 
Sapfolge), und find demnach theild Beiordtiende' Gans . 
junctionen (auch vorzugsweiſe Bin dewoͤrter genannt), 
theils unter ordnende Conjunctivnen vder Fuͤgewoͤr— 


ter. Durch beiordnende Conjunctibnen werden Saͤße 


in eine ſolche Beziehung zu einander geſtellt, in welcher ſie 
gleichmäßig durch einander bedingt, ober. gleich‘ wichtig. tes 
en einander erfcheinen; — durch die unterordnenden 
wird ein Satz ald unſeibſtaͤndig oder als Theil Im Gebiete 
eined andern dieſem an⸗ oder eingefügt. rn 
-  Bur Beiordnung if nur uͤberhaupt ſyntakkiſche 
Gleichheit erforderlich; demnach koͤnnen die Binbewörs 
ter (im engern Sinn) eben fo wohl Dtebenfäbe mit Ne⸗ 
benfägen, als Hauptfäße mit Hauptfäßen verknüpfen. Sie 
ind faft ale nur Conjunctional⸗Adverbien (vergl. 
ie obige Anmerk.). Ihr Einfluff auf die Wortfolge be: 
ſchraͤnkt ſich darauf, daſſ fie, meiftens eine Inverfion 
veranlaffen. Das Nähere darüber f. w. ıı. ' , 

Dad Untersrbnen hingegen fest nothwendig eine 
Unfelbftänbigkeit voraus, und jeder untergeordnete Saß i 
“ eben deffhalb ein Nebenfad. Demzufolge ift.ed Regel! da 
nah allen Fügewörtern die Wortfolge des - 
Nebenſatzes eintritt (|. w. u. die ‚Lehre von ber 
Wortfolge.) u 

Mit Hinfiht auf ihre logiſche Bedeutung laſſen fich 
nun bie Conjunctionen in folgende Arten vertheilen . 


1. Beiordnende Conjunctionen oder Bindewoͤrter. 


1) Anfuͤgende ober anreihende (copulative Conj.), 
welche mehre Saͤtze oder auch einzelne Satzglieder ohne we⸗ 
ſentlichen Nebenbegriff mit einander verbinden; als: und, 

auch, zudem, außerdem, ingleihben, deſſglei— 
chen, ſowohl — als auch (wie auch), nicht nur 
(nicht bloß, nicht allein) — ſondern auchz z. B. 
Er iſt dumm und boshaft. Er iſt nicht nur unwiſſend 
und dumm, ſondern auch boshaft und tückiſch — Die 
Freude und der Schmerz ſind vergänglich Sowohl die 
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Freude, wie bee Schmetz iſt vergänglich. Nicht bloß 
die Freude, fondern auch der Schmerz ift vergänglic. 
8) fortfegende (continuative Conj. und zwar 
a) allgemein oder unbeflimmt nad der Zeitfolge 
ordniende: erſt, zuerſt, dann, ferner, weiter, her: 
nach, nachher, endlich, zuletzt, fhließlid. 
) beſtimmt zaͤhlende (ordinative Conj.): erſtens, 
. zweitens, deittens.ıc, zum erſten, zum zwei⸗ 
ten (andern); 3. B. Die Unterhaltung gefiel mir nichtz 
"denn erflen 6. war ich Übler Laune, zweitens zog mid 
der Segenftand ganz und gar nicht an, und endlich war 
ih ſchon längſt gegen den Verfaffer des Buches eingenommen, 
3) eintheilende (partitive Conj.), welche durch Zu⸗ 
fammenftellungen —5 oder mehrer Saͤtze oder auch Satz⸗ 
glieder, als der Theile irgend eines Ganzen, dieſes Ganze 
erſchoͤpfen: theils — theils; zum Theil — zum Theil, 
einerſeits — andrerſeits; z. B. theils fehlte uns 
die Zeit, theils fehlte die Luſt. . 
4) außf hliehenhe Bindewörter, und zwar 
a) fih gegenfeitig ausſchließende (bis 
junctive Gonj.) entweder — oder, weldhe zwei oder 
mehre im Allgemeinen möglihe und juläflige Fälle oder 
a en in ber Form einander gegenüber ftellen, 
dafj im Beſondern nur eine Statt finden kann, und die 
Annahme der einen die andre aufheben mufl; 4. B. Ent: 
weder ift die Seele unflerblih, oder der Menſch iſt eine 
Mafhine. Entweder Du gehſt mit mir, ober Du 
bleibt zu Haufe. — Ä 
Anmerk. Bei Weglaffung bes entweder verliert ober bie 
ausfchließende Kraft, und mildert ſich oft zum anfügenden, 
ober erflärenden Bindewort. (ſ. w. u.) 


ſchlechthin ausſchließende (erciufive Conj.), 

welche alle wie zur Wahl vorgefuͤhrten Behauptungen oder 

Faͤlle verneinen oder verwerfen: weder — noch. Ich gehe 
weder mit Die, noch bleibe ich gu Haufſe; ſondern 
ich fahre mit N. fpajieren. 

5) vergleichende (tomparatine Gonf.): fo, alfo, 
eben fo, aufgleihe Weife, ſo auch, nicht an⸗ 
ders. Es entiprehen ihnen dhnliche’umterorbnnende, (ſ. 
Fugewoͤrter der Umſtandsfaͤtze Nr. 3) 3. B. Die Natur 
mäßigt das Licht dur den Schatten, und eben die Durch 

. deimgung beider, lehrt Goͤrhe, wird die Quelle der Karben, 
So (eben fo) verfege das Schickſal Glück mit Keidenz 
nur ihre Wechſel eignet dem Leben; nur ihre Vereinigung 

macht «8 ſchon. . 


f . . 6) ent⸗ 





die Conjunction und deren Gebrauch. 595 


6) entgegenfegenbe (abverfative Conj.), durch 

welche einem Satze überhaupt etwas Anderes, inöbefon: 

dre etwas Widerſtreitendes zur Seite geſtellt wird; fon- 

dern (intmer mit vorangehender Verneinung), aber, 

allein, doch, jedoch, dennoch, deſſenungeagch⸗ 

tet, indeſſen, gleichwohl, vielmehr; z. B. Das 
Leſen guter Dichter erweckt Vergnügen, aber (bob, in: 
deffen) freilich nur demjenigen, ber fähig iſt, in ihre Schön⸗ 
beiten einzudringen. j 

2 folgernde (illative oder conclufive Gonj.), welche 

anfügen: Er 

a) dem Grunde die Folge: alfo, folglich, mit; 

bin, ſonach, demnad. Sie dienen, Schluflfolgen 
aus Urtheilen zu ziehn. 3.3. X. und B. find jeber fo- 
alt wie ih; alfo ift auch der Eine fo alt, wie der Andre. 
by) der Urfache eine Wirkung: daherz z. B. Es hat 
geftern geregnet; daher find die Wege nafl. . 

0) dem Beweggrunde die That: darum, deffwes 
gen, deffhbalb, um deffwillen. Die Wege waren 
nicht trocken; deffhalb (darum) blieb ich zu Haufe — — 
Anmerk. Die unter b) und c) aufgeführten folgernden Binde⸗ 

wörter gleichen fich in ihrer etymologifchen Bildhg (Bus 
fammenfegung einer Präpofition mit einem Hindeutewort), 
wie in der Fähigkeit, nicht nur zurück, fondern auch vors 
wärts zu deuten, indem ber reale, oder mioralifche Grund, 
durh weil, damit, um eingeleitet, ihnen auch nach— 
fotgen kann. 3.8. Ih bin darum zu Haufe geblie⸗ 

ben, weil ih die Wege zu ſchlecht fand. 

8) begründende (caufale Gonj.); welche den Grund 

eines vorangehenden Satzes angeben: denn, nämlid,. 
3.3. N. wird niemals Etwas leiften; denn es fehle ihm 
der Ernft und die Liebe zur Thätigkeit. — Die uͤbrigen 

- begründenden Gonjunctionen führen den Grund Immer in 

ber Form eined Nebenſatzes an, find alfo Fügewoͤrter. — 

9) bedingende (conditionale Conj.). Die meiften ders 
felben find unterorbnend (f. w. 11.)5 beivtdnend find Nur 
zwei, welche zugleich den Begriff-einer Vernelnung in ſich 
Ichließen: denn (mas in diefer Bedeutung hur an der Etelle 

dee Abverbien .fleht) und ſonſt. 8. B. Ich bleide zu 
Haufe, Du müſſieſt mich denn ſehr bitten; Aſ. v. a. Sch 
vbleibe nur dann nit zu Haufe, wenn Du mid fehr bits 
tefts oder: Dein Nie — zu — Haufe == bleiben iſt 
bedingt durch Dein Bitten) — Ich muſſ ſchreiben, 
fonft würde ich mitgehn. (f.v. a. Müffte ich nicht ſchrei. 
ben, fo tönnte-ich mitgehn, oders Das Nicht — ſchrei 
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ben — möüffen würde die Bedingung meines Mitgehns 
fein. Hieraus erhellt zugleich der weientliche Unterſchied 
beider, wovon w. u. in den Bemerkungen ıc. 
10) einräumende oder zugebende (concefline 
Gonj.): zwar und wohl, welche irgend Etwas ald mög- 
lich, oder wahr zugefiehen, was indeflen durch etwas An⸗ 
dres fogleich befchränft oder befeitigt wird. Einem einräu- 
menden Sage folgt alfo immer ein abverfativer. 3. B. 
3war hat er ſich gegen mid nicht gut gezeigt, allein 
fein Charatter im Allgemeinen ‚verdient meine Achtung. — 
Ag audre conceſſive Conjunctionen find unterordnend. 
(ſ. w. u. “ 


‚9. Unterorbnende Conjunctionen oder Fuͤ—⸗ 

ewäörter, welche einen Nebenfas als unfelbfländiges 
Stier im Gebiete eined andern Satzes einleiten. Die Ne⸗ 
benfäte werden eingetheilt in Subſtantis⸗ oder Gegenftandd» 
fäge, Adjectiv- ober beziehliche, und Abverbial: oder Um: 
fandefäge. Demzufolge unterfcheiden ſich aud die Züge 
wörter in: ——— 


A. Fuͤgewoͤrter der Gegenſtandsſäatze. 
Hierher gehoͤren nur zwei Conjunctionen: daſſ und ob. 
Die erſtere hat nur grammatiſche, aber keine logiſche Be: 
deutung, d. h. fie dient nur dazu, einen ganzen Gab ald 
Gegenftand oder Ziel ıc. einer in einem andern Sage ents 
baltnen Handlung anzuführen, ohne daſſ fie den Inhalt 
beider in irgend ein befondred Gedanfenverhältniff ſetzte. 
3.8. Ich hoffe, daſſ Du Dein Verſprechen halten wirft, 
fe. v. a. Ich hoffe das Halten Deines Verſprechens. — 
Ich weiß nichts davon, daſſ mein- Bruder fommen will. — 
Anmert. Die Conjunction daff. flieht bemnad zu bem Satze 
in berfelben Beziehung, wie ber Artikel zu feinem Gubs 
! ſtantiv, und fie ift audy in ber That nidpts anbres, ale 
eben ber fächliche Artikel felbfi, der in biefem befonbern 
Zweige feiner Wirkfamkeit (ale Sa Kartikel) erft feit dem 
fechzehnten Jahrhundert durch eine befondre Schreibung 
(mit einem ff) ausgezeichnet wurbe. Auch in andern Spra⸗ 
de zeigt ſich berfelbe Gebrauch des Artikels ober des 
ammverwanbten Deuteworts vor Gegenſtandsſätzen; gries 
chiſch: Örız lateiniſch: quod; franzöfifch: que; engliſch: 
that. — Man hat dies Wort daft in Hinſicht auf feine 
zein grammatifche Natur eine circumfcriptide Con⸗ 
junetion genannt; allein die Benennung ift fchielend, weil 


. 


jedes andre Fügewort auf biefelbe gleihen Anfpruch haben ' 


würde, infofern ein jebes dafür angefehn werben Tann, 
die Umfchreibung eines einfachen Sprachtheils in einen Gag 
zu bilden ober einzuleiten. (Vgl. bie Lehre vom Sage.) 
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Die Eonjunttion ob ent ben Inhalt des Gegenflande- .n 


ſatzes ald nur möglih und unbeflimmt (problematifch) oder 

in der Form eined. Zweifeld dar. 3. B. Es müfle Dir nie 

zweifelhaft fein, ob Du das Angenehme bem Müslichen, 
oder biefes jenem vorziehen ſollſt! — Sch weiß nicht, ob 
mein Bruder kommt. 


B. Fügewörter. ber Adjectivfäte 

Die Adjectivfähe werben größtentheild durch bie bezichs 
lichen Fuͤrwoͤrter: weldher, welche, weldes; ber, die, 
Bas; wer, was, ober auch durch die aus biefen und einer 
Sräpofition gebildeten Zufammenfehungen: worin, wor⸗ 
auf, wovon, womit.ı., eingeleitet; bie hieher gehörigen 
wirklichen Gonjunctionen aber ſtehen nur vor ben Vers 
Kürzungen der Adjectivſaͤtze, den‘ Appofitionen ꝛc. (f. die 
Saglehre.) Es find | 
iy erläuternde (eyplanative oder berlarative Eonj.): 
als, wie (nämlid, namentlid), 8 BB. Den 

Freund, als ein rechtſchaffner Mann, konnte auf jenen 
Antrag nicht eingehn. — Ein unfhulbiges KWergnügen, - 
wie das Ballfpiel, wird Dir gern erlaubt. — 

9) beſchraͤnkende oder ausnehmende (erceptive 
Conj.), welche immer nur nach einer Verneinung fiehn: 
ale, benn, außer. 3. DB. Keiner, als ber Gute, 

kann für wahrhaft giücfelig gehalten werben. (f. v. a. keiner, 
welcher nicht gut iſt, kann ıc.) 

Anmerk. Sn RBerbindung von baff und wenn: als bafl, 

außer baff, außer wenn, leiten fie Segenftanbes und 

Umftandsfäge in gleichem Sinne ein. 3. B. Ich werde 

beftimmt zu Die tommen, außer wenn (wenn ich nicht) 

ich durch unabänderliche Umftände abgehalten werde. 


C. Fuͤg ewoͤrter der Umſtands ſaͤtze; nämlich: 

| 3) ortbeflimmende: wo, woher, wohin u 

Sie entfprechen den hindeutenden Nebenwörten: da, bas 

ber, dahin ıc. und find dem Stamme nad mit bem bes 

ziehlichen Fuͤrworte -verwandt, mit welchem fie auch das 

gemein haben, daſſ fie fi oft nur auf ein einzelnes Wort 
ezieben, während die meiften andern $ügewörter ber 

andsfaͤtze fih an den im Präbicat .entbaltnen Hauptgedan⸗ 

en ded Satzes anfchließen. — 3. B. Wo mir gut geht, 

da iſt mein Vaterland. — 

Kennſt Du das Land, wo die Citronen biühn? 

“ 0 Gsthe. | 

9) zeitbeftimmende. Nach ber dreifachen Einthei: 

Yung ber Beit in Gegenwart, Vergangenheit und Zukunft 


38* 
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unterſcheiden ſie ſich in drei Arten. Naͤmlich der von ihnen 
eingeleitete Nebenſatz enthält entweder 
ra) etwad mit dem Inhalt deffen, dem er untergeord= 
net wird, Gleihzeitigeß: als (ſobald als), da, 
wie, wann, während, indem, inbeflen; 3 B. 
Als wir no von ihm fpradhen, trat er ins Zimmer; ober 
b) etwas (der Zeit nad) jenen VBorangegangneb: 
als, nachdem, feitdem, feit; z. B. Nachdem ih 
ihn dreimal hatte rufen laſſen, erfhien ex endlich 5 ober 
- 0) etwaß, wad der Handlung des übergeorbyeten 
Satzes nahfolgt.oder fpäter als diefelbe eintrifft. (con⸗ 
feeutive Eonj.): ehe, bevor; z. B. Er pflegt uns alls 
jährlich einmal in unferm Garten zu befuhen, ehe die Res 
“Sen abgeblüht find. (Das Abblühen der ofen ereignet fi 
fpäter als fein Beſuch.) 0 
37 vergleichende (comparative Eonj.): wie, gleich: 
wie, fowie, (fo—) als ie beziehen fih oft auf 
&in vorangehendes oder nachfolgended: fo, eben fo x. 
(f.‘ die vergleichenden WBindewörter Nr. 5.)5 > B. So wie 
der Herbftwind die. Blätter vom Baume weht, fo leicht 
und fpurlos endet ein Menfchenichen. — Der Thor läfft 
; nf o wenig klug machen, als ein Mohr fi weiß wafden 


4) folgernde (illative Conj.), welche eine Wirkung 

- ober Folge ihrem Grunde unterosdbnend anfügen. Hieher 

ehört: ſo daſſ und bie den folgernden Bindewörtern 

t. 7. entiprechenden relätiven: wonach, welhem nad), 

(woher), weffwegen, weſſhalb; z. B. Ach befand 

— nicht ganz wohl, ſo daſſ (weſſhalb) ich zu Hauſe 
ieb. 


55) begründende (cauſale Conj.): weil, (dieweil, 
fintemal,) da, nun. Sie werben umgekehrt gebraucht, 
um den Grunb an die Kolge, die Urfache an die Wirkung, 
bie That an den WBeweggrund- in grammatifcher Unterorde 
nung anzulnüpfen, voie dies durch denn und naͤmlich 
(Bindewörter Nr. 8.) beiordnend geſchah; z. B. Der fleißige 

Schüler. firebt immer nah Vermehrung feiner Kenntniffe, 
—  weilser die Vortheite kennt, welche fie gewähren, — Oft 

fieht ihnen im übergeorbneten Sage ein darum, beff: 

wegen ı. gegenüber; z. B. Ich habe nur darum ge: 
fhwiegen, weil ich nichts, einzumenden hatte. 

6) zwedliche (finale Conj.): auf baff, damit, 
um au Sie fügen einer Handlung die Abſicht oder 
den Zwed berfelben unterorbnend bei; 3.8. Ih fage Dir 

bies, damit Da Did danach richten kannfl. — Der 
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Vernünftige flraft nie, um ſich feines Zornes zu entla⸗ 
den, ſondern da mit nicht wieder fehle, wer gefehlt hat. — 


Anm erk. Wie dem Weil, fo geht auch ihnen zu ſtärkerer Her⸗ 
vorhebung des Grundes Öfters iinDarum, Deſſ w 3 
voran. Indeſſen find fie dem Begriffe nach von jenem Rich 
begründenden Weit eben fo unterfchleben, wie id Grund 
von Abficht unterfcheidet. Der Bwied ober bie Mpfiht 

‘einer Handlüng iſt auh Grund derſelben, aber - tr. iſt 
mehr als vas, indem er zugleich Frolge ober Wirkung der 
Danblung Kin fol. Wenn ih 3; 8. fages Ich gehe. mit 
Dir, um’ Die den rechten Weg. zu zeigen, (ober: pas 
mit Du ben sechten Weg seh, fe it das Zeigen -bA 
Weges eben ſowohl das, was mein Gehen veranlafft't dB 
bewirkt, als es wieberum ſelbſt die beabficktigte, ges 
‚wollte:&olge.bssfelben ift und durch basfelbe nie wei 
werben fol. . Demnach fehlt.den begrünbenden (mit w 
eingeleiteten) Sägen, um ben Sinn ber zwedlichen zu e 
zeihen, noch die fwbjective Seite ber Handlung/ 
Begriff bes Wollers ober Sollene, — ‚und fie werden ben 
gzwecklichen 9 Bene ober gleich gemacht, wenn ner bie 
Begriff NER Berbum in fie bineinträgt ; B. 
gebe mit Dir, weil ih Dir den rechten Weg efüen mitt, 
(= bamtt'ih Dir — — zeige)s' ober; weil ’Di 'ben 
teten Weg dehen fortft (= Bamit Du gehe.) "ben 
fo in ben vorigen Beifpielen :: Der Wernänftige ſtraft wid, 
weil er ſich feines Zornes entladen willen = u 


7) Bedingenbe (conditionale Conj.): wenn, wo. 
feen, (fo), falls, wonicht, wenn anders, außer 
wenn (vergl. Fügewörter der Abjectivfäge Nr. 2). 3. 

Wenn das Wetter günffig ift, u. merde ich bie Reife in 
acht Tagen antreten. Wofe rer D u mid, begleiten willft, 
fo verfäume die Zeit nit! — Nur zwei conditionale, Con⸗ 
unctionen fi ſind beiordnend; ſ. oben Nr. 9. 


H.einfhräntende (reſtrictive Gonj.). Sie ſind im 
Grunde nur eine Unterart der vorigen, indem fie eine be⸗ 
ſtimmte und engere Welfe der Bedingung, die Einſchraͤn⸗ 
-Tung, ausdruͤcken: fofern, wiefern, inwiefern, ins 
fofern, infofern als, In wieweit. 3. DB. 

‚werde Die gern in biefem Gefchäft behälflih fein, infe: 
weit es meine Zeit erlaube, 


9) einräumenbe (conceffine Conj.): ob, ob ud, 
obgleih, obwohl, obfhon (obzmwar), wiewohl, 
wenngleih, weinfhon, ungeachtet. (Vergl. bie 
unter Nr. 10 genannten Bindewörter.) 3. B. DObglei 

bie Tugend of vom Unglück heimgefucht wird, fo verbreitet 
fie doch im Unglüde nur beflo geößern Glanz. 
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Ob au. der Geiſt ſich endlos Höhe, 

Vor Dir iſt, Gott, ſein Wiſſen Dunſt. 

10) verhalltliche (proportionale Conj.), welche, eins 
‚ander paarweiſe gegenuͤberſtehend, das Bus ober Abnehmen 
des Grades zweier Begriffe anzeigen: fo — fo, je — je, 
je — befto, (je mehr — um fo mehr oder befto 
mehr). z. B. Je mehr er ſich Mühe gab, feinen Endzwed zu 

erreihen, defto mehr boten feine Feinde ihre Kraft auf, 
ihn daran zu hindern. — Ye länger, fe lieber x. — 
Sie ziehen natürlich immer die in Berhältniff gelesten ober 
gefteigerten Begriffe (Beſchaffenheits⸗ oder Umſtandswoͤr⸗ 
er) vor das Subject. — 


"Über die Örtliche —— der Conjunctionen auf bie 
Baͤtze, und über ihren nur, auf die Wortſtellung in den 
buch fie eingeleiteten Säben iſt Kolgended zu bemerken: 
Diie beiordnenben Bindewoͤrter find fall alle 
nichts, als bindend gebraudte Nebenwörter(@on 
unctionalsAbverbien) Wenn fie ald wirklihe Ne 
en= oder Umſtandswoͤrter ſtehn, fo erfcheinen fie vor dem. 
durch fie beftimmten einzelnen Begriffes 3. B. Mögft Du 
auch meiner gedenken! und gehören als folche gar nicht 
hieber. (Verst. ©. 4 Anmerk.) Wenn fie aber Binbewörs 
ter, alfo nicht auf einzelne Worte, fondern auf ben ganzen 
ðebanken des Satzes Jeger find, ſo koͤnnen fie entweder 
OD aud bier, den mftandswörtern aͤhnlich, zwifhen 
den andern Satzgliedern, hinter der Ausſage oder vor dem 
SDrädicate, ſtehn, wo fie dann in ber Orbnung der Worte 
nichts aͤndern; 3. B. Ih habe ja auch nicht gefagt, daſſ 
die Sache ganz ausgemacht ſei; Du Tannft mih alfo 
keiner Unmahrheit zeiben; oder: 

:2) fie eröffnen ben Satz und bringen dann in der 
Wortfolge besfelben dieſelbe Weränderung hervor, welche 
. jedes Umſtandswort und überhaupt jedes andre Wort, wenn 
es an die Spite bed Satzes tritt, gleicher Weiſe bewirkt: 
nämlich das Zurüdtreten Des Subjectes hinter 
Die Ausſagez 3 B. Auch babe ich nicht gefagt, dafl 

die Sache ausgemacht ſei; alfo kanuſt Du mid keiner 
Unwahrheit zeiben. — Erſtens war das Wetter ſchoͤn, 
zweitens hatte ich keine Gefhäfte: darum ging 
‚Th ſpazieren. — (Bergl. w. u. im I5ten Abſchnitt die 
Lehre von den Hauptoerfegungen.) - 
ur die Bindewoͤrter venn und allein; und, ober 
und fondern find, obmohl in den beiden erftern ihr ad⸗ 
verbialer Urfprung unverkennbar iſt, jeht als echte Con: 
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junctionen anzuſehn, indem fie ſich von den Übrigen durch 
folgende Eigenthuͤmlichkeiten unterſcheiden: 

a) daſſ fie niemals zwiſchen ben Satzgliedern, 
ober in der Mitte ded Sage, fonbern immer nur an der 
Spige bedfelben ftehn koͤnnen. \ 

b) daſſ fie in diefer Stellung nicht wie die vorange 
ſtellten Conjunctionals Adverbien eine Inverſion veranlaflen, 
fondern gar feinen Einfluff auf die Stellung der 
ae © zeigen oder die natürliche Wortfolge nad ſich 

aben. 


0). bdaſſ fie keine andre Conjunction, weder 
eine beiordnende, noch eine unterordnende, unmittels 
bar vor ſich dulden; 

z. B. Fritz hat gute Anlagen; allein er iſt nicht fleißig 
(nicht: allein iſt er 2). — Beide Brüder machen wenig 
Fortſchritte; denn Karl hat nur geringe Kähigkeiten, und 
Fritz bat Leinen Fleiß. Ex fihreitet nicht nur nicht vorwärts, 

ſondern er ſcheint immer weiter zurüdzulommen, — Ft 

Anmerk. 1. Wenn das Geſagte auf und, oder und ſondern 

| nicht in allen Zällen anwendbar zu fein fheint, fo machen 
biefelben doch, genau genommen, Teine Ausnahme davon. 
Denn ba, wo fie nur einzelne Gahtheile verinäpfen, ba 
wird man bie obigen Regeln entweber gar nicht auf fie 
anwenden bürfen, ober, falls man jene Saptheile (nad 
S. 689 Anmerk.) als zufammengezogne Säge betrachten will, 
ſtehn fie mit denfelben durchaus nicht in Widerfpruch, ins 
dem fle ja dann an ber Spitze des zweiten, ohne Kinfluff 
auf die Wortfolge, und in Zeinem Falle unmittelbar hinter 
einer Conjunction ſtehn, welche demſelben Gate angehörte. 
2. Nut der immer mehr veraltende Ganzleiftil Läfft 
auf bdiefe drei Binbewörter, eben fo wie auf bie Conjunc⸗ 
‚Honals Adverbien, bie invertirte Wortorbnung folgen, und 
ſchreibt z. B. Es ift uns von ber Sache Meldung gethan 
worben, und haben wir bemnädft befihloffen ze. — 
Er bat fi dee an ihn ergangnen Vorlabung nicht, nur 
nicht geſtellt, fonbern hat er fi auch erbreiflet x. — 


— Noch zwei andre Bindewdrter: aber und nämlich 
Tonnen zwar auch innerhalb des Satzes ſtehn, veran⸗ 
laſſen aber, wenn fie an die Spite desſelben geftellt wer- 
den, niemals eine Inverfion; z. B. Ich ginge gern 
mit Euch ins Holz; aber das Wetter if doch zu unſicher. 
(oder: das Wetter ift aber zu unficher) Mein Bruder hat 
noch eine andre Verhinderung: nämlich fein Muſiklehrer 
wirb heute kommen (oder: fein Mufillehrer wird nämlich 
heute kommen). — 
Nah den Bindewoͤrtern doch, jedoch, alfo-und in: 


Sn 


"600 13. Abfhn, Das Binde u, Fugewort oder 


deſſen iſt die natuͤrliche Wortfolge wenigſtens eben fo ges 
. wöhnlich, als die verfegte; 3.8. Er iſt fleißig genug; jedoch 
es fehle ihm an natürlicher Anlage; — jedocd fehlt es 
ihm zc,, oder: es fehlt ihm je doch sn — Aber, naͤm⸗ 
lich, jedoch, indeffen urd a'lſo lichen ed auch wohl, 
unmittelbar hinter dad Subject und vor bie Audfage zu 
treten; 3. B. — Der Vater aber ift damit unzufrieden. , - 
Anmerk. Nicht felten erfcheinen auch andre Binbewörter an 
der Spiße eines Hauptfages, ohne daff ihnen die Inverfion 
folgt, Dies befchräntt fi aber auf folgende Gülle: 
. 2 wo fie nit fomohl‘ auf den Inhalt des ganzen 
' Sades.oder auf das Verbum bezüglich find, als vielmehr 
in mehr nebenmwörtlihe Beziehung vor dem Subjecte ftehn. 
Auch Dein Bruder bat es gewünſcht. Dies trifft oft bie 
Paarweife gebrauchten Binbemörter: ſowohl — als 
auf, niht nur — fondern aud, entweber — 
oderz weder — noch, theils — theils; wie auch: 
namentlich, ingleichen, hingegen. 3.8 Richt 
nur bie Freunde wünfden es, ſondern auch die 
pflicht gebietet ed. — 
8. In manden andern Fällen Tann bie natürliche 
Wortfolge nach Binderörtern buch Auslaſſung eines 
von ihnen einzuleitenben und binter ihnen leicht zu ergäns 
zenben Satzes erklärt werben, wohin aud das im Sprechen 
beobachtete Innehalten ober Abbrechen der Stimme zu deus 
ten fcheint; z. B. Überdies — ich Tann ja nichts dafür. 
(eegänze; Überbies mufft Du bebenten zc.) — Bmwar (kann 
ich nicht leugnen) ich wuſſte um die Sache; aber ich mochte 
nicht ſcheinen, als wife ih darum. — In gleihem Ginne 
eriguben ale fortfegendben Bindewörter, wie au: 
subem, außecdem, inbefien, hingegen, folg> 
Lie zc, bie natürliche Wortfolge nad fich. 
Werden Bindewörter zur Verknüpfung zweier Ne⸗ 
benfähe gebraucht, fp Außern fie auf die Wortfolge eben 
‚fo wenig Einfluff, wie wo fie einzelne Begriffe verbinden. 
Es trifft dies vorzugsweiſe wieder die paarweife gegenüber: 
fiebenden. — Denn fügt immer nur einen Hauptſatz 
zu einem andern, und allein führt nur felten einen 
ebenſatz an. — | | 
3, B. Es mar voraudzufehen, baff entweder feine 
Freunde fih der Sache annehmen muflten, oder das Un: 
ternehmen nur mifflingen fonnte. (die Nebenfa- Wortfolge 
bangt von daſſ abz5 entweder und oder ändern 
. Achte.) — Eben fo: Es giebt Seelen, mit denen die. 
Marur ein grauſames Epiel getrieben zu haben fcheint, 
indem zwar ein Sinn für öned und ein inftinetarti: 
ges Streben nach voller Erkenntniff in ihnen if, aber 


S 
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(nicht fo gut: allein) jenem Triebe die Kraft nicht bei⸗ 


gefeitt wurde, fih irgend eine Wahrheit anzueignen, 
oder aus eignen Mitteln etwas Tüchtiges zu erzeugen. — 
Was die Fügewörter oder die unterorbnenden- Con: 


junetionen betrifft, fo tft fhon ©. 592 von ihnen bemerft 


worben, baff hinter allen, mit Ausnahme derer, welche 


verfirrzte Aojestinläte einleiten, die Nebenfagwortfolge eins - 


treten muſſ. enn früherhin S. 589 die Conjunctionen 
überhaupt mit den VBerhältniffmörtern verglichen wurden, 
fo gilt dies insbefondre den Fügewödrtern, welche auf 
Die Mortfolge ihres Satzes und oft auch auf die At und’ Weife 
den modus) des Verbums einen eben fo entſchiednen und 
hnlihen Einfluff haben, wie die Prapofitionen auf Die 
Rection ihres Subſtantivs. — Darum pflegt aud hei 
der Zurüdführung: dee Umſtandsſaͤtze auf einfache Sprachs 


theile der Sinn des Sabes fi) am milligften und treffend 


fien in der Verbindung eined Verhaͤltniffwortes mit einem 


Eubftantiv darzuftellen, wo dann letzteres das Praͤdicat 
" oder die Bauptbanblung wiedergiebt, und erflered der Gons ' 


junction entfpricht; 3. B. Seinem Verſprechen gemäß fand 
er fhon vor Tagesanbruch reifefertig unter dem Thore. 


‚ Wie er.verfprochen hatte, fo ftand er, noch ehe ber Tag’ 
anbrach, veifefertig unter dem Thoöre. — Er fill, weil 
er zu haſtig lief, wegen feiner Haftigkeit im Laufen ic. — 


Ja einige unter den Kügewörtern find urfprünglich wirk⸗ 

. Tihe Präpofitionen, wie: zu, um, feit, während, 
‚außer, ungeachtet; 3.38. Ich muflte ungeadtet 
bes fchönen Wetters, oder: ungeachtet das Wetter fo 
ſchön war, zu Haufe bleiben. — Er arbeitet um da® liebe 
Brod, oder: um das liebe Brod zu gewinnen. 


Anmerk. ı. Ein eigenthümlicher etymologifcher Unterfehieb zwis 


chen vielen beiorbnenden und unterordnenben Gonjunetionen 
Fonn hier nur kurz angebeutet werben, nämlich bie Ver⸗ 
wandtfchaft der legtern mit dem beziehlichen Pronos 
men, oder das charakteriftifche MW derfelben,, fp wie ber 


Bufammenhang der Bindewörter mit dem D bes Hinbeus , 


tewortes. Man vergleiche z. B. die Worte wann, wenn, 
wie, wo, woher, wofern, wo nicht, welimegen, weſſhalb, 
wiewohl ıe. mit den Binbewörterns Dann, Denn, daher, 
Dafern, Darum, deſſwegen, deſſhalb, demnach, dennoch, doch, 
und den übrigen auf ©. 691 genannten. (©. auch ©. 696.) 
2. Die den binbeutenden Bindewörtern entfprechenden 
beziehlichen Fügewärter: weſſhalb, weflwegen ıc. wers 
den übrigens auch (wie das faft in allen andern Sprachen 
gefchieht) eben fo wie: die bezieblichen Pronomina zugleich 


inbirecten ragen gebraucht; z. B. Weffwegen Haft Da 


” 


- 


alde Fragewörter, und zwar ſowohl in directen, als in 


00% 13, Abſcha. Das Winde m. Figewort ober 


‚mie das gethan? — Weſſwegen ich das gethan habe? 
(nämt. fragft Du mich). — Wo wohat der Fremde? — 
Wo der Fremde wohnt? 2. . 


II. Einige Bemerkungen urb Beifpiele über 
den rechten Gebrauch ber Conjunctionen nad 
ihrer Buchſtabenfolge.“) 

(Die darin vorkommenden veralteten und ungebräuchlichen Cou⸗ 
ijunctionen find in [ ] eingefchloffen). 


Aber und allein, entgegenfeßende Bindewoͤrter, 
find in Anfehung ded Sinne infoweit von einander unter: 
ſchieden, daſſ allein den vorhergehenden Sat durch einen 
Einwand, welchen es beibringt, immer auf beflimmte 
Weiſe beſchraͤnkt, aber hingegen oft nur etwad Andres, 
nicht gerade Widerfprechendes einführt. Weil alfo aber 
einen weitern und freiern Gebrauch hat, als allein, fo 
Tann es immer für dieſes, hingegen dieſes nicht überall für 
jenes 'gefeßt werden. 3.3. Ich hoffte es; allein ich fand 

mich getäufcht; oder: aber ih fand mid) getäufcht (oder: 
ih fand mich aber getäufcht.) Über die Stellung beider 
f. ©. 59 ıc. — Er ift ein rechtſchaffner Mann; allein 
mas hilft ihm das? ober: was hilft ibm aber das? — 
Sn folgenden Beifpielen dagegen würde aber nicht mit 
allein vertaufcht werben koͤnnen: Ein Water batte zwei 
Söhne; der eine hieß Karl, ber andre aber Brig. Sie 
‚ batten noch niemals das väterlihe Haus auf mehre Tage 
verlaffen. - Nun muſſte aber ber Vater einmal eine Ge: 
fhäftsreife machen, und ıc. FA bient da8 aber bloß 
(mie daB griechifhe de) zur Fortſetzung ber Geſchichte; 
allein würde viel zu fcharf entgegnend eintreten. — So 
kann aber auch (dem griechifchen @AA& ähnlich) eine ganze 
Darftellung beginnen, wenn biefe an einen verſteckten oder 
gebachten Gegenfag antnüpft; allein kann dies niemals; 
4: 8. Aber ich bitte Dich, was machſt Du da! — Aber 


\ 


*) Der Lehrer gehe befonbers darauf aus, bie verfchiebnen Beden⸗ 
tungen einer Gonjunction in ihren Logifchen Zufammenhang zu 
bringen und fie als verſchiedne Richtungen eines einzigen meift 
finnlichen Grunbbegriffes barzuftellen, welcher theils auf etymos 
logiſchem Wege, theild durch zurücdichreitendes Denken gewonnen 
wird. — Was hier oft nur angebeutet werben burfte, das 
giebt Herling's treffliche Abhandlung von den Conjunctionen 
defien Grundregeln des deutſchen Stils) in größerm Um⸗ 
ange, 
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mas fehlt Die denn? — Beſonders bient es in ber Er⸗ 
zählung von einfachem, epiſchem Tone oft zur Einführung . 
einer neuen Handlung sder Scene. (Man vergl. Voſſe 
Überf. des Somer ic.) | 
: Beide Bindewörter zu verbinden: allein aber, oder 
ader allein, ift ein wibriger Überflufſ. Alſo nicht: Er 
ift ein rechtfhaffner Dann; allein aber mas hilft ihm 
das? — Allein fteht auch oft für nur, befonbers 
in Verbindung mit niht: nicht allein — fonbern 
auch. Doc darf ed Feine Zweideutigkeit verurſachen; z. 8. 
. nicht: Sch habe ihn allein ein wenig gefcholten, aber wicht 
geſchimpft; befier: nur oder bloß; weil man es miſſver⸗ 
ftehen könnte: „ohne Gegenwart‘ eines Andern.“ — 
Aber und Tonbern. Beide find entgegenfeßend ; 
doch mit folgendem Unterfchiede: fondern wird gebraucht, 
wenn ber zweite Sag ben erflern ober einen einzelnen Bes 
griff in demfelben widerlegt oder aufhebt, um ihn gegen 
ben. richtigen, flatthaftern ıc. zu vertauſchen; es ift alfo 
berihtigend und fordert immer eine Verneinung vor 
ſich; aber flelt, feinem vorhin angegebenen Begriffe nad), 
dem vorangehenden Satze überhaupt nur etwas Andres, 
Weiteres zur Seite, und folgt eben ſowohl auf bejahenbe, 
als auf verneinende Site — Es iſt baher ein Unterfchieb, 
wenn man, fagt: Ich leugne es nicht, fondern ich zweifle 
nur daran; und: Ich leugne es nie, aber ich zweifle 
doch daran. — Er befiehle es nicht, fondern er wünſcht 
es; und: Er befiehlt es (zwar) nit, aber er wünſcht 
es. — Duch fondern wird oft nur ein Ausdruck 


corrigirt, auch wohl verflärkt und gefleigert; 3.8. Es ift 


nicht warm, ſondern glühend heiß. — Vergl. noch: 
Miche der Tod iſt fürchterlich, ſon dern unfte Vorſtellung 
von ibm. — Beſcheidenheit gefällt überall; aber Alles 
empört fih gegen den Stolz. — 
Alldieweil und allfolglich find veraltet; beffer: 


w ei und folglid.] 


18, da, indem. Diefe mit einander zwar verwand⸗ 
ten, aber doch nicht gleichbedeutenden Fuͤgewoͤrter werden 


oft mit einander verwechſelt und müffen daber neben ein; 


ander betrachtet werben, Alle drei bezeichnen eine Gleich: 
Kagel wei Handlungen oder Zuftände; ihr Unterfchied 
aber : 


er: 

Als enthält nichts weiter, als jenen reinen Begriff 
ded Steichzeitigen, und bezieht fih am liebften auf die 
Vergangenheit; 3. B. Als ich vor der Thür fland, (in ber: 

felben Zeit) ging bein Bruder vorbei. ALS ich ihr befuchte, 


r 


60h 13. Abſcha. Das Minde: u. Yügemort ober’ 


fanb ich ibn Trank sc; Kir die gegenwärtige Zeit gebraucht 
man wenigftend eben fo häufig wie; z. B. Wie er mit 
nun fommen fieht, ftürst er quf mid zu ꝛc. — Sobald 
fib aber in die Gleichzeitigkeit die Vorſtellung von Grund 
oder Urfache hineinmiſcht, fo darf nicht als ftehen, fondern das 
zugleich begründende Da, weldyed den Beweis führt, daſſ Etwaß 
iſt; z. B. Da ich ihn fah, erinnerte ich mich feines Verſpre⸗ 
chens. — Da er frank war, konnte ich ihn überdie Angelegenheit 
nice fprehen. . Da mid dieſer Dann einmal betrogen 
hatte, fo konnte er wohl ſchließen, daſſ ich ihn nicht leicht 


trauen wärde. — Sn: den beiden leiten Sägen - geht in 


dem Da ber Zeitbegriff über den: des Grundes ganz verloren. 


. Indem: tft zeitbeftimmend mit dem Nebenbegriff des 
Grundes. Wo die Beziehung auf die Zeit in ihm vor 
herrſcht, da unterſcheidet es fich von als durch die auß 
feiner etymologifhen Bildung hervorgehende Eigenheit, die 
Handlung ded übergeordneten Satzes zeitlich zu umfaſſen 
und einzuſchließen; 5. B. Indem wir fo auf und nieder 
wandelten (innerhalb diefer Zeit), trat ein fremder Mann 
zu und ıc. — Tritt das Urſaͤchliche mehr in ihm hervor, 


fo wird es dem Da aͤhnlie, wird aber meift gebraucht, 
‚Nebenhandlungen oder. nähere Umftände einzuführenz z. 8. 


Ich muff Sie noch um’ etwas Geld bitten, indem id mit 
dem mpfangenen nicht reihe. — Da er zu: mir fam, fo 
erinnerte id mich, indem er vom Gelbe ſprach, auch meiner 
Schuld an ihn. (Gteichzeitigkeit und Urfahe), 


Weil (f. dieſes w. u.) hat zwar auch feinem Urs 
fprunge nach eine Beziehung auf die Zeit, darf aber ieh 
in. Profa nie zeitbeflimmend, fonbern. nur begründen 
(gleihlam als Antwort auf die Frage: warum?) gebraucht 
werden. Alfo nicht: Es regnete, weil (fiatt: als, ba) 
ih ausgehn wollte. — Dad Verhäktniff diefer vier Fuͤge⸗ 


woͤrter findet fih in folgendem WBeifpiele deutlich ausge⸗ 


brüdt: „Die Verbrecher find fehe hart befteaft worden, "(Bes 
weis) da fie nicht allein gerädert, ſondern vorher auch noch 
mit glübenden Zangen gezwidt worden find. Sie find befl: 
wegen ſehr hart beftraft worden, (Urſache, warum?) weil 
fie nicht allein geftohlen, ſondern auch gemorbet hatten. 
(Zeit, wann?) ALS fie hingerichtet werben ſollten, ent: 
fprang einer, (Umfland) indem er dem Schärfrichter das 
Schwert entwand und fi mit demfelben einen Weg 
bahnte.” — Seidenſtücker. 
Außer ſeinem Gebrauch als Zeitpartikel hat a18 noch 
folgende Bedeutungen. Es ſteht 1) erklärend, oder 
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beifpielsweife “anführend, vor -verfürzten Adiectivfägen; 
3 B. Die Hausthiere, als: Pferde, Rinder, Schafe find 
dem Menſchen fehr nüslid. (vergl. nämlich). Oft leitet 
es in aͤhnlichem Sinne invertirte Hauptfäße ein, und Tann 
bier meiftens, mit daſſ oder als ob ıc. vertaufcht werben; 
38. . Ein von der einen Partei ausgefprengtes Gerücht, 
als nähere fih der feindlihe Feldherr, beunruhigte uns 
ſehr. — Es fhien uns, als fei nun Alles verloren. 2) ver:' 
gleihend dem Grade nah, während wie fi) mehr 
auf die Befhaffenbeit oder Art und Weife eines Dins 
ges bezieht... Darum flieht a1us nach Eomparativen (S. 355) 
3. B. Karl ift fleifiger als Kris; — Alerander war gıöber 
als Napoleon, aber auch meiftend bei der Gleichſtellung 
von Eigenihaften in Anfehung ihres Grades; z. B. 
Karl ift fo fleißig, als talentvoll. — Alerander war fo 
(eben fo) groß, als gutz hingegen bei der Gleichſtellung 
von Perſonen in Anfehung einer Eigenfhaft, wo alfo 
der Begriff der Ahnlichkeit hineinfpielt, ſteht wie; 
—3. B. Sarl if fo fleißig, wie Ernft, und fo talentvoll, 
wie Abolph. — (vergl. wie). In Verbindung mit zeit 
lichen ıc. Nebenwörtern erfordert ed immer ein voran chen. 
des fo, oder wird lieber mit wie vertaufht; z. B. fo 
bald als (auch: fobald), fo lange als (oder: wie 
lange), fo oft als (fo oft, oder: wie oft). Im Mittels 
alter durfte man fagen: „Sie blieben da, als lange 
(nah Art des lateinifhen quamdiu) es die Zeit verhäns 
gete. — Komm zu mir, als oft es Dir gefällt. — 
Als bald er kann, ward ihm bie Sache angezeigt.” — 
Bei vorangehendem zu wird als mit daff verbunden, und 
giebt dem eingeleiteten Sabe einen verneineriden Sinnz 
3. B. Er if zu Hug, als daff er noh an Geſpenſter 
glauben follte. 3) audfhließend nach einer Vernei⸗ 
nung, im Sinne von außer (nisi); z. B. Man darf keis 
nen, als den Tugendhaften für glüdfelig halten (vergl. 
©. 595). | 
Anmert. Statt fo im Nachſatze, (als Abkürzung von alfo) 
gebraucht es nur noch ber altfränkiſche Kanzleiftil3 z, B. 
Da wir des Supplicanten Bitte Gehör gegeben, ale be 
fehlen. wie hiermit, (als wollen wir ıc.). — uUnrichtig 
oder Üüberflüfig ſteht es ferner in folgenden Fällen: Er ift 
faſt fo alt, als wie ich. (Jede ſolche Verbindung ſinnver⸗ 
wandter Conjunctionen gehört nur ber nadläfligen, gemei⸗ 
nen Volkeſprache an; (fiehe allein aber, damit 
daſſ ꝛc.) — Das war mir ein willlommner Befuch, als 
worauf ich mich ſchon Lange gefreut hatte, — Deſſgleichen 
alb Flickwort vos manchen Abverdien, insbeſondre denen ber 





606 13. Abſchn. Das Binder v. Zuͤgewort ober 


Zeit; vergl. feine erki Aren de Webentung Re. 1); —®. 

Wir haben als heute ſchönes Wetterz — obgleich bie 
Umſtandsworter alsbald und alsdann ſolchem Ge⸗ 
brauch ihren Urſprung verdanken mögen. 

Alſo (all ſo == gan io) tft 2) vergleichend für: 
eben fo, auf diefelde Weiſe, und gradbeftimmend für 
fd ſehr; 3. B. Wie der Kluff feine Wellen an Dir vorübers 

führt, alfo gebt bie Zeit mit ihren Stunden und Tagen 
bin. — Alſo hat Gott die Welt geliebt, daff er. Ges 
wöhnlicher iſt in beiden Faͤllen dad einfahe fo; 9) fols 
gernd, f. daher. 
Aufdaſſ ift ſeltner im Gebrauch, als das gleichbes 
deutende damit. (vergl. da ff.) 
Auch ift 1) verbindend mit dem Nebenbegriffe ber 
Vermehrung oder Steigerungz z. B. Mein Vater bat mie 
eine Uhr gefhentt; auch hat er mie eine Kette dazu ver 
fpeohen. — Er iſt ein gelehrter, aber auch ein gefährlis 
her Mann. — Er hat nicht allein fein Geld, fondern 
auch fine Ehre verloren; 2) einräumend oder zuges 
bend, beionberd in Verbindung mit wenn oder in einem 
invertirten Hauptſatze; z. B. Wenn ih auch Alles verlöre, 
oder: Verlöre ih auch Alles, fo. — Es gefchehe auch, 
was da wolle. u 

Außer, ſ. v. a audgenommen, iſt bedingt 

ausfhliegend, und beſtimmt, als Conjunction und 
nich: ald Verhaͤltniſſwort gebraucht, (S. 545 und 601) nicht 

den Caſus des folgenden Wortes, welches ſich vielmehr nach 
dem Verbum oder nach feinem ſyntaktiſchen Verhaͤltniſſ zu 
den Sabgliedern überhaupt richtet; 3. B. Ich babe Niemans 
ben außer ihn gefehbn. Es war Niemand ba, außer 
(als) ee. — In Verbindung mit daſſ (f. diefed): Er 
iſt gefund, außer (nur) daſſ er noch etwas huſtet. — 
Bevor Ind ehe führen eine nn ein, welche 
ber übergeordneten nachfolgt, oder nachgefolgt ift, oder nach⸗ 
folgen wird. Bevor enthalt nichts, als den reinen Bes 
griff einer nahe oder unmittelbar vorangehenden Zeit; in 
ehe.geht ber Sinn bed Zrüherthund nicht felten in den 

des Lieberthbund oder Lieberwollend über; z. B. Bevor e 

die Stadt verlieh, nahm er noch Abfhied von allen Freun⸗ 

den. — Ehe ih mir das gefallen laffe, will ich lieber 

auf jeden etwaigen Vortheil verzichten. (Vergl. das griedhi: 

fhe szpiv, prius für potius, vot und für x.) 

Anmert, Man laffe fi nicht irren, daſſ beide Gonjunctionen 
den Sinn eines Krüger ober Vorher haben, und body 
ben von ihnen eingeleiteten Gap ald nach folgend oder 


. 
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bee Beit nach fpäter bezäicdnen. Sie tragen nämlich 


"gleihfam jenen ihren Begriff als abverbial in den andern 


ober Übergeorbneten Sat hinein, indem ehe fo viel befagt 


als: eher (früher) ale, — unb bevor f.v.a. vor dem, 
dafl. Demnach heißt der Sah: Ich lefe, ehe (bevor) ich 
mich ſchlafen tege; f. v. a. Ich leſe eher (früher,. vorher), 
als ich mich fchlafen lege ac. — Eben fo: Denke (erft), 
ehe Du ſchreibſt! ſ. d. a. Erſt denke, dann ſchreibe! 
‚oder: Dein Schreiben folge auf Dein Denken. — Cben 


fo verhält es ih mit nachdem, feitdbem, auch wohl- 


mit damit. 
Da, f. als und weil — 


Daher, darum, deſſhalb, deſſwegen, um 


deffwillen; alfo, folglih, demnach, mithin find 


ale folgernd (vergl. ©. 593), aber mit folgendem wichs. 


tigen Unterfchtebe: 
— Die fünf erftern bezeichnen das Hervorgehen einer 
Wirkung aus ihrer Urfache (reale Folge), befonders aber 


einer felbftbeffimmten Handlung oder That aus 


ihren Beweggründen oder Motiven, (moralifhe Folge). 
Die feineren Unterfchiede unter ihnen felbft laſſen ſich aus 
dem Sinne der für. ihre Zufammenfehung gewählten Präs 
pofitionen leicht entwiden. — 3.3. Der Schnee ift 

‚auf den Gebirgen gefhmolzen; daher (aus dieſer Urſache 


obere Quelle her) find die Ftüfle angeſchwollen. — Es ges . 


fiel ihm nicht mehr unter den Menfhen; daher. oder deſſ⸗ 
wegen zog er fih in bie Einfamkeit zurüd. (Seine Un: 
zufriebenheit mit den Menfchen war der Urfprung, oder ber 
bewegende Grund feines Zurückziehens. Es- if” fchönes 
Wetter; darum gehe ich Tpazieren, (um des fchönen Wet⸗ 
terö willen, um basfelbe zu genießen.) Er ift zu leicht: 
finnig; deſſhalb kann ich gar nicht mit. ihm zufrieden 


fein; d. i. diefe Seite (Halbe) an ihm im Auge habend, 


Tann ich nicht zufrieden fein. (Bergl. auch die Beiſpiele 
©. 593). | 
Alſſo, folglid, mithin, demnach beziehen fich 
dagegen mehr auf die fubjective Werrichtung ded Urthei- 
(end, und ziehen logiſche Schlufifolgen; 3. B. Die 
Bäume erfrieren; alfo ift es al. — Du bift Heiner, 
. ale ih; alfo bin ich größer, als Du. — Das Meſſer 
ſchneidet nicht, folglich iſt es flumpf, (== daraus ‚ziehe ich 
die Folge: es iſt ſtumpf). Wenn zwei Erfcheinungen, 
welche fich vielleicht in ber Wirklichkeit wie Urfache und 
Wirkung verhalten, oder im Verhältniff eines wechfelfeiti- 
‚gen Bebingtfeins ftehn, in die, Vorftellung und in dad Ge: 
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‚ biet der Reflerion aufgenommen werden: fo fann ber Ber: 
fländ eben fowohl die Wirkung als golge auffiellen, 
als er auch die Freiheit bat, umgekehrt die Urſache als 
‚eine logiſche Folge aus ihrer Wirkung herzuleiten. So 
3.3. in den obigen Beifpielen. Demnach laſſen fich denn 
auch manche durch alfo oder folglich verbundne Säge um: 
fehren, was mit ſolchen Sägen, die im Verhaͤltniſſ eines 
realen und moralifhen Grunde zu einander flehn, niemals 
der Fall if. — Z. B. Ich bin größer, als Du; alfo bif 
Du Eleiner, als ih. — Es ift kalt; alfo (wad bier dem 
Daher gleich kommt) erfrieren die Bäume. Das Mefler ift 
flumpf; alfo(dader) fchneive:egniht.— Wal. noch folgende 
Beifpiele: Er erzählte mir dies ale Augenzeuge mit alien Nes 
benumffänden; ich bin daher (Wirkung) geneigt zu glaus 
ben, daff die Sache fich fo verhält, und werde alfo (Folge) 
Alles ‚thum müffen, - was in meinen Kräften fteht, folg⸗ 
lich (mithin) auch dies. Hier wird der Zufammenbang 
zwilhen meinem Glauben und Thun weder real, noch mo: 
raliih oder dem Willen angehörig, aufgefafft, fondern in 
das Gebiet ded Verſtandes übertragen, oder es wird damit 
gleihfam an daß Urtheil appellirt.) — Der Knabe 
- hat weder Vater, noch Mutter mehr; er ift alfo eine Waife, 
Der Faule will nicht arbeiten; folglich muff er, dba er 
arm ift, betteln. — Mein Haus ift mir abgebrannt; id) 
bin alfo ohne Obdach (unmittelbare logifche Folge.) Mein 
Haus ift mir abgebrannt; daher (oder.barum) muff id 
mich ander&wo einmiethen. (f. v. a. Died bewirkt, ober das 
beflimmt , bewegt mid, .) — B* 
Demnach (oder Tone) und mithin kommen auf ver: 
ſchiednen Wegen zu demjelben Ziel: eine Folge zu bezeich- 
nen; indem erſteres von dem Begriff der Gemäßheit aus⸗ 
geht (demgemäß, demzufolge), lebteres aber befagt: daſſ 
die eine Sache die andre mit fi bringtz 5 B. Mein 
* Bruder fommt heute Abend nit; mithin find wir allein. 
Sch weiß, daff euch Belehrung die liebfte Unterhaltung iffz, 
demnacd habe ih ihn gebeten, mis Müllers Schweizerge⸗ 
fhihte zu fhiden. — 

Dahero, vannenhero, derohalben und beros 
wegen find veraltete Formen für daher ıc. 

Damit giebt den Zweck oder die Abficht einer Hand⸗ 
lung an; vergl. S.597 Anmerk. — Bemerkenswerth ift 
hbrigend Die demonftrative Form (dad hindeutende D) bet 
Diefem Fuͤgewort (f. S. 601). 

Dann iſt fortfegend und zeitbeflimmenn; 
3. B. Erſt arbeite; dann fpiefe! — Zuweilen eröffnet es 
nah wenn im Vorderfahe den Nachſatz anftatt fo; RN B. 

| “ enn 
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Wenn das iſt, dann (in dem Falle, unter der Be: 
dingung) haſt Du Recht. Übrigens darf es eben fo - 
wenig mit denn, ald wann mit wenn verwechſelt 
werben, obwohl ed urfprünglich dasſelbe Wort iſt. Siehe ' 
e n n. — 

Darum, ſ. daher. 

Daſſ ift gleichſam der Satzartikel ober da 8 Fuͤgewort, wels 
ches einen ganzen Satz wie einen Gegenſtand, oder ſub⸗ 
ſtantiviſch — 588 — (ſ. weiter oben.), Es kann bens 
ſelben unter allen Caſus-Verhaͤltniſſen mit dem uͤberge⸗ 
ordneten Sabe verbinden; z. B. 

N. Daff Du krank biſt, iſt die Folge jener Reiſe ꝛc. ſtatt: 
Dein Krankſein (Subject) iſt ıc. 

G. Die Nachricht, daſſ Du krank bift, (fl. Deines Krank 
ſeins, von Deiner: Krankheit) hat mich fehr betrübt. 

Man Tann ſich übrigens auch hier den Gegenflands- 
fab als erflärenden Beilab zu dem Subjecte, alfo als 
einen Nominativ, denken. Ä 
D. Der Grund liegt darin, daſſ Du krank bift, (in Dei⸗ 

‚nem Kranffein.) J 
A. Ich habe geſtern erfahren, daſſ Du Trank biſt, (Dein 
Krankſein). 

Zuweilen eroͤffnet es Saͤtze, deren Inhalt als Wunſch, 
Drohung ıc. ausgeſprochen wird, mit Weglaſſung des 
Hauptſatzes, deflen Verbum den Wunſch oder die Dro⸗ 
bung andeuten follte; 3.93. Daff Du mir nur Wort 

halt! (Ih rathe Dir, daffıc). Daff es Dir imm'r 
recht R gehen möge! (nämlich: Ih wünſche Dit, 
daſſ x) — 
Anmert._ı. Denkt man fi daff als ben In ſich felbft bedeu⸗ 
“ tungslofen Artikel der Sätze, fo erfiärt fi daraus ſehr 
leicht die Erſcheinung, daſſ es an manche Präpofitionen, 
nämlich an flatt, anflatt, ohne, außer, auf, 
tr08 (ober tro& dem), während, ungeachtet, 
um), und eben fo an manche Abverbien, wie: in deſ⸗ 
en unterdeffen, ingwifhen, indem, infofern, 
infomweit, fo, nur zc. angehängt, denfelben conjuncs 
tionale Kraft verleiht, ober fie In wirkliche Fügemötter 
“ verwandelt. Das Verhältniffwort kann hier ohne Weitres 
vor den Attikel des Subſtantivſatzes, tie fonft vor den 
Artikel des Subſtantivs treten, und man fagt oder fagte 
z. B. Statt daft wir ſpielen, fürs flatt unfres Spies 
Iens. — Mir gefälle Alles an dem Landgute, außer 
baff es fo weit von der Stadt entfernt iſt, fürs außer 
der Entfernung desfelben 26. Ich ging bin, aufdaff id 
fändes gleihfams Ich ging auf das Finden 148 (atıf den 
Bivel bin). IH hats Dir ben Brief gebracht, um Dafl 


Heyſe's gr. Sptachlehte, Ite Aufl, 89: 


G10 15. Aufn. Das Binde u. Zaͤgewort oder 


Dru ihn Iefen könneſtz ſ. v. a. um bes Leſent willen ze. 
In einigen dieſer Fälle, bei: während, ungeachtet iſt bie 
Präpofition allmaͤhlich felbft zum Fügewort geworben, 
und kann das Dafl entbehren; andre find jept ganz außer 
Gebrauh, wie um daſſ; aud für auf daſſ fekt man 
gewöhnlicher damit ober bas bloße Daffs — allein dies 
beweiftt nicht gegen bie oden angegebene Kraft und Bedeu⸗ 
tung bes Daſſ. — 


2. Auch da, wo es mit Umſtandswörtern verfnäpft 
wird, welche dann als Beſtimmungen, bie bem übergeorbe 
neten Sage ungehören, zu betrachten find, haben ſich jene 
meiftens felbft zu Fügewärtern fortgebilbet, und braus 
Ken die Begleitung bes Da fi nicht mehr; 3.8. indem, 
Teitbem, nachdem, in deff, unterbefil, falls, 
ehe, bevor, bis. Man fagt alfo eben fo gern: Ine 
deffen wir unfre Briefe fchrieben, ging ber Bote im 
Bimmer auf und ab, als: Indeſſ daff wie — ſchrie⸗ 
ben ꝛc. und es iſt jetzt fogar unridhtig, — zu fagen: Halle 
daft Du kommſt, für falls Du kommſt; indem baff 
dies geſchah, flatt: indem bies geſchahz nahbem 
(feitdem) daff ih das erfahren babe 2c. flatt nad = 
dem, ober feit ich bas erfahren habe. Ehe unterſchei⸗ 
det fi ohnehin durch feine Form von bem finngleihen Ad > 
verb: eherz au bevor ift im Deutfchen echtes Füge⸗ 
wort; und ba8 entfprechende Adverb (was zwar im eng⸗ 

x“... Mfdgen before lautet) heißt zuvor, vorher c. — In 
Verbindung mit fo wirb daff bald gradbeſtimmend, balb 
folgernd, jenachdem das So vor einen einzelnen Begriff des 
vorangehenden Satzes tritt ober unmittelbar vor dem daff 
ſteht; 3. B. Es regnete fo ſtark, daſſ alle Schweine rein 
und alle Menfchen bredig wurden. (Lichtenberg) — 
* iſt unpäſſtich, fo daſſ er die Lehrſtunde nicht halten 
ann. — 

, - 5. Durch bie Ahnlichkeit biefer Gebrauchsweiſe bes Daff 
bat fi denn aber auch die Volksfprache Hin und wieber 

‚ verleiten laſſen, basfelbe an echte und unbeftreitbare 5 ös 
, tes anzuhängen, wo es durchaus wirkungslos und 
drend fein muſſ. Die Verbindungen: „weil bafl bie 
Cache na WBunf ausgefallen ift, wofern daſſ, wenn 
da ff bie Sache gelingts ehe daſſ (bevor da ſ) Du kommſt, 
(f. vorher); Du wirft fehen, wie daſſ ich alles Moͤgliche 
verfucht und Die manche Opfer gebracht babe, da mit 
daff ih nur meine Pflicht erfüllte ze.”, find demnach durch⸗ 
aus verwerflih, und die lettere macht ſich besfelben Feb⸗ 
Vers ſchuldig, wie bie oben S. 606 gerügten Bufammenftels 
lungen: allein aber, als wie 2c. Übrigene mad ans 
fängiih dem Damit ber conjunctionale Wegleiter eben fo 
nothwenbig geweſen fein, als den Wörtern nachdem, in⸗ 
dem, feitbem, bie ſich durch ihr hindeutendes D als urs 
fprünglihe Neben⸗ ober höcftene Bindewörtes (beis 
ordnende Gonj.) derrathen. 
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20,8 Wie nun das rein grammatiſche Daff durch fein Zu⸗ 


ſammentreten mit hebeutungeyollen Adverbien und Präpo⸗ 
Ftionen verſchiedenartige Logifche . Bedeutungen gewinnt, 
fo Tann ed auch für, fih allein -zu beflimmterem (inbivis 
duellerm) Sinne fortgehn, und im Zufammenhange ber Ges 
banken ein andres. und größeres Amt Übernehmen, als ibm . 
ſprachlich zukommt. Go wird denn das bloße Da ff nicht 
felten im Sinne von wenn, weil, dbamtt (auf baff), 
fo daffıc. gebraucht. Insbeſondre :gefchieht dies vom 
Dichter, ber‘ überhaupt in ber Darftellung eine gewiffe All 
gemeinheit liebt und den Gedanken mehr zeigt, ale in bie ! 
Hände Liefert, um dem Leſer in dem beflimmtern Aufs . 

‚ faſſen des Dargebotnen noch ein Geſchäft und eihe Freiheit 
übrig zu laſſen. Wie er alfo das einfache Verb dem zus, 
ſammengeſetzten, den einfachen Caſus der Präpofition meift 

vorzieht und 3. B. lieber fagt: Froh bes Genuſſes, froh 
des herrlichen Ausgangs, als: Froh Über ben Genufl,. 
wegen des herrlichen Ausgangs, fo fagt er au: Wir 
faßen beifammen, froh, daff Alles ſich fo herrlich endete, 

‘flatt: weit Alles fich endete ıc., oder er giebt ben Grund 
ber Freude nur ald ben Gegenſtand berfelben. Deffs- 
gleihen: Es donnerte, daſſ (flatt: fo bafl) die Berge 
bebten. — Ich tadle Did nur (darum), daſſ (flatte 
damit) Du weifer werbefl. — Nur müſſen biebei, Zwei⸗ 
beutigfeiten verhätet werben. — Man fage 3. B. nicht? 
Sie wurden gelobt, daſſ fie fchamroth wurden ba man 
bier nicht erfennt, ob daſſ den Grund oder eine Folge 
angeben, d. t. flatt: barum, weil, ober flatt: fo ſehr, 
daff ftehen fol. — Eben fo nicht: Ich table nur, baff, 
Du Di änberſt zc. | 


Demnach il Folgernd wie alfoz f.unter vaher. Esß 
darf aber nicht als Kügemort gebraucht, und noch wenis 
. ger mit nachdem verwechfelt werben, wie das mitunter 
im Canzleiftil gefchieht. - 2 
Denn ift etymologifh von dann nicht unterfchteden, wirb 
"aber jebt durch feine Bedeutung von jenem fcharf geſon⸗ 
dert und bezieht fich niemald mehr auf die Zeit, fondern 
ift 1) caufal, oder begründend, und mit weil 
* gleichbedeutend, nur daſſ es beiorbnet und immer einen 
.Hauptfas in natürlicher Wortfolge anfängt; z. B. Er if 
nicht gefund; denn er Iebt nicht ordentlih und mäßig; 
3) vergleihend und befhränktend nad einem Com⸗ 
parativ und einer Werneinung,. älter, ungewöhnlicher 
und gewählter, als a18; auch wohl, um ein boppeltes 
ald zu vermeiden; vergl.: Wer ift mächtiger, denn 
"Bott? — Keiner ift größer, denn ber Here. — Ehe 
denn (cher als) die Berge wurden, biſt Du, Gott ıc. 
(Luther) — Er war größer, ald Staatsmann, benn . 
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als Selb. — 3) verneint bedingend (f. oben), 
3.3. Er war in der Geſellſchaft; ich müflte denn einen 
Andern mit ihm verwechfelt babenz; = nur dann war 
er nicht im ber Gefellfchaft, wenn ih einen Andern für 
ihn angefehn babe. — Ich verzeibe ibm; er müſſte 
denn, feinen Fehler leugnen; d. i. nur dann, in dem 
alle verzeibe ih nicht, wenn er leugnet; oder: ich vers 
zeihe nur dann, wenn er nicht leugnet. (Die Negation 
Lafit fi) in den erften, ober in den zweiten Sat hinein⸗ 
tragen) — Diefem Denn ift das ebenfalls verneint 
bedingende Sonft in einer Hinficht ‚gerade entgegengefeht, 
und alfo wohl von ihm zu untericheiden; z. B. Ich ver 
zeihe ibm; ee möchte fonft wohl noch gar feinen Fehler 
leugnen. Sonft ftellt bad Nicht-Verzeihen ald Vers 
anlaflung oder Bedingung ded Leugnend, denn bas 
gegen ald hervorgebracht oder bedingt durch das Leugs 
nen dar; fonft heißt: im entgegengejeßten Kalle; denn: 
ausgenommen den Fall, daſſ ı. — 4) Zuweilen ſteht 
ed als bloß verftärfend nach einem So, auch wohl im 
Sinne von alfo, oft auch als bloßes Flickwort in Fra⸗ 
gefägen an der Stelle der Adverbien; z. B. Was 
willſt Du denn? Wo haft Du denn Deinen Verſtand? 
(nimlih: dann, wenn Du fo Etwas fagen oder thun 
kannſt.) So bleibt es Denn babe. Go Bad’ ih denn 
nicht recht gefehen. 


Dennod, doch, jedoch, deſſen ungeachtet (nicht 


⸗ 


demungeachtet), indeſſen und gleichwo ſhl find 
alle 1) ent egenfeßend, unterfcheiben fich aber von 
allein, aber und hingegen in Anfehung ihrer Bes 
Deutung dadurch, daſſ fie den eingeleiteten Sat mit 
bem voranftehenden in eine weit engere, oft wechfeljeitige 
Beziehung bringen, indem fie zwei fcheinbar unverträg« 
lihe und widerflreitende Behauptungen mit einander vers 
einigen, — in Anfehung ihrer grammatifchen Wirkfams 
feit aber dadurch, dalf fie (mit Ausnahme von jedoch 
und indeffen) jenen erften Sat, eben ſowohl unterges 
ordnet, als beigeorbnet bei ſich haben können. Es ftehen 
ihnen demnach meift die einräumenden Gonjunctios 
nen: zwar, auch, obgleich, wiewohl, obihon ıc. 
gegenuͤberz z. B. Das Wetter ift zwar einladend; in: 

beffen mir fehlt die Luft. — Obgleich id weiß, daff Du 

es gut mit mir meinft, fo kann ih Dir doc nicht fols 

gen. — Ich babe Dich fo oft gebeten; denn och (deſ⸗ 

fenungeadtet) haft Du niemals meinen Wunfch ers 


‚ füllen wollen. 
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Deffenungeackhtet bezieht fi nach feiner Zufams 
‚menfesung auf einen folhen Cab, der völlig gewiff 
und ausgemacht it, wogegen doch und dennod fi 
au auf einen nur angenommenen und varausgefetzten 
beziehen Tann. 3. B. Es fei Übrigens hiermit, wie es 
wolle, fo .muff es doc oder dennoch (nicht deffen: 
ungeachtet) dabei bleiben, (Eberhard). — Verlän⸗ 
gerte fih auch Dein Lehen nad Deinem Wunfhe, und 
ſäheſt Du auch Jahrhunderte: fo wird ber Tod doc 
ewig Dir, wie allen Menſchen, bevorfichen. ( Bode). — 
(In dem letztern Beiſpiele durfte aud dem obigen Grunde . 
nit deſſen ungeachtet ftehn). | 


_Dennoh (aus dann aud, d. i. felbft dann, 
felbft hei Annahme des Ehengefagten) iſt von enges 
zem und beflimmterem Gebrauche, als dochz letzteres 
kann jet überall an die Stelle yon dennoch treten, 
nicht aber umgekehrt. Dennoch kommt im Sinne den 
durch ihre Bufammenfegung deutlichern, aber für den Ges 
brauch unbequemern Deflenungeahtet und nichts 
Beftoweniger glih. Ginen ganz verihiebnen 
Sinn geben die Sabe: Er bat mich betrogen, und doc 

bin ic fein Freund (= obwohl id fein Freund bin), 
und: Er hat mich betrogen, und Bennocd bin ih fein 
Freund, (d. i.,nihtsdeftomeniger bin ich fein 
Freund). — 


So gebt dad Doch noch im verfchiebne andre 
Bedeutungen Über, ohne jedoch feine -urfprüngkiche 
. entgegenfeßende Kraft ganz zu verlieren, Es wird eo) 
bedingend gebrauhtz z. B. Ich will es Dir fagen, 
doch mufft Du mir verfprehen ıc., und 3) folgernbd, 
jedoch nur um eine verfiedte Schlufffolge zu bezeichnen; 
3. B. Auf diefe Art weiß man doch, woran man iſt; 
4 oft auch bloß zur Werflärkung einer Bejahung und 

erneinung, einer Bitte, Klage u. dergl.; 3. B. Ja 

doch! Nen doch! Laff mih doch in Rube! So höre 
doch! O daſſ ih doc einmal Dich wieder fähe! Eine fo 
lange Trennung ift doc gar zu traurig! 5) Endlich dient 
ed zur auch bejahenben Beantwortung einer verneinend auögrs 
drudten Frage. 3.8. Gie find geflern nicht im Goncerte - 
gewefen? — Do! ich war dba. — Aber unrichtig fagt 
man in manden Gegenden doc für das bloße ja ober 
allerbing®. : 3.8, Dos Wetter iſt Beute fhön! — 
Doch! — Wollm Sie mit mir gehen? — Doc, u. dal. 
Jedoch if im Sinne nicht von doch verfchieben; in 


t 
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feinem grammatifhen Gebrauce aber kommt ed mit in: 
beffen überein. Es leidet nämlich 
a) feine beiorbnenden Sonjunctionen vor fih; z. B. 
Ich liebe ihn ſehr; jedoch (indeflen) id kann ihm nide - 
helfen; oder: ih kann ihm jedocd nicht helfen; allein 
nit: aber (und) ih Eann ibm jedoch nicht helfen; 
by) es laͤſſt keinen Nebenfag vor fich treten; alfo 
niht: So ſehr (obgleih) ih ihm liebe, fo kann ich ihm 
jedoch (indeſſen) nicht helfen. (Hier könnte nur doch 
oder dennoch fiehn.) | 
c) Dingegen liebt ed, einen Nebenſatz unmittelber 
hinter ſich zu ftelen, und verirrt ſich fogar nicht felten 
in biefen hinein; 3. B. Ich hülfe gern; jedoch, fo fehe 
ich ihn liebe, — ih Tann nicht helfen; ober: Sch bälfe 
gern. So fehr (obgleich) ih ihn jedoch (indeffen) liebe, 
ih ann nicht helfen. (Diefe letztre Stellung Tünnte 
auf doc nit annehmen.) hen fo: Wir warteten lange 
Dich; weil Du jedoch nicht kamſt, fo fingen wiran. — 
Gleich wohl entgegnetund beſchraͤnkt; 3.8. Die Jefuiten 
‚möchten gern für ſtrenge Gittenlehrer angefehen fein; gleich= 
wohl erlauben fie Vieles, was dem wahren Gittengefebe 

entgegen iſt. , 

Defiwegen, deſſhalb; f. daher. Die ihnen entfpre 
chenden begiehlichen Conj; w efiwegen, weſſhalb. find 
au Fragewoͤrter. 3.8. Weſſhalb haft Du das ges 
than? Weil ich darum gebeten wurde. — Der Dichter 

ebraucht zuweilen, (wie man ber- flatt welcher, da⸗ 
Fern und fofern für wofern gebrauht), auch bie 
Demonftratiofogmen beziehlich; 3. B. 
‚ Denn unfte Eide find der Lipp' entraufcht, 
Gehoͤren den Gewalten aufer uns, " 
Deſſhalb kein Lenken hilfe, kein Früherwiſſen. 


— Fouque. 
Deſto, ſ. je. — ſDieweil, ſ. weil.) — Doch, ſ. dennoch. 

[Einfolglich; beſſer: eigtig — Ehez f. bevor. 
Entweder — oder (f. ©. 592) ſetzt mehre Falle, ober 
Theile eine Ganzen fo einander gegenüber, dafl der 
eine den andern audfchließt; 3. B. Entweder Du, 
oder er. Alle lebenden Gefhöpfe find entweder ver 
nünftig, oder unvernünftig ꝛc. Scließen ſich noch 
mehre Säte der Art an,’ fo wird bad Ober immer wie 
derholtz 3. B. Die Präpofitionen regieren entweder ben 
Senitiv, oder den Dativ, oder den Accufativ, oder 

endlih den Dativ und Accuſativ. . 
‚Balls (von Fall, wie theild von Theil gebildet) ift be: 
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dingend, und bedeutet fo viel wie Im Fall, daſſ, 
oder wenn; 3.8. Falls er flerben follte, forc. Vgl. da ſſ. 

Kerner und weiter find Fortfegend; z. B. Gerner « 

- (oder weiter) ſprach er ıc. W 

Folglich iſt beſtimmter, als alfo, indem es am ſtrengſten 
aus Gründen die Schluſſfolge zieht; ſ. daher. 

Gleichwie, ſ. wie. J 

Hernach und nachher ſind etzend, und bezeichnen 
ein unmittelbar Nachfolgendes, während nach mal s zwei 
Begebenheiten oder Handlungen verbindet, die durch einen 
dazwiſchen liegenden Zeitraum getrennt ſein koͤnnen. Vgl. 

Erſt will ich arbeiten, und hernach zu Dir kommen; 
mit: und nachmals zu Dir kommen. — j 
Hingegen und dagegen find entgegenfegend, und 
fiehen eben fowohl zu Anfang, ald aud nach einigen. 
Worten eined Satzes; 3. B. Beſcheidenheit macht beliebt ; 
dagegen (oder hingegen) Stolz verhafft. — Dahine 
gegen ift eine unnäte und fehlerhafte Verlängerung. — 
Sm den iſt veraltet, befler: da, indem, — 
„IImmittelſt, beſſer: indeſſ oder in z wiſchen.) 

Indem, ſ. als und indefl. 

Indeſſ oder en (auch unterbeflen) iſt wie Ins 
dem ı) zeitbefiimmend und zwar ſowohl Bindewort, 
als Fuͤgewort; 5. B. Sie fpraden mit einander; in deſſ 

(unterdeffen) ging ih hin und ber. : Indefl. man: 

her Arme in Thränen ſchwimmt, ſchwelgt mandyer Reiche - 
in Überfluf. — Unnoͤthig ift zu Tagen: indeſſ dafl; 

f. da ſ). Indem wird nicht gern beiordnend oder ade. 
perbial gebraudh. — Bon der Bedeutung ded gleich 
zeitigen Nebeneinanberbeftehend geht indeflen 2) in bie 
einer einfchränkenden Entgegenfegung und Milberung des 
Vorhergehenden über, wie Dennoch und Doch; f. diefe. 

3.8. Ihr Verluſt ift ſehr groß, indeffen ober inbeff 
ift er noch nicht unerfeglih. Sie war traurig, in deſſen 
ließ fie ſich doch tröften. | 

Ingleihen (defigleihen) ift fortfegend, und bes 
deutet: auf gleihe Art, gleiher Weiſe, wie 
auch; > B. Was follte ihn von der Verbindung abhalten, da 

e ihre Liebe, ingleihen der Altern Einwilligung 
atte? - ' , 

In fo fern, oder fo fern, in wie fern, auch inwie⸗ 
weit machen eine einfchräntende Bedingung, odes tras 

en in den Begriff ded Wenn nod ben eines Grades 
Einen; 3. B. Die Lafter haben nur in fo fern Gewalt 

über den Menſchen, als er fid) unter den Adel feines 


- r 
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Weſens erniedrigt; d. 1. fie haben nur dann Über ihn 
‚Gewalt, wenn er ſich erniedrigt, und zwar gerade bis 
auf denfelben Grad, bis auf welchen er fi erniedrigt. 

Soll aber die Worftelung ausgebrüudt werden, 
daff dieſer Grad einem Wechſel, einem Zu: oder Abneh⸗ 
men unterworfen ift, fo wählt man je nachdem; z. B. 

Die Leidenfcaften find verzehrend oder wohlthätig, je 
nachdem man fie beherrſcht. — 

Fe — je; je — deſtoz je — um fo geben den Grab . 
oder die Größe eines Begriffes nach dem Grade eines 
andern an und fagen aus, daff die Veränderung des 
einen zugleich die Veränderung des andern if, Die 
Gleichmaͤßigkeit des Werhältniffed wird durch deflo und 
um fo am beflimmteften ausgebrüdt; je — je bezeich⸗ 
net mehr nur ein beiderfeitiges, nicht gerabe immer 
ein te ich es Wachfen und Fallen der verbundnen Bes 
griffe. Überdies ift defto nahdrüdlicher und fleht darum 
gern nach längern ober mehren Sägen, Vergl. Der Un: 

terricht wird mir je länger, je lieber. Ye länger bier, 
je fpäter dort. — Je größer unfre Freuden find, befto 
mehr empfinden wir ihre Bergänglichkeit, — Se mehr 
man weiß, defto mehr fiehbt man ein, wie wenig man 
weiß. „Je umfaflender, tief eingreifender, echabener ein 
Gebot iſt; je mehr es fih auf die innerſte Natur des 
Menfhen und ihre Verbefferung‘, auf Verfland und Wils 
len, Zugend und Erkenntniſſ bezieht: deſt o weniger kann 
vor der Befolgung feine innere Güte von bem Menfchen 
eingefeben werden; deſto unfähiger ift feine Vernunft, 
es zu billigen; deſto mehr bedarf es Anſehen und 
landen.” (Jacobi) — Auh kann der Sag mit 
befto vorangeftellt werben; z. B. „Ein Kunftwerk ift 
defto fehöner, je volllommner es ift.” (Sulzer), „Der 
Menſch kann deſto tiefer fallen, je höher er geftiegen ifl.” 
Außerdem ſteht defto auch .allein ver Som: 
parativen, wo man es gewöhnlich, aber ganz überflüffig, 
mit um verbindet; z. B. Sei auftichtig, damit ich Dir 
defio gewilfer glauben kann (niht; um befto yewif 
fer 1), Das ift mir deſto oder um fg lieber, (nice 
aber: um defto lieber). — Für um fo wird zumeilen 
auch um fo viel gebrauht; 3.8. Er iſt am; um 
fo viel mebr bat er Urſache, ſich einzufchränten, 

Je nachdem fagt nichts Andres, als je, nur daff es 
ben propertianirten Begriff nicht unmittelbar hinter ſich 
und nicht nothwendig im Comparativ erfordert, und Fein 
Defto im übergeordneten Gabe verlangt; z. B. Du en 

Pi | 
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bältft Lob, je nahdem Du fleißig biſt, ober: je nad 
dem Du mehr oder minder fleißig biſt. — Oft finlt es 
. zum bloßen wie oder ſo wie herab: Sie koͤnnen es 
thun oder laſſen, je nachdem es Ihnen gut büntt; 
je nachdem es die Umflände erfordern, — (Vergl. 


infofern.) , Ä 
Jedoch, ſ. dennod, [jedenyod if Bewer flic. - 
Kaum iſt Im Grunde nur Adverbium (S. 525), ald wel 
ches es bald: mit Mühe, mit Anftrengung; bald: 
1 eben heißt. Es verdient aber wegen feined Einflufs 
ſet auf den Sat hier angeführt zu werden. ' Es Tann 
nämlich, wenn es in jener letztern oder zeitlichen Bedeu⸗ 
tung einen Sauptfas eröffnet, entweder einen mit als 
eingeleiteten Nebenfag, oder einen mit fo beginnenden 
Nachſatz nach fi) haben; 3. 2. | | 
Kaum waren die Legten in fiherem Port, 
So rollte das legte Getrümmer fort. (ober: als bas 
letzte — fortrollte.) 
(Büuͤrger.) 
Kaum haben wir einen Wunſch erreicht: ſo machen wir 
Anfhläge auf neue Vergnügungen. (Sonnenfels). 
Kaum war er von der Reife zurück gelommen, als ee 
fhon zu mir fam, — 
Mithin ift folgernd; (die Bufammenfegung bedeutet: 
mit diefem Grunde; denn hin iſt ein altes Deutes 
wort, wie in ohnehin, hingegen, hin wieder ıc) — 


f. dah er. 6 
Nachdem und ſeitdem (feit.) Beide leiten eine Hand⸗ 

ung oder Begebenheit ein, welche einer andern vorans 
gegangen iſt. Ahr Unterfchieb ift aber ver: Nach⸗ 
dem fagt bloß, daſſ zwei verfchiebne Handlungen in zwei 
perfhiebnen Zeitpunkten nah einander Statt gefunden 
haben; 3.8. Nachdem id meine Arbeiten gemacht hatte, 
ging ih zu ihm. Seitdem ſtellt die erftere Handlung 
als den Anfangspunkt eines ganzen Zeitraumes dar, in. 
welchen die zweite hinein faͤllt; z. B. Seitdem Du in 
das neue Haus gezogen bift, bift Du erſt einmal bei mie 
geweſen; d. i. in den ganzen Zeitraum von Deinem Aus: 
ziehen an bi6 jest fällt nur ein einziger Befuch von Dir. — 
—Nachdem flllt alſo zwei vereinzelte 
Zeitpunkte auf, feitdem einen ganzen Beitverfluff, 
auf welchen die beiden Handlungen pder Zuflände bejo: 
en: find, Diefe können nun entweder nur einzelne 
unkte odee Momente in der fortlaufenden Zeitlinie bils 
ben (wie in dem obigen Beiſpiel, wo das Audzichen und _ 


4 
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dad Beſuchen einzelne, vollendete Handlungen find,) 
oder ald dauernde Zuftände diefelbe ganz erfüllen; 3. B- 
Seit Du dort wohnft, ift mein Bruder krank. Hier find 
dad Mohnen und das Krankfein währende Zuflände, be 
ren jeder den bezeichneten Zeitraum ganz einnimmt. 
Darum haben denn auch beide Verba dad Tempus ber 
währenden Gegenwart, welches in einem mit nachdem 
eingeleiteten Satze niemals ftehn kann. Man vergl noch 
folgende Beifpiele: Seit Hans das große Loos gewonnen 
bat, ift mit ihm gar kein Austommen mehr. (Dier ent: 
bält ber erſte Sat einen Moment, der zweite etwas 
Fortdauernbes, deflen Ausgangspunkt eben jener Moment 
war.) Seit Du die Schule regelmäßiger beſuchſt, haſt 
Du Kortfchritte gemacht. (Hier mifcht ſich dee Begriff der 
Wirkung in den bes zeitlihen Zufammenbange.) 
Auh als kann mitunter etwad Vorangegang- 
nes anführen; indeflen behält e8 feine eigentliche Be: 
beutung (Verknuͤpfung gieichzeitiger Handlungen) auch 
bier in fo weit bei, als e8 dad Ende der erftern mit 
dem Anfang der zweiten Handlung gleichzeitig ſetzt, 
oder ein unmittelbares Aufeinanderfolgen beider be 
zeichnet, was bei nachdem nicht nothwendig Statt fin- 
def. Vergl. 3. B. Als (fobald) er das gefagt hatte, 
fand er auf; mit: Nachdem wir viel bin und her ge: 
redet hatten, trennten wir und. — Die Bedeutun 
diefer drei Fügewörter wird aus folgendem Beifpiel no 
mehr erhellen: „Ich wohnte auf ber Univerfität mit Wil: 
heim zufammen. Nachdem wir mande frohe Stunbe 
. mit einander verlebt hatten, trennte uns das Schidfal. 
Er ging nad Stalin. Seit er bort ift, habe ih Nichts 
mehr von ihm erfahren.” So fprady mein Freund, unb 
als er geendet hatte, da warb angeklopft, und Wilhelm 
trat herein. — —⸗ 


. Anmert. ı. Die Verbindungen: nachdem daſſ, feitbem 


daff find jett Überfläffig, obwohl fie bie Durchgangefor⸗ 
men für das urſprünglich adverbiale Nach dem und Seit⸗ 
dem geweſen fein mögen. (vergl. bevor und dafl.) ' 
2. Man verwechfele nachdem weder mit bemnad, 
no mit naher! (ſ. diefe.) \ 


Nachher und nahmald, f. hernacd. 
Nämlich (von Namen, alſo vhne h, nicht neh mlich) 


old, wie und namentlich find erläuternd,,. doch 
mit folgendem Unterfchiedbe: ALS fügt zum Allgemeinen 
ein Befondres ald ein Beifpiel; defigleichen wie, wel- 


ches daneben die Vorſtellung der Ähnlichkeit durch—⸗ 
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blicken laͤſſt; beide, ohne das emeine durch das Be⸗ 
fondre zu erſchoͤpfen; nämlich ſtellt durch Aufführung 
alles Befondren biefes dem Allgemeinen gleich; na: 
mentlich zeichnet nur Einzelnes aus; z. B. Einige 
Schüler machen mir fehr viel Freude; als A., B. und 
G. (ed können noch mehre fein.) — wie A., B. und E. 
(wenn noch mehre find, fo gleichen fie diefen 
dreien); — nämlidh A., B. und E. (das unbeflimmte 
einige wird ducch drei Namen genau beflimmt, und alle 
Übrigen werden ausgefchloffen.); — namentlid %., 
B. und C. (drei verdienen vor den Andern genannt zw . 
werden.) Nämlih und namentlich können auch 
einen vollftändigen Hauptfaßs eröffnen, die andern führen 
nur verkürzte Adiectivſaͤtze oder einzelne Worte ein. 
(Bergl. ©. w. o.). — 


Nicht allein, (oder nicht nur), mit gegenhberfiehenbem 
fond ern auch iſt anreihend mit dem Nebenbegriff einer 
Verſtaͤrkung, welche dem Iegtern Begriffe zu Theil wird; 

3 B. „Es fehle ihe nicht nur an Lebensart, fondern 
auch an allen weiblihen Kenntniffen.” — Richt fos 
wohl — als (ober flärker: als vielmehr) ift berich⸗ 
tigend, oft auch verſtaͤrkend; 5. B. Diefer Bauer ift nicht 
ſowohl dumm, als ungebilde. — Er ift nicht fo: 
wohl blöde, als vielmehr plump. — 


Noch iſt ſchlechthin ausſchließend, doch nur nah 
einem vorausgegangenen Nicht oder Weder; z. B. Ich 
- will Dich nicht verlaſſen, noch verſäumen; weder Du, 
noch erıc. Man muſſ weder zu viel hoffen, noch zu 
viel fürchten. Noch auch ift ein-.Überfluff; z. B. 
nicht: Ich traue weder ihm, noch auch Dir; fondern: - 
noh Dir. ' So auch in längern Saͤtzen: Weber 
: ber Plag, ben wir unfer Eigenthum nennen, noch ber 
Reichthum, den wir erworben, noch bie Ehre, die wir 
errungen, noch die Gewalt, die -wir an uns gebracht, 
noc die Kenntnife, die wie eingefammelt haben, find 
fo ganz in unferee Macht, daff wir fie gegen bie unzäb: 
ligen Urfahen der Zerflörung ſchützen köngen. — 
In unmittelbaren Gegenfägen aber wechfelt weder mit 
noch ab; z. B. Weder im Himmel, no cd auf ber Exbe, 
weber in der Nähe, noch in der Ferne, weder. in 
der Gegenwart, noch in der Zukunft, weder in ber 
Geiſter⸗, noch in der Körperweilt ift Etwas, das die 
menſchliche Vernunft nicht zu erklären, zu erforfhen und 
zu enträthſeln ſtrebte. 
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Anmerk. Der Gebrauch des noch nach andern Regationen (als 
weder und nit), nad ohne oder fonder, fein zc. 
ift nicht nadhzuahmenz 4. B. nidt: 

Wir müffen heim zichn fonder Feſt, n . edmaus. 
ouque. 


Hier durfte es bloß und heißen, indem bie Präpoſition 
ſich auf zwei in gewöhnlicher Art verbundne Begriffe be⸗ 
giebt. — Statt weder — nod auf beiden Seiten no 
u gebrauden, (wie bas Lateinifche neque — neque, bas 
—* ni — ni) ſteht nur dem Dichter gu. (vergl. 
aud weder); ®, 

Furcht, no ch 


Roh Krankhtit kannten fie, noch 
⸗* Klage. — A. B. Schlegel. 


Die Sonne zielt mit glühenden Geſchoſſen; 
Roch Thau, noch Regen hat den Grau getsänft. 
" )erf. 


Nun weißt eigentlich nur auf das gegenwärtig Gefchehende . 
bin, fpielt aber von bier aus bald in den Begriff ber 
entgegenfeßenben und folgernben, bald in den der begründen; 

. den Conjunctionen hinüber. Im erflern Kalle ift ed Binde⸗ 

wort, im legtern Fuͤgewort; z. B. Wir wohnten lange 
bei einander. Nun begab «6 fihı. (== es begab fi 
aber; f. diefes.) Du baft mit das verſprochenz nun 
muſſt Du Wort halten (Du muſſt alfe.) — Ich babe 

: Ihn immer geliebt; nun (dba) ic aber fehe, dafi er 
meine Liebe miſſbraucht, Bat fie ein Ende. — 

Nur if eigentlih Adverbium, und fteht als ſolches fo nahe 
als möglich bei dem Worte, worauf die Einfchränfung 
fich bezieht ; z. B. Es koſtet nur einen Thaler. Nur durch 
ausdauernden Fleiß überwindet man Hinderniſſe. Als⸗Con⸗ 
junction ift es entweder entgegnenbes und einfchränfenbes 
Bindewortz z. B. IH wünſchte es wohl. Nur kann 
ich's nicht; ober es iſt in Verbindung mit daſſ Züges 
wort unb macht eine einfchränfende Bedingung oder 
einen Vorbehalt; z. B. Wie Sie befehlen, nur baff 
ich nicht miffserftanden werde 1, vr . 

Anmerk. Man verwedhfele nicht ohne Vorſicht nur mit allein 
(f. &. 605). Anflatt nur — man oder mant gu fagen, 
iſt psbelhaft; 3.8. Das innen Sie man thun ꝛc. R. 
bad konnen Sie nyr thun. ' 


Ob nebſt daff, das Fügewort ber GegenRanböfäbe, Teitet 
meift inbirecte I oder folche &äge ein, in denen 
der Gedanke die Form eines Zweifel, einer bloßen Mög: 
Iichleit hat. Darum fordert es oft ben Conjunctiv be& 
auflanbeworteb; z. B. Ich wuflte nicht, 06 es Die lieb 
ein würde, — 
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Anmert. o ift demnach bem Sinne bes nur mehr abverbialen “ 


Wenn nahe verwandt (englifh: if), und warb im Mits 
telalter für jenes gebraucht; z5. B. „Sie bat die Frauen, 

, . ihre auch zu vergeben, ob (==wenn, falle) fie Etwas gethan 
hätte, das fie follte vermieden haben.” j 


In Verbindung mit den Umſtandswoͤrtern gleich, 
wohl, aub, fhon und zwar wird das Ob einräus 
mend oder zugebend, welche Bedeutung fid gm natürs 
lich aus feiner bedinglichen Natur und dem Sinne jener 
Wörter ergiebt. Die Fuͤgewoͤrter: obgleih, obwohl, 
ob audb, obſchon und obzwar, nebſt wiemwohl, 
entfprechen nämlih im Allgemeinen den leichter verftänds 
üben: wenn glei, wenn f[hon,' wenn aud, 
wenn zwar. Jene erſtern pflegen (mit Ausnahme von 
ob aud) in Einem Worte gefchrieben zu werden, unges 
achtet wenigſtens obgleich nicht felten ein Pronomen 
oder ein andred Feines Wort zwifchen feine. Theile aufs 
nimmt; z. B. Ob ih gleich gefagt Habe ec. Ob mid 
gleich Niemand ıc.5 die Iektern mit wenn geditseten, 
erfcheinen dagegen meift ald zwei Wörter. — Gonfequenz . 
wäre bierin zu wünfchen. — Geht der durch biefe Füges 

“ wörter eingeleitete Sag voran, fo ſteht ihm in der Hegel 
ein abverfativer Nachfat mit boch oder bennocd ges 
genüber; 3. B. Obgleich ber Lehrer im Ganzen zufrieden 

war, fo war doch manches Einzelne zu tadeln. Ich weiß 
ee obwohl Keiner von Euch mich davon benachrichtige 
at. — 

Obfhon und obzwar find weniger im Gebrauch; 
ob auch iſt dichteriſch; f. w. ©. 

Dder if, wenn ihm entweder vorangebt,, ( fiche 
diefes) entgegenfehent und audfchließgend, Steht ed allein, 
fo wird der Begriff: des ſtrengen Unterſchiedes oft gemils 
dert, fo daſſ oder nur das Gefchäft einer anreihenden, 
auch wohl erläuternden Gonjunction übernimmt; 3. B. 

Nicht Jeder kann Here fein oder Andern befehlen. — 

Das Subftantiv oder Hauptwort. Im erftern Kalle, 

wo ed unterfheidet, pflege man ibm ein Komma 

voranzuftellen, im letztern nit. — Oder aber ifi ein 

laaͤſtiger Überfluff; z. 8. nicht: Er iſt entweder bier, oder 
aber bort. 

Seit, feitdem, fe. nachdem. 

[(Sintemal ift veraltet, für weil) 

So iſt urfprlinglich ein bindeutendes (demonſtratives) 
Wort, welches eine Gleichftellung dem Grabe, oder 
"der Art und Weiſe nach bezeichnet. Die Werftärkung, feis 
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ned Begriffes durch all=ganz bildet dad Wort alfo 
(f. dieſes. So theilt demnach auch die Bedeutungen 
jenes Bindeworted; und iſt ı) vergleihend, ‚vor 

. einzelnen Begriffen, oder einem ganzen Urtheile; z. 3. 

dr ift fo gut, wie Du. Manches Inſect ift fo klein, 
daſfſ man es kaum fichet. — Der Herbſtwind weht die 
Blätter vom Baume. Go vergeht ein Menfchenleben. 
3) nähert e8 fi) dem Sinn einer Folge; z. B. Er 
ift fleißig; fo Lauf diefe Weife, — folglih) wird er Et: 
was lernen. &o ift ed denn beſchloſſen. So ift denn 

Alles umfonft! sc, 3) dient es, Nachſaͤtze, b. i. folde 

Saupifäbe einzuleiten, benen ihr abhaͤngiger Umſtands⸗ 

. fat vorausgeftellt worden ifl. Auch dieſes Geſchaͤft ift 

"nur eine eigenthümliche Art der Folgerung, und dad So 
wieberholt gleihfam noch einmal das Worangehende und 
fafit e8 zufammen: „Wenn das fo ift, bei die ſem Ums 

ſtande c” 3:3 Wenn man verfländig werden will, 
fo muff man fih Mühe geben. Weil Du Deine Arbeit 
zu flüchtig gemacht Haft, fo muſſt Du fie felbft verbeffern 
oder eine beffere machen. — Je länger der Vorderfak 
if, deſto nötbiger wird dad So. Nach kürzern Nebens 
ſaͤtzen kann es wegbleiben; 3.8. Da er nit kam, (fo) 

HNließ ih ihn fen. 

Wie nun bie meiften Hindeutewörter auch bezieh⸗ 

. Lich gebraliht werben können (f. deſſhalb ıc), fo dient 
auch fo ald ein Kügewort, im Sinne von wie: 

‚ 2) bei Bergleihungen im Grade der Gleichheit; 
3. B. Sp gelehrt er ift, ſo anmaßend ift er auch (= eben 
fo, wie). Bei Comparativen ſteht je (f. dieſes); 2) ein- 

edumend und. .einfhranfend, 3.3. So gem id 

ihnen belfen wollte, fo unmöglich ift es mie. Go viel 

ih weiß, und fo weit ich ihn Senne, ift er ein guter 

‚ Mann. (Auch in Fällen diefer Art Jiegt der Begriff 
des Grades zum Grunde); 3) bedingend für wenn; 
z. B. „Herr, fo Du willſt, kannſt Du mid wohl reis 
nigen.“ — „&o er fpriht, fo geſchieht's; fo er "ge: 
beut, fo fteht’6 da.” Doch ift dieſer Gebrauch alt und 

- felten. Vgl. damit fofern für wofern, wenn. — 

Sofern, f. in fo fern und wofern. 

[Sonad, gewöhnlider: demnach] 

Sondern ift ı) entgegenfegend mit vorangehenber 
Verneinung (f. aber), 4. B. Nicht Du, fondern Dein 
Brüder; 2) anfügend mit dem Begriff der größern 

Wichtigkeit, in Verbindung mit auch, wenn nicht 
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allein, nicht nur vorher geht; z. B. Er iſt nicht 
nur unfähig, ſondern auch nachläſſig. — E 

Sönft, f.denn. vo 

Sowohl mit gegenüberftehendem als ober als auch ift 
verbindend, und bezeichnet, daſſ das Eine eben fo 
gut oder. mit gleihem Rechte Statt findet, ald dad Andre; 

z. B. Sowohl die Salze, als die Erdarfen find Mine: 
‚ralien. — Wer ſowohl das Gute, das ihm das Schick 
fal giebt, dankbar genießt, als auch das Böſe zw ſei⸗ 
nem Beſten benutzt, iſt weiſe zu nennen. 

Theils — theils, zum Theil — zum Theil verbin 
ben Theile und meiſtens ſaͤmmtliche Theile eines 
Ganzen; z. B. Theils fein Fleiß, theils feine Geſchick⸗ 

lichkeit, theils fein gutes Betragen überhaupt gewan⸗ 
. nen ihm Achtung und Liebe. 

Um (die Prapofition) brüdt in Verbindung mit dem zu | 
bed Infinitiv (um — zu) 1) einen Zwed, eine 
Abfiht aus. ES wandelt alfo die Verkürzungen ber 
Gegenftandsfäge (denn als folche: können die Snfinitive _ 
mit zu mehrentheild angefehn werden, f. w. u.) eben fo 
in Umftandsfäge um, wie dies dur auf (ehemald auch 
durd um) bei den vollkommnen, mit daſſ beginnenden 
Begenftandsfägen gefchieht. (vgl. daſſ S. 609 und was 
von den Präpofitionen gefagt worden); z. B. Ih will 

in die Buchhandlung gehn, um mir eine Landkarte zu 
taufen; 2) fieht es nach Srabbeflimmungen, nah zu 
fehr, zu groß, für: als dafl; z. B. Er ift zu edel, um. 
ſich zu rächen; b. i. Er ift zur Nahe, für die Mache zu 
edel; oder: j“ edel, als daſſ er fich rächen könn. — 
Sehlerhaft aber ift. der Sat: „Es würde für unfen 
Zwed zu weit führen, um in eine betaillirte Kritik eins 
zugehn.” (Denn ber verkürzte Subftantivfag fchließt fich 
nicht an zu weit, fondern ift nur bie beftimmtere Aus: 
deutung bes anfündigenden es.) — Die man aber 
flatt auf daſſ oder Damit oft das bloße daſſ gebraucht, 
fo genügt auch nicht felten das bloße Zu für um — zu; 
3. B. Er ift ausgegangen, die fremden Thiere zu fehn. 
Nur darf Leine Zweideutigkeit dadurch entſtehen; z. B. 
nicht: Wir dachten gar nicht daran, uns ben Genuff 
nie gu verderben, (mern ber lebtere Sag zwecklich 
fein fol.) _ | IJ 

Und verbindet ſowohl einzelne Woͤrter, als ganze Saͤtze mit 

. einander; doch wird es, wo mehre —2— aufgezaͤhlt 
werden, gewoͤhnlich nur einmal und zwar vor dem letz⸗ 
tem Worte oder Satze gebraucht. 3. B. „Die Lappländer 


[4 


| 624 13. Abfha. Das Winde u. Fuͤgewort ober 


gebrauden von dem Rennthiere dad Fell, das Fleiſch, 
die Knochen, bad Geweihe, die Gedärme, die Blafe und 
die Sehnen.” — Sind aber die aufgezählten Wörter 
einander paarweife entgegengefebt: fo werben fie immer 
je zwei und zwei mit und verbunden; z. B. „Freiheit 
‚ und Sklaverei, Tugend und Laſter, Fleiß und Träg⸗ 
heit, Stieden und Krieg laffen ein Volk empor fleigen 
und finten” Zur Verflärtung ded Ausdrucks dient in 
der höhern und bichterifchen Schreibart eben ſowohl die 
völlige Weglaffung oder Verſchweigung dieſer Bindewoͤr⸗ 
wörter (Aty ndeton), ald die Häufung und Setzung 
derfelben vor jebed Wort (Polyfyndeton); z. B. Er 
kam, ſah, fiegte. Drauf erhebt er fi wieder, und if 
no, und denkt noh, und fluchet, daſſ er noch iſt x. 
Klopfiod. 


Anmerk. 1. Rur in wenigen gang befondern Fällen, namentlich 
- in ber rafhern, bewegtern Darftelung, Tann und (für 
das gewöhnliche fo) einen Nachfap eröffnen; 5. B. Kaum 
traten wir aus ber Ihr, — unb im Augenblid flürzte 
das brennende Gebäude zufammen. — Irdiſches betrach⸗ 
tet, und man Eönnte fügen, ex ſei groß geſtorben. 
. Robert, 
Kur einer That bebarf’s, gewichtig, ſchwer, 
Sehr gut von Inhalt, oder auch fehr bis — 
Unb Sänger grüßen nach viel hundert Jahren 
Im Liebe noch den Ort, wo fie geſchah. 
Fa Bouqul 


2. Übrigens‘ fet man weber im Soprechen, noch im 
Schreiben zu freigebig mit dem Und. Es ift bie Art ber 
® Kinder und Ungebildeten, Saͤte durch und Iofe gu vers 
Inäpfen unb an einander au hängen, wo doch beflimmtere 
Gedankenbeziehungen ba find, Kinder ersählen z. B. Ih 
ging fpazieren, und da fah ih einen Schmetterling, unb 
da wollte ich ibn haſchen, und ba kam ein anderer 
Junge und fing ihn weg; und da fagte ich ꝛc. Fehlers 
baft fieht ferner das Und in folgenden Säten: Sei 
. fo gütig, und fage mir; anflattı mir gu fagen. Haben 
Sie nur die Güte, und geben Sie voraus! flattz Haben 
Sie nur bie Güte, vorauszugehen 2. 


‚5 In romantiſchen Wedichten, in welchem oft ber 
kindliche Xon ber Erzahlung herricht, darf ſich der Dichter 
öfter, als fonft, dieſes Bindewortes bedienen, ſelbſt zur 
Einführung gang neuer Gedanken. Doch Tann er auch 
leicht darin zu viel thun. Schiller giebt bierin ein ſehr 
verfuͤbreriſches WBeifpiel, befonders in feinen Romanen: 
der Tauder und die Bürgfhaftı B. 8. 


Unb 
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Und bie Ritter, bie Knappen um ihn her 
Vernehmen’s und ſchweigen fill, 
Sehen binab in das wilde Meer, 

Und Keiner den Becher gewinnen will, 

Und ber König zum brittenmal wieder fragete 
IR Keiner, der ih hinunter waget? u. ſ. f- 


Ungeachtet (nit ohngeachtet, noch weniger ohns _ 
erachtet und unerachtet) fteht ald Conjunction (og ° 
‚ oben) einräumend. oder zugebend für ob. 
gleih; z. B. Er that es, ungeachtet id, es ihm ver: 
boten hatte. “(Ald Präpofition ſ. S. 542.) Der Au 
druck unangefehben für ungeacht et iſt veralte:. 
Vielmehr iſt entgegenſetzend, im Sinne von ſondern, 
mit dem ed auch mitunter verbunden wird, (fondern _ 
vielmehr) und fordert im vorangehenden Säße eine. 
Verneinung; 3.8. Ich kann nicht fagen, baff er mir 
in irgend Etwa entgegen gewefen wäre; vielmehr 
danke ich ihm manche Befälligkeit ıc. 
Während bezeichnet die Gleichzeitigleit eines baue . 
ernden Zuftanded mit einem andern. 3.8. „Wäb« 
rend er fi bier aufhielt, farb fein Vater? — Ei. ., 
überflüffig, zu während noch daſſ zu ſetzen; alfo nicht: 
Während daff er fih bier. (Berg. ba. - 
Weder iſt fchlechthin außdfchließend mit nachfolgenbem 
noch. Nur der Dichter darf, wie er noch — noch vers 
bindet, aud weder — weder einander gegenüber flellen; 
4 B. Sie rettet weder Doffnung, meder in | 
| | öthe. 
eil. Die Urbedeutung dieſes Wortes (welches ben 
Stamm der Wörter verweilen, die Weile ıc. bar 
ſtellt) ift wie die von währe nd: Gleichzeitigfeit und 
Dauer. Diefes finntihe Verhaͤltniſſ ift aber ſchon laͤngſt 
zur Bezeihnung der Cauſalitaͤt gewählt, und darüber 
der urfprüngliche Sinn faft vergeften worden. Jetzt alfo _ 
iſt weil das eigentliche und nachdruͤcklichſte begrüne | 
dende Zügewort, welches vorzüglich den Beweggrund 
einer Handlung einleitet, oder den Beweis führt, warum - 
Etwas ift. (Vergl. da). Die Antwort auf bie Kragen 
wefihbalb? warum? weflwegen? wirb immer mit 
weil, niemald mit da gegeben. (S. deſſhalb). — 
Berg: Du kann Nichts lernen, weil Du nicht recht 
zuhörſt. — Warum bift Du nice ins Schaufpiel ge⸗ 
gangen? — Weil ich meine Arbeiten noch nicht been; 


Hepfe’s gr. Sprachlehre, ate Aufl. 40 
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« Änmert. 3. Dogleich man in Profa weit niemals für wäh- 
gend, und noch weniger für als gebrauchen und nicht fas 
‚gen dafs Weil ich im Fenſter fand, fing ed an gu rege 
nen (mas an die Schlufffolge: baculus star in angulo, 
ergo pluit, erinnern würde), fo bleibt es body dem Dich⸗ 
tee undermwehrt, die alte Bedeutung wieder hervorzuziche 
und zu fagen: . 
Kücdlein, zahm wie bie Mutter, das Perlhuhn, pickten 
on der Jungfrau 
Brod aus bee Hand, weil ferne der trogige Dahn mit 
ben Weibern 


Harrte des Wurfs. — Bofl. 

2, Dieweil wurde ehemals eben fo wie weil im 
Sinne von: bie Zeit daſſ (bie Weile, daſſ) oder To lange 
als gebraucht; 3. B. „Ich will den Herrn preiſen, dies 
weil (fo Lange) ich lebez“ fpäterhin au begrändend, 
wie weilzz. B.Sintemal und alldieweil wie befchlof 
‚fen haben ꝛc. Jettt iſt es in beiden Bebeutungen veraltet. 


Benn und warn find verichiebne Formen eines und des⸗ 
ſelben Worte, durch welche theild die im Begriffe des⸗ 
felben, theild die im grammatifchen Gebrauche allmählich 
“ bervorgetretnen Untenichiede feftgehalten werben follen. 
Bann ift fragendes Adverb, fowohl im urfprüngs 
lichen zeitlihen, ald auh im bedinglichen Ginne; 
4. B. Wann geht in diefem Monat die Sonne unter! — 
Wann (unter welhen Bedingungen) wird ein Adjectiv 
groß gefchrieben? — Defigleihen in inbirecten ober bes 
ziehlichen Frageſaͤtzen, doch bier nur in feiner zeitlis 
hen Bedeutungz 3. B. Ich weiß nie, wann (zu wels 
her Zeit) die Sonne untergehbt. Gage mir, wann Du 
kommen willſt! — Wenn ift echtes Fuͤgewort, und 
wird niemals zeitbeflimmend gebraudht, fonbern ı) bes 
dingend; 3. B. Sage mir, wenn Du kommen willſt! 
Wenn die Sonne jest fhon untergebt, fo müſſen wie 
freilich aufbrechen. Wenn Du Gebulb haft, fo wird 
- fi Alles finden. — 2) einräumend in Verbindung 
mit auch, ſchon, gleich, mit folgendem fp — doch; 
(ſ. obgleich); z. B. Wenn er aud den Streit nicht anges 
fangen bat, fo bat er ihn doc, unterhalten. 3) vergleis 
chend mit als; 3.8. Ee flellte fih, ale wenn (alö ob) 
er Nichts davon wüflte. Es bligte, daſſ es nicht anders 
war, al6 wenn ber ganze Himmel in Flammen flänbe. 


Bie iß 1) vergleichend, und verlangt gegenüber ein 
fo. Nur wo ein einzelner Begriff mittelft einer Ähnlich⸗ 
keit näher beflimmt wird, kann biefes entbehrt werden; 

39. weiß wie Dich und roth wie Blut. — . Seid 
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klug wie die Schlangen und ohne Falſch wie bie Kam. 
ben! — Sonſt aber: Wie ber Anfang, fo das Ende. 
ie gewonnen, fo zerronnen. Er hat eben fo geendigt, 
wie er anfing. — 2) Auch zu Audrufungen wird. 
wie gebrauchtz 3. B. Wie groß ift des Allmächt'gen 
Güte! (Gellert) Bier kann der Dichter auch wie fo 
verbinden; 3. 3. . 

Huhu, wie, kommt ber Wins fo kalt 

Schon über die Etoppel gelaufen ! 

Wie färbet fih fo gelb der Wald 

Und wie verfammeln fi fo bald 

Die Schwalben zum Abzug in Haufen! a 

ing. 


Goͤck 
3) zeitbeſtimmend für als ober ſobald als, wenn 
dad Verbum im Präfend ſteht; z. B. Wie er mic ficht, 
flürgt er auf mich zu ꝛc. | 
Wiewohl, ſ. obgleih. 
Wo ift ı) ortbeſtimmend; z. B. Kennſt Du das Land, wo 
‚ bie Citronen blühn? 2) bedingend für wenn wird e& 
jegt feltner als fonft gebraucht; z. B. Wo Du Did, fo Etwas 
unterfteht, fo folft Du es bereuen. Doch bei einer verneis 
nenden Bedingang, bie einer bejabenden als ihr Gegens 
theil entgegengeftellt wird, iſt ed allgemein, wo nicht, 
(sin minus) zu fagen; 3. B. Wenn Du mir helfen willſt, 
fo fol es mie fehe lieb fein; wo nicht, fo werde id 
allein fertig zw werden ſuchen. — B 
Wofern (nicht fo gut: dafern) iſt aus dem vorigen be⸗ 
dingenden wo gebildet, und führt eine entfcheidende Bes 
Dingung ein, von deren Erfüllung allein das Wirklich 
werben ber im Hauptſatz enthaltnen Handlung abhangt; 
z. B. Ich will Dir das. Buch leihen, wofern Du mit 
verfprichft, e8 zu fchonen. - 
Wohl ift einräumendes Bindewort, wie zwar, wirb aber 
an der Spite des Sabes minder häufig gebraucht; 3. 8. 
Die Gefhichte, die Du erzählt, ift wohl wahr; aber 
Du thuft doch wohl, fie zu verſchweigen. — 
Wohl hört man die Brandung, wohl kehrt fie zurück, 
Es raufshen die Waffer auf und nieder, — 
(Dog) den Züngling bringt keines wieder. 
| | Syiller. 
Zwar (nit zwar) zufammengezogen aus zuwahr, 
ift, wie das vorige, einräumendes Bindewort, und ers 
beifcht, wie jened, eine adverfative Gonjunction: doc 
aber ıc. im gegentiberftehenben Satze; 3.8. Zwar if 
er noch jung; aber er hat auch noch Viel zu lernen. — 


. 40 * 
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Ich kenne ihn zwar noch nicht genau; boch ſcheint er 

mir Vertrauen zu verdienen. (In wohl dient der Be 
griff gut, in zwar der Begriff wahr zur Belräftis 
gung und demnahft zum Einräumen einer Ausfage.) 





Übungsaufgaben 
über ben rihtigen Sebrauch der Gonjunctionen 
nah ©. 588 — 688. 
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I. 


[Mit verftediten Wehlern , die in ben ausgezeichnet gebrudten WBörs 
"teren gu fuchen find.) 


» Man muff erft arbeiten, bann ruhen; erſt fäen, denn ern 
ten, exft denken, dann reden. — Wie id nenlid in Magdeburg 
war, ſo ſah ich weit weniger Schiffe, als fon. — Ich hoffte, 
meinen Freund zu Haufe anzutreffen; aber allein ih fand mid 
getäufcht. — Dex Weg war-fehe ſchlecht; dahe ro konnte.ih nidt 
früher, als wie heute von meiner Reife zurüd kommen. — Gei 
immer aufrichtig und wahrhaft, auf da fl man Die deflo gewiſſer 

Tauben ann 3 denn je aufrichtigee und wahrbafter der Menſch ifk, 
je mehr findet ex Glauben bei Andern. — Derjenige ift weife, ber 
nicht nur allein das Bute, das ihm der Himmel giebt, dankbar. 

. genießt, aber auc das Böfe zu feinem Beſten benugt. — Wenn 
Du fleißig bift, fo wirft Du Etwas lernen; denn ohne Fleiß kann 
man keine Fortſchritte mahen.— Wenn wirft Du Dein Verfprechen 
erfällen,.und zu mie fommen, um mir bei der Anorbnung meiner 
Raturalien zu helfen? — Meine Sammlung iſt jett zwars größer, 
wie vor einem Sabre, aber bock noch lange nicht fo groß, als 
die Deinige. — So Du Wort hältſt, wird mir Dein Beſuch um 
defto angenehmer fein, je länger ih ihm ſchon entgegen gefehen 
habe. — Ich Eonnte den Beſuch meines Vetters nicht recht ges 
nießen, weil er gerade zu der 3eit kam, wie ich Trank war. — 
Dein Vater veriprach den Arbeitern einen Brofchen mehr an ihrem 
Tagelohne, um dafl fie deſto fleißiger fein folltens allein aber 
“fle arbeiteten de ſſen ungeachtet nicht viel beſſer. 

' (19 Fehler.) 


* 


enn das Bäücherleſen feinen eigentlichen Zweck erreichen 

den Vetftand aufllären, ben Geſchmack bilden, das Herz veredeln, 

‚Kraft und Stoff zum Denken, Handeln und Genießen geben, oder, 
was eben foviel heißt, wann es uns weifer, beſſer und frober 

machen fol: fo iſt es nicht genug, Gchriften jeder Art zu dürch⸗ 

blättern ober aber zu verfhlingens nicht genug, gleich Bagabuns 

ben ober Herumfchweifern, in der Bücherwelt herum zu wandern, 

ober immer in einem Deere fremder Gedanken zu ſchwimmen, im 
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Deff die Duelle der eigenen in uns ſelbſt vertrocknet; fonbern wir 
mäffen mit Wahl und Drbnung, mit Muße und Seibfithätigkeit 
leſen, und eines ber wenigen, aber guten Bücher, bie wir lefen, 
eher,aus der Hand legen, als bis bafl wir uns Über die Haupt 
gebanten des Berfaflers befriedigende Mechenfchaft zu geben im 
Stande find. 

: Wer an Freunbſchaft glaubt, muſſ nothwendig auch an 
Zugend, an ein’ Vermögen ber Göttlichleit im Menfchen glauben. 


Ber an ein foldhes Vermögen ober aber an Zugend nicht glaubt, 


kann aud unmäglid an wahre, eigentliche Freundſchaft glauben s 
denn beide gränden fih auf eine und dieſelbe Anlage zu uneigens 
nüßiger, freier, unmittelbarer und barum unveränberliher Liebe, 
- Ein Breund ifl die Krone bes menfhlihen Lebens. Jänglinge! 
Freundſchaft ift Eäftlicher, denn Srauenliche. : - Die Liebe iſt der 
Schatten am Morgen; mit jebem Augenblide wird es kleiner; 
Freundſchaft aber ber Schatten am Abend, er wi bis bie 
Sonne des Lebens finkt. & ‚Behler.) 
(3u größerer Übung laſſe der Lehrer feine Schüler Guntiche Bike 
Über bie Conjunctionen, befonders über bie Kügewörter, ſelbſt 
‚ esfinden und nieberfchreiben.) 


2. 
Einige Gragen zur Wiederholung bes beeigehn: ' 
ten Abſchnittes. 


1) Was iſt eine Gonjunction? — Wozu dient fie? 

2) Wie unterfhheiden fi die Conjunctionen in Anſehung ihres 
Sinftuffes auf den Say unb die Wortfolge? — Was 
iR ein Bindewort?t — Bas ein Fügewort? — MU 
welcher Wortgattung bat das Bindewort die größte Ber 
wandtſchaft? — Velche Vortart hat eine dem Fügewort 
Ahnliche Beſtimmung? — 

5) Was für Berfchiebenbeiten aeigen ſich zwiſchen beiden Arten in 
etymologifher Hinſicht? 


4) Was iſt von der Stellung ber Binbewörter gu bemers - 


ten? 7 Bas iſt Reg? — Welhe maden eine Aue 
nahme? — 

6) In weiche Arten gerfallen bie Fügewörter? — 

6) Weiche Sonjunctionen find anreghend? — Welche entges 
genfegend? — Welde folgernd? — Welche begrüöns 
dend? — Wede einrdumend? — u f. f. — Für 
welche Bebantenverbältniffe giebt e6 eben ſowohl beiorbnende, 
als unterordnende Gonfunctionen? — 


7) wurd zeignet fi daff vor allen Übrigen Gonjunctionen . 


8) wie find alfo, daher und beffwegen .unterfchieden? Wie 
da und weil? — als und wier — als und nad: 
bem? — denn und dann? — wenn und wann! — 
aber und fondern? — feitdem und nachdem? — 

doch und dennoch? — (Beifpiele zu allen Fragen mul 
ter Schüler ſelbſt erfinden.) , 


nu 


x 





\ 


Vierzehnter Abſchnitt. 


Die Interjection oder der Empfindungslaut und deſſen 
Gebrauch. | 





I. Begriff, Beſtimmung und Verſchiedenheit 
ber Empfindungslaute 


Da der ſinnliche Menſch weit eher dunkle Gefuͤhle und 
Empfindungen, als deutliche Vorſtellungen und Begriffe 
empfängt, fo verſchafft er ſich auch eher Ausbrüde für jene, 
ald für diefe._ Es waren daher diefe in hörbare Laute und 
Töne. fi gleichfam entlabenden Ausdruͤcke des Gefühls von 
Freude oder Schmerz, von Furcht oder Vermunderung ıc. 
die früheften: Anfänge der Sprache und gewiflermaßen bem 
Inhalte nach vollftändige, obgleich dem Körper nach fehr 
abgetützte und unvollftändige Säge, aus denen fpäterbin 
vollommmere Wörter zur Bezeichnung klarer und deutlicher 
Borftelungen gebildet wurden. So entftand 3. B. aus ah! 
und ah! — ächzen; aus juh! — jauchzen w f. f. 
Man nennt diefe lauten Ausbruͤche oder. Ausdruͤcke bes 
innern und aͤußern Gefühls richtiger Empfindungslante 
oder Empfindungdwärter, ald Interjectionen 
oder Zwifhenwörter, weil fie nicht immer zwiſchen 
andere Wörter gefchoben, fonvern eben fo wohl bald als 
lein, bald am Anfange, bald am Ende eines Rede 
ſatzes kurz jedesmal de fiehen, wo fie zur Verſtaͤrkung 
bes Ausdrucks einer Empfindung dienen Tollen. 
So mannidhfaltig die Empfindungen bes Menfchen find, 
ſo mannichfaltig können auch die Ausdruͤcke dafür fein. Doc 
laſſen fie fich alle in zwei Hauptarten heilen, nämlich ı) in 
Snterjectionen, welche die innern Empfindungen und Ge 
müthöbewegungen ausbrüden, und 9) in Snterjectionen, 
welche bloß die äußere Empfindung oder den äußern 
Eindrud einer Sache durch Nachahmung eines Tones ober 
Schalles finnlich bezeichnen. 
ı. Zu den erftern gehören die Empfindungswoͤrter ber 
Freude und ber angenehmen Überrafhung; ab! ha! 
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ol ei! Het auch einer Iebhaften und laͤrmenden Freude: 
Heifa! juh! juchhe! -— des Schmerzed, Kums 
mers oder Mitleide: o weh! ah! oh! au! leis 
ber! — der Furcht, bed Ekels und Abfheues: 
bu bu bu bu! brr! fit pfui! — der Vermundes 
rung und des Erſtaunens: ab! hoho! ei! hm! 
pog! postaufend! — des erhaltenen Au ffhlu fies: 
-babal bu! — des Zurufd: hehl! Holla! ſt! oder 
fh! pſt! — des Lachens: hahaha! hihi! u. dgl. m. 
9. Zu der zweiten Art von Interjectionen gehoͤren 
Ausbrüde, die allerlei Naturtöne nachahmen, 5.8. bauz, 
bardauz! fiel's herunter; hu ſch! war er weg; na dsl 
bradh’6 entzwei; paff! puff! ging das Gewehr los; 
plumps! fiel er ins Waſſer; ritſch! riſſ eu entzwei; 
zifch! faufte die Kugel durch Die Luft u. dergl. 0 
Anmert. Die Ausrufwörter brav! oder dravo! fort! 
frifh! auf! Halt! marſch! Gottlobt are Fi 
Glückzu! Wohl (Ihnen)! Heil (Dir)! Wehe (mis)! 
wohlan!. find zwar Feine eigentlihen Empfindbungss 
wörter, ba fie einen klaren Begriff ausprädenz indeſſen 
werben fie doch als ſolche gebraucht, und in ber Rebe, glei 
jenen, gewöpnlich eingefchaltet. 


I. Gebrauch ber Empfinbungslaute 


Alle in den vorigen Abfchnitten abgehanbelten Wörter 
claffen beflimmen entweder andere, ober werben von diefen 
beftimmt. Alle find Ausdrüde unferer Gedanken, und uns 
terſtuͤtzen ſich wechfelöweife zur Hervorbringung einer volls 
kommnen Rede. Die eigentlichen Empfindungslaute aber 
find, als bloße Ausprüde dunkler Empfindungen, keinem 
Sprachgefeke unterworfen, d. h. fie können weder ein Wort 
regieren, noch von einem andern Worte regiert werben, und 
koͤnnen daher bei jedem Gafus fliehen. 3.8. Ach oder o, 

der Thor! D, des Thoren! DO, dem Thoren (5. B. 
kann es nicht fhaden)! DO, den Thoren! | 

Die Werfchiedenheit des Caſus des beigefügten Wortes 
hat ihren Grund nicht in dem Empfindungdworte, fondern 
in einem Zuftandsworte, das entweder ausdruͤcklich babei 
ſteht, oder doch Leicht binzugebacht werben kann. — Die 
uneigentlichen SInterjectionen Wohl! Heil! Wehel«. 
werben ‚zwar immer nur mit bem Dativ verbunden; aber 
diefer ift gleichfalls nicht von ihnen, fondern von dem ausge⸗ 
lafienen Verbum fein abhängig; z. B. Wohl (fei) Die! 

Heil (fei) Dir cc — 
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Nur der bei o, und ach, fehr gewöhnliche Genitiv, 


1.89. 0, des Thoren! ak, des Wonnetags! flebt in 
unferer Sprache (wie im Lateinifchen ber Accufativo) nach 
dieſen Interjectionen häufig ganz abfolut, ohne von einem 

Verbum oder irgend einem binzuzubenkenden Worte abzus 

banken ‚und ift als Eigenthuͤmlichkeit der beutihen Sprache 

anzufeben, 

Ubrigens bedient ſich der Menfch der eigntlihen En 
pfindungswoͤrter nach feinem jedesmaligen Gefühl und nach 
der Gewohnheit feines Aufenthaltsorted, der Gebildete weit 
weniger, ald der Ungebilbete oder gemeine Dann, bei bemz 
man auch die Flüche ıc. mit dazu redmen Tann, ME: der 
Donner und das Werter! (nämlich fol hineinſchkagen); 
alle Hagel! ei verfludt! pot Krantfalat! ſap— 
perlor! ei der Kukuk! und was des dummen Zeuges mehr 
if. — Dee Gebildete enthält fi ſolcher Ausdruͤcke, die 
untere der Würde der edlern Sprache, befonders im Schreis 
ben find. Hoͤchſtens werden fie, ald rohe Kinder der Natur, 
nur in niedriglomifhen Darftellungen de handelnden 
rohen Raturmenichen geduldet. Denn je unaudgebildeter die 
Sprache eines Menfchen, oder eined Volks ift, deſto reicher if 
fie an Empfindungswörtern; je audgebildeter und volllomm: 
ner aber dieſelbe wird, defto mehr verlieren fie fih aus 

. ihr, weil ſie unnoͤthig werden und andern Auddruͤcken beuts 

licher Begriffe und Vorſtellungen Plag machen. . - 

So entbehrlih aber auch bie meiften Interfectionen, 
befonderd ber zweiten Art find: fo fehr koͤnnen doch bie 
eblern der erflen Art, recht gebrauht, zur Belebung und 
Verftärkung ded Ausdrudd dienen, wie folgende Bei: 
fpiele beweifen: Ä | 

Den uns umfdyließenden Girkel beglücken, 
Wirken, fo viel als ein Jeder vermag; 

- DI das erfüllt mit füßem Sntzüden, 

D! das entwölker den büflerfien Lug! — von Balii. 
L 2 


Der Emportimmling. 


% So manchen edlen Mann fah id im Staube Tiegen 
Und Null warb [hier aus Nichts zum großen Matador. 
Du kennſt ihn jas wodurch iſt er fo hoch gefliegent 
B. Wegen? — Hm! — Gr kroh empor. 


° Der Hauptmann und der Bauen 
| Der Bauer. 


Herr Hauptmann, ach! was malt mein arıner Sohn? 
Man ſchrieb mir jüngſt, ex fei in einee Schlacht geblieben. 








i 
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Der Hauptmann. 


ei, Frennd! Das hat ein Lügner Euch gefchrieben; 
Er blieb nicht, denn er lief davon. Pfeff 


Einige Fragen zut Wiederholung bed vierzehn: 
| ten Abfhnitten. 


3) Was verfieht man unter Interjection? — Woburd uns 
terſcheidet fie fih von andern Wörtern? — 3 
2) Wozu bedient man fi ber Interjectionen ? — 
5) Wie theilt man fie ein? — j g 
4) Können fie auch einen Caſus regieren? — Oder wovon hangt 
ber neben ihnen ſtehende Caſus ab? — Geiſpiele find auch 
_ bier von dem Schüler gu geben.) 





Bunfzehnter Abſchnitt. 
Die Lehre vom Sage 


r 





Jede für ſich verſtaͤndliche Rußerung, welche von Seiten 

ihres Inhaltes, als eine Verknuͤpfung verſchiedner Vorſtel⸗ 
lungen, ein Urtheil (im weiteſten Sinne dieſes Wortes) 
genannt wird, heißt in Hinſicht auf ihre ſprachliche Form, 
oder inſofern fie ein aus mehren Wörtern gebildetes Gans 
ed ift, ein Redeſatz oder Sag. Jede Außerung unter: 
—* ſich im Allgemeinen in zwei Theile: in ihren Ge⸗ 
genſtand oder dasjenige, worauf ſie ſich bezieht, und in 
die eigentliche Rußerung (im engern Sinne), ober daß 
von dem Gegenſtand Ausgeſagte. Diefe beiden find 
alſo auch die nothwendigen oder wefentliden Beflandtheile 

jedes Satze ßs. Sie werden ald foldhe mit einem fremden 


. Namen das Subject und bad Prädicat genannt. So 


it in dem Babe: Die Rofe blüht, die Roſe das Eubject 
oder der Gegenſtand der Äußerung, blüht bas von ihm 
Autgefagte ober Prädicat. Eben ſo: Der Vogel fingt. 
Der Wind weht. Der Bater ſchreibt. — 


Bei -der allgemeinen Betrachtung bee MWortarten . 
(8. 127 — 130) iſt gezeigt worden, welche Wörter einen 
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- Gubjectbegriff, und welche einen Präbicatbegriff enthalten, 
und zur Darfiellung beider Satzglieder geeighet find. 

Das Präpdicat ift in denmeiften Fällen ein Zu ſt a n d 8 
wort, welches fich vermöge feiner großen Deugungsfäbigkeit 
dem Subjecte eng anfchließt und durch Formver en 
ſowohl die in jenem enthaltnen Verhältniffe (der Zahl, Per⸗ 
fon ıc.) mit bezeichnet, ald auch no andre Beflimmungen, 
welche dem von ibm felbft (dem Verbum) bezeichneten Zu⸗ 
flande eigenthuͤmlich find (bie Verhaͤltniſſe der Zeit, Art 
und Weite) ausdrüdt. — Wird aber als Präpicat ein 
Beiwort, oder Hauptwort gebraucht, fo verlangt dieſes, 
um dem Subjecte unter der Form eines Urtheils beigelegt 
werden zu koͤnnen und mit demſelben einen ſelbſtaͤndigen 
Sat zu bilden, noch ein Bindemittel oder eine Copula, 

u welcher dad Berbum fein oder werben dient. (Berg 

5 129). 3. 8. Der Menſch ift fiechlih. Die Rofe iſt eine 

Blume. Die Blätter werben gelb. 

Anmerk. In biefen Fällen, wo bas Mittel des Xusfagens ober 

die Ausſage (Copula) neben dem eigentlichen Ausge> 

fagten unb von bemfelben getrennt erſcheint, erhält le 

texes auch wohl flatt der Benennung Präbicat ben engeren 

Kamen Attribut (Weigelegtes), nad welcher Ramenge⸗ 

bung alfo ein Gag entweder Subject: und Präbicat, ober 

Gubject, Copula und Attribut als Haupttheile enthalten 

muüfſte. — Doch ift die Bedeutung und der Gebrauch bei 
Namens Attribut ſchwankend. Vergl. ©. 150 Anm. 9. 


Diefe nothwendigen Theile jedes Satzes machen aber 
nur das Gerippe oder Geftell desfefben aus. Ein Sag, 
welcher, wie die bisherigen Beilpiele, nur biefe enthält, 
wird ein nadter Satz genannt. Zur Angabe weiterer 
Verhaͤltniſſe von geöhere oder geringerer Wichtigkeit werden 
nun noch andre Wörter noͤthig. Zunächft erfordert das Prä: 
dicat, wenn ed durch ein zielendes (nbjectives) Verbum aus: 
gedrücdt worden ift, noch einen Gegenftand, auf welden 
die in ihm liegende Xhätigkeit gerichtet if, dad Object 
oder Bielwort, und oft auch noch eine Perfon oder Sache, 
für welche jenes Object beftimmt ift, dad Terminativ 
oder Zwedwort. 3. B. Der Menfd liebt das Leben. Der 

Vater fchenkte dem Sohne das Bach. "Gott bat der Erbe 
ihre Bahn angewiefen. Vergl. das Berbum S. 484. 
Auch foihe Säge fann man noch nadt oder rein nennen. *) 


*) Überhaupt giebt es im Gebiete ber te faft nirgenbe | 
ſcharfe, fehle Grenzlinin. In keinem Felde iſt unter ben 


’ 
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Nun wird oft noch eine Bedingung, bie Zeit, der Ort 
der Handlung oder irgend ein weiterer Um ſtand, ber fi 
an biefelbe antnüpft, bald. durch Adverbien, bald durch 
jogenannte Adjecte (Verbindungen von Subftantiven oder 
fubftantivifch gebrauchten Wörtern mit Verbältniffwörtern) 
angegeben. 3. B. Die Sonne fcheint wieder, oder: Die _ 

Sonne ſcheint nad dem Gewitter. — Er ift Tange. ran, 
oder: er ift feit feiner Rückkehr krank. — Dee Wind fauft 
durch den Wald (oder: dert.) — Ih habe meinem Bau: 
der das Buch bei dem Buchbinder (oder: hierfelbfi) ge - 
kauft ıc.: Vergl. auch die Beiſp. S. 484. — 

Durch folche Adjecre wird die in einem Satze enthaltne 
Handlung in mannichfache Verhaͤltniſſe oder Beziehungen 
zu andern Dingen geſtellt und gleichſam die Sphaͤre oder 

er Umfang derſelben angegehen. Sie ſchließen ſich eben ſo, 
wie das Object und Terminativ, an das Praͤdicat oder Ver⸗ 
bum, den eigentlichen Mittelpunkt des Satzes, ſind aber 
nicht als Beſtimmungen des Verbums insbeſondre, ſondern 
als Satzbeſtimmungen anzuſehn, welche zur Vervoll⸗ 
ſtaͤndigung des auszudruͤckenden Gedankens dienen. 

Es kann aber ferner jeder einzelne Satztheil, ſowohl 
die beiden weſentlichen (Subject und Praͤdicat), als die 


eben erwähnten Satz-Beſtimmungen, für ſich ſelbſt noch 
genauer und ſchaͤrfer bezeichnet werden. So wird dem 


ubjecte oder irgend einem andern im Satze vorkommenden 
worte oft ein Beiwort (Eigenfchaftäwort oder 
Zahlwort), auch wohl noch ein (unfelbftändig gebraudtes) 
Fuͤrwort beigefügt; an dem Zuſtandsworte und Eigenfchaftd: 
worte kann noch die Art und Weife jened Züſtandes, oder 
ber Grad diefer Eigenfchaft durch ein Adverb ausgebrüdt 
und dieſes felbft wieder in neuer Unterordnung durch ein. 
gimeites verftärkt werden. Alle folche Worte, welche ſich 
eflimmend (mobdificirend) an den Inhalt eincd andern ein 
zelnen Wortes anfchliegen, nicht aber dem ganzen Satze 
angehören, oder die in ihm audgefprechne ln erwei⸗ 
tern, heißen Nebenbeſtimmungen. So z. B. in den 





Sprachlehrern fo große Verſchiebenheit in der Wahl und Auss 
dehnung der Namen, als hier. Zum Theil liegt dies in dem 
kaum begonnenen und nicht ſo bald zu vollendenden Anbau 
dieſes Feides, zum Theil in ber eigenthümlichen Art des Ges 
genftandes ſelbſt. Die Sprachformen theilen die Beweglichkeit 
der Gedanken, deren Austrud fie find, und fpielen fo fchnell 
und Leicht in einander über, wie jene. 





036 
Saͤtzen: Auch der elendefle Menfch liebt fein trauriges Ee— 


ben. 
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— Ein gefundes, forgfältig gepflegted Kind ſchläft 


gewöhnlich fehr ruhig und fanft. 


erk. Es if widtig, bie Rebenbeſtimmungen von 
den Saxbeffimmungen wohl zu unterfcdeiden. Ginige 
Sprachlehrer geben den lettern beu Namen ber Grgäne 
ungen, währenb fie jene vorzugsweife ober ausfchließtich 
ekimmungen nennen. — MBefonbers iſt ber Unter: 
ſchieb zwiſchen denjenigen Abverbien, welde nah Art 
der Abjecte einen dem Präbicatbegriffe feibft fremden ober 
Aufertihen Umſtand demſelben biniufegen, und benen, 
welche den inneren Begriff bes Berbums angehn, wohl ins 


. Ange zu faffen. Die Adjecte und bie Adverbe im erſtern 


Sale haben ein BVerhältniſſ gu dem Präbicat als Gabe 
gliedez fie fügen ibm erweiternb ober ergänzend etwas 
außer feinem Begriffe Liegenbes hinzu; hingegen bie Abe 
verbe als‘ Nebenbeftimmungen beſtimmen bas Verbum als 
ſolches. — So ift in dem zuleht genannten Beifpiele: „Gin 
Kind ſchläft gewöhntidh ruhig und fanft”, das Adverb 
gewöhnlich eine Gaybeflimmung 53 die Abverbe rus 
hig und fanft aber find Nebenbeflimmungen. ben fo 
wae in dem obigen Betfpiele: Die Sonne ſcheint wieder 
(oder: nach dem Gewitter). das. Wort wieber eine Satz⸗ 
beflimmung, welche nicht unmittelbar aus dem Begriffe 
ſch eint hervorging ober das Zuſtandswort ats foldhes bes 
dingtez anders. aber wäre es in dem Beifpiele: Die Sonne 
ſcheint Hell, wo bas Abverb ansfchlieflih dem Berbum 
als eine Nebenbeſtimmung angehört. Vergl. die Säge: Ich 
Yabe das Buch hierſelbſt getauft; und: Id habe es theuer 
gekauft. Der Wind fahf’t bort (im Walde), unb: er 
fauf't heftig. Ge ift ſchon lange krank, und: Gr iſt ges 
fährlich krank. — Die Nebenbeflimmung giebt ein Wie ıc. 
an, die Sasbeſtimmung einen Außerlichern Umſtand, ein 
Wo, Bann, Wodurch ꝛc. Indeſſen find au hier bie 
Unterſchiede nit immer von Bedeutung. Oft Tann man 
aud ben Adverbien der Art und MWeife, oder den Rebenbe: 
fkimmungen bie Form von Abdjecten geben; 4. B. Der 
Mind brauft mit großer Heftigkeit 2c. ꝛc. — 


Solche Saͤtze, wie die vorhin angeführten, in welchen 
mehre Beflimmungen enthalten, befonderd -aber bie einzel: 
nen Satztheile mit Nebenbeflimmungen verfehen find, 
kann man ausgebildete, erweiterte,‘ ober (im Gegen: 
fäge zu den nadten) bekleidete Säge nennen. 


Anmerk. Dan glaube aber nicht etwa, dafſ ein Sat gerade 


dadurch vorzüglich werde, wenn alle feine Theile mit recht 
vielen Nebenbeflimmungen behaftet find. Zu viel Schmud 
tft überladung, welche der Einheit. bes Gates und bem 
deutlichen , fihönen Verhältnifſ feiner Stieber Abbruch thut. 
Belonders Tann man im Gebrauche der Eigenſchafts wörter 


— 
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leicht zu viel thun (vergl. S. 575) 5 und es wäre eine Heil 
fame Übung für die Schüler mittlerer und höherer Glaffen, 
wenn fie mitunter einen Auffag obne alle Adjectine. zu 
machen verfuhten. — Die Shwädlichkeit mancher bequemen 
Modefchriftfieller giebt fich befonders von diefer Seite kund. 
Man vergleiche z. B. folgende Säge, in deren erflem 7, 
in dem anbern gar 7 Paare von Abjestiven hinten eine 
ander laufen: 

y Mamillius ift ein feltfames, zartes, von den Frauen 
ein wenig verhätfcheltes, geiftseiches, kränkliches, ſchönes 

nd.’ — \ 


Franz Horn. 
„In Shakeſpeare's Wintermährchen ift Alles fo tief unb 
wunderbar, fo farbig und \tonvoll, To fpannend und ins 
tereffant, fo menſchlich unb offen, fo natärti und, wahr, 
fo populär und leidht, baff man in ber That nur bed Ge 
müthes bedarf, um ſchon einer großen Freude daran theils 

baftig zu werben.” — erfe 
Even fo: St. Helena ift in der That ber traurigfte, einfamfte, 
wildefte, unzugänglidhfte, am leichteſten zu vertheidigende, 


am fchwerften anzugreifende, ungefelligfie, langweiligſte, 


unfruchtbarfte, ärmfte, theuerfte, und vor Allem ber für 
ben due, wozu man ihn erloren, geeignetfte Drt von 
elt. 


Alle die bisher angefuͤhrten Beſtimmungen und Erwein J 


terungen uͤberſchreiten noch nicht die Schranken Eines 
Satzes. — Soll nun aber irgend ein Glied bed Satzes 


noch bebeutender hervortreten, jo kann es felbft zur Form 


eined Satzes erhoben werden, welcher fein eigned Sub⸗ 
jet und Präpdicat bat, aber immer in einem abhängigen 

erhäftniffe zu jenem erften Satze ſteht. Der grammatifch 
felbfländige Sat heißt dann ber Haupt ſatz; der ibm uns 


S 


tergeordnete wird Nebenfat oder Beſtimmungsſatz 


genannt. So fünnen z. B. die vorhin S. 636 angeführten 
erweiterten Säge leicht in folgende Sabverbindungen vers 
wandelt werden; Ein gefundes Kind, das mit Liebe und 
Sorgfalt gepflegt ift, ſchlaͤft gemöhnlih, aud wo es ges 
räuſchvoll Sein follte, ruhig und ſanft. — Auch bee Menſch, 
welchen die Hand des Schickſals ſchwer getroffen hat, pflegt 
fein trauriged Leben zu lieben. — Eben fo können aus 
den einfachen Sägen: „Dein Bruder hat gegen mein Vers 


bot dem gefhmägigen Nachbar den bedenklihen Bufland 
unftes kranken Sreundes offenbart. Diefer bat Alles mögs 


lichſt ſchnell in der Stadt verbreitet.” ꝛc. Leicht folgende 
Satzvereine gebildet werben: Dein Bruder hat, obgleich 
ih es ihm fireng verboten hatte, dem alten Nachbar, ber 
Beine Neuigkeit, gefchmweige eine fhlimme, für fi behalten 


Tann, im tieffien Vertrauen entbedt, daſſ unſer kranker 
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Freund nicht lange mebr leben werde. Und ber Nachbar 
hat es, fo ſchnell er konnte, an alle Bekannte, db. h. in 
Ale, unter dem Giegel ber Verſchwiegenheit weiter ers 
zähle. — Hier ifl an die Stelle des Adjected gegen mein 
Verbot der Nebenſatz: obgleih ich . . . . hatte eingetre⸗ 
ten; das Eigenfchaftöwort gefhwägig tft durch den Satz: 
der keine Meuigkeit . . . . behalten kann, und das Sub» 
flantin den bedenklihen Zuftand durch die Worte: daſſ er 
0 . leben werde umfchrieben worden. Und im zweiten 
Satze ift dad Adverb möglihft mit den Nebenfabe fo... 
konnte vertaufcht. 

Nebenfäse find alfo die Umfchreibungen eines bem 
Hauptfahe angehdrigen Sprachtheild zu halten und müflen 
von fo verfchiebner Art fein, wie die Satztheile felbit, de 
ren Stelle fie zu vertreten fcheinen. — Das Prädicat felbft, 
der Kern des Satzes, erleidet Feine Umfchreibung, weil 
mit ihm der Sat felbft fich auflöfen würde; hingegen alle 
die Beflimmungen, : welche ſich um dasſelbe herumſtellen, 
find fähig, die Form eined Satzes anzunehmen. 

ı. Ein Subftantiv, mag ed ald Subject oder Ob⸗ 
ject, ober in irhend einem andern Verhältniffe im Satze 
ſtehn, kann oft in die Korm eines Nebenſatzes eingefleidet 
werben , welcher von ihm den Namen eined Subſtantiv⸗ 
fages oder Gegenſtandſatzes erhält. So kann in 
dem Sabe: „Sein Fleiß macht mir Freude”, flatt des Subs 
jected der Gegenflandefag: Daff er fleißig ift eintreten. 
Defisl.: Ih fühle, daff es regnet, f. v. a. Ich fühle Re: 

gen. — Wir laffen es dahin geftellt fein, ob ber Fremde 
tommen wird; f. v. a. Wir laffen bie Ankunft bed Frem⸗ 
den dahin geftellt fen. — Doc werden durch Gegen; 
ftandsfäte Diefer Art nicht Perfonennamen und Namen finns 
liher Dinge umſchrieben, fondern meiftens Ereigniffe, Zus 
flände ıc., alfo befonderd Subftantive, die von Werben ges 
bildet find, fubftantiv gebrauchte Infinitive ıc. Dat: ©. 594. 

2. Jede Umftandsbeftimmung, jedes Adject ober 
Adverb, welches einen Grund, Zweck, oder Ort und Zeit 
der im Prädicate audgedrüdten Handlung enthält, laͤſſt fi 
in einem Umſtands- oder Adverbialfase darftellen. 
Zur Angabe ded Gedankenverhältnifles, in welchem berfelbe 
zu der Handlung des Hauptfabes fleht, dienen die ©.5951c. 
aufgezählten Fügewörter; z. B. Du wirft wegen Deines 

leißes gelobt — Du wirft gelobt, weil Du fleißig bifl. — 

Er hat ungeachtet feiner guten Anlagen Bei feiner großen 
Unaufmerffamteit wenig Fortſchritte gemacht — Er hat, ob: 
gleich es ihm nie an Anlagen fehlt, nur wenig Fort⸗ 
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ſchritte gemacht, ba er nicht auch aufmerffam if. Bergl. 
noch ©. 600, 


. Endlich konnen auch Neberb effimmungen zu. 


3 
Nebenfägen erhoben werden, welche ſich von. den Rebens 


unterfcheiden müffen, wodurch. die Nebenbeftimmungen von 
den eigentlichen Beſtimmungen des Sabed verfdieden 
find. Sie ergänzen nämlicd nicht den ganzen Gedanken 
und fchließen —* nicht an die Haupthandlung an, ſondern 
beziehen ſich immer nur auf irgend ein einzelnes Glied 
des Satzes, meiſtens ein Subſtantiv. Von dieſer ihrer 
Beziehung auf ein beſondres Wort, welche gewoͤhnlich ver⸗ 
mittelſt des beziehlichen Fuͤrwortes geſchieht, haben 
fie den Namen der beziehlichen oder relativen 
Nebenfähe erhalten; fe werden aber auch Adjectivs 
fäge genannt, weil’ fie meiftens ben. Begriff eined Adjecs 
tivs (ald der gewöhnlichfien Nebenbeflimmung) umſchreiben. 
3.8. Die Schüler, welche fleißig find, machen Fortſchritte; 
ſtatt: die fleißigen Schüler c. Eben fo in den obigen 
Beifpielen (S“ 637.) Ein 'gefundes Kind, das mit Liebe 
und Sorgfalt gepflegt ift, ſchläft ruhig ꝛc. Auch der Menſch, 
welchen die Hand des Schickſals ſchwer getroffen hat, pflege 
fein Leben zu lieben. — Erbarnit euch bed Armen, dee 
fi felbft nicht helfen Tann! (f. v.a. bes hülflofen Armen.) 


. Anmert. 1. Zwar bienen nicht nur Abjective, fondern auch 
Abverbien als Nebenbeflimmungen, und es würden bems 
nad) auch ſolche Abverbfäge, welche nur ein einzelnes 
Wort bes Gates beſtimmen, unter diefe dritte Art ber Res 
benfäge, die beziehlichen, zu rechnen fein. *) Indeſſen 
pflegt man, um nicht zu trennen, was nahe verwandt ift 
und leicht in einander übergeht, auch diefe bezieblichen 
Abverbfäge, welche durch die Gonjunctionen: als, 


wie, fo, je, wo 2c. eingeleitet werden, unter ben Ads 


verbials oder Umflanbsfägen mit zu begreifen, fo baff die 
dritte Art ber Nebenfäge faft nur bie mit welder, 
wer 2c. gnebildeten eigentlichen Abjectivfäde behält. Sätze 
jener Art find z. B. Er lief fo fchnell als er konnte, f. 
v. a. Er Tief möglichft fchnell. (Hier wird nur ber Bes 
griff ſchnell durch einen Adverbfag beflimmt.) Je &Ls 
ter der Wein iſt, deflo mehr Kraft bat er. — Frit 
iſt jest fo (in folchem Grabe) empfindlih, wie er fonft 
F en iſt. 20. Vergl. die ortbeſtimmenden Fügewoͤrter. 
. 995). — 
2. Um fi den Unterfchieb eines bezichlichen Nebens 


*) Bol, Etles’s Sprach⸗ Erdtterungen ©. Gh unb 79. 


/ ⸗ 





fages, welcher nur auf einen Theil des Dauptſatzes geht, 


ſaͤtzen der beiden vorigen Arten durch basfelbe Kennzeichen ° 
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von den Rebenfähen ber andern Art (ben Gegenſtande⸗ und 
Umftandöfäsgen) recht deutlich zu machen, vergl. man 3. B. 
folgende Beifpiefe: I table (es), daſſ Du bie Arbeit ges 
macht haſt. IH table Did, weil Du bie Arbeit gemadht 
baft. Ich table die Arbeit, welche Du gemadt haft. — 
Im erftern Kalle esfcheint das Machen ber Arbeit ald Bes 
genftand bes Zabels, im zweiten als Grund bed Zus 
dels (Beides kommt bier faſt überein); im britten wird 
nicht das Machen ber Arbeit überhaupt, fondern nur die 
gemachte Arbeit insbelondre, ober irgend Etwas am ber 
felben getabelt. — Oft iſt ber Unterfhieb ber Bedeutung 
zwifchen ben drei Rebenſatarten gering und unwerklich; 
3. B. in den Sägen: Wer freut fi nicht, da ſſ der Früb⸗ 
ling wiedetkehrt? f. v. a. Ber freut fi nidt ber Mies 
derkehr bes Krüplinge! Wer freut fih nicht, weun der 
Frühling wiederkehrt! ſ. dv. a... 0.0... beider Wieber 
Lehe des Frühlings ? Wer freut fi nicht bes Frühlings, 
welcher wieberlehrt! ſ. % a 00... bei wieberted, 
genden Frühlings! " \ 

5. Man miffverfiehe bie Vergleichung der Neberfläne 
mit den Beflimmungen eines einfachem Gates unb bie Eins 
theitung jener nach diefen nidht! Es iſt weber bie Meinung, 
daff ein jeder NRebenfag, wie er in einem befondern Falle 
vorliegt, eben fo gut in ein einzelnes Wort verwandelt 
werben Eönne, noch daff umgekehrt jeder einzelne Satttheil 
ih ohne Weitres zu einem Satze machen laſſe, der nichts 
mebr und nichts weniger fage, als jener Sattheil. Der 
Sinn bes Obigen ift nur ber: baff die Nebenfäte, da fie 
nichts Andres ale Beſtimmungen ihres Hauptſates 
find, zu biefem in dem nämlichen Verbältniffe flehn und in 
diefelben Arten zerfallen mäffen, in welche die Beſtimmun⸗ 
gen in ihrer einfachften Form, als einzelne Worte, fi 
unterſcheiden. Demnach find die Nebenfäge nach den ihnen 
entfprechenden Beflimmungswörtern benannt, unb eben 
fo jene in diefe umgewandelt worben, um bie eigenthäme 
he Stellung und Beziehung ber Nebenfäge zu ihrem 
Hauptſatze klar zu machen. Daſſ aber eine ſolche Umwand⸗ 
fung nicht in jedem Falle vollkommen und mit Erſchoͤpfung 
aller Beſtimmungen geichehen Tann, tft natärlih und 


wird durch bie vorigen Beifpiele felbft beflätigt —. Eben dies 


fer größere Reihtyum an Beflimmungen, welchen ein Res 
benfah nit fo Leicht in die Form bes einzelnen Wortes 
mit binübernehbmen Tann, ift das, was ihn zur Würbe 
eines Satzzes berechtigt. Und von ber andern Seite würde 
bas, was fih in Einem Worte vollftändig und leicht 
ausbrüden ließe, für einen Nebenfag zu wenig Gtoff ent⸗ 
balten und benfelben leer unb weitfchweifig erfcheinen laſſen. 
Bergl. barum auch bie Beiſp. S. 657.— In jebem bes 
fliimmten Falle alfo, ober bei einem gegebnen Gedankenin⸗ 
halt, wird immer nur Bine Form' die rechte und jede 
andere die minder paflende fein. — Bei einer allgemeinen 
Betrachtung ber Säge aber kann es nur dorum zu thun 

fein, 

' 
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fein „ daſſ ber Hauptbegriff eines Nebenfahes aufgefafft, 
und nicht ſowohl der Inhalt als bie eigenthämlihe Form 
desfelben durch die Vergleichung mit einem Beflimmungss 
worte zum Bewufltfein gebracht werde. 


Zur Überfiht ber Sagarten kann noch folgende 
Sufammenftellung dienen: ' 
Hauptfag: Karl ifl fleißig. 
Nebenſaͤtze: 
1)6 rear a: baff e fleißig iſt | 
Subſtantivſat: dan er Heißigiltr , a. fein Fleißigſein 
ob er fleißig (in Ban bigen 
| Falle.) 
3) Umſtands⸗ oder - 
Adverbialſatz: indem, weil, 
Ä da, obgleich, er fleißig iſt: ſ. v. a. 
wenn. fleißig, im Fleiße, 
durh Fleiß, un: 
geachtet des Flei⸗ 
es u 
3) beziehlicher oder 
Adjectivſatz: Karl, welcher fleißig iſt; ſ. v. a. der 
x, feißige Karl ır. 


L Abtbeilung. 
Bon der Bortfolge 


Da das Sprechen überhaupt ein äußerlich werbenbes 
Denken und jeder Redeſatz der treue Abdrud eines Urtheild 
it: fo könnte es ſcheinen, daſſ auch die Ordnung ber . 
einzelnen Wörter innerhalb eined Satzes von der Folge ab: - 
- bängig fein müffe, in welcher der Verſtand die zurBildung 
eined Urtheild gehörigen Vorſtellungen verbindet. Wenn’. 
wir in jedem Urtheile einen Gegenftand aufführen, um von 
bemfelben irgend Etwas audzufagen, (&. 633) fo muſſ bies 
fer Gegenftand von uns eher gedacht werben, al& dasjenige. 
was wir ihm beilegen wollen; und wenn wiederum bie 
Beigelegte (fei ed Eigenſchaft, oder Zuftand ıc.) an fich ſelbſt 
genauer befliimmt werben fol, fo kann aub feine Bes 
fimmung, fein näheres Merkmal in unſrer Seele nur fpäs 
ter auftreten, als bie Eigenfchaft, von welcher dad Dierk: 


Hepfe’s gr. Sprachlehre, ste Auſt. 41 
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mal getragen wird, ober an: welcher es erfcheint. Immer 
alſo fteht das zu Beſtimmende eher vor der Seele, als die 
Beflimmung. — Wenn nun diefe Folge unfrer Vorſtellun⸗ 
gen die auöfchließliche Norm für die Ordnung ber Wörter 
wäre, fo müflte in allen Fällen das beffimmende Wort 
demjenigen folgen, deſſen Beflimmung es iſt, und es 
würden demzufolge in einer jeden Sprache die Glieder eine 
jeden Sabed auf eine und diefelbe Welfe geordnet wer 
den. — Allein dad gleichförmige Verfahren unſres Denk: 
vermögens bei Bildung der Urtheile kann nicht das allei: 
nige, unumgängliche Gefeg für die Sprachdarſtellung fein, 
da biefe für 3 ihre eignen Rechte hat, und ſich feibt noch 
andre, mehr aͤußerliche und aus der Form hervorgehende 
Zwecke ſetzt, denen jene urſpruͤngliche Wortfolge vielleicht 
aufgeopfert werden koͤnnte. Und ſo zeigt es ſich in der 
That, daſſ die Wortfolge ſowohl in den verſchiednen Spra⸗ 
hen nad) ihrer Eigenthumlichkeit ſich unterſcheidet, «als fie 
auch in verſchiednen Sägen .einer und derſelben Spradt . 
wefentlich verändert wird, wo eine feinere Abfchattung de 
Gedankens oder. die Beziehung desfelben auf befondre Ab 
. fihten des Sprechenden dies erheifcht. 


Anmerk. Gerade in ber Wortorbnung, welche eine Sprache be 
folgt, drückt fich die geiftige Eigenthümlichkeit berfelben oder 
daß, was ber Genius ber Sprache genannt wird, am deut⸗ 
lichſten aus. In einer ihrer ganzen Anlage nach verfländigen 
Sprache, welche nur einfache Darlegung der Gedanken für 
den Bedarf der Geſellſchaft auf dem kürzeften Wege ſucht, 
treffen wir meiſtens die vorhin befchriebne Logifde ode 
eonftruirende Wortfolge an, die man auch bie gen!’ 
tifhe nennen könnte. So in ber franzöfifchen und großen 
theils auch in ber englifhen Sprache. Wo hingegen Gin 
lichkeit oder das Wohlgefallen an Reichthum und Mannihfab 
tigkeit der Sprachformen überwiegt, wie in der Mehrzahl 
der morgenländifchen Sprachen, befonders im Sanffeit, da 
wird mit den Worten auch in Anfehung ihrer Kolge beliebigt! 
gefaltet. In den Sprachen der erflern Art Scheinen bie ein⸗ 
zelnen Gatglieber bes feften Bandes zu ermangeln, durch we 
es fie in bie äußere Einheit ober in das Ganze eines 
zufammengefaflt werden müfftens Alles vereinzelt fi 
aus einander; — in biefen, ben mehr ſinnlichen Spt“ 
hen, tritt an bie Stelle der Wortorbnung eine völlige uns 
ordnung oder Verwirrung, worin beinahe ber Bebanken felb 

. verloren geht. — Die fchöne Mitte halten, wie faft übere 
. bie glaffiichen Sprachen bes Alterthums, bie griechiſche und 
lateiniſche. Hier feinen Form und Inhalt am vollkommer 
ften übereinzuflimmen. Die Wortorbnung hat bie gedhtt 
- Freiheit, die jeboch nicht in Willfür ausartet, weil fie mit 
auf Koften der Veſtimmtheit und Deutlichkeit, ſondern im 


ch und 
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mer nur, um diefe zu beförbern und zu erhöhen,‘ ausgeübt 
wird, — 

Die deutfche’ Sprache zeichnet ſich unter alten und 

0, nenen Sprachen burd eine ſehr eigenthinmliche, fletige 

Wortordnung aus. Obwohl fie nämlich unter den Händen 

des Redners und Dichters eine große Gelenfigkeit annimmt 
und u: in der Nachbildung mancher fühnen Wendun 
der griechiſchen und Iateinifhen Schriftfteller nicht unglüd- 
lich ift: To bleiben doch immer, und am deutlichſten da wo fie 
ganz ihrer eignen Welfe folgt, gewiſſe fefle Geſetze ſtehn, 
welche einerfeitd als Schranken erfcheinen fünnen, auf ber 
andern Seite aber ein neued Zeugniſſ für die planmäßige 
Beftimmtheit ihres Baues find. — Die deutfche Wortor 
nung hat nämlich im Allgemeinen den Zweck: 

I) dad Zerftüdeln oder Zerfallen des Satzes in feine 
einzelnen Theile zu verhüten, und den Sat als ein abs 
gerundetes, in ſich gefhloflened Ganzes erfchei: 
nen zu laffen. Died erreicht fte dadurch, daſſ rg wo nur 
möglih, das (von der Audfage getrennte) Prädicat oder 
Attribut an dad Ende drängt, die weitern Beflimmungen 
aber in der Mitte aufftelt, fo daſſ diejelben von Copula 
und Prädicat, oder (in Nebenfägen) von Subject und Praͤ⸗ 
bicat umfchloffen und zufammengehalten werben; z. B. Ob: 

gleich ich Deinem Bruder das Plaudern fireng unter: 
ſagt hatte, fo bat er doch dem alten gefhwägigen Nachs 
bar unfer Geheimniff mitgetheilt. 

2) giebt fie die grammatifhe Würde der Säße 
an, indem fie (wie ſchon eben angedeutet wurbe) bie Haupt: 
und Nebenfäge durch verfchiebne Stellung der wefentlichen 
2a lieber von einander unterfcdjeidet. Vergl. dad obige 

eifpiel. — | 

Auf biefen beiden Eigenheiten beruht das Charakteriflis 
ſche der deutfchen Wortfolge, oder dasjenige, wodurch fie 
fih, den andern Sprachen gegenüber, audzeichnet. — 

Wird diefelbe nun für fich genauer betrachtet, fo muſſ 
man in ihr in Anfehung der Unterfchiede EA dem, 
was dad Sprachgefeb im Allgemeinen erheifcht, und ben 
individuellen Abweichungen, welche durch rhetorifche ꝛc. 
Zwecke herbei geführt werden, eine doppelte Weile der Wort: 
ordnung ober zwei Dauptarten der Wortfolge unterſcheiden. 
Die Wortfolge ift namlich entweder 
. 2. die natürliche oder gewöhnliche, d. i. bie: 
jenige, welche die deutſche Sprache zufolge ihrer Eigen⸗ 
thümlichkeit in einfach erzählenden oder anzeigenden " 
Sägen erfordert; dder fie ift 

4 * 
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8. eine verfegte Wortfolge ober Inverſion, 
d. h. eine ſolche, welche von jener vorigen und —8* 
chen wegen einer beſondern Abſicht des enden 
oder Schreibenden abweicht. 


Dieſe Unterſcheidung bezieht ſich vorzugsweiſe nur auf 
die Stellung oder das etliche Verhaͤltniff der wefentli: 
hen Satglieder (ded Subjectd, der Ausfage und ded Aus 
gefagten).. Die Sag: und Neben :Beftimmungen 


richten fih nach einem eignen Gefege, von welchem weite 
unten. 


Anmert. 1. Hiebel muſſ noch bemerkt werben, daſſ es zwar fir 
andre Bwede paffender fein Tann, nur Subject und Präbical 
als Haupttheile des Satzees anzunehmen, dafl es aber bei Be 
trachtung ber Wortfolge zweckmaͤßiger ift, die Ausſage don 
dem Ausgefagten zu trennen, und demnach brei Haupt⸗Sab⸗ 
glieder (nad &. 65 und &. 1350 Anm. 2.) feftzuftellen. an 

nun Prödicat und Gopula in Einem Werbum begriffen 
find, fo kommt dieſes immer da zu fiehn, mo bie Auss 
fage oder Copula ihren Plak haben würde. 


a. Alles, was im Folgenden von bem ärttichen Berhält 
niffe der Ausfage und bes Ausgefagten vorkommt, befehränft 
ſich nicht bloß auf bie Fälle, wo ein Beimort, ober ein Heupl: 
wort vermittelft des Verbums fein einem Subjecte beigelegt 
wird, fondern es findet eben fo wohl Anwendung 


a) auf bie mit Haben, fein unb werben gufamm 
gefegten Beitformen der Verda (das Perfect, Pinsquamperft 
und Futurum; das Paffivum 2c.), wo alfo das Hälfswort 
als Gopula., das davon gettennte Zuſtandswort ale Hradient 
anzufehn iſt; z. B. Ich habe ihn gelobt. Dein Bruder wird 
ihn loben, Der Schüler wurde vom Lehrer gelobt. 


b) Aud bie Berba Taffen, bürfen, können, mdr 
gen, müſſen, wollen ze. (vergl, S. 878) ftchen #1 
Infinitiven, mit welchen zuſammen ſie erſt einen vollſtaͤndi⸗ 
gen Sinn geben, in derſelben örtlichen (topiſchen) Bratehund 
wie bie Ausfage zum Ausgefagtens z. B. Ich laſſe ihn sufen? 
wie: Ich habe ihn gerufen. Weil er feinem Bruder nicht 
: geborgen wollte ꝛc. — in derfelben Folge, wie in dem be: 
Weil er feinem, Bruder nicht gehorſam war, fo ꝛc. — 


ec) dasfelbe gilt endlich auch von dem Präſens und Im 
perfectum trennbar » zufammengefegter Zuftandewörter , F 
nämlih das Verbum immer den ber Gopula gebührenbn) 
Platz, und das von ihm getrennte Verhältniffwort bie * 
des Praädicats einnimmtz z. B. Ich rufe meinen Bruder a 
Gr geht nit mit. Du ſtehſt mir bei 26, Vergi. © 125 








a 
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I. Die natärlige Wortfolge. 9 


Es ift fhon vorhin als eine Eigenheit der deutfchen 
Sprache angeführt werden, daſſ die Haupt: Sabglieder in 
einem Sauptfabe anders, als in einem Nebenfate geordnet: 
—** emnach ſind in der natürlichen Wortfolge un: 
erfchieden: | 
7) die Wortfolge des ee 
e) die Wortfolge des Nebenſaes. | 
Nach der naturlicen Wortfolge gebt im Hauptfage 
a) dad Subject voraus; ihm Set 
b) die Copula, und ' 
c) das Prädicat tritt ganz and Ende des Satzes. 
8.8. Der Menſch iſt ſterblich. Die Rofe ift roth. Das 
Kind hat gefhlafen. Der Water hatte gearbeitet, — 
Im Nebenfaste dagegen folgt | 
a) dem Subjecte 
b) dad Prädicat, und endlich - 
c) die Copula unmittelbar hinter dem Prädicate,. ben 
Satz ſchließend. 3.8, Weil der Menſch ſterblich ift, fo ıc. — 
Die Rofe, welche roth iſt sc. — Sobald das Kind gefchla: 
fen bat ꝛc. — Öbgleidy der Vater gearbeitet hatte, pin — - 
An diefe Haupttheile des Sages werden nun alle Be 
fflimmungen nad) dem allgemeinen Gefeße angereibt: da ff 
dad Beflimmende dem Beflimmten vorangeht. 
Dies trifft eben ſowohl die Satzbeſtimmungen, als die Ne: 
benbeftimmungen. Alfo Object, Terminativ, Adjecte, Ad: 
verbien ſtellen fih vor das Prädicat, und zwar im Haupt⸗ 
fage zwilchen Copula und Präpdicat, im Nebenfage zwifchen 
©ubject und Prädicat. 3. B. Ih babe meinem Bruder 
dies Buch an feinem Geburtstage gefhentt. Er iſt ge: 
fern Abend mit feinem Freunde bei mir gemefen. Wahre 
Größe foll nie Furcht erregen. (Schiller) Nur dann wer: 
den im Hauptfage die Beflimmungen hinter das Präbdicat 
treten, wenn biejes mit der Ausſage in eind verfchmolzen 
if; (nad ©. 644, Anmerk. 1.) Alſo: Er war geftern Abend 


*) Hierunter wird alfo nicht die logiſche ober mit ben Rections⸗ 
‚gelegen genau üÜbereinflimmende Wortorbnung verftanben, 
(8. 642) welche, da fie nur von ber nothwendigen und ſich 
überall gleich bleibenden Folge unfrer Vorftellüngen ausgeht, 
ſchlechthin bie natärliche Yeißen könnte, — fondern bie ber 
beutfden Sprache natüuliche ober gewöhnliche, welche 
ba beobachtet wird, wo Heine beftimmten zebnerifchen Zwede 
obmwalten. 
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mit feinem Freunde bei mir; ober: er befuchte mid ze. — 
‚ Defigl.: Ich fchreibe einen Brief. Thaten beflimmen uusıfern 

Werth ꝛ. Aber: Ich habe einen Brief gefhrieben. has 

ten follen unfern Werth beſtimmen. Vergl. Dog Kinb Bat 

rubig gefchlafen. Ich höre, daſſ das Kind ruhig geſchlafen 
‚bat. — Das Kind fchläfe ruhig. Ich fehe, daſſ das Kind 

vun ſchlaft. 

ben ſo, wenn Subſtantive durch Beiwoͤrter aller Art, 

oder wenn Aebenbefkimmungen durch Nebenbeftimmungen ge 
nauer bezeichnet werben. 3.8. Der fleißige, arbeitfame 

Mann. Unfer Lieber Auguft bat ungewöhbnrlid 

lange gefchlafen. Kris kam bald nad zwölf Uhr x. 

icte für alle Beflimmungen geltende Regel ſteht mit 

der Ordnung, in welcher die einzelnen Vorſtellungen fich 
bei Bildung eines Urtheils an einander reihen, in offenbas 
rem Widerſpruch (vergl. ©. 641); allein die Spradhe er 
reicht durch die Befolgung berfelben den Vortheil, daſſ die 
Aufmerkfamleit des Hörerd oder Leferd immer gefpannt er 
halten und gefleigert wird, indem ein jebed Beſtimmwort 
in feiner Beziehung auf etwas Andres, dad und noch nicht 
‚genannt worden ifl, immer über fich hinaus weißt. 


Tumest. Gine Ausnahme von ber. Regel machen jeboch bie abs 
verbialen Bufähe, welche ein Subſtantiv beſtimmen. Diefe 
folgen nämlich eben fo wie bie Genitive dem Subſtantiv 
nah, welchem fie angehören, z. B. Der Himmel dort 
oben 3 bie Keuersbrunft von geftern 2c., eben fo wies ber 
Gere des Haufes 2c. Vergl. ©. 629 Anmerl. — Doch 
Zönnen wieberum Genitive vorangeftellt werben, wenn man 
den Artikel wegläfits 3. B. bes Hauſes Herrz bes Jahres 
erſte Stunde (vergl. &. 292). — Bo treten auch bie von 
Abjectiven abbangenden Genitive, Dative und Accnfative 
ber Hauptregel gemäß diefen voranz z. B. ber Zhränen 
werth, bes Nechtes kundig, des Lebens froh, bem Gpiele 
ergeben, der Zucht entwachfen, meiner Pflicht getreu 2c., 
eine Meile weit, einen Kopf größer e., wie fie vorantreten 
würden, wenn bas Abjectiv als Präbicat im Satte ſtaͤnde. — 
Sobald fich Hingegen ein Hauptwort durch ein Werhäitnifls 
wort ober bie Sonjunction wie 2c. mit dem Beiworte ver⸗ 

u bindet, fo pflegt diefes voranzugehns 3. B. weiß wie 
Mid, rein wie Gold, angenehm für Dich, heilſam für 
den Kranken; (doch auch dichteriſch: wie Mil To weiß, 
wie Gold fo rein). Auch einige unter den Verhältniffwörs 
ten: halber, entgegen 2c.: (vergl. S. 659) ftellen ſich 
hinter das von ifmen abhängige Hauptwortz; bie Mehrzahl 
berfeiben aber geht, ber Regel gemäß, voran. — 


Wenn nun mehre Beflimmungen vor ein Wort geflellt 
werben, welche nicht fich felbft unter einander beflimmen 


Würde; 


| 
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. oder einander untergeordnet find, fondern, als einander 


beigeorpnet, fich gemeinfchaftlid auf jenes Wort, (fei 
dasfelbe nun das Prädicat, oder eine Satz- oder Nebenbe⸗ 
flimmung) beziehen: fo richtet fich ihre Folge unter einans 
der nach folgenden drei Punkten: " 
I) nad ihrer größern, oder geringern grammatifchen 


3) nach dem Grade ihrer Bedeutſamkeit, oder der 
te ‚ mit welcher fie im jebesmaligen Kalle dad Wort 
effimmen ; ' 

) nach ihrer fchwächern, oder ſtaͤrkern Betonung, 


| j melde oft von ihrer grammatifchen Wichtigkeit oder von 


der Wichtigkeit, die fie in dem befondern Kalle haben, abs 
bängig, oft aber auch bloß materiell (d. i. durch den Laut⸗ 
gehalt der Buchflaben bedingt) ift. : 

Die Regel ift nämlih: bie grammatifch wichtigern, 
die enger und fehärfer beftimmenden, fo wie bie volltoͤnen⸗ 
dern Beftimmungen folgen nah dem Grade ihrer Wich⸗ 
tigkeit und Betonung den allgemeinern und ſchwaͤcher be: 
zeichnenden nad. Dad vordere Beflimmwort fchließt Die 
ihm nachfolgenden gleihfam in fich ein; ed iſt weiter, um⸗ 
faffender, aber eben darum minder genau in der Beſtim⸗ 
mung eined Gegenſtandes. Dem gemäß eilt auch der Ton 
ſchneller über die erften Beflimmungen weg und mit wach 


- fender Stärke auf das beftimmte Wort zu. 


3 
Aus diefem allgemeinen Gefege leiten fich die Regeln 
für alle befondern Faͤlle her. 
Man vergleiche folgende VBeifpiele, wo mehre Ne: 
benbefiimmungen vor einem Hauptworte aufgeftellt - 
find: Diefe feine drei noch ganz neuen und ſchönen Häufer 
find in dem legten fo verheerenden Kriege in Afche gelegt 
worden. — Der geftern mit feinem Bruber von Wien zus 
rückgekehrte Gefandte hat unfer neu gebautes, ſchönes Schau: 
fpielhaus befuht. — Dad erflere Beifpiel zeigt, daſſ 
dem Eigenfchaftöworte das Zahlwort, biefem das befikans 
jeigenbe Perfonwort vorangehn und vor diefem dad bin: 
eutende Pronomen flehen muff. Die Gründe für biefe 
Ordnung, fo wie für die Folge der Beſtimmungen in 
dem zweiten Beifpiele, koͤnnen aus dem obigen Gefege 
leicht entwidelt werben. - 

Sn vielen Faͤllen kann durch Vernachläffigung ber zweis - 
ten Regel: „daſſ dasjenige Beſtimmwort, welches die größte 
einfchließende Weite hat oder .am allgemeinften beflimmt, 
vorangehen, das fpecieller bezeichnende und nothmenbdigere . 


dagegen folgen, d. i. dem beftimmten Worte näher ſtehen 


» ! 
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mufl,” ein ganz andrer und verfehrter Sinn Heruorgebraät 
werden. So ift 3. DB. eine große Verfhiedenheit des Ein: 
ned zwifchen: das ift der Dritte böfe Tag, und: das ih 
ber böfe dritte Tag. So auh: Wir haben jept ba 
erften (hönen Mai, und: Wir haben jet den fh önrz 
erfien Mai. — Einen zwar verſchiedenatrtigen, doch äbe: 
lien Sal f. auf ©. 392 ıc. 
Über die Ortnung der Sapbeffiimmungen (Ergir 
zungen) merke man Folgendes : 


Dad Object oder Bielmort teitt ald die nothwen 


digſte und dem Verbum am engſten verbundne Beſtim 
mun purüd bor das Prävicat, welches den Sag ſchließt 


g 
Iſt dieſes mit der Copula in eins verſchmolzen, ſo ſteht 
das Object ganz am Ende. — 

Das Terminativ ober Zweckwort geht dem Objece 


Dft fliehen fie zwilchen Terminativ und Object, oft unmit 
telbar hinter der Ausfage. Als N:benbeftiimmungen (vergl 
©. 636 Anm.) gehören fie dicht vor das Verbum. Eben ds 
bin koͤnnen aber auch ‚Abverbialbeflimmungen von größerm 
Umfang und Nahdrud, bie Adjecte ıc., (der erften um 


dritten Regel, gemäß) treten. Im Ganzen ift der Ort bee | 


ſelben gleihgültig. Nur dann iſt er ed nicht, wenn aus be 
verfchiednen Stellung eine verſchiedne Einſchließungsweite 
bervorginge und dadurch ber Sinn verändert werden Loͤnnte. 
Beifpiele: Mein Bruder bat feinem Freunde eine Lanl: 
ſchaft gezeichnet. Er hat lange an der Landſchaft gezeichnet. 
Ich Schreibe meinem Oheim einen Brief, Ich habe meinem 
Dheim geftern einen Brief gefchrieben; oder: Ich habe gr: 
ſtern meinem Obeim einen Brief geſchrieben. Der Vater 
. hat feinem Sohne died Buch zur Aufmunterung geſchenkt. 
Er bat ſich geftern auf dem Spaziergange verirrt. — 4 
babe oft mit ihm gefprohen. Ich babe fchon vor einem 
Jahre diefe Pflanze in Göttingen gefehn; ich habe biefe 
Pfflanze fon vor einem Jahre in G. gefehm; ober: ich habe 
fchon vor einem Jahre in Göttingen diefe Pflanze geſebr. 
Hier hat die verſchiedne Stellung keinen Einfiuff auf den 
Sinn. Wohl aber in den Saͤtzen: Er bat befländig AM 
dritten Tage des Monats Nafenbluten; und: Er dat aM 
dritten Tage bed Monats befländig. Nafenbiuten, — 
bat auf mein Anrathen geftern die Reiſe unternommen 
und: Er bat geftern auf mein Anrathen bie Meife unter 
nommen. — Im erſtern Falle, wo das Adverb sehen 
von dem Woranftehenden mit umfchleffen wird und 


Die Stelle der Adverbialbeflimmungen wedlel. 
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teren Xon bat, habe ich nicht nur das Reiſen angerathen, 
fondern auch den Tag der Reife angegeben; im letztern 
bloß dad Reifen überhaupt. — - 

an büte fich vor Verwechſelungen des Adjectivd mit 

dem Adverb, und der Vertauſchung ihrer Pläbe, welche oft 
fogar Verfchiedenheit des Sinnes bewirken kann. 3. 8; 
Er findet den Weg mühfem, und: Er. findet mühfam ben 
Weg. Er hat feinen Freund glüdli gefunden, und: Er 
hat glädlid feinen Freund gefunden. Wegen ber Unbieg: 
ſamkeit des Adjeetivs als Belchaffenheitäwortes iſt eine 
ſolche Verwechfelung Teiht möglih. Ins Lateinifche ber: 
tragen, wird der Sat fogleich feine Zweideutigkeit verlies 
ren. (Vergl. auch ©. 374. | 
Unter allen Adverbien verlangt die Negation in Ans 
fehung ihrer Stellung die meifte Genauigkeit und Vorſicht. 
(Bergl. S. 529). Sie muſſ immer unmittelbar vor dem 
Worte ſtehen, welches fie verneint. Nur die höhere und _ 
Dichterifche Schreibart weicht hievon zuweilen ab und fagt 
3 B. „Du nicht —, Gott hat mi gefhlagen!?” — Gilt 
te Verneinung dem ganzen Sate, fo flieht das Nicht am 
beften vor dem Prädicat; nicht fo -gut (wenn mehre Be: 
flimmungen im Sase find) gleich hinter der Zueioge denn 
obwohl in diefer Stellung feine Beziehung auf fämmtliche 
 Sagbeflimmungen, am beutlichften Dervorfreten würde, fo 
koͤnnte hier das Nicht doch oft das naͤchſtfolgende einzelne 
Wort mit befonderm Nachdrucke hervorheben und dadurch 
den Schein gewinnen, daſſ ed nur dieſes verneine. Bergl. 
I B. die Site: Er hat meinen Bruder nicht gegrüßt; und: 
&r bat niht meinen Bruder gegrüßt, — fondern ıc.— 
Sch babe lange Zeit nicht Glavier gefpielt; und: Ich babe 
nihe lange Zeit Clavier gefpiel. — Er hat biefes oft 
niht gethan; und: Er bat dieſes nicht oft gethban. — 
Ich ſprach ihn den ganzen Tag nicht; unds Sch ſprach 
ihn niht den ganzen Tag. — _ 

Willkuͤrlicher if die Stellung der Negation in Frage: 
ſaͤtzen; z. B. Warum haft Du nicht heute Nachmittag (—) 
Deinen Gaft (—) auf den Wall geführt? — 

Fehlerhaft aber fteht fie in folgender Satzverbindung: 

Thomaſius fcheint darin richtig geurtheilt zu haben, baff 
es auf die analytifhe, oder funthetifhe Methode nicht, 
fondern darauf ankomme, daſſ man vom Leichteren zum 
Schwereren fortgehe. — Luden. 

Beſondre Ruͤckſicht erfordern noch die Perſonwoͤr⸗ 

ter oder Pronomina. Sie richten ſich vorzuͤglich nach der 
dritten Regel. Ihrer ſchwachen Betonung wegen bekommen 
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ſie faſt nie die Stelle, welde das Subſtantiv einnehmen 
würde, fondern treten vor bie übrigen Beſtimmmgen. 
Alſo niht: Ich habe Deinem Bruder ibn zum Muſter auf 
geftelle,, fondern: Ich habe ihn Deinem Bruder zum Di 
ſter aufgeftelle. — Mein Vetter zeichnet feinem Freund 
diefe Landfchaftz aber: Mein Vetter zeichnet fie (ode: 
bie) feinem Freunde. — Sch habe ihn geftern gefehn. 


Auch wenn mehre Pronomina zufammenkfommen, ſo 
hangt ihre Orbnung unter einander meiftens von ihre 

größern oder geringern Volltönigkeit, zum heil aber au 

von ihrer fontaktifchen Bedeutſamkeit ab; z. B. Er hat d 
mir .gefagtz; aber: Er hat mir diefes gefagt. (Hier 'folst 
das Object, weil es volltönender if.) — Vergl. mod: 
Ich habe dem heim meine Schweſter entgegen gefühl. 
Sch habe fie ihm entgegen geführt. — Sage dies Nieman 
dem! Sage ihm dies! — Hier ift Geld; gieb es dem Wür 
digften! Aber: Gieb dem Würdigſten das Gelb! — 


Anmert. Man kann ſich diefe Stellung ber Pronomina af 
eine doppelte Weife verfinnlichen. Ginerfeits übt das Ber 
bum oder die Ausfage vermöge feines Won s übergewichts 
gleichſam eine Anziehungskraft Auf das Tchwächere Fürwou 
aus, wodurch biefes genöthigt wird, dem Verbum entgegeR 
zu rücen und fi ihm nad) Art einer enclitica eng an" 
fließen. (Sr Hit es meinem Bruder, gefagt. Ich habt 
ihn geftern gefehn.) Andrerfeits treiben die volltönendera 
Beflimmungen, welche fi nach dem Grundſagt der beub 

ſchen Wortfolge die hintern Pläge zueignen, das tenloft 
Wort nah vom, —  Beibe Erklärungsarten übrigend — 
aus einem Anziehen des Voranſtehenden, ober einen Por 
wärtsftoßen bes Nachfolgenden — gehen von dem Ginfluflt 
des Accents aus. — Verletzungen biefer Regel, bie fd 
- vielleicht im füddeutfchen Mundarten häufiger finden, “ld 
in den nördlichen, beleidigen immer das Zongefühl und-e® 
fheinen meiftens gefu cht (pretiös)s z. B. Ich ſeibſt konnte 
geftern ihn nicht begleiten und muflte beffpalb an meinen 
Vetter ihn verweilen. — Eben fo in folgenden üben 
von Sal. .Geffner: „Wär er da, biefen Kranz würd ich 
ums Haupt ihm winden.” — Sft werden wir bie Vun⸗ 
ber des Heren ihnen erzählen, zur Tugend und Zröm 
migfeit fie ermabnen, in ihren Freuden mit ihnen und 
freuen, in ihrer Zrauer fie tröften.” — Vergl. nod wer 
ter unten. 
Alle bisherigen Bemerkungen über die natürliche Bor 
folge der Sat: und Nebenbeftimmungen finden eben 1 
wohl in Hauptfägen, als in Nebenfägen ihre Anwendung 


Bei ben legtern ift nur Eine Ausnahme zu bemerken: fe 
Alle beziehlichen oder Adjectiofäge weichen von die 
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natürlichen Wortordnung nur infofern ab, als das beziehliche Für: 
wort immer voraudtreten mufl, wenn es auch etwas Anderes 
als das Subject, z. B. dad Object, oder dad Termi⸗ 
wativ ıc. enthält. Z. B. Der Mann, weldhem' Du bas 
Buch gegeben haſt ꝛc. — ‚Der Thum, den Du befleigen 
willſt ec. Das Verbrechen, deſſen er fih ſchuldig gemacht 
hat, verdient den Tod. 


IL Die verſette Wortfolge oder Inverfiön. 


‚ Eine jebe Abweichung von ber natürlichen Wortfolge, 
deren Gefege im Obigen angegeben worden find, heißt eine 
Snverfion oder Berfegung. Der Zweck berfelben ift 
einerfeitd: auf. ein einzelnes Wort, welchem der Berftand 
oder das Gemüth einen befondern Vorzug geben will, Durch 
ungewöhnliche Stellung beöfelben die Aufmerkfamkeit mehr 
binzuleiten und ihm größeren Nachbrud zu verichaffen,, als 
ihm an feinem eigentlichen Plaße zufallen würde, — ans 
drerfeits überhaupt die Abwechfelung innerhalb eines Satzes 
zu befördern und den Wohlflang (Rhythmus oder Numes 
zus) zu erhöhen. — In beiden Fällen ift der Zweck ein 
äußerer, rednerifcher, und bringt in dem Sinne des Satzes 
eder in der grammatifchen: Beziehung der Worte Feine Ver⸗ 
änderung hervor. Am wichtigften find die Inverfionen ber 
erften Art, welche die Auszeichnung einzelner Begriffe bes 
weden. ine folche Auszeihnun it oft willfürlich, oder 
de erfcheint als ein redneriſches Hülfömittel, deſſen Anwen; 


. bung, obwohl nicht gleichgültig, doc nicht unumgänglich 


nöthig ift, fondern dem Belieben des Schreibenden überlaffen 
bleibt, 3.3. Seinen Bruder fah er nit, flat: Er fah 
feinen Bruder nicht; — in andern Fällen hingegen ift der 
Gebrauch derfelben fogar wefentlich und durch den Sprach 


geiſt geboten. Fuͤr gewiffe Redeweiſen nämlich ift eine Ins 


verfion als charakteriftifch gewählt und für immer feftgefebt, 
fo daſſ hier eine Unterlaffung derſelben eine Berlegung des 
Sprachgebrauchs fein wuͤrde. So iſt z. B. ſolchen Sägen, 
deren Inhalt in der Form einer Frage, eines Befehles 
oder Wunfches ausgedruͤckt ift, eine beflimmte Inverſion 
eigenthuͤmlich, durch welche das bie Frage, den Wunſch ıc. 
enthaltende Verbum an den Anfang ded Satzes herausgeho⸗ 
ben wird; z. B. Sah er feinen Bruder nicht? — In Hin: 
fiht des Gebraudes müffen alfo die Berfehungen in 
notbwendige und willkürliche unterfchleden werben. 

Sa Anfebung der Sugglieder, welche die Verfehung 
erleiden, findet eine zweite Unterfcheibung ber Inverſionen 
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Statt. Sie find nämlih entweder Haupt = Inverfis: 
nen, wenn fie die Hauptiglieder eines Satzes, oder Re: 
ben sInverfionen, wenn fie nur die Beimmungea 
betreffen. — Das Zurudführen eined invertirten 
auf die natürliche Wortorbnung nennt mar mit einem frem 
den Ramen: confiruiren — 
A. Haupt: Berfehungen. 
Unter den 3 Dauptgliedern eines Satzes ift außer der 
* betgedenen natürlichen Wortfolge des Hat 
,‚ nämlidy: 
Subject, Copula, Praͤdicat; z.B. Die Sonne iſt gefunten;— 
bee Bater bat (den Geha) 
noch eine ache Verſchiedenheit bee verſetzten 
Wortfolge lich, naͤmlich: 
. 1. Copuia, Subject, Praͤdicat: z. B. If die Sonne geſunken? 
bat der Water (den Sehn) 
lieb; oder: (den Sohn) 
bat der Water lieb, 
.. 8. Prädisat, Eopula, Subjet: Geſunken iſt die Sonne. — 
" Fa bat der Bater (den 
obn). 
Subject, Präbicat, Copula: Wie Sonne gefunten if. 
3. Sub . (Wenn) der Water (der 
Gopula, Yrötiat, Gubjeet: IR grfunken dir Eon 
ula, , ject: geſunken die Sonne #.— 
+ Gapala, Dr (E6) hat (den Sohn) ln 
Yrädicat, Subject, Copula Oefanten bie Gonze ik 
t, Subject : funten bie Gonne IR. — 
5 bien, cor (&o) lieb der Water (en 
Sohn) hat. sc. — 
Unter dieſen ift die dritte Folge In Nebenfägen 
eigenthümlich (vergl. ©. 645) und ald Inverfion des Haupt⸗ 


bat der Water lieb; — die zweite ift derſelben abe 
wandt, indem hier bad Präbicat jenes vorangeſtellte =. 
iſt. — Raͤchſt bieſen beiden kommt nur noch bie DI ge 
weldhe das Subject and Ende bes Gates rüdt, un N 
wiflen Bedingungen im Hauptfage vor. Die fünfte 9° 


| 
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das gerade Wiberfpiel ber erften Ordnung ober ber ſtaͤrk⸗ 
ſten Inverfion, gehört nur gewiffen Nebenfäten an, - 
1. Durch die erfie und bedeutendftle Haupts 
inverfion wird dad Subject hinter die Ausfage zurüdges 
fielt. Sie kann nur in einem Hauptſatze Statt finden. 
Es laſſen fich zwei Arten derfelben unterfcheiden: ' 
- 1) wo bie Ausfage felbft den Sag. eröffnet, .z. B. 
Dat der Vater den Sohn lieb; 
9) wo irgend eine einzelne Satzbeſtimmung, welche 
‚ hervorgehoben werben foll, an den Anfang ded Satzes tritt, 
und eben dadurch die Ausfage vor dad Subject zieht; z. B. 
Den Sohn hat der Water lieb. 
Der Gebrauch der erfteren Art ift faft immer ein noth⸗ 
"wendiger, ber der letzteren meiſtens willkürlich. — 
1). Die erftere ift nämlih immer gebräuchlich in 
fragenden, befehlenden, bittenden und wüns 
fhenden Sägen. Bier fol auf die Handlung oder den 
Zuftand, welcher durch dad Verbum bezeichnet wird,» ein 
vorzüglicher Nachdruck fallen. Man verlangt die Beſtaͤti⸗ 
gung eines Gefhehenen, einer Ausſage; man fordert, 
daſſ Etwas gethan werben folle ıc., darum rüdt die Aus: 
fage, oder — falls fie mit dem Präbdicat in ein Verbum 
verfchmolzen ift — dieſes Prädicat an die Spitze bed Satzes 
und nimmt das Subject hinter ſich; z. B. | 
Frage: Haben Sie meinen Wunſch erfüllt ? 
Merden Sie meinen Wunſch erfüllen? 
Befehl: Erfüllen Sie nun meinen Wunſch! 
Bitte: D, erfüllen Sie doh meinen Wunfh! 
Wunſch: Ach, erfüllten Sie do meinen Wunfht ” 
- Hätten Sie body meinen Wunſch erfüllt! \ 
So auch: Kennft Du den Fremden ? Liebe (Du) Deinen 
Nähten, wie Dich felbftl Seid (ihe) gutes Muthes! (Bei 
dieſen Imperativen der zweiten Perfon ift dad Subject 
entbehrlih.) — Thun Sie, was Sie innen! — Hätte 
ih doch Deinem Mathe Gehör gegeben! 
‚ Anmert. 2. Wo nicht nad ber Handlung Überhaupt, ſondern 
z nach einem beſondern Umftande in berfelben 2c. gefragt 
wird, da ftellt fich nicht die Ausfage, fondern jener durch 
ein Fragewort: was, woran, wobei ze. bezeichnete 
Bmftand an die Spike des Satzes und vor bie Ausfage. 
(nach der zweiten Art diefer Inverſion); 4. B. Was bat 
er Dir getban? Wem babe ich das gefagt? Woran denkſt 
Du jet eben? In welchem Garten bift Du gewefen? — 
Sragt man nun nad dem Bubjecte einer Handlung, fo 
Bann in diefem Falle die Wortſtellung von ber natärlichen 
gar nicht unterſchieden fein; 3. B. Wer hat bas gethan? — 


- 
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Wer Hat mid verflanden? — Wer kennt ben Fremben ? 
Was if hier gehen? — 

»  % Bon diefen dizerten Fragen unterfdeiden ſich fer: 
ner noch die indirecten ober mittelbaren, in welchen 
wer, was ⁊c. besiehliches,. nicht aber fragendes Frwort 
{ft und darum aud die bezicehliche oder bie Wortfolge ber 
Rebenfäge nach fi bat. Auf die oben fichenden Fragen 
kann man nämlih, wenn man fie nicht beutlih verfkanden 
hat, mit folgenden neuen Fragen antwosten: Was er mir 
getban hat? Wem ich das gefagt habe? Woran ich jest 
denke? In weldem Garten icy gewefen bin? x. Bier ges 
hen nämlih die Worte: Du fragft mid, wäs ze. voran, 

« ober Fönnen als vorangehend gedacht werben. 

3. Man merke biebei auf bie eigenthämlicdde Hebung bes 
Tones, auf den Wechſel von Höhe und Tiefe, womit bie 
Stimme eine Brage, einen Wunſch zc. begleitet. Insde⸗ 
fondre achte man auf ben Unterfchieb bed Tones bei uns 
mittelbaren und mittelbaren ragen, und wiederum bei 
denen, welche dem Fartum ober der Handlung als folder, 
und denen, welche irgend einem einzelnen Umſtande derſel⸗ 
ben gelten, 


Diefelbe Inverfion findet auch dann Statt, wenn be 
Dingende, einräaumende Umſtandsſaͤtze, welche der Regel 
nah mit wenn, ob, obgleich zc. eingeleitet werben folls 

‘ten, mit Weglaflung diefer Zügewörter, die lebhaftere Form 
der Frage, des Befehls zc. erhalten; z. B. Will er nice, 
fo iſt's fein eigner Schaden. — Erfährt er es gleih, — 
was thut's? — Sei er auch noch fo gefhidt —, was 
hilft's, wenn er nicht gut iſt? — ' 
Willſt Du genau erfahren, was ſich giemt, 
So frage nur bei edlen Frauen an. Goͤthe. 
Konnte ein Menſch je eine einzige Handlung thun, bei 
ber er völlig wie ein Thier dachte: fo iſt er auch durchaus 
fein Menſch mehr, gar keiner menſchlichen Handlung mehr 
fähig. War er einen einzigen Augenblid ohne Vernunft: 
fo fehe ih nicht, wie er je in feinem Leben mit Vernunft 
denken koͤnne. Herder. 
Anmerk. Am gewoͤhnlichſten iſt dieſe Verſegung dann, wenn 
ber Umſtandsſatz feinem Hauptfage vorangeht; feltner 
und von geringerer Wirkung, wenn er inneryalb beöfelben 
ſteht, oder ihm nachfolgtz z. B. Ich ginge gern mit Dir, 
erlaubte es nur meine Zeit. 
Fürften, bie noch lachen können, 
Sehn fie Bauern nadt und arm ꝛt., (flatt: wenn fie 
F ſehn ꝛc.) 
Ravater, 
Außer in dieſen Fragefägen und den ihnen verwandten 
kann die Ausſage alein nicht an den Anfang’ des Satzes 





— — — — — — — 
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ebracht werben. Sol fie dennoch den Satz eröffnen, fo 
ann jie dad nur in Begleitung des unbeflimmten es thun, 
durch welches dad Subject wenigftend angefündigt und einft 
weilen vertreten wird; (Bergl, ©. 308 und 409) z. B. 
Es kann der Froͤmmſte nicht in Frieden bleiben, 
Wenn es dem böfen Nachbar nicht gefällt. 
Schiller. 
Es will der Feind, — es darf der Freund nicht ſchonen. 
Anmer?, Ohne das Wörten es ben Sag mit ber Ausfage 
anzufangen, ift wohl nur. dem Dichter in teichtern und. : 
fcherzbaften Liedern erlaubts 3. B. 
Sah ein Knab’ ein Röslein ftehn. 
Gothe. 
War einſt ein Rieſe Goliath. 
Fb Bürger. 
Die Ausdehnung aber, welche manche neueften Dichter feit 
Tieck jener Inverfion gegeben haben, iſt ein Miſſbrauch 
und verdient Zabel; wie 3. B. in den Beilen: 
Seht der Fluſſ murmelnd durch bie Klüfte, 
Sucht die Ferne nach eigner Melodie, 
Unermübet fprechend fp&t und früß: 
Wehn vom Berge fhon Septemberläfte, 


2) Die zweite Art jener Hauptverfegung iſt die: wenn 
irgend eine Beflimmung ded Sabed (fei ed Object, Termi⸗ 
nativ oder ein Abject u. dergl.), welche beſonders hervorges 
hoben werden fol, an den Anfang ded Sakes tritt und 
dann die Außfage vor dad Subject zieht. — Die Nebens 
befliimmungen, welche fi etwa an had zu verſetzende Wort 
ſchließen, begleiten dasſelbe, ohne ihr oͤrtliches Verhaͤltniſſ 
zu ihm zu aͤndern. Ein Subſtantiv, welches von einer 
Praͤpoſition abhangt, kann alſo nur zugleich mit diefer vers 


ſetzt werden u. f. f 


3.83. Sm Anfang fhuf Gott Himmel und Erde. — Ohne 
Widerftand Läffe fig Leine Kraft, und ohne Hinderniffe keine 
Tugend denten. — Dem Höchſten muflt Du trauen. — 
Ihm tönt der Wögel Loblied früh und fpät. — 

Den Menfhen macht fein Willen groß und Klein. 
| Stiller. 
Im engen Kreis verengek ſich der Sinn; 
Es währt der Menſch mit feinen größern Fre 
erf. 
Nur aus der Kräfte fhön vereintem Streben 
Erhebt ſich wirkend erft das wahre Leben. Derſ. 
Da nun eine folhe Boranftelung einer Sabbeftimmung 
jedesmal dad Zurudtreten des Subjerted hinter bie Aus⸗ 
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ſage bewirkt und alſo die Haupt lieber in die der Frage 


eigenthuͤmliche Ordnung bringt: ſo kann es in wirklichen 


Frageſaͤtzen nicht erlaubt jein ‚ irgend ein einzelnes Wort 

auf jene Weife hervorzuheben und es vor die Ausfage zu 

fegen, weil dadurd bie Frage felbft in Schatten geftellt 

werden würde. Man darf alſo nicht fagen: Schon geſtern 
habe ih Dir's nicht geſagt? flatt: Habe ih Dir’s nicht 
fhon geftern geſagt? Aus gleichem Grunde ift folgender 
Sat tadelnswerth: 

Auch felbft bei uns, bei denen freilih die Ver 
aunft oft die Empfindung aus ihrem Amt feget, — Eom: 
men nicht noch oft die höcften Donner der Berebfamtkeit, 
die mädhtigften Schläge der Dichtkunſt jener Sprache ber 
Matur durch Nahahmung nahe ? Herder. 
Anmerk. ODft entſchuldigt indeſſen, zumal im rebnerifhen Vor⸗ 


trage, bie Länge bes vorangeftellten Satzgliedes, hinter wel⸗ Ä 


em ber Sprecdhende bie Stimme ein wenig anzubalten, 

und ber Schreibende als» Beichen ber Pauſe einen Quer⸗ 

ſtrich zu fehen pflegt, eine folche Inverfion in Frageſätzen, — 

oft kann man fi) auch durch das perſönliche Fürwort hel⸗ 

fen, welches das hervorgehobne Wort an feiner rechtmäßi⸗ 

gen Stelle wiederholt oder erſeßt. 3. B. Dieſe fchönen, 

reizenden Fluren, werd’ ich ſie jemals wiederfehn? — Je— 

nem braven Manne, dem Retter meines Lebens, werd' ich 

ibm würdig genug danken können? — Das arme Mens 

fchenherz, wie angſtlich kämpſt es oft mit Pflicht und 

Leidenfhaft! — 
In einigen Fällen ift diefe durch Voranſtellung irgend 
eined Satzgliedes verurfachte Inverfion noth wen dig ober 
egel: 

g a) Me Conjunctional-Adverbien, d. h. alle 

beiordnenden Bindewoͤrter, mit Ausnahme von: und, 

oder, ſondern, aber, allein, denn, naͤmlich, und 

meiſtens auch ſowohl — als aud, nidt nur — 

fondern aud, bringen, wenn fie an ber Spite des 

Sauptfages ftehn, in. demſelben dieſe Inverſion hervor. 
ergl. ©, | 

3 3.8. Bwar läffe fich ber Geiſt ſelbſt nicht mit Au: 

gen fehn und mit Händen greifen; bod giebt ee ſich im 

zahllofen Hußerungen den Sinnen und. Indeſſen wird 

er freilihd au 'hier nur dem Geifte wahrhaft erkennbar und 

verfländlich werben; denn alle Epradye verlangt ein gleich 

artige® verwandtes Organ, um fie aufzunehmen, und für 

den geiftlofen Sinn if von ben Exfheinungen bes Geiftes 

nur der Schein oder nur eben das vorhanden, was ſinnlich 

daran if, Darum barf es nicht befemben, wenn fo 

| j mancher 
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mander Sinn den Geiſt audy dba nicht finden kann, wo er 
boch in finlice Form gelleidee iſt; vielmehr wird dies 
eben fo lange. und eben fo nothwenbig Statt fiiden, ‘ als 
3 B. die Nafe nicht taugt, Karben zu unterfheiden unb 
die Zunge, den Schall wahrzunehmen. — | 
b) Wenn ein Umftandsfag vor feinen Hauptſatz ge- 
ſtellt wird, wo dann ber letztere, meiſtens mit 7 begins _ 
nend, Nachſatz heißt, da tritt im Nachfabe diefelbe Arwers 
fion und aus denfelben Gründen ein, wie in ben vorigen 
Allen. Denn da der Umftandöfat nichts Andres, ald eine 
in Satzform dargeftellte Beflimmung des Hauptſatzes iſt, 
fo wird feine Voranſtellung die nämliche Wirkung auf den 
Dauptfag haben, welche die Inverfion eines einfachen Ads 
verb& in demfelben hervorbringt. Alfo: Wenn es Zeit ift, 
werde ic erfheinen; eben fo wie: Zur rechten Beit 
werde ich erfheinen. — Dbgleih wir Dich fo oft einge: 
laden haben, fo bift Du doch nicht ein einziges Mal ges 
kommen. — Während ih an dem Bilde zeichnete, as 
mir mein Bruder aus Salis Gedichten vor ac. 
‚0) Auch in Hauptfägen, welche zwifchen die von ihnen 
abhangenden eingefchaltet werden, findet diefelbe Ins 
verfion aus demfelben Grunde Statt. 3.8. „Schügt mid 
nur vor meinen Freunden!” — war das Wort eines - 
alten Weiſen und Fönnte das Wort mandied neuen 
fein, — „vor meinen Feinden will ih mid ſchon felbft 
aemaheen.” — Ich werde, fagte er, morgen bei Die 
ein. — | 
2. Die zweite Hauptinverfion (f. ©. 652) iſt, 
wie bereitö gejagt worden, von der vorigen nicht weſentlich 
unterfchieden, indem hier das Prädicat das auszuzeichnende 
Wort ift, welches durch fein Vorantreten das. Zuruͤckweichen 
des Subjected hinter die Copula bewirkt. 3.8. Groß ift 
ber Held im Kampfe fürs Baterland. — Dein Anker auf 
ber Lebensreife fei Vorfiht, Dein Kührer Pflicht! Lang ift 
der Weg, falfch ift die Welle, fern iſt das Ziel. — Schaden 
Tann Jeder, aber nüsgen kann nur ber Weife und Gute, 
(Berg. ©. 644, Anm. 2, b)). 


Adtreiben wollen wir verhafften Zwang ; 
Die alten Rechte, wie wir fie ererbt 
Don unfern Vätern, wollen wir bewahren. Stiller. 


Umſtürzen wolltet ihr die Republik, 

Aufwerfen euch zum Herten von Venedig, 

Bergießen Bürgerblut, der Edlen Blut. 
Raupach. 
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Errungen, früh errungen hat er feine Palme, 
Der treue Streitin Kofegasten. 


& Die dritte Hauptinverſion tft die, welche 
die Glieder. bed Hauptiages gerade fo, wie in einem Res 
benfate, aufſtellt. Diefe Ordnung kommt nur felten, bei 
Dichtern und zwar in freien Inrifchen Gebichten vor, bes 
fonder8 in der Romanze und Ballade, deren Sprache der 
altertbümlichen Ungebundenbeit näher treten darf. Denn 
im Mittelalter fagte man 3. B. auch in Profa: Kurnewal 
verwilligte dazu; denn er feines Herrn Bitte und Gebot 
nie verachtete. — Alſo nun ihrer Keiner weder eſſen 
noch teinten modhte:” Den Grund biefer Stellung 
(wenn fie einen hat) kann man entweder in einer Verwech⸗ 
felung der beiorbnenden Gonjunctionen mit den unterord⸗ 
nenden fuchen (denn ſtatt: weil; alfo für: fo daffıc.), 
ober in einem Beftreben, au da, wo Ein Verbum Auss 
—* und Ausgeſagtes begreift, (denn faſt nur in dieſem 
Falle tritt jene Inverſion ein) die Theile des Hauptſatzes 
in eine Einheit zuſammen zu ſchließen (Vgl. S. 643, 1).) 
Demnach ſagt der romantiſche Dichter: _ 
Und Keiner den Becher gewinnen will. Schiller. 
Und der Sänger raſch in die Saiten fällt 
Und beginnet fie mächtig zu ſchlagen. Derf. 
Und der Vater ernſt vor die Blume tritt 
Und befhaut fie mit finnigen Blicken. Raupad. 


Keine Freuden übrig find. Lied. 
Im Fliederſtrauch ein Finke faß 
Umd fang. W. Möller 


4. Die vierte Hauptinverfion findet nur felten, 
und zwar dann Statt, wenn dad Subject, für welches der 
erfte Platz im Sape, als fein gewöhnlicher, feine befondere 
Auszeihnung fein kann, zu flarkerer Hervorhebung an das 
Ende ded Satzes tritt, und an feiner rechtmäßigen Stelle 
meift durch das Fuͤrwort ed vertreten wird. 3.8. Es ift 

verfhwunden meine Hoffnung. — Es wird in 
diefee Schrift geleugnet: 1) die Wirklichkeit, 
2) überhaupt bie Möglichkeit jener Sache. — 


5. Die Teste oder fünfte Berſetzung kann in 
Dauprfägen nicht Statt finden. Doc iſt fie gewöhnlich in- 
einigen Nebenſaͤtzen, nämlid in denjenigen, wo ver: 
mittel der Gonjunctionen fo, je, defto, wie das adjec⸗ 
tiviſche Präbicat an den Anfang bed Gabed gezogen wird. 
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8. 8. So lieb der Väter Dich bat} —ıt. Je fleifigen der 
Schüler ift, deſto fchnellere Kortfchritte macht en. . 
* Andre Hauptinvetfionen find in Nebenfägen nit 


—gebtaͤuchlich. ES wird in ihnen, mindeftens in Profe, im. . 


mer bie ihnen eigenthümliche Wortſtellung von Nr. 3 fireng . 

beobachtet. Nur ein befündrer Fall kann ald Ausnahme, 
aufgeführt werde, in welchem ber Nebenfag ganz die 
Wortſtellung des Hauptſatzes erhält, ind der infofern 
das gerade Widerfpiel zu der dritten Hauptinverfion des Haupt⸗ 
ſatzes (Nr. 3) bildet, wo diefer wie ein Nebenfag georbnet wurde. 
Diefer Fall bezieht fih nämlich auf Alle zufammengefeßten 
Zeitformen der ©. 422 Aufgezählten Verba: follen, Föns 
net, dürfen, müffen, wollen ıc, Wenn biefelben 
mit einem oder mehren Infinitiven verbunden werbeit, wo 
fih dan in der vergangrien Zeit auch wohl dad Particip 
durch eine Art von Anziehung felbft in einen Infinitiv vers 
. wandelt. (Er hat 28 thun können; ftatt: gekonnt.) Hier 
nun wird auch in Nebenfägen die Ausſage (habe, hat, 
hatte, wird, werden ıc.) Dem Prädicat und den daran 
gebängten Infinitiven immer vorangeflellt, wie fn 
einem Hauptſatze. Mat fagt alſo z. B. Weil ih Die nice 
babe arbeiten helfen dürfen (gder geburft), ſtatt: weil 
ih Die nicht arbeiten helfen gedurft babe — Da ih 
Die die Sache habe verfertigen.. helfen wollen ıc. — 
Deffgleihen: Ich fehe.nicht, wie aus dem Geſchrei der Nas 
tur je eine Sprache geworben wäre, und wundre mid, dafl 
dee Scharffinn eines Rouſſean fie einen Augenblid baraus 
babe Eönnen werden laffen. Aber weil aus Schällen bes 
: Empfindung nimmermehr eine menfchlihe Sprade wird, — 
folgt daraus, daſſ fie nirgenb anders woher hat werben 
tbnnen? (Berben) Im erſtern Sabe find noch 

außerdem die vom Praͤdicat abhangenden Infinitive dem⸗ 
ſelben nachgeſtellt worden: babe koͤnnen werden laſſen, 
ſtatt: habe werden laſſen koͤnnen. Es herrſcht alſo 
hier beinahe die voͤllige Conſtructionsordnung. Se 
Anmer?. ı. Früher pflegte man auch wohl in den zuſammenge⸗ 
fern Beiten andrer Verba nach derſelben Analogie zu dere 
ahrenz 3. 8. Wenn Du erft einmal wirft unter fremibe 
Menſchen Tommen zc. Seht aber vermeidet man in Profa 
immer biefe conftruirende Folge, burch welche gerade ber 
eigenthümliche Vorzug ber deutſchen Topik aufgehoben wirb 
(vergl. S. 618, 2)), und erlaubt fie böchftens dem Dich⸗ 
tee, wenn er dadurch etwa übelklang verhindert oder einen _ 

Heim gewinnt; z. 8. 
Belorge nicht, mein Bud, baff Dich, ‚wie Dorat's Cohn 
Die Welt einft werde Lügen ra fen. 
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Bwar vi auch Du vieleicht der Motten Speiſe Fhoss „ 
Wenn id) bei Würmern werde fhlafens- 
Doch wenn Du (möcht? ich wahr doch prophezein?) 
Ein weit'res Biel, als ih, Die Tannfl erireben, 
So foll gewiff mein ganges Leben - 
Kein Vorwurf Dir bei Deinen Breunben fein. 

“ ..@bdingE. 

3. Ganz verwerflich ft es, in Fällen jener Urt ben 
vom Prädicat rvegierten Infinitiv vor die Gopula, ober 
biefe zwifhen Infinitiv und Präbicat- zu ſtellen. Im 
Mittelalter war diefe Stellung gewöhnlich. Man orbuete: 
„Dieweil id mid deſſen erwehren babe mäflenz; — ber 
es gethan fol haben; — das Geſchäft, das Dir anbefoßlen 
it .worben;” 2c. und bin und wieber bei neuern Dicdhtern: 
„wann ich geftorben werde fein 2.” (Rüdert) Win 
diefe Stellung wiberfpriht allen WortfolgesBefeken (S. 643, 
3) und ©. 645). 


B. Neben: PVerfegungen. j | 
Hierunter werben alle Abweidhungen von ber natürli: 
Ken Drdnung der Beflimmungen begriffen, durch welde 
in der gel e der wefentlihen Sastheile Nichte geändert 
wird. , ice Abweihungen koͤnnen entweber das örtliche 
Berhältniff eined beſtimmenden Wortes zu feinem beſtimm⸗ 
ten betreffen ,- oder die Stellung verfchiebner Beflimmungen 
unter einander. Sie find fafl alle willlürlih, theils nur 
der bichterifchen Sprache ende und theil& von fo gerin- 
ger Wirkung, daft man fie kaum bemerkt. Vergl. was 
oben ©. 648 über die wandelbare Folge der Satzbeſtimmun⸗ 
gen gefagt worden if. Welchem von zweien durch die‘ In: 
verfion umgeftellten Begriffen bie Inverſion eigentlich 
gelte, — ob demjenigen, welcher nachfolgt, flatt voranzu⸗ 
gehn, oder dem, welcher vorangeht, ftatt zu folgen, — 
das entfcheibet der rhetorifche ober Wort: Accent, der auf 
eines von beiden fällt. 


Date wichtigften folcher Neben: Inverfionen find fok 
gende: 

1. Wo ein Beimwort (Eigenfchaftswort, Zahlwort, 
Darticip) mit Wiederholung ded Artikels hinter 
fein-Subflantiv tritt. Gewöhnlich ift diefe Stellung 
da, wo ein Beiwort fi ald Zunamen mit einem Eigen: 
namen verbindet: Zriebrih der Große; Karl der Zwäfte. 
(Bergl. S. 371 und 391). Außer diefem Fall ift fie bloß 
dichterifch und gehört namentlih den Nachbildungen griechi⸗ 
fcher und Iateinifcher Dichtwerke, (vorzugsweiſe dem epi: 
fhen Herameter) an. 3.8. Br —— 
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Alle, fie traten vom Wagen zur Erde und horten die 


ede 
Die nun Hektor begann, der göttliche. 
u j Voſſ nah Homer, 
Wie weit ee auch Yet und blicket, - 
Und die Stimme, die ru fende, ſchicket, 
Da flöße kein Nachen vom fihern Strand ꝛe. 


Ich foll bier verfhmachtend verderben 
Und der Treund mir, den liebende, flerben! 
pn . Schiller. 
3 Wo ein Umflandswort, eine Negation ıc. bem 
beflimmten Borte folgt, ftatt ihm voranzus 
gehn. — Bei dem Worte genug iſt diefe Stellung Res 
gel (f. ©. 529). 2. BB. j , . 
Du bift noh jung genug, daſſ gute Zucht 
Di eines beffern Wegs belehren kann, » .Gdthe, 
Eben fo findet fie bei-den adverbialen Beflimmungen 
eined Subflantivs Statt, worlber ©. 646 Anmerk. nachzu⸗ 
fehn if. Bei manchen andern Adverbien aber ift fie will; 
kuͤrlich; z. B. Sokrates vorzüglich (oder: vorzüglich Sokra⸗ 
tes) hat die Mäßigung empfohlen. — In Wäldern zu: 
mal (flatts zumal in Wäldern) wird dieſe Pflanze häufig 
gefunden. — J 
Mir auch war ein Leben aufgegangen se. Tiebdge. 
Der Bäder fol die Thaler fehn; 
.. Dem ber verm uth lich hat das Geld 
Ans Brod gebaden, Gleim. 


Der Feind nicht, ſeine eigne Thorheit hat ihn befiegt. 


3. Denn eine Sagbefimmung, bad Object ic. an 
Enbe des Satzes, alfo in Hauptfägen hinter das Praͤdicat, 
in Nebenfägen hinter die Copula geftellt- wird. 3. B. Ich 

babe Dir bezahlt meine Schuld. Weil ich Dir bezahlt habe . 

meine Schuld c. Dur dieſe Inverfion wird indeflen 
dem Satze die eigenthümlihe Rundung benommen (fiehe 
©. 643, 1)); darum ift ein oftmaliger Gebrauch derfelben 
nicht vortheilhaft. Am rechten Drte aber, 3.3. wo fie 
einen Begriff and Ende bringt, welchen der folgende Satz 
wieder aufnimmt, Tann fie von guter aeirfung fein. So 
iſt fie, —* in dem weiter unten angefuͤhrten Muſter von 
Engel Nr. 7. mehrmals mit Gil angewandt. — gebe 
. At auch ber Fall zu rechnen, wenn dad Subject In Frage⸗ 
fügen oder ähnlich invertirten Hauptſaͤtzen, wo es der Res 
gel nach zwar hinter dad Verbum, aber doch nicht hinter 


‘ 
‘ 
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— en tritt, ganz and Ende des Sates gerückt 

3. B. Woher wiſſen es denn aber auch Sie, bafl 

wen Mutter mehr für ihren Sohn thut, ale fie. fr ihr 
Agnes Leben thun würde? Leffin 


Aber die ganze Nacht — die Stebt wie ein 
Sturmmind,, 


In dem Gewogl aufbraufend bes vielfach tobenden Kampfes, 
Shmärmend voll Trunkenheit * ceinem Blute, Enyo. 

hierfh nah Tryphiodor. 

4. Eine fehr kuͤhne und ausfitiehtin dichteriſche Ver⸗ 

ſchun iſt die, welche ein Hauptwort von feinem abhaͤngi⸗ 

—— jenitiv durch ein dazwiſchen gebrängtes Wort (Ber 
Zürwort ıc.) trennt. So in dem letztern Beiſpiele: 

„En dem Bemwog aufbraufend bes Kampfes. — Eben fo: 

€: fhlägt die Lafeln quf ber emigen Geſetze. 


Haller 
Vergefien ganz muſſt ich ben einen Sohn, 
Wenn ih der Nähe es bes andern freute, 


Laſſt diefe Hallen ſelbſt, bie euch geboten 
Den Stauplas werben eures Wechſelmords. 
Schille e. | 

Und es hörte bie Frage, bie freuntige, gen in Dem. 

atten 

Hermann det bertlichen Haumbı .an dem Dre, 

ber ibm fo lieb war, 
Goͤthe. 

5. Ahnlich iſt die dichteriſche Trennung zweier gleich 
artiger, durch und verbundner Begriffe mittel eines Ahnen 
gemeinfchaftlich zukommenden Wortes. 3. B. 

Den Feldheren fing’ ih und die frommen Waffen. 
Gries nah Kaffe. 
BeugePerfephone mir's und hie höngefleime Den. — 


In einigen en Faͤllen ift eine Inverfion gend, durch 
weiche kein beſondrer rhetoriſcher Nachdruck beabſichtigt und 
hervor — cht wird. — In Saͤtzen, welche die erſte —8 
inverſion (©. 653) erlitten haben, pflegt Das Object vor 
Das Subiet zu treten: 
wenn jenes ein tonlofeß Pronomen, biefeg aber 
ein —**8* iſt. 3. B. Heute hat mid Dein Freund 
beſucht. Vor allen Dingen meldet Dir mein Bruder, 
deſ x. Hat Die mein Vater davon erzähle? Vgl, ©, 650 
umer 
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b) bei manchen bilblichen, aber gangbaren Redens⸗ 
arten, wo dad Subject wefentlich den Begriff des Verbums 
ergänzt und ſich eng daran fchließt, fo J eine Abfondes 
rung dedfelben vom Präbicate den Sinn ſtoͤxen oder doch 
das Bildliche des Ausdrucks zu ſtark und unpaffend hers 
vorheben wurde. — So fagt man: Geflern bat den alten 

‚Mann der Schlag gerührt; nicht fo gut: Geftern hat 
ber Schlag den alten Mann gerührt, — Beinahe 
möchte dem Lehrer bie Geduld reißen; befler ald: Bei 
nahe mähte Die Geduld dem Lehrer reißen. — Dar 
über ift nun den Arbeitern Zeit und Lufl vergangen; 
nicht fo gern: darüher ift denn Zeit und Luft den Aw 
beitern vergangen. — 
So fehr übrigens auch die Inverfionen dem freien 
Geiſte und ber Böilbungsfübigfeit unfrer Sprache gemäß 
find, fo hat doch ihr Gebrauch feine Grenzen, deren unver 


‚ftändige Überfchreitung nichts weniger, ald Verflärfung der 


ufmerkfamkeit und Beförderung der Lebhaftigkeit, fondern 
vielmehr Verdunklung und Verwirrung des Sinnes hervor⸗ 
bringt. — Am engften find jene Grenzen für die Proſa. 
Sm rednerifchen Vortrage, wo die Sprache Fünftlerifch bes 
handelt fein will, in profaifhen Dihtwerken ıc. haben 
Die Inverfionen ihre rechtmäßige Stelle In” der einfachen 
Erzählung hingegen und in verftändiger Darftellung wiffen: 
fchaftliher Gegenftände treten fie nur felten ein, da, wo 
ed um Hervorhebung einzelner Begriffe zu thun tft, oder 


wo bie Empfindung fi einmal einmifht, Wie bei Vers 
ſchmaͤhung faft aller Außeren Kunftmittel die größte Beſtimmt⸗ 


heit und Leichtigkeit der Darftellung erreicht werden kann, 
dafuͤr ift Leſſing's Stil Beweis und nachahmungswer⸗ 
thes Beifpiel. — Wie abgefhmadt dagegen die Rede durch 
zweckloſe Verfeßungen wird, ehrt die in manchen neueften. 
fogenannten ſchoͤnen Schriften herrichende Schreibmanier. 
Albern und lächerlich find z. B. Wortftellungen, wie biefe: 
Meine Feder ergreife.ih, um eine Nachricht Shnen zu mels 
den, melde von der Poſt, der Berliner, Heute wir er . 
hielten ꝛc. — 
Daſſ die dichteriſche Sprache die haͤufigſten und 
kuͤhnſten Inverſionen darbietet, geht ſchon aus dem Bishe⸗ 
rigen hervor. Sie bezweckt Wohllaut und freie Mannichfal⸗ 
tigkeit der Form. Doch wird auch hier wieder der Ges 
brauch der Verſetzungen durch die Dichtgattung be— 
ſtimmt. Im erzaͤhlenden Gedicht, im geiſtlichen und in 
jedem Liede, das eine allgemeinere, oder doch ruhigere Em⸗ 
pfindung ausſpricht, iſt er nicht vorherrſchend, wie die Ge⸗ 


—* 
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dichte von Gellert u. aͤhnl, und wieder die von Claudius, 


Novalis, Uhland zeigen; mit dem Grabe der Leiĩden⸗ 


KBefttickeit aber oder des Affects wächft die Freiheit der 
ortfolge, die in der Ode, Hymne x. am entfefleltften 
erfcheint. Wie mit dem SISnhalt; fo hält die Sprachdarſtel⸗ 
lung natuͤrlich auch Schritt mit der rhythmiſchen Form, 
welche felbft durch‘ jenen bedingt wird. — Eine ganz be 
fondre Zreiheit wird mit Recht den Überfegungen außs. 
ländifcher (griechifcher, römifcher ıc.) Dichtwerke zugeftanden, 


“ deffgleihen den Nachbildungen fremder (neugriechiſcher, fer: 


bifcher sc.) Volkslieder, in denen e8 eben vorzugämeife 


darauf abgeſehn fein kann, das Eigenthümlidhe in der Be 


griffes und Wortverbindung eines andern Volles anzubeu: 
ten. Auch die Romanzen und Balladen ıe., welche meift 
einen mittelalterlihen Gegenfland oder doch einen im Sinne 
des Mittelalter empfundnen behandeln, fpiegeln die Art 
des Stoffes in feiner Form ab, und eignen fih von ber 
alterthümlichen Regellofigkeit fo viel zu, als ber heutige 
Standpunkt der Sprache verträgt. Das“ Beſondere hierin 
bleibt dem Sprachgefühl des Dichters überlaffen. Beifpiele 
von tabelnswerthen, zweds und ſinnloſen Workfügungen 
f. w. u. in den Übungsaufgaben N. 4. | 

Außer diefer beſtaͤndigen Rüdficht auf den Geiſt ber 
Sprabe hat man bei allen Inverfionen, in Gedichten, wie 
in Profa, noch befonderd darauf zu achten, daſſ fie Peine 
Dunkelheit oder Zweideutigfeit vergnlaflen. Diefe 
kann B. durch eine Verſetzung des Objectes an die Spitze 
des Satzes leipt entſtehn, wenn jenes ſich nicht durch die 
Endung als Accuſativ zu erkennen giebt. Man ſage z. B. 
nicht: Die Tugend verleumdet das Laſter; nicht: Die 

Franzoſen, welche die Preußen und Ruſſen geſchlagen ba: 
ben, (wenn welche das Object und die Preußen ıc. 
Subject des Nebenfages fein foll.) — Dasfelbe gilt von 

den Berfegungen ber Adverbia, welche in Ihrer verfchiebnen 
Stellung und Betonung oft eine ganz verſchiedne Bezie— 


ehung erhalten koͤnnen. S. &.648 und die Beiſpiele, mit 


denen noch verglichen werden Pinnen: Sokrates hat vorjlig: 
lich die Mäfigung empfohlen. — Vorzüglich hat Sokrates 
die Maäßigung empfohlen. (In der letztern Stellung fann 
das Abverb eben fo wohl auf Sokrates, als auf bie 
Mäßtgung bezogen werden. — Defigleihen: Laff mid 
beute nur ungeflört! — 
Wird Schweigen boh fo ſchreckl ich oft beftcaft, 
Mie nimmermehr ein unbedachtſam Wort! Raupach. 
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I Abtheilung u 
Bon der Verbindung und Zolge der Säge, 


Wenn bie vorige Abtheilung dieſes Abfchnittes bie Bil: 
dung eined einfahen Satzes zum Gegenftand hatte und 
von der Ordnung handelte, in welcher die einzelnen Worte - 
ald die Glieder des Satzes fich zu demſelben als ihrem or⸗ 

anifhen Ganzen zufammenftellen: fo lehrt diefe zweite 
btheilung die Geſetze kennen, nad welchen wiederum 
ganze Säge zur Darftellung eines mehrfach beftimmten und 
reichhaltigern Gedankens, wie auch einer zufammenhangens 
ben Gebanfenfolge in einander gefügt und an einander ges 
knuͤpft werden. . | 

Ein einfacher Sat kann nur ein einfaches Urtheil 
audbrüden. Zwar Tann er dur Einfügung beſtimmender 
Wörter genauer bezeichnet und erweitert werden (S. 634. ꝛc.); 
allein diefe Art der Erweiterung genügt nur, fo lange die 
Nebengedanken nur noch ald Nebenvorftellungen, andeus 
tungöweife und gleihfam keimartig in dem Urtheile enthal: 
ten find. Sobald ‘aber biefelben ich mehr entwideln, fid 
mit einem größern Reichthume von Merkmalen oder Nebens 
beflimmungen erfüllen und fich felbft in der Form von Urs 
thbeilen aus einander legen: fo machen fie auch Anſpruch 
darauf, ſelbſt Saͤtze zu werden; es werden alfo dann jeriem 

‚erften oder Hauptfabe an: der Stelle der Beſtimmungs⸗ 
wörter Beilimmungs- ober Nebenfäte einverleibt. (gl. 
©. 637).: 3.3. Der Vater, der feinem guten Sohne fo ' 

gern eine Freude bereitet, ſchenkte demfelben, da feine Leh⸗ 

ser feither mit feinem Fleiß und Betragen fehr zufrieden 

gerwefen waren, geftern diefes nüglihe Buh. — In einem 
auf folche Art entfichenden größeren Sabganzen find dann 
die Nebenfäbe eben fo wefentlihe Theile oder Glieder, wie 
ed im einfachen Sage die Beflimmungswörter waren; fie 
verhalten fi zu dem Ganzen, wie Zweige zu ihrem Baume, 
und zu dem Bauptfage insbefondre, wie Zweige zu dem 
Stamme, auf welchem fie ruhen. in folches größeres 
Ganzes von Säten heißt wieder ein Satz, aber ein zu: 
fammengefegter Sag, richtiger aber ein Satz ver⸗ 
ein (auch Satzgefuͤge, Gefäße ıc.) 

Aber nicht nur zur Darftellung eines einzigen, nach 
verſchiednen Nichtungen bin ausgeführten und durch Be⸗ 
fimmungen bereicherten Gedankens müffen mehre Säge vers 
unden werben, fondern basfelbe gefchieht ferner, wenn 
bie Rede von einem Gedanken oder Artheil -zu einem 


1 


\ 


666 16. Abſchu. Die Lehre vom Sage  - 


andern bamit verwandten, übergeht oder weiterfchreitet. 
Auch diefe Art des logiſchen Zuſammenhangs kann ‚Außer 
lich durch eine befondre Art der Zufammenftellung und Mer: 
Inüpfung der Saͤtze bargeftellt werden, 3. B. Erſt Haft 

u mie fo feft verfprohen, mih zu befuhen, — un 


nun brichſt Du Dein Wort, — Geine Vorſaätze finb wohl 


rein und gut; aber er wendet nachher nicht feine ganze 
Kraft an, um fie-auszuführen. — Sch konnte Nichts ba- 
gegen haben, theils, weil fie ihre Archeiten fertig hatten, 
theils, weil das Wetter fo gut war, theils, weil fie 
von einigen Freunden zum Spaziergang aufgefordert wurr- 
den. — Ein folche& Verhaͤltniſſ zweier Urtbeile ober 
Saͤtze gleiht dann (um in dem erft angedeutäten Bilde zu 
bleiben) entweder dem zweier nachbartihen Bäume, deren 
Verbindung vielleicht nur in einer Außeren Berührung der 
Wurzeln oder Wipfel befteht, oder dem zweier Nebenzweige 
—A und demſelben Stamme (mie in dem letztern 
eifpiele.) 

Dem zwiefachen Berhältniff alfo, in welchem zwei Ik- 
theile gegen einander ftehn koͤnnen, entfpricht eine doppelte 
Art grammatifcher Sapverbindung: bie unterordnende 
(fubordinirende) und die beiordnende (coordinirende.) 
Vergl. ©. 591. Die unterorbnung ift jene erftere Art 
ber Verknüpfung, welche das Verhaltniflf einer Bes 

immung oder eines abhängigen Nebengeban: 
end zu feinem: Hauptgedanfen dußerlih bar: 
fiellen ſoll. Der untergeordnete Sag ift immer 
ein grammatifch unfelbftändiger, ein Neben ſatz, und nur 
ein Theil im Gebiete des übergeorbneten oder feines 
Rectionsſatzes. — Die Beiordnung hingegen ift 
diejenige Verknüpfung, welhe an ein Urtheil ein 
weitere, entweder innerlih, oder bloß burd 
gleihe Beziehung beider ayf ein drittes Ur— 
thbeil damit verwandtes, anhängt, oder beide in 
ein folches Werhaltniff bringt, in welchem fie entweder als 
felbftändig, oder doch gleihmäßig abhängig und 
in gleiher Würde neben einander ftehn Bleiben. 

Unterordrren laffen fih, wie gefagt, nur Neben: 
fäge, weil die Unterordnung grammatifhe Unfelbftäns- 
digkeit vorausſetzt; der übergeordnete Sab aber 
braucht nicht immer ein Hauptfas zu fein, fondern kann 


. auch ein Nebenfas fein, d. b. er kann felbft wieder eine 


bloße Beſtimmung für einen dritten Satz enthalten, fo daſſ 
er nach der einen Seite bin ald ein untergeorbneter, nad 
der andern ald ein Übergeorbneter erſcheint. Vergl. Er lernt 


' ‘ 
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Nichte, weil er nicht fleißig iſt. — Er hatte mie ges 
gefchrieben, daff feine Gefchäfte bald beenbigt fein wuͤr⸗ 
den. — Ich erwartete meinen Freund in bdiefen Tagen, 
weil er mir vor einigen Wochen gefchrieben batte, waff 
feine Gefchäfte bald beendigt ſein würden. — Hier ift alfo 
der legtere Satz der Beftimmungdfas eines Beſtimmungs⸗ 
faged, und kann daher ein untergeorbneter des 
zweiten Grade& genannt werden. So laͤſſt ſich nun 
auch eine Unterorhnung im dritten unb in einem 
noch böhern Grade denken; wie fie fih z. B. in fol: 
gendem Satzoereine findet; Ich ermartete ihn in hiefen Nas 
gen, da er mir gefchrieben hatte," daſſ ee mich befuchen 
wolle, ſobald das Wetter nur irgend erlaube, hergleichen 
Sußreifen zu machen, 

Zur Betordnung dagegen iſt immer ſyntaktiſch 
gleihe Würde erforderfih; es laſſen fih alfo Haupt 
Frhe mit Dauptfäßen, und Nebenſaͤbe mit Nebenſaͤtzen in 
eine beiordnende Verbindung bringen. Z3. B. Der Bruder 

fhreibt und die Schweſter ſtrickt. — Er lerne Nichts; 
denn er ift nice fleißig. Ich laſſe e8 niht an Ermahnun: 
gen fehlen; aber er folgt nicht. — Während der Bruder 
fhrieb und die Schwefter ſtrickte, zeichnete ich eine Land: 
fhaftl. — Ich erwartete ihn um fo gewiffer, da’ das Met: . 
tee fo günſtig war und da ich wuffte, daſſ ihn feine Ge: 
ſchäfte bald ‘auf längere Zeit feffeln würten. — 

Was nun dad Werhältniff der Darfielung zu dem 
Darzuftellenden, oder die Stellung betrifft, welche die dußere 
Sprahform gegen den Inhalt und die Iogifche Form ber 
Urtheile behauptet, fo ift darüber im Allgemeinen Folgendes 
zu bemerken: . | 

1. Die erfle Bedingung aller grammatifchen Ver: 
Inüpfung der Saͤtze liegt immer in einer Verwandts 
[haft ihres Inhaltes. Mo die Gedanken in Fein 
Berhältniff eingehen koͤnnen, da ift auch Peine äußere Ver⸗ 
bindung der Säge, weder eine beiorbnende, noch eine un: 
terordrrende möglih, Die Verknüpfung folder Sage, die 
bem Inhalte nach gar Nichts mit einander gemein haben, 
giebt, wenn fie auch grammatifch richtig audgeführt wird, 
nur ein wiberfinniges oder unfinnige® Ganzes, 3. 8. 

Hamburg ift eine fehe lebhafte Stadt, und die Bäume 
fhlagen. fhon wieder aus. — Er lernt Nichts, weil ber 
Blitz leicht einfhlagen kann, weil die Schafe Wolle tragen 
und weil das Getreide jetzt gar zu wohlfeil if, — Er bat 
das große 2008 gewonnen, obgleih Rom nicht an Einem 
Lage erbaut morben iſt. — Gleichwie ber Löme ein grim: 
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miges Thier iR, alſo follen wir auch in einem nenen Ze 

ben wandeln. — Diefer junge Dienfh würde weit gefun- 

ber fein, wenn Sokrates nicht ben Giftbeher getrunmken 
hätte. — Mein Better ift fehe unwiflend, ich Ditte 
von Guerike die Luftpumpe erfunden hat. 

Anmer!. Hier Tann jeder einzelne Gas für ih etwas Wahre: 
enthalten; allein der Inhalt berfelben ift ih gegenfeitig 
fremd (heterogen). Da alfo bie innere Beaiehung feblu 
fo bringt bie Äußere ober die Bufammenftellung unb Ber 
Inäpfung berfelben einen ähnlichen WVirrwarr hervor, als 
wenn Semand aus Bliedern, welche verfihiebenartigen Bes 
ſchöpfen entnommen find, einen neuen Körper gufammen- 
fegen wollte. (&. Horat. de art. poet, gu Anfange.) 


2. Wenn aber der Inhalt zweier Urtheile überhaupt 
eine Beyiehung derfelben auf einander und Demzufolge eine 
grammatifhe Verknuͤpfung der Saͤtze erlaubt, fo kommt es 
Ferner auf die Art und Weife diefer Beziebung, 
oder auf dad Logifhe Verhaͤltniſſ an, unter welchem 
man fich die Urtheile vereinigt denkt. — Dieſes erfcheint 
war, gegen den Sahinbalt der Saͤtze gehalten, als 

loß formelt (logifhe Form); aber für die Sprach = Dars 
ftellung wird es felbft ein wefentlicher heil des Inhaltes 
(materiell), indem mit der, Verſchiedenheit ded logifchen 
Verhältniffed der ganze Gedanken eine verſchiedne ſtalt 
gewinnt. Für den Ausdruck dieſer logiſchen Verbält: 
niffe num dienen die Conjunctionen Von ber ridtis 
gen Wahl derfelben hangt alfo die richtige, mit den Zwecken 
des Redenden übereinflimmende Stellung des ganzen Ges 
dankens ab; ein unpaflendes und fhielendes Binde- ober 
Fuͤgewort verzerrt Dagegen den ganzen Gedanken, und vers 
eitelt die Abſicht ber Nittpeifun . Bergl. ©. 589 und die 
dortigen Beifpiele. Eben fo laſſen fi auch folgende Saͤtze 
unter ſehr verfchiedenen Togifchen Verhaͤltniſſen verbinden: 
Diefer Dann ift arm, — er ift nicht fleißig. — Die Po 
wird bald abgehn; — ich bleibe noch einen Augenblid. — 
Er ift ſehr anmaßend, — er. befigt wenig Kenntniſſe. — 
M. bat mid fehr getränft; — ih bin fein Steund.x. Die 
beiden Iestern Saͤtze können z. B. auf folgende Art vers 
Inüpft werden: N. bat mic ſehr gefräntt, und ih bie 
doc fein Freund, oder: obwohl, ung eachtet ich fein 
Freund bin. — N. hat mich fehr gekränkt; bennod, 
(deffenungeachtet) bin (und bleibe) ich fein Freund. — 
N. hat mich (durch diefe Handlung) gekränkt, ba (infos 
fern) ih fein Freund bin (nämlid: für einen Andern 
wäre fie vieleicht nicht kränkend geweſen.) Ich bin fein 








i 
\ 


II. Bon der Berbindung u. Folge ber Säge. 669 


Freund; alfd hat er mid (durch jehe feine Handlung) ge: 
kränkt. — Weder hat er mid gefränkt, noch bin id 
fein Freund (d. i. es findet zwifchen: uns gar kein flindlis 
ches oder freundliches Verhältniff Statt, der wir find ein: 
ander volllommen gleihgältig.) u. f. w. — Aber feltfam 
(parabor) wären die Verbindungen: Wenn (weil ıc.) 
N. mich gekränkt hat, fo bin ich fein Freund; oder: M. 
bat mich gekraͤnkt; Folglich bin ich fein Freund. Denn 
bier würde N. ald ein Menfch erfcheinen, der feine 
Freundſchaft durch Kränkungen zu beweiſen pflegte — . 
Dad Gedantenverhältniff alfo, welches zwilchen zwei 
Urtheilen Statt findet, und für welches die Conjunction 
gleihfam der beflimmte Anzeiger (Exponent) ift, muſſ 
n der Rede immer deutlich zu erkennen ſein. Indeffen hat _ 
die Darftellung bier immer noch eine gewifle Freiheit, _ 
weil die Vorſtellung felbft immer einige Freiheit behält. 
Manche logiſchen Verhältniffe nämlich find einander fo aͤhn⸗ 
lich ober. liegen fo nahe bei einander, daſſ das eine leicht 
in dad andre übergehn oder für dasfelbe gebraucht werben 
kann. Wenn zwei Thatſachen mit einander in Verbindung - 
ftehn, fo kann die Vorſtellung diefe ihre Werbindung of 
auf mehr, ald eine Weife oder unter verfchiebnen Formen 


- auffaffen ahne daff dadurch der eigentlihe Sinn oder das 
i 


Eigenthuͤmliche dieſer Verbindung entſtellt wuͤrde, oder ver⸗ 
loren ginge. Wir koͤnnen uns den Zuſammenhang der bei⸗ 
den Thatſachen enger, oder loſer, beſtimmter, ober unbes 
flimmter denken. Wir können 3. B., wenn fie fih wie 
Urſache und Wirkung verhalten, flatt diefes beflimm: 
teren Werhältnifies bloß dad der zeitlihen Aufeinanz - 
derfolge, des Vorher und Nachher bei ihnen bemerklich 
machen; oder, wenn eine Sache durch eine andre bes 
fhränft wird, an die Stelle des befonderen Verhaͤltniſſes 
der Einſchraͤnkung dad umfaflendere der Bedingung 
fegen, von weldem jenes nur eine Art. ift (f. die Coni. 
wenn, infofern:c ©. 597); eben fo koͤnnen wir Etwas, 
was die Urfache oder der Grund einer Empfindung ifl, 
und ald den Gegenftand oder den Inhalt derfelben vor: 
fielen ıc. (vergl. ©. 640). Wenn nun auf folde Art 
manche logiſchen Berhältniffe einander vertreten können, . 
fo laffen fi) auch ihre fprachlihen Ausdrüde, die Gon: 
junctionen, bin und wieder ohne Nachtheil für den Sinn 
des Ganzen mit einander verwechfeln oder für einander ges 


brauchen. So ſteht B. da, wo die Beſtimmtheit des 


Verhaͤltniſſes ein Daher, Alſo ꝛc. forderte, oft bloß ein 
zeitbeſtimmendes Nun, Darauf ic: 8. B. Es hat geſchneit; 


⸗ 
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nun ih Alles weiß; — fall inwieweit, Wwiefere x. 
ficht dad allgemeinere Benn; — flatt weil nidt felten 
dDafl; 3. Zraurig, daff er fo bald wieder ſcheiden follte, 
teat et zu and; — flatt daſſſ zuweilm wein; 5. B. € 
wundett mich gar nicht, wenn er frank if; — flatt bes 
vergleichenden Wie das rinfach verfnüpfende Und; 3. B. 
Die Blume verbiüht und dee Menih ficbe si. und fo in 
mehten andern Fällen, wo die Verwechſelung bes Verhaͤlt⸗ 
niſſes dem Gedanken nichtd weniger, ald Abbruch thut. — 

Oft, wenn das logiſche Verhaͤltniſſ der Säge fich ſchon 
aus dem Inhalte derſeiben ergiebt, wetden fie ganz ohne 
Conjunctionen von beflimmtem Tögiihen Ges 
halt an einander geflellt, und es bleibt dem Hörer oder 
Leſer Überlaffen, jelbft die Beflimmtheit des Verhaͤltniſſes 
bineinzutragen, _oder das Nur Angebeutete auszudeuten. 
Diet bleibt bie Sprachdarſtellung gleichſam um einen Schritt 
hinker dem Gedanken zuruͤck, und dadurch wird det Bas 
ſtand des Leſers felbftthätig erhalten. 

Afo, wenn Gäpe einandet beigeörbnet werben 
tollen, fo kann dies oft obne Vermittlung eines Bindewor: 
tes, oft nur mit einem Und geſchehn; z. B. 

Die Leidenfchaft flieht, 

Die Liebe muff bleiben; — 

Die Blume verbtühtz 

Die Frucht muf| treiben. 
 Shiller. 


Mir gefiel die Unterhaltung nicht, und ih ging. — 
Dver, wenn bie unterorbnende Verbindung bem 
Verhältniffe der beiden Säge beffer entipricht, fo Tann fie 
oft bloß mittels eines daſſ, oder welcher ꝛc. geſchehn, alfo 
durch ſolche Woͤrter, die rein grammatiſcher Natur ſind und 
gar kein ſpecifiſches logiſches Verhaͤltniſſ, oder nur das AU: 
gemeine eined Accidens zur Subflanz (logifhe Abhängig: 
eit überhaupt) auspruden. 3. B. Mein Bruder, wels 
Her dabei geweſen ift, wird Die Alles erzählen können; 
f. v. a. Mein Beuder wird, dba er Dabei. geweſen ift, ıc. — 
Er hat feinen Oheim, der ihm fo viele Wohlthaten erwie: 
fen bat, auf eine fchändliche Weiſe hintergangen; ſtatt des 
beſtimmteren: obgleich ihm diefer ıu, bder: ba ibm 
doc diefer . . erwieſen hat, — Ich ging ibm entgegen, 
Daff (damit) ich ihm zuerſt begtüßte. Hier druͤckt fich bie 
Beweglichkeit oder der Wechfel der Verhaͤltniſſe in ber 
Conjunction felbit aus, welche fchon den beftimmtern 
Stan eines Damit, auf bafl angenommen bat. — 

Vergl. hierüber ©, 611 Anmerk. - 











II, Von der Verbindung u. Folge ber Süße. 671 
Durch bie Freiheit, gewiſſe logiſche Verhaͤltnifſe mit 


einander zu vertaufchen, für das eigentliche ein andred vers 
wandtes zu wählen, das befondre in ein allgemeineres aufs 
ulöfen ıc., gewinnt die Darfielung an Reiz und Leben. 
Rnvdeffen iſt Unzmeib eutigkeit und Klarheit ims 
mer eine Dauptrüdficht dabei. — Zwifchen welchen Io 
gifhen Verhaͤltniſſen aber ein fölher Übergang Statt findet, 
und welde Conjunttionen wechſeln koͤnnen, bas lehrt im 
Allgemeinen der Verſtand und dad Sprachgefühl, insbeſon⸗ 
dre aber eine genauere Betrachtung der Gonjunttionen in 
Hinfiht ihrer Sinn» Unterfchiede, (wozu ber 13te Abfchnitt 
Anleitung giebt.) " Ä \ 
3, Wenn man, von ben befonderh Arten ober von 
der Beltimmtheit der Togifchen Berhättnife abfehend,, die: 
felben im Allgemeinen betrachtet, fo zeigt fich als letzter 
“ Unterfchied derfelben der Unterfchieb der Logifchen Abhäns 
gigfeit und Unabhängigfeit. Auf eine diefer beiden 
Iogifhen Formen laͤſſt fich jedes beftimmte Verhaͤltniſſ zus 
rudführen; ein jedes ift entweber ein Verhältnif| der Ab: 
haͤngigkeit; oder der Unabhaͤngigkeit. Unabhängig ift 
das Iogifhe Werbältniff zweier Urtheile, wenn diefelben fich, 
wie die Theile eined Ganzen, unter einander verhalten ;z 
abhängig ift es, wenn daß eine Urtheil um des andern 
willen da iſt ober fi) auf, basfelbe fo bezieht, wie eine Be⸗ 
ſtimmung auf das Beſtimmte. Logiſch unabhängig find 
z. B. folgende Urtheile: Ich gehe, und Dit bleibſt. — Ent- 
weder er beſucht mich heute, oder er komme gar nicht, — 
Der Geiſt ıft willig, aber das Fleiſch iſt ſchwach. — os 
giſch abhaͤngig iſt das Verhaͤltniſſ in folgenden: Ich bin 
nicht gekommen, weil ich nicht kunnte. — Sobald ich wies 
der geſund bin, will ich Dich beſuchen. — Ich habe faſt 
vergeſſen, wie Du ausſiehſt ıc. DE 
Diefem allgemeinften Unterfchiede der logiſchen Form 
entipriht nun, wie bereit8 ©. 666 angedeutet worden ift, 
geammatifch der Unterfchied der Beiorbnung und Uns 
terorbnung. Demnach müffte jedes Urtheil, welches zu 
einem andern in der Form ber Abhängigkeit fteht, oder ihm 
logiſch untergeorbnet ift, demſelben auch. grammatifh un⸗ 
tergeorbnet ober in einem Nebenfate auögebrüdt werben; 
hingegen jedes logiſche Verhaͤltniſſ zweier Urtheile in ber 
orm ber Unabhängigkeit wäre durch eine rbnung ders 
elben darzuftellen. Allein auch bier bat die Sprach Dar: 
fielung die Sreiheit, von bem formellen Zufammenhange 
des Darzuftellenden abzumweichen;. fie, kann auch biefe allge: 
meine Form der Berhältniffe überfchreiten, wie fie ficy 


672 15. Abſchn. Die Lehre vom Sage, 


von der Beftlimmtbeit der Verhaͤltniſſe entfernen durfte; 
denn obwohl fie im Ganzen ein Abbild ded Inhalts in ſei⸗ 
ner logifchen Anordnung fein fol, fo ift fie doch Fein uns 
freied oder volllommen übereinflimmendes, gleihfam mathe: 
matifch deckendes (congruentes) Abbild desfelben.. Bon ver 
einen Seite find jene Formen der Abhängigkeit und Unab: 
hängt keit bei den logiſchen Werhältniffen ſelbſt nicht immer 
o feft beftimmt und entfchieden, daſſ nicht das eine Leicht 
in dad andre übergehn könnte (wie das befonders bei ad: 
verfativen Sägen der Fall ifl); auf der andern Seite 
aber richtet fich auch da, wo bei einem Verhaͤltniſſe dieſe 
Sorm als feit gegeben ift, die Sapbildung nicht . außfchließs 
ih danach, weil fie neben den Forderungen ber Logik 
auch die der Rhetorik zu erfüllen ſucht. Es kann nams 
lich ein Gedanken, der von Seiten feines Togifhen Ser: 
bältniffes gegen den Hauptgebanfen von geringer Bedeu⸗ 
. fung iſt, oder nur in einem entfernten Zufammenhange mit 
demfelben fteht, gleichwohl zur Erreihung der befondern 
Zwede der Mittheilung Viel beitragen, oder für die 
Abfiht des Redenden, d. i. rhetorifch, große Wich⸗ 
tigkeit haben, und verlangt dann auch eime äußere, grams 
matifche Hervorhebung. enn ich 3. B. fage: Ich konnte 
ihm feine Vitte unmöglidy abſchlagen; er bat gar zu rüb: 
rend und ergreifend; ' fo iſt dem log iſch en Zufammens 
hange.nach der letztere Sat vom erſten abhängig; er ift 
nur um feinetwillen da, ift eine Beflimmung beöfelben 
und müffte alfo, wenn die Darftellung nur das logiſche 
Berbältniff ausbrüden wollte, ihm als ein caufalır Ne 
benfat untergeordnet werden: Ich konnte ihm, ba 
(indem, meil) ee gar zu rührend ſprach, feine Witte un: 
möglih abfhlagn. Allein in Bezug auf die Wirkung, 
welche der Redende shervorbringen will (mag ed nun ind 
befondre die fein, Mitleid für jenen Bittenden zu erre⸗ 
gen, ober fich felbft gegen einen gemachten Vorwurf: zu 
vertheidigen) ift er von großer Bedeutung, ober feine 
sbetorifhe Würde ift fehr groß. Demnach iſt er auch 
grammatifch als ein Hauptſag dem andern beigeords 
net worden. Eben fo in folgenden Sägen: Die Ausfiht 
war fo fhön, wir waren fo ermüder; — darum febten wir 
uns nieder. Hier ift ber Iehtere Sab der Dauptgebanfen 
der Mittheilung, die vorangehenden find nur feine logi⸗ 
fhen Bedingungen; aber ihr Inhalt hat bier für die 
Darftellung ein ſolches Gewicht, daſſ fie bem logiſch fiber: 
eordneten Satze grammatifch beigeorbnet worden find. 

m ftärkften würben fie aber hervortreten, wenn jener 


: Bolgefak 
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II. Bor der Verbindung u. Folge der Säge. \ 675 


Folgeſatz ihnen fogar untergeorhnet würde: Die‘ 


Ausfiht war fo fhön, und wir waren fo erwüdet, daff 
wir und nieberfegen mufften. — ' 


Anmerk. Die Art ber grammatifchen Verbindung wirb alfo 


nit allein von ber Logifhen Wichtigkeit der Urs 
theile, ſondern aud von bee rhetoriſchen Wärbe 
berfelben beflimmt , ober bie Wahl der Sapart für en 
jebes Urtheil bat einen zweifachen Werth bes Urtheils zu 
berüdfichtigen:, denjenigen, welchen ihm feine nähere ober 


‚entferntere Stellung zu bem Logifhen Hauptges, 


danken anweif’t, und denjenigen, welcher aus dem Ein⸗ 
fluſſ feines Inpaltes auf bie nächte und befondere Abs 
Ticht der Rede hervorgeht. Die Erreichung diefes dop⸗ 
peiten Bieles der Darftellung wird nun ſehr dadurch befärs 
dert, bafi zuweilen, wie fchon das oben &.595 2. gegebne 


Verzeichniff- der Gonjunctionen zeigt, für den ‚Austrud . 


- eines und besfelben Logifchen Werbältniffes fowohl eine beis 


srdnende Eonjunction (Bindbewort), als eine uns 


terorbnenbe (Kügewort) vorhanden iſt; vergl. denn 
. und weil; zwar und obgleich; daher und fo baffz 
beffhalb und wefihalb; infofern und wiefernz — 
und daſſ manche andre eben fowohl beiorbnend, als unters 
orbnenb gebraucht werben können, wie ba, feitdem, 
indeff, unterbefl, fo, nun. — Dieſe Verfchiedenheit 
des grammatifchen Sinfluffes ändert alfo weber in dem Ges 
halt des Iogifchen Verhältniſſes, noch in der allgemeinen 
Borm besfelben irgend Etwas .(denn die Säge bleiben, 
auch beigeorbnet, immer noch logiſch abhängig)3 ſondern 
fie unterflügt nur die rhbetorifhen Verhältniſſe derſel⸗ 
ben. Vergl. noch folgende Beifpiele: „Der Dann ift zwar 
arms doch er hat Luft zu arbeiten, — Wenn ber 
Mann aud arm ift, fo hat er doch Luft zu arbeiten. — 
Sr muflte, ba er trank war, zu Haufe bleiben. Er war 
krank und muflte (daher) zu Haufe bleibenz obers 
danum muſſte er zu Haufe bleiben. Gr war Trank, fo 
dafl.er zu Haufe bleiben muſſte. — Gr ift nahläffig unb 
unordentlich und verliert (daber) oft feine Sachen. Das 
habe ich ihm fchon Sfters vorgeftellts aber er ‚achtet wenig 
barauf, und wird alfo wohl erſt fpdt durch Schaden klug 
werden.” — Diefe Säge find einander beigeorbnetz; allein fie 
ftehen faft alle in einer Togifchen Abhängigkeit Hegen einan⸗ 
der, fo daſſ alfo grammatifche Unterordnung ihre eigent⸗ 


[4 


liche und entfprechendfte Werbindungsweife wäre. Die beie 


den erſtern haben das Verhältniſſ der Gaufalität, welches 
ein Iogifch abhängiges iſt, indem entiveber bie Urfache als 
eine Beftimmung der durch fie hervorgebrachten Ihatfache 
ericheint, ober umgelehrt die Wirkung als abhängig ober 
als "eine ber felbftändigen Urſache angehörige Beflimmung 
angefehn werben Faun: „Da er nachläffig ift, fo verliert er 
oft ‚feine Sachen; ober: Er iſt nadläflig, fo daſſ (wor 
durch, daher) er oft feine Sachen verliert.” — Dieſe That⸗ 
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674 15, Abſchn. ‚Die Lehre vom Satze. 


ſache aber (das Verlieren dee Sachen) mit ihrem Grunde 
(der Rachlaͤſſigkeit) iſt wieberum dem folgenden Gate Los 

gifch untergeorbnets denn fie ifl der Gegenſtand ober ber 

Inhalt der Vorſtellungen, bie ih dem R. made. Auf 

diefe logiſche Abhängigkeit weift auf das Hindentewort _ 

das bin, welches biefen dritten Sat eröffnet, Denn ein 

jedes hindeutende Fürwort, welches einen ganzen Say ver: 
gegenwärtigt (repräfentirt), bezeichnet benfelben immer als 

togifch abhängig (Begenfland) von dem andern Satze, wel⸗ 

dem das Fürwort angehört. Beſtimmter wärbe es alfo 

heißen: „Ich babe dem N. ſchon oft vorgehalten, bafl er 
nachläſſig iſt, wodurch er (oder: und daher) feine Sachen 
verlieren.“ — Diezu bilden nun bie beiden folgenden Säte 

den zweiten hell oder Segenfad. Ihr Verhäiniff ünter 
einander ſelbſt ift wieder ein abhängiges; fie verhalten ſich 

wie Grund und Folge: „Er achtet nicht Darauf; alfo wirb 

er erft durch Schaden ug werben.’ — Inbeffen erlaubt bier 

ber ganze Zuſammenhang der Sätze nit, dies abhängige 
Berbältniff durch eine grammatiſche Unterorbnung darzu⸗ 

flelen und zu ſchreiben: „Da er nit barauf achtet, fo 

wird et ꝛe. werben.” — Denn ber erftere, ben &rund enthals 

i tenbe Gag bildet eben ben Gegenfah zu bem vorigen Ios 
giſchen Hauptſatze (ich habe ihm vorgeftelt) und kann als 
folcher jenem nur beigeordnet werden, alfo auch nur eim 
Hauptfag fein. — Der ganze Satvercin würde demzu⸗ 
fölge, wenn bfe grammatifche Verbindung mit ber logiſchen 
Korm ber Verdältniffe möglichſt übereinſtimmen follte, etwa 
diefe Beftalt bekommen: „Ich habe es dem N. oft vorgehals 
ten, bafl ee, da er nadläffig und unordentti if, oft 
feine Sachen verliertz allein ex achtet wenig. darauf, und 
wird alfo wohl erft fpät durch Schaden Elüg werben.” — 
an gieiher Hinſicht vergl. man bie S. 589 angeführten 

de: 


Nach dieſen allgemeinen ‚Bemerkungen über das We⸗ 
ſen der Satzverbindung und das —— derſelben zu 
dem Inhalte und deſſen logiſchen Verhaͤltniſſen koͤnnen nun 
die beiordnende und bie-unterorbnenbe Verbin: 
dung insbeſondre betrachtet werden, und zwar jene zuerfl, 
weil jie, obwohl dem Begriffe nach fpäter, (infofern fie 
eben nad) ©. 666 dad Weiterfhreiten der Rede von 
einem Urtheil zu einem andern verfinnlicht), fich doch in 
ihrer Anwendung als die einfachere und leichtere zeigt und 
darum auch gefchichttich eher auftritt, ald ber Gebrauch 
unterordnender Derbindung, welcher immer fdhon eine 
tößere a berfehanung des Gedankens und eine fichere Herr: 
haft bed Verſtandes über bie Sprachform vorausſetzt. — 











1. Von der Werbindung u. Folge der Saͤtze. 675 
Il. Bon ber beiorbnenben (eoorbinizenden) Berbin⸗ 
dung bes Sate. 


Die grammatiſche Beiordnung iſt eine Ver: ⸗· 
eipbung zweier oder mehrer ſyntaktiſch gleicher 
Saͤtze (zweier Hauptfäge, oder zweier Nebenfäge), 
welche dem Inhalte nach nit in, fondern außer und 
neben einander liegend gedacht werden. Ihrer 
uffprünglichen und eigentlichen Beſtimmung nach brüdt fie 
eine logifhe Beiordnung der Urtheile aus, b. i. 
ein Berhältnifl in der Form ber Unabhängigkeit, wo bie. 
Urtheile wie heile eined Ganzen oder wie Arten eines 
Gattungsbegriffs auftreten. Zwiſchen logiſch beigeorbneten . 
Urtheilen findet gleihfam .eine Verfhwiflerung . 
“ oder eine Genofjenfchaft, d. t. eine folche Verbindung Statt, 
die in einer „gleichen Beziehung auf etwad Andres . und 
zwar etwas emeinered, unter welchem jene zuſammen⸗ 
gefaftt werben fünnen, beruht. Dem gemäß ift auch den 

eigeordneten Säten immer eine Gemeinihaftlid- 
Leit oder ein gleichmäßiges Werhältniff zu einem andern 
Sate von weiterem Inhalt eigenthuͤmlich. Diefer allge 
meinere Sat ober Gedanken, der eigentlihe Grund und 


Vermittler ihrer Verknüpfung, fleht entweber außer ihnen: . 


und ihnen gegenüber ald ein für fich beftehender Sat, an 
welchen jene ſich anfchließen, — oder er iſt nichtö Andres, 
als die Zufammenfaflung der beigeorbneten Saͤtze felbft und 
ift gleihfam die Summe ihres beiderfeitigen Inhaltes. 

Vergl. in diefer Dinficht folgende Beifpiele: | 


Wir ſaßen alle beifammen: ich las, mein älteſter Bru⸗ 
ber ſchrieb, meine Schweſtern fridten und hähten und 
. mein jüngftee Bruder blätterte in feinem Bilderbuche. — 

Hier find die einzelnen Site Theile des allgemeinern 
Begriffes, der aus ihrer Zufammenfaffung hervorgeht 
oder die Summe derfelben iſt: „Wir waren auf mannid: 
fache Weiſe befhäftigt.” Bugleih if aber auch diefer all: 
* gemeinere Begriff den befonderen Sägen aͤußerlich gegen: 
uber geftellt worden: „Wir faßen alle beifammen ;” und 
wenn er bier nicht fo beflimmt und erfhöpfend ausge: 
brüdt worden, als er es fein koͤnnte, fo iſt er der Er: 
gänzung und beflimmteren Ausführung durch die folgen; 
den Säbe um fo mehr bebürftig. Diele alfo Tiefern eine 
Erörterung ded erſten Satzes und könnten .beflimmter 
durch nämlich eingeleitet werden, — Eben fo: 
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676 18. Abſchn. Die Lehre vom Satze. 


Dreifach iſt der Schritt der Zeits 

Bögernd kommt die Zukunft hergezogen, 
Pfeilſchnell iſt das Lest entflogen, 

Ewig ſtill ſteht die Vergangenheit. Schillee. 


Auch hier wird, wie im vorigen Beiſpiele, der erſtere 
Satz durch die folgenden in feine Theile zerlegt; lettere 
find einander beigeordnet; fie alle zufammen aber find 
dem erftern logiſch, obwohl. nicht grammatifch, unterges 
ordnet. — Ferne: Er kann nur geringe Sortfchritte ma⸗ 
den, weil er die Schule unregelmäßig beſucht, weil er 
den Lehrgegenfländen nicht die gehörige Aufmerkſamkeit wide 
met und weil er zu Haufe durch Zerfireuungen und Sts⸗ 
rungen allee Art verhindert wird, feine Aufgaben forgfältig 
auszuarbeiten. — Der ben lebten Säten gemeinichafts 
liche Begriff iſt: „Urſachen feiner geringen Fortfchritte;” 
fie find dem Hauptfage, in weldhem die zu begrüns 
dende Thatſache aus oe ift, Togifh und gramma⸗ 
tifch untergeordnet, f felbft beigeorbnet. 


Mufterhaft find folgende beiordnenden Satzvereine: 
Der Frühling war in feiner völligen Herrlichkeit erſchienen; 
ein frühzeitiged Gewitter, das den ganzen Tag gebrohet 
batte, ging ſtürmiſch an den Bergen ‚nieder; der Vegen z0g 

nad) dem Lande; die Sonne trat wieder in ihrem Glanıe 
hervor, und auf bem grauen Grunde erſchien ber herrliche 
gen, — 5 ‘ ’ 


Mas beunruhigt bie Menſchen, als baff fie ihre Begriffe 
nie mit den. Sachen verbinden koͤnnen, daſſ der Genuff 
- fi) ihnen unter den Händen wegſtiehlt, daff das Gewünſchte 
zu fpät kommt, und baff alles Erreichte und Erlangte auf 
ihe Herz nicht die Wirkung thut, welche bie Begierde uns 
in ber Serne ahnen läflt? — Goͤthe. 


Anmerk. Häufig findet man bie belordnende Verbindung bei 
Belchreibungen oder Schilderungen. Hier bilden die eins 
genen Satze bie befonbern Büge des Gemätbes. So in dem 
erfiern Beifpiele von Gäthe. Vergl. viele ähnliche Stel 
Ien bei Hirfhfeld, Sean Paul, Mattpiffon, 
Salis ꝛc. So aud in folgenden Beifpielen: " 


Der Mond iſt aufgegangen, 
Die golbnen Sternlein prangen 
Am Himmel, bel und Harz 
Der Wald fteht ſchwarz und ſchweiget, 
Und aus ben Wiefen fteiget 
Der weiße Nebel wunderbar. 


Glaubdius, 








I. Won der Verbindung u. Bolge der Säge 677 


Ningsum grünen bie Helen, 
. Ringsum blühen die Bäume, 
-  Ringsum zwitſchern bie Vögel, 

Ringsum fummet das Bienenvolk. 

Heerden Elingeln im Thale, 

Lämmer blöken am Bade, 

und bie Flöte bes Hirten 
Wedt.den fchlummernden Foenktaln. st 

, . 8 y F — 


Die Folge ber beigeordneten Säge iſt oft gleichguͤltig 
oder willkuͤrlich; oft aber durch den Stoff ſelbſt beſtimmt. — 
Wo die Art und Weiſe der Verknuͤpfung der. 
Saͤtze entweder ſchon aus ihrem Inhalte felbft hervorgeht, 
oder von geringer Bedeutung ift, da Tönnen fie ohne Da⸗ 
‚zwiifchenfunft von Bindewoͤrtern neben einander geftellt 
werden, vergl. ©. 6705 andernfalls aber bebürfen fie ber 
BVermittlung durch Conjunctionen. Hiezu dienen benn bie 
©. 591 ıc. aufgeführten. Die erflen 6 Arten der Binder 
wörter, nämlid die anfügendben, fortfegenden, 
‚eintheilenben, ausfhließenden, vergleihenden 
und entgegenfegenden find zugleich Logifch beiord⸗ 
nend. Die übrigen aber, als die folgernden, bes 
gründ enden, bedingenden und einräumenbden 

indewörter bezeichnen ein Verhaͤltniſſ logiſcher Abhängig: 
keit. Auch ſchon die Entgegenfegung dur) aber neigt . 
(mehr als die dvurh fondern) zur Form ber Abhängig» 
eit. — Vergl. die oben ©. 592 ıc. gegebnen Beifpiele, - 
und folgende; Ä 

„Denn eh’ ich noch einmal erfuhr, " 

Was Dichtunfl fe, — wer die Homere 

Der Borzeit wären, — ob Ratır, 

Ob Kunft bes Dichters Lehrbuch wäre, — 

Db Gold fein Lohn fei, oder Ehre? 

Kam ich dem Reim ſchon auf bie Spur.” 

Bring k. 
„Taͤpfer iſt bee Lowenſieger, 

Tapfer iſt der Weltbezwinger, 

Tapfrer, wer ſich ſelbſt bezwang.“ Herder. 

„Erſt hat er Schulden gemachtz dann iſt er aus dem 
vande geflohn, und jezt iſt er ein Landſtreicher. — Mein 
Bruder iſt verreiſſtz; meine Schweſter aber iſt zu Hauſe ges 
blieben. — Er iſt nicht fleißig; darum lernt er Nichts. — 
Er lernt Nichts; denn er iſt nicht fleißig.” — Hier ſind 
beide Stellungen moͤglich; d. h. ſowohl ber urſächliche, als 
ber folgernde Satz kann der erſte feinz ader mit dem Plage 
verändert fich die rhetorifche Würde ber einzelnen Säte, und 
eine jede Stellung erfordert ein andres Bindewort. — Berner: 


‘ 
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676 16. Abſcha. Die Lehre vom Satze. 


an} 


„Der fährt durche Leben leicht auf leichter Warte, — 
- Der läfft die Wimpel bunt und ſtattlich fliegen 

Der wi bis in den Mond erobernb fiegen, — 

Dex forget, wie er fein Tlein Gebiet vermarke; 

Der pflegt id üppig mit bes Landes Marke, — 

Der muſſ im Wetter nadt und hungrig liegen 5 

Doc; Alle gleich gewiegt in gleichen Wiegen 

Der großen Mutter, Schwache fo wie Starke” 

A. B. Schle g er. 

. (Die verſchiebdnen Gate ſchildern Bier bie verſchiednen Les 
bensbeftzebungen und Zuftände her Menſchen; dabei find fe 

& in Anfehung des Inhaltes paarweiſe als Gontrafte gegen- 

ber geftelt (dev Eine — ber Andere); am Gnbe aber wer: 
ben fle alle in Ginem Beilage zufammen gefaflt: bie Ginzels 
nen treiben es fo ober fo, bo Alle als gleich ges 
wi F 26, db. i. Alle Ginee Raturnothwendigkeit unters 
worsen.) — 

„Dem Ginzelnen bleibe die Freiheit, fih mit dem zu bes 
fäftigen, wa 8& ihn anzieht, was Ihm Freude madıt, was 
ihm näglih däucht; — aber das eigentlihe Stubium ber 
Menſchheit ift der Menſch.“ 0,5. @Bdthe. 

(Bier if die Beiorbuung eine Entgegenfetung, und ber 
erfie Hauptſat Tann als logiſch abhängig angefehn werben: 
„Menn aud-bem Gingelnen bie Freiheit bleibt 2c., fo if 
bo 20,” Der erfte Hauptfag bat aber noch einen Inſinitiv⸗ 
Nebenſat (ſ. w. u.) als. Theil in feinem Gebiete, und die⸗ 
ſem find wieder 5 Nebenſätze untergeordnet (alſo im zweiten 
Grade), welche einander ſelbſt ohne vermittelnde Bindewör⸗ 


ter beigeordnet ſind). — 

Die Beiordnung iſt eine Gleichſtellung der Säge ver⸗ 
moͤge einer ihnen gemeinſamen Beziehung auf etwas An⸗ 
dres und verlangt als ſolche, wie hereits geſagt worden iſt, 
immer ſyntaktiſche Gleichheit derſelhen. Man hüte 
ſich demnach, wo Nebenſaͤtze beigeordnet werden ſollen, 
den letztern als einen Hauptſatz folgen zu laſſen, oder aus 
der: Nebenſatz-Wortfolge in die des Hauptſatzes uͤberzugehn. 
Es iſt dies eine beſondre Art eines —588 Fehlers, 
welchen man das Fallen aus der Conſtruction 
nennt. Dieſer Fehler kann faſt in allen Sprachen began⸗ 
gen werden und wird in allen begangen, ja wan hat ihn 
unter dem Namen Anakoluth wohl gar zu einer Rede⸗ 
figur oder zu einem rhetoriſchen Kunftftud flempeln wol⸗ 
len; — allein er tft nichtd befloweniger ein Fehler des 


Stils, welcher gewöhnlich durch Wergefflichkeit oder Mangel 


an Aufmerflamteit auf die vorher eingeleiteten grammati- 
Shen Beziehungen der Säbe entſteht. Diefer Nachläffigkeit. 
machen ee 3 B. folgende Sagnereine ſchuldig: Er kann 

nur geringe Kottfchritte machen, weil er bie Gchule nur 
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unregelmaͤßig befuchtz fernen widmet ev ben Lehr: 
flunden nicht die gehörige Aufmerlfamkeit, und enblih 
‚wird er zu Haufe durch Zerfireuungen und Störungen 
aller Art verbindert, feine Aufgaben forgfältig zu arbei: 
ten. — Ich fhäge es Fehr an meinem Steunde, daſſſer, 
wenn ev ein Geſchäft body nur halb ober mangelhaft aus⸗ 
führen könnte, dasfelbe gar nihe Abernimmitz aber, 
wenn eu es einmal übernommen bat, fo widmet eu dem⸗ 
felben feine ganze Thätigkeit. — 

‚Anmert. um jene Serfhwifterung ober bie Gleichmäßigkeit in 
den beigeorbneten Saͤtzen noch beutlicher hervortreten zu 
laſſen, liebt man eg, dieſelben auch in andern Hinfiräten, 
in dem Verbaltniff und der Drdnung ihrer Befland eile, 
der einzelnen Worte, moͤglichſt Abnlih und gleichartig zu 
machen. Man pflegt alfo im Allgemeinen ben einen’ Satz 
nicht zu invertiren, wenn in bem andern bie natürliche 
Wortfolge herzicht, und umgelehrt. So würde 3.8. fols 
gende Anordnung der @. 676 angeführten Berfe nicht guf 
gin: , 

„Preifach ift ver Schritt ber Zeit: 
Die Zukunft kommt zögernd bergezogen, 
Das Zent ift pfeilfchnell entflogen, — 
Ewig ſtill fteht die Wergangenheis.! u 
Denn da die in ben verfchiebnen Sägen fich entfpredgenben 
Borftelungen ſich nit auch Außerlich dem Orte nad) ent⸗ 
“ fprechen, fo wird die Auffaflung derfelben als zugleich ver« 
wandter und ımterfchiedner Begriffe erfchwert. — In Satz⸗ 
nereinen von größerm Umfange hingegen, oder wenn big 
bejordnende Berbinbungsform lange fortgeführt. wird, ba 
kann gerade eing Übertretung dieſes Geſetzes rhetarifch noth⸗ 
wendig, oder durch die Ruckſicht auf die Mannichfaltigkeit 
ber Form gefordert werben. Berg. im. dieſer Hinſicht bie 
bisherigen Beifpiele, 


Es ift natürlich und auch fhon S. 591 bemerkt wer: 
den, dafl die Bindewoͤrter ald die Verknuͤpfer beige 
ordneter Säge überhaupt, eben ſowohl Nebenfäe 
als Hauptfase an einander knuͤpfen fonnen, Nur zwei 
von ihnen machen eine Ausnahme bievon: denn und 
allein (8.600) Denn leitet immer nuy einen Haupt: 
ſatz ein, fann alfo nur zwei Hauptfäte beiorbnend ver: ' 
binden; und allein wirb wenigſtens nicht fo gern zur 
‚ ‚Verknüpfung von Nebenfägen gebraudt, Demmnar —* | 

folgende Verbindungen unerlaubt: ' 

"3 folge nun Bernflorf in bie Stille des biinelichen 

Lebens, wo ein Menſch den andern nur duch Innern Werth 
übertrifft, wo kein Glanz der Würbe mehr. biendet, wie: - 


by 





und unzweifelha 
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wohl auch biefe nur einen Augenblid täufht; denn em 
Staatsmann Tann auf feinem hoben Gtandort feine Sit⸗ 
sen, feine Schwachheiten nicht lange verbergen.” 7 

fu CB, 


„Da liegen fie, ben ew’gen Schlaf zu ſchlafen, 
(jene Fürſten) ........ 


Die (welche) Hunde nur und Pferd' und fremde Dirnen 
Mit Gnade lohnten, und Genie . 
Und Weisheit darben liefen; denn das Zürnen 

Der Geiſter ſchreckte fie” Schubart. 


Anmerk. In beiden Beiſpielen iſt ver Satz, welcher begründet 

werben ſoll, ein Nebenſat: „Die Genie und Weisheit bars 
ben ließen,’ und tm erflern gar ein untergeosdneter bes 
zweiten Grades: „wiewohl auch diefe nur einen Augenblick 
täufcht 3” alfo Eonnte die Begründung nicht durch benz 
geſchehn, fondern hätte nur eine unterorbnende durch weil, 
ba, ober indbem.fein dürfen. Wenn nun baburdh im ers 
ſten Belfpiele der begrändende Say ein untergeorbneter des 
dritten Grades geworben fein würde, (eine Abflufung, bie 
‚nicht immer gern gefehn wird, ſ. w. u.), fo hätte bas 
Banze etwa fo geflellt werden Zönnen: „Ich folge nun Bern⸗ 
florf in bie Stille des häuslichen Lebens. Gier übertrifft 
ein Menfch ben andern nur durch innern Werth, hier biens 
det kein Glanz der Würde, bie ohnehin auch dort nur 
einen Augenblick täufht, da der Staatsmann auf feinem 
hohen Standort feine Schwachheiten nicht Lange verbergen 
Tann.” — Gntfchulbigen ließen fich die öbigen Verbindun⸗ 
gen nur etwa dadurch, wenn man fich ben Begrünbungss 
fag ale parenthetifh, gleihfam bei Seite geſprochen, 
dachte (f. die Parentbefe.) Streng grammatifch aber kann 
Denn nur,als eine Begründung bes vorangehenden Haupt⸗ 
Tages erfcheinen : „Ich folge nun Bernflorfz.—; bennz.” 
und: „Da liegen fie ꝛc. —3 benn 0.” 


Bon Saͤtzen, bie einander beigeorbnet find, Tann ber 
eine oder der andre, oder es kann ein jeder berfelben durch 
eingeflochtne und angehängte Nebenfähe genauer beftimmt 
fein; oder mit andern Worten: ed koͤnnen eben fo wohl 
zufammengefeste Säge (Gefäte) als einfade 
Saͤtze beiorbriend verbunden werben. Vergl. die Beiſp. 
auf ©. 676 und 678 „Dem Einzelnen bleibe die Frei⸗ 
beit 2” — Hiebei muſſ nun immer darauf gefehn wer: 
den, daſſ das grammatifche Verhältniff der Säge deutlich 

8 ift und daſſ fih nicht erſt am Ende eines 
Satzes, fondern gleich bei feinem Anfange zeigt, ob der⸗ 
felbe ein beigeorbneter, ober ein untergeorbneter, und, wenn 
Letzteres, ob er-bem erflen ober dem folgenden Safe ange: 
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hoͤrig iſt. Wenn ich Pr B. fage: Du glaubteſt, dafſ mein 


Bruder fein Unglück ſelbſt verſchuldet habe, und daff Du 
Recht hatteſt, hat uns leider die Zeit gelehrt; — ſo iſt 
dies undeutlich, indem es ſcheint, als ob die beiden mit 
daſſ eingeleiteten Nebenſaͤtze einander beigeordnet und 
emeinſchaftlich auf den Hauptſatz „Du glaubteſt“ bezogen 
eien, da doch ber Iehtere „und daff Du Recht hattefl” von 
dem zweiten Hauptſatze „die Zeit hat uns gelehrt” abhangt, 
alfo mit dem ihm zunäcft vorangehenden in gar. keiner 


Verbindung ſteht. — Eben fo in folgendem Sage: 
„Ilm iſt eine niedfihe Meine Stabt, in der viele Wolle‘ 
verarbeitet wird, bie eine hübſche Kirche hat, bie fi jen: 


feit des Orts ſehr vortheilhaft darftellt.” - 


Zwar kann durch die Interpunction manche Undeut⸗ 


Lichleit gehoben werden; allein Klarheit und Beflimmtheit 
find an und für fich wefentlihe Erforderniffe jeder Satz⸗ 
folge, und die Aufgabe der Zeichenfegung iſt nicht, die im 
Satzbau begangnen Zehler wieder gut zu machen und die 
Mängel desſelben zu vertufchen, —**— richtige und ta⸗ 
delloſe Satzverbindungen zu begleiten und aͤußerlich ab⸗ 
zugrenzen. — | 


Zufammenziehung der Saͤtze. R 


Die Gemeinſchaftlichkeit oder Die Gleichmaͤßigkeit ber 
Beziehung, worin nad) dem Bisherigen ber Charakter bei: 
georbneter Saͤtze befteht, firebt dahin, zu einer völligen 

inheit zu werden und führt nicht felten zu wirklicher Vers 
ſchmelzung derfelben in Einen Sat. Wenn nämlid 


eine und hietelbe Beſtimmung (oder mehre Beflimmungen) 


in jebem ber beigeorbnneten Saͤtze vorkommt: fo Laffen fich 
diefe Saͤtze in einen einzigen verfchmelzen, welcher jene ge⸗ 
meinfchaftlihe Beftimmung nur einmal, und dad, was in 
den Sägen Belonderes oder Werfchiedened war, unter 
berfelben zufammengefafft enthält. Dieſes Verfahren nerint 
man Sufamm enziehbung der Sätze und. den aus 
folcher Bereinigung bervorgehenden Sa einen zufam⸗ 


mengezogenen. Urtheile, welche ald zufammen ein lo⸗ 
giſches Ganzes bildend gedacht werden mufiten (f. S. 675), 


werden alfo dadurch auch ſprachlich, Außerlich alö ein Gan⸗ 


es bingeftellt; und wenn fie nad außen hin gleichmäßig 


ezogen waren, fo zeigt fich jeßt diefe gemeinfame . , gleiche 
Beziehung. um fo deutlicher, ohne daſſ doch darüber ber 
Unterſchied oder die Beſonderheit der Urtheile verloren 


LG 


ginge, indem jetzt die verſchiednen Begriffe, welche eben ' 


”- 
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‚die Verſchiedenheit der Säge begründeten, näher unb un- 
mittelbar an einander gerüdt werben, Diefe Zufammenzie 
bung findet natürlich eben fo wohl bei Nebenfäten, als 
bei Haͤuptſaͤtzen Statt. 

Sp, wenn mehre Urtheile bad nämlihe Subject 
haben, laſſen fie fih in Einen Satz vereinigen: Die 
Sonne erleudtet, bie Sonne erwärmt unb die Sonne be: 
lebt: = Die Sonne erleudtet, erwärmt und belebt, — 
JIch babe ihn diefen Morgen geſprochen und (ih) gebe jetzt 
wieder zu ihm, (ich) werde aber erſt morgen mit ihm aus⸗ 
reiſen, — Und menn umgekehrt verfchiennen Gubjerten 
pas naͤmlicht Praͤdicat zukommt: Die Sonne leuchtet, 
der Mond leuchtet und die Sterne leuchten: = Die Sonne, 
der Mond und die Sterne leuchten. — ferner we 
BSubjest und Eopufa in den Saͤtzen gleih iſt: Wie 
haben zuerft gelefen, dann (haben wir) gefchrieben, dar: 
auf (haben wir) gerechnet und zulett (haben wir) gezeich 
net. — YZulius Cifar war groß in Gefahren, (er 
war) kühn in Entwürfen und (er war) fhnell im Han: 
bein, — Oder, wp ben beigeorbneten Saͤtzen Syub- 

-jeet und Prädicat gemeinfhaftlih, die übrigen Be 
flimmungen aber verfchieden find: Diefer Zufall dat 
fowohl mich und meine Kinder, als au meine Berwandte 
betroffen. — Der Menſch vergiffe leicht üben 
Ranpne Leiden, aber (er vergiffe) felten genoffeng Freuden, 
weildie Erinnerung an jene unangenehm (if), (hin⸗ 
gegen die Erinnerung) an biefe angenehn iſt. Dem 

Sühlloſen find bie Wiffenfhaften, weldege bei 
 fige, ein todter Schatz, dem Gefühlvollen (find die Wif: 
fenfchaften,, weiche er befitzt,) eine Duelle‘ reiner Freuden, 
ſeelerhebender Megungen,, edler Gedanken, welhe ihn 
bilden, (melde) fein Herz erweitern und (melde) alfo in 

Ewigkeit fortwirten, (v. Stolberg.) Vergl. noch bie 
Beilpiele unter den Bindemörtern noch und und. — 

In den meiften diefer Zälle würde bie vopflänbige, 
nicht gufammengezogne Form weitichweifig, übelllingend und 
darum ungemöhnlich fein. Die einzelnen verbundnen Be: 
| gif innen übrigens, eben wie die ganzen beigepruneten 

be, als deren Überreſte wir fie betrachten, entweber gar 
Fein Bindewort, ober ein jedes der S, 592 u. f. aufgezähl: 
ten Bindewörtes zwifchen ſich haben: und, theils — 
theild, ſawohl — ald au, weder — noch, doch, 
dennoch, daher, aberrc. ut. Died zeigen ſchon die 
vorigen Beiſpiele. Mur die Bindewoͤrter denn und al: 
lein, welche mehr als eine grammatifche Eigenthuͤmlichkeit 


- 
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mit einander hellen (f. ©. 598 umb 660) erlauben, er: 
ſteres niemals und letzteres felten, dem durch fie eingeführ: 
ten Sage, in eine Bufammenziehung einzugehn. 


Anmert, Kolgen mehre zufammengebörigen Begriffe, ſeien es 
Subjecke, Präbigate oder Beflimmungen, als Befle volls 
© ſtändiger Säge auf einander: fo tft es, wo nicht beſtimm⸗ 
» . sere Togifche Werhättniffe zwöifchen ihnen obwalten, Begel 
ober gewöhnlich, nur die beiben lehtern durch und zu vers 
binden, die vorangehenden aber, fo viel ihrer auch fin 
mögen, unverbunden neben einander aufzuftelen. 3. 8. 
„Die Lappländer gebrauchen von dem Rennthiere bas Fell, 
‚bag Fleiſch, die Knoden, das Geweihe, die Gedärme, bie 
at und die Sehnen.” (Wergl. au &.576.) Dieſes Ver⸗ 
fa sen nennt man Ipnbdefifch (verhunden). — Läflt man ° 
abes zwifchen allen G@liedern das Bindewort weg, To tft 
‚ bie äufammenftelung afynbetifch (unverbunden). 3.8, 
„„Es war in ben ewig dentwürbigen Schlacht bei Leipzig ' 
Alles auf has Spiel geſett; was für Beberricher der Vol⸗ 
Ter und für die Völker felbft Werth haben fann: Ruhm, 
Herrſchaft, Freiheit, Chre, Wohlſtand.“ — 
5. zufte mit lechzender Zunge: „mich bupftet!” 
Auft's, trank, bürftete, bebte, warb leider, biutete, 
nn a zuftes 
„Bater, In Deine Hände. hefehl' ich meine See." 
on Klopfkod,. 
| Und endlich, wenn bas Werbindungswart gwifchen allen 
Gliedern wiederdolt wird, fo heißt bie Verbindung poly⸗ 
ſvnde tiſch (vieloerbunden). 3,8. „Ihm ſei Ehre und 
Dank und Ruhm und Preis! ” 
„Und es wallet und fiedet und branfet und zifcht, 
Bir wenn Waffer mit Feuer ſich menget.” 
Stiller, 
„Ge glaubt zu vergebens 
Drauf erhebt er. fi wieder und ift noch und benft 
noh und fluder, 
Daſſ er noch iſt und fpriget mit bleichen, ſterbenden 
en 


lei 
Händ 
Himmelan Blut,” 
Klopſtock. 

(S. w, u. das Komma in ber Lehre von ber Zeichenfegung,) 


* Sufammenka bernerbräng be bas Gemüt) 
engem 3ufam ng, t, fo 

wicht des Ganzen Meifler werben, b. i. es überfhauen und 
gehörig orbnen kann. In diefem Sinne als Ausbrud eines 
überoollen und vielfadh bewegten Gemũthes Ticy Jean Paul 
Das Polyſyndeton. Wie es hingegen von Anfängern gebraucht 
wirb, ift es gewöhnlich ein Fehler. (ſ. &. 62%). Übrigens 
befchräntt fi die Anwendung diefer Figuren nicht auf zu> 
fa mmengezogne. Gäte, fondern findet auch bei ber vol’ 
Höndigen Beiorbrung Statt; namentlich kann das Polyfpe 
beton bei nicht zufammengezognen Sähen oft von noch größes 
zer Wirkung fein. — Bergl. ©. 677. — 

1. Bei Zufammenziehungen fommt ed nun vor Allem 
berauf an, dafl dasjenige Wort, welches als zweien 
beigeorbneten Sägen gemeinfhaftlihd angelehn wird 
‚und welches alfo die Zuſammenziehung berielben bedingt, 
auh wirklich nah Bedeutung und Form ein Se 
meinfhaftlies fi, d. h. «8 in ben verjchiebnen 
en . 


ı) fowobl in demſelben Sinne gebraucht fet, als auch 

9) jedem berfelben in der nämliden gram mati ſchen 
Kom angehöre und zu beiden in gleihem Caſus und 

umerus, in gleicher Perſon und gleichem Gefchlecht (je 
nachdem ed Dauptwort ober Zuſtandswort ıc. ifl) conſtruirt 
‚werden könne. In bdiefer Hinfiht find z. folgende Zu: 
fommenziehungen mehr ober minder fehlerhaft: 

2) „unſere Waſſerfahrt unterblieh, weil fie ihm zu viel Koſten unb 
id mir zu wenig baraus machte.” (Hier ficht das Wort 
maden in zwei ganz verfchiebenartigen Bebeutungen und 
Verhältniffen.) — „Gr wird, wie ich bemerkt habe, jept 
fleißiger, alfo auch Etwas lernen. — Du kannt immer noch 
ein Ständdhen bier bleiben, ba es nod gar nicht ſpät und 
Dein Bater gewiff noch nicht zurückgekehrt if.” (Bier find 
die Wörter wirb und Ift das erſte Mal als Berba von be: 
flimmter attributiver Bebentung, das letzte Mal als bloße 
Hälfsverba gebraucht). — 

8) „Dee Erbprinz ſelbſt fchonte ſich nicht; er wurde abermals 
verwundet und ein Pferd unterm Leibe exfchoflen.” N 

. Archenholgt. 
(Die Zuſammenziehung würde nur dann richtig fein, wenn 
man nah und bie Worte „er wurde” wiederholen Tönnte. 
Da aber nit der Erbpring, fondern fein Pferb erfchoffen 
worben iſt, alfo bie Worte „es wurde ihm” ergänzt wers 
"den follen, fo ift fie falſch) — . 

„Die- gemeinen Golbaten Überließen fi; dem Geſchäft bes 
Plünderns, das ſelbſt die Befehlshaber zwar nicht durch 
‚Beifall aufmunterten, body gleichgältig sulaben” 

x er) 


na 


Il, 


[4 
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(Auf muntern erforbert ben Accuſativ ber Derfon, 


zuſehen aber den Dativ. Es mäffte alfo wenlgfens ano 


Teben heißen, obers dem felbft die Befehlshaber zwar nicht 
Beifall und Aufmunterung werben ließen, aber doch gleich⸗ 


. gültig zuſahen) — 


„Genieße weiſe das Leben, das Du nur einmal, lebſt und 


ſo ſchnell enteitt ! ” 


{ 


(Hier muff das wiederholt werben, weil es für ben 
erftern Say Object, für ben zweiten Subject fein fol.) — 
„Berlaffen hab’ ich Feld und Auen, 
Die eine tiefe Nacht bedeckt, 
Mit abnungsvollem , heil’gem Grauen 
In uns bie beff’re Seele weckt,” Gbthe. 
(Diefe Satzverbindung zeigt, daſſ auch bie größten Schrift⸗ 
ſteller von Fehlern beſchlichen werden können. Die“ in dem 
Sage „die eine tiefe Nacht bedeckt“ bezieht ſich als Accuſa⸗ 
tiv bes Plurals auf Feld und Auen und foll zugleich als 
Nominativ im Singular weibl. Geſchlechts an das in eben 
diefem Gate. vorfommende Wort Nacht angefchloffen, das 
Subject bes jenem untergeorbneten Rebenfates fein!) — 


„Der Mörder wird von ber Polizei ins Prifon ges 
ſchleppt, Verhoͤr arigeftellt und verurtheilt.” (flatt: e 8 wird 
Verhör angeftellt und er wird verurtheilt.) — Puſtkuſchen. 

5Immer wirft Du ein Freund uns fein und nimmeg 
(wirb) der Heimatd . 
Unb ber vielen Gemächer Dich zarte Sehnſucht ergreifen.” - 
' B. Ihierid. 


“ Volgende zwei Sapvereine enthalten eine fehlerhafte Zu⸗ 
Tammenziehung zweier Nebenfähe, welche zwar ein ges 
meinfchaftliches Subject und in dem lettern Beiſpiele auch 
eine gemeinfchaftlihe Gopula, aber keinen gleihen los 
sifhen und grammatifhen Antheil an dem Bezie⸗ 
Bungsmworte haben, vermittelft beffen, der 'erftere Nebens 
fag mit dem Hauptſate verfnüpft if. Höbe man die Bezies 
bung zu dem Hauptfaße auf und wandelte die Rebenfäge in 
Hauptſäte um, fo Zönnten fie allerbinge zufammengezogen 
werben. Als Nebenfägen .aber ift ihnen eine gleiche Bezie⸗ 
hung zu bem übergeordneten Sade, alfo ein gleihmäßiger 
Antheil an demjenigen Worte, welches. dieſe Beziehung macht, 
ne und unerlaffliche Bedingung eines engen Zuſammen⸗ 
ziehens. 

„Eine Darſtellung herakleitiſcher Lehre kann nur auf den 


‚Beugniffen bes Platon und Ariſtoteles beruhen, und das rich⸗ 


tigfte. Berfadren frheint zu fein, daſſ man, Yebigli von Dies 
fen ausgehend, die übrigen Brudflüde, welche .ganz volle 
ſtändig gefammelt zu Haben wir uns niht ans ' 
maßen wollen, ſondern gewiffnoh mande Nadıs 
Tefe für einen fpätern Bearbeiter übrig Laſſen, in dem 
Maße für echt anerlenne und benute, als fie mit jenen gus 
fammenhangen.” — 


= 
’ 
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- „Al, der herlücktigte Paſcha von Janina oder Mbanien, — 
auf deffen Macht, Kühnüheit, Ei und Heich ıhüs 
mer die Griechen Fein geringes Bertrautm ge: 
fegt und weniäftens gehofft Hatten, dbaffer ein 
ſtatkes türkifches Beer im Rorbwelten des Landes befdyäftigen 
würde, — diefer früberhin fo furchtbäre Ali entfprudy den 
Erwartungen, welche man von ihm gehegt hatte, gar nidye.” — 
(Es mäflte heißen: und von bem fie wenigftens gebefft 
halten J aber ja nicht: und von ibm wenigſtens gehofft 

atten. 

9. Hiermaͤchſt iſt ed vorzuͤglich wichtig, daſſ in einem 
ſammengezognen Satze, zumal wenn derſelbe viele Be⸗ 
** enthält, alles Das, was gemeinſchaft lich 
ft und die Zuſammenziehung veranlaflt, von dem Be: 
fondern oder Zufammengezognen leicht. unterfchie: 
den und jedes für dad, was ed ift, erfannt werden 
koͤnne. Died wird durch die Wortftelung oder durch eine 
topifche Abfcheidung des Beſondern von dem Gemeinfchaft: 
lichen bewirkt. Es muſſ naͤmlich dad Beſondere nicht durch 
etwas Gemeinſchaftliches getrennt, fündern immer dicht zu⸗ 
ſammengehalten werben; dad Gemeinfchaftliche oder Zufam 

menziehende über kann jenem entweder votausgehn, oder 

—8 oder auch es in feine Mitte nehmen und um: 
fchließen Vergl. Befich doch einmal unſern Garten 
und unfer neues fhönes Gartenhaus! (Hier gebt dad Ge 
meinfhaftliche voran.) — Die Lehrer und die Schüler 
haben geftern unfern Garten geſehn. (Hier folgt 
das Gemeinfchaftlihe nah) — Beflern baben bie 
Lehrer und die Schüler unfern Garten beſehn. (Hier 
nimmt e8 das Beſondre zwiſchen fih auf.) — Er er 
zählte, daff die Lehrer gefteen, die Schüler heute ben 
Garten befehen hätten. — : Hier gehört das Um: 
flandswort geftern nicht mehr zu dein Gemeinichaftlis 
hen, fondern zum erften Theile ded Beſondern, da ihm 
im zweiten Theile dad Adverb heute entgegenfteht; und 
eben fo kann auch dieſes Adverd heute nicht dem Ge 
meinfchaftlichen beigezählt werben, weil ed durch das ent: 
fprehende geftern bein Beſondern zugewieſen wird. 
Wäre die Zeit, wann bie Lehrer den Garten befehn ba: 
ben, gar nicht angegeben, und follte nur die Beſuchs⸗ 
zeit der Schüler beftimmt werden, fo dürfte es nicht 
beißen: Er erzählte, daff die Lehrer und auch die Echt: 
ler beute ben Garten befehn hätten, (denn bier Tönnte 
Das Mort heute nur füt gemeinfchaftlih gehalten und 
auf beide bezogen werben); fündern bie Orbnung möüflte 
fein: Er erzählte, dafſ die Lehrer und heute auch die 


‘ 
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Schüler ben Garten befehn hätten; denn nur fo giebt 
fich das Wort heute ald ein Beſondres vom gweiten 
helle zu erkennen. — Auch folgende Ordnungen wä- 
ren tadelnswerth: Er erzählte, ‘dafl geftern die Lehren und 
die Schüler heute den Garten befehn hätten; oder: daff 
- die Lehrer geftern und heute die Schüler den, Garten be: 
fehn hätten; dern bier erfährt man erft am Ende, wie 
weit dad Gemeinſchaftliche reiht, und wo bad Beſondre 
anfängt bie Interpunction aber würde nur eine fchlechte 
Aushilfe fein (S. 681). | M 

Denn endlih die Orbnung bed obigen Gates dieſe 
wäre: Die Lehrer. und die Schüler haben geſtern und heute 
unſern Garten befehn; fo würde fich nicht mehr das Eins 
gelne auf das Einzelne, fondern Beides zufammen auf 

eides beziehn, 


Anmerk. 1. Auf folhe Art kann mannichfaltig gefehlt werden, ' 
- and man kann fi Leit an Jelbfterfundnen fehlerhaften 
“ Beifpielen diefe Lehre weiter entwideln. Vergl. noch: „Er 
behauptete, daſſ Bewegung und weiter Nichts eine gute 
"Eur fei3” mi: „Gr behauptete, daſſ Bewegung eine gute 
Cur und weiter Nichts fe,” und: „Gr behauptete, daſſ Bes 
wegung eine gute Cur fei, und weiter Nichts” (nämlich 
und er behauptete weiter Nichte). — Im Allgemeinen 
wirb man Fehler Vermeiden, wenn man immer vor möge 
lichen Zweideutigkeiten auf der But if, das Welondre nahe 
beifammen hält und bie Theile desfelben möglichſt entſpre⸗ 

chen» wählt und fellt, 


2, Ausnahmen macht, wie Überall, ber Dichter, ber 
zumwelien, wo nämlich Beine Dunkelheit zu befürchten ift, - 
die Theile des Brfonderen durch ein Gemeinfchaftliches von 
einander ſcheidet; z. B. 

„Etwas fürchten unb Hoffen und forgen 

Muff bee Wenfch für den kommenden Morgen, 

Dafli ex die Schwere bes Dafeins ertrage . 

Und bas ermübdende Gleichmaß der Tage.“ Schiller 

— — — — ZBegeiſterung 

Wird mid erfüllen, daſſ die Thale 

Dallen mein Lied und die Felſengänge.“ 

\ .. ©tolderg. 
Bergl. die Rebeninverfionen &. 662, 6. — 


3. In den bisherigen Beiſpielen war das Gemein: 

ſchaft liche, welches die Bufammenziehung zweier beige 
orbneten Säge veranlaffte, immer ein einfaher Sap- 
theil. Da aber befanntlih Satztheile zur Form von 


: Sägen erhoben und Worte durch) Säge vertreten werben 


Tonnen, fo kann nun au ein gemeinfhaftliher Sag 


⸗ 


⸗ 
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der Grund der Zuſammenziehung zweier andern werben. 
Wenn ich 3. B. fage: Daſſ er feine Abreife verzögerte, war 
Ahnen lieb, uns aber unangenehm, fo ift piefer Satz eine 
Zufammenziehung folgender Site: Daff er feine Abreife 
‚ verzögerte, war Ihnen lieb; baff er feine Abreife verzögerte, 
war uns unangenehm. gie ift Subject und Copula ge 
meinfhaftlih; denn bie Verbindung ſagt nichts Andres 
aus, ald: Die Verzögerung feiner Abreife war 
Ahnen lieb, uns aber unangenehm. — Aus dieſem Ge 
fihtöpuntte kann eine jede Beiordnung, die auf gleichmäßi: 
er Beziehung gegen einen andern Sat berubt,, ald eine 
Bufammenziehung angefehn werben. Denn ſelbſt eine Ber: 
Bindung wie-folgende: Daſſ er feine Abreife verzögerte ,„ bat 
Sie gefreut, konnte uns aber nicht angenehm fein; — wo 
innerhalb der beigeorbneten Säge felbft nichts Gemeinfe- 
med zu finden iſt, bat doch immer nody den Charakter ber 
Zufammenziehung, indem ja ber vorangehende Nebenfat für 
Das geein ſchaftliche Subject beider gehalten wer: 
den mufl. | 
, Dad eben Gefagte gilt nicht bloß won Hauptfägen, des 
men ein Nebenfas gemeinfchaftlic, ift, ſondern koͤnnte auch 
auf die Nebenſaͤtze ausgedehnt werden, welche gemeinfchaft: 
lich auf einen Dauptfaß bezogen find. Im erflern $alle 
"war der Nebenfag der zufammenziebende Theil, im 
keiten find die Mebenfäße die zufammengezognen 
heile. 3.38. Du mufft uns verfennen, weil Du Deinen 
Freunden Nichts, Deinen Feinden Alles glaubt, — entſtan⸗ 
den aus ber Verbindung ber zwei Urtheile: Du mufft uns 
verkennen, weil Du Deinen Freunden Nichts glaubfl, und 
Du mufft uns verfennm, weil Du Deinen Senden Alles 
glaubft. Eben fo: Der Menfch ift nicht dazu beſtimmt, 
einzelne fittlihe Handlungen zu verrichten, fonbern (er if 
. dazu beflimmt,) ein fittliches Weſen zu fen. Nicht Zu: 
genden, fondern die Tugend ift feine Vorſchrift, und Zus 
gend iſt nichts Andres, als eine Neigung zur Pflicht. 
(Schiller) Der zweite Sab enthält übrigens ‚einen 
Fehler gegen S. 684, und wuͤrde richtiger beißen: Nice 
Zugenden find feine Vorſchrift, fondern die Tugend ift 
es — 
In Betreff des gemeinfhaftlihen Satzes if 
bier wieder dadfelbe zu beobachten, was vorhin (©. 684) 
uber ben _gemeinfchaftlichen Satztheil bemerkt wurbe. Jener 
Satz muſſ naͤmlich wirklich ein gemeinfchaftliher fein; alfo 
ı) bie beigeordneten Saͤtze müffen beive dem Ins 
halte nad ein gleiches Werpältniff zu jenem 


| — Satze 
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‚ Sate haben; — findet dies nicht Statt, fo dürfen fie 
nicht enger zufammengezogen werden, wenn auch in ihnen 


Ib 
fe af v 


ele gemeinfhaftlichen Beſtimmungen fein follten. 

. B. In der Sapverbindung: „Weil er mehre Verdre⸗ 
hen begangen hatte, wurde er ins Befängniff gefebt, und 
erft geftern wurde er wieder frei gelaffen ,” iſt ber zweite 
Hauptſatz „und erſt geftern wurde er wieder frei gelaflen” 


.. nit dem vorangehenden Hauptſatze indbefondre in ber 


Weiſe beigeorbnet, daſſ er dad Werhältnifl deöfelben zu 
dem begründenden Nebenfabe theilte; fondern er ſteht 
jenen beiden zufarımen beigeorbnet gegenüber und 
macht einen Fortfchritt der Darfielung. Daher könnte 
man jene Säge auch nicht zufammenziehen und fagen: 
Weil er mehre Verbredhen begangen hatte, ward er ins 


Gefängniſſ gefeut und geftern wieder freigelafien. Denn 


das bieße, feine Verbrechen zum Grunde feiner 
gehen Entlaſſung aus dem Gefängnifle 
machen. 
Dieber gehören auch Faͤlle wie: Er Ieugnete, daſſ er 
an ber Sache Theil gehabt, vielmehr immer davon abgera: 
then babe. Dergleichen kommen auch in alten Sprachen 


vor, namentlich im Lateinifhen, wo man bann ben 


Schüler gewöhnlich aus dem Begriff ded Leugnend den bes 
Sagend oder Behauptens, alfo aus der Werneinung bie 
Bejahung herausnehmen ‚beißt. — Richtiger iſt es, bie 
Negation in den erften Nebenfag, wohin fie gehört, ‚zu 
verweifen und zu fagen: Gr behauptete, baf| er nice 
an der Sache Theil gehabt, fondern vielmehr davon abge: 
zashen’ babe. — | 

3) Wenn der zufammenziehende Sat feinem Ins 


halte nah in einem gleihen Verhaͤltniſſe zu den beige: 
ordneten Saͤtzen fteben kann und darf, fo muſſ diefe Bes 
iehung auch grammatifh oder ſyntaktiſch mögs 


i 


⁊ 


ch fein. Falſch wäre z. B. die Verbindung: Daſſ er 
feine Abreiſe verzögerte, war Ihnen lieb, konnte ich aber 


nicht wünfhen. Denn bier wird der Subflantivfag eins 
. mal ald Subject und dann wieder ald Object genommen, 
alfo derfelbe Fehler, der S. 685 in dem Satze „Genieße 


weife das Leben, das Du’ nur einmal lebft und fo fehnell 
enteilt” gerügt wurde, Deffgleihen: Daff die perſoͤnli⸗ 
hen Fürmwörter.im Chglifhen auch relativ gebraucht mers 
den, haben fie mit dem Deutfchen gemein und ift ganz 


Ihrem Wefen angemeffen. Wagner. 


4. Man halte immer daran feft, daſſ die Zuſammen⸗ 


ziehung aus zweien Sägen Einen madt, daſſ die 


:Hepfe’s gr. Sprachlehre, Ate Aufl. 44 
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Beziehung nach außen, wenn eine folche die Vermittlerinn 
der Zufammenziehung war, fich über alle Theile des 
ufammengezognen Sapes erfiredt und bis and 
Gnde deöfelben B fgehalten werden muſſ, bafl alfo im AU: 
emeinen auch der nachfolgende Sat, der fih einem zu- 
ammengezogenen anfchließt, ein Verhaͤltniſſ zu bem 
Sanzen desfelben haben wird. Iſt dieſer naͤchſte 


„ 


- Sag ein grammatifh beigeorbneter, fo mufl er im 


mer an das Ganze bed zufammengezognen Satzes an- 
knuͤpfen; ift er ein untergeorbnneter, fo fann er fid 
auch nur an etwad Beſondres, an einen einzelnen Sprach 
tbeil beſtimmend ober ergänzend anfcliegen. 3. B. Mein 
Skeund erbield einen vortheilhaften Ruf nad England. Es 
ſchien ibm wünfhenswerth, bdenfelben anzunehmen,. aber 
eben fo ſehr, in feinem bisherigen Verhältniſſ zu bleiben; 
daher kam er zu mir. — Bier fnüpft der mit daher 
eingeleitete beigeordnete Gab an dad Ganze dei 
vorangehenden an; ber Freund kam nämlich zu mir, 
weil ibm Beides wuͤnſchenswerth fehlen, d..i. weil er 
unfhlüflig war. — Ein untergeordneter Sag 
aber, den ich daran hänge, kann fich eben fo wohl nur 

. auf den. legten Theil des zufammengezognen Satzes, als 
auf dad Ganze beöfelben beziehn. 3.8. Es ſchien ihm 
wünfchenswerth, benfelben anzunehmen, aber eben fo feht, 
in feinem bisherigen WVerhältniffe zu bleiben, da (indem) 
er bis jegt alle Urfache hatte, zufrieben zu fein. ier be: 
oͤge fich der untergeordnete Satz nur auf das Beſon⸗ 
re, Lebtgenannte, nämlich das Bleiben. Hieße aber 
diefer Sah: „da die. Veränderung und das Beharren in 
einem gewohnten Zuflande für ihn gleich viel Angenehmes 
batten;” fo enthielte diefer Sag die Begründung bei⸗ 
der Zheile und fchlöfle fi) an dad ihnen Gemeinfchaft: 
liche: „es ſchien ihm mwünfchenswerth.” Die Beziehung 
auf etwas Beſondres laͤſſt fich übrigens durch die Stel 
Yung noch deutlicher machen: ...... aber eben fo fehr, in 
feinen bisherigen Berhältniffen, mit weldhen er nicht andere, 
als zufrieden: fein konnte, zu beharren, — Vergl. noch: 
Unfer Getreide muſſ gemähet und dann eingefahren wer: 
den, fobald das Wetter günftiger if. Sol bier der abs 
bängige Sat nur eine Bedingung des Einfahrend ent: 
halten, fo heißt es beſſer: Unſer Getreide muff gemähet 
und, fobald nur das Wetter glinfliger ift, eingefahren mer 
ben. — Als höchft fehlerhaft vergleiche man noch folgen: 
bed Sabgefüge: Friedrich wies darauf allen Übrigen gefan: 
genen Generalen bie Gitadelle zum Aufenthalt an, wozu 
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. fi einige fehr ungern bequemten, ja Einer mit Gewalt 


gezwungen merben muffte, fein gutes Logis in der Stadt 
mit einem Feftungszimmer zu vertaufben. (Achens 
holg.) Hier ift dem letztern ber beigeorbneten ober un⸗ 
ter dem Worte wozu zufammengezognen Nebenfäße noch 
eine zweite Beniehung zu einem folgenden Gabe gegeben, 
ber dem Inhalte nach jenem wozu ganz gleichEommt, 

fo daff in diefer Dop pelten Beziehung nad vorn 
und nach hinten die beigeorbneten Säge gleichfam aus 


einander gezogen werben. — 


Anmerk. Sn manden Fällentannaud ein untergeorbneter 


Sat mit feinem Übergeorbneten zufammens 
gezogen werben. Doch iſt dies nur bei vergleichen» 
den Nebenfägen gewöhnlich, ſeltner bei ben verhaltlis 
hen, ben bebingenben nebft ben ihnen verwandten. 
einräumenden, und ben begrüändenden, bei ben 
übrigen niemals unb auch bei ben eben genannten meiftens 
nur dba, wo bed Semeinfchaftlichen fo viel ift, daſſ ber in- 
feinen übergeorbneten hineingezogne Nebenſatz faſt wie eine 
einfache Satzbeſtimmung in demfelben erfcheint und ber. 
Form eines Ajectes (1. S. 655) nahe kommt, weldes 
flatt ber Präpofition eine Gonjunction nebſt einem Kolges 
worte enthält. Vergl. folgende Weifpiele, in benen das 
zu Ergänzende' durch Klammern angebeutet wird : 

„Das tugendhafte Der; wird, wie ber Körper 
(mehr duch Arbeit, als durch gute Nahrung geſund und 
flark wird), mehr durch Arbeit, als durch gute Rahrung 
gefunb und ſtark.“ Sean Paul, 

Die Dienge der Beſtimmungen, welche ber Nebenfah 
mit dem Hauptſatze theilt, Läfft denfelben zu einer Art non 
Abject zufammenfchmelzen, das fo viel fagt als: nad 
Artdes Körpers ıc. 

.  _„ÖEntweber große Menſchen, ober große Zwecke muſſ 

„ ein Menſch vor fi haben; fonft vergehen feine Kräfte, 

- wiebem Magnet die feinigen (vergehn), wenn er 
lange nicht nach den rechten Weltedlen gelegen.” Derf. 

Dier ift dem in den Hauptſat binübergezognen Nebens 
faße noch ein andrer bebingender untergeordnet. — 

_  „Pütten und Lager find, wie (fie) die früheften 
(Breiftätten bes Werbienftes find), fo auch bie legten Preis 
fätten des Berbienftes.” — 3.0. Müller, 

Die Platina if, weil (fi) Teltener (als das Gils 
bez ift), auch Eoftbarer als bas Silver, — Gr war noch 
nicht eniſchieden, ob ex feine Reife zu Waffer ober lieber _ 
zu Lande machen folte, und, wenn (er fie) zu Lande 
(machen follte), ob es vorzüglicher ſei, eigne Pferbe, oder 
Voſtpferde zu nehmen. — Dieſer Mann iſt, obwohl 
(er) arm und gedrädt (iſt), doch keiner Unredlichkeit 


fähig: — 
u du % 
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Beziehung nach außen, wenn eine ſolche die Vermittlerinn 
der Zufammenziehung war, fich über alle Theile des 
gu lammenge ognen Saked erfiredt und bis ans 
nde deöfelben — fgehalten werden muif, daſſ alſo im All⸗ 
emeinen auch der nachfolgende Satz, der fi einem zus 
Fammengez enen anfchliegt, ein Verhaͤltniſſ zu dem 
Sanzen desfelben haben wird. Iſt dieſer nächfte 
Sag ein grammatiih beigeordneter, fo muſſ er im 
mer an dad Ganze bed zufammengezognen Sabes an 
knuͤpfen; ift er ein untergeorbneter, fo fann er fi 
auch nur an etwas Beſondres, an einen einzelnen Sprach⸗ 
theil beflimmend oder ergänzend anfchließen. 3. B. i 
Fkeund erhielt einen vortheilhaften Ruf nach England. Es 
ſchien ihm wünſchenswerth, denſelben anzunehmen, aber 
eben fo ſehr, in feinem bisherigen Verhältniſſ zu bleiben; 
daber kam er zu mir. — Hier Tnüpft der mit Daher 
eingeleitete beigeordnete Gab an das Ganze dei 
vorangehenden ans ber Freund kam nämlich zu mir, 
weil ihm Beides wünfdhenswerth ſchien, d..i. weil er 
unfhlüuflig war. — Ein untergeordneter Sag 
aber, den ich daran hänge, kann ſich eben fo wohl nur 
auf den. legten Theil bed zufammengezognen Satzes, als 
auf das Ganze deöfelben beziehn. 3.8. Es ſchien ihm 
wünfchenswerth, benfelben anzunehmen, aber eben fo fehr, 
in feinem bisherigen Verhältniffe zu bleiben, da (indem) 
er bis jegt alle Urſache hatte, zufrieben zu fein. Hier be: 
—9 ſich der untergeordnete Satz nur auf das Beſon⸗ 
re, Letztgenannte, naͤmlich das Bleiben. Hieße aber 
dieſer Sat: „da die. Veränderung und das Beharten in 
einem gewohnten Zuflande für ihn gleich viel Angenehmes 
hatten;” fo enthielte diefer Sag die Begründung bei- 
der Zheile und fchlöffe fi an das ihnen Gemeinfihaft: 
lihe: „es ſchien ihm wünſchenswerth.“ Die Beziehung 
auf etwas Beſondres laͤſſt ſich übrigens durch die Stel- 
Yung noch deutlicher machen: ...... aber eben fo fehr, in 
feinen bisherigen Verhältniffen, mit welchen er nicht anders, 
ald zufrieden fein konnte, zu beharren. — Vergl. nod: 
Unfer Getreide muff gemähet und dann eingefahren wer: 
den, ſobald das Wetter günftiger iſt. Soll bier ber abs 
bängige Sat nur eine Bebingung des Einfahrend ent⸗ 
halten, fo beißt es beffee: Unſer Getreide muff gemähet 
und, fobalb nur das Wetter günftiger ift, eingefahren wer: 
den. — Als hoͤchſt fehlerhaft vergleiche man noch folgen: 
des Sabgefüge: Friedrich wies darauf allen Übrigen gefan: 
genen ©eneralen bie Citadelle zum Aufenthalt an, wozu 
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ſich einige fehe ungern bequemten, ja Einer mit Gewalt 
gezwungen werben muffte, fein gutes Logis in der Stadt 
mit einem Feſtungszimmer zu vertaufben. (Archen⸗ 
holg.) ge ift dem letztern ber beigeorbneten oder un⸗ 
ter dem Worte wozu zufammengezognen Nebenfäge noch 
eine zweite Deniehung zu einem folgenden Sabe gegeben, 
der dem Inhalte nach jenem wozu ganz gleihkommt, 
fo daff in diefer doppelten Beziehung nad vorn 
und nach hinten die beigeorbneten. Säge gleichfam aus 

einander gezogen werben. — 


Anmerk. In manchen Föllenkannaub ein untergeordneter 
Say mit feinem Übergeorbneten zufammens 
gezogen werden. Doch ift dies-nur bei vergleidhens 
den Nebenfägen gewöhnlich, feltnex bei ben verbaltlis - 
hen, ben bedingenben nebft den ihnen verwandten. 
einräumenben, und ben begründenden, bei ben 
übrigen niemals und auch bei ben eben genannten meiftens 
nur da, mo bes Gemeinſchaftlichen fo viel ift, daſſ ber in- 
feinen übergeordneten hineingezogne Nebenſat faft wie eine 
einfache Satzbeſtimmung in demfelben erfcheint unb ber 
Borm eines Adjectes (f. ©. 655) nahe kommt, weldes 
flatt der Präpofition eine Conjunction nebft- einem Folges 
worte enthält. Vergl. folgende Beifpiele, in benen das 
zu Ergänzende' bush Klammern angebeutet wird : 

„Das tugendhafte Derz wird, wie ber Körper 
(mehr durch Arbeit, als durch gute Nahrung gefund und 
flark wird), mehr durch Arbeit, als durch gute Nahrung 
gefund und flarl.” Sean Paul, 

Die Menge der Beflimmungen, welche der Rebenfah 
mit dem Hauptfage theilt, Läfft denfelben zu einer Art non 
Abject zufammenfchmelzen, das fo viel fagt als: nad 
Art des Körpers ıc. 

- mÜEntweber große Menſchen, ober große Zwecke muſſ 

„ ein Menſch vor fi haben; fonft vergehen feine Kräfte, 

- wie bem Magnet bie feinigen (vergehn), wenn er 
lange nicht nach ben rechten Weltecken gelegen.’ Derf. 

Bier ift dem in den Hauptſatz binübergezognen Nebens 
fage noch ein andrer bebingender untergeorbnet. — 


„Hütten und Lager find, wie (fie) die früheſten u 


(Breiftätten des Verbienftes find), fo auch bie letten Preis 
flätten des Werbienftes.” — J. v. Müller. 
Die Platina iſt, weil (ſie) ſeltener (als das Sil⸗ 
ber iſt), auch koſibarer als das Silber. — Er war noch 
nicht eniſchieden, ob er ſeine Reiſe zu Waſſer oder lieber 
zu Lande machen ſollte, und, wenn (er fie) zu Lande 
(machen follte), ob es vorzüglicher fei, eigne Pferde, oder 
Poftpferde zu nehmen, — Diefer Mann ifl, obwohl 
(er) arm und gedrülkt (iſt), doch Feiner Unvedlichkeit 


fähig: — 
—* 
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Unerlaubt aber iſt die Zufammenzichung jebes anberm 
Nebenfages mit einem Übergeorbneten bermittelft eines eins 
genen gemeinfchaftlichen Wortes, des Subjects, ber Ges 
pula 2.3 3.8. 

„Aber die Gottinn verwarf die Gewaltthat. So ehr 

auch zuvor half, 

Bärnt’ um bes Ginen willen jett allen i 

‘ Athene.” 
. Th i e r ſch. 

„Es iſt Par, daſſ wie durch die Aufſindung dieſer Bil 
der, bie alle von Kupfer gearbeitet, wieder um einen 
Schritt weiter gelommen find.” Biflhing. 

„Thomaſius hat in feiner Anleitung zur göttlichen 
Fechtsgelahrtheit nur das Verdienſt, Yufenborf erläutert 
und verbreitet, ohne dadarch die Wiflenfhaft weiter ge 
bracht zu Haben.” Euden. 


Durch ſchickliche Bufammenziehungen gewinnt die Rebe 
an Kürze und Gedrängtheit. In den meiften der bis heri⸗ 
gen Beifpiele war eine Zufammenziehung dad Gewöhnlt 
here. Doch find fie nicht immer durchaus nothwendig, 
wo fie möglich find, fondern öfters 'unterbleiben fie ganz, 
. oder werben wenigftend nicht in dem Umfange, wie fie 
tönnten, angewandt, um des Nachdrucks, oder der 
Deutlichkeit, oder des Wohlklangs willen. Vergl.: 

Entweder er gebt, oder er bleibt. — Sie hat Unrecht, aber 
er hat auch Unrecht. — Gäfar ſchrieb aus Alien: Ich Sam, 
ih fah, ich fiegte. — Der Menſch ift durch feinen Willen 
fehbend, aber auch durch feinen Willen blind; er ift durch 
‚feinen Willen frei und durch feinen Willen ein Scav; er 
ift duch feinen Willen redlich und durd feinen Willen ein 
Schurke. Peſtaloz 

So kann auch bei zuſammenziehbaren oder uͤberhaupt 
bei beigeordneten Nebenſätzen dad Fügewort, bed 
Nachdrucks wegen wiederholt werden; J. B. Du muſſt 

uns verkennen, weil Du Deinen Freunden Nichts, weil 
Du Deinen Feinden Alles glaubſt. Und der Deutliche 
Teit wegen hätte dies gefchehn müffen in dem Gate: 
Sobald die Gönner des Theaters fahen, dafl die Abderiten 
Seuer gefaſſt und Scaufpiele für fie zum Beblrfniff ge: 
worden, ermangelten fie nicht, dem Volke vorftellen zu 
laſſen, daff dem Ararium neue Einnahmequellen geöffnet 
werben müflten. Wieland. 


IL Bon der unterorbnenben Berbindbung der Säge. 
"Die Unterordnung iſt nach dem Obigen (©. 666) 


* 


diejenige Verbindung zweier Säge, welche den einen Sat 
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als eine dem andern angehdrige Beſtimmung, Ergänzung, 
überhaupt ald einen Theil in dem Gebiete deöfelben 
erfcheinen Iäfft, oder welhe die Ausſage des einen 
Satzes als inder des andern enthalten barftellt. 
Der untergeordnete Sag ift ein unfelbfländiger, er ift um 
des übergeorbneten willen da und wird von bdiefem getras 
en, wie ein Zweig von .dem Stamme oder dem größeren 
weige, auf welchem er ruht. Er ift nothnenbigermeife 
ein Nebenſarz, der übergeorbnete hingegen kann bald ein 
Hauptfab, bald felbft nur ein Nebenfat fein. Vergl. 
©. 637 ıc. und S. 666 u 
Die Unterordnung ift, wie bemerkt, ber prammas 
tifhe Ausdruck bed giiben Verhaͤltniſſes 
einer Abhängigkeit der Urtheile, und mit dieſer 
ihrer eigentlichen Beſtimmung oder Bedeutung trifft ihr 
Gebrauch genau (und genauer, als dies mit ber Beiord⸗ 
nung der Fall war) zuſammen, infofern nämlich zwar nicht 
jedes reif abhängige Urtheil ein grammatifch‘ untergeords 
neter Satz zu fein braucht, aber ein jeder grammatifh uns 
tergeorbnete Satz immer ein logiſch abhängiges Urtheil ent> 
haften muſſ. Nur dann. alfo kann ein Sat einem andern 
iintergeordnnet werden, wenn fein Inhalt ald eine Bes 
fflmmung in und an dem Inhalte bed andern 
angefehn werden kann, jener aber, der übergeordnete, ber 
welemlichere, der Hauptgedanken der Mittheilung iſt. Feh⸗ 
kerhaft hingegen iſt es, wenn man einen a une 
der Mittheilung, ein Urtheil, welches’ die Haupthandlung 
felbft oder einen wefentlichen Zortfchritt derfelben enthält, 


‚ In einen Nebenfaß bringt und ihn fo einem unmefentlicheren 


Nebengedanfen in grammatifcher Unterorbnung anfügt. — 
So find 3.3. in folgenden Sapvereinen alle Unterorbnun: 
gen falfch: Ich wuſſte mir in diefer fehwierigen Lage nicht zw 
beifen, weffbalb ih den Rath verftindiger und erfahrner 
Leute einzuholen befchloff. Ich wandte mich alfo zuerft an 
meinen Kreund N., weicher aber flatt guten Rathes nur 
Zabel und Vorwürfe für mid hatte, indem er mein gan: 
zes Unglüd für eine natürliche Folge und Strafe meines _ 
Leichtſinns erklärte. Ich ließ mich indeffen nicht abſchrecken 
unb wiederholte meine Bitte um Math und Hülfe, wos 
durch id ihn aber ganz unmillig machte, indem er zus 
legt ſogar aller Theilnabme an meinen Angelegenheiten für 
immer entſagte. — Die türkifhe Flotte machte eine Lan⸗ 
“ bung auf Samos, ‚die aber unglüdliih ausfiel. Die 
" Wtiehen fhlugen zu. Linde und zur See die Dttomannen, 
welche vier Kriegsihilfe und viele Zrärisporffchiffe verle: 
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ten. — Hier hätte ein jeder untergeordnete Sag ent⸗ 
weder grammatifc beigeorhnet.oder fogar übergeorbnet wer⸗ 
ben follen, da er ſich dem Inhalte nach ſchon an und für 
fi felbft, noch beutliher aber aus dem Nachfolgenden als 
befonders wichtig und wefentlih zu erkennen giebt. Die 
Einfügung eined Aber oder Doc in den relativen Sag, 
wie fie in den Beifpielen einige Male vorkommt, hebt die Feh⸗ 
lerhaftigkeit der Unterorbnung nicht auf, fondern weit nur 
no beflimmter auf jenen unleidlichen Widerfpruh des lo⸗ 
giſchen und grammatifchen Verhaͤltniſſes hin, der durch 
‚Beine äußere Bufammenflellung oder Vereinigung der beiden 
widerfprechenden Werhältnifie ausgeglichen werden faun. — 
Eben fo fehlerhaft würde folgende Satverbindung ſein: 
Er beging mehre Verbrechen, weſſhalb er ind Gefänaniff 
getworfen wurde, und erft geftern erhielt er feine Freiheit 
wieder. Denn bier macht der durch weſſhalb eingelei- 
tete Sat eine wefentlihe Fortſetzung der Erzählung unb 
ift ein fo unentbehrliches Mittelglied Ohr die beiden ihn um: 
gebenen, baff diefe ohne ihn gar nicht verbunden werben 
Önnten. So wird die falfche Unterordnung auch der Grund 
eined Zehlerd gegen die Beiordnung; denn wenn man nicht 
beiordnen kann: Er beging mehre Verbrechen und erſt geſtern 
erhielt er feine Freiheit wieder, fo wird Died um nichts mehr 
möglich ober erlaubt durch dad Dazwifchentreten eines Ne⸗ 
benſatzes, ber in dem grammatifchen Werhältniffe der bei- 
eorbneten Saͤtze Nichts verändern fann. Wohl aber hätte es 
beißen Fönnen: Er wurde ins Gefängniff geworfen, weil er 
mehre Verbrechen begangen hatte, und erſt geflern erhielt 
er die Freiheit wieder; denn bier giebt der Nebenfag nicht 
eine Folge oder einen zeitlichen Kortfchritt der Handlung 
an, Tondern einen sorangegangnen Grund, burch deſſen 
Weglaſſung Feine Luͤcke in der Darftellung entſtehen würbe: 
Er wurde ins Gefängniff geworfen, — - und erſt geflern er: 
hielt er feine Freiheit wieder, " 
—Anmerk. Nur die zeitbeffimmendben Sätze mit als 
(feltner bie mit während, indem 20.) machen von bem 
e Dbigen zuweilen eine merkwürdige Ausnahme. Es wird 
nämlich, wo zwei Handlungen ober Thatfachen in einem 
-zeitlichen Verhältniſſe zu einander flehn, nicht felten bie 
Hauptthatſache in einen durch als eingeführten Re 
benfaß gebracht, bie Nebenhandlung aber in einem Haupt⸗ 
fabe, meiftens mit den Wörtern kaum, eben, nod 
nicht 2c. bargeftellt und jenem übergeorbnet. 3.8. „Ih 
Hatte eben das Buch bei Seite gelegt, als der Dann 
bereintrat, um es abzuholen. ,„—. Haller war nod 
nicht neun Jahr alt, als er das alte Teſtament in der 
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Arſprache Tas und es überſette. — Kaum war id in 
das Thor ber Stadt eingetreten, ala mir meine Freunde 
ſchon bewilltommnenb entgegen Tamen.” — Vielleicht thut 
man aber auch hier, wenn die Nebenhandlung nicht etwa 
einen vorzäglichen rhetorifchen Nachdruck verdient, befler, 
fie als Nebenfab und die Haupthanblung als Hauptſat 
aufzuftellen, alfo zu fagen: „Als ich eben das Bud bei 
Seite legte, trat der Dann herein, um es abzuholen. — 
Auls Haller noch nicht neun Jahr alt war, las er das 
alte Teftament in der Urfprade. — „Als ih kaum — — 
—, oder auf: Kaum war ich in bas Thor ber Stadt eins 


getreten, fo kamen mir fchon meine Freunde bewilllomms - 


nend entgegen.” — Bergl. ©. 585. 


Stellung ber untergeordneten Säge 


Der untergeordnete oder Nebenfaß fcheint, da er eine 
in Satzform audeinandergelegte oder entfaltete Beflimmung 
ift (S. 638), im Allgemeinen in feinem übergeordneten 
Satze die nämliche telle einnehmen zu müflen, welche, 
bem entfprechenden einfachen Beflimmungs worte nach den 
Regeln der Wortfolge zukommt. Diefe Stellung Tann die 
natürliche genannt werben. Ihr zufolge würde alfo 

ı) ver Subftantiv: oder Gegenſtandsſatz als 
Subjectfa& voran treten müflen; z. B. Daff er fleißig 
ift, macht mir Freude; — als Umfchreibung ded Objec- 
te8 (Zielworted) und bed Terminativs (Swedworted) 
vor dem Präpdicate ſtehn; — als Stellvertreter eined Ge⸗ 
nitivos hinter dem von ihm beflimmten Worte; 5. B. Die 

erieugung „, daff er fleißig ift, hat für mich einen großen 
erh. 

2) ber Adverbial⸗- oder Umſtandsſatz würbe fid 
zwifchen Audfage und Audgefagted flellen; z. B. Ich habe 

ihn, fo fehr ich es wünfchte, feit langer Zeit nicht fprechen 

können, oder: Ich habe ihn feit langer Zeit, fo ſehr ich 

es auch wünſchte, nicht fprechen können. — Er wird, weil 
er fleißig ift, von feinen Lehrern gelobt; — wenn aber ber 
Adverbſatz ald Stellvertreter einer Nebenbefliimmung 
auf ein einzelnes Wort bezogen ift, würbe er vor dieſes, 
und eben fo 

8) ber Abjectivfat, wie dad Adjectiv, vor bad be: 
ſtiminte Wort treten müffen. — 


Allein unter diefen natürlichen Stellungen find bie: 
jenigen, welche durch ‚Beilpiele belegt wotden find, wenig: 
ftend nicht gerade die gewöhnlichen, und die, bei denen 
dies nicht geſchehn iſt, gar nicht oder nur unter großen 


rm 
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Beſchraͤnkungen moͤglich Denn wenn auch die Nebenſaͤtze 
nach ihrer Beſtimmung und ihrem ſyntaktiſchen Verhältnifte 
gegen den Hauptſatz mir einfachen Sprachtheilen verglichen 
werben können und verglichen worden find, fo erſtreckt ſich 
doch diefe Übereinfiimmung nicht über alled Andre, was 
diefelben weiter betrifft. ie Nebenfäge find body immer 
feine Worte, fondern Säge, machen alfo vermöge ihrer 
eigenthuͤmlichen grammatifhen Würde und ihre dußern 
Umfanges auch auf eigenthümliche topiiche Geſetze Anſpruch, 
und umterwerfen fich andern Regeln, ald denen der Worts 
folge. Darum kann ald Allgemeined und Gewöhnliches 
elten, daſſ die Beftimmungsfäge nidht wie die Be 
immungsmworte vorangehn, fondern nachfolgen, daff fie 
alfo ald Umfchreibungen der Sapbeflimmungen ober 
dem Ganzen bed Satzes angehörig, dem vollendeten 
übergeorbneten Satze folgen, — ald Umfchreibun: 
gen einer Nebenbeffimmung aber, oder auf einen 
einzelnen Sprachtheil bezogen, binter diefem 
Sprachtheil aufgeftellt werden. Vergl. Ich erwar: 
tete ihn, weil er mir gefchrieben hatte, dafl feine Ge 
fhäfte bald beendigt fein würden. — In jenem neuen 
Hauſe, in welchem ich eine Zeitlang wohnte, babe ich 
den Mann, den Bu befchreibft, öfters gefehn unb ge: 
fproden. — 
Anmert.: Ein Bwifhenfag ift ein Rebenſat, ber in natürli⸗ 
der Stellung die Glieder feines übergeordneten Sahes trennt. 
Hievon ift ein parenthetifher oder Schaltfak wohl 
‚ zu unterfheiden. Dies ift ein folder Sat, ber wie ein 
gelegentlichen Einfall, eine beiläufige Bemerkung zwiſchen 
die Glieder eines andern Satzes eingefchoben wird, obne 
mit ihnen anders als innerlih, durch Verwandtſchaft des 
Inhalte, verknüpft zu fein. Insgemein fol die Parens 
theſe durch Unterbrechung des Ganges der Rede bie Lebens 
. bigleit derfelben erhöhen, fie ift alfo als eine Rebefigur 
zu betrachten. Sie muſſ, da fie felbfländig daſteht, ims 
mer ein Hauptfaß, fei es nun ein vollftändiger , ober ellip⸗ 
tifcher (f. w. u.) fein. Oft findet man einen Wocativ ober 
un andern Ausruf auf ſolche Weife parenthetifch geftellt. 
eifp.: 
„Seht eilten fie — Freude beflügelte die Küße — uns 
‚ter die Bäume und zu den ſruchtzechen elite. 
Be eßner. 
„Jn China lag beim Sternenlichte 
Ein Süngling — Dank fei der Geſchichte 
Für feinen Namen — Bolien ıc.°' Pfeffel. 
Deſſaleichen in folgendem Satzverein, wo das Leben det 
Menſchen mit dem Rückwärtsſchreiten des ſpinnenden Sei⸗ 
lers verglichen wird: J 


| 
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„So wandeln — es rollen bie Beiten ihr Rab — 
"Die Menfchen des Lebens betretenen Pfad; 
Unenblichkeit fpinnen fie Alle! 
Schnell oͤffnet fich Hinter den Sichern das Grab; 
Sie fiürzen — es reißen die Fäden — hinab, 
Und Dunkel umgjebt fie im Falle.“ 
v. Halem. 
‚nie in ben Läften ber Sturmwind fauf’t, — 
Man weiß nit, von wannen er kommt und brauft, — 
Wie der Quell aus verborgenen Tiefen, 
So des Sängers Lied aus dem Innern ur 
. 2 7) 
„Doch eins, gefteh’ ih, wundert mich an Dir.’ 
—B ouque. 

(Hier it ber eingefhaltete Sag eigentiich der Logifdhe 
Hauptſatz, dem ber einfchließende als Gegenftandefag uns 
tergeorbnet hätte folgen follen: Ich geftche, daſſ mid Eins 
an Dir wundert. Go pflegt man au, wo Perſonen res. 
dend eingeführt werben, das fagte ich, ſagte er ze. in. 
die angeführten Worte felbft einzufchalten.) 

Ge iſt unglaublich, welchen Kerbruff dieſer Menſch 
(indem er auf R. zeigte) mir gemacht hat. — Hier iſt 
der parenthetiſche Say ein elliptiſcherz denn fein Hauptſat 
iſt weggelaſſen: fo ſprach er, indem er auf R. zeigte. — 


Im Beſonderen ſind folgende die gewoͤhnlichen 
Stellungen der untergeordneten oder Nebenſaͤtze: 
1) die Subſtantivſaͤtze werden, als Subject: . 
ſatze, dem übergeordneten Satze entweder vorangeſtellt, 
ober fie folgen ihm auch, nicht weniger häufig, nach und: 
werden dann an ber ihnen gebührenden Stelle Durch das unbe⸗ 
flimmte es einftweilen vertreten. (vergl. S. 655). 3. B. 
Daff er das Bute will, ift außer Zweifel, aber leider ift 
es eben fo gewiſſ, daſſ geiflige Befchränttheit ihn verkehrte 
Mittel zu guten Zwecken ergreifen und Schwäche des Wil: 
lens ihn auch ergriffne rechte Mittel nicht bucchführen 
läſſt. — Es iſt kaum glaublid, daff er fo handeln 
konnte. Es iſt gut, daſſ Du heute gelommen bifl. — 
Als Objectſaͤtze folgen fie dem Rectionsſatze nach; 
3. B. Ich babe geſtern erfahren, daff Dein Bruder wieder 
zurückgekehrt if. — Wo aber der Inhalt eines Subſtan⸗ 
tivſatzes erſt in ein allgemeines das, darin, darüber, 
daraus zuſammengefaſſt wird, und nun der Subſtantiv⸗ 
ſatz felbft diefem andeutenden Worte ald die beflimmte Aus: 
deutung fergt defigleihen wo Subftantivfäße als erklären: 
de Genitivfäge einem Dauptworte zugefellt find, (©. 609), 
da Tonnen fie fih unmittelbar an jenes Wort an: 
fliegen, und fie müflen es, wenn ihre Beziehung irgend 


8 


698. .25. Abfhn. Die Lehre vom Gage. 


unbeutlich werben koͤnnte. 3.8: Er bat mi baräber 
daff ih ihm die Sache nicht früher mitgetheilt babe „ ernf 
lich getadelt; oder: Er hat mid darüber ernſtlich geta: 
bet, daſſ ib ». 2. 2 0... habe. — SH babe ikm 
biefen feinen Fehler, daff er jede unfhuldige Handlung 
- miffdeutet, ſchon Öfter gerügt. — Ih habe dbarans, 
daſſ Du nicht fhriebft, geſchloſſen, daſſ nichts Beſondres, 
alſo auch nichts Boͤſes, zu ſchreiben war. — Hier duürfte 
und koͤnnte der erklaͤrende Subſtantivſatz nicht von dem 
Darau 6 getrennt werben, weil er ſonſt zu einem Objecte 
bed Verbums gefhloffen werden würde. 

9) die Adverbialfäge flehen, wenn fie auf ben 

Hauptinhalt ded Satzes gehn, gewoͤhnlich aufer bem Wort⸗ 
ebiete deöfelben, ald Hinterjäße, — feltner als Zwi: 
henfäsge, .weil fie als folhe den Zuſammenhang der 
Satzglieder oft flörend unterbrechen und biefelben zu weit 
aus-einander rliden würden. Sind fie Zwifchenfäge, fo if 
ihre Stellung unter den verſchiednen Bellimmungen des 
Satzes infoweit gleichgültig, als nur nicht eine Verſchie 

denheit der Beziehung‘ ober ein verfchiedner Umfang ihres 

Wirkungskreiſes daraus hervorgeht. — 3.8. Sie waren 

im Garten befhäftigt, während ich fihrieb. Gie waren, 

während ich. ſchtieb, im Garten befhäftige. — Er bat mir, 

weil ich ihn darum bat, geftern das Geld gegeben, 
und: Er bat mir geftern, weil ih ihn darum bat, das 
. Geld gegeben. (Berge ©. 648). — Belllmmen fie 
nur einen einzelnen Sprachtbeil, fo treten fie moͤglichſt 
nahe ‚hinter denfelben; beflimmen fie einen Nebenfaß, fo 
werben fie am beflen in biefen eingefhloflen, um nicht 
faͤlſchlich mit demfelben zugleih auf den Hauptſatz bezogen 

‚werden zu koͤnnen. Vergl. Ich überzeugte mid, daff er 

mir, obgleich ich ihn liebte, fchaben wollte; unzweideuti⸗ 
.. ger, ald: Ich Überzeugte mich, daſſ er mir ſchaden wollte, 
obgleich ich ihn Lichte. 

3) die Adjectivfäge treten, ald die eigentlichen Ver: 
treter der Nebenbeftimmungen (S. 639), hinter das 
beftimmte Wort, wohin die einfachen Adjecfive nur, wenn 
ein fo großes Gewicht auf fie gelegt wird, daſſ fie fafl der 
Wuͤrde von Adjectivfahen nahe kommen, durch eine poeti- 
fhe Inverſion gebracht werden. koͤnnen (S. 661); 4.8. 

Der Freund, weldyer Dich fo innig liebt, — wie: De 
Freund, der liebende. Vergl. die Beilpiele S. 639. Und 
war pflegen fie fih unmittelbar hinter das beftimmte 

ort zu Melten ‚ oder Tich doch nicht fo weit von bemfelben 
zu entfernen, daſſ ihre Beziehung ſchwerfaͤllig ober gar 


F 
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zweideutig werben koͤnnte. — Unbeholfen und zweideutig 
Ind z. B. folgende Verknüpfungen: . 


. „Ich habe den Mann vor mehren Sahren in Berlin ges 
fehn, von weldem Du fpridfl. — Er fdhilderte mir feis 
nen Nachbar als feinen wahren Freund, den ih nicht 
kenne. — Ich babe geftern meinen $reund beimeinem Brus 
ber angetroffen, welchen ich Lange nicht gefehn hatte.” (Dieſe 
Sapfolge wäre fehlerhaft, wenn weichen fid auf bas ent; 
ferntere Freund beziehen follte. Vergl. au S. 526 2) — 
„Weihnachtsgeſchenke für.Kinder, welche in allen gu⸗ 
ten Buchhandlungen zu haben find. — Im vorigen Monat 
if die Fregatte la Blonde, welche bie Leichen bes Königs 
und der Königinn bee SanbwichsInfeln, die bekanntlich 
im Sommer 1824 zu London flarben, nad ihrem Vaterlande 
bradite, in den Hafen von Portsmouth wieder eingelaufen.” 
(Sind die Leichen geflorben, ober die Sandwich Infeln ? 
Beide Worte haben auf das Relativum die glei großen 
Anfprud, erſteres als Subject bes übergeorbneten Gates, 
letzteres als nächftflehendes oder Schluffwort in bemfelbenz 

"ben geringften ober gar Leinen Anfpruch haben aber, als von 
jenen beiden umfchloffen,, der Kynig unb die Königinn, denen 
es gehören foll.) BDeflgl.: . 
„Mätterhen nahm ihm ben Hut, und fiellte ben Stock 
in den intel 
Sammt dem türkifhen Rohre, bem flattlichen, wel⸗ 
| ches gebracht ſchien 
Für den Papa, deſſ Höhe mit flaunendem Blicke fie 
. abmaß.” Voß. 
Wer wird bier das beziehliche deſſ nicht eher von 
dem Papa, als von dem tärkifchen Rohre verfiehn? — Sol⸗ 
hen Miffdeutungen beugt man burch eine gefchidte Stellung 
vor. — 


Wo aber Iweideutigkeiten nicht zu befürchten find und 
auch die Wortfolge durch eine Entfernung des beziehlichen 
Fürwortes von feinem bezognen Worte nicht fihwer und 
unbehülflih wird, da kann der Adjectivfag Dem ganzen 
übergeorbneten Sage nadhfolgen, in weldhem er 
nur einen einzelnen Sprachtheil beftimmt; z. B. 

‚Der Bli allein. begreift das wilde Zoben, 

Der es befhaut aus ftiller Lüfte Höhen. — ’ 

Müllner. 


Raphael malte Teller, ehe er zu dem Ruhme flig, - 


den ihm Niemand ftreitig machen Tann. Dippel. 
Sa nicht felten kann das unmittelbare Anfchließen eines 
Adjectivſatzes an das angezogne Wort, wie überhaupt bie 
natürliche Stellung irgend eines Nebenfabes- ald Zwifchens 
fab, fogar Tadel verdienen, wenn nämlid dadurch 
wenige Worte’ oder gar nur ein einzelned Wort von 
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dem Übergeorbneten Sage abgeriffen werben 
würde, um den Schluff des Ganzen zu bilden. Se Ian 
ger ver Zwifchenfag, je unbebentender und ſchwachtoͤrrender 
das abgetrennte Wort, je enger und näher das fontaftiiche 
Verhaͤltniſſ desfelben zu den übrigen Gliedern ſeines Sagıs 
ift: deſto auffallender, übelllingender und flörender . wird 
eine foldye Stellung. — Wie widrig würde z. B. bas 
leßtgenannte Beilptel Tauten, wenn die Anordnung biele 
wäre: Raphael malte Teller, che er zu dem Ruhme, 
den ihm Niemand ftreitig madhen kann, flieg; — ober 
gar mit natürlicher Stellung des Adverbialfaged: Raphael 
malte, ehe er zu dem Ruhme, den ibm Niemand firer 
tig machen kann, fieg, Teller. — Deſſgleichen: He: 
ser und freundlih ging bie Sonne an jenem Morgen, 
da wie unfere Zußreife antraten, auf. — Ih rief mer 
nen Bruder von dem Spiele, das fhon einige Stumden 
gedauert hatte und noch länger bauern follte, ab. — De 
König ſaß das Roſſ, das, einen folhen Helden zu tragen 
ſtolz, nice müde von dem langen Fluge war, bafelbfl ein 
wenig ausjuruben, ab. Gleim. 

Das Nachklappen der Praͤpoſition macht hier eine 
faſt poſſierliche Wirkung, indem dieſelbe fih wie ein vers 
geſſenes oder verlorned Schaf von ber Heerde als aud 
zu dem Übrigen ‚gehörig anmeldet. Died zu vermeiden, 
mache man entweber den Zmifchenfag zum SDinterfag: 
Ich rief meinen Bruder von dem Spiele ‚ab, das fon. — 
ober man gebe ‘Dem einfamen Worte noch einige Worte 
zur Geſellſchaft, fo daſſ die beiden umfchließenden Theile 
bed überaeorbneten Satzes an Wortgehalt und Gewicht 
gleiher und den Zwiſchenſatz zu tragen fählger werden; 
3. B. Die Sonne ging an jenem Morgen, an welchem wir 
unfte Fußreiſe antraten, heiter und freundlid auf. — 

Als ein Beifpiel einer regelmäßigen, beflimmten und 
unzweideutigen Stellung untergeorbneter Säge vergleiche 
man folgenden Sabverein: 

Dem verfländigen, befonnenen Manne ift nicht jedes 
But, nad welhem er jegt ſtrebt, ober das er jegt eben er: 
bält, bloß deſſwegen das begehrungsmürbigfte; — ihm iſt 
nicht jede Luſt und Kreude, die er jetzt genießt, bloß darum, 
weil er fie jegt genießt, die reinfte und hödlte, — nicht 
‚jedes Übel, mworunter er eben jegt leidet, bloß darum, weil 
e6 ihn gegenwärtig drüdt, das ſchwerſte, — nicht jedes 
Lafter, wovon er etwa ſpricht, das ſchädlichſte und verderb⸗ 


lihfte, — nicht jede Tugend, wovon eben die Mebe ift, die 
Zollikofer. 


ſchönſte und wichtigſte ıc. 
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So wie aber einzelne Worte, eines ſtaͤrkeren Nach» | 


drucks oder der MWohlbewegung halber, ihren natürlichen 
Platz mit einem andern vertaufchen, fo kann dies auch den 
Saͤtzen gefhehen. Die Abweichungen von der gewöhnlis 
chen Ordnung der Nebenfäge find Sab:Inverfionen. 
Die bebeutendfte derfelben tft Die, wo ein Gegens 
ftands- over ein Umflandsfa&, der der Regel nad 
als Hinterfak oder auch als Zwiſchenſatz ſtehen 
müflte, als Vorderſatz vor feinen Hauptſatz ges 
ſtellt wird. Diefe Stellung entfpricht der erfien Worts 
inverfion, ©, 688: welche einen Sagtheil an die Spike des 
Sage bringt. Diefelde Wirkung, wie dort der Sagtheil 
bringt aud hier der Nebenfag hervor, indem er im Haupk 
fage die Audfage vor das Subject zieht; 3. B. Daff-ich dus 


Seld empfangen habe, befheinige ich hiemit, — ‘wies: | 


Den Empfang des Geldes befheinige ich hiemit. — 
Meil er zu ſchnell lief, fiel er bin; — "wie: Wegen fels 
ner Eilfertigkeit fiel er bin. (S. 687) — Diele Stellung 
giebt dem Nebenfate ein fo großes rhetorifches Gewicht, daſſ er 
dem nachfolgenden Hauptfage darin faft gleich wird und zu 


ihm fteht wie ein erfler Theil zum zweiten Theile. Vor⸗ 


zugöweife gilt dies von dem Adbverbialfase, beffen 
rößere rhetorifche Würde fich leicht aus dem beflimmteren 
(concreten) Gehalt . feines logiſchen Verhaͤltniſſes erklärt. 
Darum wird auch ihm vorzugsweile der Namen Vor⸗ 
der ſatz gegeben, und fein folgender Hauptfaß, der, wenn 
der Umjtandsfag ein vergleichender, begrändender 
bedingender oder einräumender war, erodhnlich 
durch fo eingeführt wird; heißt Nachſatz. Gergl. noch 
©: 622). 3. B. Wenn Du ihn befuhft, (fo) wird er fi 
freuen. — Weil ohne Tugend keine wahre Glückſeligkeit 
möglich ift, fo muff der Böfe für unglüdfelig gehalten 
werden. — Bier fliehen die beiden Säge dem logiſchen 
und rhetorifchen Werthe nach faſt gleich, wie wenn fie beis 
geordnet lauteten: Ohne Zugend ifl keine wahre Glückſeligkeit 
möglih; alſo muff ber Boͤſe für unglüdfelig gehalten wers 
den. — Noch deutlicher wird man bied empfinden, wenn 
man bie gewöhnlide Stelung bed Umſtandsſatzes Dagegen 
hält: Der Böfe muff für unglückſelig gehalten werden, weil 
ohne Tugend keine wahre Blüdfeligkeit möglich ift. 


Die Bemerkung, welche oben S. 656 bei dem einfas 


hen invertirten Sabe gemacht worden, iſt auch auf bie ges 
genwärtige Satzin ver ſion anzuwenden: bafi nämlich 
ein fragender, oder befehlender Hauptfag nicht 
füglih als Rachſatz aufgeſtellt werben barf, 
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weil die naͤmliche Wortfolge, welche eine Frage Bekundet, 
einem jeden andern Satze in der Stellung als Nachſatz zu 
Theil wird, alſo bier das unterſcheidende Merkmal der 
Frage aufhören wuͤrde, ein ſolches zu ſein. Uberbaupt if 
es ſchon an und für ſich das Natürlichere, mit der Frage 
felbft einzufchreiten.: Alfo niht: Wenn Du ibn befuchk, 
wird er fi freuen? — fondern: Wird er fi freuen, wenn 
Du ibn beſuchſt? — Nur dann, wenn die Frage ober 
der Ausruf anderweitig deutlich find, und durch eigenthünm: 
liche Partikeln als ſolche bezeichnet werden, kann eine foldye 
Stellung tadellos fein. So in folgenden Sägen: 
Wenn die bürgerlihe Welt und die Profa ber Wiek 
twifferei uns lange mit Fadheit umdüſtert hielten, und num 
- auf einmal ein Ton der Kunft wie ferie Frühlingsmelodie 
aus dem Lande der Freiheit näher und näher wehend tönt: — 


o wie fhwillt (da) die. Siebende Seele zu neuem Leben auf! 
€. Wagner. 


Hätte ſie's bis jegt verfhwiegen, | 
Warm fagte fie es jegt? . Müllner 
(Dee Sinn if: Gie hat es früher felbft nicht gewufft, 
fondern es erft jept erfahren und darum erſt jegt gefagt.) 
Wenn niemals Gefahr bei dem Rechthandeln wäre, wer 

würde (dann) jemals Unrecht hun? — 
Anmerk. Zuweilen wirb nad bedingenden, efturdus 
menben u. ähnl. Borberfäsgen ber Rachſatz in 
unverfegter, natürlider Wortfolge gefunden. 
Doch ift dies nit in ber gewöhnlichen Profa der Fall, 
fondern es ift eine dichteriſche Sayfigur, die, wie bie 
meiften Abweichungen von ber Regel, aus einer größern 
innern Bewegung hervorgeht und das Gemüth als von bem 
Gegenſtande erfüllt und ergriffen bekundet. Der Gang ber 
Nede wird gehemmt und die Stimme hält nach dem Bors 
berfate eine Weile ein. Vergl. einen ähnlichen Fall auf 
S. 600. 3.8. 

„OD wie froh bin id! Und wenn ih auch alle Scha— 
der Welt beſäße, — ich köonnte (doch) nicht feober ne 

efner. 


„Wenn ihr's niht FÜHLE, — ihr werdet's nicht erjagen!” 
. Göthe. 


Damit verwandt iſt die Einführung eines Rachſates 
durch und, wovon ſchon S. 624 die Rede geweſen; z. B. 

„Lebe mit der ganzen Welt in Frieden, — 

Und Du äöffneſt Dir das beſſre Sein!“ 

Man muſſ ſich immer gegenwärtig halten, daſſ di 
bihterifhe, Höhere Darftellung fih von dem Ges 
wöpnlichen und Üblichen öfters entfernen Tann und mufl, 
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weil fie viele ihrer eigenthümlichſten Schönheiten eben nur 
durch Abweichung von ber Regel gewinnt. Die BRegel iſt 
das Allgemeine der Sprache, fie fagt aus, was das Ges 
woͤhnliche iſt; aber fie Tann als ein verflänbiges Gefeh nur 
fo lange und infofern die Darftellung regieren, ‚als. der 
Verftand und nichts Andres biefelbe regiert. Beſondre, 
individuellere Bwede, "zumal die der Empfindung, laſſen 
fi nit mit allgemeinen ober gewöhnlidhen Mitteln 
erreihen; und doch ift es in mancher Art geifliger Außes 
. zungen gerabe das Befondbre, was reizt und belebt. 
- Darum liegt nicht felten in den Ausnahmen von ber Regel, 
und in fogenannten Freiheiten das Vorzügliche einzelner 
Fälle. In ber Grammatik aber Tann nur die Regel vers 
folgt und dabei hin und wieder ein Geitenweg nur ange: 
deutet werden, auf weichem die Darftellung des Dichters 
gleihfam ins Zreie zu kommen verſucht. . 


Vorderſaͤtzen von der Art der eben in Rebe ſtehenden 
wird, wie bereit8 &. 654 angedeutet wurde, zuweilen die 
Geftalt eined Hauptfaßes mit der Wortfolge der Brage, oder 
des Befehls gegeben. Dad logiſche Verhaͤltniſſ zwiſchen 
Vorderſatz und Nachſatz, welches hier im Allgemeinen darin 
beſteht: daſſ das Setzen des einen auch ein Setzen des an⸗ 
dern iſt, wird lebendiger aufgefaſſt und gewiſſermaßen dia⸗ 
logiſch dargeſtellt. Man fragt gleichſam nach dem Sein 
der einen Handlung und laͤſſt auf die gedachte bejahende 
Beantwortung biefer Frage bie andre Yandlung folgen: 
Bit Du des Lobes würdig? — fo erhältft Du (aud) Lob. — 
Oder man fordert zur Verwirklichung des Erfteren auf.‘ 

_ (Imperativ), und verheißt oder veripriht dann dad Andre: 
Sei des Lobes würdig! — fo wirft Du Lob erhalten. — Das 
Kennzeichen des Nachſatzes, Fo, pflegt dabei beſonders noͤ⸗ 
thig zu fein, weil ed verhütet, den Nachfa für einen zwei: 
ten beigeordneten Worderfag anzufehn. — Sn .diefem Sinne . 
vergleiche man folgende Säte: 

Giebt Gott Dir Freude, ſo brauche derſelben; — 
ſchickt er Die Trübſal zu, (fo) erſchrick nicht, verzage 
nit! M. Luther. 

Du bift Herr in Deiner Welt; — 

- Daft Du Did, fo baft Du Alles. 

Mahlmann. 

Nur heute, heute lafſ Dich nicht fangen, — 

So biſt Du hundertmal entgangen. 


Goͤthe. 
Deſſgleichen das ſchon vorhin angefuͤhrte: 
Lebe mit der ganzen Welt in Frieden, 
Und Du affneſt Dir das befite Sein. — 
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Verbindet man mit der Annahme bed erſtern Gases 
die Vorflelung: ed ifi aber niht fo; — fo ſtehn bir 
Berba beider Säge im Conjunctiv, 5. B. 

Hätteſt Du meinem Rathe Gehör gegeben, — fo 
würdeft Du fept nicht in Noth fein. — 

Säße bei ſolchem Mahle ber ndu cweeit ſelber der 

aifer, 
Unter dem Schatten ber Bäum', in fo traulidher fie 
ber Geſellſchaft, 

Und er ſehnte ſich ekel iu DAfingetand unb be 

n 


u 
Mifhungen heim: fo verdient er, an 8eib und 
Seele zu hungern. 


o ß. 
(Man merke hier auf bie Fortſetzung des Vorderſatzes 
in unverfeäter Wortfolge, welde ald ein Anakoluth 
a werben Tann, aber Fein ungewöhnliches Anake— 
ut . 
Anmerk. Minder paffend und gebraͤuchlich ift diefe frageähm 
liche Bildung eines Adverbialfages da, wo berfelde nit 
als Vorderſat flebtz (vergl. &.6654.) 3.8. 
Meinem Schmerz; würd’ idy erliegen, 
Schafft ich nicht dem Herzen Luft 
Gotter. 
Bleibſt, Erinnerung, Du ans Ende 
Meines Lebens mir getreu, 
D fo ſterb' ich reich, und fände 
Mich der Tod auf einer Streu. 
v Salis. 


Einen Adjectivfag nach Art des einfachen Adjectivs 
bem, was er beflimmt, voranzuftellen, ift eine 
bloß dichterifche Freiheit; z. B. 

Die Du fo bang den Abendgruß = 

Auf mid herunter weheſt, 

Zur Wolle ſchwebſt und mit dem Fuß 

Auf Zodtenhügeln flebeft, 

O Linde! mande Thräne hat 

Den Boden bier benepet c. — 
. | Jacobi. 
Den der Sterne Wirbel loben, 
Den des Seraphs Hymne preift, 
Diefes Glas dem guten Geift 
Überm Gternenzelt dort oben! 


Die Voranftellung eines mit wer, was ıc. eingeleites 
ten Adjectivfabed kann aber nicht mit zu diefer Inverſion 
gerech: 


4 
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gerechnet werben, da jene Relativen mit ber beziehlichen 
Kraft die hinde utende in fidh .vereinen, alſo ber bes 
ſtimmte Begriff ihnen nicht nachfolgt, fondern immer in 
ihnen felbft enthalten if. — Auch wenn dad in ihnen vers 
borgene Bindeutewort der Deutlichkeit oder des Nachdrucks 
wegen noch einmal aufgegriffen und befonderd gefeßt wird, 


bleibt das Verhaͤltniſſ dasſelbe. — 3.8. 


Mer gut ift, findet Gutes 
Im Leben und im Tod. 

Voß. 

ſ. v. a. Der, welcher gut iſt «. 

Wer nicht für mich iſt, der iſt wider mich, 
Mas fhöne Seelen fhön empfunden, ' 
Muff seefflih und volllommen fein. 

Schiller. 


Tadelnswerth find folgende Stellungen eined unterge 
orbneten Sapes: 

1) wenn berfelbe zwifhen Subject und Copula 
feines übergeordneten Satzes tritt; z. B. Er, nad: 

dem er das gehört hatte, befhloffs. — Die Natur, es 
fei als Wirkung, oder wirkende Kraft, bleibe allezeit die erfte 
unmittelbare Offenbarung Gottes an einem eben unter 
uns. N. G. Forfter. 

2) wenn derfelbe, einem andern Nebenſatze unterge⸗ 
orbnet, fih zwifhen das Kügewort und das Sub— 
ject deöfelben ſtellt; z. B. Ich fehrieb ihm, daſſ, da ich 
ihm Nachrichten von höchſter Wichtigkeit mitzutheilen babe,, 
er fobald als möglich felbft zu mir tommen folle. - 

3) wenn berfeibe  fogar vor dad Beziehungs— 
oder Fuͤg ewort feines uͤbergeordneten Nebenſatzes, alfo 
ganz aus dem Bereiche desſelben heraustritt. 3. B. 

Nur der iſt Freund, kehrt Dir das Glück den Rücken, 
Der feuriger Dich wird an ſeinen Buſen drücken. 

Die Fehlerhaftigkeit dieſer Stellung liegt am Tage; da 
durch dieſelbe der ümſtandsſatz, welcher dem Adjectioſatze 
angehoͤrt, dem Hauptſatze zugewieſen wird. Es follte 
heißen: Nur der iſt Freund, der, wenn Dir das Glück den 

Rüden kehrt, Dich .......drücken wird — 


Verkürzung der Nebenfäge . 

Wie dur bie Zufammenziehung (f. ob. ©. 68r) 

bad eigenthumliche Verhaͤltniſſ beigeorbneter Säge erft 
volllommen audgelprochen und dad, was ber Begriff jenes 
Berhaltnifies enthielt und verlangte, gleihfam ſprachlich 
Senf e's gr. Sprachlehre, ite Aufl. 45 | 
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vollzogen wurbe: eben fo kann unter gewiflen Bedingungen 
durch ein ähnliches grammatifched Werfahren der Charal: 
ter des untergeordneten Satzes auf dad Beſtimm— 
tefte bargeftellt, und der In ber vollfiändigen Unterorbunung 
mehr innerlich bleibende Begriff diefer VBerbindungsweik I 
äußerlich oder formlich gef est werden. Dieſes grammae Ei 
tiſche Verfahren if die Verkuͤrzung. Wie allo die Zu⸗J 
fammenziehung dad Seben ber Beziehungsgemeinfchaft beir E 
georbneiee Säbe, fo iſt die Verkuͤzung dad Segen ber J 
nfelbfiänbigtelt eined untergeorpneten 
Satzes. Sie befteht in einer engern Verfchmelzung des 
untergeorbneten Satzes in feinen lbergeorbneten mittels 
Weglaſſung derjenigen Theile des erſteren, die für den Sn 
halt und fein Bertändniff entbehrlicher, aber für die Su 
form als folche-wefentlih find und eben bei der Erbebung 
der einfachen Beftimmung in die Form eined Satzes ber: 
felben zugefellt werben muflten. Der Nebenfag ver: 
Liert im Allgemeinen dad Subject, daß einleitenbe Bes 
ziehungs- oder Kügemwort und die Ausfage aB 
dasjenige Wort, welches den Act des Urtheilens madyt, alſo 
die Form ded Satzes begründete, — und behält nebſt 
ben anderweitigen Beflimmungen nur dad Prädicat, al 
feinen eigentt! en Kern und Srundbegriff, in einer folchen 
rammatifchen Geftalt, die der befondern Art des Neben: 
atzes die entfprechendfte oder derfelben angepaflt if. Das 
Prädicat eined Subftantivfages wird zum Infinitiv, d. i 
nimmt diejenige Form an, durch welche der Werbalbegriff 
Ich dem Subftantiv annähertz — dad Prädicat des Ad⸗ 
verb⸗ und Adjectivſatzes erfcheint bald ald reined Beſchaf⸗ 
fenheitöwort, auch ald Hauptwort, bald als Particip, aljo 
in der Attributiv-Form ded Verbums — 3.8. Der Aut 
erlaubte dem Kranken nicht, da6 Zimmer zu verlaffen; 
verkürzt aus: daſſ er das Zimmer verließ. — Er: 
mübet von ber Reife, fchlief ich fogleih ein; = Da id 
von der Reife ermüdet war, fo fehlief ich fogleih ein. — 
- Meines Nachbars jüngfte Tochter, der Liebling der gan: 
zen Samilie, ift geſtern geflorben; = welche der Lieb: 
ling der ganzen Familie war ıc — ‘ 
Durch eine folde Berfüriung wirb der Nebenfag dem 
einfachen Sagtheile, deſſen Vertreter er ift, wieder entge: 
gengeführt, aber er tritt doch nicht völlig in denſelben zu: 
rud; denn er unterfcheidet füch von demfelben immer noch 
dur) die grammatifhe Befhaffenheit des Prä- 
. bicatbegriffes, zumellen durch groͤßern Reichthum 
„an Nebenbefiimmungen, vor allem aber durch feine 
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topiſche Übereinſtimmung mit den Sägen, wie 
auch dadurch, daſſ er hinſichtlich der Zeichen ſetzung faſt 
immer als ein Satz behandelt wird. Der verkuͤrzte Satz 
iſt alſo ein Mittleres, eine Zwiſchenſtufe zwiſchen dem ein⸗ 
fachen Beſtimmungsworte und dem vollſtaͤndigen Beftims . 
mungsſatze, jenem durch den Mangel: ber formlich nothwen⸗ 
Digen Sasbeftandtheile, diefem durch grammatifche Würde 
und Stellung verwandt. — - Ä 


Die innere Bedeutung ber Verlürzung iſt, wie ge ' 
fagt: vollfommenfte Darftellung der Unfelbftän- 
DigFeit des Beſtimmungsſatzes; — der befondere Zweck 
und Nugen berfelben aber iſt Kürze und Gedraͤngt⸗ 
heit der Rede, und oft (durch den Verluſt bed Fuͤgewor⸗ 
te8) eine die Freiheit und Lebendigkeit der Rede befürdernde 
Unbeftimmtheit ded Gedankenverhaältniſſes 
(vergl, ©. 670 und 671); — die Äußere Bedingung 
aber, unter welcher fie überhaupt möglich wird, tft, wie 
bei der Zufammenziehung, eine engere Beziehung bed un: 
tergeorbneten Sabed auf den übergeordneten, die aus ge⸗ 
meinfhaftlihbem Befige eines Spradtheils, 
bier im Befondern des Subjectes hervorgeht. — 

I. Die Verkürzung von Subflantivfägen ges . 
fhieht fo, daſſ das Fügewort da ſſ und das Subject 
we agelafi en und bie Copula, oder, wenn dad Prädicat 
ein Verbum ift, diefed felbft in ven Infinitiv mit zu 
verwandelt wird. Stellt der verkürzte Subſtantivſatz das 
Subject ded Hauptſatzes dar, fo geht er, wie ber unver: 
fürzte (f. S. 697) entweder biefem voraus, oder er folgt 
ihm und wird an ber GSubjectfielle durch es angelündigt. 
Sm erftern Kalle, . ald Nominativ, kann der Infinitiv oft 
dad Wort zu entbehren, deſſen Beflimmung bier überhaupt 
nur diefe zu fein fcheint: in ein Berhältnifl zu feßen, 
alfo im Allgemeinen einen eigentlichen Berhältniflfall (casus 
obliquus)..anzudeuten. Vergl. folgende Beifpiele: 

Es ift ein feliges Geſchaͤft, 

Es ift das fchönfte Loos auf Erben, ° 

Der Schuggeift eines Volks zu werben, 

Der Gottheit Ebenbild zu fein. 

| Mielanb. 

Es ift ſchwer, über die Abfichten eines Menfchen aus 
feinen Handlungen zu urtheilen, und hart, fhlimme 
Abfihten zu argwöhnen, bloß weil eine Handlung eben 
fo leicht aus einem böfen,; als einem guten Beweggrunde 
bergefloffen fein onnte; aber einen Steben, deſſen Bor: 


45 * 
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ftelungsart nit die unfrige ift, bloß barum für einen 
fhlimmen Mann zu halten, if bumm. Derf. 
Eine fhöne DMenfchenfeele finden, " 
Iſt Gewinn; — ein fehänerer Gewinn ik, 
- Sie erhalten, — und der fhönfl und ſchwerſte, 
Sie, die ſchon verloren war, zu vetten. 


Derber, 
Die befte Art, auf feiner Hut zu fein, if, nie Um 
recht zu thun. Peſtalozzi. 


Tugendhaft fein und es nicht wiſſen, nicht an aus— 
geübte edle Thaten den ken bis an die Schwelle des ewi⸗ 
gen Lebens und demüthig fein, das iſt Tugend. 

2avater. 
Wenn der verkuͤrzte Subſtantivſaz als Object zu 
dem Hauptſatze conſtruirt wird, fo iſt es 

-1) unerlaſſliche Bedingung, daſſ ſein Subject dem 
übergeordneten Sage nicht fremd fei, fondern 
auch in diefem entweder ald Subject ſtehe, oder wenigftens 
ald Object, Terminativ ıc. in ihm entweder wirflidh nor 
banden fei, oder doch leicht ergänzt werben koͤnne (Vergl. 
S. 479). Dies begründet den wefentlihen Unterfchieb 
zwifchen dieſer Verkürzung und dem Inteinifhen Accusati- 
vus cum infinitivo, in welcher Gonftruction das Subject 
für den Infinitiv nicht aus dem Vorigen ergänzt wird, 
fondern als ein’ Accufativ denfelben immer begleiten muff, 
gleichviel, ob es auch im Mectiondfage vorkomme, ober 
nicht. — 3-8. Er verſprach, heute Abend wieder gu kom⸗ 

men, — daſſ er heute Abend wieder kommen wolle — 

Ich bin nie wertb, Dein Sohn zu heißen, = daff 

ih Dein Sohn heile. — : 

Ja der verdient, betrogen fih zu fehn, 
Der Herz gefucht bei dem Gedankenloſen. | 
Schiller. 


Er bat mid, mit ibm zu gehn — dafj.ich mit ihm 
gehn möchte. — Der Arzt verbot dem Kranken, bas 
Zimmer zu verlaffen. — Der Feldherr gab Befehl, 
die Brüde abzubrehen; näml.: er: befahl feinen Sol: 
daten, daſſ fie die Brüde abbrechen ſollten; — alfo dab zu 
ergänzende Subject des verkürzten Satzes ift auch dem 
Dauptfage nicht fremd. — Febhlerhaft aber ifl: - 


Schoͤn ift hier auch die Erd’ und verdienet es, meine 


uiſe 
Drauf geboren zu fein und vetgnägt durch das Le: 
” ben zu wandeln, Voß. 
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- Denn daB allgemeine man oder wir, welches als 
Subject des Subſtantivſatzes angefehn werben muſſ: 
(daff man drauf geboren iſt und wandelt, oder: daſſ wie 
. . . find und wandeln x.) Iäflt fih auf Feine Weife in 
ben Hauptfat „ſie verdient e8” hineindenken. — Eben fo: 

Mer bat wohl je von irgend einem Monarchen 
in einem fo kurzen Zeitraum fo viel auf einander gehäuftes .. 
Kriegsunglüd erfahren, ohne ganz zu unterliegen? 

| Arhenbolg.- 
Denn bier kann nur conflruirt werben: Werbat. . .. 
erfahren, ohne daff er ünterlegen hätte; — aber nicht: 
wer bat ven einem Monarchen „.-.... erfahren, 
ohne daff dieſer (der Monarch) unterlegen hätte — 


Als fehlerhafte, undeutſche Nachahmungen des Iatels 
niſchen Accuſativs mit dem Infinitiv vergleiche man fol⸗ 
gende Satzverkuͤrzungen: 

Warum koͤnnte dieſe Stelle nicht eben in ben Jugend⸗ 
gedichten des Martial geftanden haben, von denen wir gar 
Nichts übrig zu fein glauben? Leſſing. 
Der Satz: „Wir glauben, daſſ Nichts von ihnen 
übrig iſt,“ kann nicht veraͤndert werden in: „Wir glauben, 
Nichts von ihnen übrig zu fein,” weil: dad Subject des 
Objectſatzes, Nichts, im SHauptfake nicht vorkommt. 
Wohl aber koͤnnte man fagen; „Wir glauben, Nichts von 
ihnen übrig zu haben; aus: Wir alauben, baff wir, .. 
haben.” Demnach hätte es heißen koͤnnen: von denen wir 
gar Nike übrig zu haben glauben; oder auch: von benen 
und gar Nichts “übrig zu fein. fheint, — (mp. ber vers 
fürste Subftantivfag ald Subject fteht), — oder endlich 
bloß: von denen wir Nichts Übrig glauben,  Defigl.s 

Ih fah ein Mäbchen, welches ich ganz rede bie 

Tochter vom Haufe zu fein erachtete. Mufäus. 

Mein Verwalter meldete mirs ee habe dem gemeinen 
Beſten gemäßer zu ſein erachtet, bie für, die Luft: 
teife begehrte Geldſumme zum Aufban des verfallnen Hau⸗ 
ſes zu verwenden. i Derfelbe. 

Nach deutfcher. Art wuͤrde dies nur aufgelöft wer 

ben koͤnnen: Er Habe erachtet, daſſ er (felbft) nemäßer 
fein würde 2, Es duͤrfte alfo nur bad einfache Adjectiv 
ſtehen: Er babe e6 für zweckmäßiger gehalten, zu ver: 
wenden. Der letztere verkürzte Subſtantivſatz, ber vor⸗ 
bin als Subject in dem erſtern verkürzten Satze galt, 
if hier unmittelbares Object zu babe (e6) gehalten. — 


Aber nicht uͤberall, wofern nur bie Subjeete uͤber⸗ 


‘ 


⸗ 
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einflimmen, iſt die Verkürzung eines Objectfabes zuläflig 
fondern e8 fommt | ' 
2) aubh auf den Begriff des den Objectfa 
regierenden Verbums an. Der Obiectſatz erleit: 
naͤmlich im Allgemeinen dann keine Verfürzung 
wenn er nur als Segenfland "einer Borflellung, einc 
Wiſſens, Sagen ıc. erfcheint oder wenn dad ihn regierent: 
Verbum ein rein intellectuelles ifl; neigt aber bie 
Vorſtellung zur Empfindung, gebt fie in eine Thätigkeit 
des Willens oder ded Begehrungsvermögen: 
über, gefellt fih zu ihre Etwad von Wunſch, Abficht, Nor: 
ſatz ıc., koͤnnen die Zuflandswörter wollen, follen ı«. 
in den Gegenſtandsſatz bineingetragen werden: fo ift eine 
Verkürzung möglich) und gewöhnlid. Demnach findet Feine 
Verkürzung Statt nah den Verben: ſehen, bem erken, 
wahrnehmen, willen, fagen, melden:ı., wohl 
aber (bei Übereinflimmung der Subjecte) nah: glauben, 
hoffen, wünfhen, begehren, bitten, verlangen, 
sufagen, verfprehen, verheißen, geloben, be: 
-abfihtigen, gedenken, fihb bemühen, ſich be: 
fireben:c. — Ganz burchgreifend ift freilich dieſe Regel 
nicht, und es ift bier vielleicht einer der Säle, wo der 
Sprachgebrauch ſich als eigenfinniger Tyrann zeigt und 
mehr nach Zufaͤlligkeiten oder nach Laune, als nach Grund⸗ 
ſaͤtzen verfaͤhrt. Um ſo noͤthiger iſt es aber, auf denſelben 
zu achten. — Manche Verba, wie die vier zuletzt genann: 
ten, erheiſchen immer, manche, in einem gewiſſen Sinne 
gebraucht, unmittelbar einen Infinitiv mit zu, der dann 
auch kaum als verkuͤrzter Satz gelten kann, da der voll⸗ 
ſtaͤndige Subſtantivſatz gar nicht an ſeine Stelle geſetzt wer⸗ 
den koͤnnte und auch die Interpunction den Infinitiv 
nicht bon dem Verbum abzuſcheiden pflegt. — 
Beifpiele: Man Tann nicht fagen: Er fah, wuffte, 
bemerkte, fagtezxc., größer zu fein, als fein Vater; 
für: daff er größer war oder fei, als fein Water; — aber 
wohl: er glaubte, wünſchte, hofftezc., größer zu 
fein oder zu werden, als fein Vater. Doc ift es nicht 
unerlaubt zu fagen: Er behauptete, größer zu fein. — 
Nicht: Er fagte, fhrieb mir, mid im Garten gefehn 
zu baden; — und doch: Er behauptete, verfiderte, 
mich im Garten gefehn zu haben. — Ih vergaß, mei: 
nen Freund von dere Sache in Kennmiff zu fegen; — 
aber: Ah vergaß, daff ich meinen Freund fon von 
der Sache in Kenntniff geſetzt hatte. Im erflern Falle 
dürfte nicht daſſ, im zweiten nicht der Infinitiv mit zu 
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fiehn. Das Erftere heißt: Ich unterlieh das in Kenntniff 
fegen; ıc. das Object ift alfo der Gegenftand einer (un: 
terbliebnen) Handlung; — im zweiten hingegen ift 
der Objectfab bloß Gegenfland eined Wiſſens. — Er 
weiß zu leben ,heißt nicht: ee weiß, daſſ er lebt 
Ceriftirt), fondern: er weiß, wie man leben muff, er be 
fige die Kunft und Fähigkeit zu leben. — Er wuffte 
Allen gefällig zu fein = Er verfland ſich daraͤuf, er 
Eonnte e8 machen, daff er Allen gefällig war. Etwas 
ganz Andres wäre: Er wuſſte, baff er Allen gefällig 
war. Dort ift dad Object ein Ziel des Willens, Zweck; — 
bier bloß Biel des Verſtandes (der Intelligenz.) — 
Die Verba werden und wollen, wo fie mehr 
umſchreibend, ald bedeutfam find, bleiben bei der Ber: 
fürzung meiftens weg. 3.8. Er verfprad, gelobte, 
fhwors:c, feinen unglüdlichen Freund niemals zu ver: 
laffen; fürs: daſſſ er ...... niemals verlaffen wolle 
oder werde. — Hingegen könnte es nur heißen: Er 
verfiherte, feinen unglüdlihen Sreund niemals ver=. 
laffen zu wollen; — er verfiherte, morgen abreifen 
zu wollen, nicht: morgen abzureifen c. — Denn ber 
Segenftand eines Verſicherns kann zunähft nur ber 
Willen fein; hingegen dad VBerfprechen, Gelos 
ben :ıc. ift fhon an und für fih eine Willensverfiche: 
rung; darum wird als Object des Verfprechens uns 
mittelbar die That oder Handlung felbft angegeben. — 
Daff die Verbindung der Präpofition um mit dem Bu 
des Infinitivs diefes in ein zweckliches Kügewort, 
und den Gegenftandsfas in einen Umſtands ſatz umwan⸗ 
beit; — daſſ ferner auch das ‚bloße Zu den beflimmtern 
Sinn ded Um zu (wie Daff den de Auf daſſ, Damit 
©. 611) annehmen kann, und was hiebei zu verhüten ift, 
darüber f. um (S. 623). Gleichheit der Subjecte 
iſt übrigene auch hier unerlafflihe Bedingung. 3.8. 
Nicht: Der Feldherr fchmeichelte dem Ehrgeiz und ber 
Habſucht feiner Krieger mit den glänzendften Hoffnungen, 
um ein unbedingtes Vertrauen auf ihn zu faflen (— damit 
ſie faffen follten); fondern: um fih ..... zu ver 
fhaffen. Eben fo nicht: u 
Sieh, ob die Sinarof am Morgenftrable ſich auffchloff, 
Welche geheim Du erzogft, dem Papa zu pran: 
| gen am Fenſter. — Voß. 


9. Die Verküͤrzungen ber Adjecti- und der 
Adverbialſatze find einander formlich eben: fo gleich, 


' zıl 


[4 
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terndben Cinbruck.“ — "Zu ben Satverkürzumgenn Tbnr:ı 
indeff ſolche Participien nicht wohl gerechnet werben, d 
fie eine Gigenthümlichkeit derfelben theilen. Wegen de 
Beugungsfähigkeit kann ihre Gebrauch zuweilen willlomz 
ner fein, als der der Verfürzungen 5 body vertragen f 
nit viele Beftimmungen, und maden, wo diefe ver 
banben find, die Darftellung fchwer und unbeholfen. 3.8 
„Nun luftwandelten jene, von längeren Schatten begleita, 
Über des Borns durch Kiefel zum See abfließendes Bächlen 
Din zu dem buftenden Hügel ” Boß. 
„Auch Dein Vater machte ſich ſtark und die liebende Matter, 
As uns weit in bie Fremd' Abziehenden lange F 
nachſahn.“ Derf. 

„So häufig erneuerte und jebesmal von größerem Fr 
luſt an Dfficieren und braven Leuten gefolgte WBerfudt 
Tonnten die dieſem befländigen Rüdftoße zufehenden un: 
flatt durch Erflürmung der Brefche.die Gefahr zu hemmen, 
fich lieber gebutdig im Graben ſchlachten laſſenden Anterz 
zu feinem Drguflosgehn bewegen.” — 

„Gr vergeffe nie, baff er fi mit dem Berlufte unfere 
Achtung ber ganzen Strenge ber jeden Feftungsbefehlshater, 
der, wenn zwei halbe Monde genommen und ber Haupt: 
wal durchbrochen ift, einen Plak Üübergiebt, zum che 
verurtheilenben Kriegsgeſetze bloßftellt.” . 

- [Aus dem Zagebud der Belagerungen 

in Spanien im Jahr 1811u. 1812! 


»Da die Beiwdrter und Mittelwörter als 


Verkürzungen der Adjectivfäte nicht, wie ed in 
Den alten Sprachen gefchieht und ehedem auch im Deut: 
fhen geſchehen konnte, die Concretions⸗ und Cafudzeichen 
annehmen, fo ift es eine fehr natürliche, durch die Deut: 
Vichkeit gebotne Regel: daſſ man dieſelben feinem an: 
bern Worte des Satzes, ald dem im Nominativ 


ftehenden Subjecte, gefellen muſſ. — 
Grund diefer Beſchraͤnkung wegfällt, da fallt 


Mo aber der 
auch die Be⸗ 


ſchraͤnkung weg. Alſo 


) die Appoſitionen, welche vermoͤge ihrer Beu: 


gungsfähigkeit verfchiedene Caſus deutlich bezeichnen Fön: 


nen, dürfen fi 


ch auch auf ein jedes Hauptwort des über: 


geordneten Satzes beziehen. (Vgl. ©. 291 u. 491), 3.8. 


Hingegoffen auf Thau, blick ich den Abendftern, 
Deinen Liebling, o Ruh! blick“ ic. im Mond 


hinan. 


Hölty. 
2) Ein Gleiches gilt von den mit Goncretiondzeichen 


und mit dem Artikel verfehenen Eigenſchafts- und Mittel: 


wörtern, welche durch eine 


Nebeninverftion (f. &.660) 


hinter ihre Subſtantiv geftellt worden find; (denn ed hin 
dert Nichts, fich auch diefen meift poetifchen Gebrauch als 








% 
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Verkürzung eines Adjectivfages zu, deuten). 8. 8. 
. Mir begrüßten ihn, den fommenden. Ä 

3) Endlich kann felbft da, wo der verkuͤrzte Sat etwa 
nur aus einem einzelnen nicht concrefcirten 
Beiworte befteht, welches fih (wie in: ein Mädchen 
ſchön und munderbar sc.) ' fo unmittelbar feinem beftimmten 
Worte anfchmiegt, daſſ eine andre und falfhe Beziehung 
gar nicht möglich wird, die Verbindung beöfelben mit 
einem andern Subflantiv, ald dem Subjecte, ohne Tadel 
fein. 3.8. 

Mit Miefenblumen, weiß und roth, 

Will ich, beglänzt vom Abenbroth, - 

Die blanke. Either krönen. ' Hoͤlty. 
Außer dieſen Faͤllen aber, alſo überall, wo der Man⸗ 
gel der Caſuszeichen den verkuͤrzten Satz als einen Nomi⸗ 
nativ erſcheinen laͤſſt, wo die Beziehung auf das Subject 
grammatiſch am naͤchſten liegt und der Adjectivſatz nach 
Gehalt und Stellung fuͤglich auf den Hauptinhalt des Satzes 
bezogen oder als Adverbialſatz zum Praͤdicate conſtruirt wer⸗ 

den koͤnnte, da iſt die Beziehung desſelben auf ein andres 
Subſtantiv, als das Subject unerlaubt und zwar in dem 

Grade, wie derſelbe durch Reichthum der Beſtimmungen 

an Umfang und Gewicht zunimmt. — Bergl.: 

Menalkas trieb die Kühe brüllend duch ben Hain, 

(= ‚als brüllende, oder, wie man nod im Mittelalter fa- 
gen durfte: brüllende.) — Singend (= uns Singen: 
den) entfhwand uns die Nacht. Ä 
Endlich trägt das Gefhid ihn fhlafend an Ithaka's 
Küfte. Schiller 

„ Sie fanden ihn, teagend den bunten 
Mächtigen Henkeltopf, halbvoll der erlefenen Erb: 
eern, Vof. - 


Wer war der Zragende? Und wer war halbvoll von 
Eröbeeren? Die beiden verkürzten Saͤtze können hier auf 
eine ſechsfach verfchiedene Weife unter die 3 der Beſtim⸗ 
mung fähigen Worte vertheilt werden. — Eben fo wi: . 
derwartig ift folgende Verknüpfung : 

Über geflügt von der Hand des Sünglinges, traten bie 
" Itern 
Über den wankenden Bord auf den Sand voll Kiefel 
und Muſcheln, 
Wellig geflrieme von ber Fluth und umhüpft von 
—gehüugeltem Fr 
0. 
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Gehbren. die Barticipten dem Subjeete Altern, 
oder dem Worte Sand, oder dem nädfifichenden Seh 
ftantiv Maſcheln? Erftered wäre allein dad gramm 
tifch Richtige; das Zweite aber ſoll verflanden werpen. — 

Wohlan, fo laffen wir in Frieden 

Die bunten Blumen alle flehn, 

Indeſſ, zu Kränzen uns befhieben,' 

Bir Tauſendſchonchen pflüden gehn. 
- , Jacobi. 

Entfernt von Dir, mit Noth und Harm erfüllt, 

Ergötzt mich noch Dein liebevolles Bild, \ 
Alxinger verbefferte : 

Mich, fern von Die, mit Notb und Harm erfüllt, 

Ergotzet neh Dein liebevolles Bild. . 
Noch fehlerhafter ift die Beziehung eine Participiel⸗ 
ſatzes auf ein verfhwiegned und nur aud dem Zufam 

menhange zu ergänzended Subſtantiv des übergeorbizeten 
Satzes. 3. B. Diefe Dichtung ift aus Deutfhland nah 
Frankreich gewandert, von dem feanzöfifhen Dichter begierig 
aufgefgfft und, bes Befhmads feines Publicums gewiff, 
zu einem Drama verarbeitet worden. (Es hätte wenig 
ſtens wiederholt werben müflen: und von ibm, .. ,. 
gewifie) — 
An. die Verfhanzungen eingetreten, werben ver 
fhiebene Klagen laut. — Hiberius Nero fei reif an ah: 
ven; — aber-den alten, der Glaubifhen Familie angehor 
nen Etolz nie verläugnend, würden viele bi6 jegt uns 

terdrückte Äußerungen der Sraufamfeit hervorbrechen. Ä 

v. Hade nah Tacitus. — 

Es ift hier noch eine Art verfürzter Adjective und Abs 
verbialfäße zu erwähnen, welde, .obwohl in den Entſte⸗ 
hungsgruͤnden vielleicht nicht von der vorigen verfchieden, 
doch der Form nad) alß eigenthümlich erfcheint. In gewifs 
. fen Fällen nämlid wird das gewöhnliche Werfahren ber 
Verkürzung auch auf ſolche beziehlichen und Umſtandsſaͤtze 
angewendet, in welchen das Hülfsverbum haben die Aus⸗ 
fage bildet (vergl. ©. 644), dann aber auch, vermöge 
einer noch weitern Ausdehnung der Regel, fogar auf bie 
jenigen, in. denen jenes Verbum feine beflimmtere objec: 
tive Bedeutung, (ald finnverwandt mit halten, bes 
fißen, tragen u. ähn!.) behauptet. Wird nun diefen 
Sägen ihr Fuͤgewort, ihr Subject und jenes für eine bloße 
Copula gerechnete Verbum haben genommen: fo bleibt 
von ihnen im erfleren Kalle ein mit dem Object. 
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verfehened Mittelwort der vollendeten Hands . 
Lung, im jweiten Nichts, als das Object ded auge 
Laffenen Berbums haben nebft deffen übrigen Bes 
ftimm umg en. Beide liberbleibfel, jened Particip wie 
dieſer Accufativ, koͤnnen nun nicht unmittelbar, wie bie 
vorbin betrachteten" Participien, fondern- erft durch Vermit⸗ 
telung des Participd habend, ald Attribute zu ihrem Sub; 
jecte conflruirt werden; (vergl. für den erften Fall bie 
S. 419 getädelten Verbindungen: der gefhämte Knabe ıc.)5 
und eben bies ift ed, was fie von den vorigen Satzverkuͤr⸗ 
zungen unterfcheidet. — 3. B. Dies gefagt, ging er 
Davon; verkürzt au: Nachdem er dies gefagt hatte x. 
Der regelrechte Participialfag würde heißen: Dies gefagt 
habend, geht er davon; denn fo erft ift eine enge Verbin⸗ 
bung besfelben mit dem Subjecte möglid. — Er trat her: 
ein, den Hut auf dem Kopfe, den GStod in der 
Hand (nämlih: Habend, tragend, oder: indem er 
hatte). Man pflegt folche allein flehenden Accufative abs 


folute Accufative zu nennen; — daſſ fie aber nicht 


eigentlih unabhängig find, ergiebt fi aus der Noth- 
wendigkeit der Grodnzung, ver Vergl. noch: 


So folgen wir dem Menfchenfreund, 
Den Blid gelehrt nach Win. ,», Gleim 


— — — — Der weifere Beraph 
Betet Die, Bott, das Antlit umhüllt, am ewigen 
Throne. Klopſtock. 


Sie (die Schatten) führet, hoch den Flägel, Begeiſt⸗ 
rung her. Derſ. 

Einſt wägt, die Wagſchal' in der gehob'nen Hand, 

Gott Glüuck und Tugend gegen einander gleich. erf, 


Zu Dionys, dem Tyrannen, ſchlich 
Möros, den Dolch im Gewande. Schiller, - 


Tyrannen berrfchten weit und breit 

In unferm Vaterland, \ 
Das Herz voll Stolz und Grauſamkeit, 
Und Morb inihrer Hand. Lavater. 


Und fo taumle-ich beängftigt, Himmel und Erbe und 
ihre webenden Kräfte um mid her. ‚Sbtpe. 


Nach alter guter Weife fig? ich hier 
Am Wege, nur das Himmelszelt mein Dad. — 
ouqueèe. 
(Das lette Beiſpiel wird noch kühner durch bie Hinzu⸗ 


fügung bes Pronomens mein, Gewöhnlidher wäre: bas 
Himmelsgelt zum Dad, alE Dad. —) _ 
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Anmerk. 1. Am zweckmäßigſten ftellt man in ber beiben ek« 
angebeuteten Verkürzungsformen einen finnlid wahrnehn 
baren und gleihfam dem Lefer unmittelbar vor bie Anz 
geführten Inhalt dar. Die erflere, das Mittelwort eir: 

- zielenden Verbums nebfl beffen Object enthaltend, verfe: 
licht meiftens eine rafch erfolgende ober erfolgte Handlurz 
die lettere dient vorzäglih dem Dichter zur Anbeutur: 
eines befonbern Zuges oder Merkmals an etwas Erfdheine: 
dem. — Vergl. bie gegebnen Beiſpiele. — Gleichgültize 
abftractere 2c. Handlungen, die bem Sinne ferner fick 
in folchen verkürzten Sägen qufzuzählen und auszufpirem, 
widerfpriht dem Charakter berfelden. Vergl. in diie 
Beziehung folgende Säge: 

° „Auguft, den Zriumsirtitel abgelegt, vi 
ſich als Conſul bezeigend, den Soldaten durch Sch 
tungen, das Volk durch Getreide, Alle burch ben Ru 
der Ruhe angelodt, erhob fih almählih.” «Der Su 
halt, eine Aufzählung allmählich vorgegangner Hark 
Iungen, ftraft bie Sprahform Lügen.) — „Zhre 
Eifer gelobt und nur Waffen und Pferde zum 
Kriege angenommen, half Germanicus dem Golbata 


mit eignem Gelbe.” — . | 
Ricklefs nah Zacitus | 


„Sechs Gulden Reichsgeld und eben fo ‘viel Empfek 
Yungebriefe in ber Zafche, — Muth aus Bewufftfein , id | 
teifte Etwas, im Herzen, — aud, wie idy glaubte, Mens 
ſchenkenntniſſ vollauf aus Knigge's Umgang mit Mienfchen 
im Kopfe — wie hätte ich zweifeln können $ 2c.” 

Rodlig. 

2. Da biefe Berkürgungen Tein unmittelbares An: 
T&ließen an das Gubject geftatten und dadurch die Gleid: 
heit der Subjecte bed .Haupts und Nebenfages in ben Hins 
tergrund tritt: fo werben fie zuweilen, zumal ba, wo fe 
paffivifch umfchrieben werden Tönnen, ben Iateinifchen 
ablativis absolutis ähnlich; (4. B. Dies gefagt S Als dies 
gefagt worden war). Indeſſen darf biefe Ähnlichkeit nicht 
zu Vernachläſſigung jener Gleichheit der Subjecte verleiten. 
Die Grenzen, bis an welche die neueften lberfeker des Tas 
citus im Wetteifer mit der Kürze bes Nömers biefe und 
die Sa: Verkürzungen überhaupt geführt haben, Liegen 
jenfeit der Grenzen des beutfchen Sprachgeifiee. 3. 8. 
„Pompejus bei Sicilien vernichtet, Lepidus verlaflen, Ans 
tonius ermordet, blieb Gäfar ber julianifchen Partei einzis 
ges Daupt.” v. Hade nah Tacitus, 


‚Die Unbeftimmtheit des Gedantenverhält: 
niffes, welde durch Weglaſſung bes Fuͤgewortes entſteht 
und bie dem Leſer daher entfpringende Freiheit, ſich ſelbſt 
dasſelbe zu ergänzen, kann, wie bemerkt (S. 707) unter 
bie rebnerifhen Zwede einer Werlürzung gehoͤren. So 
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laͤſſt ſich ein und berfelbe verkürzte Adverbialfab oͤfters bes 
Heiß durch Die Fügewörter wenn, da, indem, mweilıc. 
auflöfen. 3.3. Der Sa: Einmal betrogen, wirft 
Du vorfichtiger werden, kann fo viel fagen ald: Wenn Du 
einmal betrogen. biff; da, weils. Du. . . betrogen biff, 
fo wirft Du . . .„ . werden. Doch darf diefe Unbeflimmts 
beit auf feine in dem befondern Kalle unzuläffigen und 
finnentftellenden Ergänzungen hinleiten. Solchen Verwech⸗ 
felungen, wie fie befonderd zwifchen den Verkuͤrzungen zeit 
beftimmenvder, begründender und einraͤumender Nebentäge 
möglich find, vorzubeugen, wird zuweilen dem verfürzten 
Adverbialfage dad Fuͤgewort gelafien. So fagt man 
3. B. lieber: Der Dann, obwohl arm und gedrückt, 
konnte doch zu keiner Unredlichleit verführt werden, — 
ald: Der Dann, arm und gebrädt, Eomnte.... 
nicht verführt werden, mo dem Ergänzer faft zu viel zus 
gemuthet werden würde, Ald eine Zufammenztehung 
des untergeordneten Satzes mit dem übergeorbneten kann 
man dieſes Beifpiel nicht anfehn, da der Hauptfag nicht 
bie au ergänzenden Theile des Nebenfabes barbietet. Siehe 
[2 91, u 


Anmert. Bon den verkürzten Sägen find bie elliptifhen 
Sähe wohl zu unterfcheiden. Die Verkürzung nimmt dem 
Nebenſatze gewiffe grammatifch oder formlich wefentliche, 
aber für den Sinn entbehrtiche Theile wegs bie Ellipfe 
hingegen ift die Auslaflung eines oder mehrer Begriffe, bie 
ſowohl zur Vollftändigkeit des Satzes, als befonders bed Ges 
dankens notbwendig ergänzt werden müſſen. 
Das Ubrigbleibendbe muſſ von der Art fein, daſſ bas Feh⸗ 
Iende unfchwer daraus ergänzt werben fann, aber auch 
die Stimmung bes Rebenben und ber.Zon ber Rebe von 
der Art, daſſ eine ſolche Weglaffung wefentliher Saptheile 
natürlih wird. So würde ber Satz: „Daſſ Eäfar ermors 
det ift!” Feine für fi) verftändliche Ellipfe fein, außer 
etwa im Munbe bes Antonius; — wohl aber ift es ber 
Sag: „Daff mir heute die Sonne fo fchwarz aufging I” 
(Horaz). — In ber lebhaftern Rebe und in ber lebendigen 
Rebe Überhaupt oder der gefprochnen Sprache, wo ſchon 
der begleitende Zon und die Geberde ergänzen belfen, find 
Elipfen nicht felten. Darum findet man fie auch gewöhns 

lich in Sprichwörtern c. — Bergl, 


Dem Verdienfte feine Kronen, 
Untergang ber Lügenbrut | 
. Schiller, 


Nur unverzagt! Biel beffer ift 
Beneibet, als bebauert. 


720 15. Abſchn. Die Lehre vom Gage, 
Bwar Eränfet Hohn und falfhe Ei, 


Wenn Freund und Bruder ſich vergiſſt; 
Doch — wie das Herz aud) trauert — 


Seftrebt und ausgebauert I Boß. 
war, wenn ich recht 
8 überlege, 
Die Felfenwege . 
Sind herzlich ſchlecht. @hdingE. 


(&6 fehlt bier der ganze Sanptfahz „ſo muſſ ich fagen” 
ober dergl. —) Eben fo: Daſſ Ihre mir nit zu fpät 
tommt! (= Ich rathe Such, daſſ ihre mir nicht zu, fpät 
Zommt!) (Vergi. & 600), — Ehre verloren, Alles ver 
Ion. — Ende gut, Alles gut. — Jung gewohnt, alt 
gethan. — Morgen, ober in acht Tagen — nur kommen 
Sie! — Ein Wink don Ihnen und es fol gefhehn! — 
Richts weiter! Ich habe genug! — Guten Abend! — Wil 
kommen! — Gben fo bie Auffchriften auf Briefens An 
den Herrn Doctor Müller in Bremen 1. — 


Bum Schluff der Lehre von der Unterordnung muſſ 
noch beflimmter gewarnt werden vor einem Fehler, auf 
‚welchen ſchon oben (&. 667 und 680) im Voruͤbergehn bins 
geroiefen wurde, nämlich vor-einer lange fortgefesten 
nterorbnung in immer höhern Graben oder 
Stufen. Da jeder untergeordnete Sat von feinem übers 
geordneten als unfetbftänvige Beflimmung getragen wird 
und ihm an Bebeutfamfeit und Würde nadhfteht: ‚fo 
nimmt mit dem Grade der Unterordnung aud der Grab 
der Unmefentlichkeit zu, und es muſſ alfo eine immer wie: 
berholte und gefleigerte Unterordnung ein immer tiefered 
Herabfinfen zu grammatifcher, Iogifher und 
tbetorifher Unbedeutenbeit zur Boige haben. Zus 
gleich fällt e8 aber auch dem Verſtande ſchwer und fchwes 
rer, den Bufammenhang ber Säge zu überfchauen -und die 
verfchiebnen Abftufungen ihres Werbältnifies feſtzuhalten; 
er verliert über dem Legteren das Erftere und am Ende 
den Hauptgedanken felbft, alfo über ven vielen in einander 
gepfropften Zweigen den Stamm, von welchem fie ausgin⸗ 
gen. — Se gleihartiger bie Weile der Verknuͤpfun 
und je Lofer das Berhältniff der verknüpften Säge ift, 
defto widriger wirb eine folche Abſtufung. Namentlich trifft 
dies die häufige Ans und Einfügung der beziehlichen 
oder Adjectivſaͤtze, welche ihrer Natur nach nicht in dem 
Kerne ded Gedankens, dem Präbicate, wurzeln und ſich 
daher nur zu leicht ald ein bequemes Gefäß für gelegent: 
liche Einfälle, oder folhe Nebenbemerkungen ıc., die ganz 


aus 





— 
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aus Dem Kreife des barzuflellenden Gedankens herausfchrei: 
ten, darzubieten.pflegen. — J a 

- Die Wirkung einer foldyen gefteigerten Unterorbnung 
ober der miflfällige Eindruck, welchen biefelbe auf Verftand 
und Gehör macht, geftaltet fich nach der verfchiebnen Stel: 
Lung, welche ver untergeorbnete Sag gegen feinen überges 
orbnneten haben kann, verfchleden. 

- Werden die untergeordneten e als Zwifhens 
ſätze inner dem Gebiete der beegeorbneten aufges 
ſtellt, fo wird (nad) dem, was bereitd ©. 698 über biefe 
Stellung bemerkt worden) eine dad Verſtaͤndniſſ erfchwes 
rende und dad Gefühl beleidigende Zerſtuͤckelung oder 
Zerfhneidung ber. Säge die Folge fein. Ste fleden 
einer im andern, wie Schachteln ober Zwiebelhaͤute (nach 
einem den griechifchen Rhetoren geläufigen Bilde), und Das 
durch geichient es, baff nad den einzeln aufgezählten, fe 
fi unverflänblihen Anfangsgliedern verfehlebener Säge 
eben fo viele von ‚ihrem Zugehdrigen abgefchnittene Ends 
glieder hinfer einander auftreten. Vergl.: ) - 

min Haupterforberniff eines gültigen Gontractes i 
baff den een —* geſetzlichen Vorſchriften, 
fie in der Befugniſſ, Contracte gu ſchließen einſchraͤnken, 
entgegenftehen.” — | 
„Der, ber ben, ber ben ben ıöten biefes Monats hier 
ehten Warnungspfahl, bafl Niemand hier Etwas ins Waſ⸗ 
er werfen folle, ſelbſt ins Waffer geworfen hat, anzeigt, ex» 


hält zehn Thaler Belohnung.” 

„Das Verfahren, durch welches die Engländer jekt Dies 
tallfäden, die, weil fe nicht hygrometriſch find, immer ben 
Vorzug vor den andern verdienen, ziehen, welche viel feiner 
find, als die feinflen Spinnfähen, beſteht in Bolgendem’ — 

„Roc täglich fehen wir ben Bang, welchen bie Ausbil⸗ 
bung bes Menfchengeifles und bemnädft auch ber Sprache, 
bie für den Gedanken bie Gtoffwelt iſt, wo er, um fortzüus 
leben, einen Leib anzieht, in ber Befhichte genommen bat, 
in bem Leben bes Einzelnen ſich wiebderholen.“ — 


Als Beiſpiele einer tadelnswerthen Überlapung 
mit Beſtimmungen überhaupt, mit Zwiſchen⸗ 
fägen, Parenthefen ıc., welhe, meift durch ein 
verkehrtes Beſtreben, möglichft Viel in Ein Sasgefüge 
hinein zu drängen und mit Einem Male Alles zu jagen, 
veranlaift, der Leichtigkeit und Überſchaulichkeit der Säge 
Abbruch thun, Tann man biebei noch folgende Satzver⸗ 
eine vergleichen: | 

„Wie ich fie (die Mara) übrigens fand? Als Frau 
ich kann es nicht beſtimmter anbeuten, als — da nämlich, 


Heyſe's gr. Sprachlehre, ate Aufl. 46 
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. den und zu fehreiben lieben? — — In den folgenden Satzver 
bindungen hingegen ift bie fortgefegte Abflufung mehr ein 
Fehler der Rachläfligleit, welcher durch Verwandlung eines 
und bes andern Nebenfages in den Sprachtheil, ben er ums» 
fchreibt, Leicht zu vermeiden gewefen wäre: 2. 

„les Boͤſe, welches Philipp II. gegen bie Königinz 
Eliſabeth von England, befchloff, war Rache, bie er dafür 
nahm daſſ fie feine proteftantifchen Unterthanen gegen ihn in 
Schutz genommen und ſich an die Spitze einer Religiontparia 
geftellt Hatte, bie er zu vertilgen firebte.” Sdhiller 

„Unendliche Geligkeit if mein, ihn mit unermübdeten 

* Lippen zu preifen, ber den ewig mit unausſprechlichem Slüde 

. Lohnt, ber das liebte, was fhön und gut if. —” Gefner 

„Lord Eigin’s Begleiter waren bie erfte Triebfeder, ihn 
babin zu vermögen, feinen Ginflufi und fein Gelb dahin zu 
verwenden, bie Toflbaren atpenifchen Denkmäler durch Weg— 
ſchaffung zu zeiten.” Sirt. 


III. Bon ben Perioden. 


In dem Bisherigen find die Gefebe der Satzverbindung 
entwidelt oder die hauptfächlichfien Sprachtegeln aufgeftellt 
worben, welche bei ben verfchiedenartigen VBerfnüpfungen 
niehrer Säge zur Darftellung umfaflender und mehrfady bes 
‚flimmter Gedanken mehr oder minder nothwendig zu 
beobachten find. Der Bwed jener Regeln und ber Erfolg 
ihrer Anwendung iſt zunaͤchſt: grammatifhe Richtig- 
feit, Verſtaͤndlichkeit und Zweckmäßigkeit ber 

. Rede; d. i. jene Regeln folen Anweiſung geben, wie die 
Darftellung binfichtlih der Verbindung der Sige dem 
Geiſte der Sprache, dem dbarzuftellenden Ins 
halte und dem Zwecke des Redenden entſpre—⸗ 
chend und gemäß zu machen ſei. Dies find die we⸗ 
ſentlichen Anforderungen, welche ber Verſtand an eine 
jede Darftellung macht, und fie müffen vor Allem befriedigt 
werben. Sind biefelben aber erfüllt, find die Saͤtze fo ges 
orbnet und verbunden worden, daſſ Das, was in ihnen 
bargeftellt werden fol, nicht nur richtig und unentftellt in 
ihnen enthalten ift, fondern auch leicht und deutlih barin 
erfcheint, daſſ alfo nicht nur dad Verſtehen möglich, ſon⸗ 
dern auch das Miflverftehen unmöglich gemacht wird, und 
der Inhalt in und aus feiner Form nicht nur gefunden 
werben kann, fonbern fich auch durch biefelbe wie von felbfl 
und unmittelbar dem Lefer hingiebt: fo tritt'nun auch der 
Sinn oder das Gefühl mit feinen Anfprüden bervor 
und verlangt nad der Richtigkeit und 8weckmaͤßigkeit 
Schönheit der Rede Man kaim naͤmlich nun aud 
die Form für fich ind Auge faſſen und dahin fireben, 


} j ⸗ 
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Liefelbe auf eine, ſolche Weiſe zu bilden, daſſ auch der Em⸗ 
pfindung und dem Gehör genug gethan wird. 
Blemit geichieht aber “yon der erfte Schritt in ein ans 
Dres Gebiet, der Übergang aus der Sprachlehre in das 
angrenzende Gebiet der Redekunſt (der höheren Styliſtik 
und Rhetorik). Worauf es alfo bei-einer folhen ſchoͤnen 
ober kunſtmaͤßigen Bildung der Sabform anlomme, . 
das Kann bier nicht ausführlich dargethban werden. Indeſ—⸗ 
fen. muff, man fi im Allgemeinen die Forderungen der 
Schönheit gegen die der Deutlichkeit und Zweckmaͤßigkeit 
nicht in dem Verhältniff eines abgefonderten für ſich Beſte⸗ 
end oder fich jene ald ganz neue und fremdartige Rüd: 
ichten denken, die nun auf einmal hinzulämen; — vielmehr 
chließt fi) dad Eine al& befreundet und verwandt dem . 
Andern an und geht theilmeife unmittelbar daraus hervor, 
indem eine verfländige Ordnung 'und beflimmte Verknüpfung 
der. Gedanken und Säbe in den meiſten Faͤllen aud eine 
ber Empfindung gefälige, wohllautende Korm unwilltürlich 
effhalb durfte auch Thon im Obigen Vie 
led, was wenigftend eben fo fehr zur Schönheit, als zur 
Zweckmaͤßigkeit der Sabverbindung gehörte, erwähnt wer⸗ 


den, wie 3.3. bie tabelndwerthe Zerfchneidung der Säße 


durch Zwifchenfäße,, die fortgefegte Abflufung und die Ein> 

ſchachtelung untergeordneter Säge und .mehred Ähnlide 
Bon Seiten der Korm ift ed befonderd wichtig, dafſ 

der Satzverein ober der zufammengefegte Sag, in welchem, 


ein Gedanken nach feinen verfchieonen Richtungen und Bes 


‚ziehungen ausgeführt wird, fich äußerlich ald ein in fich 
geſchloſſenes, abgerundetes Satzganzes bdarftelle, 
und daſſ feine einzelnen Xheile nicht in einem lofen, mechas 

‚niihen Zuſammenhang, fondern ald echte Glieder eines 
Drganismus fin einer fo innigen und feften Verbindung 
unter einander felbft und mit dem Hauptgedanken ftehen, 
daff man Fein Glied herausreißen könnte, ohne den Zuſam⸗ 
menhang der übrigen zu flören und dad Ganze zu verflüm- 
meln. Jene Beziehung ber einzelnen Glieder unter einan- 
der felbft und gegen den Hauptgedanken Tann aber fer: ' 
ner noch anfchaulicher gemacht werben theild durch eine 
verhältniffimäßige Länge der Glieder, oder dadurch, 
bafj der Außere Umfang derfelben ſowohl mit ihrer gram- 
matifchen, logiſchen und rhetorifchen Bedeutſamkeit als 
auh mit dem Umfang der übrigen Glieber in gefälliger 
Übereinftimmung fteht, — theild durch eine ebenmäßige, 
entfprehende Stellung ber einzelnen Säge. — Am 


m 
” Iebendigften aber tritt die Bufammengehörigfeit der Saͤtze 


? 
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bervor und am engflen wird ihre Verbindung burch ben 
hinzulommenden Ken oder Accent, b. I. dadurch, Daff 
die Stimme bei dem einen Sage fleigen eder ihn zur He⸗ 
bung (Arſis) mahen, bei dem amdern finten ober ihn 
zur Senkung (Xhefis) machen kann. Go erſt wird 
es auch für dad Gehdr gefegt und ausgeſprochen, Daff bie 
Bäpe ein VBerbältniff mit einander Baben tollen, und 
fo wird die Vereinigung derfelben zu emem Sabganzen auf 
eine ähnliche Weife vollendet, wie durch den Silbenacceent 
Die Theile des Wortes in eine fefle Toneinheit verbun- 
den werben. Diefer gemeflene Wechſel von Hebungs- und 
Senkungsſaͤtzen nun bewirkt dad, wad man Rhythmus 
der Satverbindung nennt; denn Rhythmus im ſei⸗ 
nem weiteften Sinne ift nichtd Andres, ald eben das 
Verhaͤltniſſ, von der Empfindung aufgefafit und auf 
ihre Weife dargeftellt, mit den ihr zu Gebote ſtehenden 
finnlihen Mitteln zur Anfchauung gebracht. 

Ein ſolcher Satzverein, welcher die eben angedeuteten höhe: 
sen Forderungen der Redekunſt befriedigt oder zu befriebigen 
fucht, deflen ebenmäßig ‚geformte und geordnete Glieber als 
rhythmiſche Hebungen und Senkungen auf einander bezogen 
— ne Periode (ein Period) oder ein Glaͤe⸗ 

erſatz. 


Anmerk. Man denke alſo bei dem Worte Periode nicht zu: 
nächſt an irgend eine beſondre, eigenthümliche Gattung 
grammatiſcher Satzverbindung, ſondern einen kunſt⸗ 
mäßig geglieberten Satzverein überhaupt ober einen 
jeden zufammengefeßten Sag, infofern er als Erzeugniff 
ober als Gegenftand der Redekunſt angefchn 
wird. Der eigentliche oder Wortfinn bes Namens Deriobe; 
Herumgang, Umlauf ır. barf um fo weniger auf ir 
send.eine beflimmte grammatiſche Sapform führen, ba bie 
Erklaͤrung wie bie Anwendung bes Ramens bei den Ras 
mengebern felbft eine jede ſolche eingefehränkte Deutung wis 
berlegt. Wie die Kunftausbräde dee Alten: in biefem Selbe 
und die Umſchreibungen, welche fie ſelbſt von benfelben ges 
ben, überhaupt mehr bie Serle, als den Leib, mehr Zweck 
und Erfolg, als äußere Geflaltung im Auge haben: fo 
ſcheint aud ber Namen Periode nur im Allgemeinen auf 
ein wohlgeordnnetes, abgerundetes Satzganzes hinweiſen zu 
, folen, in welchem ein Gedanken nach feinem größern Ums 
- fang: fo ausgeführt wirb, daſſ bie beflimmenden ober Res 
\ bengebanten fi um ben Hauptgedanken wie um einen 
Mittefpuntt fammeln. — Diefes Bild würbe in der Übers 
fetung Runbfat am entiprechenbfien wicbergegeben mwers 
den; burch bas Wort Glüederſſatß aber wird das innige 
(organische) und rhythmiſch verfinnlidte Berbättnifl 
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der verſchledenen ‚Säge, als ber Thelle der Periode, deſſer 


und deutlicher bezeichnet. 
Je mehr indeſſen ein Satzverein die vorhin namhaft 
gemachten Eigenſchaften beſitzt, je geſchloſſener und in ſich 
ehaltener er erſcheint, je beſtimmter und fuͤhlbarer der 


echſel der Hebungen und Senkungen in ihm iſt: deflo 


F oßern Anſpruch hat er auf den Namen einer Periode. 


- Namen gm wenigften verdienen, weil diefe Verbindung fich 

als die Ipfefte und zufälligfte darſtellt, am wenigften Runs 
. dung und Schluff und das unkräftigfte rhythmiſche Vers 
bältniff giebt. Won der Ianger fortgeführten, abgeftuften 
Unterordnung, an weldher man immer eine Nothwendigteit 


x. 


in Hauptſatz mit einem nachgeftellten Nebenfate wird jenen - 


des Abfchliegens vermifft und deren rhythmiſches Verhaͤlt⸗ 


niff ein immer gefleigerte® Derunterfallen iſt, gilt died in 
noch böherm Grade, Größeres Recht auf den Namen 
Periode hat hingegen der beiorbnende Satzverein, 
und zwar in um fe höherem Grade, je beflimmter und enger 
das Gedanfenverhältniff der beigeoroneten Säge ift, je wes 


fentliher und nothwendiger alfo der eine für den andern. . 


ift und je unmittelbarer er auf denſelben hinüberführt, 


Ganz vorzüglich aber wird demjenigen Sabvereine, welcher 
aus einem invertirten Nebenfus und folgendem 


Hauptſatze gebildet ft, jene Benennung zufommen . 


müffen; denn bier ift bie engfte, nothwenbig e Beziehung 
der beiden Theile auf einander, ber 'erftere iſt fchon durch 
die Inverſion dem letztern an Würde und Nachdruck falt 
leid) geworden, und fo treten nun auch Hebung und Sen: 
ung auf das beutlidhfte und entichiebenfte einander gegen⸗ 
über. Bei dem Umſtandsſatze ift dies (f. ©. 701), 
am meiften der Salz doch ift auch der Bubftantivfag 
und felbft der Adjectivſatz nicht auögefchloflen. 

Ein invertirter Adverbialſatz führt, wie bereitd oben 
(S, 701) bemerkt worden, den Namen Vorderſatz, und 
fein Hauptfaß heißt Nach ſatz. So müflen nun aber auch 
die Theile einer jeden andern Periode heißen, in welder 
die Hebung einen einmaligem Gegenfasß gegen bie, 
"Senkung bilbetz. denn jenem Abverbialſatze iſt eben auch 
nur, infofern er der gewöhnlichfte und pafllichte erſte 
Theil der Periode if, jener Namen zu Theil gewor: 
ben. — Eine jede Periode alfo, welche einen einzigen Ge 


pen von Hebung und Senkung in ſich darftellt, unters . 


heidet ih fich einen Vorderſatz (protasis, antecedens) 
und einen Nach ſatz (apodosis, eonsequens), auch wohl, 
wenn beide Haupttheile ſelbſt Sagverbindungen find, ein 
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Vordergeſaͤtze und ein Rahgefäte. Ale}, was 
Hebung oder zum Vorderſatze gehört, wird von Dem Z 
enden, anwachſenden Zone, Alles, wad ben zweiten 
aupttheil ober den Nachfa& bildet, von dem finfenben, ab: 
nehmenden Zone begleitet. Die Hebung, wie die 


Tann übrigens durch beigeordnete Saͤtze gleichmäßig wieber: * | 


bolt werben, fo daſſ mehre für ſich gehaltne Heb 

ren beifammen gebaltnen Senkungen gemeinſchaftlich ent 
fprehen. Ein jeder Sat, welcher eine foldhe einzelne He 
bung oder Senkung der Periode bildet, heißt ein Sliſed 
derfelben. Zufammengezogne und unter Einer Gen: 


junction aufgeführte Säge aber können meiſt nur für ein 


"einziges Glied gelten. — 

Demnach ift eine Periode minbeflend zweigliebrig, 
wenn der erfle und ber zweite Danpttheil nur eine einzige 
Hebung und eine einzige Senkung enthalten; fie ik drei: 

liedrig, wenn ber Borberfah zwei Hebungen und ber 
—* eine Senkung, oder umgekehrt der erſtere eine He⸗ 
ung und der letztere zwei Senkungen in ſich begreift; 
viergliedrig, wenn jeder Haupttheil zwei Glieder, oder 
der eine drei und der andre nur ein einziges befaſſt. Im 
Allgemeinen duͤrfen indeſſen Hebung und Senkung an 
Zahl und Umfang der Glieder nicht zu ungleich fein, weil 
Ihnen dadurch das Ebenmaß, eine wefentlihe Bedingung 
„ded Rhythmus, verloren gehn würde. — So giebt ed num 
auh fünf: und ſechsgliedrige Perioben, doch wenis 
ger häufig, weil bei vielen Gliebern dad Auffaflen ihres lo: 
Hchen und rhythmiſchen Verhältniffes und dad Zuſammen⸗ 
een bes Mannichfaltigen zur Einheit fchwieriger und muͤh⸗ 
amer wird. — | 
Was das Logifhe Verhaͤltniſſ zwifchen Vorder⸗ und 
Nachſatz betrifft, — wird die ganze Periode, wenn die 
Verknuͤpfung beider Theile die unterordnende iſt, nach 
dem Fuͤgeworte des invertirten Nebenſatzes benannt, — wenn 
dieſelbe aber die beiordnende iſt, nach dem den Rad: 
faß einleitenden Bindeworte. Im diefer Hinficht unterfcheis 
det man alfo vergleichende, bebingende, begrün- 
Dende, einräumendeıcz entgegenfegenbe, fol: 
gernde ıc. Gliederfäße. 


So kann z. B. die einräumende Satverbinbung: 
„Obgleich Jedermann von Freundſchaft fpriht, fo kennen 
und üben fie doch nur fehr Wenige.” 

auf folgende Art in einer viergliebrigen einräumenben Periode 
auögeführt werben: 


! 
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„So viel man auch in unfern Tagen von Freumbfchaft als 
einer 'allgemein bekannten Sache ſpricht; fo viel man Über: 
all des Küffene und ber Umarmungen fieht, ber Freund⸗ 
ſchafts⸗ und Liebes: Verfiherungen hört, ſchreibt, lieft und 
auswendig lernt: fo glaube ih doch, daſſ unter Faufend 
Menfhen kaum Einer zu finden ift, ber mit bem Worte 
Freſund ben echten, der Bedeutung biefed Namens ganz 
entfprechenden Begriff verbindetz unter Deillionen kaum 
Einer, der ben Belegen wahrer Freundſchaft in jedem 
Galle gemäß fih mit Ernſt beſtrebt. ". 


Beifptele muflerhbafter Perioden‘ 


Bweiglicebrige entgegenfegendbe Periode 
Die Welt ift fo leer, wenn man nur Berge, Stüffe und 
Städte darin denkt; — aber hier und da Jemanden zu 
wiffen,, der mit uns übereinflimme, mit dem wir auch ftill: 
ſchweigend fortleben, das macht uns biefes Erdenrund zu 
einem bewohnten Garten. os 
- the. 


| Bweiglicbrige vergleichende Periobe. 


Wie wenn von ungefähr unter der Zurüftung ein Feuer⸗ 
wert in Brand geräth, und die künſtlich gebohrten und ge: 
füllten Hülfen, die, nad einem gewiffen Plane geordnet 
und abgebrannt, prächtig abwechſelnde Keuerbilber in bie: 
Luft zeichnen folten, nunmehr unordentlih durch einander 
sifhen und faufen: — fo gingen and) jegt in feinem Buſen 
Glück und Hoffnung, Woluft und Freude, Wirkliches und 
Getraͤumtes auf einmal fcheiternd durch einander. 

" e 4 [ 
Bweiglichrige bedinglide Periode 

Wenn gewöhnliche Menſchen, durch gemeine Verlegenheit 
bed Tages zu einem leidenſchaftlich Ängfllihen Betragen auf: 
geregt, und ein mitleibiges Lächeln abnöthigen s fo betrachten 
wir dagegen mit Ehrfurcht ein Gemüth, in welchem bie 
Saat eines großen Schickſals ausgefiet worden, das bie 
Entwidelung dieſer Ewpfängniff abwarten muſſ und weber 
dad Gute, nod das Böfe, weder das Glückliche, noch das 
Unglũckliche, was baraus entfpringen ſoll, befchleunigen 
darf und kann. Derf. 


Deeigliedrige vergleihende Periode 


Wie es den Menfchen eher gelungen ift, von den Ge: 
feben des Weltbaues Etwas zu verſtehen, als die Geſetze 
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ber Witterung einzufehn; — wie fie beſſer gelernt haben, 
Zinfterniffe an Sonne und Mond, als Regen und Wind 
in unſter Atmofphäre vorauszufagen: — fo haben fie and 
äber den Gang ber großen politifhen Angelegenheiten und 
Die Erfolge von Staatshandlungen in Abfihe des Schidfjais 
Der Völker beutlichere Wegriffe, als über den Lauf und bes 
Erfolg der Familien: und perfönlihen Begebenheiten. 

. u Sarye 

Biergliebrige (beiorbnenb) einräumente 

Periode. 

Zwar kaun und foll der Dichter und der bildende Künfl: 
ler, um uns würbige Göttergeflalten zu zeigen, die Mean: 
fen, die er zu Mobellen zu nehmen genöthigt ift, von 
alles ber inzelheit anklebenden Mängeln befreien; — er 
tanz und ſoll fie in ihrer reinften Schönheit denken un) 
fie größer, edler und kraftvoller barfiellen, ale vielleicht 
jemals ein wirklicher Menſch gewefen if; — er Tann de 
Blüthe der Jugend mit der Reife des vollendeten Alters in 


. ihren Formen vereinigen, kann fie mit Ambrofia nähren, 


in ätherifhen Schimmer leiden, durch himmliſche Wohlge⸗ 
tüche und durch einen leichtern, ale menſchlichen Gang als 
Wefen höherer Art fi ankündigen laffen: — abet 
denn och werben feine Götter, fobaldb er fie erſcheinen Iäflt, 
zu dem, was fie in feiner eignen Ginbilbung fein müßf 


fen, — zu Menſchen, 
Wieland, 


Viergliebrige bebingenbe Periobe, 
Unfterbliher Homer! Wenn es Dir vergönnt ifl, aus 
einem andern Elyfium, al& Du hier es ahneteft, auf Dein 
Geſchlecht hienieden herabzubliden; — wenn Du bie Völker 


‚ von Aliens Gefilden bis zu ben hercyniſchen Wäldern zu 


dem Quell wallfahrten fiehft, den Dein Wunderſtab hervor: 
flröunen ließ; wenn e8 Dir vergönnt ift, bie ganze Saat 
bes Großen, bes Edlen, des Herrlihen zu Überfhauen, bas 
Deine Lieder hervorriefen: — Unfterbliher! —- wo auch 
Dein hoher Schatten jegt weilt — bedarf er mehr zu feiner 


\ Heeren, 


Fünfgliedrige bebingenbe Periode, 
Niemand glaube, die erſten Eindrücke der Jugend verwin: 
ben zu können! — Iſt er in einer löblichen Sreiheit, um: 
geben von schönen und edlen GSegenfländen, in dem Um: 
gange mit guten Menſchen aufgewachfen; — haben ihm 








l 
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feine Meiſter das gelehrt, was er zuerſt wiſſen muſſte, um 
das librige leichter zu begreifen; — hat er gelernt, was er 
nie zu verlernen braucht; — wurden feine erften Danblun: 
gen fo geleitet, daſſ er das Gute künftig leichter und beque: 
mer vollbringen kann, ohne fih irgend Etwas abgemwöhnen 
zu müſſen: — fo wird dieſer Menſch ein reineres, volls 
kommneres und gihdlicheres Leben führen, als ein Anderer, 
ber feine erften Jugendkraͤfte im Widerſtand und im Irrthum 
zugefegt bat, J 
N G öthe, 


Sech 9 liedrige beziehliche Periode. 


Wer nur Denjenigen groß nennt, der in einem unge⸗ 
wohnlichen Stade Alles iſt, was er fol; — wer aus ber 
Anzahl großer Monarchen Jeden ausſtößt, befien Regierung 
nicht duch ihn felbft, fondern nur buch das glüdliche, ein: 
trächtige Genie vortreffliher Diener glänzte, und der nur 
weife genug war, fich leiten zu laflen, da er felbft hätte 
leiten follen; — wer mit unverwandtem Blid auf den ein; 
zigen würdigen Zweck eines Königs Teine, auch nicht die 
glängendften Thaten bewundert, fobald fie jenem Zweck ent: 
gegenlaufen; — wer das einfeitige Zalent eines Kriegers 
von dem mannichfaltigen, fo viel andere Talente in ſich 
fhließenden , eines Monarchen unterfcheidet: — der wird 
die großen Könige, groß im echten Sinne des Wortes, durch 
ganze Jahrhunderte und unter "ganzen Nationen. vergebens 
uhen; — er wird, fchon eh’ er ſucht, ihrer nur Außerft 
wenige zu finden hoffen, | 

. Engel. 


Die biöher angeführten Perlioden kommen darin Aber: . 


ein, daſſ in ihnen die Hebungen zufammengenommen einen 
einzigen Gegenſatz genen bie Sentungen bilden, daſſ alfo 
dad Sabganze in feiner Mitte einen. höchften Punkt zeigt, 
zu welchem hinauf und von weldhem ab die Zonbewegung 
leihmäßig gebt. Da ſich bier nun das Werhältnifl der 
Gebung und Senkung. am einfachſten und beftimmtelten 
darftellt, fo haben viele Sprachlehrer und Redekuͤnſtler die 
Benennung Periode auf diefe Gattung der Sabvereine ein: 
geſchraͤnkt. Daff fie aber nur eine. Gattung der Periode 
ift ind daſſ, da das rhythmiſche Verhaͤltniſſ der Glieder in 


‚Einem Sahverein noch ein mannichfach andres fein kann 


auch nach wiele anders geftaltete Perioden möglich find if 
für fih felbft und aus dem Bisherigen Mar. Eine genauere 
Betrachtung ber Periode und eine vollſtaͤndige Aufzählung . 
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ihrer verfchiebnen grammatiſchen Formen iſt jeboch bie Aut 
gabe der Rhetorit und insbefondre der RhytbmiE a 

esjenigen Theiles berfelben, als deflen rechtmäßiges Eigen 
thum die Periode angefehn werden mufl. — 

Man vergleiche noch folgenden fechöglievrigen Satzver⸗ 
ein, weldher das Berhältnifl der "Hebung und Senkung 
Dreimal enthält, und, obwohl er. al& eine Zufammenfid 
Iung dreier zweigliebriger Perioden angefehn werben könnte, 
nicht deſtoweniger ein einziges logiſches und rhythmiſche⸗ 
Ganzes ausmacht: — 

Je mehr nun der Menſch Erfahrungen ſammelt, ver 
ſchiedne Dinge von verſchiednen Seiten kennen zu lernen. 
deſto reicher wird feine Sprache; — je Öfter er dieſe Er 
fahrungen wiederholt, defta fefler und geläufiger wid 
feine Sprache; — je mehr er umterfcheibet unb unter em 
ander ordnet, deſto geordnet er wird feine rn 

erber. 

Der Rhythmus einer volllommenen Periode beſchraͤnkt 
fi indeſſen nicht auf die tonifche Beziehung der eigentli 
hen Glieder ober ber größten Theile berfeiben, ſondern 
er durchdringt ihren ganzen Bau und herrſcht durch all 
Abfiufungen ber Sprachformen bis zu ibren kleinſten Ze: 
Ien hinab, den Wörtern und Silben. Wenn zunachft, wie 
bereitö vorhin angedeutet wurde und durch bie gegebnen 
Beifpiele beftätigt wird, ben einzelnen Bliebern untergeort: 
nete Säge an: ober eingefügt werben: fo ſtehen dieſe zu 
‚ihrem übergeordneten Gliede wieber in dem Verhaͤltniſſe 
einer Senkung zur Hebung. Hiebei kann bemerkt werben, 
daſſ eine verichtebenartige Aufitellung der untergeorbneten 
Saͤtze und ein daraus hervorgehender Wechfel der rhytt: 
mifchen Verhaͤltniſſe oft von gefälliger Wirkung iſt, wäh 
zend durch ein fireng beobachtete Ebenmaß und eine glei 
mäßige Wiederholung desfelben Verhaͤltniſſes das rhythmi⸗ 
fche Geſtell der Periode auf eine miflfällige Weiſe hervor: 
tritt. Welche fhöne, fchwebende Bewegung bat z.B. bie 

erfte entgegenfegende Periode von Göthe, und wie wider 
wärtig würbe fie lauten, wenn fie fo umgemwanbelt würde: 
„Wenn man nur Berge, Flüſſe und Städte in ber Welt 
denkt, fo ift fie leerg — aber hier und ba Jemand gu wif: 
fen, der mit uns Übereinflimmt ıc., das macht uns die 

Erdenrund zu einem bewohnten Barten.” — Derſelbe an: 

enehme Wechfel ded Zonverhältniffes berrfcht in folgender 
Dericbe von Schiller: | - 

Ehe noch die Wahrheit ihe fiegendes Licht in bie Tiefen 

ber Herzen fendet, fängt bie Dichtungskraft ihre Strahlen 
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aufz — und die Gipfel ber Menfchheit werben glänzen, 

wenn noch feuchte Nacht in ben Thälern liegt. — Wäre 
bier die Satzordnung im zweiten Gliede biefelbe, wie im 
erften, würde alfo das rhythmiſche Verhaͤltniſſ, welches 
zwifchen ben Säben bed erflen. Gliedes Statt findet, im 
zweiten gleichmäßig wiederholt: „und wenn nod feuchte 

Nacht in den Thaͤlern liegt, werden die Gipfel der Menſch⸗ 

beit glänzen” fo wäre ed um bie Anmuth der Zonbes 

wegung geſchehn. — ae 

Aber ferner: Derfelbe Rhythmus, der bie logiſche und 
grammatifhe Beziehung der Saͤtze verfinnlicht, bindet 
auch die einzelnen Worte ald Glieder bed Gates in eine 
Einheit zufammen, indem dad Subject des Sabed immer ' 
als Arfid, und dad Prädicat als Theſis bezeichnet wird ; — 
und endlich diefe Sapglieder felbft, die werentlichen wie die 
Beflimmungen, werden durd gefällig wechſelnde Verhaͤlt⸗ 
niffe ihrer langen und Purzen, betonten und unbetonten 
Silben Eleinere rhythmiſche Ganze. — So ordnet fich, im⸗ 
mer ein Tonverhaͤltniſſ dem andern unter; was nad) oben 
hin einfaches Glied eines Verhaͤltniſſes war, unterfcheidet 
nach unten hin fich felbft in Pleinere verhaltlidhe Einheiten, 
ober ein jedes Glied ift ein in fich Gegliebertes. 

. „Der Rhythmus, infofern er die Silben zum Wort und 
die Worte in den Satz einigt, oder ber Rhythmus inners 
balb des einzelnen Sage wird im Beſondern Numes . 
rus genannt. Auf die Betrachtung dedfelben baben bie 
alten Rhetoren befondern Kleiß gewendet; man. findet bei - 
ihnen ganze Perioden ihrer großen Rebner nad) dem profo 
diſchen Werthe der einzelnen Silben bezeichnet. — Im 
Allgemeinen ift jedoch der Numerud nicht jo beflimmten 
Seteben unterworfen, ald ed ‚der Rhythmus der eben daher 
“fo genannten gebundenen Rebe iſt; und wenn bort 
(im Berfe) Ebenmaß und Wiederkehr gleicher Verhaͤlt⸗ 
niffe „geforbert wird, alfo die Einheit, al& die eine Seite 
ded Rhythmus, dad Hauptaugenmerk tft, fo erſcheint bier 
der Wechſel oder die Mannichfaltigkeit, als bie- 
andre Seite dedfelben, vorwaltend. — 

Eben diefer Wechfel, diefe Mannichfaltigkeit gift auch 
als Hauptgefeß der fortlaufenden Darftellung. 
Zu viele und unmittelbar auf einander folgende Perioden 
fpannen bie Faſſungskraft des Hörerd oder Leſers ab und 
ermüden. ohlgetroffne  Abwechlelung kurzer Säge mit 
ausgeführtern Sabvereinen macht den gefälligften Eindruck 
auf Verſtand und Empfindung Überhaupt aber hangt bie 
Beile der Darftelung immer von der Art des Gegenflans 


‘ 
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des ab, von der Stimmung des Rebenden und von te 

Standpunkt oder dem Baffungevernögen deflen, für welde 

5 aunächf beſtimmt ift. Nähere - Darüber lehrt de 
etorit. — . 


. ‘ « | 
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(In folgenden einfachen Sägen find die nothwendigften Weftanttick 
eines Gates, nämlich Gubject, Gopula und Präbicat sc 
gufudden; dann die neben einander gefehten einfachen © 
dur paffende Gonjunctionen zu verbinden. ] 


Ich darf Nichts fürchten. — Ich habe Nichts verbroches. 
Du lebſt nicht mäßig. — Du wirft krank. 
Der Schüler ift fleifig. — Gr lernt Etwas. 
Gr wiberfeht ſich. — Er muff folgen. 
Dee Baum ift erfroren. — Ic will den Baum umharen 
Die Freundſchaft if ein koͤſtliches Gut. — Gie würzt die Ber! 

bes Lebens. 
ni Ibermenn fpricht von Freundſchaft. — Wenige kennen D) 
en fie. 
Die Yurpurfarbe iſt die koſtbarſte. . Der Yurpur wa ep 


. mals nur eine Bierbe der Könige und andrer angefebenen Männer. 


\ 


Brutus hatte die Römer von einem befpotifchen Könige be 
freiet. — Gr wurde aus Dankharkeit zum Gonful ernannt. 

Der griechifche Philoſoph Plato fand den Diogenes. . 
las gerade Kräuter vor feinem Faſſe zu einer Mahlzeit. De 
loſoph Plato trat zum Diogenes, Plato fagte ihm: Du wi 
feine Kräuter Iefen, Diogenes! Du hätteft dem Dionys Deine 
wartung machen follen. oo. rach 

Prato war einſt über einen feiner Sklaven ſehr aufgeb 
Ge wollte ihn züchtigen. Man kann im Zorne zu weit gehen. 
dachte daran. Gr ließ einen Andern rufen. Gr jprach: Erzeige ® 
ben Gefallen, biefen Sklaven zu beftzafen. Ich bin im Jo. — 


2. 


[Bolgende Sate aus ber verfedten Wortfolge in bie aatliliche 
umazuänbern.) \ 


@inem Freunde mus man nicht glei Etwas übel nehmen. Se 

Tag folte man durch eine gute Handlung bezeichnen, Dee FM 

braucht fich der nicht zu ſchämen, der fie nicht verſchuldet dal. tw 
Dem thätigen und rechtſchaffenen Wanne bleibt im Ungld 


Troſt eines guten Gewiſſens. 


Wafferige Dünfte, die aus-der Erde ſteigen and.in bes u 
Luft fchweben, nennt man Nebel. 


. _ 
* 
— — — — 


> 


wa Tamm 
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In das graue Atertpum verliert fich bie Erfindung bes Glaſes. 
Die Euftpumpe hat 

Mragbeburg ‚erfunden, 

Das Sinimpfen ‚ver natürlichen Blattern bat in Europa zuerft 

ein grieddifcher Arzt aus Gonftantinopel, Namens Emanuel Zimos 

nuszs das Ginimpfen: ber Kubpoden oder Schugblattern aber ein 

englänbifiher Arzt, Dr, Zenner, betannt gemacht, ' 


2 . 


[Bolgenbe Sauptfäge find 1) durch die Wörter wenn, weit, 
dbafj, wer, was, warum 2. zu Rebenfägen gu mas 


hen und 2) aus ber natürliches Wortfolge in die vers - 


feste (fragende, befehlende) zu bringen. Bei ber Frage 
Zann man, wo es paffend ifl, die Wörther wohl und nicht 
einfhieben.] 


Der Fleißige fucht feine Zeit nüslich anzuwenden. . 

Ein Kluger macht ſich Auch geringe Leute nicht zu Feinden, - 

Gin Menfchenfreund bemüht ih, feine Mitmenfchen gut und 
glädtich zu machen. 

Der Edelmüthige sächt fich nicht wegen empfangener Beleidigungen. 
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tto von Guerike, ein Bürgermeifter in 


Der Dankbare gleicht einem gutem Aderz er giebt mehr zus , 


züd,. als er empfangen hat. 
Der Weife dent oft daran, dafſ ex flerben unb Alles, was er 
hier hat, verlaffen muſſ. 
Ein guter Tonkunſtler hört zwanzig Inftrumente zugleich und 
unterfhheibet den Zon eines jeben und -jebe Note, die gefpielt wird. 
Man findet Denfchen, welche die Barben durchs Gefühl unters 
fcheiden können, 


4. | 
Mit manderlei Fehlern gegen die Gonftruction. 


[Die Fehler gegen bie Wortfolge ‚müffeh mit Angabe der Gründe 
verbeflert werben. —] 


Willſt Du auf Erden ruhig und zufrieden leben, fo ſchließe 
nicht zu viele Sreundfchaften! Nicht alle Menſchen find gut und 
zuverläſſigz nicht alle guten Menfchen find in den Jahren und Vers 
hältniffen, baff fie ſich ſchickten für Did zur Freundſchaft. Wer 
Dein Freund fol fein und bleiben, mufl Die gleich fein an Jahren 
und Verhältniffen, an Kenntniffen und an Güte des Herzens. Wer 
Ereundfchaften ſchließt, ohne Rüdfiht zu nehmen auf den Kopf 
und das Herz feines Freundes, der bat es zuzufchreiben fich ſelbſt, 
wenn er nicht glädtich wird in ber Freundſchaft, unb wenn er fid 
fieht fehr oft Hintergangen. — 

Suche nie zu erregen eine beffere Meinung von Dir, als Du 
verdienſt; Du. Lönnteft fonft fehr Leicht kommen in den Fall, daſſ Du 


. ersegteft Erwartungen, bie Du nicht koͤnnteſt befriedigen. Berjprich 


daher nie mehr auch, als Du kannſt halten; täufche Riemanden durch 
den äußern Schein, ber doch verſchminden muſſ am Ende! Sei natür: 
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lich und unbefangen in Deinem’ ganzen Wetzagen, und barauf verhen, 
daſſ mehr werd if ber Beifall Deines Sewiffens, als bes 
Haufens Lobpreifungen. — Wer fi bloß will einſchmeicheĩn kei 
Anbern, wirb body entdeckt zulegt. Je mehr ek anmaßend if mi 
feinen Kenntniſſen vor Anbern, beflo leichter man hinter feine I 
fihten kommt; je weniger ex macht Anfprüde, deſto williger wir 
mian wiberfabren laſſen Gerechtigkeit feinen wahren Werbienftenz; x 
befcgeidener er Fi ankündigt in ber Geſellſchaft, deſto mehr win 
man ihn auszeichnen. Wer aber esregen will Auffehen mit feine 
geringen Kenntniffen, Leicht befhämt und gebemäthigt wird. 

Suche Did immer zweitmäßig zu beichäftigen und halte feſt bez 
Gebanken, daſſ nur der Thätige und Arbeitfame nähren darf br 
Hoffnung, bald hervorgezogen und ungeftellt zu werben dm bärgen 
lichen Leben! Mit Achtung gegen ihn wirb man ihm anvertrasa 
gern wichtigere und größere Geſchäfte, fobald man, baff er benfeis 
ben gewachſen it, wahrnimmt. Nie wird ſich aber ſelbſt hervordre 
gen der rechtfhaffene Mann, fondern es ruhig abwarten , bis mın 
—— en nr set eis oe is, ——— fett 

em verbienftvo anne gefährlich und nachtheilig, vielmche 
"fie dies dem Zünglinge und Mädchen fein werben ! 
Der Neudeutige *) 
Mit dem proſaiſchen Geſchwät 
Was wollt Ihr, dem gemeinen ? 
Bon mir nur an nehm’ ich Gefch’ 
Und fonft von Andern Teinem. 


Was, 0b Ihr burd Autorität 
Aud Euren Say vertheidigt, 
Schiert mi, hat die Majorität 

Sa ſtets genarrentheibigt. 


IM bei der Jettwelt gleich mein Styl 
Geworben noch nicht Wobe, . 
Erreichen gang gewiſſ mein Biel 
Werd’ ich nad; meinem Tode. 


Denn endlich doch in dieſer Well, 

Die alte, wie die junge, 

Jedwed' Autorität zerfällt, 

Aud bie bee Adelunge. 
Gtiegler . 


; 


= 


5. 

[Folgende ſchleppenden und weitſchwetfigen Saͤtz e ſind 
buch Verwandlung ber Adjectiv⸗Sahe in Participien, durch 
Verkürzungen 2c. gefälliger zu machen.) 

. Der Monarch, welcher gefürchtet wird, iſt nicht immer auch 
der geliebte, 
Die 





% Zur Übung Eönnen biefe Berfe abgeſchrieben, unb die einzelnen 
Wörter fo beziffert ober georbnet werden, wie es bie natürliche 
Wortfolge verlangt. 
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Die Soffnung , melde ihn tröftete, erhielt m bas Leben.  ‘ 
Da der Furcqhtſame vor jedem Schatten zittert, fo lebt ee in 
ewiger Angſt. 
Der Menſch, weldger der ‚Here ber fihtbaren Schöpfung if. 
muſſ den unfichtbaren Herren der Ratur nicht vergefien. 
Da er zu ſchwach war, um zu widerſtehen, fo gab er nad. 
Da er noch zu jung iſt, fo bat er nicht Grfahrung genug. 
Nichts ift fo entzückend, als der Anblick der Natur, welche im 
Frühlinge wieber auflebt und Alles verjängt. 
Indem der rechtfchaffene Mann in feine Zugend gebält if, 
Tann er ber Verleumbung troßen. 
Derjenige, welcher dem Tode entzonnen und wieber genefen iſt, 
bangt mit neuer Liebe am Leben. in 
j Nachdem ich meinen Zweck erreicht hatte, begab ih mid auf 
bie Rückreiſe, welche ich ſehnlich gewünſcht hatte. 


6. 
Für Geübtere. 
"Aus folgenden Sägen zwei⸗ und mehrgliedrige Verioden gu bilden.)] 


unmäßiger Freudengenuſſ macht nicht nur bald überfatt und . 
ſtumpf, ſondern auch vos ber Zeit alt, fie und hinfällig. 

Nicht in den Girkeln ber fogenannten großen Welt, fonbern . 
aur im Schofe der Ratur und ber —— kann man wahr⸗ 
haft froh und froͤhlich fein. 

Wenn das Lefen uns wahrhaft nüglich werden foll, fo müffen | 
wis auf bas warum, was und wie wis lefen, forgfältig achten. 


7. 

Bus Anwendung und Wiederholung aller Regeln und Bemerkun⸗ 
gen über die Lehre vom Satze zergliebere man noch folgende 
uherhaften Beifpiele mannichfaltig verbunbenes Satze “und 

erioden. 


Blick ins Univerfum, von 3. I. Engel. 


- Ride die Grenzen unfrer Sinne find. auch bie Grenzen des 
Weltalls, obgleich aus undenklichen Fernen ein Beer von Gonnen 
zu uns herüberfhimmert. Noch viele Kaufende leuchten, unferm 
Blicke unbemerkbar, im enblofen Ather, unb jede Sonne, wie jede 
fie umkreiſende Erde, ift mit empfindenden Wefen, ift mit denkenden 
Seelen bevölkert Wo nur Bahnen möglid waren, da rollen Welt 
körper, und wo nur Wefen fich glücklich fühltn Eonnten, ba wallen 
Wefen. Nicht eine Spanne blieb in ber ganzen Unermefllichkeit bes 
Unendlichen, wo bes fparfame Schöpfer nicht Leben hinſchuf, ober 
dienfibaren Stoff für das Leben; und durch biefe ganze zahlloſe 
Mannichfaltigkeit von Weſen hindurch berricht bis zum kleinſten 
Atom (Sonnenftäubchen) herab unverbrüchliche Ordnung. Ewige 
Geſede flimmen Alles von Dimmel zu Himmel und von Gonne 
gu Gonne und von Erde zu Erde in entzädende Harmonie. ner 
gründlich ift für den unfterblichen Weiſen in bie Ewigkeit alles 
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- 7 suplg allen Gitelkeiten der Welt zu? — 
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Twigtelten der Ste zur Betrachtung, und unerihöpflidh der Quel 
feiner Seligkeiten. 

Zwar dieſe Seligkeiten fafft ein Geift nicht, ber, noch gefeſſel 
en einen trägen Gefährten, in feiner Arbeit nicht weiter kane, 
als der Gefährte mit ausbauert, und fi ſchon zum Staube zuräb 
gerifien fühlt, wenn er kaum anfing, fi zu erheben. Er Tann € 
nicht faffen nach ihrer ganzen göttlichen Fülle; aber er. tennt fı 
nach ihrer Natur, ibrem Wefen. . 

Denn welche Freude ſchafft nicht fchon im diefem irbifchen Lern 

x die Weisheit! Welche Wonne fühlt nicht ſchon in diefen ſterblidä 
Gliedern ein Geiſt, wenn es nun anfängt, in ber ungewifle 
Dämmerung feiner Begriffe zu tagen, unb fi immer weiter us 
weiter bee bolde Schimmer verbreitet, bis enblih das volle Eid 
der Erkenntniſſ aufgehet, das bem entzüdten Auge Gegenden zit 
von unendlicher Schönheit! — 

® . Grinnere Dih, bei Da in die Geheimniffe Gottes zu Tcharın 
und den Plan feiner Schöpfung zu enthüllen bemüht bift, erinne 
Di, als ber erſte kühne Gedanken in Dir aufflieg, und ſich freutiz 
alle Kräfte Deiner Seele hinzudrängten, ihn: zu faflen, zu bilden, 
gu ordnen; erinnere Di, als nun Alles in berrliher Uberrinfiis 
mung vollendet fand, mit welcher trünfenen Liebe Du noch einm:l 
das ſchoͤne Werk Deiner Seele überfhautef, und Deine AÄhnlichkeit 
mit bem Unenblidgen fühltefl, dem Du nachdenken konnteſt! — O je 
auch fchon hienieden iſt die Weisheit an himmliſchen Freuden reich; 
unb wäre fie es nicht, warum fähen wir aus ihrem Schoße fr 


⸗ 
[4 





Lob ber Sprade, v. 3. G. v. Herder. 


Nur die Sprache hat den Dienfchen menſchlich gemacht, indem 
fie die ungeheure Fluth feiner Affecten in Dämme einfchlof| und ihr 
‚durch Worte vernünftige Denkmale fegte, Nicht die Leier Amphion's 
hat Städte errichtet, Leine Zauberruthe hat Wüflen in Gärten ven 
wandelt: bie Sprache hat es gethban, fie, die große Gefellerinn ber 
Dienfchen 5; durch fie vereinigten fie fich bewillfommnenb einander und 
fa en ben Bund ber Liebe, Geſetze fliftete fie und verband Ge 
ſchlechter; nur buch fie warb eine Gefchichte der Menfihheit in 
„ berabgeerbten Formen bes Herzens und der Seele möglid: 398 
jegzt ſeh' ich bie Helden Homer's und fühle Oſſian's Klagen, obölei 
die. Schatten ber Sänger und ihrer Helden fchon lange der Erde 
entflohen find, Gin bemegter Hauch des Mundes hat fie unfterblid 
gemacht und bringt ihre Geftalten vor mich; die Stimme ber Vers 
florbenen tft in meinem Obhrz ich höre ihre längſt verfiummten Ge 
danken. Was je der Geift bes Menfchen ausfann, was bie Weiſen 
dee Vorzeit baten, kommt, wenn es mir bie Borfehung vergännt 
bat, allein durch die Sprache zu mir. Durch fie ift meine denkende 
Seele an die Seele des erſten und vielleicht des Iekten denkenden 
Menſchen geknüpftz kutz, Sprache iſt der Charakter unſrer Ben 
nunft, durch welchen fie allein Geſtalt gewinnt und ſich fortpflanzt. 
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Grüd und Größe des Dichters, v. J. W. v. Blthe, - 


Sieh die Menſchen an, wie fie nach Glück und Vergnügen tens 
nen! Ihre Wünfche, ihre Mühe, ihr Gold jagen raftlos, und wonach? 
Nach dem, was ber Dichter von der Natur erhalten hat, nach dem 
Senuffe der Welt, nach bem’ Mitgefühl feiner felbft in Andern, nad 
“einem harmonifchen Zufammenfein mit vielen, oft unvereinbaren 
Dingen. Was beunsubigt die Menfchen, als dafl fie ihre Begriffe 
nicht mit ben Sachen verbinden können, daſſ dee Genuff fi ihnen 
unter den Händen wegfliehit, daſſ das Gewunſchte zu ſpät kommt, 
und daſſ alles Errrichte und Erlangte auf ihr Herz nicht die Wir⸗ 
ung thut, welche bie Begierde uns in ber Kerne, ahnen läſſt! — 
Gleichſam wie einen Sott bat das Schidfal den Dichter über bas 
Altes hinüber gefett. Gr fieht das Gewirre ber Leidenfchaften, Bas 
milien und Reiche ſich zwecklos bewegen; er ſieht bie unauflöslicyen 

RMäthſel der Miſſverſtändniſſe, denen oft nur ein einſilbiges Wort zur 
Entwickelung feblt, unfäglich verderbiiche Verwirrungen verurfachen 
Gr. fühlt das Zraurige und das Freudige jedes Menſchenſchickſals 
mit. Wenn ber Weltmenfch in einer abzehrenden Melancholie über . 
großen Verluft feine Zage hinſchleicht, ober in ausgelaffener Freude 
feinem Schickſale entgegengebt: fo fchreitet bie empfängliche, Leicht» 
bewegliche Seele bes Dichters, wie die wandelnde Sonne, von Nadıt 

u Zag fort, und mit leiſen libergängen ſtimmt feine Harfe zu 
reude und Leid, Eingeboren aufbem Grunde feines Herzens wächſt 
bie fchöne Blume ber Weisheit hervor, unb wenn die Anbern was 
hend träumen unb von ungeheuern Vorſtellungen aus allen ihren 
Einnen geängftigt werben: fo lebt ee ben Traum bes Lebens als 
ein Wachender, und das Geltenfte, was gefchieht, tft ihm zugleich 
Vergangenheit und Bufunft.. Und fo iſt ber Dichter zugleich Lehrer, 
Wahrfoger, Freund der Götter und ber Menſchen. 


8. | Ä 
Fragen zus Wiederholung bes funfzehnten 
Abſchnittes. 


1) Was iſt ein Sau? Wie verhält ih Say zu Urtheil? — 
3) Welche noth wendigen Theile enthält derſelbe? — Melde 
‚ Wörter koͤnnen Präbicate fein? — Wie unterfcheibet man 
SPräbicat und Attribut? — Was ift ein nacktet Soap? 
: (Beifpiele !) » 

5) Welches find die hauptſächlichſte Beſtimmungen? — 
- ‚Wie untericheiden fih Satzbeſtimmungen und Nebenr 
 beffimmungen? — Was verfleht man unter einem aude ' 

gebildeten Sage? — (Beifpiele!) 
4) Wie unterfcheiden fi die Sätze ſelbſt nach Bebentung und 
Form? — In welde Arten theilt man bie Nebenfäger— 
Worauf gründet ſich diefe Eintheitung? — Welches Aufere 
- Kennzeichen hat jede befondre Nebenfad>Art? — (Beifpielel) - 

> 5) Wie orbnet die Vorftelung die einzelnen Beſtandtheile eines 

Satzes? — Wie verhält fi dazu im Allgemeinen bie in ben 
Sprachen beobachtete Wortfolge? — Wie insbefondre bie 
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Wortfolge der deutſchen Sprache? und worin befieht ds 
Gigenthämliche derſelben? — 0 

6) Was-ift natäriiche Wortfolge? was verfegte! — Bi 
werden in der natürlichen Wortfolge die Banpttpeile aulae 
flelt? Wie die Beftimmungswörtert — Wonach richtet ſih 

, die Folge ber Iehtern unter einander ſelbſt? — Was ift 
der Stellung der Negation zu beobachten — Was bei dm 
N Pronomen 3 — 

1) Wie unterfeiden fh die Inverfionen nad ihrem %° 
brauch? — Wie nah ben betreffenden Bastheilen? — Bora 
gründet fich bie der Frage, dem KWefehl ze. 'eigenthämlikt 
Wortorbnung? — Weldes find die wirtfamften Haupt: m 

Rebenverfegungen ? — Bewirken alle Verfegungen ein? te⸗ 
neriſche Auszelſchnung? — Beiſpiele von ſolchen, d weht 
nur übelklang, oder Zweibentigfeit vermieden werben fol! = 


8) Wie vielfach ifk die Verbindung mehrer Sähel - 
Woraus gehn bie beiden Arten ber Satvervindung hervor! - 
Wie werden fle auf die beiben Arten der Säge angewendet! - 


9) Was ift die erſte Bedingung für eine Verbindung von Bättn!- 
, Wie wird das Logifche Verhältniff derſelben bezeichnet? — 
wieweit darf bie Darftellung desfelben ungenau fein * — 
des iſt das Verhältniff der Iogifchen Unabhängigkeit md I 
hängigfeit der Urtheile gegen bie beiorbnenbe und unteren 
nende Satzverbindung? — Woraus beflimmt fi die Br 
der Sapart für ein jebes Urtheil? — 

10) Was iſt ber Charakter der Beiorbnung? — Was if Mt 
Beiorbnung fprachlich erforderlich ? — Worauf hat man it 
achten, wenn der eine ober der andre deigeordnete Sat 
mit einem andern Sage in Verbindung ſteht? _ 

11) Was iſt Bufammenziehung?— Wann findet fie Statt? — 
Welchen Zwed Hat fie für ben Inhalt und für bie gorm? — 
Was bedeutet und was bewirket das Afynbeton und de 
Polpfunbeton? — Was ift .von dem gemeinfaftlictt 
ober zufammenziehenden Sprachtheile zu bemerken? — Bub 
von des Stellung ber gufammengezognen Theile? — Vie if 
wenn man an einen zufammengezognen Sat einen andere 
Say anknüpft? — Kann auch zwifchen einem übergeordaeit, 
und untergeorbneten Gate eine Bufammenziehung Statt finden 
und unter welchen Beſchränkungen? — Wann pflest eine 
möglide Zufammenziehung zu unterbleiben? — 

12) Was ift die Bedeutung ber grammatifchen Unterordnung?! — 
Welches Werbättniff muff der Inhalt eines untergeordn 
Gates zu dem feines übergeordneten haben? — Welche Gab 
tung der Nebenfäge ftelt zuweilen miſſbraͤuchlich einen 19" 
Then Hauptfag dar? — 

15) Sleiht die Stellung der Beltimmungsgäne ber de 
Beftimmungs wörter? — Welcher. Unterfchieb findet piet 

- Statt? — Welche Saporbnung heißt bie natürliche? > ‘ 
ift für die verſchiednen Nebenfaparten die gemöhnlid? 1 
Bas ik ein Bwifhenfan? was hingegen eine Parentpelt'“ 


! 
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Was if bei ber Aufftellung der Adjectivfäge hinſichtlich der 
Deutlichkeit und des Wohlklanges zu beobachten $ 

a8) Was find Sad; Anverfionen? Welche iſt die wichtigſte? — 
Welcher Sat pird Vorderſatz, und weiher Nachſate ge 
nannt? — Darf eine Brage in ben Nachfah gebraiht wer⸗ 
den? — Wie koönnen gewifle uUmftanddfäge umgeftaltet were 

- ben? und welche Eönnen es? — Welche Gtellungen unterges 
ordneter Säbe find tabelnswerth ? — a 
25) Was heißt eine Berkürzung? — Was ift ihr logiſcher 
und Bram masifäier 3weck? — Unter welden Bebingungen ift 
e mög \ 
16) Wie geſchieht die Berkürzung von Subflantivfägen?.- 
Wodurch unterſcheidet fi ein verkürzter Subſtantjvſag von 
dem lateiniſchen Accuſativ mit dem Infinitiv? — Wie bes 
ſchräͤnkt ſich der Gebrauch derſelben durch den Begriff des zer 
gierenden Verbums? — 

27) Wie werben Adjectiv⸗ und Abverbiäge verkürzt? — 
Was macht den Unterfchieb beider? — Was tft beim Ben 
brauch der einverleibten Mittelmörter zu beachten? — Wie 
entftebt eine Appofition? — Was hat dieſelbe im Ges 

. brauche vor den Beiwörtern und Mittelmörtern voraus? — 
Welche Nebenart verkürzter Abverbfäge giebt es noch? Wie 
ift fie den gewöhnlichen verwandt? wie’ von ihnen unterfchier- 
den? — In welhem Sinne wirb fie am liebften gebraucht ?-. 
Was unterfcheidet fie von den abfoluten Ablativen der latei⸗ 
niſchen Sprache? — Wird bas Fügewort immer weggewor⸗ 
fen? — Wie unterfcheibet fih die Ellipfe von bem vers 
kürzten Gate? ’ 

16) Bor welchen Fehlern muff man fich bei ber unterorbnenben 

Satverbindung hüten? — Was tft Sinfhacdtelung? was 
. beißt abgeftufte Unterorcbnung? 

19). Was heißt eine Periode? — Welche Eigenſchaften find der⸗ 
felben wefentliih? — Welche grammatifchen Satzverbindungen 
führen jene Eigenfchaften am Leichteften herbei unb find am 
- gewöhnlichften Perioden? — Was wird durch die Ausbrüde 
Hebung und Senkung bezeichnet ? — Was iſt ein Glied 
der Periode? — Wonach wirb biefelbe hinfichtlich bes logi⸗ 
ſchen Verhättniffes benannt? — zc. Bu 


qua 
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Sechzehnter Abſchnitt. 
Von der ZSeichenſetung oder Interpunction. 





L Begriffsbeſtimmung unb Wichtigkeit derſelben. 


Die a) oder Unterfch eid.ungsgei 
hen (aud) a&zeichen) haben den Zweck, dad —* 
liche (fyntaktiſche) Verhaͤltniſf der verbundenen Säge gem 
‚einander und ihre Grenzen, welche im mündlichen Vorttag 
durch längeres, oder kürzered Anhalten der Stimme ange 
„ deutet werben, auch für daB Auge zu bezeichnen. Diet 
Beichen find von doppelter Art. . Die meiften nämlih Ik 
len bloß die Säge gegen einander abgrenzen und bad treu⸗ 
nen, was den Begriffen nach getrennt iſt; einige aber der 
binden mit bdiefem Gefchäfte noch ein anderes: fie geb 
nämlich den Ton an, in welchem ein Sag ober ein Bart 
. gefprochen werben fol. Die eritern find daher Satz tbeil⸗ 
zeichen im engern Sinn: dad Komma (,), das Se— 
mitolon (5), dad Kolon (:), der Schluffpunft (.) und 
der Gedankenftrih (—); die andern kann man Sat 
m N fi ich 8 nennen:-ba3 Fragezeichen (2) und das Aus⸗ 
rufzeichen (!). BE 
Hieran ſchließen ſich dann noch einige andere Beihen 
deren man fich beim Schreiben bebient, um mande öfter 
vorkommenden Berhältniffe Eürzer und bequemer anzudeuten. 
‚.„ Ale Schreib» oder Scheibezeihen dienen zur De an 
lichkeit des Wortrages und verdienen die größte Aufmerlim 
Zeit nicht bloß im Schreiben, fondern auch im Lim) 





*) Es ift Nichts gewöhnlicher, aber auch Nichts wiberfinniget, LE 
dem Schüler mit. der Beihenfegung für bas agree | 
befannt zu machen, und doch beim Lefen fo wenig darauf 3 | 
achten ober achten zu laſſen, als wenn gar kein Beiden nf Ä 

- handen wäre. — Die Erfahrung aber beweifet‘es täglid 
wer.im Lefen fein Komma, kein Kolon, keinen vu | 
kein Fragezeichen zc. gebörig zu beobachten weiß, ed s 
fiher nicht im Schreiben: gehörig gebrauchen wird, und WM 
er auch zehnmal die Regeln'barüber gehört ober gelefen hal 
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Odbgleich der Gebrauch der Schreib: ober Scheibezeichen 
fi eben fo, wie die ganze Mechtfchreibung, auf das allge 
meine Screibgefeg gründet: Schreib, wie Du tihtig 
ſprichſt! — fo kannte doch das Afterthum-gar Feine In—⸗ 
terpunction. Man trennte bie Wörter nicht einmal durch 
einen Zwiſchenraum von einander, wodurch das Leſen und 
Verſtehen ſehr erfchtwert wurde. — In ber Folge ſetzte man 
zu einiger Erleichterung bes Lefens nach jedem Worte einen 
Punkt, beffen man fi) (noch zu ben Zeiten ber Apoflel) 
auf dreierlei Art, nämlich bald oberhalb ber Zeile, bald auf 
dee Mitte, bald unterhalb bderfelben bediente. Der erſte 
galt fo viel, als unfer Schluſſpunkt; ber zweite fo viel, al 
unfer Kolon; ber dritte fo viel, ald unfer Komma. Späs 

‚terhin — erſt zu Karls des Großen Zeiten — wurden in 
Deutſchland, vorzüglih durch Paul Warnfried und 
Alcuin ff. S. 15 2c), andere Unterfcheibungsgeichen eins 
geführt und allgemeiner verbreitet. Dadurch hat das rich⸗ 
tigere Leſen und Verſtehen jeder Schrift, befonderd auch bas 

- gute Declamiren eine® Gedichts ıc. eben fo gewonnen, wie 

die Mufit durch bie Zeichen des Tactes und der Paufen. *) 

Wie fehr der richtige Sinn der Worte von ben? rechten 

Gebrauche der Unterfheidungszeihen abhangt und wie wid: 

tig alfo berfelbe ift, das zeigen. am beften einige KBeifpiele, 
worin man entweder die nöthigen Zeihen ganz aueläflt, - 
oder fie mit einander verwechfelt und unrichtig ſetzt. 


3.8. a) Ohne alle Unterfheidungszeiägen: 
i Zur Arbeit nicht zum, Mäßiggang find wir beftimmt auf 
en. — 


Ich bitte gütigft Plaz zu nehmen. — 
So auch: Ich habe das Geld nicht aber ben Brief exs 


halten. — 
Daff ich dieſe Summe von Ihnen geborgt habe geftehe ich 

nicht ohne Urfache fordern Sie bie Bezahlung. — 

Diefe Säge werben ohne Zeichen fehr ſchwer und viellel 
ganz verkehrt gelefen werden; aber noch verkehrter 


‘ 





*) Sreitich fühlen wir nur zu oft, daff jene Beichen für bie Decla⸗ 
mation noch Lange nicht binreichen, indem wir theils oft Pauſen 
im Reben da machen müffen, wo eines jener Zeichen anwend⸗ 

“bar ift, theild auch den ſchnellern ober Tangfamern Gang ber 
Rebe, die Verftärlung oder Schwähung der Stimme, bas 

— Steigen ober Fallen bes Tones 2c. durch Feines berfelben ganz 
deutlich bezeichnen Zönnen. — Es wäre baher eine beftimmte . 
Accentuation mit zweckmaͤßig und allgemein eingeführten" 
Zeichen eben fo nöthig und nüglich, wie bies bie vollfländigere 
Bezeichnung in ber. Muſik if. , 
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b) mit feblechaften und am unrehten Dete 
ſtehenden Beiden: 
8.8. Bus Arbeit nit, zum Müßiggang finb wis ze. 

& bitte gütigft, Plak zu nehmen. — 


N | . 
Daff ich biefe Summe von Ihnen geborge habs, geſtehe 


ich nicht; ohne Urfache fordern Sie die Bezahlung. — 
Dieſer verkehrte Sinn verfhwinbet duch das Schreiben 
0) mit den gehörigen Unterfheibungsgeichen: 


Aue Arbeit, nit zum Müßiggang find wir beſtimmt auf 


Erden. — Ich bitte, gütigft Play zu nehmen. — 

In den beiden leptern obigen Säpen: „SH Habe bas 
Geld u. f. f. entſteht ein ganz verfhiedener Sinn, je nad 
dem fih das Nicht auf das Worhergebende, oder auf bas 

olgende bezieht, d. i. je nachdem id mir das ausgelaffene 

eihen nah dem Nicht, ober vor bemfelben benfe ober 

wirklich fehe. Gebe ich z. B. das Komma vor bad Nicht, 
alfo hinter Geld, fo beißt es: daſſ ich zwar das Gelb eu 
halten. habe, aber ben Brief nicht; ſetze ich dad Komma 
aber hinter nie, fo babe id das Geld nicht erhalten, 
wohl aber den Brief. — Eben fo herrſcht auch in dem 
Isgtern Gage ein gang anderer Sinn, wenn ich ſchreibe: 
„daff ih dieſe Summe von Ihnen geborgt babe, geſtehe 
ich nicht; ohne Urfache fordern Gie die Bezahlung.” — 
Oder wenn ich ſchreibe: „daſſ ich diefe Summe von Ihnen 
geborgt habe, geſtehe ih; nice ohne Urſache fordern Cie 
bie Bezahlung.” 

Eben ſo können auch folgende Säge ohne Zeichen nicht 
gehörig verfianden werden : 

u Ich babe die Ehre nit ihn gu Tonnen. — Ge wii fe 
aber nun durchaus nicht. — Der Sohn verließ ben Bater fein 

Bates ſagte er bebürfe feiner nicht mehr. 


HM. Namen, Geſtalt und Gebrauch ber verſchiedenen Beiden. 
| Die Saptheilzeihen 
I, Das Komma oder der Beiſtrich (,) ift für das 
Lefen und Reden das Zeichen der kuͤrzeſten Ruhe ober 
Paufe, indem die Stimme bei ihm zwar anhalten, aber 
nie finten, fondern ſteigen mufl, um ben genauen Zufams 
menhang der beiden Saͤtze bemerklich zu machen, Diele 
Beichen trennt demnach 

.1) einzelne beis und untergeordnete Gäße, fie mögen 
Ins natuͤrliche Stelle einnehmen, pder inverfirt fein, und 
eht Daher auch por ben meiften Conjunctionen, befonbers 
vor als, da, bamit, daſſ, weil, wenn, wie ıc.. 


% 








4 


- „? 


j 
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wenn fle den folgenden Sat mit bem vorhergehenden ges 
nau verbinden. Ä * 


B. B. Eo iſt beſſer, Etwas ſpät, als gar nicht zu lernen. 
Ich ging fort, da er nicht kam. Kein Menſch kann ſich, 


wenn er auch noch fo reich und mächtig iſt, vor allen Uns 


füllen des Lebens ſichern. — „Ins Innte ber Natur,” 
fügt von Haller, „bringt Fein erſchaffner Geifl.” — Wer 


iſt dee Mann, ben (oder welhen) Sie gefteen führten? — 


Er ift der Bruder meines Freundes in N., welcher (ober 
der) Ihnen hoffentlich bekannt ifl. — Lebe, wie Du, wenn 
Du ſtirbſt, wünſchen wirſt, gelebte zu haben! — Unfere 
Zugend, bie in bes Sertigleit in guten Banblungen, zu 
deren Ausübung wir verpflichtet find, beſteht, foll rein und 
bleibend fein. 

2) Bei zufammengezogenen Sägen werben 


die nicht gemeinfamen Theile, wenn fie nicht durch bie 
Bindewörter und und oder verbunden find, durch Koms 
mata aus einander gehalten. 


8. B. Weisheit, . Tugend, Froͤmmigkeit und Bebulb beloh⸗ 
wien durch fich ſelbſt. — Friedrich dee Große war ein 
weifer, vorfichtiger, muthiger, entfchloffener und fich felbft 
beherrſchender König. — Das euer leuchtet, wärmt, . 
ſchmelzt und zerſtoͤrt. 

De Mann muſſ hinaus 

Ins feindliche Leben, .® 

Muff wirken unb freben 

Und pflanzen und ſchaffen, 

Erliſten, ertaffen, 

Muſſ wetten unb wagen, 

Das Glück zu erjagen. — 

Da firömet herbei die unendlidde Gabe, 

Es füllt fich der Speicher mir koͤſtlicher Habe, 

Die Räume wachfen, es dehnt fi) bad Haus. 

Und drinnen waltet 

Die züchtige Hausfrau, 

Die Mutter ber Kinder, 

Unb herrfchet weife N 

Sm häuslichen Kreife 

Und kehret bie Mäpchen 

Und wehret ben Knaben 

Und reget ohn' Ende 

Die fleitigen Hände 

Und mebrt den Gewinn 

Mit orbnendem Sinn ' 

Und füllet mit Schätzen bie duftenden Laben 

Und dreht um die ſchnurrende Spindel den Faben 

und fammelt im reinlich geglätteten Schrein 

Die ſchimmernde Wolle, ben fchneeidhten Lein 
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und füget zum Guten den Glanz und den Schimmer 
Und ruhet nimmer. \ 
Und ber Vater mit frohem Bid - 
Bon des Hauſes weitfhauendem Giebel 
Überzäblet fein bluͤhend Gluck u. f. f. 
g . 8Sqhillen 
In allen den Fällen, wo das Und dem vorautgehendes 
Subjecte nur ein neues Pradicat hinzufügt, findet kein 
Komma, ober ein anderes Zeichen Statt, wohl aber bs, 
wo das Und (wie in dem obigen Beifpiele zweimal bei dem 
breiter gebrudten Und gefhhehen iff) ein neues. Subject mit 
feinem Prädicate, ober einen vollfländigen neuen Gag au 
den vorigen knupft. &o auch in folgenden Sägen: 
Ich werde morgen abreifen, und Ihe follt mie im einigen 
Tagen nachkommen. 
Gs flieht, fi) immer glei, . 
Der Freube Duell, und bie Ratur 
Iſt unerfhöpflich reich. Gramer. 


Auch das Oder erhält kein (,) vor fich, wenn es blos 

erlärend oder erläuternd ift; 3. B. Phyſit oder Natır 
lehte. — Der Frühling bes Lebens oder die Kindheit. 
Wir empfinden oder fühlen x. 
Iſt es aber entgegenfegend, wo gewöhnlich entweber 
vorhergeht: fo muſſ auch jedes Mal das Komma vor bem: 
felben ftehen, die Gegenfäße mögen nun eine Zuſammen⸗ 
ziehung erlitten haben, oder nicht. 3. 8. Eine Spartane 
rinn übergab einft ihrem Sohne einen Schild und fagte zu 
ibm: Entweder mit, ober auf biefem! Denn die Sparte 
ner hielten es für eine Ehre, entweder mit dem Schilde aus 
dere Schlacht zurückzukehren, oder tobt auf bemfelben zur 
GSrabftätte getragen zu werden. 

| 3) Eben fo unterfcheidet dad Komma verfürzte 

Saͤtze, eingefchobene Anreden, Vocative x. von den Sägen, 
welchen biefe angehören. | | 

83.8. Otto von Guerike, ein Magdeburger, bat 1654 bie 
Luftpumpe erfunden. — Hier, mein Freund, haft Du 
meine Hand barauf! — Ich halte es für Pfliht, Dir das 
zu fagen (anftatt: daſſ ih Dir das ſage). — Es ift beſſer, 
beneibet, al& bedauert zu werden. nn 

In vielen Fällen aber, wo gin Infinitiv mit zu we 
fentlicy zum Begriffe ded Verbumd gehört und fich ohne wei: 
tere niebenbefitmmungen demfelben eng anfchließt, alfo auch 
gar nicht als ein verfürzter -Subftantiv-Sag, fondern als 
ein bloßed vom Verbum gemachte Hauptwort anzufeben if 
(S.710), wird e8 auch nicht durch ein Komma’ abgetrennt. 


® 


® 
. 


N 
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8.8. Er bat Nichts zu thun. — Ich wünſche wegzuge⸗ 
ben. — Suche zu fein, was Du wünſcheſt zu fcheinen. — 
Er. weiß k leben; er hofft zu gefallen; er ſcheint zu fürchgen. 
4) Auch einzelne beigeorbnete Beſtimmungswoͤrter, 
welche fih gleihmäßig auf ein Hauptwort beziehen und 
Durch Und verbunden werben koͤnnten, werben durch ein (+) 
unterfchieden. Vor dem Bindeworte und bleibt jedoch Das 
Komma weg (vergl. Nr. 2)). Wenn aber dad legte Bes 
flimmungswort mit demihm folgenden Subftantiv zu einem 
Begriffe verfchmolzen ift, und das erfte diefen ganzen vers 
bundenen Begriff beflimmt.: fo kann eben fo wenig ein 
Komma, ald bad Bindewort und zwifchen die beiben Ad: 
jective treten. = 
3. B. Ein großer, gelehrter Mann — heißt fo viel,‘ 
als ein’ Mann, welcher groß und gelehet ill. Dagegen 
ein großer gelehrter Mann — ift ein großer Gelehr⸗ 
ter. Eben fo verfchieben find: neue, holländiſche 
Heringe (d. i. neue und zwar holländifche, Beine ſchwediſchen 
ober bänifchen xc.) und: neue holländiſche Deringe (d. i. 
feine alten bolländ. H.) Vergl. weiter oben ben Abfchn. 
vom Abjectiv S. 259 Anmerk. Ä 
Anmer!. Man hüte fi vor dem Überflüffigen Gebrauch 
- 0, oder vielmehr Miffbraudh bes (5): 3.8, Wer fih, in . 
därftigen Umſtänden, von ber Pracht ber Reichen, nicht au _ 
” eitlen Wünfchen, verleiten Läfft, ber wird, auch im Glücke, 
durch eigne Macht und Größe nicht aufgeblafen werben. — 
(Hier find alle (,) bis auf das fünfte hinter Affe, wels 
ches ben Vorderſatz von dem Nachfage fcheidet, völlig 
überfläflig.) *) " . 
2. Das Semitolon oder der Strichpunkt (5) 
wird überhaupt da gebraucht, wo ein Punkt zu viel und 
ein Komma zu wenig fein würde; befgnders: \ 
Um mehre beigeordneten Säße, wenn biefelben von 
einiger Länge find, alfo auch die einzelnen Glieder in einer’ 
Periode zu unterfcheiden. . Ä 
3. B. Reihe und Arme leben neben einander; jene haben 
dadurch Gelegenheit, diefen Gutes zu thunz biefe erwerben 
duch) ihrer Hände Arbeit fo viel, ald zur Befriedigung ihrer 
Bedürfniffe nöthig if. — Ungläubig ift ber, welcher 


* 





9) Mehre Beiſpiele für dieſes, wie auch für die folgenden Beidhen, 
giebt die Lehre vom Sage in dem vorhergehenden Abſchnitte 
sur Genügez daher fie Hier zur Erſparung des Raumes wegs 
bleiben konnten. 


- 
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bei Hinveiienden gültigen Gründen und Zeugniffen beumod 
nicht glaubt; leicht gläubig, wer ohne zureichende Beünde 
und Zeugniffe zu glauben gewohnt iſt; abersiäubig, be 
Dinge Pi wahr hält, bie nicht wahr fein innen. — 

au: - | | 


Dee Thauwind kam vom Mitlagsmeer 
Und ſchnod durch Metfchland trüb und feucht 
Die Wolken flögen vor ihm ber, 
Wie wenn ber Wolf die Heerde ſcheucht; 
Er fegte die Felder, zerbrach den Jorſt; 
Iuf Seeen und Strömen das Grundeis borft. 
Am Hochgebirge ſchmolz der Schnee; 
Der Stutz von tauſend Waſſern ſchollz 
Das Wieſenthal begrub ein See; 
Des Landes Heerſtrom wuchs und ſchwoll; 
So rollten die Wogen ehtlang ihr Gleit 
Unb sollten gewaltige Felſen Eis u. f..- Bürger. 
©, die Beifpiele mehrgliebriger' Perioden im verigen 
ſchn. &. 730 ıc. | 
-  Borzüglic) dann wird zwifchen beigeorbneten Sägen bas {;) 
höthig, wenn der zweite eine Urfgche, Erflärung, einen Gegenias, 
eine Kolgerung, Einſchraͤnkung u. d. g. enthält, alfo,vor ben Con⸗ 
junctionen: denn, aber, allein, baber, alfo, dage— 
gen, vielmehr, indeflen, dennoch, nur, fonft «. 
8. B. Er war über den Verluft feines Sreundes, mit dem 
ee brüderlich lebte, beinahe untröflih; denn er verlor mit 
Ihm faſt Allee. — Es ift füß, fih zu rähens aber noch 
weit füßer ift es, zu verzeihen. — Sch geſtehe es, ich wäre 
gern mitgereife; allein Gefhäfte gehen bem Vergnügen 
vor ee . 
Anmert. Außer ber Länge beigeorbneter Sätze hat auch ber 
orößere, ober geringere Unterſchied, ber in Abſicht des Ges 
dantens, ber Ausbrucdsweile (ob fie fragend, befehlend, 
ober erzählend 2c. find) und ber Wortfolge zwiſchen ihnen 
Statt findet, Einfluff auf die Interpunction. Je mehr 
bie beigeorbneten Säge in biefer Hinſicht von einander ab⸗ 
weichen, deſto gewichtiger flehn fie einander gegenüber und 
Erfordern eine flärfere Interpunstion, ein Gemilolon. 
@äpe mit gleichen Subjecten ꝛe., welche man fogar zuſom⸗ 
menziehen Eonnte, werden nur burd) ein Komma getrennt. 


. Dad Kolon oder der Doppelpunkt (:), wobei 
die Stimme zwar ruht, aber nicht gefentt werben barf, 
wird geſetzt: 

1)y) Um in einer Deriobe den Worderfak vom: Rad: 
ſatze, ber ſich mit fo anfängt, zu feheiden, wenn beide auß 


⸗ 
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mehren Gliedern oder überhaupt aus längeren mit einander-. 
verbundenen Saͤtzen beftehen. Zu 9F 
3. B. Da unſere Kräfte durch Arbeit und Bewegung, bes 
ſonders wenn biefe anſtrengend find, täglich erfchöpft wer: 
ben; aud bie. Nahrung allein nicht zureicht,, fie zu erfegen: 
fo muſſ die Ruhe vollenden, was die Nahrung unvollloms 
men laſſt. 
Anmerk. Sind aber bie Sate kurz, fo gebraucht man nur . 
ein Komma zwiſchen Vorder⸗ und Nachſag. 3.8. Wenn 
Du mich liebt, fo zeige es durch die That — Ob eg 
gleich nicht zeich if, fo lebt er boch zufrieden. , 
9) Wenn man feine eignen, oder eines Andern Worte 
gerabenu und wörtlich anführt, ſteht gleichfalld ein .(:). 
8.8. von Stolberg ſagt: „Wer immer lächeln Tann, 
der iſt gewifl ein Schall.” — Das Sprichwort fagt: Der 
- Apfel fälle nicht weit vom Stamme. | 
Wenn man aber bergleihen Worte nicht geradezu und. 
woͤrtlich, fondern nur erzählend anführt, ober auch die 
geroöhnlihe Ankündigung: er fagte, fchrieb, dachte sc. in bie 
Mitte derfeiben einfchiebt, fo wird bloß ein Komma geſetzt; 
3. B. „Wer immer lächeln kann,” fagt von Stolberg, „der 
iſt gewiff ein Schall.” — „Glaube mir, Süngling!” fagt 
Richardſon, „Dein Geiſt verräth ſich durch Deinen Anzug.” — 
3) Wenn man überhaupt Etwas anfünbigt, worauf 
man die Aufmerkfamkeit richten will, befonders nach den 
Wörterns als, nämlich, Kolgenbdes.:t, ur 
3. B. Beantwortung ber Frage: Warum fo viele Kinder 
fo unadtfam find. — Die Urfahen können fein: 1) 
weil ıc.; a)-weilsc.; 3) weil sc. — Weisheit ift: zu den 
beften Zwecen die beften Mittel wählen. — Um die deutfche 
Sprache Haben ſich folgende Männer befonder8 verdient ges 
macht: Abelung, Heynatz, Morisg, Campe, 
Eberhard, Grimm, Herling, Becker x. 
Anmert. Mehre Beifpiele für ben richtigen Gebrauch dieſes 
Beichens, fo wie auch der folgenden, findet man faft auf 
allen Geiten biefes Buches, B. ©. 211 2, 22& 26, 


4. Dad Punktum oder der Schluſſpunkt (.) 
wird zu Ende eines vollfländigen Satzes und einer ‚Periode 
gefegt, wobei man zugleich zum hörbaren Zeichen. eines 
völlig beendigten Gedankens die Stimme finten und ruben 
laͤſſt. Man ruhet bei diefem Zeichen am laͤngſten und fängt 
den folgenden Sat mit erhöheter Stimme an. 

Ein elliptifher Sad, der mit dem folgenden nicht 
grammatifch zufammenbangt, verlangt ebenfalls ein Punk⸗ 
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tum, auch wenn er nur aus einem eiizigen Worte beis 

ben folte, 3.3. in Antworten auf' eine Frage, oda ü 

Überfchriften ıc. | 
38. Welcher Menſch ift ganz volllommen ? — Niema), 
So auch: Vorrede. Erſter Abſchnitt. Anmerkung. 


% . ‚ 
Anmerk. ı. Einige fehen fogar nach einem Satze einen Bdlıh 
punkt, wenn auch der folgende Sat mit und anfängt, ve 
züglich wenn das Und nicht ſowohl bindet, als wielmi: 

- einen gewiflen Nachdruck ober ibergang zum folgenden Ex 
anzeigt. 3. DB. Arbeitſamkeit verfhaffe Wohlen: ız 
Bequemlichkeit, gerfizeut die Sorgen, verwahrt vor lan 
Weile, macht den Körper gefund und ſtark, ben Geifl de 

‘ter und froh, die Ruhe fÜB und angenehm. Und bene 

foeuen viele Menſchen bie Arbeit, wie ihre ärgfie Feis 

- binn ec. — 2 

Indeſſen fucht man Lieber In ſolchen Faällen den Pal 
mit einem Gemilolon oder Komma zu vertaufcen, sta 
das oft gang müßige, befonders von Dichtern abs bie 
Flickwort gebrauchte Und ganz wegzulaffen. dJ. m. 0. d 
Conjunction und). — Bei einem längern Sapvrul 

‚ (Periode) muff man ben Umfang aller Theile gehörig fir 
nen, um bie Stelle des Schluffpunttes zu beftimmen. 

2. Seht man von einem Hauptgedanken zu einem 0b 
bern nicht wefentlih dazu gehörigen Über: fo wird ber ® 
ftere nicht bloß mit einem Punkt geſchloſſen, fondern 4 
wirb auch ein Abſat gemadıt, und ber Anfang dei fi 
genden Satzes wird durch Ginrüdung feiner erflen Alt 
angebeutet. — In Gebithten wird jede neue Strophe durh 
einen größern leeren Raum von der vorhergehenden abge 
fondert, und bie erfte Wexszeile berfelben gleichfaus cm 

- eingerüdt. j 

5. Man verwechfele nicht den Schlufſpunkt mil des 

Punkt als Abkuͤrzungszeichen. ſ. Rr. 90. 


. 5. Der Gedankenſtrich (—) ift das Zeigen m 
ing n Paufe im Lefen. Er fieht gewoͤhnlich | 
I) hinter dem Schluffpunft am Ende eines Satz 
mit welchem eine größere Gedankenreihe geſchloſſen wir; 
auch wohl, um ben Lefer auf die vorftehenden Worte reöt 
aufmerkſam ji machen und ihn zum weitern Nachbenten Dat 
über, zu Folgerungen u. dergl. zu reizen. So tritt er auth 
2) zwiſchen mehre vollſtaͤndigen Säge, welche mal 
ohne daff fie dem Gedanken nach einander aͤhnlich waren, 
als Beifpiele einer Regel ıc. auf einander folgen lälll. _. 
‚daft alle im diefem Buche mehrfach angeführten Det 
foiele für eine Regel und bafondere bie Übungeaufged 
tonnen auch in biefer Hinſicht Beilpiele fein. 


x 
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3) Wenn ntan vorfäglich, ober im Affect mitten in 
der Rede abbricht und das Audgelaffene den Lefer ſelbſt 
hinzudenken laͤſſt. 

Z. B. Sei ohne Freund — wie viel verliert Dein Le 

ben! —. Mir. ift bange, daſſ — doch ih will kein Uns 

. glüds Prophet fein. — D, ih Unglüdlihe! — Sa, wenn 
ee nicht felbft — der Treuloſe! — ıc. \ 

) Wenn man die Erwartung bed Leferd auf das 


| yo: 
. Folgende erregen und fpannen will. | 


3. B. Des Menſchen höchſtes Ziel iſt — Menſch zu fein. 
Ale Menfhen find zufrieden im — Grabe. Der Student 
N. bat drei Jahr in Jena und Göttingen — gegeffen, ge: 
trunken und — gut verbauet. ©. auch ©. 107. 
5) Bei einem Gefpräche, wo die fprechenden Perfos 
nen fchon bekannt find, und man nicht immer: er antwors 
tete, fagte, erwiderte u. d. gl. wiederholen. will. 
3 Werden Sie mitreifen? fragte er. - Nein, antwortete 
id. — Was hält Sie ad? — Meine Geſchäfte. — Köns 
nen Sie biefelben nicht auffhieben, oder einem Anden 
übertragen ? — Diesmal nidt ꝛc. ©. auch ©. 123. 
6) Dft auch flatt des Einfchluffzeichens (f. diefes) - 
vor und nach einem eingefchalteten Sage, wenn man dens 
felben beſonders bemerkbar machen will, | 
8. B. Gott wird nicht buch Dpfer — ber Allgenugfame. 
bedarf ihrer nicht — befriebigt. 


Die beiden Satztonzeichen (dad Frages und Aus⸗ 
rufungszeichen) koͤnnen die Würde oder Zeitdauer eines 
Punkte, Kolons, Semitolond und eines. bloßen Komma . 
haben, je nachbem der Sat, welchen fie fließen, im Zus 
fammenhange der Rede ein Punktum, Kolon ıc. erfordern 
würde, wenn er nicht fragend, ober mit dem. Ausdrude 
des Gefühls gedacht wäre. 


6. Dad Fragezeichen (?) ſteht bloß. nach einer 
ausdruͤcklich beſtimmten Frage, worauf eine Antwort erwars 
tet wird oder erfolgen kann, und verlangt die Erhebung der 
Stimme beim Lefen. Gewöhnlich fchließt ed einen ganzen 
Sag und macht alfo dann eine eben fo lange Baufe, wie 
der Schluſſpunkt. 

3.8. Was hat Frankreich duch die Siege feine Gewalt: 
berrfchers gewonnen? Den Haff aller europäifchen Nationen. 
Was durch feine Niederlagen? Die Schande. Was haben 
ihm Beide gekoſtet? Millionen feines biühendftien Jüng⸗ 
linge und feinen Wohlftand u. ſ. f. ’ 





‚ hält diefer das (!) am Ende und ber 


158 16. Abſchu. Dis Zeichenſetzung 
So auch bei folgenden Fragen: Wer it da? — Yıl 
Du mi verflanden ? ) 
In einer Sapverbindbung aber, wo bie Frage nur in 
Seupffag enthalten ift, und bie biefem untergeordneten 
ebenfäge ihm nachfolgen, ohne eigentlich mit in der Fra 
begriffen zu fen, pflegt man das Fragezeichen erſt an de 
Ende des Ganzen zu Reiten. | 
B- B. Wer ift der Mann, ben Gie geflerm führten? — 
 „Süngling,” fagte der Bramine, „wie vermagfi Du mei 
Sinn zu kennen, da Du mic heute zum erflen Male fe 
beft ? — Und warum fpotteft Du des Beinen Dienfet, da 
ich der Natur zu leiften gedente 7” ( Krummacher) 
Wird die Frage nicht ausdruͤcklich, ſondern nur ab 
Inngsweife angeführt, wo auch felbft in der Lebenden Ka 
der Ton nicht eigentlich fragend iſt: fo bleibt das Frageze⸗ 
chen füglich weg. | 
8.8. Er fragte mid, was er antworten follte. — 3 
Diogenes gefragt vourbe, was er am hellen Tage mit da 
Laterne fuche, antwortete er: Menſchen. S. auch ©. 16 
Anmert. Bei langen Fragefägen würbe es, deſonders für da 
ber öffentliche Eefevorträge zu halten hat,. ſehr zwedmö 
fein, tiefes Gastonzeihen nicht bloß. ans Ende, ford 
auch vor ben Anfang bes Bates zu fehen, bamit ber keſa 
fogleich erkenne, was er als Brage vorzutragen hat, weil 
biefe in vielen Fällen beim Anfang des Gages nicht girid 
gu erkennen iſt. Wergl. den allg. Anzeiger ber Peuff 
von 1824. Rum. 228. 
. Das Ausrufungszeihen (!) bezeichnet über 
baupi daſſ ein Satz oder Fort im Zone ve Leidenſchaft 


oder den Seſune zu ſprechen ſei. Es ſteht daher beſonders: 
1 


Nah Empfindungslauten oder Interjectionen, 
als: ach! o! leider! wehe! pfui! cc. — firedt 14 
aber der Zon der Empfindung auf ben ganzen Sag, ſo © 
mpfindungslauf 

bloß ein (,). | 
8.8. Ab, welch ein Schmerz! tief er. — D, M 
gern wolle’ ich es vergeffen! Ha, meld ein Schichall — 


Berg. ©. 168 ıc. Bewundo 


2) Nach jedem andern Ausrufe, der eine 
rung, einen Wunſch, eine Bitte, oder einen Befehl (alfo 
nach jedem Imperativ), ober eine Iebhafte Anrede ent * 


3. B. Wie groß iſt bes Allmaͤcht'gen Güte! — En 


‚gänglih iſt doch Alles! — Wie flüchtig iſt doch bie 

muff ich oft ausrufen. — Es lebe die Eintracht! — 

nieße und entbehre! — Arbeitet, hoffet und duldet! — 4 
| | | MN 


+ 


V 


5 


oder Interpunction, 158 
| Nach Anreden in Briefen zc. kann eben fo gut ein (,) 


als ein (!) fiehen, befonderd wenn die Anrede im Zuſam⸗ 
menhange vorkommt. 


⁊ 


eo... Herr! — Wertheſte Freundinn, oder Werthefle 
Freundinn! 

Wenn Sie, wertheſte Freundinn, das erhaltene Buch 
geleſen haben: fo m. ſ. f. | 
Anmerk. a) Man hüte ih, ein (?) Fatt eines (I) au gebrau⸗ 
chen in Saäten, die eines Frage zwar ähnlich find, aber 

eine wirkliche Antwort verlangen. 3.8. Was bafl Du 
getban! — Wie wird Dies gehen! — Wann wirft Du 
doch endlich Dich beſſern! — So auch: Wie groß iſt bier. 
fer Garten! (wenn es ein bloßer Ausruf der Bewunderung 
i)3 aber: Wie groß ift dieſer Garten? — (wenn es eine 
wirkliche Frage nach dem Flächen: Inhalt beöfelben ifl). 

DB) Der Gebrauch beider Zeichen hinter einander (1? 
oder ?1 — ), ober die Verdoppelung bes einen, ober des ans 
dern (1! — 23) iſt nur in fehr wenigen Fällen, wo viel 
lan in wenig Worten enthalten if, gebräudlih und 
erlaubt. 

3.8. Wie ſauer laſſt ſich's doch Mancher werden, Richts 
gu thun!! — Wie wenig Wochen braucht nicht oft der 
ungezogene Herr Sohn, um das von ſeinem kargen Vater 

in fo vielen Jahren zuſammen geſcharrte große Vermoͤgen 
zu verkleinern!? — Wer wägt wohl ein Goldſtück auf einer 
WBollwage? !— Kann auch ein Thor ben Weifenfchägen ?! — 
Vereinigung ber Politit mit ber Moral!! — O Garve, 
Garve! was badjteft Du, ba Du fo frembastige. Dinge, 
den Geyer mit der Taube, paaren wollte? ? — — „Das 
Tragen ber Waffen,” fagt Johannes von Müller, „fol 
für den jungen Studirenden keine eigentliche Unterbrechung 
feiner Studien, fonbern vielmehr eine flärkere Anfeuerung - 
zu benfelben fein”!!! — . 


Eine Menge anderer, Zeit und Raum erfparender Zeis 
den, welche in den einzelnen Wiſſenſchaften herkoͤmmlich 
geworben find, müffen bier übergangen werden. Man merke 
nur noch folgende, welche in jeder Art des fchriftlichen Vor⸗ 
fragd Öfter vorfommen und theils noch eine ſyntaktiſche (ſatz⸗ 
lehrliche),, theils eine mehr ftyliftifche Bedeutung haben. 


8. Die Parenthefe oder das Einſchluſſzeichen, 
ah Klammern genannt, () ober [], Tcheibet 

ı) einen Schaltſatz (f. diefen &. 696) von den Glie⸗ 

den des andern Satzes ab. Einen folhen eingefchobenen 

Satz muff man auch im Lefen durch einen veränderten her⸗ 

abgeſtimmten und fhwäcern Ton bemerfbar machen.  - - 


Heyſe's gr. Sprachlehre, aͤte Aufl. 48 
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3.8. Ib wünfde (finden Ste den Wunſch nicht natür 
lich?) Ihe Zutrauen zu erwerben. — Die Zeit der Jugend 
(fie ift ja die ſchoͤnſte Zeit im menfdlihen Leben) geht 
ſchnell vorüber. — Es ift unglaublih, welchen Werbrui 
dieſer Menſch Cindem er auf N. zeigte) mir gemacht hat.— 
Wenn ich auch glauben darf, daſſ Sie mein Freund fin 
(doch warum follte ich das nicht, da ih fo viele Beweik 
davon habe?) : fo zweifle ih auch nicht, daff u. f. w. 
* J Oft bedient man ſich auch der Klammern, um 
eine erklarende Appoſition, eine Überſetzung eines Wortes. 
dieſem Worte beizufuͤgen. 
3.3. Die Philofophie (die Wiſſenſchaft, die und den Mer 
fchen nach dem, was er iſt, und was er werben Tann m 
fol, tennen lehrt) ift für jeden gebildeten Menſchen unent 
behrlich — Eben fo: Ich halte es für Pflicht, Die det 
zu ſagen (anſtatt: daſſ ich Dir fage), — Go find aud 
in den obigen Säten die Interpunctions: Zeichen ſelbſt, in 
Darenthefen gefchloffen,, Hinter ihre Namen gefegt worden. 


9. Dad Zeichen der abgebrodhenen Rede (:-) 
oder. (....), auch (— —.--) wird gebraucht, wenn mal 
einen Gedanken nicht vollendet, fondern in der Mitte bedik 
ben abbricht, oder durch Andere darin geftört wird. 
8.8. Warte, warte! ih will Di = = : 
„Auf einen groben Klog” ... das Sprichwort fiel mie ein 
Ich aber ſchaͤmte mich, ein grober Keil zu fein. 

M Ein kranker Vater rief den Sohn; 
de, ſprach er; um Dich zu verforgen, 
ab?’ ich einft einen Schag verborgen; 
r liege s = = Bier farb der Water ſchon. 


10. Das Verfiärfungss oder Nahdruddzet: 
hen ift im Schreiben ein Strich — unter bem Worte und 
ji Drud eine Auszeichnung durch breitere, ober größere 

uchſtaben. Dieſes Zeichen fol das Lefen und Erkennen, 
befonders auch ber Eigennamen erleichtern und über: 
haupt die Aufmerkfamkeit auf folche audgezeichneten und 
daher flärfer zu betonenden Wörter Ienken. 

3.2. we giebt * Orieven in uns, wenn Alle —** 

uns tobt. — ehre Beiſpiele finden auf a 

Seiten diefes Buches. | non 
- „am Die Eintheilungszeichen find Ziffern ode 
Buchflaben zur Bezeichnung des Verhältnifies der einzelnen 
Begriffe. und Säge, ald Theile eines georbneten Ganzen. ‚I? 
einem folhen Plan oder Entwurf (Dispofititn) 


ober. Snterpunction. er 7:5 


werben die untergeordneten —— Begriffe 
unter die höheren durch Einrücken der Zeilen, und 
leihgeorbnete (oordinirte) Begriffe durch gleihes 
— cken oder Vorſtehen der Zeilen bemerkbar ge⸗ 
macht, ſo daſſ das innere Verhaͤltniſſ der Begriffe gegen 
einander darnach leicht uͤberſehen werden kann. 
Folgender Vor- oder Abriſſ mag dies im Augemeinen | 
‚ äeigen. | 
Spema ober dauptſat. 
I. Erſter Theil. 
1. Erſter Untertheil. 
a) Erſter Unteruntertheil. 
b) Zweiter Unteruntertheil. 
a. Zweiter Untertheil. 
a) Erſter Unteruntertheit. 
b) Zweiter Unteruntertheil, 
c) Dritter Unteruntertheil, 
IL. Zweiter Shell, J 
1. Erſter untertheil. m 
ff. 


Beiſpiel ber Anorbnung und Eintheilung folgendes Hauptſates: 
Wahrer Fleiß belohnt ſich ſelbſt. 

[Da bloß ein Subject — wahrer Fleiß — vorfommt: fo Tann 

auch bie Eintheilung nur in zwei Haupttheile zerfallen, Im _ 


erfien muff das Subject, im gweiten bad Präbdicat näher aus 
einander gefeht werben.) 


LBefchaffenheit (Charakter) des wahren Fleißes (Srher Hanpttheil.) 

I. Er ift zwedmäßig; (Erſter Unterteil.) 

a) benn er iſt fich des Zweckes der Wife Y ı (ünterundeenelie 
fenfchaften felbft bewuſſt; die dem Untertbeile 

b) er ift ſich des Zweckes der Wiffenfchafs —— 

ten für das wirkliche Leben bewuſſt. diniet find.) 

9. Er ift nicht mechaniſch; — (Biveiter Unterteil.) 

a) denn er iſt nicht bloßes Gebächtniffiwerk ; 
b)er iſt Sache der Überzeugung und ns (Unteruntertpeile.) 
eignen Nachdenkens. 

3. Er if uneigennüsig 5 ' \ 
a) ‚er lernt nicht, um dadurch zu glänzen ober zu gewinnen, 
b) fondern der Wiſſenſchaft felbft wegen. 

4. Er ift ausbauernd; 

a) er laͤſſt fich bucch keine Schwierigkeit abſchrecken; 
b) er glaubt niemals, ſchon am Ziele zu ſtehen. 


48 * 
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IT. Darlegung, baff und wie ein folder Fleiß ſich TelbßR 
belohne. | 

1. Er beföcdert die Vollendung Desjenigen, ber ihn beftßt 5 
a) denn er gewährt bie moͤglichſt hödfle Ausbildung aller 


Anlagen; 
b) und das richtigſte Kraftgefühl. " 
2 &: bencünbet unfern. Einfluff auf bie bürgerlide GBefelk | 
aft ; 
&) er verfhaffe uns die Achtung Anderer, 
 b) er giebt und Einfluff auf die Angelegenheiten Aabeser. 
3, Er gewährt bie reinften geiftigen Freuden; 
a) weil feine Freuden von keinem Außen Zufalle ak 
bängig find; 
b) weil fie die gefammten geifligen Kräfte befriedigen. | 
‚4. Er bereitet vor auf eine künftige höhere Xhätigkeit; 


a) weil bienieden nicht die Grenze unſter Thaͤtigkeit 
fein konn, 

b) weil wir dort da fortfchreiten follen, wo wie bier im 
Tode fiehen bleiben. 

[Um fchwerften ift die Anlegung eines ſolchen Planes ober Rebe 
für eine ganze Wiffenfhaft, um eine vollſtändige verfinnlichend: 
überſicht über biefelbe gu geben. Vergl. bie Inhaltsanzeige 
bieſes Buches.) 


12. Das Zeihen des Abfhnittes ober Para: 
graphen ( N unterfcheidet beim wiſſenſchaftlichen Vortrage 
"die Hauptabichnitte im Gebantengange und erleichtert, mit 
Ziffern bezeichnet, das Auffinden eines Satzes, auf welchen 
zurüdgemiefen wird. 3. 8. f. $. 12. $. 34. 10. 


13. Dag Anmerlungdzeihen, ein Sternen 
oder Kreuz *) +), biöweilen auch eine Ziffer oder ein 
Buchſtab 1), a), weifet auf die Bemerkungen, Erklaͤrun⸗ 
"gen, Bufäge ıc. bin, die man, mit demfelben Zeichen 
verfehen , unter den Text feßt, um den Zufammenbang der 
Rede nicht zu fehr zu unterbrechen. — Beifpiele finden 
fih in diefem Buche hinlänglich, 


| 14. Das Binde:, oder Theilungszeichen (:) 
wird ald Bindezeichen bei zufammengefehten Wörtern, 
z. B. drei, viers und mehrfah; das Karten:, Würfel: 
und Schachſpiet cv. — als Theilungszeichen abe 
beim Abbrechen eines Wortes am Ende einer Zeile gebraucht. 
Bergl. S.9227 und a3ı. 





oder Anterpunetion, - 957 


Xnmıl 9 lateiniſcher Schrift wirb das Binbes und Thei⸗ 
lungsẽzeichen durch einen einfachen Strich bezeichnet, z. B. 
Sonnen- und Mondfinsternisse, Ober-Postamt ı, 


18. Dad Anführungszeihen (,” oder „ ") wirb 
gebraucht, wenn man bie unveränderten Worte eined Ans 
ern in feine eignen einfchiebt, um fie von diefen fichtbar 
zu untericheiden. Man fett dieſes Zeichen entweder zu Ans 
fang der fremden Worte und vor jebe Zeile, fo lange bie 


Anfuhrung dauert, bis zum legten Worte, das gleichfalls 


hinten damif verfehen wird; oder man fegt ed nur einmal 
vor das Anfangswort und hinter das Schluffwort des an: 
geführten Satzes und zwar jedesmal vorn unterhalb der 
eile und binten, oberhalb derfelben. 
8.8. Cronegk fagt: „Das Herz macht unfern Werth, 
nicht Aurpur ober Kronen.” — Dder: „das Herz”, fage 
Gronegt, „macht unſern Werth, nicht Purpur ober Kronen.” 
(S. au S. 107. 122— 124. _ 0 


16. Der Apoftroph, Oberſtrich ober das Aus 

Iaffungszeichen (2) wird gelegt: 

ı) wenn ein e oder i des Wohlklangs, oder bei Dich 
tern bed Versmaßes wegen ausgelaflen wird. 

. 3.83 Ich ſterb' und Iafl’ Euch meinen Sem, — Wie 
groß iſt des Allmaͤcht'gen Güte! — Er nahm's, gab's, 
ſprachs. 

a) Noͤthig iſt der Apoſtroph beſonders in ſolchen Zu: 

ſammenziehungen, welche leicht ohne denſelben unrichtig 

ausgeſprochen werden koͤnnten. — 

3. B. Ihr laſ't, reif’t, er fpeif’e ic (nicht laſt, reift, 
ſpeiſt). Vergl. S. 216. 

3) Auch bei Eigennamen im Genitiv, und in den 
von Eigennamen hergeleiteten Adjectiven, um den wahren 
Namen im Nominativ deſto ſicherer zu unterſcheiden. 

3.8. Cicero's Werke, Goͤthes Schriften, die Hahnm'ſche 
Hofbuchhandlung ıc. Vergl. S. 287 ıc. 
Anmerk. Unndthig wird ber Apoſtroph da gebraucht, wo mehre 
Buchſtaben wegfallen, z. B. bei Zuſammenziehung des Ar⸗ 
tikels mit einer Präpoſition, als an’s, auf’s, bei'm ꝛc. 
wofür man beſſer ſchreibt: ans, aufs, beim, durchs, ins, 
eben fo wie am, vom, zum 2c. — Überhaupt hüte man 
fih vor dem Miſſbrauch diefes Zeichens, ſelbſt in ber vers 
traulihen Sprache. Man ſchreibe alfo z. B. nicht: Hab's 
manchmal g'dacht, baff's den Rarr'n in ber Welt oft mehr 
g’lingt, als ben G'ſcheidten. 


17. Das Ergänzungszeichen (ıc. etc.) bebeutet 


fo viel, ald u. f. w. und fo weiter. 
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8. Dos Bostweifungsgeicen (£ ff.) wird ge 
(et, en man bei einem angeführten Buche anzeige wol, 
daff" die angeführte. Stelle noch auf der nächftfolgenben Seite 
(f.), oder auf mehren Seiten (fj.) fortgebt; ober aud, 
wenn man Begebenheiten aus ber Geſchichte * 
die entweder noch ins folgende Jahr, ober in einige der 
folgenden gebt binüberreichen. 
3: 8. Der flebenjährige Krieg 1766 f. De breifigjägeige 
Krieg 1618 ff. 


19. Die Zrennungspunfte, puncta diaere- 
seos (‘), welche anzeigen, dafl I wei auf einander fob 
gende Bocale im Lefen nicht wie ein Doppellauf zufammen: 
—X , fondern von einander getrennt ausgeſprochen wer: 

en ſollen. 
3.8. atroftatifche Mafdine, Atronautik, Phar⸗ 
thon, Virgil's Aneis 


20, Das Abkür sunges eihen, ein Punkt (.), 
welcher nicht bloß Fnter a Einzten Whrtern (Abbreviatu: 
ren), fondern auch b Sifden ‚ wenn fie eine eigue Zahl 
anzeigen, gebraucht wich 

8.9. f. d. 4. Aha, ©. 99.1. Rio. 3. Vergl. S. 935. 


91. Das Bieberbolungszeihen (::) findet fih 
am meiften in Gefangbücern und zeigt an, dafl eine Vers⸗ 
zeile zweimal gefungen werben fol. 


22. Das Sleihheitszeihen (=) wird nicht nur 

in der Mathematik, ſondern auch in andern Schriften ge 

braudt, um bie Gleichheit ber Bedeutung mehren Wörter 

oder Säge zu bezeichnen; 3. B. Frühlinssanfang — Anfung 
bes Frühlings, reuen — gereuen. Doff Du trank bift, be 

trübt mid = Deine Krankheit betrübt mich ꝛc. S. auch 

die Lehre vom Satze z. 8. e. 638. 708. 711. ZISmm.a. 

















| ober Interpunctiom. 759 
Übungsaufgaben über ©, 745 — 758. | | 


' 1. 
(Ohne Interpunctiops =3eichen, jedoch mit Andeutung ihrer Stelle 
. ’ durch gerade Striche.) 


. 





Europaͤiſche Complimente. 
Aus dem Schreiben eines Indianers an feinen König. 


Mein König ' 


Auf Deinen Befehl habe ich. England | ben Sitz unferer mäch⸗ 
tigften Rachbarn. | betreten | Du, verlangfb eine kurze Schilderung 
dieſer gepriefenen Nation von mir | ich will fie Dir geben | fo ſehr 
ich auch mit bem engländifchen Volke und mit feinen Sitten unzufries 
den bin | Die Menfchen bier find. ſtolz und übermäthig |. Bie 
nennen uns grok | weil wir fo reden | ‚wie wir-es meinen | Sich 
ſelbſt halten fie für gefittet $ weil ſie fo viele Lügen | als Worte | 

e " 


rechen 
Sobald ich hier aus Land getreten war | kam ein vornehmer 

Mann zu mix | der von dem DOberheren ber Infel abgeſchikt war | 
mid zu empfangen | Gr fagte |, daſſ ihm mein Ungläd | von einem 
Gturme betroffen worben zu fein | tief zu Herzen ginge | Er legte 
dabei die eine Hand aufs Herz | ergriff mich mit der anbern und bes 
zeigte nochmals feinen tiefen Kummer über meinen Unfall | &s that 
mir ſehr Leid | daff er ſich meinetwegen heängfligte | aber in bemfels 
ben Augenblide verſah ich es und flotperte Über einen Baumflurz | 
der im Wege-Iag | Da Eehrte fi” mein mitleibiger Herr zu einem _ 
Andern und fing an } laut zu lachen | Sch hörte nebenbei daſſ er 
von Ungeſchicklichkeit ſprach 

Bald darauf machte. ich die Bekanntſchaft eines Mannes | ber 
mir zu verftehen gab | er würbe fich ſehr freuen | mir einige Dienſte 
zu erwelfen | und er erböte ſich zu Allem | was in feinem Bermds 
gen ftände | Ich bat ihn darauf | mir Etwas von meinem Gepäd 
zu tragen | aber anftatt mir | laut feines Verfprechens | zu dienen | 
lachte er mir ins Gefiht und befahl feinem Bebienten | mir beim 

Wegſchaffen meiner Babfeligkeiten bebülftih zu fein] \ 

Ih bezog in dem fchönften Theile der Stadt eine Wohnung | 
Meine Fenſter gingen auf einen Pla& | der vom Morgen bis auf 
den Abend von Menfchen befeht war | Ich hörte Nichts | als Fluchen | 
Toben und Läfltern | und ſah Nichts | als Stoßen | Schlagen und Bal: 
gen | und war ber Streit zu Ende | fo grüßte man doch die Flucher 
und Schläger von allen Seiten | Kaum. war ich 7 ober 8 Tage in 
meinem Quartier | ba trat mein Wirth zu mie und ſprach mit 


“einem fehr freundlichen Gefihte | Mein Herr | fehen Sie mein Haus 


für Ihr eignes an | und hebienen Sie Sich desfelben nach Gutdünken! 
wie e6 Ihnen gefällt | Diefee Srlaubniff zufolge | Tieß ich gleih am 
nähflen Tage eine Wand in meinem Zimmer niederreißen | weil mie 
basfelbe zu Bein war | und ich freiere Luft fehöpfen wollte | Aber 
kaum bemerkte dies mein Birth | fo kam er zosnig zu mir und. 


\ 
ß 


{ 
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ließ mich Hart’ an | ball ich mid Par fein Bimemser gu ven 


derden | id} follte fogleidh das Haus verlaffen 


Ich geborchte | Der Bann | gu dem ich zog | war noch Böflicdher | 
als ber erfie | Mein ganzes Haus und Alles | was Sie Hier fehen ) 
ſprach er | flieht gu Ihren Dienften | Ic freute mid; Herzfid üte 
diefes Anerbieten und packte gleih einen von ben ſchͤnen 
ein | deren mehre an den Wänden bingen | um ihn Dir zu ſchicken/ 
Aber adh | als er das fah | warb er noch zorniger | als der Erſte ai 
dachte gar | mich ins Gefängniff gu ſchicken benn er glaubte | 4 
hätte die Abſicht gehabt | ihn zu beftchlen | 

Nicht lange darauf warb ich von einem fehe vornehmen Mkazet 
gu Zifche gebeten | Nach dem Eſſen fagte ber Herr zu mie | wen 
mis irgend Etwas beliebte | fo möchte ich nur befchlen | es fei Abs 
gu meinen Dienften bereit | Es fland auf einem Bärcau eine ſche 
Eoftbare Ahr | Ich bat ihn | baff er mir diefe während der Zeit mes 
nes hiefigen Aufenthalts vergönnen möchte | aber man gab mir eim 
Intwort und redete ſeitdem kein Wort mehe mit mir | 

SH warb zum König gerufen | Unzählige Männer ia Tehöne 
Kleidern bückten ſich vor ihm unb nannten ihn hulbreih | gütig amd 
—X , hinter ſeinen Rücken fprachen aber Viele manches Bit 
von ihm . 

Es find närrifche Leute | die Bewohner biefee Intel | Wenn De 
fle hören foßte | fo möchtet Du nicht anbers glauben | als baff fie 
Alle Ärzte wären | benn das Erfte | was fie täglich fragen | IE I Wie 
befinden Sie St | Am lacherlichſten ifl eine Gewohnheit | bie fie bei 
Tiſche Haben | Ste füllen ein Glas mit. Wein | heben es in bie Höhe 
und fagen | fie tränten dies auf meine Gefundgeit | Gleichwohl nd 
thigten fie mich bald darauf | foviel zu trinken | daſſ ih krank wer 
ben würde | wenn ich ihren Röthigungen Gehör gäbe | Sie trinken 
fogar auf Deine Befundheit | Ich habe aber Urfache | biefe cher von 
Deiner guten Leibesbelchaffenheit | als von ihren Wanſchen zu erwar⸗ 
ten | Ich bin diefer Menichen ganz fiberbsäflig | und wünſche Nichts 
fehnliher als basb zu Die | mein König | zurüdzutchren | und Dir 
alle Thorheiten bez Europäer zu erzählen u. f. fo 


- [Ode Interpunctionss Beiden, unb ohne Andeutung ber Stellen, 
wo fie ſtehen mäffen.] . 


Der Groͤnländer ift ein aumer Menſch Fleiſch iſſt er nicht aber 
Fiſche Früchte fehlen ihm zwei Monate fieht er bie Sonne nicht fo 
muff er im Zinftern liegen che er das Tageslicht wieder ficht haben 
wie ſchon fchöne Tage durch Rordlichter wird ihm geholfen. 

. | 


Es ſchrieb ein Manu on. eine Wand 
Behn Finger hab’ ih an jeder Hand ' 
Bünf und zwanzig an Händen und Füßen 

Bers richtig Iefen will wird Beiden fehen mülfen. 





‚ober Interpunction. Hr 


Die Traube 


Mit einer wunderfchönen Traube 
Kam einft ein armer Bauersmann 
Am Dofe feines Fürften an 
Bot fie ihm dar und ſprach Erlaube 
Daſſ ich Die bringe mas ich kann 
Biel iſt e8 nicht Die Wahrheit zu geſtehen 
. Rahm ich die Traube nur zum Vorwand Dich au fehen 
Und Dir gehört fie ja von Rechteswegen zu 
So felten ift die Frucht als Könige wie Du 
Ein Lob das fo natürlich fließet 
No mehr bas volle Herz aus bem es ſich ergiehet 
Entzüdt den Fürften Liebevoll > 
Dankt er für das Geſchenk und prädtig im Erwibern 
Befiehlt er glei daſſ man bem Biedern 
Bwei hundert Thaler reihen fol 
Der Bauer kehrt die Hände vol 
Zurück erzählt den Vorfall feinen Brübern 
Die melden ihn dem Pfarr und ber dem Edelmann 
Der Junker hört ihn Lüftern an 
. Was bricht er aus fo viel für eine Traube 
Der König ift ein braver Mann 
Nun follt ihr fehn wie ich ihn ſchraube 
Aus feinem Stall wählt ee das Tchönfte Rofſ 
Sept fi darauf und reitet vor das Schioff 
Vom KFenſter fieht der Färft ihn traben 
" Und Iobet laut das edle Pferd 
Haͤltſt Du es Herr ber Ehre werth 
In Deinem Marſtall es zu haben 
Gebiete fo gehört es Dir 
au hoher Snade halt? ichs mir 
Der König Freund ic danke Die 
Allein womit Tann id die Gabe Dir vergelten 
Da meine Zraube holt fie mir 
Sich weiche Frucht in ihrer Art fo felten 
Wie biefer Baul in feiner Nimm fie Dir von Nicolay. 


3. 
Einige Fragen zur Wiederholung bes I6ten Abſchnittes. 


2) Bas heißt Interpunction? — Wozu bient fie? — 

2) IR es gleichgültig, welches von ben verfchiedenen Schreibezei⸗ 
hen jedesmal gebraucht wird? — 

5) Wozu dient dad Komma? — Wozu ber Punkt? — 


4) Bann fest man ein Gemitolon? — Wann ein Kolon? — _ 


Bann ein Bragezeihen?— Wannein Ausrufzeihen?!— 
6) Wozu nügt daB Zeichen ber Parenthefe ober das Gin» 
ſchluſſze ichen? — Wozu der Gedankenſtrich? — 


6) Giebt e& noch andere Gchreibezeihen? — Wis heilen und 


wogu bienen fie? — u, ſ. f. 
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Siebzehnter Abſchnitt. 
Bon der VBerslchre ober Metril. 





Die Sprache dient nicht allein zu Mittheilung und Aus⸗ 
tauſch von Gedanken und Empfindungen im geſelligen Le 
ben, fo wie zue Darlegung beflimmter Erfenntniffe in ben 
Wiſſenſchaften; fie ift auch das Material oder Darſtellungs⸗ 
mittel für die Poeſie oder Dichtkunſt. 
Die Sprache dei Umgangs und der Wiffenfchaften 
nennt man Profa. Das Hauptgeſetz der Profa, wenn 
fie ihren Zweck der Mittheilung oder Belehrung volllommen 
erreichen fol, ift Rihtigfeit und Deutlichkeit in 
Ausdrud, Anordnung und Merbindung ber Worte nadı 
ben Geſetzen ded Dentend, 
Die Doefie dagegen bat, wie jebe Kunft, tie Schön: 
beit zum Hauptgeſetze. Schönheit aber wird nur erreicht 
durch Übereinftimmung des Inhaltes mit der Form. Die 
orm der Noefie (die Sprache) mufl daher auch ſchoͤn, b. h. 
unftmäßig gebildet fein, um dem Inhalte zu entfprechen. 
Dieſe tunfimäßige Regelung der Sprache wird am vollftän- 
digſten erreicht durch den Rhythmus (auh Numerus 
oder Verstact genannt). 
Unter Rhythmus verfteht man überhaupt jebe nad) 
einem gewiffen Zeitmaß abgemeflene Bewegung, oder bie 
Darftelung des Zeitfluffes durch geregelte finnliche Zeichen. 
Der Roth ift daher nicht an die Sprache gebunden, 
fondern kann auch durch bloße Bewegungen (z. B. im Tan: 
zen, Marfchiren) für dad Geficht, oder durch bloße Töne 
(3. B. in dem Geläute einer Glode, dem Schalle des Dre 
fchend, Ruderns, Schmiedend, dem Tactgange der Mufik ıc.) 
für dad Gehör, ja im Pulsſchlage felbft Hr das Gefühl 
wahrnehhbar werden. 

In der Sprache befleht der Rhythmus in einem 
ebenmäßigen Berhältniffe der Sprach⸗Elemente 
(Silben) nah ihrer Ausdehnung in der Zeit 





JWon der Metrik. 763 
Beben) und no zen Grabe ee Seneb, . 
r er koͤrperliche er Sprache geregelt und ihr 
Wohllaut erhöhet wird, ’ Br 
Es ift nämlich nur bie korperliche, materielle Seite 
der Sprache, welche ‚bei ihrer rhythmiſchen Regelung in 
„WDetracht kommt; nicht ihre geiffiger Gehalt, vermöge deffen 
fie Ausdrud des Gedankens if. Jenem bloß ſinnlichen 
Elemente nach erfcheint nun die Sprache als eine Auf: 
einandberfolge gegliederter (articulitter) Laute 
(Silben), welche einerfeits durch das Maß ihrer Zeitz: 
Dauer (Dehnung, oder Schärfung), anberfeit® buch ben 
Grad ihrer Betonung von einander verfihieben find. 
Dieſe beiden materiellen Eigenfchaften ber Silbenlaute find 
indeſſen ſchon oben im zweiten Abfchnitte betrachtet worden. 
Hier ift nur gu zeigen, inwiefern fie als Grundlage für 
bie chuthmifche Geftaltung ber Sprade dienen. 


- Da ber Rhythmus an beftimmte Segen gebunden 
if, fo nennt man die poetifche Rede oder Schreibart 
die gebundene, die proſaiſche dagegen die unges 
bundene Rebe ober Schreibart. 

3Zwar verlangt man mit Recht auch von jeber guten Profa, 
wenigfiens im höheren und rebnerifhen Styl, Wohllaut 
und Ebenmaß in ber Stellung und Anordnung ber Wörter 
und Säge und im Periodenbau, welches man ben oratoris 
fen Rhythmus nenne (vgl. oben S. 724 ı.). Hiervon 
unterfeheibet fich aber ber postifhe Rhythmus durch 

‘ feine fireng geregelte Bewegung nach beflimmten Gefetzen. 


AAamerk. 1. Nicht ale Sprachen vermochten, durch wahren 

Nhythmus ihrem poetiſchen Styl vollendete Schönheit zu 

"geben, &o fahen 3. B. die Hebräer in ihren Dichtungen 

nur auf einen zebnerifhen Wohlklang und auf den 

Paralleliemus ber been, welcher in ber Wiederholung 

gleicher, oder ähnlicher Gedanken mit verändertem Ausbrud 

befteht. 3. 8. So er fpricht, fo geſchieht ess fo er - ges 

beuf, fo ſteht es da. (Danid.) — Die nosbifhen Völker 

Guropa’s begnügten fi zum Shell mit ber Ailitteras 

tion, vermöge welcher Wörter mit gleihen Anfangsbudhs 

fkaben an die Spike, oder auch an andere Gtellen der 

Bellen gefeßt wurden. — Andere Völker, wie die Stalläner 

und Sranzofen, bebienen fi, da die Natur ihrer Sprachen 

nur einen unvolllommenen Rhythmus zuläflt, bes Gleich⸗ 

klange oder Reimes am Ende der Verf. — Die 

deutfhe Sprache vereinigt mit echten Rhythmus ges 

wöhntich noch den Reim, ja bisweilen felbft die Allittes - 
zation., 3. B. | 


/ 


764 17. Abſchn. on ber Verslehre 


Wonne weht von That und Hügel, 

Weht von Flur und Wiefenplan, 

Weht vom glatten Waflerfptegel, 

Wonne weht mit weidem Fluͤgel 

Des Piloten Wange an. - 


Lisple, Laute, lisple linde, 

Wie dur) Laub die Abenbwinbez 
Wrede mit bem Spiel ber Zöne 
Weine Süße, meine Schöne 

Bon dem leifen Schlummer auf) 


Den Srund, warım man fi in ben verfhichenen Spre⸗ 
m verfchiebener Mittel zur Tunftmäßigen Gekaltung be 
poetifchen Rebe bedient, darf man nicht in einer wiki; 
den Wahl der Dichter fuchen. Gr liegt vielmehe im den 
eigenthümlichen Bepräge der Sprachen felb, deren Bir 
dung wiederum unmittelbar aus dem Boll: Sherafter ken 
vorgeht. Der Dichter übt nur Dasjenige aus, was bir Ro» 
tur feiner Sprache als notbwenbig fordert, unb bat wur ia 
fo fern Anſehen, als er biefer gemäß verführt, Die deut 
ſche Sprache hat, wie das deutfche Boll, ben Gharaltır 
bee Altfeitigleit (Untverfalität), das Streben und 
die Fähigkeit, die Gigenthämlichkeiten anderer Bölker ſich 
anzueignen und ſich in bie verfchiedenartigftien Formen ze 
fügen. Daher hat fie zugleich, wie bie griehifche und la⸗ 
teinifche Sprache, in benen das Plaftifhe, koͤrperlich Bil 
benbe, vorwaltet, echten poetifchen Rhythmus, beffen Grund: 
lage eine regelmäßige Zeitmeffung ber Silben iſt und zus 
gleih, wie die neueren Sprachen, ben mehr melodiſchen 
Reim, den die Alten nicht Fannten, ober verſchmähten. 

2. Durch die Einfleibung des Dichtungsfloffes in ein 
rhythmiſches Sprachgewand wirb zugleich Teichtere Auffafs 
fung und Behaltung beöfeiben bewirkt, ba ebenmäfig 
geregelte Formen dem Gebächtniffe ſich Leichter einprägem, 
als regelloſe. Doch darf man biefe leichtere Auffaffung 
nicht als den Entſtehungs⸗Grund ober als den Zweck des 
Rhythmus betrachten, was fie nur fpäter werben Tann, 
wenn man wifienfchaftlidhe, ihrem Weſen nach proſaiſche 
Gegenflände in metrifher Form barftellt. 


Die Anwendung bed Rhythmus auf die Sprade, als 
den Stoff deöfelben, ſetzt notbwendig einen gewiſſen Zeit⸗ 
verhalt der Silben nah Länge und Kürze von 
aus, welhen man Quantität oder Zeitmaß nemt. 
Diefed Silben: Zeitmaß wird in den verfchiebenen Sprachen 
nach verfchiedenen Gefegen beflimmt. 

Der Rhythmus erfordert aber nicht bloß einen regel⸗ 
mäßigen Wechſel verſchiedener Zeittheile (Längen und Kin 
zen), [epbern auch eine verfchledene Betonung biefer Zeit: 
theile (vhythpmifhen Accent); woburd biefelben, wie 








-m[in 0 TE TO ng 


m — — — 0 wem ua 


| oder Metrik. 765 


Die Silben Aneb Wortes durch ben Silbenton, mit einander 
verbunden werden. Den betonten Beittheil nennt man bie 
Artfis oder rhythmiſche Hebung und bezeichnet ‚ihn, 
wie den Silbenton durdy (’)5 den tonlofen nennt man die 
Theſis oder rhythmiſche Senkung und läflt ihn uns 
bezeichnet. — Diefer rhyihmiſche Accent flimmt im Deuts 
ſchen meiftens mit dem gewöhnlichen Silbenton (fiehe 
S. 117) überein. 


Anmerk.'1. Den geſenkten Theil nennt man auch wohl, wenn 
er der Arfis gleichſam vorbereitenb vorausgeht (3. B. v L), 
bie Anakruſis ober den Vorſchhlag, wogegen denn ber 
Namen der Thefis im engeren Sinne: ber nachtönenden 

. Senkung verbleibt, die als verhallende Rachwirkung ber 


Arſis erfcheint (4. B. begrüßen, Geſänge). Wenn lange 
und kurze Zeittheile mit einander verbunden find, fo 
kommen bie exfleren am natürlichfien in bee Hebung, 
bie Jehteren in bee Senkung zu fihen, -.B vurL, 


vudLurudvu, ober in Silben ausgebrüdt unerhört, 


unerbörte, erfhrediig 2c. Dennoch barf man die 
Hebung nicht mit der Länge, bie Senkung nicht mit ber 
Kürze verwechfeln. Es Tann nämlid eine Länge auch in 


. , J ⸗ 
der Senkung ſtehen (z. B. Bolfmond, 1ob fingen),- und 
umgelehrt eine Kürze, oder auch. zwei Kürzen flatt einer 
Länge, in der Hebung, fo daſſ 3.3. der Daktylus (_. u) 
den Rhythmus bes Anapäft (u v ) erhält, und alfo 


Ss, bezeichnet wird. Dies Eehtere iſt wenigftens in ber 
griechiſchen und’ römifhen Rhythmik häufig der Fallz der 
deusihen Sprache wiberfireitet e8 aus Gründen, bie in ber 
befondexen Eigenthümlichkeit unferer Sprache liegen. Im 
Deutfchen befimmt nämlih bee Silpens Accent das- 
Beitmaß 3 jede Kürze ift in der Sprache unaccentuirt, unb 
es wiberftrebt baber unferem Gefühl, eine ſolche im Rhyth⸗ 
er zu accentuisen, wie 3. B. in folgendem anapäftifchen 
e: , 


’ — — 

Unerhört ſchrekliche Brandungen hebt bi des 
Drkdnes Gewalt z 

wiewohl man in echten Nachbildungen alter Wersmafße ſich 
an dergleichen gtwöhnen muff. — Weniger frembartig, ja 
eine Schönheit in manchen Bersarten iſt ed, wenn eine in 
der Sprache tonfenkige Länge bie rhythmiſche Hebung, und 
dagegen bie tonhebige Ränge bie rhythmiſche Senkung er⸗ 

‚hält, wie 3. B. in folgendem Gerameter : 


Wie Roctfiurm wuthvoll hert obt aus froffigem 
u Gispol. 


700 17. Abfhn. Die Verdlehre. 


und Wohllaut, an Kraft und Schönheit, obgleich die ıw 
nerifhe Profa nihe versmäßig, ſondern nmur verß 
Ehnlich fein barf. Bol. ©. 733. 
Die Metrit enthält und betrachtet als ihre Xhak: 
1) den Inbegriff der Regeln zur richtigen i bei 
Zeitmaßes (der Länge und Kürze) der Silben, welchen ma 
die Drofodie oder Silbenmeffung mennt; s) di 
Glieder eineb Verſes (Wersfüße); 3) ven Ber: fe 
und die Berdarten; und 4) ben Reim. 


L Preſodie ober Lehre vom Silbenmaße. 


eben fo gut auf eine kurze, als auf eine lange Sitbe falen 
fann un 

ftreit geräth, — Diefe Beftimmung ber Zeitdauer geht alfo 
von ein 


n den netieren Sprachen, außer ber beutichen, ie 


der überwiegende Accent faft jede Spur von Mar 
Silben; 


\ 








1. Silbenmeffung. - J 769 


bat. Auf welche Silben in ihnen ber Accent fällt, dies: 
hangt eben fo wenig, wie bei den Älteren Sprachen, von 
der Bedeutung ab, fondern einzig und allein von dem 
Sprachgebraude. Bu 


„. . Die deutfhe Sprache fleht zwilchen, ben alten und den 
übrigen neueren Sprachen der Mitte Sie bat ſowohl 
Accent, als Quantität; aber fie unterfcheidet ſich 
dadurch von den alten Sprachen, daſſ der Accent in. ber 
Regel mit der Länge zufammentrifft, und das 
Zeitmaß der Silben nicht durch Törperliches Abwägen ber 
Laute, ſondern durch bie größere, oder geringere Bedeut⸗ 
famfeit der Silben beflimmt wird. Alles Haupt⸗ 
fächlihe wird durch lange Silben, alles Ne: 
benfählihe durch kurze Silben bezeihnet. — 
Man: Fann daher mit Recht bie deutfche Silbenmeſſung 
eine geiftige nennen, da fie nur auf der inneren Bebeus 
tung beruht. 


Arnmert. Des Hauptunterſchied ber alten Sprachen und ber 
deutſchen in Hinſicht auf die Profodie Liegt darin, daſſ das 
Silbenmaß in jenen ein wahres Zeitmaß, ‚wobei man 
bloß auf die längere ober Fürgere Dauer einer Silbe in ber 
Ausſprache fieht, das Silbenmaß der beutfchen Sprache 
dagegen ein Tonmaß ift, wobei es nicht auf bie natürs 
liche Zeitdauer (Dehnung, oder Schärfung) der Silbenlaute, 
fondern auf Betonung ber Silben, mithin, ba biefe 
den. Burzellaut trifft, auf die Bedbeutfamkeit berfels - 
ben antommt. — Daher giebt es auch in ber beutfchen, 
nicht aber in biefem Sinne in ber griechifchen und lateinis 

ſchen Profobie mittelzeitige (zwiſchen Länge unb Kürze 
ſchwankende) Silben, welche durch bie umgebenden Gilben 
in Hinflicht des Tones bald gehoben und dadurch zu Läns . 
gen, bald nieber gedrückt und dadurch zu Kürzen werben s 
fo daff bier eine SilbdensPofition Gtätt findet, bie 
fh von der alten BuhftabensPofition -weientlih 
unterfcheidet. — Der uUnterſchied zwiſchen Quantitaͤt 
und Accent tritt im Griechiſchen und Lateinifchen, wo 
beide unabhängig neben einonder beftehen, auffallender her⸗ 
vor, und unabhängig von biefen beiden mit einander fireis 
tenden Slementen, der Duantität und dem Silbens 
ton, if noch der rhythemiſche Accent (Arfis und The 
fit, f. 0b. S. 765). — Im Deutfchen bangen diefe brei 
nothwendigen Gigenfchaften ber rhythmiſchen Sprache weit 
mehr von einander ab. Doch unterfcheiden ſich aud hier 
Silbenmaß und Silbenton noch deutlich genug von 
einander, ba es wenigftens Längen giebt, bie unacs 


centuirt ober tieftonig find (> 8. Groß musp, f. uns 
ten), wenn gleich das Umgelehrte, nämlih acsentuirte 


Hepfers ge. Sprachlehre, Met. 49 
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— 
Küryen (wie pater, Aoyoc), uns nothwendig fehlen 
mufl, ba icde accentuirte Silbe ſchon beffjwegen ı= 
gleich eine Länge iſt. Dal auch der chyipmifde Ac⸗ 
cent von dem SilbensAccent unterfchieben werk: 
und zuweilen mit bemfelben fireiten Tann, zeigen bie oben 
(a. a. D.) gegebenen Beiſpiele. — 


Oben (&. 117 ıc), wo von dem Silben Accent bie 


Rede war, iſt fhon bemerkt worben, dafl der Hauptten is 
. jedem Worte auf'die Stammfilbe fäll. Nach der 
Bedeutfamkleit der Silben rihtet fi alfo die 
Betonung und nah diefer, der. Hauptfadı 
nach, die Quantität, fo daſſ jede Silbe eines mehr 
filbigen Worte, welche den Hauptton hat, zugleich da 
Quantität. nah lang fein uff. 

Anmerk. ı. Hieraus barf. man aber nicht fliehen, ba um: 


gekehrt jede Silbe, die den Hauptton wicht Kat, 
kurz fein müſſe. In zufammengefehtin Wörtern, 3. B. 


⸗ ⸗ \ , 
Großmuth, Kinderfptelpat, wie in jebem noch ſe 
langen Worte, nur eine Gilbe, nämlich die Stammfilik 
des Beftimmungswortes, bier alfo Groß und bie Giik 
Kind in Kinder ben Hauptton. Dennoch haben die 
‚Srunbwörter muth und fpiel volle Länge, wenn biefelte 
gleihh wegen bes geſenkten Rebentones etwas verbuntet 


erſcheint. (Vergl. S. 119) Alſo nit: Feqh thurm: 
w ” L vun 

Enopf (hatt 2); SHimmelreih (fe Lu —) 

Dittagsmadı (f. L_—), Wittägemantzeit 


. o v L u j 

(ff Lo), unmaßgeblid (fe -—— Lu) u berg. 
2. Man verwecfeld ben SilbensAccens, auf wel 
dem bie Quantität beruht, nicht mit dem Wort: und 
Rede⸗Accent. (8. S. 120 u. 121), welche beibe ganz 
von ber jebesmal auszubrädenden Vorſtellung abbangen, 
und baher den Gilbenton wohl mannichfaltig erheben , oder 
ſinken laflen (wie denn überhaupt durch dieſe oratorifchen 
Accente Licht und Schatten in bie Rede kommt), aber den: 
felven nie verändern, alfo auch auf bie Quantität Eeinen 

Einfluff Haben können. So bleibt 3. 8. in dem Verſe 

u DW — is — 14 nis m 
Du Tonnteft fo mit mir verfahren ? 

das Silbenmaß unverändert, obgleich, je nachdem bie aus 
zubrüdende Empfindung fi) ändert, bald das erfle, bald 
das britte, halb bas fünfte Wort den Wortton erhäl.— 
"Se Das Silbenmaß richtet ſich im Deutfchen, wie 
geſadt, nicht nad) der Länge, ober Kürze (Dehnung, oder 
Schärfung) der Buchfiabenlaute, fonbern nur nad der 
Bedeutſamkeit der Silben, Man wich daher Wir 


⸗ 


1 Gilbenmeflung, “gm 


tee, ober Stammſilben, bie einen gefchärften Voeal ent⸗ 
halten, 2 B. fatt, offen, Shutt, Mitte, nit 
beffhalh ihrer Quantität nad für kürzer halten, als ‘ 
ſolche, beren Vocal lang ober gebehnt iſt, 4.8. Saat, 
Dfen, Blut, Miethe. 


Alle Silben unferer Sprache. find entweder lang _ 
(langzeitig), oder kurz (kurzzeitig), ober mittelzeitig 
(zwifchen Länge und Kürze hevan end). Das Zeichen ver . 
Länge ift ein —, das Zeichen ber Kürze ein — und daS 
Zeichen der Deitteljeitigfeit 2. 

Silben und Wörter, bie ihrer Natur nach nie.anders, 
als lang, oder nie anders, als Anz fein können, nennen 
wir Urlängen und Urkuͤrzen. Bon Natur mittelzeitige 
Silben und Wörter nennen wir, wenn fie durch ihre Ste 
lang werben: Afterlängen; wenn fie kurz werben: - 
Afterkürzen. Ä | . 

Die Kürze wirb ald eine Zeit betrachtet, bie. Länge - 
old zwei Zeiten, fo daſſ alfo zwei Kürzen an Dauer 


einer Länge gleich find; z. B. Wonmegefang, innig geliebt. 
Die Mittelzeiten erhalten im Verſe jedesmal ihre 
beftlimmte Geltung - ald Längen, ober old Kürgen. Ihrem 
zrofobifchen ertbe nach halten fie zum Theil wirklich die 
itte zwifchen Länge und Kürze, und heißen dann fhwes _ 
bende Mittelzeiten; theils nähern fie fih mehr der Länge 
(fäumende oder fhwere), oder der Kürze (flühtige - 
ober leichte Mittelzeiten). 


Grundregeln der deutfchen Proſodie mit Hinficht auf 
den Silbenton find folgende : 

1. Alle hodtonigen Silben find lang, als 
Urlängen. Ä | 
2. Alle tonlofen Silben find Eurz, ald 
Urkürzen. — \ 
3. Die nebentonigen Silben find theils 
notbwendig lang, theils mittelzeitig. 


u Sienadh laͤſſt fich bei einfachen mehrfilbigen Wörtern: . 
das Maß der Silben Teicht erkennen. Namentlich ergiebt 
fih daraus folgende Regel: \ 
In allen einfachszweifilbigen Wörtern ift immer eine 


Silbe Lang, die andere kurz, z. B. leben, ohne, über, 


oder, genug. Es giebt fein zweifilbiges Wort, 

dad aus zwei Furgen Silben befteht, weil in 

jedem meifilbigen Worte nothwendig eine Silbe den Accent 
| ug * 





1 
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haben muff, und baburch nach ber Grundregel ber beutika 
Profodie zur Länge wird. 

Ein ſolches Wort als zwei kurze Silben zu leſen er 

im Versmaß zu gebrauchen, ift alfo ein großer Fehler gen 

die Profobie, zu welchem man am leichtejten verleitet we 

‘ den kann, wenn ein zweifilbige Wort, in der Zuſamus 

fegung ober Zufammenftellung mit einem anderen, von ir 


un 1 ce 1 uw .u u + 

ſem übertönt wird; z. B. Überfehen, widerfegen, einer dis 
vu Lu u u u ud 

unb einem Manne; er oder fie; ohne Dich ıc. 

‚Eben fo wenig ‚giebt es einfacdh:zweifilbige VSe 

ter mit zwei Längen; wohl aber zufammengefect! 

weil jedes Stammwort in der Zufammenfeung bie I2 


zufommende lange Zeitdauer behalten muff, wenn e& ad 
old Grundwort den Nebenton erhält. (S. oben ©. 119) 


3. B. Weltmeer, Kirchhof, Kriegswuth. 


Anmerk. Hier macht nur bie Höhe ober Tiefe des Toni ia 
| Klange ber einzelnen Stammwörter einen Unterſchied. 2 
Beftimmungswort hat tonpebige, das Grundwort tynſenl. 


L .ı 4 x a: 
Länges alfo: Kornfelb, Vollmond, aufflieg 2 
gelehrt iſt es 3. 8. in: flieg auf, Emm ver, für? 
an, wo bas Beflimmungswort nachſteht. — Kur rin 
bat das Grundwort tonhebige Länge, wie in froptodt 
Lobfingt, vollenden, vietleiht,Zaprhundert 


\ ’ t ⸗ \ ⸗ ’ 
Südof, Nordweſt, Oflindien, Leibeigen u ® 
a. — Man büte fich, die tonfenfige Länge für eine Kirk 
zu halten! (&. &. 770, Anmerk. 1). In mehrfach 3% 
fammengefegten Wörtern finden fi auch mehre betonten 
Silben, jedoch immer fo, daſſ der michtigfte Beftimmuns“ 
begriff den Hauptton erhält, und die übrigen Bein | 
gen nad) ber Bedeutſamkeit der Silben ſich abftufens 4. * 


” J ⸗ „N N 
Kaufmanns » fohn , Blenbaum⸗ Holg, Faͤſtnacht⸗ ſpiel,/ 
Pe | u” ./ | 
Birnbaumsblüthe, Kriegs: fchauplag, Kriegs s heerſtraer, | 
” » . N ” ’ J X PR 
Volle = freubenfeft, Todes » anblid , Mittags: mahljzeit, | 


‚” [4 HN ” ” 
Brandverfiherungs»Anftalt, Ober: Poftamt u. bergl- 7 
Die flärkere, oder ſchwächere Betonung der Stammfildtn If 
diefen und ähnlichen Wörtern bat jeboch auf bie Quaatit 
derſelben natürlich keinen Einfluſſ. 


Fuͤr die einſilbigen Woͤrter aber, ſo wie ‚für ale &% 
ben, welche eines Nebentones fähig find „ bedürfen wit neh 


- 








Subenmeſſung. 175 
ab, äbere Beflimmungen, bie in folgenden Regeln enthalten 
no 


1. gang ober zweizeitig als Urlängen find im 
Allgemeinen alle Stammfilben und don folchen gebildete 
Grundſilben, insbefondere: 

3) Ale einfilbigen Stammmörter, welche 
Hauptbegriffe bezeichnen, alfo Subftantive: Mann, 
Stau, Kind, Tagz Adjective und Abverbia: 
bo&, tief, lang, heil; und VBerba in allen einfilbi- 
gert Formen, 3. B, ſtehn, geht, ging, fällt, fand, 
(mit Ausnahme ber Hülfsverba; ſ. unten.) 

3) Alle hoch⸗ oder nebentonigen Stammfilben- in 
mehrfilbigen Wörtern, ſeien fie einfach , zufammengefeßt, 


ober abgeleitet, z. B. Wonlthat, beligeib, dort: 
bin, -RKichhofsmaner, befingen, entfagen,. 
ermutpigen, lieben, Liehreih, befiebem, | 
Anmerk. 1. Ausgenommen hiervon iſt ebendig ft. KIA j 
unb fremde Woͤrter, wie Advocat, Mu fit, Religion, 


Auftig, Zptiffinn ze. (Vergl. & 118)3 auch manche Wörs 
ter aus deutſchem Stamme, aber mit fremdartiger Endungs 


z. B. Ko om p 2 n, wie Altan 5 Schwadron „ wie Yerfonz 


Soldat, Staret, Blumift, Moraftı Blafur, Stellages " 
befonders bie beutfchen Wörter mit ber fremben Endung 


iren, % 8. bafbizen, buchflabizen f hanfir ven, fchatticen, 
wie fludiren, marfdiren u. a, i 


2. Aub in zufammengefetten Partikeln has 
ben in der Regel nicht vie Stammfilben beharrliche 
Länge. Das Beſtimmwort ift Hier gewöhnlich das lette 
Slied, welches daher auch hochtonig und lang, ‚Dagegen 

das erfle gewöhnlich Eurz iſt. Dies iſt ber Kal in allen . 


mit da und wo zufammengefeßten Abverbienz 3.8. dafär, 
daraus, darum, woburd, wofär, warum re. 
(in welchen jedoch zuweilen bei heſonderem Nachdruck um⸗ 
gekehrt die erſte Silbe betont und die zweite verkürzt wirb: 
vafde, darum, warum 1e.)3 ferner auch in hervor, . 
vorher, hinfort, forthin, zuvor, obgleid, 


wo — w y_ . DD um (Dom DB um | 
bushaus, vorausz au ins felbein, bergan, bergab, 
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® om & om 

jahraus, jahrein, wo jeboch das erſte undetonte Blick "> 
telzeitig, und eher lang, als kurz il. — Kur ik x 
das erfte Sieb in folgenden Partikeln: anftatt, «av 
baff, indem, umfonft, guerfi, zumal, galt! 


dereinſt ud, aud in einmal (d. i. etnf), wi 


gu unterfjelden von einmal (im Gegenfat von ji 
oder mehrmal). 


3) Alle mit Verben trennbar vereinig ten (m 


daber hochtonigen) Präpofitionen ober Adverbit 
wenn fie mämlid, einfilbig find, als: ab, an, auf, au, 


bei, 


bar, bush, ein, bin, ber, fort, osx! 


GS. 425 x.); 3. B. abbanten, anfangen, aufflehn 
hbinfommen, fortziehen. So auch in der Trennu 
jie bet for t, fieb t auf, er fin g In x. 


Inmert, Solche mit Berben trennbar verbundenen Pit 


titeln haben immer den Hauptton und daher Lang: 
keit, wodurch jeboch der-tonfenkigen Stammſilbe dei Be 


buma ihre Länge nicht geraubt wird, (alfo nit: anfar 
gen, ich fing an u. dergl.). — Auch andere mit hir 


: DPräpofitionen zufammengefehten Wörter, namentlich Ga 


ftantive und Abjective, folgen in ber Hegel jau 
Betonung, 3. B. Ausficht, Raͤchſchrift, Vorfau, Borſehun 
Äbtheilung, Herkunft; beiläufig, abbſichtlich, zuträgliä, 


herkommlich, mitſchulbig, umſtandlich c. Nur einige I 
jectioa und Adverbia weichen davon ab, indem fir die ” 
gefepte Partikel kürzen und die Wurzelfitbe betonen, I 


ausbrüdtid, ausführlich, abſcheulich, vortrefftih, borjäp 


lich, vornehmlich abhaͤnden, vorhanden, fürtieh, fürweht 


zufrieden, zuweilen u. e. a. — Untrennbare Yarı 
tileln vor Verben find immer tonlos und daher 


wie bloße Ableitungeſilben (ſ. unten), z. B. buchfet' 
zen (ber Biit burhfähet die Luft), umgehen (u de 
Bedeutung von ausmeichen) , vollen den x. (Begl 


8. 325 16). — Alles biefes gilt jedod) nur von einli” 


bigen Partikeln. Gin zweifildiges Verhältniſſ⸗ N 
Umſtandewort Hat, wie jedes anbere einfache zweifldi⸗ 
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ort, eine fange und eine kurze Silbe (z. B. Über, unter, 


Binter, wider, offen ꝛc.), und dieſes Zeitmaß Tann durch 
die ufammenfegung nie verändert: werden, möge nun bie 
_ Prä pofition, oder das Verbum - den Hauptton erhalten. 


Dis treunbare überf eßen bat alfo diefelbe Quantität, 
wie das amtrennbare überf e ken (wovon Überferung, 
überfehbar), nämlich ru: (nicht überfegen), und der 


Unterfchied Liegt bloß in dem veränderten Tone. SDiefelbe 
Meffung haben auch folgende verfchieben betonten Verba: 


pinterbringen und hinterbringens unterhals 

ten (daber ünterhaltung) und unterhalte n; wiebers 

holen ynb wieberholeng eben ſo wiberfäbren, 

wideezufen, offenbaren (Offenbarung) ,. unter: 

werfen (unterwärfig) uf. w. 

9. Kur oder einzeitig als Urfürgen fi ſind im 

Allgemeinen le Nebenfilben vor, oder nad) der Stamm: 
filbe, wenn fie accentlos ſt nd, insbeſondere: 

1) Einige einfilbigen Wörter, welde Neben: 
begriffe ansbrüden, namentlih; ber Artikel ber, bie, 
das (nit aber die gleichnamigen Pronomen); ber Artikel 
ein (nit das Zahlwort); die ‚unbeflimmten Derfonwörter 
26, man; bie Gonfunction fo im Nachſatze und zu vor 
dem Snfinitiv. 
Anmerk. Der Artilel ber, bie, das tft in. allen feinen Beu⸗ 

guugsfosmen kurz, weil biefe alle einfilbig ‚und bor dem 

Subſtantiv tonlos find (3. B. des Himmels, dem Mens 


ſchen, den Gottern ꝛc.)3 der Artikel ein nur in dieſer 
— Borm, weil alle übrigen zweiſilbig find, und mithin eine 
lange und eine kurze Silbe enthalten müſſen. Alſo nicht 


eine Frau, ſondern eine Frau; eben fo eines, einer, 
einem, einen, wenn gleich auch die zweiſilbigen For⸗ 

men dieſes Artikels in der Zuſammenſtellung mit dem Sub⸗ 
ſtantiv als tonlos erſcheinen, bagegen das Zahlwort ein. 
immer ben Ton bat; z. B. nur ine Frau; aber: eine‘ 
grau, ein Mann 

3) Ale Flexions- ober Beugungsfilben ber 

Declination, Conjugation. und, Comparation, 3. B. des 


— 
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w ’ vvı 
Mannes, die Kinder, den Vätern; ſch öner: 


lobet, lobete, gelobet, lobinb, Eben ſo agh 
tonlofen End: und Ableitungsfilben: den, ıı 
e, el, ein, em, en, end, er, ern, ig, fel, tk, 


tel, ter, sig, Sig, als: Blumchen, Zierde, Fer 
w —X n w u v 

Gimme, tabeln, Athens, golden, Tugend, Gänger, E 

seen, artig, Mäthfel, Blathe, Drittel, Muster, vi 

reißt. 2 | 

j 3) Die Vorfilben, deren Vocal ein e iſt, ala: hı, 

emp, er, ent (nice aber ant, welches betont und mitkt 


lang if), ge, ver, zer, wie aud die einfllbigen Par 
kein um, duch, voll in unteennbaren Iufammmftur 


gen, z. B. beſtehen empfangen, erretten , entfagen, gel 
gen, verbieten, Verbot, zrẽreißen umfegeln, durchkreuyn, 


vollbringen, Voltziehung, Umfcreibung, Nur in entw: 

ber ift bie Worfilbe ent mitteljeitig. 

Anmerk. 1. Die Präpofitionen um und durch find aber Lam 
in trennbaren Sufammenfegungen, wo fie ben Sauptin 


haben; . B. mmreiſen, umgeben (daher Qaigang), pm 
oãglich), duräfliegen, duchfihiffen zc.5 aber auch Ki 
fen, umgeben ‚naher unumgänglich), duschfliegen , durch | 


ſchiffen ꝛe. (Vergl. ©. ho5 re.) 
% Eine Zuſammenziehung von zwei Kürzen bringt 


keine Fänge bervor, alſo: eblern aus Dierea; beſere 
aus befferesz übers Jahr fl. Über bas Jahr. 


2 Mittelzeitige Silben und Wörter, welche durch 

Ihre Stellung zwilhen lange und kurze Gilden (Gil: 
ben;Pofition) Ihre Beftimmung bald als Afterlängen, 
bald ald Afterfürzen erhalten, find: 

" 1) Ale einfilbigen Fürwörter, alte id, bu, 
ee, fie, wir, ibe, uns, euch, ihn, ibm, fidr 
ber, bie, das (fl, derjenige und welder)g wer, was; 
mein, bein, fein, ihr ı.; aud das einfilbige Bein. 

Anmerk. Mein, bein, fein als Genitive füg meinen 
beines ı find nothwenbig lang 


! j ? 
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x DY Die einfilbigen Formen der Hülfs-Verba, 
als: bin, bift, ift, fei, war, bat, haft, wird, 
wirft; aud bie, welhe buch ein ſchwindendes e einfilbig 
geworden find, 3.8. hab’ eslegt, würd’ .empfahn. 

- 3) Die einfilbigen Verhältniffwörter, 3,8. 
an, bei, in, von, zu, durch, für, vor ıc,, (wenn 
fie nämlich nicht als Adverbia ſtehen; 3. B. es kommt dass 
auf an, ee trägt bei sc, wo fie ftets.lang find). 

4) Einige einfilbigen Adverbien, wenn fie nicht 
zugleich Abjective find, ale: wo, nicht, ja, feit, ob, 
noch, aud, zwar, wohl, dann, wann, eb’, jegt, 
feier, bis, oft, je, fehe, nur, bier, dort, wie, 
5) einfilbige Sonjunetionen, 3. B. als, da, 
daff, denn, und, auch, weil, wenn. Ä 

6) Die sinfilbigen Interjectionen, z. B. 
ad, ei, ba, 0! oo. . , 

D Diediebentonigen Enbfilbens bar, haft, eit, 
beit, it, ifh, inn, Beit, lein, lei, lich, ling, 
ni, Sal, fam, fhaft, thum, ung, 3. B. 


wunderbar Fi glaubhaft R Krbeit, Zufriedenheit, dornicht, 


© - 
Steunbinn, Heiterkeit, Fräulein, einerlei, glüdlih, Jüng⸗ 
ling, Bindernjff, Schickſal, arbeitſam, Gefellfhaft,. Als 
tertbum ,„ Befreiung. Auh die Endungen, ath, 
at, od, and, end in Heimath, Monat, Kleinod, Hei— 
land, weiland, Elend (kurz aber in Zugend, liebend ıc,); 
ferner fah, Halb, lings, Los, mals, voll, wärte 


in vielfach, defihalb, oberhalb, rücklings, ſchmerzlos, ches . 
mals, kummervoll, rũckwärts; welche Silben. fih jeboch alle 


mehr zue Länge neigen, bagegen unter ben obigen iche, 
iſch, lich, ling und ung faft kurz find, 
Anmert, Die Vorfiibe un ift vor Subflantiven, Adjectiven 


und Adverbien betont und mithin lang, z. B. UnfTan, u 


- - 


unfhuldig, ungefähr, ungerecht, unfrudts 


barz vor Participien und vor Adjectiven auf Dar, lich 
und fam, wenn fie von Berben abflammen, nebentonig 


und mitteljeitigs ünbelopnt, unesiheoden, uns 
Eennbarv, unmertlic, unbulbfam, Unferbiig, 
unenblid, j 


Nur wenige Adjective auf bar machen von biefer letz⸗ 
teren Regel eine fcheinbare Ausnahme, wie unbonkbar, 
| ünf ihtbag. Bier hat (wie In unfrucktbar) die Silbe 


D 
[4 L 
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um Ton und Länge, weil man dieſe Wörter guniälr 
den XAbjectiven dankbar, fihtbar, nicht von inte 
ben danken, ſehen ableite. — Dagegen fagt mar 
gelmaͤßig unſehb ar (unabſehbor), wie unbörbar:' 

Die Bors und Rachfilbe all if gleichfalls müttdjm. 


n D - 1. F 
z. B. allmächtig, überall; aber in Allmel: 


Fitza, alltägig bat fie ben Hauptton und ik der 
nothwenbig lang. ben fo ift die Borfilbe ur, warf 


L_  . _ | 
nit (wie in Urfpsung, urtheilen) hochtonig if, mid? 


ev L 19 4 
tig z. B. urfpränglidg, urpIäglid. \ 
Die Borfitbe mifi ift mittelgeitig, wenn fie mit ns 
Berbum untrenubar verbunden und bapes nebenteng * 


3. B. mifffalten, mifflingen; lang in trennbem 
Verben, wo fie den Hauptton hat, g. B. mifftänn 
miffarten (vergl. ©. 42773 unb in Gubflantivn w 
Adjectiven, 3.8. das Mifffalien, mifftrauifd. 
Die Vorfilde erz if mittelzeitig in: Gepid 


o — m 
Erzſchelm; Lang in Erzvater, Erzengel u. a. 
Die Nachfiibe ei in weiblichen Subſtantiven if ie 
mer hochtonig und daher langz z. B. Tändelei, Epielt 
wei, Türkei ze. 
- Dagegen find in Zufammenfegungen die burd) pänpan 
. Gebrauch geſchwächten Stammwörter body, wohl, geoh 
"viel, voll oft tieftonig und baber mittelzeitigs, gumeilm 


fogae geradezu kurz, 3. B. hochadlig (aber Hohbemid: 

u} 0 ve | vw! yieb | 
wohlebel, grozmaͤchtig; wohlan, wohlauf, vielleicht, MT 
mehr vollenden, vouſtrecken, vollauf, vollkommen. - 
Bir if mittelzeitig in wiltfommen; rang in dem 


Hauptwort ber Wille ommen und in bewillfommntk 

‚ Ränge, oder Kürze einer Mittelgeit bang! 
von ihrer Verbindung mit andern profobildt 
Silben ab. Hierüber gilt folgende Hauptregel: ' 
. Bill man eine Mittelzeit kurz gebrauden 
ſo flelle man fie zwiſchen Silben, denen fie" 
Werth nachſtehtz will man eine Mittelzeit and 
gebrauchen, fo elle man fie zwiſchen Silben 
welhe ihr an Werthe nachſtehen. 


- 














I. Silbenmeſſung. | 
Siena kann alfes 1) eine Mittelzeit aw iſch en 


zweiurtlangen geſtellt, tus werden 3. B. bie 


mich an, fingt im Wald, fill und Bang, furchtbar brauft 


Sturm durchs Selb, ſparſam Iebt, bie Hitinn flop, dat | 


Saidal waltet,. Wilniff ringe ıc. 
2) Eine Mittelzeit, zwifhen zwei Urkürzen 
geſtelit, kann nach bderſelben Regel lang werden. 


3. B. eilte buch den Wald; rede , wie gefhah’s? wunder: 
bare Belt, Hinderniffe R Alterthlämer, fünbigt unbersuflt, 
Bufeiebenbeit beglüct,, die Gängerinn verflummte-, Seen: 
ſchaft ‚gegeben j Finftemiff bebedtt bie Erbe ‚ Sröplichleit € er⸗ 
quickt, Sämetterlinge ic 


Außerdem merke man noch folgende Regeln: | 
3) Bwifhen eine Urlänge unb eine Urkürze 


geftellt, können die meiften Mittelzeiten kurz. 


werden. 8. B. Herrſcher ik Gott, wer eühn ſich erhebt, 


tomm in den Mad, fhmäl war die Luft ‚ Yüngling ver: 


Schmetterling fog, bie Hirtinn entflob , Bildung ber Seele, 

Übungen, farchtbar erbrauft, Wilbnifle rings, aicchin 

erwerben, 

Anmerk. Die ſchwerern Mittelzeiten daft, heit, (haft, tum, 
ſal leiden jedoch nicht die Verkürzung, wenn ihnen eine 

“  Melänge vovangeht und eine Kürze folgt, die fi als 
Flexlons⸗ Endung anſchließt; alfo nicht: Frembſchaften, 
Wahrheiten, Reidtpämer, Schidfale, glaubhafter, fonbern : 


—— — , Mabeheiten u. f. w. If aber die nachfols 
gende Kürze Leine Fierionsendung, fo werben auch jene 


aaıyam erfireben ꝛc. 


x - 


Silben * ber Regel tkurzz 3. B. Badrheit entbedien, 


279 


nimm, wunderber groß, die Gängerinn ſchwieg, die Leibe: 
ſchaft flieht, Finferniff dedt bie Eine, Tapferkeit fegt, ein 
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4) Jebe Mittelzeit wird lang, wenm äbr ;m 
Urkürgen folgen, oder vorausgehen. 3.8. $: 
es geblitt, wie bie Wergänglichkeit, einfames Gebüfd, M 
Hirtinnen entflohn f Beeunbfejaften ergößen, furdpebane « 
brauſet der Sturm Zünglinge bebentt, Reihthänser encr 
e, Sreifeit zu ertämpfen x. wanzigerli, , Bänbigeas 
wundere Did, lachel⸗ nur u. dergl. m. 

6) Geht einer Mittelzeit im Verſe Ridt, 
voran, fo wird fie lang vor einer urtäre 
tur; vor einer Uslänge. 3.8. Dein Seit, f fr 
erfärat, „uneshöet; aus Furcht beſtand er, fein Fuste | 
fen ungtanitic, klingt ıc. | 

6) Als Schlufffilde eines Verſes wird ein 
Miptelzeit lang nah einer Kürze, kurz nad 
einer Länge 3.8 erhalten bat, o wunderbar! dir 
Königin, er winfte mir; gewährt hat, lebe fparfam, fprad 


die Färflinn ıc. 








I. 
Übungsaufgaben 


zur Bezeichnung der Längen (—) und Kürzen (“), ober zur 
Drobe, ob man nad dem Beitmaß richtig (orthometriſch) 
lefen kann, 
Lieber Sott, ber Du Alles, was 7 mit Freut’ und Gr 
uidung 
@ättigef, höre ben Dank, ben Deine Binder Die flommeln ! 


Wir find, Staub. O befhirme, wenn's frommt in dem Leben 
bes Prüfung, 


‚Uns vor Trübſal und Gram, wie, — äppigem Stolz und 


Bitch uns tägliches Vrod, und unfereds bis wir, ben .citeln 
Sorgen entsüskt, als Bewährte, au Deiner a we eingeßn ! 


J 
* 
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Wie In dem Lenze der Than bie welfenden Blumen erguidet: 
So belebet Geſang liedlich das menſchliche der 


» 


Schau ben Hiähenden Baum, mit Stamme, mit äfen und Blättern! 


Schön ift das Ganzez — warum ? — Alle Theile find fchön. 


Segliches Blatt iſt ein Bäumchen, für .fich betrachtet; auch fo fei - 
Jeglicher. Vers ein Gefang in dem vollendeten Lieb. 
Bagaren. 
% 
Sines Marmörs Schwere mit großer Gewalt forthebend, N 
Angeflemmt, arbeitet’ er flark mit Händen und Füßen, 
Ihn von ber Au aufwälzend zur Berghöh'. Glaubt’ ex ihn aber 
Schon anf den Bipfel zu drehn: da mit einmal ſtürzte bie Laſt ums 
Hurtig mit Donnergepolter entrollte ber tuckiſche Marmor. 
Voß nach Homer. 
a 
Reizvoll ningei des Kuhms lockender Silberton 
In das ſchlagende Herz, und die unſterdlichkeit 
Iſt ein großer Gedanken, 
Iſt des Schweißes der Edlen werth! 


Aber füßer ift noch, ſchͤner und reizender, 
In den Armen bes Freunds wiſſen, ein Sreund zu fein, 
So bas Leben geniehen, 


Richt unwürdig ber Ewigkeit. Klopflod. . 
x . * 
8. 


Verſe mit Behlem gegen die Drofobie, welche aufgeſucht 
werden m üffen. 


Schneiden Sie, muucher Breund, aus gerken von "Kant "ober. Fichte 


Mir ein Kalenderchen zu, Kindern zum Weihnachtögefchent N 
* 


Thraer fr mir der Ereund , doch aud den Feind Tann i& näßen , 


Beigt mit ber Sreund, was I kann, lehrt mich der Feind, was ich fol. 

u. . 
An den Singang bee Bahn liegt die Unendlichtrit offen, 
‚Do mit dem engeften Kreis höret der Weifefte auf. 

on oo. * 
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Der brave Mann denkt an fi) felbft zuiehts 
Bertrau auf Gott und zeite den Behrängten! 
*7 | _ 
Ber friſch umber fpäbt mit Jefunden Ginnen, 
Auf Gott vertraut und bie geiente Kraft, 
‚Dex zingt ſh Veidhe aus jeder Bahe und Rothe 
WM 
Rehmt din die Welt! rief Beus von.feinen Höhen 
Den Wienfehen zu, nehmt fie fol Eure feins 
Euch ſchent ich fie zum Erb’ und ew’gen Lehen, 
Doch theiit Euch) bedderlic dasein! 
| 0% 





t “ — a 
Wie groß Ift des Almächt'gen Bike! - 

SR der ein Menfch, den fie nicht rührt, 
Der mit verbärtetem Gemäthe 


Den Dank erflict, der Ihm gebührt? 
’ % 


Ic wanderte yinab zum ſchon geboginen @trands 

Kein Lãftchen Eräufelte des Meeres Gpiegelgläkte, 

Der Ceehund fonnte ſich auf dem granitnen Wette, 

Die Taucher piätfherten, «6 ferien WR und Cchwen 
Im blauem Ocean, (19 Fehler) 


ER 


1. Bon den Versfäßen. 


Vers füße (pedes) oder rhy th miſche Tacte nennt 
man die Glieder, in welche ein Vers vermoͤge der darin 
herrſchenden Tonbewegung jerfänn. Die Eintheilung eines 
VBerömaßes (metrum) in folhe Glieder ift nömig, um 
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Röytämus ober Verstaci desſelben zu beſtimmen (vgl, 
Sie Versfuͤße beſtehen entweder aus ungleichen 


äüttheilen: Längen und Kuͤrzen; ober aus gleichen 


:ittheilen: bloßen Längen, oder bloßen Kürzen, 


Dieſe Zeittheile müflen aber durch em Tonverhält⸗ 
fl mit einander verbunden fein. In jedem Versfuße 


uff ein heil die rhnthmifhe Hebung (Arfid), ein Theil 
e Senkung (Theſis) baben (vergl. ©. 765). Erſtere 
ifft am natürlihften die Längen, Ichtere die Kürzen. 


Anmert. Nur von dieſer natürlichen Betonung ber Vers⸗ “ 


füße Tann bei Betrachtung derfelben an ſich die Rebe fein, 
Bwar wird biefes natürliche Tonverhältniff zuweilen vers 


ändert (4.8. — 2 2 allein ſolche Veränderungen 


können nur an gewiſſen Stellen im Ganzen eines Verſet J 


vorkommen, deſſen rhythmiſche Bewegung durch andere na⸗ 


‚türlich betonte Füße Mar iſt. An ſich, außer dem Zuſam⸗ 


menhange bes Versbaues betrachtet, hangt bie rhythmiſche 
Betonung eines Versfußes nur von der Natur und. Anords 
nung feiner 3eittheile ab. 


Jede Zuſammenſtellung ungleicher Zeittheile zu einem 
VWersfuße muſſ daher entweder im Zone ſinken, wenn die 


x . v Lu 
Länge vorangeht, und bie Kürze folgt (4.88. ſchuͤdig, Frieden); 
oder ſich heben, wenn bie Kürze vorangeht, und bie Länge 


v. vw. r . 
folgt (4. B. Gewalt, gefund). Die Versfüße der erſten Art 
nennen wir fallende, die der zweiten fleigende. 


Versfüße, die aud gleichen Zeittheilen 48. zwei 
eweguns 


Längen, oder zwei Kürzen) beftehen, laſſen beibe 
gen zus die fallende z. B. Hohmutbz ober die ſt ei⸗ 
ü 


gende z. B. lodfingt. | 
In Versfüßen, bie mehr, als zwei Zeittheile enthal: 


ten, koͤnnen beide rhythmiſchen Bewegungen vereinigt fein. - 


Diefe find dann entweder feigend=fallende (4.8. Se: 


danken) oder Fallen ds fleigende (3.8. Wandersmann). 


Anmerl, Je kürzer bie Zeitdauer der Senkung, deſto fchwäs 
cher ift der Zon ber Hebungs je länger bie erſtere, deſto 
flärler der lehtere. So iſt 3. B. bie Arſis offenbar ſchwaͤ⸗ 


her in Felde, als in Feldſchlachtz in Sturme, 
. dem vv L u Luv Lv 
old in kürmetens fo aud: kräftig, Eräftiger, Eräftis 


/ 
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Jets Bweit, M arwalt, mit der Gewalt, Eike 

- ferner die Hebung nad einer Senkung, Tfipwädhe :' 

vor berfelbenz 4. B. Gewalt, waldig; Lie Geweit, z- 

gees mit ber Gewalt, walbigere. 

Man unterſcheidet bie Versfuͤße am gewähnfidta = 

ber Zahl der Zeittbeile (in der Sprache: Silben) 

denen fie beftehen. Es giebt jwei drei, wierr 

. mehrtheilige (od.=filbige) WBersfüße Sie habe: 

griehifhe Namen und find in neuerer Zeit auch wit ?- 

ternamen benannt werben, welche ihre Metrum un: 
rhythmiſche Bewegung ausfprechen. 


A. Zweitheilige Fuͤße: 


I) — — Spondeus' (der Gleichſchritt) Klopflod; © 
zeitig, fallend: Weinflod, aufſtehn, 
goldgelb; ober fleigend: ſteh auf, ſchau bin, ST 
an, lobſingt. 


9) — v Zrohäus oder Chorius (dee Wälger, Sr 


Hdleyz dreijeitig, fallend: Menſchen, Zoe 
bimmlify, Stunde, leben, giebt es. 


3) » — Jambus (der Springer, Schleuderer), von Kleıt 
breigeitig , fleigend: Gebuld , vergnügt, mul 
umeingt, entzüdt ‚ Befis ‚ der Tag. | 


4) » » Pyrchihins (dev Läufer, Tanzer) gweitibi 
fehlt der deutſchen Sprache in einem zweifilbigen Bu 
(vergl. &. 771); findet fich aber in mMehrfilbigen Br 


tern neben einer Länge, z. B. feemdlliche, eiltentt 


ev“ IV 
Zulgenben. 
Anmert, Da bem Begriffe eines Versfußes das Berpäitnif M 
Hebung und Senkung unter ben einzelnen Zeittheilen FC 
fenttich ift, fo mufl auch der Ppexhichtus entweder ib 


Ind (5x 3:3. Qılog), oder fteigend (vo ®- xax0%) | 
fein. Weil nun ber Silbenton im Deuiſchen nie ti 
‚Kürze treffen Tann, fondern jede Gilde, auf weder 
zubt, zur Länge macht, fo Tönnte, man baraus f * 
daſſ ber Pyrrhichius Überhaupt in ber deutſchen —* | 
nicht vorkommen koͤnne. Allein 2) Lann ja be 
rhyth miſchen Accent, auf ben es bier eigentlich 4 
anfommt, aud im Deutfchen eine Kürze gehoben WET 33 
(vergl. ©. 766 Anmerk. 2.)3 und 2) giebt es | 
unferer Sſilbendetonung, wiewohl keine mit dem Haup on 
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. verfeßene, doch ſchwach betonte Kürzens bean wenn vor 
oder nad) einee hochtonigen Länge mebre kurze Gilben fie 
den, fo finden auch unter biefen noch Abflufungen des To⸗ 
nes Statt. Bermsoge dieſes, freilich untergeorbneten, doch 
durch den Hauptton nicht ganz verdunkelten, Zonverhält: 

. niffes fielen z. B. folgende. abgetzennte Kürzen fallende 


Pyrrhichien dar: Hoffin un gen, S7 B elgeif’sung, rt} 
del gab ſichz fo wie im Segentheil folgende für fleigenbe 
Pyrrhichien gelten lönnen: man|gertei ‚ Helterkeit, 


vx. oo 
Sulltigung u. bergl. — Das bier Befagte gilt auch von ı 
. bem Trübrachys („u vu) und dem Proceleusmas 
ticus (U vun), : welde Versfüße eben fo wenig, wie 
ber Pyrrhichius dur ein beutfches Wort (als Wortfäße) 
dargeftellt werben konnen, befflwegen aber nit aus bee . 
Zahl der Versfüße verwiefen werden büsfen, 


B. Dreitpeilige Küße 


1) —uv Daktotus (der Fingerſchlag), Dffian: vier: . 
zeitig, fallend: Könige, mächtiger, heiligen, Liebende, 
Bänbiger,; bonnerte, Mütterchen, 


9) vo — Anapäft (der Auffpringer), der Homer; 


vierzeit., fleigend: ber Werluft, ich ech, Majeſtaͤt, 
das Geſchrei, die Vernunft, es vermag. . 


) — — Amphimacer oder Ereticus (der Sta 
fußer) Sonnenberg; fünfjeitig, fallend: fleigend: 


Augenblid, Angefiht, gehet beim, ganz entzüdt, 
Vaterland, liebevoll, Heucelei. ’ 


vr Amphibrachys oder Stolius (der Schwade 
fußer) von Edille: rz vierzeitig, fleigend = fallend: 


Geliebte, erfinden, er eilte, beglüden, die Lieber, 
des Lebens. 


)—— Bachius (der Yuffticmer) von Stolberg; 
fünfzeit. , fleigend : Gebirgsland , ce eitt ſchnell, 
bat Schlachtfeld, empormwallt, bevorfieht, das Schiff 
anf, 


)—-—v Antibachius oder Pal imbachius (ber 
Sqhwerfall) Biumauerz fünfzeit., fallend: Sturm⸗ 
Heyfe’s ar. Sorachlehre, ate Aufl. 50 
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ur winde, laut donnern, Unfälle, Heerſchaaren, & 
wohner, aushben. | 


D——Moloffus (de Säwetiitt) Kiop ſto e· Veß. 


hen GShanfpielhaus, Hochzeitfeſt, w 
ball nd Unglüdtgrund, flieg hoch auf, la 
an . 


8) Tribraͤchys (der Schnellläufer) dreizeit., fi 
dee deutſchen Sprache in einem dreifilbigen Worte, fat 
fich aber in getheilten Wörtern , 3.8. freundjligen 
fejligere®, befelligende. - 


GC. Biertheilige Füße, die durch mannichfaltige 3 
fammenfegung ber vorigen fich bilden: 

I) — — —— Diſpondeus (bee Doppelgleichſchät) 
Kopflode Kiopſtock; adtzeit., Seefkurmungit: 
wild ſchwelgt Raubgier, Angflausruf tönt. 

2) — u vo — Choriambus (Choreus und Jambri) 
(bee Auffprung, Schaukler) öffia: n:Woß; ſechexit. 
fallend⸗Migend: Jubelgeſang, wonneberauſcht, gt: 
tengellire, flammender Blig, hohes Verbienfl. 

2) vn Antifpaft (ber Gegenzug) von Kleif: 


Hl 9 fechözeit., ſteigend⸗ fallend ; Triumph Lieden 
zurückſchauen, bad Meer tobte, Gebirgskräuter, Di 
aufſteigen. 

) — — Dijambus ECEDoppel⸗Jambus, Dept 
ſpringer) von Hagedorn; ſechezeit., ſteigend: Ge 
ſundheitstrank, bie Freude ſtarkt, bie Zeit vergeht, © 
ſang ein Lied. ne | 

5) — — Ditroqh Aus ober Dihoreus (Dopmt 

Trochäus, Doppelfaller) Koſegarten; fechäze., ſub 

lend: Klageſtimme, Sonnenſtrahlen, ſchweig und glaubt 
Wiederſehen, überzeugen, buntelfarbig. 

6 ⸗— Jonicusa majori, bee ſinkende Joniah 


(bet Rachſchlaͤger) Voß: 5 ff ia- 23 fedhzeit. , fallend: 





⸗ 


. 
‘ 
N 


— | 
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Ehrwürdiger, freundfchaftlicher, Frirg "wüthete, heim⸗ 
kehrete, buntfarbige. 


’ Ve, « - 


T)uo— Jonſeus a minori, der fleigenbe Jo 


nicus, (der Vorſchlaͤger) der Homer-Bo$;. ſechd zeit, 
fteigend: Meteor: Stein, bie Gebirgeluft, er "begann 
Krieg, bee Verluſt ſchmerzt, er geſtand's laut. 


Bier -Epitrite (Dreiſchlaͤge) aus drei ‚Längen und 
einer Kürze beftehend, alfo fie Bra ‚und nad) ‚dem 
Standorte ber Kürze benannt ; , nänd 

8) u ——— erſter Epitrit * Dreiſchla (Jamb. 


und Spond.) von Kleift: Kiopflod; Geduldpruͤf⸗ 
flein, ber Vollmondſchein, ber- enldRrum rauſcht, zu 
Dir ruft laut, o Herr, Herr Gott 

9) vo zweiter Epitrit ober Dreiſchlag (Troch. 


und Spond.) Hilty ⸗ Klopfodt Sonnenaufgang, 
Meeresabgrund , holde Tonkunſt, Herr des Weltalls, 
fanftes Mondliht, febt den Feind fliehn. 

10) — — u — dritter Epiteit oder Dreifhlag (Spond. 


‘und Jamb.) Klopflod: von lei Volksfreuden: 
feſt, Abfchiebsgefang, Anfang ber Nicht, laut heult 
der Sturm, ad), welche Kluft! . 
I)———u :ierter Epitrit ober Dreiſchlag (Spond. 


und Troch.) Klopſtod⸗ Hölty; Keiegsheerftrafen, 
Epheuranke, ſchweigt Seeſturme! Blut floß ſtrͤmend. 


Bier Paͤonen (Tänzer), aus drei Kürzen und einer 
Länge beſtehend, alfo füne eitig, und nech dem Standorte 
ber Länge benannt, nämlid: 


13) — v vu erſter Dion oder Länger: Birgikinsg 
fallend: eiligere®, freundlichere, ſattigender glanzen⸗ 
deres, blühenbere. ’ 


13) © — v u zweiter Päon ober Tänzer: von 


Alringer; fleigend: fallend: Gewaltiger, vertheidigen, 
das Süßeſte, befeligend,, genehmigen, bewaffnete. 


14) vv u. dritter Däon ober Tänzer: Baharid; 
fleigend: fallend : Alabafter, ber Befieget, es begab ſich, 
die e Gefahren zu vergeſſen. 

60 * 


⸗ 
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15) vw wu vierter Pähn oder Tanzer; ſteigend: 3: 


ligion, ber General, gebenedeit, flüdy]tigerer Zanı. 
6) «vveo Proceleusmaticns (dee Roller, Derk 
läufer) , vistzeit., kann im Deutſchen nicht durch cı: 
Wort, wohl aber durch zerfhnittene Wörter gebir 
werben; 3. B. gültigeves Gelſchick; freu | bigeres Self | 
bereltihere Belftalt, freund |licherer "We |fuch. 

:,. Die lateinifhen Metriter zählen auch noch fünf: = 
ſechsſilbige Kühe von verſchiedener Art auf, wit em 
wie aber unfer Gedächtniſſ nicht zu beſchweren braude. 
da fie großentheils nicht mehr für wirtlihe einfadye Be 
füße gelten töunen, fondern als Bufammenfegungen ıE 

. zweis, dreis und vierfilbigen Füßen zu betrachteis find, 3 
denen mehr als eine Hebung nöthig if. Eine Zufamme 
ſtellung verſchiedener Zeiten Tann aber nur bann für ri? 
DVersfuß gelten, wenn barin nur eine Hebung ih 

.“ denn gerade dies einfache Werhältniff der Arfis zur Tr 
vereinigt die zufammengeftellten Zeittheile zu dem Gunzi 
eine® Fußes, wie in der Sprache ein Haupttom met 
Süden zu dem Ganzen eines Wortes verbindet. 

Die gebräudlichfien unter den zweifilligen Füßen fa: 


der Spondeus (Kiopfiot), Treoch us (Höly), Jam 
bus (von Kieif); unter dem breifilbigen: der Daktylul 
Affien), Anapäft (der Homer), Amppimacer oh 
Gretieus (Sonnenberg), Amphibrachys (von Stile); | 
unter den vierfilbigen: dee Choriambus (Dffian : Sof) | 
die beiden Joniker (Bob: Dffian und ber Homer: Bol) | 
und der zweite und dritte Päon (von Hlpinget und 


gaqariaj. — Die übrigen kommen in ber deutſchen Metrit 
ſeltener vor. 
Jeder Versfuß (mit Ausnahme des Pyrrhichius, IF 
brachys und Proceleusmaticus) laͤſſt ſich, wie obige Br 
fpiele beweifen, durh ein Wort darſtellen, ober aug 
durch mehre, dem Sinn und Tone nad * | 
verbundene Wörter (4.3. Artikel und Subſtanti—, 
nomen und Berbum), welche zufammen ein Tonwort 
üden, wenn fie gleich grammatiſch mehre Wörter aubme⸗ 
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ven. Ein fo dargeſtellter Versfuß wird dann ein Wort⸗ 


uf genannt. Solche Wortfüße find .® heiter (Tros . 
haus), Werluft, der ag, er fprad (Zamben)5 Vers 


yän oniff s er ſprach es GAmphibrachen) das G⸗ fühl, 
ge ver fans (Anapäften) 3 übel feft, lebe wohl (GEretis 


ker)3 geiq⸗⸗ Kind, fie es eewadht (Cheriamben). 
Der Rhythmus aber verlangt nicht, daſſ jeder Versfuß 
durch einen Wortfuß volftändig ausgefült wirb, fo daſſ 
mit jedem Versfuße zugleich ein Tonwort fich ſchloͤſſe. Es 
ift vielmehr ein Erforderniff des Verſes, daft von Zeit zu 


Zeit ein Wortfuß innerhalb eines Versfußes endet, fo dall _ 
beide fich gegenfeitig burchfchneiden, wodurch eine ſchoͤne 


Verſchlingung ded Rhythmus entfleht; 3.9. die Worte u 
theu ver | Bater ‚ drüden zwei Trochden durch zwei trochaͤiſche 


Wortfüße aus; die Worte komm, Gelliehter, find eben⸗ 
falls zwei Trochäen, been erſter aber von dem amphibrachi⸗ 


fhen Wortfuße Srlies ter die erſte Silbe an fi reißt und \ 
dadurch einen Meinen Einſchnitt erhält. — In folgendem 
Verſe weichen bie Versfüße von ben Mortfüßen gänzlich ab: 


| Eintheilung nah Versfütßen (Scandiren. 
Scanſion): 


Tode, der|mebtin dee Getr, ver mMot aicht has] ſtrraate Ber|ffngeiff) 
nach Bortfüßen: 


&iede, | verweht ſia das Gery, | vertilgt nicht|das Arengfle | Werpängniff- 
Hiernach theile man folgende Derfe in "Wortfüße ab; 
Die Zugend TR fich felber Meis der größte Kohn, 

% 
Geſundheit ift ein großes, nicht das größte Gut, 
und bie folgenden: 


Manches befchieb feitbem ber Allmächtige, Gutes und Wöfes. . 
Auch das Böfe war gut! denn in Wohlfahrt lenkt er bes 


ickſals 
Dunkelen Gang, und es bluͤhet aus bitterer Wurzel bag 
Beil auf. 


o \ ' 


1 
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ſchon oben (S. 789) bemerkt wurde, nicht berall übe 
ſtimmen, ſondern müffen ſich oft innerhalb derfelben mi: 
en, wodurch Mannichfaltigkeit in die Einheit der rhythe: 
hen Bewegung fommt. chlerhaft it daher: 
—A——— | aufajenden | Er 
beſſer: Hoch! | ringe eänet | der Vögel | Sefang Im den E5 
dern | und Auen. 

Aber au unter ſich müffen die Wortfüge mu: 
nichfaltig fein; denn durch die häufige Wiederkehr de⸗ 
felben Wortfußes wird ber Bert einförmig, * B. 

Die gel | büpften | fröhlich , | fangen | manches | £ir. 
beffees Es -büpften | frob | die Vögel, | fangen froß | ih: fi 

So machen auch folgende daktyliſche Hexameter ein 
widrigen Eindruck, weil ſie zu viel amphibrachiſche Bar 


fuͤße enthalten: 
Munter | ertönen | der Bögel | Gefänge | im dichten JKkGebẽſte 
x 


° Sehe | in Forum | und Giscus, | Theater | und Gar und 
Triumphthor ıc. 





Anmerk. Aus eben dem Geunde find au Berſe, die al 

‚ oder größtentheils aus einfilbtigen Wirtern beſtehen 

zu tabeln, indem baburd ein einförmiger unb zu fehe ze 
ſchnittener Rhythmus entficht. 3. B. 

Ber ift fo Ihön, ſo klug, fo treu, fo komm wie Du} 


& 
Wer, was er will, auch barf, will felten, wos erh 
Dagebom. 


Bo ein Wortfuß innerhalb eines Berk 
fußes endet, entfteht ein Einfhnitt (Inciſion ode 
Caſur). Viele diefer Einſchnitte find unweſentlich ud 
werden kaum vernommen, 'wenn nicht der Sinn, ober ein 
Sapzeichen nad dem Ende des Tonwortes eine Pauſe nötbig 
mahen. Doc haben die meiften längeren Berfe einen Ein 
fhnitt (in der Regel um die Mitte des Verfes), welchet 
ihrem Rhythmus wefentlih und unentbehrlich if. Diele 
heißt vorzugäweife die Caͤſur, oder genauer rhytbmifht 
Cäfur; dagegen man jeme unmefentlihen Einſchnitte ud 
podifhe (d. 1. Zuß:) Edfuren nennt. — Die ryhythme 
Ihe Caͤſur if auch ohne Sinn sAbfchnitt bei dem bloßen 
Ende eines Tonwortes vernehmbar. In folgenden Balaı 
if fie mit / bezeichnet: 





2 
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— ln su 12 - Imvrl. vl 
Klar aus Dämmerung flieg/am goldenen Simmel ber Maitag, 
- Zieblide Wärm' ankündend, / und leuchtete fanft in die 


enfler, - 
Daff ide fcheibiger Glanz / mit wantendem Schatten bes 


Stomm an ber Wand und heilte / 


nm 


rſichs 

bes Alkove grüne Gar⸗ 
then, Bol. 

ert. 1. Man nennt bie Caſur männlich, wenn fle nad 
ber Länge, weiblich, wenn fie nach ber Kürze fällt. 


Bon ben obigen ‘Werfen haben alfo zwei die männliche, 
zwei bie weibliche Caſur. | ' 


a. Der Unterfchieb zwiſchen ber weſentlichen Caͤſur 
eines Verſes und den unweſentlichen Inciſionen iſt für 
den Versbau ſehr wichtig. Die erſtere iſt dem vollkommnen 
Rhythmus bed Hexameters (wie auch bes jambiſchen Tri⸗ 
meters, bes ſapphiſchen Verſes u. a. m.), ganz materiell 
betrachtet, unentbehrlich, und wird keinesweges durch den 
Sinn der Worte in den Vers gebracht, da man fle ja 
u wenn fie ohne allen Sinnabſchnitt bloß durch das 
Ende eines Tonwortes bezeichnet wird, beutlich fühltz. das ’ 
gegen unmwefentlihe Incifionen nur durch ben Wortfinn ges 


J 


doben werden. Die Haupt⸗Cäſur muſſ um die Mitte 


der genannten längeren Verſe ſich finden, um dadurch einen 
Beinen Ruhepunkt bervorzubringen, durch welchen ber _ 
Rhythmus für das Ohr getheilt wird, ohne aus: 
einander zu fallen. Vielmehr bewirkt die VBerfchlins ' 
‚gung, welche durch ben Schluſſ des Tonworts innerhalb 
eines Versfußes entficht, im Gegentheil eine innigere 
Bereinigung ber rhythmiſchen Glieder, indem ber Vers⸗ 
fuß die Silbe nad der Gäfur an das Vorhergehende, ber 
Wortfuß an das Zolgende kette. — Man vergleihe nur 
ben Berss 

Dringt mit Gewalt in ben Feind, / wo der Lorber lohnet 


und Giegerupm 
mit folgendem cäfurlofen ı ' 
Dringt mit Gewalt in bie Streitenden! Lorber lohnet 
und Siegsruhm! 
und man wird fühlen, baff gerabe biefer Iegtere in zwei 
unverbunbene Glieder zerfällt, — 


Endigt ein Wortfuß mit einem Versfuße 
zugleich, fo entſteht ein Vers⸗Abſchnitt, der von 
dem Einfchnitte wehentlich verſchieden iſt. Auch diefe Vers⸗ 
Abſchnitte find größtentbeild unmefentlih und werben in 
biefem Kalle nur dann fühlbar, wenn mit ihnen zugleich. 
ein Sinn Abfchnitt eintritt. Doch giebt es auch Wersarten, 

u deren Rhythmus ein folcher Ber: Abfchnitt (gewöhnlich 


n der 


Mitte. ded Werfes) nothwendig gehört, wodurch denn’ 


ber Vers in zwei Halbverfe (Hemiftichien) zerfält. 3. B. 





796 17. Abſchn. Die Rerslehre. 


ſtatt — ), um dem Nyhythinus mehr Kraft zu geber 

Am Schluſſ der zweiten Dipodie entſteht gewbnlich der 

ein wit dem Fuß: Ende zuſammentreffendes Wort Er: 

. ein Vers: Abfhnite, wodurch der Vers in zwei Hälfts 
gerfält; 3. B. | 

Aaũſqht eln MBienbiwert | mir dag Auge? ||träbt bes Sextpen 

täufdyenbes, 
Krugerfüßtes | Schattenbübniff || mir mit falfchern | 1nape 





Glan? 
In gereimten achtfüßigen Verfen, bie auf ch 
biefe Weife getheilt find, und deren fe zwei vollfländige m 
—F unvollſtaͤndigen abwechſeln, hat von Kleiſt gedichte 


Tauſend Sternendeere loben ſſ meines Schöpfers Pracht und Gtärk; 
Aller Himmelskreiſe Welten || preifen feiner Weisdeit Werte; 
Meere, Berge, Wälder, Kiäfte,||die fein Wink hervorgebra 
Sind Pofaunen feiner Liebe ‚|| find Voſaunen feiner Macht. 

Die gelaffen fintende Bewegung bet Trochäus gicht ta 

-türzeren Verſen diefer Sattung im Allgemeinen den Char 

. see dee Ruhe und Mäfigung; den längeren den einer erst 
betrachtenden, oft auch ſchwermüthigen Stimmung. *) 


3) Zambifhe oder von Kleiſt-Verſe (-— ) find 
febr gebräuchlih und finden fih im Deutichen zweis bi 
fehsfußig. Der Jambus darf bier und da (nur nicht ia 
dem lebten vollfländigen Fuße des ganzen Verſes) mit dem 
fleigenden Spondeus (— 4) nertaufcht werben, wodurch 
der Leichte und huͤpfende Gang dieſer Versart kraftvolle 
und gewichtiger wird, Auch der Anap aͤſt flatt bed Jam: 





9 Andere Beifpiele von trochälfchen Verſen, bie biermit verglis 
hen und pröfend gelefen werden Zönnen, find in Deyfe’s und 
Sickel's Handbuch aller verſchiedenen Dichtungtarten ıc. 
Magbeburg bei Heinrichshofen u B. | | 
Seite 29 Ne. 6. Weflen Wehmuth tönt bie golbne Leyer ⁊c. 

— 5 — 10, Friedlich, nach burchlaufner Bahn ıc. 


— 52 — 1. Was bie Schidung ſchickt, ertrage ꝛc. 
— 656 — a. In des Oſtens fernem Lande 2c. 

— 118 — 2. Herrlich iſtss im Grünen ꝛc. 

— 119 — 3. Um bie finſter⸗grauen Berge rauchen ꝛc. 
— 131 — 13. Eine faule Grille fang ꝛc. 

— 16B — S. Aus der Schaar ber Gbtterfreuden ꝛc. 


278 — 6. Roſen auf ben Weg geftreut”zc. 
| u. m. a. 





\ 
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us Tann zuweilen gute Wirkung thun, nicht aber der 
chwache Pyrrhichius z. B. 
Denn bin] der Dirff|verfiänd|niffe | Gewalt | 
Drängt oft | den Belften aus | dem seh|ten Gieilfe. 
Nocy fehlerhafter find folgende jambifhen Berfe : 
So fichet ein Berg Gottes. Ramler. 
O D f&attiger Parnaff ‚ ihr ‚heiligen. Sebüfhe. US. 
Der Kern der Tapferſt en birgt fih in dem Gebäude, 
Schiller. 
Anmert. In ben jambiſchen Verfen ber Griechen iſt ſtatt bes 
erfien Jambus jeder Dipobie dee Sponbeus erlaubt, fo baff 
alfo Hatt bes Dijembus (0 — „—) ber dritte Epitrit 
‚(= u) fihen Tann, Daſſ ein ſolcher Wechfel bez 
Jamben mit Gpondeen einen Eräftigeren Cindruck macht, 
3. geingebaltene Jamben, zeigt bie Wergleihung folgender 
erſe: 


zeine Jamben: Es rauſcht am Fels ber Bach hinab. 
Vom hohen Felſen ſtürzt der Strom ins Thal hinab. 


mit Spondeen: Durq̃ Felẽgekluft saufcht jähe Fluth. 
Zautbraufend ſtürzt von hoher Belswand ab der Strom. 
. ! 


Es Yüpft au ſehr von Fuß zu Fuß ber Jamb' im Bere, 
Unb zügellos enteilet ex als Doppelfußs 
BU Kraft und Anmut ſchwedt der dritt’ | Epitricus, 

Gin folder Spondeus kann uud in ber Spradje tonfenfig 

fein, fo daſſ bee rhythmiſche Accent, dee ihn tonhebig 

macht, mit dem Silben» Accent ſtreitet, z. B. 


— — 
WohHlkiang erfreut uns, mehr erfreut Bewegung noch. 
Künffüßige, meiftens reimlofe, jambifche Verſe wers 
den ohne Strophenabtheilung im Deutfchen gewöhnlich für 
den Dialog des Trauerſpiels angewendet, ‚aber auch häufig 
(3.8. in den italiänifchen achtzeiligen Stangen) gereimt zu 
Strophen von größerem, ober geringerem Umfang vereinigt. 
Sie erhalten oft durch eine überfhlagende Kürze 
einen weiblihen Schluſſ, z. B. - 


Lebt wohl, | ihr Berge! ihr | gelleb |ten Triften, 
Shr trau ſlich ſtil len Thaſler, ledet wohl! a: v. Schlüter, 


Außerdem find noch zu merken: vn 
vierfüßige, ebenfalls häufig mit einem weiblichen 
Schluſſ; z. G. | 


78 . 37. Abſchn. Die Verblehre 


DI wunjberihän |-IR Gotjtes Gelde, 
Und werih, | baramf | vergnägt | gu feim 3 


Drum will idy, bis ich Afche werbe, 
Mich diefer ſchoͤnen Erde freun. Dötty. 


Auch dreifügige, ja fogar zweifüßige jomft 
Berfe find im Deutichen nicht ungewöhnlich Pr 
Dt! beifte Hollder Feſen, Ich süblme mir Ä 
Mit lie bevolſlem Sinn Mein Dörf|chen bierz 
Vom Him mel aus erſe hen Denn fhön’Ire Aulen, 
Bur Menjfchentsö[fterinn ꝛc. Als ringe | umber 
Die Blilde ſchauen, 
Bluͤhn nir|genbs mehr x, 
Bürger. 






Anmert. Die kürzeren, zwei⸗, breis, vierfäßigen Berfı = 
mehr den Inrifchen Gedichten, bie längeren den bramatil’ 
und erzählenden angemefien. — übrigens iſt es, fowsti! 
biefee Bersart, als auch in ben übrigen Teinesweges nit; 
daſſ alle Verfe einer Strophe gleihe Anzahl von Ki 
haben. Es wechſeln vielmehr oft nad der Willlir = 
Dichters längere mit Tärgeren ab, als: fünffüßige mit ri⸗ 
füßigen, vierfüßige mit breifüßigen 20.3 3. B. 

Ein Lehben, wie | im Paradies, 
Bewähst | uns Vater Rhein ꝛc. Holly. 


Schöfügige (bei den Römern Senare, beim 
Griechen Trimetri genannt) waren die Werfe bed drams 
tifhen Dialogs bei den Alten, welche in denfelben ſtatt de 
Jamben an gewiffen Stellen (naͤmlich in dem erfien Fuß 
jeder Dipodie, f. oben) Spondeen, ja auch Tribracher, 
Anapäften und Daktylen (natürlich alle, diefe Fuͤße in jo 
bifhem Rhythmus, d. h. tonhebig) zuließen, und fie 9 
wöhnlich mit einer Caͤſur im dritten oder vierten Fuße DU 
fahen. Man theilt diefe Werfe dipodifch ab, fe dafl ame 
Jamben als ein Versglied zufammengenommen werben; Hd 

Das Recht des Feerſchẽes | üb’ id Fr zum ieaten Mal, 

Dem Grab zu übergeben biefen theuren Leib ꝛt. Sqhile 

Anmerk. DIE Griechen behandelten dieſen Vers nach dem Ci 
rakter der verfdhiebenen poetifchen Gattungen, in denm ſe 

ihn gebrauchten, auf verſchiedene Weiſe. — In ben beihr 
den - Schmähgedichten des Archilochos u. a. wurde er ga} 

zein aus lauter Jamben gebildet; in der Tragödie gab 

man ihm mehr Gewicht und Würbe durch ſchwere Dir 

dien (—— u —), und varmieb die, jenen Eigenſchaſten 
ſchabende, äftere Auflöfung der ‘Längen in Kürze. A” 

. feeieften wurbe er in ber. Komödie behandelt, m @ 
durch den häufigen Wechſel der Iamben mit Anapiſta 


— 








ı (Vf 


-arnt. 


⸗ 
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Tribrachen, Daktylen, Spondeen ben mannichfaltigften 
Gang erhält. Die verſchiedene charakteriſtiſche Bewegung 
dieſes Verſes in den genannten Gattungen ift fchön barges 
Felt in folgendem Werögemälbe von A. W. Schlegel: 


Wie raſche Pfeille fandte mich Archilochos, 
Vermifcht mit frem den Feilen, bodh.| im reinften Maß, 
Im Rhythmenwech ſel meidend feilnes Muthes Sturm, 
voch trat und feftlauf, Dein Kothurn|ganp: Kefhplos 5 
Broßart'gen Kady|drud ſchafften Dop|pellängen mir, 
Sammt angefihwell|ten Wörterpomps | Erhöhungen. 
Fröptigieren Feftjtang iehrie mid) | Krifopbanes, 
eabyrinthifeieren | ie vricevi⸗ Schaar ſanfũbrend Tom , 
Sin gautete {dp zieeltkch in ver veffülgelten Füpden CI, . 
Ganz verſchieden hiervon find die gereimten ſechs⸗ 


füßigen Jamben, welhe Alerandbriner genannt und 
befonders von den Sranzofen gebraucht werden. *) Sie 


; zerfallen durch einen Abfcpnitt, ber regelmäßig nady bem 


dritten Fuße eintritt, in zwei Hälften, und es folgen ges 
woͤhnlich zwei mit weiblicher und zwei mit männlicher € ⸗ 
dung abwechſelnd auf einander; z. B. 


Die Abenbglode ruft den müden Tag zu Grabe; 


Matt blokend kehrt das Viehſj in langſam ſchwerem Trabe 

Helm von ber Au'; es ſucht ſder Landmann feine Thür, 

und überläfft die Welt ||der Dunkelheit und mir. 
" Gottes, + 





2) Dee Namen rührt von einem frangöflfhen Dichter Alexander 
von Paris her, ber im zwölften Iahrhundert in Verbindung ' 
mit drei andern Dichtern ein Gedicht der ergählenden Gattung, 
Alexandre le grand, unter weldhem Namen der franzöfifche Koͤ⸗ 
nig Philipp Auguft gemeint fein fol, in ſolchen Werfen abfaffte. 

‘Zwar war ber Alerandriner fchon früher erfunden, kam abez 
durch jenes Gedicht in allgemeinen Gebrauch, worin er ſich auch 
feitdem , als Gtellvertreter des heroifchen Hexameters fowohl, 
als auch des bramatifchen Trimeters ber Alten, in Frankreich 
erhalten hat. 


20) S. Pblig’s Bruchſt. Th. 1. Nr. 57. No andere Wei: 
ſpiele von Alexandrinern ſ. daſ. und in Heyſe's und Sickel's 
Handbuch aller verſchiedenen Dichtungsarten: 

S. 179, Nr. 1. Des Weiſen wahres Glück wird nicht vom 
"Dee entſchieden ꝛc. 
auch ©. 215. 215 u. a. m. | 


800 17. Abſchn. Die Vertlehre. 


Der Alexandriner geflattet, wie alle jambifäer Sc 
eine Vertaufhung feiner Kürzen mit fängen, woburd: 


Monehmus Mehe Nachdruck erhält. Go: Matt biik 
in ben eben angeführten Verſen; und in folgendem: 


Das wilke Weltmeer tobt, der Cichwaid bampfe wind fplirr: 
Koſegartes. 


Anmerk. Der Abſchnitt nah dem dritten Fuße ik in 
GCäſur, ba er nicht innerhalb eines Fußes, ſendern: 
Ende besfelben ſich findet (vergl. &. 795 Anm.2.). !ı 
durch untesfcheibet fi biefer Vers deutlich von bear] 
einer Cäſur verfehenen Zrimeter der Alten; wir = 
durch die verſchiedene Meffung, indem dieſer dipedile 
meſſen wird, in dem Alexaudriner aber jeber Zuf fit 
einen Tact ausmadıt. Der Unterfhieb beider Ber = 
buch folgende Beiſpiele fühlbar werben: 
Zrim. Gin weifer Kö|nig || Ihüret Kunft | und Wilke 

ober: Es ſchutzt ein werlfer König |] Kunfk | und Biſſenor 
Aler. Sin weilfer König fhügtl|die Kunft ) und E' 


fenfchaft. 
Dazu kommt noch ber abwechlelnd weibliche Schluſes 
Alerandriners, ber beim Zrimeter fih nie findet, uni 
in jenem nothwendbige Reim. 


Achtfuͤßige, dipodiſch gemeifene jambifche Bei 
(Zetrameter) finden fid häufig in der dramatiſhn 
Doefie der Alten, befonders ber Römer, find aber i⸗ 
Deutfchen nicht gewöhnlich. *) 

) Daktylifhe oder Oſſian⸗Verſe (— u.) fiat 
man ori bis ſechſsfuͤßig. An die Stelle dei Daktolu 
fann mitunter ber finfende Spondeus geſetzt werde; 
neuere Dichter erlauben fi auch den Trochaͤus. Unve: 
mifcht find die Daktylen z. 8. in folgenden vierfüßig® 
Berfen, wo nur der legte Zuß abwechfelnd in einen an 













“®) Verſchiedene Weifpiele von fambifhen Verſen ſ. in dem vers 
genannten Handbuche: 
©. : 19 Rr, 5. Arion war bee Töne Meifter ꝛc. 
— 26 — 5. Zu Brandenburg einft waltet 1 
— 852 — 7. Gr ging und fang duch Wald und Thal ꝛc. 
— 55 — 2%. Gin Tüngling, ber als Scherenſchleifer 2% 
— 89 — &. Was that ein König nicht, die Griuen gu #”’ 
treiben ze. 
— 59 — 5. Sanct Eucas fah ein Traumgefiht co _ 
— 105 — 2, Seht wohl, Ihe Berge, ihr geliebten Teiſtet # 
j u. v. a. 
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d in eine bioße Länge abgekürzt ift, weil ber Daktylus 
m Schluff eines Verſes nicht taugt. . 


Geht, wie die | Tage fid | Tonnig ver|flären 

. Blau if der | Himmel und | grünend das | Land. 
Klag' iſt ein Miffton im Chore der Sphären; 
Trägt denn die Schöpfung ein Trauergewand? 


Hebet bie Blicke, die trübe fih ſenken, 
Debet die Blicke; des Schönen ift viel! 
Tugend wirb felber zu Freuden uns lenken; 
Freud' ift der Weisheit belohnendes Ziel ıc. *) PR 
“ alis. 


Der wichtigſte unter allen daktyliſchen Verſen iſt der 
ero iſche Hexameter (dad eigenthuͤmliche Versmaß der 
Hriechen für dad heroiſche Epos-oder Heldengedicht). 
gr iſt ſech s füßig (daher Hexameter); der letzte Fuß aber 
vird aus dem obigen Grunde in einen Trochaͤus, oder 
Spondeus abgekürzt. Jeder Daktylus erlaubt in biefem 
Berfe die Bertaufeung mit einem fintenden Spondeus; 
aur der fünfte Fuß bleibt in der Regel ein Daktylus. Die 
deutfchen Dichter haben aus Mangel an Spondeen auch 
Trochaͤen flatt der Daktylen zugelafien. Der Herameter 
bat mithin folgende Geſtalt: 


- u vw w 
nn — — — mn 1° rn — p "") 
. — 


Mannichfaltiger Wechſel der Daktylen mit Spondeen 
und ſtrenge Beobachtung der weſentlichen Caͤſur iſt Haupt⸗ 
geſetz fuͤr den Bau dieſes Verſes, deſſen Schoͤnheit großen⸗ 
tbeild darin liegt, daſſ er mit der einfachen Sleichartigkeit 
feines Röyipmus große Mannichfaltigkeit des Metrums 
verbindet. N 

Seiner Länge wegen bedarf nämlich diefer Vers einer 
rhythmiſchen Caͤſur, die in der Regel in den dritten 
Fuß, entweder nach der Länge (männliche Cäfur), oder 
nach der erften Kürze fällt (weibliche Caͤſur), und bei wel; 
her ed nur auf das Ende eines Tonwortes, nicht auf einen 
SinnsAbfchnitt ankommt; alfo entweder: 


26, Erm unterung von Salid, in dem vorhin genannten 
Handbuche ©. 275, Ar. 8.3 und ein anderes Beifpiel in dems 
Bude ©. 282, Nr, 16.3 Liebliche Blumen, ihr Zöchter 

er Blur 2% ' 


Heyfers gr. Sprachlehre, kte Kufl. ' 51 


N 


802 17. Abſchn. Die Verdlehre. 
1 pr PETE DEBK — 
ober : — 25 —v ur — 
3. B. Mancherlei Freude verlieh mir / der Herr und ma 
cherlei Trũbſal | 
Sm abwechfelnden Leben, / und Dank ibm fage” ich für Bei; 
Gern nun will ih das Haupt, / dies grauenbe, hin # 
den Vätern 
Legen ins Grabz denn glüdlich, / getrennt auıdy,, bleibt w 
. die Tochter x. 
Der Mangel einer folchen pt⸗Caͤſur in ber Fir 
des Werfes kann nur dur zwei männliche erfekt n 
ben, deren eine in den zweiten, bie andre im den Diet 
ten Buß f t: u lau 1252 larcı | — l_ı 
38. Wende Did weg, wehmäthiger Blick, / von M 
.Angſt des Exrbulberd! 
Weit Halle’ nach, / voll Entiegens nady / in die KUN 
Gehenna's. Klopſtod. 
Alle anderen Inciſionen und Vers: Abfchnitte koͤnnn 
befonderd wenn mit dem Ende des Tonwortes zugleid eu 
Sinnpaufe eintritt, am rechten Orte gefühlt werden un 
Eindrud machen; fie find aber dem Rhythmus ded Dre 
meters nicht wefentlich und reichen nicht bin, ibn gut M 
machen, wenn die vhythmifche Haupt: Eäfur fehlt. 

Dies iſt 3. B. in folgenden Verſen der Kal, welth 
daher durch das Zuſammentreffen des Wort: Endes mit KM 
ende des dritten Fußes in zwei unverbundene Theile if 

en. | 
Drohend erſcholl ber geflügelte | Donnergefang in der Derridaeh 
KRühmt und preiſ't, glüdfelige | Mitgenoſſen ber Bone 


. Klopflod. 
Schöngemeffne Bewegungen | forbert bee Werd des Apollo. 
Iſt aber dee Derameter richtig gemeflen und mit feiner M® 
fentlihen Cäfur verfehen, fo Tann, wie gefagt, eine paflen 
angebrachte, zumal burd ein Satzzeichen fühlbar gemachte 
Sncifion innerhalb eines Versfußes, ober auch ein Abſchnit 
am Schluſſ desfelben einen fchönen, bald Lräftigen, ball 
fanften Eindrud machen; z.B. -. 
Sieh, / und mit einmal ragten empor / bie Gränelgeflalten 
Furchterlich. | Dreimal huden gebaut ſich bie bräuenben Zäuft) 
Dreimal fanken fie. | Nacht entguoll und unendliches Dun. 
Graunvoll zaufchte dee Sturmz Zeus bonnertez | bumpfed Ge 
beat fo 2.  Wageel®- 
Des Abſchnitt dieſes letzteren Verſes nach dem vierten uf, 
wodurch bie beiden letzten Füße "vun, der ſoge 
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nannte Versus Adonius) abgefondert werden, wirb bee 
bukoliſche Abſchnitt (fälfhlich auch bukoliſche Caãſur) 
genännt, weil er vorzüglich Häufig in den bukoliſchen, d. i. 
Hirten⸗ Gedichten Idyllen) der Alten vorkommt, wiewohl 
man ihn aud im eigentlichen Epos nicht felten findet, 3. B. 
Nenne den Manr mir, v Mufe, den liſtigen, | weicher fo vielfach.zc. 
Jetzt wie bes wogenden Meers Fluth donnerte, | hob fich Pofeidon. 
Raſtlos glüht das Bewerb’, und von Zhymian|duftet der a 


Eine ginzellänge am Ende eines Hexameters Hat oft 
große Kraft, z. B. 

— — — Gedrängt vom Simmel entfont/Radt. Voß. 
Eben ſo im Anfange bei einem aus dem vorigen Überge⸗ 
henden Gedankenſchluſſ, 3. B. 

— —— — Aber das eicht nun 

Sant, 7 und ergoſſ langhin dem Dceanus rothe Verklärung. 


Auch beginnt die Eingellänge nicht ohne Nachdruck den Vers, 
wo der Inhalt die eindringende Kraft der anapäftifchen Be⸗ 
wegung fordert, 3. 8. 

Auf! 7 in den Kampf mir gefolgt, wo de Big und Friumph 


Auf! / dringt ein muthdoll! Biegeruhm und Vnesbticheit 


ober wo en Wort das Zolgende on das Borbergehenbe 
reiht, z. B. 
—88 + und eilte voranz ihm folgete Pallas Athene, b 
Drauf / antwortete Zeus blauäugige Tochter Athene. 
oder bei Ausrufen und Anreden, z. DB. 
Zraun! / Zelemachos finnt auf unferen Morb ſehr vruftbaft. 
Yreund’, / ich flehe bei Beus, dem Olympier, fiche bei Themis. 


Sn folgenden Verſen finden ſich mehre ſchoͤnen Inciflonen 
und Abſchnitte neben der Hauptcaſur: 


Sieh, / es verweilt deſſ Tochter den jämmertich klagenden Fremdling, 
GStets liebkoſend / mit linden und lieblich bezaubernden Reden, 

Ob fie ihm Ithaka brächt' in Wergeffenheit. | Aber Odyſſens 
Gehnet fi nur, / Nauchwolken vom Sand’ aufwirbeln —F ſehen, 
Wenn gleich fern, / und den Tod dann wünſchet er. Kühret 

das Herr age 

Innig Srbarmen Dir bil „Dlympier? | Hat denn Obyffeus 
Nicht Die heilige Gaben gewährt / an den Schiffen von Argos, 
Dorten in Troja’s Blur! Was ergrimmteft Du diefem fo fehr,/ 


eus 
Wolf nach Homer’s Odyſſee. I. V. 56 — 62. 


Der Gebrauch der Trochaͤen ſtatt der Spondeen im 
Herameter muſſ möglihft eingeſchraͤnkt werden. Beſonders 


51 * 


804 17. Abſchn. Die Wersiehre, | 


ununterbrochen hinter einander gebraucht, laͤhmen fie de 


Bere, 5 B. J 
Alle | Völker | Toben | Gottes | herrlichen | Namen. 
u nd — a4 um 1% 
Iene | Ihräne, | die aus | nie verjgeffendem | Herzen 
Quillt 2, ” \ Kiopfisd! . 
Anmert, Dan dat neuerlich verſucht, deutſche Herameter un! 
ohne Trochäen zu machen. So lobenswertb aber auch br 
fes Beftreben an fi il, da allerdings die Häufigen In 
chäen eine Haupturfache find, warum der beutfche Drrsm | 
tee felten den vollen Klang bes griechiſchen erreidt: F 
kann es doch nur dem großen Verckünſtler, und aud de 
ſem nicht immer gelingen, ohne ber Sprache durch zur | 
woͤhnliche Wortbitdungen und Stellungen Zwang anzutkı. 
Schr richtig maht Grotefend (in feiner beutichen Fr 
fodie &. 115 ff.) auf bie große Verſchiedenheit beutfän 
Spondeen von den griechifchen und Lateinifhen aufmerfic“ 
die ſich meiftens durch bioße Vocals Länge, oder durch 3® | 
fammentreffen von Conſonanten in bebeutungsleeren Sin 
bilden, während der beutiche Sponbeus immer zwei Begrik 
an einander reiht, und fo.nicht bloß bas Ohr erfält, fer | 
dern zugleih ben Verſtand befhäftigt, und benfelben, mc 
er zu ſehr gehäuft wird, gleihfam überfhürter. — Ga 1 
Trochäus fcheint daher, wenn er anders als ein unchit 
Spondeus gelten kann, dem beutfhen Hexameter ganz e 
gemeen zumal ba biefer fonft der beſten Wörter unfem 
prache entbehren müſſte, und ftatt der natfirlichften Eprai 
wenbungen gezwüngene Wortbildungen, nichtsfagenbe Flic⸗ 
wörter, ftreifende Bezeichnungen, ober gar falfche Bert 
ſtellungen bie Oberhand gewinnen würden. — linverwah 
U find daher: 1) alle Trochäen, beren Kürze aus riat 
ber Werlängung fähigen Mittelzeit beſteht, z. B. Wahrbeit. 
Hoffnung, fittfam, fhambaft, dankbar; 2) die Zrohdm 
deren Kürze entweber durch Eräftig fchallenbe Wocale und 
Diphthongen, ober durch eine Pofition mit brei und mi! 
Sonfonanten an Dauer in ber Ausſprache gewinnt, 3. B 
Roma, Sultan, Orpheus, zitternd, weiland ; 5) bie Ar 
chäen, wo bie Kürze von der Länge getrennt ift und ci 
Paufe geftattet, befonders nach einem Apoſtroph, oder eine | 
Hauptabichnitt des Verſes; z. B. Lob’ es, lobt es, ſchmetti 
ibn, ſtark und groß. ift Gott. Unvermeiblic find 4) die 
Zeochden mit einer wirklichen Kürze zwiſchen zwei not | 
wendigen Rängen in zufammengefehten Wörtern ober Br 
griffen (3. 8. angeflimmt; Fuß an Buß, ſchweren Athene) 
und zu entichuldigen überall, wo das Wort, tn den one 
sen Buß binüdergreifend, das Ohr über die Kürze Kir 


weghebt, z. B. 


Zeuge Perſephone mir’s, und ie ſch En ae fehleterke Dee 
‘Keine Entſchuldigung aber verdienen bie Trochäen aufet 


— 


— .- - 





. 
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ben angeführten Fällen, am wenigften, wenn fle zwei⸗ ober 

gar mehrmal hinter einander auf gleiche Weife wieberkehren. 
Der gewichtvolle Spondeus dient, fchweren Gang, 

UAnftrengung, Nachdruck und Würde zu malen. 

Der Herameter geflattet die Vertauſchung feiner Dat: 

tylen mit Spondeen Überall, wenn nur wenigſtens ein ein: . 
ziger Fuß in feiner zweiten Hälfte daktyliſch bleibt. Der 
vorlegte Fuß iſt zwar, wie ſchon oben bemerkt, in ber 
Megel ein Daktylus; allein auch diefee darf, beſonders bei. 
einer abfihtlihen Malerei, bes Gedankens, mit einem Spon⸗ 
deus vertaufcht werben, in weldem alle jeboch der vorher: 
gehende vierte Fuß nothwendig ein Daktylus fein mufl. 
Einen folhen Vers nenne man einen fponbeifhen 


Der qmeter (Spondiacus), z. B. 
Cines Marmors Schwere mit großer Gewalt forthebent. 


Jeglichen Ort burdhirrte bie Königin Laut weh klagend. 
Spondeiſche Wortfüße ‚mit anapäftifhem, fleigendem Rhyth⸗ 
mus (—.L) find ben fintenden (L-) vorzuziehen, mögen 
nun jene entweder ſchon an ſich in der Sprache die fleigende 
Bewegung haben, ober, was befonders von Präftiger Wir: 
tung ift, biefelbe, dem gemeinen Silbenton zuwider, durch 
den rhythmiſchen Aceent erhalten (vgl. &. 766 Anm. 2.), 3. B. 


Aufl bringt ein muthvoll, wo Gitg uns winft in ber Feid⸗ 
” lacht 


ift beffer, als: J 
Auf! dringt muthvoll ein, wo Siegtruhm winket den Streiters: 
* 


Doerther elagt Unm u th, borth er lobſinget Triumphton 208 
iſt beſſer, als: | 


Dort Hagt YUnmuth per, und basther jauchget Triumphton. 


J 


11) singsber pechſchwarz aufftieg graundrhende 

Sturmnacht. Voß. 

Hftere Wiederkehr eines und desſelben Wortfußes im 

exameter ſchadet feiner Mannichfaltigkeit. Beſonders ge⸗ 

en ihm mehrmals auf einander folgende amphibrachiſche 
Wortfuͤße einen widrig huͤpfenden Tact; z. B. 


&äuber / verwüften/ bie Erde, / Und tragen / bie heiligen Ranıen, 
Fiehet, r Thranen / Tbarmung, / und fiehet/das Ende/des Cienbs! 
F v. Stolberg. 


| 


806°. 27. Abſchn. Die Verslehre 
AZuiſchen / die Gäulen/und Giebelnun draugen / ſich marmorn Bar 
A. WB. Schlegel 
Es dürfen daher nicht mehr, als zwei amphibrd* 
MWortfüße im Derameter zufammentreten. ». " 
Anmert. Die deutſche Sprache bat wegen ihrer vide hı 
Vor⸗ und Rahfliben, ihrer Artikel und amberer takc 
Borwörter einen fehr Läfligen Überfluf an ampbibrati; 
Wortfüßen , die fi baber überall zubrängen und fdywer : 
vermeiden ind. Die weidhlihe Schlaffheit bes Ampküc | 
chye entſtellt aber, wie Boß fehr wahr bemerkt, auht: 
Rörkfien Gedanken, ben gewählteften Ausbruuck unb dr: 
gemeflenften Klang, u B. 
Schrecklich erfhellen bie Donner vom jaͤhen Gebirge io 
©treitern. 





beffi 
| Seel erſcholl Kriegtdonner vom jäben —— 5 


Allein nicht bloß die Häufung amphibrachifdher Bet 
- Füße, ſondern Überhaupt die mehrmalige Wirberholung eire 
und desſelben Wortfußes, welcher Art er auch ſei, ſchada 
der rhythmiſchen Mannichfaltigkeit des Hexameters. 
Wenig dehagen dem Ohre die Verſe mit gleichem Behlipfes 
Flüchtige Daktyle aber gefallen noch weniger; barum . 
Set ber Geſang vieltönig im wechſelnden Zanz der Smpfiatus: 


u bee Anapäft barf als Wortfuß dreimal wieberkehrz 


3. B. . 0 
Gile dahin, / wo ber Tod / und das Brad / und bie Rat! 
Dih erwarten! 
So auch ber fleigende Sponbeus (f. d. ob. angef. Beiſp.). 
Daktyliſche Wortfüße bürfen nur zwei mit einande 
verbunden werden, 3. B. 


Fücchtertich | rollende | Donner || von | Beus ze. 
aber nicht drei, 3.8. | 
Fürchterlich | donnerte | Iupiter | der 0, 
- obgleih hier ber legte Daktylus zu einem Choriambud am 


währt. Eben fo dürfen alle anderen Wortfüße im Hu 
meter nie öfter, als zweimal hinter einander ſtehen. | 


Der Herameter erfordert als ein in ſich vollendetet 
Vers einen auch durch die Worte vernehmbar bezeichneten 
Shlufffall, der jedoch auch nicht durch —— 
belaͤſtigt. Dan darf. daher nicht willkuͤrlich ben Vers 
ſchlleßen, indem man mit unvollendeten Gliedern von Zeik 
zu 3eile hinüberfpringt. - | 








\ 
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Am wenigften ifl ein teochäifcher Schluff erlaubt, wenn 
ee durch ein Traftlofes Wort gebildet ift, welches, wie Arti⸗ 
zel,. Zahlwort, Pronomen x. genau an den Anfang des 
folgenden Verſes ſich anfchlieft, und dadurch die am Ende 
zjedes Hexameters nothwendig rhuthmifche Paufe hindert, 3. ©. 

Wie von vielen und großen Heerden, gefonkert an einem 
Zangen Hügel herab, genährt vom Frühlinge Lämmer 

Weiden ꝛc. Kiopfiod. 
Keinesweges forbert jedoch ber, Schluff bes Hexameters noth« 
wendig ein Satzzeichen; ber Gedanken kann übergehen, und. 
ſelbſt ein Apoſtroph iſt in diefem Kalle am Ende des Verſes 
erlaubt, wenn biefee nur einen Träftigen (fponbeifchen) Aus: 
gang bat, ober der folgende mit einem Träftigen Wortfuße 
beginnt, z. 8. 

Jedto ſtürzte das Wellengebirg, und vom Strome gefällt wär” 
Untergefunten ber Kahn, wenn nicht im entfeslichen Sturz ſelbſt 
Wäre zerplabt bie prallende Fluth ꝛc. Baggefen. 


As Mufter ſchoͤn gebauter Herameter zergliebere man 
genau folgende Berfer 
Nenne den Daun mir, o Mufe, den Liffigen, welcher fo vielfach 
Irret' umber, ſeitdem er die heilige Troja verheeret! . 
Biel Wohnftätt? auch fah er und manderlei Sitten der Menfchenz 
Biel in der Meerfluth titt er bes fchmerglichen Leibe im Bemüthe, 
Schaffend fi Rettung ſelbſt, Heimkehr aud feinen Gefährten, ' 
Gleichwohl rettet? er nicht fein Volk, wie begierig er firebtes 
Denn durch eigenen Frevel erwarben fie Tod und Verberbenz 


Shörichte, welche die Heexb’ Hyperions, bes Grbenbeleuchters, 
Schmauſeten; darum beraubte der Gott fie des Tages der Rückkunft. 
Defieh erzähle Du uns auch ein Weniges, Tochter Rronion’s! 

i Anfang der Odyſſee, Überf. von Wolf. *) 


Außer dem beroifhen Epos, worin der Herameter 
in feiner böchften Vollkommenheit erfcheint, gebrauchten bie 
Alten diefen Werd ohne Unterbrechung durch andere Versar⸗ 
ten au in der didaktiſchen Poefle (dem Lehrgedicht) 
und in dem bukoliſchen oder Hirtens Gedicht (dem Idyll). 
Nah) dem Charakter dieſer verfchiedenen Gattungen erhält 
auch der Werd durch Fünftferifche Behandlung, im Allgemeis 
nen ein verfchiedene® Gepräge, das ihm im Einzelnen auch 
fhon in einer und berfelben Gattung, zumal in dem an 





9 Fer auafpiele vom heroifchen Versmaß f. in dem genannten 
andbuche: 

G. 68, Nr. 1. ©. 70, Nr. 2. ©, 76, Kr. 5. G. 175, Nr. 6. 
G. 198, Nr. 8. ©. 262, Sir. 5 ©, 549, Fr. 6, 26» , 


808 37. Abſchn. Die Werslehre. 
NMannichfaltigkeit des Inhalts fo reichen herotſchen Ex 


gegeben werden Tann. 

Wie oft Seefahrt kaum vorrüdt, mühvolleres Mubern 

Fortarbeitet das Schiff, dann plöglidh ber og’ 

Sturm aufwählt, und ben Kiel in ee far 

& zeıyT: 
Se Tann ernſt bald ruhn, balb flächtiger wieber enteilen, 
Bald, o wie Lühn in dem Schwung! on rei iss 
e ' 
Db er zum Kampf bes heroiſchen Licds unermäptich ſich ger! 
Diez grfeiger Sisten Soplien Uehiig umfäftert. 
eniger 
beſeri⸗ X. 3. Gdlee. 

Zu dem daktyliſchen Werfen gehört auch der fogence 
elegiföe Pentameter. Diefer Vers zerfänie nad) fix 
gewöhnlichen Meflung durch einen Vers: Abfchnitt im ze 

älften (Hemiftichien), deren jebe aus a5 Küßen beit 
ie zwei ganzen Füße find im jeder Hälfte Dakthlen (—»-) 

der halbe Fuß if eine Länge. Für die Daktylen bes afe 
Hemiftihiums koͤnnen auch Spondeen (oder Trochaͤen) # 
braucht, die Daktylen des letzteren muͤſſen aber, genau £ 
nommen, rein gehalten werden; (doc findet man auch Fr 
bei deutfchen Dichtern nicht felten Spondeen, oder Zrodial 
Mit dem Vers⸗Abſchnitte muff ein Tonwort enden und bis 
Scandiren eine Paufe gemacht werden. Der Bau bei Pr 
tameters liegt in folgender Bezeichnung: 


Durch die Paufe in der Mitte, wozu noch eine glei 

am Ende bes Verſes kommt, wird berfelbe rhythmiſch der 
leicher Zeitbauer mit dem Hexameter, und heißt daher mit | 
vecht Pentameter (Fünftact). 


Diefer Vers wird nie allein,- fonbern nur in Br 
bindung mit dem Derameter gebraucht, dem er zum &% 
faͤhrten dient, und mit bem vereinigt er die kleinſte Etropf: 
das elegifche. Diftihon, bildet; z. B. 

Im Herameter fleigt bes Springquells flüſſige Säule, 


Im Pen|tameter | drauf || fälle fie mejlodirh herjah 
.0 
Glucklicher Säugling! Die iſt ein unendlicher Raum noch die Big 
Werde | Mann, und Die | wisd || eng die unendliche | Di 
nen 
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mer zu wandeln allen! Tief einft ber Hexameter klagend; 
Echo tönte zurüd: Immer zu wandeln allein! 

, von der Nymphe belehrt, erzeugt’ ex fich felbft ben Gefährten, 
zweimal fprehend das Wort: Immer zu Ten ien. 
" of 0 .. 


s ” 
ichte bringet das Lehen dem Mann ; döch hangen fie ſelten 
Roth und luſtig am Zweig, wie uns ein Apfel ee 
| the, 


. . 9 
chweres begreift ber Verſtand, es enthüllet bene an ſich 
a ne; 

Doch was erhaben und groß, fafſt nur ein reines Gemüth. 
v. Brintmann. 


® r 
tie Kryſtall und Eis, fo gleichen ſich Wahrheit und Lügenz - 
Beide firablen; nur bleibt jenes, und diefes ach 
aug. 


a 
Beinend kamſt Du zur Welt, von lächelnden Freunden empfangen ; 
Suche von Freunden umweint, lächeln zu können im Zob! *) 


4) Anapäftifhe Verſe finden fih im Deutfchen 
elten rein, meiftend mit Samben untermifcht. Eigentlich 
ıber erlaubt der Anapaͤſt nur die Vertaufchung mit dem 
teigenden Sponbeusd (— +), der ibm an Zeitdauer glei 
ft. Kolgende Verfe find zwar mit Jamben vermifcht, d 
ſo, daſſ die anapäftifhe Bewegung vorherrſcht: \ 

Und es wallet und fiebet und braufet' und ziſcht, 

Wie wenn Wafler mit Feuer fi) mengt; 


Bis zum Himmiel fpriget der bampfende Gifcht, 


Und Fluth auf Fluth ſich ohn' Ende drängte 
Und will fid) nimmer erfhöpfen und leeren, 
Als wollte da6 Meer noch ein Meer gebären, 

| Shile, *) 





*) Andere Beiſpiele vom elegifchen Bersmaße ſ. in d. Hanbbudjes 
©. a8, Nr. 9% ©. 198, Kr. 6. ©. 202, ir. d. ©. 299, Fr, 1. 
G. 510, Rr. 1. 

*) SG. Schillers. Taucher S. 16, Nr. ©. Ebendaſ. Schiller's 
Bärgſchaft: Zu Dionys dem Tyrannen ſchlich ıc. S. 12, Nr. 1, 
8,19%, Nr. k. Ich glaube, daſſ Bott iſt, ein maͤchtiger Geiſt ze. 
— 261, = 2. Er ſprach's, und Deren ir ber Tief? und ber 

acht cn 
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Gary verdunkelt wird aber der anapäftifde Rinte: 
wenn man ben Vers burhgängig mit einem Samis: 
fangen laͤſſt; z. B. 

Ich will Euch erzählen ein Mähren gar ſchnurüz: 

Es war mal ein Kaifer, der Kaifer war kurrig; 

. Auch war mal ein Abt, ein gar flattlicher Herr; 

Mur Schade! fein Schäfer war klüger, als 8 x. 

ürger. 
Durch dieſe Behandlung entſtehen AIm phibrachen: 

Ich will euch erzählen ein Mährchen gar fchnurrig x. 
die man ald matt und übelllingend wenigſtens nidt ? 
längeren Verſen verbindet. 

‚Die Alten geftatteten in. anapäftifhen Werfen nın © 
Bertan Pe en pahife ) mit Sponbeen (--. 
wodurd der ſchwache amphibrachifche auie 
Thloffen wird, z. 8. ® aa 

Bom Stkane gerollt, flieg brändende Fluth , 
Unb der Igrunb (däumte mit Sqchlamm Hoc auf. 
v 
Bel anmuthvolles Entzucken gewährt 
In dem Lenze, wenn neu das Gezweig aufſproſſt, 
. Brifchgränendee Bäume dalſamiſcher Duft ! | 
Anmert. Die übrigen Versfüße, außer Zrochäus, Jaubii 
Daktylus und Anapäfll werben im Dentſchen feltm ij 
Bildung einfacher Verſe angewendet. 
B. VBermifhte Versarten (bie aus ungleiche: 
n Züßen beftehen) werden befonders in ber Iyrifge 
6. j. Gefangs) Poefie angewendet und dann gemöhnlf 
zu Strophen verbunden, bie in einem Gebichte mehrmal 
gleihmäßig wiederkehren. | 

Zu den vorzüglichften und üblichften Igrifchen Bersa® 
. tem der Alten, deren fich auch deutſche Dichter häufig be 
dienen, gehören: bie fapphifche, die alcäifche und die 
asflepiadifhe Strophe. 

1) Die fapphifhe Strophe, von ber griechiſchen 
Dichterinn Sappho (600 3. vor Chr. Geb.) erh gebraud! 
und nach ihr genannt, iſt vierzeilig. Die drei een 
Verſe find einander gleich und enthalten jeder 5 Füße. I 
- Rhythmus iſt troch iſch. Nur der dritte Fuß il 
mer ein Daktylus, und ber zweite Trochaͤus wird ge 
mit einem fallenden Spondeus vertauſcht, wodurch MT 
Vers an Kraft gewinnt. Auch flatt bed letzten Zrohkul 


-» 
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nn ein Spondeus ftehen; benn bie. Tegte Silbe in allen 
erfen der alten Rhythmik tft gleihgältig (anceps). 
5. oben Profodie). Der erfle und zweite Fuß, . und der 
itte und vierte werden in der rhuthmifchen Gliederung 
efed Verſeß zu Doppelfüßen verbunden. Eine männs 
iche Eäfur dieſer Verſe nady der Laͤnge bed dritten 
ußes trägt zur Schönheit derfelben wefentlich bei, wird 
ser nicht felten von beutfchen Dichtern ganz vernachläffigt, 
der erft nach der erflen Kürze dieſes Fuͤßes (als weibliche 
:äfur) beobachtet. — er vierte Vers ber fapphifchen 
Strophe befteht aus einem Daktylus und einem Eros 
yaud (oder Spondeus) und iſt mithin ein Herameters 
[usgang, den man auch den abonifhen Vers nennt, — 
Das Schema dieſer Strophe iſt alfo: | . 


2.1.2.3. 2. rs | wur |ıv 
‚ [ 
" V. 4. — 7— 


Beiſpiele. u 
Nichte zu ſchamhaft fäum’, / an dem Sonnenfenſter 
Aufzublähn , jungfräuliches Sina : Röslein! 
Deines Hochroths harrt / und des Balſamduftes ' 
| Unfere Herrinn. 
% . 


Freies Sinns Aufhellung gefpäht und Wahrheit 
Sonder Scheu, ob Wahn und Gewalt durch Machtfpruch 
Geiſtesflug einzwäng’; und geübt mit reiner 

Ä Seele, was recht iſt! 


Das allein ſchafft heiteren Blick zur Gottheit, 
Das allein Gleichmuth, wenn im Strom bed Lebens 
Sanft dee Kahn fortwallt, wenn, gebäumt vom Sturmwind, 
Toſet die Brandung. rn 


Das allein auch glättet am trüben Ausfluff - 
Durch den Meerſchwall Bahn zu dem ftillen Eiland, 
Wo uns Kreund’, Urväter und Weif aus allem 
Volke begrüßen, op 
Voß. 


Anmerk. Mehre deutfchen Dichter haben ſich in der Behandlung 
bes fapphifchen Maßes manche Freiheiten erlaubt, indem -fie 
nicht nur die Cäſur gang vernachläffigten, fonbern auch den 
Daktylus entweder in die zweite &telle festen, ober ihn in 
den drei Werfen einer und berfelben Strophe vom erſten 

bis auf ben dritten Fuß forträden liefen, 5.8. 


u | 


812 37. Abſchn. Die Verslehre. 
Cinfam grünender Blbaum, ber ama wilben 
Moosgeeine fich trauernb binbengt,, athme 


Kühlung Über ben ding! Oemmergiuther 
A 





Wiege Die hier auf dieſen Rafenblumen , 
Kleines Grillen, und sirpe Deinem Zraurer, 


Wie dem Schnittermãdchen und Gchnitterjängling 
Schlummer entgegen ! Ha. 
Durd eine foldhe freie Behandlung verliert aber, wit = 
bei Bergieihung mit den obigen richtig gebauten Berü 
leicht fühlen wird, ber fapphifche Vers feinen sigenthis: 
hen fhönen hythmus, *) - , 


9) Die alcätfhe ober allaifhe Strophe, wei 
Urfprung und Namen dem 7 Sahrhunderte wor Chr. Bd 
Lebenden griechifhen Dichter Alckus verdankt, in 
falls vier eilig. Die beiden erfien Berfe ſind a 
ander gleie, ‚fünffüßig und mit jambifcgem Rh 
muß; der vierte Fuß aber if immer ein Anapal, 
und flatt bed erften und dritten Jambus liebt dic 
Vers den eigenben Spondeud. Die wefentliche Calu! 
diefer Verſe Fällt in ben britten Fuß; ihre Bernachläfligumg 
fhadet dem — — Der dritte Vers beſtthi 
aus vier Jamben mit einer überfchlagenden Schlufflünt 
Auch bier ſteht, flatt des erſten und dritten Jambus, ger® 
ber Spondeus. — Der vierte Vers enthält a Daktyle 
und 2 Trochaͤen. — Die Schluffjilbe aller diefer Berfe if 
gteihgnitig (anceps. ©. oben. Auch in ber ala 

tropbe werden, wie in der ſapphiſchen, bürdganıy 
wei Füße zu einem Versgliede verbunden, Da 
—*8 iſt demnach: 


—— — 


B. 1 . 2. FAISVACG.I 


vV. 4 du vu IL2—U 





ı 


*) Bergl. au In dem oben genannten Handbuche ze. - 
8.215, Rrır. Freund! bie Tugend iſt kein leerer Namen F 





| 
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Beifpiele. 


Der, welcher nie freundſchaftliche Bande brach, 
Stets feinen Eid hielt, nimmer von Treue wich, - 
Der nur genießt einft feines Lebens ‘ 
Süßefle Frucht, den Triumph des Greiſes. 
. % - 


Vom Staube Staub! doch wohnt ein Unenblicher 
Won hoher Abkunft in ben Verweſungen 
Unb denkt Gedanken, dafſ Entzädung 
Durch die erfchätterte Nerve fchauert. 
Klopſtock. 


Wer hemmt den Flug der Stunden? Sie rauſchen hin, 
Wie Pfeile Gottes. Jeder Secundenſchlag 
Reißt uns dem Sterbebette näher, 
Nähere dem eiſernen Todesſchlafe. Hoͤlty. 
$ 


Noch einmal möcht ich, eh’ in die Schattenmwele 
Elyſiums mein feliger Geift ſich ſenkt, 
Die Flur begrüßen, wo der Kindheit . 
Dimmlifde Träume mein Haupt umſchwebten! 


Der Strauch der Heimath, welcher des Hänflinge Neſt 


Mit Kühlung deckte, ſäuſelt doch lieblicher, 

D Freund, als alle Lorberwälder 
ber der Aſche dee Weltbezwinger. u. ſ. w. 

Matthiſſon. *) 

3) Die as llepiadifhe Strophe (nach einen grie 
chiſchen Dichter Asklepiades fo genannt) iſt ebenfalls 
vierzeilig. Seder der beiden erſten Verſe, welde 
gleich gebaut find, beſteht aus Choriamben (- vu —), 
denen ein Trochaͤus, oder fallender Spondeus vorangeht, 
und ein Jambus folgt. Zwiſchen den beiden Ehoriamben 
tritt ein Vers⸗Abſchnitt ein. (Diefer Werd heißt der 
adflepiadifhe) Der dritte Vers enthält einen Tro⸗ 
haus (oder Spondeus), einen Daktylus und einen 
Trochaͤus und heißt der pherekratiſche. — Der vierte 
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Noch ein Paar Beiſpiele biefer Wersart f. in d. Handbuche ac. 
8.251 Rr. 7. Du bift mir immer nab ıc. 
— 2352 — 6. Gr fei mein Freund nicht 26, 
— 155 — 9. Nicht laute Rührung, oder 16. 
— a64 10. Hold iſt der Hofe ſchimmerndes ꝛc. 
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816 ..... 27. We, Die Verslehre. 


Bes entfieht, wenn man dem dritten noch eine Eine: 
Schluſſe —5 — und vu der glykomiſche Bers ! 
Schema diefer Strophe ift alfo: 


⸗ » 

=. 1.8.2, LUlt.vo lv wo] vn 
83 zu_.xlıe . 
8.4 LUnuvuiz.Y 





Beifpiele 


Schön ift, Mutter Natur, Deiner Erfindung Pracdk, 
Auf die Fluren verftreut; ſchoͤner ein froh Gefidt, 
Das den großen Gebanten 

Deiner Schöpfung noch einmal denkt. 


Saß if, froͤhlicher Lenz, Deiner VegeifPrung Baud, 
Wenn bie Flur Die gebiert, wenn fih Dein Sdem fak 
In der Jünglinge Herzen - 

Und die Herzen ber Mädchen gießt. 


Lieblich winter der Wein, wenn er Empfindungen, 
Beſſre, fanftese Luft, wenn er Sedanten winkt, 
Im fotratifchen Becher, " 

Bon ber thauenden Mop umkrängt; 

Wenn er dringt bis ins Herz und zu Entſchließungen, 


Die der Säufer verkennt, jeden Gedanken wedt 3 
Wenn er lehret verachten, 


Was mie würdig ded Weifen if. — u. f. f. ) 
| Fe Klop 


. Wunberfeligee Dann, welcher ber Stadt 'entfich! 


Jedes Säufeln des Baums, jedes Seräufh des Bacht, 
Jeder blinkende Kiefel 


Predigt Tugend und Weisheit ihn, 


Rot. 


Jedes Schattengefträud, ift ihm ein beiliger 
Tempel, wo ibm fein Bott näher vorüberwalle, 
Jeder Rafen ein Altar, | | DR 
Wo er vor dem Erhabnen kniet u. f. w. Holtg. 
Anmerk. Anders gebaut iſt folgende nur dikoliſche xhoriamdiſhe 
Strophe des Horaz, in weicher ber askiepladiſche Vers Dir’ 





2— db. Handbuch aller verſch. Dichtungsarten c. S. 217, HS 
S. d. Hanbb. aller verſch. Dichtungtarten ac. S. 260, Re.b. 





LIT. Bon dem Werſe und den. BerBarten. 815 


mial wiederholt wird, und der Schlaffvers wie in’ bem ans 
gegebenen Schema ber glykoniſche iſt: ! 


Bieten Reblichen ſank Jener beweint hinab; 

Doch beweinter,, ald Dir, Keinem, Virgitius) 

Ach! vergebens fo fromm, forderft Du ihn zuräd, 
So von ‚Göttern nicht anvertraut. 

Die folgende catullifche, ebenfans dikoliſche Strophe ent⸗ 

Hält drei ginkonifche und einen pherekratifchen Vers. 

’ — — u — — 
Auf! Eränzt | Locken und Feſtpokal, | 
Und [heut Grillen und Harm hinweg . - 
Denn nur kurz ift die Spanne Zeit, n 

Die uns | Parzen gemeflfen. ., W 

Dagegen giebt es auch längere choriambiſche Verſe, ‚bie. den 

Shoriambus, dreimal wiederholen, z. B. : 
Lafl die | froftige Schrift) |] deiter und warm |] redet und 

J ſingt | Katar. Voß. 
welcher der größere asEleptadifche Vers Heißt 


< cf 
...% 


Außer diefen. genannten Iyrifchen Verdarten giebt es in 
er Verskunſt der Alten noch eine Menge anderer, welche 
benfalld. nicht felten von deutfchen Dichtern nachgebildet 
ind. — Auch laſſen fid durch mannichfaltige Verbindung 
ver Verdfüße noch viele andere bilden, wie dies Klopftod, 
Bo und andere Dichter wirklich gethan haben. 

Anmerk. Ginige von deutſchen Dichtern neugebilbeten Strophen 


— 


find zum Beiſpiel die folgenden, deren Maß man leicht ents 
dedden wird, und deren mehr ober minder wohlgefällige Form 
einem gebildeten rhythmiſchen Gefühl ſich von ſelbſt darſtellt, 


Gleich den Griechen erklimmt muthvoll der Schoͤnheit 
Alte Pfad’, und verſucht auch neue muthvoll! i 
Eurer kühneren Bahnung 1J 
Späadhe der Regeler nach! Boß. 


Jedem gewaltigen Geiſt, voll Kraft und Klarheit, 
Schalle der Becher Setön! Wer göttlich Lieb fang, 
Steinen Geftalt, Barben gab lebenden Geift, 
Sternen bie Zön’ entrief, ihn feire der Klang! 
R Klopflod, 
Ich bin ein Deutfdher! (Stürzet herab, 
Der Freude Thränen, daſſ ich es bin!) 
Fühlte die erbliche Tugend | | 
In den Jahren bes Kindes Thon. Klopftock. 


ein tft folgende ans lauter fleigenden Jonikern („2 ——) 
- gebildete Strophe: 


Iſt es Mitleid, Philomela , dafl fo bang . 
. Aus dem Fruchthain, wo der Maiduft Did ummwallt, 
Wie ein Srablieb Dein Sefang mir 
Durch bie Dänfmrung fi ergieht ? Voß. 


J 


B16 . 17. Abſcha. Die Verslehre. Ä 


N I 
-  Nanmdelich koͤnnen hier alle, oder auch nur de nf 
ber alten und bee neugebildeten lyriſchen Formen au 
werben, Bei genauer Kenntniff der proſodiſchen Regenr 
man das Maf jeder vortommenden Strophe unfehlr © 
decken, und bei gebildetem Ohr und Gefühl über ven to 
leriſchen Werth berfelben entfcheiben innen. — Ri r 
niger aber Binnen die unzähligen Strophen formen ber ur: 
Meim s Poefie, welche meiftens aus einfachen (tohäk: 
jambiſchen, baktylifhen, ‚anapäftifhen) Werfen zufem 
gefeßt find, bier in Betracht kommen, ba ihre Bir 
bloß von der durch Kunftgefühl beflimmeen Willlir > 
Dichters abhangt, und fie duch verſchiedene Länge ber Ir 
nad der Fußzahl, durch die Anzahl der zu eine Er 
verbundenen (von 3 bis 12 und mehr Verfen), und be 
den Wechſel der männlich und weiblich endenden Berk 
ins Unendliche vervielfältigen laſſen. Auch iff gu M 
Kenntniff und Veurtheilung bie Bekanntſchaft mit va & 
fegen bes Reimes nöthig; daher einige fefter befimr“ 
iyriſchen Formen diefee Dichtungsart erft am Ende u P 
theilung vom Reim betrachtet werden können. 


- Die Wahl des jebeömaligen Versmaßes muſſ fi mm 
nach dem Gegenftande der bichterifchen Darftellung ik" 
denn eine wohlgewählte Versart trägt zur —— 
Darftellung viel bei. Darauf beruht die Anwendung 
fepiedener Bersarten in den Hauptgattungen der Freil 
nämlich dem Epos, dem lyriſchen und bem dramatilä! 
Gedicht, deren ſchon oben Erwähnung gefchab. — 
auch in einer und derfelben Dichtungs » Gattung koͤnnen nd 
der -jedesmaligen Beſchaffenheit des Stoffes venſchieden 
Versarten gewaͤhlt werden. Beſonders bebarf die hril 
Poeſie, da fie bie verfchiedenartigften Empfindungen I 
dert, der mannichfaltigften Zormen der Darftellung , die if 
auch in der That zu Gebote ſteben. Es giebt Berdmalt 
welche fröhlich, raſch und .Teichtfüßig forthuͤpfen, ander 
die ungeftüm fortflürmen; amdere, die ſanft hinſchweben 
oder langſam und feierlich, zur Wehmuth ſtimmend, fr 
ſchreiten u. ſ. w. — So dichtet z. B. Gleim von de 
Fluͤchtigkeit der Zeit: 















Den flüchtigen Tagen Gleich flammenden Bilden 
Wehrt keine Gewalt; Ernteilen fie bin. i 
Die Räder am Wagen Drum will ich fie näten 
Entflichn nicht fo bald. So Lang’ ih noch bin. 


Ramler malt das Wallen der Ino im Waſſer folgenden 
maßen: u 
Bo 


J 


— 








III. Bon dem Verſe und ‚den Verdarten. 817 


Wo bin id, o Simmel! 
Sch athme noch Leben? — 
D Wunder! ich walle 

Im Meere! mich heben 
Die Bellen empor! 


Schiller befchreibt die Bewegung des Tanzes: 


Wie, vom Zephyr gemwiegt, ber leichte Rauch in bie Enft flieht, 


Wie fi) leife der Kahn ſchaukelt auf filberner Fluth: 
SHüpft ber gelehrige Zus auf bes Tacts melobifher Woge; 
Säufelndes Silbergetön hebt den ätherifchen Leib, 
Und Geöͤthe die alfeitige frohe Regſamkeit im. Frühling : 
. Buntes Gefieder Unter bes Grünen 
Rauſchet im Hain, Blüpender Kraft \ 
Himmliſche Lieder Naſchen die Bienen 
Schallen darein. Summend ben Saft. 
Leiſe Bemegung 
Bebt in ber Luft, 
Reizende Regung, 
Schlafennder Duft. 


Beſonders maleriſch in Sprache und Versbau ſind einige 


Balladen von Schiller, z. B. bee Taucher, wie die oben 
angeführte Strophe zeigt: 

Und es wallet und ſiedet und braufet und ziſcht ze. 
Unb die folgende: 

Wohl hört man die Brandung, wohl kehrt fie gurüd, 

Sie verfündigt der donnernde Schall ; 

Da bückt fich’s hinunter mit Liebendem Blick 

Ee kommen, eö kommen die Waffer all’; 

Sie rauſchen herauf, fie raufchen nieber, 

Den Süngling bringt Feines wieder. 
Und die Biirgfhaft, 38, 

Da gießt unendlicher Regen herab, 

Bon den Bergen flürgen die Quellen, 

Und die Bäche, die Ströme ſchwellen. 

Und er kommt ans Ufer mit wanderndem Gtab; 

Da reißet die Brüde dex Strudel hinab, 

Und donnernd fprengen die Wogen - 

Des Gewölbes krachenden Bogen, 
» 


Und horch I da fprubelt es ſilberhell 

Ganz nahe, wie riefeindes Haufen, 

Und file Hält er, zu lauſchen; 

Und ſieh, aus dem Felſen geſchwätig, ſchnell 

Springt murmelnd hervor ein lebendiger Duell, 

Und freudig bückt er fi nieder nn 

Und erfrifchet die brennenden Glieder, 


So auch der Hand ſchuh, das Lied von ber Blode, 
und, manche anderen Gebichte- dieſes unfterblihen Dichters, 


Heyfe's gr. Sprachlehre, ate Aufl. 62 


U 


\ 


818 . 17: Abſchn. Die Werdichre. 


melde man in biefer Hinſicht aufmerkſam leſen mul — 
Aud Bürgers Balladen, 3. B. fein Lieb vom brare: 
Mann, zeichnen fi durch treffliche Malerei aus: 
Thauwind Fam vom Mittagsmeer, 

Und ſchnob durch Welfchland, trüb’ und feucht; 

Die Wollen flogen vor ihm ber, 

Wie wenn ber Wolf die Heerde ſcheucht. 

Gr fegte bie Felder, zerbrach ben Forſt; 

Auf Green und Strömen das Grundeis borfl. 

» 


Und immer döher ſchwoll die Fluth, 
Und immer lauter ſchnob der Wind, 
und Immer tiefee Tank der Muth. — 
D Netter! Retter! komm geſchwind! — 
Stets Pfeiler bei Pfeiler gerborft und brach; 
Laut Trachten und flürgten die Bogen nach zc. 
Anmer?. Diefe Beifpiele werben auch zeigen, ball ber Anfers 
nicht allein durch das Versmaß malerifch wird; fonderz . 
auch buch die Buchftabenlaute Hangnahabmander 
Wörter, woran bie beutfche Sprache zum Bortheil für Tır 
poetiſche Darftelung einen großen Reichthum hat. Zei ° 
kann bie gefuchte und Übertriebene Anwendung malerifebe | 
Wörter auch in widrige Spielerei ausarten. So in folger- 
den Verſen von Brodes: 
Wie Hell, wie angenehm, wie fchöne, 
Wie ſuß, wie lieblich Elinget nicht j 
Das lispelnde Geräufh und riefelnde Getöne, 
Das aus ber Fühlen Flath mit hohlem Gutgeln bridk, 
Wenn mit dem murmelnden Geklatſch ihr fläfternd Ziſchen 
Des leicht bewegten Schilfs gefpiste Blätter miſchen: 


Kur den Wohllaut der gebundenen Rede im Allge: 
meinen ift noch zu bemerken, daſſ man innerhalb eine 
Berfes, fo viel möglih, den Hiatus vermeidet, d. i. das 
unmittelbare Zufammentreffen zweier Vocale am Ende des 
einen und im Anfang bed anderen Wortes, woburd eine 
unangenehme Mundfperre entſteht; 3. B. fage an; fo lange 

ih bin; Freude und Frieden; „möchte er u. dergl.; beffer 

: apofteophirt: fag’ an; fo lang’ ich bin; Freud’ und Frieden; 

möcht ers Go auch: Ich flerb’ und Laff? euch meinen 
Segen ; eh’ in bie Fremd’ er ausgegangen ı. 

Anmerk. Freilich läſſt fi nicht überall dem Hiat durch Apo⸗ 
ſtrophirung ausweichen; und dann muſſ man tntweber bie 
ihn dewirkende Bufammenflelung ganz vermeiben, ober, 
wenn bies nicht angeht, ihn als unvermeidlich ertragen. 
Dies iſt befonberd ber Fall, wenn ein Abjectiv vor ein mit 
einem Borale anfangenbes Hauptwort trittz z. B. Pie weite 
Erde, der Lühle Abend, das blaue Auge ꝛe. — "Grlaubte 

Apoſtrophirung eines Wortes, wenn das folgende mit einem 











/ 
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LII. Von’dem BVerſe und den Versarten, ‚dig 


Vocal anfängt, bewirkt durch das Bufammenfcleifen bee ' 


Wörter bei guter Leſung einen angenehmen Klangs dagegen 

buch gu Häufige Ausftoßung ber Vocale, befonbers vor 

Gonfonanten, unfehlbar Härte entſteht (ogl. S. 767)3 3. B. 
Dacht' ich's doch! Das lehr' ih Dich, mein Freund! 

Schau, einem Stab ſchneid'ſt Du die Zeichen ein, 
Sehr zauberſtark, — ich fag‘ Die all’ fie vor ꝛꝛ. 

\ : (be la Motte Fonqué.) 


I 


welche Verfe auch wegen ber vielen einfilbigen. Wörter fie 
bart find. 


Der Wohllaut erfordert ferner eine gehörige Abs 
wecfelung der- Bocale und Confonanten. 
ſonders unangenehm ift die oͤftere Wiederkehr des ſchwaͤch⸗ 
Kichen e, das in allen Fleriond:Endungen berrfcht und ſich 
Daher fo leicht aufbrängt; z. B. " 

Und aller freien Männer Herzen ſchlagen, 
Und abe gute fchöne Seelen Magen ⸗ 
Theilnehmend Deines Ruhmes Ball. Schiller. 
Noch widriger iſt die Haͤufung rauher und ſchwer zu ſpre⸗ 
chender Conſonanten; 3. B. 
Dich zum Dienft des Sonnengotts zu Trönen, 
Hielt' ich nicht den eignen Kranz zu werth. 
Bürger, 
Für eilends fprang fage man baher lieber: hurtig 
fprang, für jest ſtrebt — nun firebt; für 
Jett heißt's: Thaten! 
Nichts nützt jeſt bie Feder mehr! 
beſſer: 
Jetzo heißt es: Thaten thun! 


Ries mehr nügt die Feder nun. | I 


Wie ſehr die poetiſche Sprache durch den Wechſel verſchiebe⸗ 


ner Vocale und Conſonanten an Wohlklang gewinnt, zeigen 


3. B. folgende Verſe von Voß: 

Für Geſeg und Ordnung fügſam 
Strebt der franke Geiſt nach Wahrheit, 
und bie Red' in holder Klarheit 
Hallet biegfam 
Apollons Hall. 


Bald vereint fi Kraft und Schone, 
Bald mit Wohllaut Wohlbewegung 3 
Zebem Schwung und jeber Btegung 
Folgt ber Töne 
Gemeßner Ball, 
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820 17. Abſchn. Die Werdiehre, 
IV. Bon dem Keime. 


Die Verbreitung des Reims unter allen gebieten 


Anmert. 
Völkern Europa’s geſchah vorzägliih durch bie Provacz.= 
dichter bes Mittelalters (f. Sinleit. 8. 25). — Übrigems 
tft allerdings ber Reim in ber Ratur ber beutfchen Spracke 
fetbft gegrfindet, und kann baber wohl, wie Srotefem » 
(Profodie &. 165) vermathet, ein beimifches Gewäds fir, 
das nicht erfi aus ber Fremde eingeführt zu werben brazdtz. 
Wenigſtens trifft man ben Heim bei den Deutfchen Ida in 
den frübeften Zeiten, und bie Neigung bes Wolke zum 
Heime zeigt fih in vielen fprichwörtlichen Redensarten ınb 
Wortverbindungen, 3 B. Borgen macht Sorgen; Ehſtand 
Wehftand 53 mitgegangen, mitgehangenz; heute roch, mergem 
todt 3 ohne Saft und Kraft, mit Lug und Zrug, in Ges 
und Braus, mit Sad und Pack, mit Gut und Blut, mik 
rat) und That, ſchlecht und recht, ſchalten unb welt 
u. bergl. 


So Lange die Dentichen, faft ganz wie bie übrigen 
europäifchen Völker, in ihren Verſen bie Silben mehr 
zählten, ald maßen, war ihnen der Reim unentbehrlid. 
Ws man aber fpäter, vorzüglih durch Klopftod, aufs 
merkſam wurde, daft die deutfche Sprache einer feften Sil 
benmeflung nicht bloß fählg fei, fondern diefelbe ihrer Ras 
tur nach fordere 5 als man anfing, die Werdarten ber Alten 
in deutfcher Sprache nachzubilden: da fühlte man, daſſ der 
Keim der deutichen Poefie entbehrlich fei, und verwarf ibn 

‚ mit Rebt in allen Nachbildungen griechifcher und römilcher 
Versſsmaße. Mit eben fo vielem Kechte aber behielt man 
ihn in einfacheren leichten Wersarten, beſonders der lyri⸗ 
fhen oder gefangmäßigen Gattung bei, wo er, gut ange: 
wendet, für dad Ohr und Gefühl von großer Wirkun ſt. 

Die unvollkommenſte Art des Gleichklanges iſt die 
Allitteration (vergl. oben ©. 763), die in der Wieder 
fehr gleicher oder doch gleichlautender Eonfonanten, 
ei Anfangsbuchftaben mehrer Wörter innerhalb ber Verſe, 


t. 
Altnordiſche und altdeutſche Dichter bedienten fich dieſes 





IV. Bon dem Reime, 021 . 


confonantifhen Gleichklanges. Auch zeige ſich noch in unſe⸗ 
zer Sprache die Neigung zur Allittesation in manchen fpridy 
woörtlichen Ausbrüden, z. B. mit Schimpf und Schande, 
ir Wind und Wetter, mit Mann und Maus, Über Stod 
und Stein, fammt und fonderd, gäng und gebe, frank und 
frei, Geld und But, Ruhe und Raft u. bel. m. In fpä: 
terer Zeit aber kam bie Allitteration in der deutſchen Poefle 
ganz außer Gebrauch. 


Mehr Wirkung thut die Affonanz, welche in ber 
Übereinfiimmung der Vocale in mehren Wörtern 
befteht, 3. B. roth, Mond, hoch; horchet, Gottes, hohe, 

Donner, rollen; Singſang, Klingklang ic 

Wie ſauſeln, ah! fo Lin.be i 

Wir in ben Biüthen, 

und lindern heiße Liche 

In kühlen Düften! 
Allein auch diefer vocalifhe Gleichklang iſt mehr ben Spra⸗ 
&en bes füdlihen Europas, in denen bie Vocallaute fibers , 
wiegen und voller tönen, als unferer mehr confonantifdgen 
Sprache angemeflen, die faft in allen weiblichen‘ Enpfilben 
das ſchwache e hat. — Wir beſchränken uns baher bier 
auf die volllommenfte Art des Gleichklanges: die Gonfos . 
manz oder den Reim, 


Der Reim entfteht, wenn zwei, ober mehre Wörter 
von ihrem legten accentuirten Silbenlaute 
an völlig gleihlauten 3.3. Rem, Leim, Keim; 

seimen, leimen, teimen; reimenbe , leimende, keimende. 


Man unterfcheidet männliche und weiblihe Reime, 
Der männliche Reim erftredt fih nur über eine be⸗ 
tonte Shlufffilbe mehrer Wörter 5. B. Macht, Nacht, 
Draht, gedacht, Unbedacht; Flur, Natur; Mofenhain, Pur: 
purfhein u. dgl. m. — Der. weibliche Keim erftredt 
fih über zwei Silben, von benen die erfte hochtonig, 
die leute tonlos if. 3. B. Leben, fireben, gegeben, erhe: 
ben, niederſchweben; Ruhme, Heiligthume; ſchweigen, er« 
zeigen ꝛc. 

Anmerk. 1. Dreiſilbige daktyliſche Reime, wo ber bes 
tonten Silbe noch zwei tonlofe folgen, 3. B. Siegende, 
Kriegendbes faltete, veraltete; gleitenbe, 
ſchreiten dez weichlicher, zeihlicher, nennt man 
gleitende Reime. Diele find jedoch mit echt wenig 
im Gebrauch, da fie zum Schluff eines vollftändigen Vers 
ſes (wie der Daktylus überhaupt) nicht taugen, und etwa 
nur am Ende kurzer Verſe flehen koͤnnen, bie eigentlich 

als Glieder größerer Rhythmen zu betrachten find; z. B. 


Matthiſen 
Shwebende Reime nennt man ſolche, im ben pr 
betonte Stammfilben gereimt find, 2 B. Lebrkar: 


17. Abſchn. Die Wersichre, 


Mabdchen eutfiegelten, 
Brüder ! die Flaſchen; 

Auf! die ge flägelten 
Freuden gu haſchen! u. ſ. w. 





BWehrſtand. Sie find ber deutfhen Sprache des 
wenig angemeffen. 


a. Reiche Reime heißen Wörter von verfchiebener & 


deutung, deren Reimfilden einander volllommen gleich ſe 
fo daſſ auch ber dem erflen Reimvocal vorangehenbe Se 
rant in beiden ber nämliche il. 3.3. Wogen (Sett 
wogen (Berb.);s Bunden, überwunden; Rofı 
Sarofle x.. 


Ein 


Haupterforberniff des Reimed If feine Heinpei: 


über weldye bei einer richtigen Ausſprache bloß Das Gebt 
entfcheidet, nicht bie Orthographie. Folgende Wörter z. £ 

' werben zum Theil verfchieben gefchrieben, find aber glei% 
klingend und mithin reine Reime: Güte mb Blüte, 
Lleiden und weiben, oft und hofft, groß unb Rech 
reifen und preifen, ſiech und shwieg, Bild u 


ſch wil 
- fälle 


It, Hände und Ende, Greis und wei, Welt 
und Held, Zähren und begehrten, tanntı 


und ſandten, Brod und North, — Folgende Rem 
bagegen find nicht rein, da eine gute Audlprache bie Un: 
e 


ba 


ihnen 


Dehnung und Sch 


stigkeit der VBocale und Conſonanter 
‚ oder bie Ungleichheit der erfieren in Ruͤckſicht auf 
tfung dem Gehöre merklich macht: 


Sühte und müde, kleiden und reiten, groß an 
goſſ, hoch und doch, reifen und weißen, Bert 
und Berg, fireihen und eigen, Magd und Jagd, 
Kranz und Gans, Holz und bes Golds, kamen 


und 3 
Anme 


uſammen. 

et. Es würde gewiſſ, wenn auch nicht unmðglich, bed 
ſehr ſchwer fein, ein größeres Gedicht mit vollkommen reis 
nen Keimen zu erzeugen, ohne biefer Weinbeit ber Borm 
große und burch jene Reinheit nicht erfehte Opfer gu brin 
gen., Zu vielen Wörtern, welche ſehr gewöhnticdhe Begriffe 
bezeichnen , find gar Keine, wenigftens keine reinen Reim 
wörter, gu andern nur zwei bis drei gu finden. Die 
wenbigleit, nur ganz veine Heime zu gebrauchen, würd 
daher den Dichter in unerträglich engen, jede freie Bewer 
gung unmoͤglich machenden Schranken halten, und ber ke⸗ 
fer würde babei weit mehr verlieren, als gewinnen, ba bei 
der geringen Anzahl der seinen Reimworter dieſelben noch 
weit öfter, als es ohnehin fchon der Ka ift, wiederkehren 
würben. — Heime alfo, wie blühn und fliehn, Beute 
und Weite, füllt uns Bird, führe und ziert, 
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Freund und Feind, müffen and. wiffen, ſchön und 
ſtehn, entzücken und erquiden, Wiefen und ums 
fließen erlauben fich auch bie beften Dichter, was fehr 
zu entſchuldigen ifl, da bie deutſche Sprache Überhaupt an 
Heimen keinen Überfiuff hat. — überhaupt erträgt man 
eher eine Eautverfhiebenheit ber Vocole ü und #, 
eu und ei, 5 unb e, wenn biefelben nur in Hinſicht auf 
Dehnung und Shärfung übereinflimmen, als. eine 
Abweichung in dieſer Hinfücht felbft bei ganz gleichen Vocas - 
lenz z.B. bie Reime müffen und wiflen, konnen und 
brennen find weniger fehlerhaft, als müfen und 
- grüßen, Eönnen und föhnen. Rur barf jene Lauts 
Verfchiebenheit nie fo weit geben, bafl 2.8. 5 mit & oder 
bem tiefen e gereimt wird, z. B. währen und flören, 
mögen und regen, Federn und Löbern — Be 
dem verfchiebenen Laute, des e Tönnen zuweilen zwei dem 
Anſchein nach fich reimende Wörten dennoch einen unreinen 
Beim geben, 4.3. Cedern und Federn. — Am unrids 
tigften find die Reime, worin bie Sonfonanten verfchieben 
lauten, 3. B. fheiden und leiten, fpeiftn und 
reißen, Sag und Dad, lang und Dank, Sänger, 
und Denker, Dolch und Volk u. bergl.z ober gar 
Gonfonanten und Vocale gugleiih, wie Freuden unb 
leiten, Reußen und preifen, rötber und 
jeder ze. — Sind aber verfchiedene Sonfonaflten gleichz 
Yautend, fo können fie unbedenflih in den Reimwörtern 
vorfommen, 3.8. zöthben und töbten, fandten und 
Yannten, taugt und braucht. -Dies iſt befonbers 
häufig am Ende der Wörter mit d und t, 8 und ß (wenn 
diefes nicht für ſſ ſteht), g und ch, chs und 8 zc. ber 
Ball, 3. B. Magd und fagt, Brod, tobt und Noth, 
Eis und Heiß, Krug und Tuch ac. Nur dürfen in 
. folgen Wörtern die Vocale in Hinficht auf Dehnung und 
Schärfung nit verfchieben fein; alfo nicht Weg und 
Blech, dachte und fagte, ſaß und Faff, Tod und 
Bott. Noch weniger darf man durch die falſche Aus⸗ 
fprache einzelner Provinzen ſich verleiten laſſen, g und E 
am Ende ober in ber Mitte zweier Wörter zu reimen, 5.8. 
weg und Schred, Berg und Wert, lang und fan, 
längſt und denkſtz wie denn überhaupt die zeinfte hochs 
beutfhe Ausſprache, nicht aber bie in einzelnen Gegenden 
gebränthliche, bie Richtſchnur für den Reim fein mufl. — 
Auch die von Selten ber Betonung unreinen Reime 5.8. 
er verbtich, verberblichz elend, befeelend, mein 
Gott und Herr, Unfterbliher, find unbebingt verwerfs 
lich. Daher ift e8 auch fehlerhaft, zwei getrennte einfilbige 
Wörter mit einem zweiſilbigen zu reimen 3. B. Geiſter, 
heißt ers Vater, tbat er. Alſo nit: 
Hier liegt ber Stodengiefer 
Sin Kreund ber Armen hieß er; 
Bei feinem Grabe bet’ id: - 
Gott fei ber Seele anäbig!. 


% 
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Näaächſt der Reinheit find Erforderniſſe bes Reiz 
Bohlklang, welder im Allgemeinen auf Mannikfai-: 
keit und Fülle der Reimwoͤrter beruht, und nicht nur te: 
Vermeidung zu Barter Confonanten = Häufungen (;z 2 
ſtandſt, fandft), und Zufammenziehungen (wie Garn, Ra: 
verſchuldt, Geduld, bill’ger, Pilger), fondern auch auf :: 
andern Seite durch Vermeidung fchwächlicher eintes:: 
Reime, beſonders folcher auf e und en, und durch Am 
dung volltönender Silben bewirkt wird; Neuheit, : 
darin befteht, daſſ man, flatt zu fehr verbrauchter Rei 
(wie Sonne und Wonne, Liebe und Zriebe), neue feine 
aufzufinden ſucht; und Harmonie mit dem Inhalt: 
vd. h. die Wahl kraͤftiger, ober Hebliher Reime, je naht 
der Inhalt kraftvoller, oder fanfter Art tft. 

Durch Wohlklang und Neuheit der Reime zeichnen f} 
3. B. folgende Verfe aus: 
An bes Beetes Umbüſchung 
Brad fie Blumen zum Krantz 
SEieblich prangte die Mifchung 
Rings im farbigen Glanz. 
„war den Grazien heilig,” 
Bang fie, „blübet ihr dort; 
Warum aber fo eilig 
Abgeblüht und verborrt ?” 
" Mit tieffinnigee Säumnifl 
Flocht das Mädchen den Kranz 
In der Laube Geheimniff, 
Lich’ und Zärtlichkeit gan. Bof. 


Über die Anwendung bes Reimes iſt zu merken: 
1) daſſ derfelbe in der Regel nur an dem Enden der 
Berfe eintritt. Das tändelnde Keimen innerbalb der Berfe 
ift (mit feltenen Ausnahmen) verwerflih; 3. 3. 

Bir nützen durh Sigen und Shwigen nicht viel; 
. Bott leget, Bott heget, Gott träget ans Ziel. 
Anmert. Rur zum Behuf eines maleriſchen Ausbruds bei Ge 

dankens, befonbers in vollsmäßigen Gedichten, Ballades 
u. dergl. find Binnenreime zu geflatten. 3. B. 
Keompeten und Elingenber, Tingenber Schal, 
Und Wagen und Reiter und bräutlidher Schwall, 
Sie kommen und zeigen und neigen fi all, 
Unzählige, felige Leute. \ 
So ging es und gebt es noch heute, Goͤthe. 
9) Da jeder Vers mit einem ganzen Worte ſchließen 
mufl (f. ©. 794), der Reim aber dad Schluffwort des Ver: 
fes iſt: fo dürfen nicht einzelne Silben getrennter Wörter 
den Reim bilden; 3. 8. 
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| Hans Sachſe war en Schuh⸗ 
Macher und Poet dazu. 
% 


Nun war au fchon der Mönch hervor 
getreten in das weite Chor. 


3) Eine Hauptregel für die Anwendung bed Reimes 
ft ferner: daſſ ihm nicht das Geringfie, weder in der rich 
tigen Wortflellung, wie überhaupt in ben Gedanken 
ınd ihrem Ausdrucke, noch in dem profobifchen Werthe 
er Silben, aufgeopfert werden darf. Natürlichkeit und 
Ungezwungenheit find bie erfien Bebingungen,. wenn ber 
Keim gefallen fol, — Man bar, alfo nie ded Reimes wes 
am die Conftruction gegen allen Gebrauch verändern; 3. 3. 
nicht: | N‘ 

Sein Vater hieß Melder, | 
Ein Schäfer war welder. Lindner. 
Anmerk. In Hinſicht des Vermaßes kommt allerbings dee - 

Reimpoeſtie eine größere Freiheit zu, als der nach antiker 

Weiſe geregelten shuthmifchen Poeſie. Dem Beimbicdhter 

gilt mebr der Accent, als bie renge Duantität ale 

Maßbeſtimmung. Wenn fi aber derſelbe auch erlaubt, . 

in jambifche Verſe nah Willkür Anapäften, in trochäiſche 

Verſe Daktylen zu miſchen, und umgekehrt: fo follte ex 

ſich doch hüten, gegen bie Grundregeln ber Profodie gu 

verfloßen, inbem er 3. B. offenbare Urtürzen, bie bloß 

durch einen Beinen liberton gehoben find, zu Längen macht, 

ober umgekehrt Urlängen gu Kürzen. Dieſer Bebler Tann 

durch Nichts gerechtfertigt werden, wenn er fich gleich, bes 

fonders in einfildigen Wörtern, die man nach BBelichen 

vertängt, ober verkürzt, auch bei den beften Dichtern ſin⸗ 
ı5 © 


Unglädtiche, blick hin auf Ne Koloffen! 
» 


Kennft Du das Bild auf zartem Grunde? 
und fanaft Du ben Kryſtall mir ne 1 


er. 


Kennft Di has Sand, wo die Eltronen blähn? äthe. 
welcher Vers für jambif aber richtiger Profobi 
—* — * ak, neqh richtie vrof 

Kennft Du das Sand, | wo bie Gitroinen bläpn? 

4) Es giebt Gedichte, die nus männliche Reime 
enthalten, z. B. Bürger’s Lieb von braven Manne: 
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klingt das Lieb braven Dann ıc., Boßs 
Po Im Hut der Freiheit —— — * 


Anmerk. Da bie deutſche Sprache jambiſch und trehiil: 
dende Wörter in einem fo günſtigen Berhältniſſe deſt 


faſt nur weibliche Reime, der Engländer fo mur mc 
bat: fo verfennt man ben Charakter unferer Gprade, m 
man, fatt diefen Vorzug geltend zu machen , beſornden 
Rachbilbungen, jenen Sprachen fHlavifch folgt, zur? 
in den Stanzen ber italiänifchen Poeſie, ober im Eat 
lauter weibliche Reime gebraudyt, bie wiegen bes fdwa” 
e der weiten tonlofen Endungen in unferer Gprude = 
nie fo volltönend und wohlllingend werben können, #3 
Staliänifhen. — ol ja Eines von Weiden fein, k 
man fi, zumal für Gegenflände, die einen Eräftigen Ir 
druck exforbeen, noch eher lauter männliche Reime geſela 


5) Ganz gleiche Wörter dürfen nicht als Keim r 
braucht werben, wenn nicht bie Abficht eines beſonden 
Nachdrucks dabei iſt; z. 3. 
Doch Feinde fördern ſelbſt, was Gott beſchlofſſen, 
Erlittnes Kreuz erhöhte nur das Kreuz; 
Das, Blut der Märtyrer hat es begoſſen, 
Und wie ein Baum erwuchs das dürre Kreuz. 


Roms Adler kam raubgierig angefchoffen; 
Sein blurger Schnabel küfft nunmehr das Kreuz, 
Ju 17— — Fromme vrilionen i 
Vom Aufgang bis zum Miebergange wohnen. 
. A. W. Sqhlegel 
Nichts geht über den Wein, 
Sagt mein Kellner; allein 
Ex geht fiber den Wein. Bam. | 
6) Iu der edlen Dichterfprache vermeidet man da 
Gebrauch fremder Wörter zu Reimen. Nur in ferzhafi 
Berfen ann dergleichen geduldet werben; z. B. ' 
Er farb post Christum natum, 
Ich weiß nicht mehr das Da tum. Bürger Ä 


Dem Midas — eh? er fich's verſah — 
Erfgien in Gott ex machin.. Weile. | 
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7): Kommen reimlofe Verſe in den Strophen eines N 


„ebichtes vor, fo müffen diefe in jeder Strophe an berfels 
s:z8 Stelle wieberlehren. - ' — ’ derf 


u ‚ Soldpe reimlofen Verſe findet man emtweber mit ge: - 
reimten wechfelnd, 5.8. 

An ber Quelle faß der Knabe, 

Blumen wand. er fi zum Kran, 

= Und er fah ſie fortgeriffen 
= Zreiben in der Wellen Tanz ze. Sciker. 
oder als Anfangs = oder Schluffverfe in Strophen, “die eine 
ungerade Verszahl (3. B. 5 oder 7 Verſe) enthalten. 3. B. 


In der Väter Halle ruhte . 
Ritter Rudolphs Heldenarm, 
Nudolphs, den bie Schlacht erfreute, Ss 


Rudolphs, weldhen Frankreich fchente Zn 
Und ber Saracenen Schwarm. B. 2. Br. v. Stolberg. 


® 


Es lebe Franz, ber bravſte Dann 
Sn feinem Kaiſerſtaate! 
Er ſchaut, wenn's Roth thut, bimmelan, s 
Und gebt mit Gott zu Ratbe, 
Und biutet auch das Vaterherz, 
So unterdrüdt er feinen Schmerz 
Und thut, was recht und Läblidh. 
(3. 2. Schwarz: Lieb der Öfterreicher, 
nachdem Kaifer Frauz den Franken 
den Krieg erklaͤrt hatte.) 


Über die Anordnung der Reimverfe, oder die Reims 
ftellung, merke man Folgendes: 


Die reimenden Verſe folgen entweber unmittelbar 
auf einander, und heißen dann, wenn, wie gewöhnlich, 
ine und zwei Reimverfe zufammengeftellt find: ınaa rt. 

an bezeichnet biefe Reimftellung durch aabb.. 3.3. 
Was rennt das Voll? was wälzt fi dort 
Die langen Gaſſen braufend fort? . 
Stürzt Rhobus unter Feuers Flammen? 
Es rottet fih im Sturm gufammen ⁊c. Schiller. 


ober die Reimverſe unterbrechen fi gegenfeitig, wodurch 
die fogenannte Reimverſchlingung entfleht,* die vom 
dreifacher Art ifl: a) wehfelnd (ab ab) z. B. 

Hoc Eingt das Lieb vom bravn Mann, 

Wie Orgelton und Glockkenklang. 

Wer hohes Muths ih rühmen Tann, 

Den lohnt nicht Gold, ben lohnt Geſang. - Bürger. 
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b) eingefhloffen (abba), z. B. 
Batb neht vielläicht der Morgen buft 
Mein frühes Grab mit feinen Thränenz 
Bald fchließen fih bie bunten Scenen, 
Und Schweigen birgt des Dulders Gruft. 


c) verfhränft (ababbaba), was feltener vorkeunt 


"Die Anwendung diefer verfhiedenen Reimftellmmen 
nicht gleichgültig, ſondern richtet fih nad) ber Ratur! 
jedesmaligen Verdart. Gepaarte Reime find beieır: 
längeren Verſen (3. B. den Alergndrinern), verfdl:t: 
gene fürzeren angemefien. Überhaupt darf man bie Kar 
nicht zu weit von einander trennen, wenn der Gleidie 
vernehbmbar bleiben fol. Daher dürfen zwei Reime 
° nicht leicht durch mehr, als drei fih nit darauf rein: 

unterbrochen werben. 

Anmert. Btropben, in benen fih mehre Arten ber Brink 
lung vereinigen, machen vorzüglich einen fehr gehilim 
Eindruck. So 1.8, Schiller's Bärgihaft (6, de 
Schlegel's Arion: 

Ation war ber Toͤne Meifter, 
Die Gither Iebt’ in feinee Hanbz 
Damit ergöht er alle Geifter, 
Und gern empfing ihn jebes Land. 
Sr Eehrte golbbeladen. 
Sept von Zarents Geftaben 
Bum fhönen Hellas heimgewanbt zc. *) 


Iſt ein Reimgedicht in Strophen getheilt, fo mülle 
diefe, wie in Hinfiht der Verszahl und Werslänge, fe - 
auch in Hinfiht der Reimftellung volllommen gleichförmiz 
und übereinflimmend fein. 0 





Zum Schluff noch wenige Worte über einige, befonder 
von neuern deutſchen Dichtern in unfere Sprache über 
tragenen lyriſchen, Formen der italiänifhen Keim: Pocher, 
nämlih: die Zerzine, die achtzeilige Stanze und du 
Sonett. Andere Iyrifchen Formen der ſuͤdlichen Sprachen, 
wie dad Mapdrigal, dad Zriolet, dad Rondeau x, 
müffen bier übergangen werben. **) 








2b. Laudbuch aller verſch. Dichtungsarten S. 19 ıc. 


*) Beiſpiele finden ſich in dem Handbuche aller verſchiedenen 
Dichtungsſarten ꝛe. ©. 322 u. f. 





— — — — 
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Die Fa Hk die kleinſte aller kuͤnſtlichen Keim: 
ophen, befteht aus drei fünffüßigen jambiſchen Verſen, 
mmt aber nie ald einzelne, fonbern ſtets ala verkettete 
trophe vor, fo daſſ jeder in der Mitte zweier gereimten 
erfe verfchloffene Werd den Reim. für die folgende Strophe 
ſtimmt, nad) folgendem Schema: aba, beb, cde u.f.w.— . 
ad Dauptmufter diefer Versart bat uns ihr Erfinder, der 
zliäniiche Dichter Dante, in feiner divina commedia 
geben. Deutfche Zerzinen findet man bei Friedr. und 
. DB. Schlege!l, namentlich in des letzteren Prome: 
eus, welches Gedicht fo beginnt: 
D golbne Zeit, auf ewig bingefchwunben ! 
Wie ſüß bethört es, Deine ferne Spur 
Sn alter Sänger Sprüchen zu erkunden ! 
Da hauchte ſtets des Frühlings Milde nur, 
Und es gedieh (fo tönt’ die heil’ge Sage) 
Freiwillig alle Füll' im Schoß der Flur. . 
Noch Krankheit Fannten fie, noch Furcht, noch Klagez 
7-8 füßer Rube, brüderlich gefellt, 
Verlebten fie bes gleichen‘ Lebens Tage. 
Nie alternd blühte jene frühe Belt u. ſ. w. 


Die Dttava ober ahtzeilige Stanze, dad ges 
oð hnliche Silbenmaß für dad romantifche Epos der Italiäner, 
ber auch in lyriſchen Gedichten gebräuchlich, befteht aus 
cht fünffüßigen jambifchen Verſen, worin zwei Reime dreis 
nal mit einander wechfeln, und dann mit zwei gepaarten 
hließen (abababce). Im Staliänifchen herrſcht darin 
urchaus ber weibliche Reim, den man aber im Deutſchen 
ud den oben (S. 826 Anm.) angegebenen Gründen beſſer 
nit dem männlichen abwechfeln laͤſſt, was auch Gries in 
einen trefflihen lberfegungen des Taſſo und Ariofto 
jetban bat. — Diefe Strophe hat ftolze Rube und einen 
Kortfchritt, der fich bald zum Großen und Feierlich⸗Erha⸗ 
henen, bald zum Barten und Liebliheh eignet. — Eine 
Stanze mit lauter weiblihen Reimen ift z. B. folgende: 

Wie nähttich ungeſtüm die Wellen wogen, 
Bald fehwellend Liebevoll zum Sternenkrange, 

Bald fintend, zu der Ziefe hingezogen, 

Sehnſuchtig fluthend In dem Wechfeltange, 

Bis Morgenroth emporfcheint aus ben Wogen, 

Noch feucht in blumenlichtem Thränenglanze: 

So fleigen hier dee Dichtkunſt hohe Stradlen 

Aus tiefer Gehnfucht Meer und Wonnequalen. 


Br, Schleget. 
mit abwechfelnd weiblichen und männlichen : 
Der Morgen kam; e6 ſcheuchten feine Tritte 
Den leifen Schlaf, der mich gelinb’ umfing, 








| A 
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Daff ih erwacht, ans meiner iln Hütte 
Den Berg dinauf mit frifcher Gere ging 3 
Ic freute mich bei einem jeben Schritte 

Der neuen Blume, bie vol Tropfen hing 3 
Der junge Tag erhob ſich mit Entziden „ 
Und Altes warb erquidt, mid zu equichen.. 










Das Sonett (Staliän. Sonetto, d. Ef. + 
beftebt auß 14, bei den Staliänen durchaus elfklk: 
(di fünffügigen, aber weiblich endenden) jamzbifchen 
fen, von benen die acht erſten in zwei is einander 
fhlungene Quadernarien oder Quartette, bief@ 
legten in zwei ebenfald verfhlungene Terzinen & 
Terzette vereinigt find. Die beiden Quartette enthain 
nur zwei Reime, in ber Regel eingeihlo ffen nad de 
Schema: abba, abba; bie beiden Terzette enthalten € 
wöhnlich drei, zuweilen auch nur zwei, auf mannicfalie 
Weile verfchlungene Reime (am fhönften cde, cde; MS 
cdc, cde; cdd, cee; oder cdd, cdd; auch ccd, sed it..- 
Durch den unnadhahmlihen Petrarca wurde bas Som 
Lieblingögebicht der Italiaͤnet. — A. W. SchTegel kt 
die Form und Beſtimmung beöfelben auf folgende Weiſe dei 


Bwei Reime heiß’ ich viermal kehren wieber, 
: Unb ftelle fie getheilt, in’ gleidhe Reiben, 
Daſſ hier unb bort zwei eingefaflt von zweien 
Im Doppelchore ſchweden auf und nieder. 


Dann fchlingt des GBleichlauts Kette buch zwei Slieber 
Sich freier wechlelnd ‚.jegliches von dreien. 
In folder Ordnung, folder Zahl gebeihen 
Die zarteſten und ſtolzeſten ber Lieder. 


Den werd' ich nie mit meinen Zeilen Tränzen, 


Dem eitle Spielerei mein Weſen dünket 
Und Eigenſinn bie künſtlichen Geſege. 


Doch, wem in mir geheimer Zauber winket, 
Dem leih' ich Hoheit, FUN’ in engen Grenzen 
Und reines Ebenmaß ber Gegenfäre. 
ier finden fich lauter weibliche Reime; allein aud im 
onett ift der Wechfel der weiblihen und männlichen ar 
ferer Sprache angemellener ; 3. 3. | 











9 S. auch im Sandbuche e. S. 75 1% ein Paar: Bruffilti 
aus ber Gäcitie, von E. Schulz. u | 
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Chriſti Geburt. 


Mein ſüßes Kindlein, wüſſt' ich Dein zu pflegen ! 
Ich bin noch matt} doch ruh’ am Bufen- warm 5 
Die Naht ifk dunkel, Hein die Hütt! und.armz 
Sie mufiten Dich in dieſe Krippe legen. 


So ſprach Marias draußen rief’s dagegen : 
„Eaſſt uns hinein, wir wollen feinen arm! - 
Uns wies hieher der Engel froher Schwarm; 

Berkundigend den neugebornen Gegen, 


Das Dach empfängt fie, und ein Höttlich Licht, 
Wie um ihn her die frommen Pirten treten, 
Entſtrahlt des Heilands kleinem Angeficht. 


Sie ſtehn, fie Ihaun, fie jubeln, preifen, betenz 
Der Sungfrau mätterliche Seel’ erfüllt 
Sich mit dem Gotte, ben ihr Schoß enthüllt. 


A. W. Schlegel. *) 


Man kann nicht Ieugnen, daſſ das Sonett ein ſehr 
efälliged Ebenmaß hat, und beſonders fanfte, zärtliche 
impfindungen fich ſchoͤn darin ausſprechen. Allein der 
äufige Gebrauch besfelben in den neueflen Zeiten durch 
nbedingte Nachahmer der füblichen Sprachen, welche in 
ertünftelten Sonetten mit bloß weiblichen Reimen und 
ezwungenem fchleppenden Ausdruck unfere . männliche 
Sprache erichlafften, hat dieſer Inrifhen Form mande 
seinde zugezogen. — Wo zeigte fi) denn auch bier, was 
ich fo oft bewährt, daſſ gerade der Vorzug der deutfchen. 
Sprache, wie bed deutichen Volles, die Bielfeitigkeit und 
Bildfamkeit, wenn fie zu Überfchäsung und blinder Nachs 
ihmung des Fremden und dadurch zum Verkennen bes 
Weſennich⸗Eigenthuͤmlichen verleitet, nothwendig nachthei⸗ 
ig zuruͤckwirkt; und man Tann, vor ſolchem Miſſbrauch 
ener herrlichen Eigenſchaft nicht genug warnen, wenn 
unfere Sprache bleiben und, nah fo manden Miſſhand⸗ 
fungen, immer mehr werben fol, wie fie der edle Klop⸗ 
R, 0 Sefühle ihres hohen Werthed durchdrungen, 

wet: 





#) Roch einige Beiſpiele f. in dem Hanbbuche ꝛc. S. Sao u. f. 
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832 17. Abſcha. Die Vertlehre. 
| Unfere red e. 
(Sin Stungedicht von Klopſtock.) 


Dafſ keine, welche lebt, mit Deutihlands Sprache J— 
In den zu kühnen Wettſtreit wage! 
Sie iſt — damit ich's kurz, mit ihrer Kraft es ſage 
An mannichfalt'ger Uranlage 
Bu immer neuer und doch deutfcher Wendung reich; 
IR, was wir ſelbſt in jenen grauen Jahren, 
Da Tacitus uns forfchte, waren: 
Sefonbert, ungemiſcht und nur ſich felber gleẽch. 


Fragen zur Wieberholung des Abſchnitts »ı 
der Metrik (von ©. 763 bie 832). 


2) Durch weiche weſentlichen Sigenfchaften unterfcheiben ſich Pec: 
und Poefie? profaifche und poetifche Rede ? f 


2) borin befteht der Rhythmus, und worin hat er feinen Er 


5) Was verficeht man unter Quantität ober Zeltmaß der Silbe?! 


a) Was iſt ein Metrum, und wie find die Begriffe Metrum ae 
Rhythmus unterfchieden? 


.. 5) Bas if Poefle ober Dichtkunſt, was Poetik oder Dichtkund 
und was Metrik oder Verstunft? 


6) Welche Gegenflände werden als Theile ber Metrik betrachtet? 


7) Wovon handelt die Profobie ? 


8) Wonach wirb das Silbenmaß In den alten Sprachen beffimmt? 
wonach in ben übrigen neueren, und wonach im ber dert⸗ 
fhen Sprade? 


“ 9) Bu 











Sragen zur Wieberholung. 835 * 
9) Weide Silbe if in jebem mehrſilbigen deutſchen Morte Lang? 


10) Was verſteht man unter mitselgeitigen Silben ? 


21) Gebt «8 zmweifilbige Wörter mit zwei Kürzen? — und mit 
zwei Längen ? 


22) Wie unterfcheiden ſich urldugen und urkürzen von Afterlängen 
unb. Afterkürgen ? on 


25) Welches Beitmaß haben z. B. folgende Wörter: Hans, klein, 
ber, die, das, ein, durch, zwei, nicht, Thür, weil, noch, 
fliehn, er, mein, man, Mann, zu, ah 2.2 — Welches 
Seitmaß hat jede Silbe in folgenden Wörtern: Häufer, 
Kirchthurm, Dachfenfter, Sonntagskleib, burchlefen, blühen, 
befchreiben, durchgehen, vorfchreiben, furchtbar, Übertragen, 
Teltfam, bölzern, vierzig, wahrhaft, Apfelbaum, „abfagen, 
Zufriedenheit, Glückſeligkeit, ungefähr, Urfache, urfprünglich, 
Urfprung, umgeben, allgütig 2c. ® 


14) Wovon hangt Länge ober Kürze einer Mittelgeit ab? — 
Segeln zur Beflimmung berfelben. 


15) Wie entftehen Wersfüße, und weldes iſt ein Haupfontere 
fdjieb berfeiben ? 


16) Wie viel gweitheitige, breitheilige, viertheilige Werafäße giebt 
es, und wie heißen fiet — Beifpiele von jedem fuße. 


17) Was ift ein Wortfuß? Ze 
18) Was iſt ein Vers, und was eine Strophe, und wonach 
benennt man beibe? . 


10) Was verfieht man unter Incifionen und Gäfuren? und wie 
unterfcheiben fich diefelben von Vers⸗Abſchnitten? .” 


20) Bann hat ein Vers ein männliches, und wann ein weibs 
liches Ende? 

91) Wie theilt man bie Wersarten ein? 

22) Welches find bie wichtigften einfachen Wersarten ? 


95) Das heroifche Versmaßz woraus befteht es? Wie wird ein 
Derameter gebaut, und welches find die Haupt⸗Erforderniſſe 
zu feiner Volllommenheit ? . 
24) Das elegifche Versmaß; wobdurch unterfcheibet es ſich von. 
bem beroifhen? Wie wich ein Pentameter gebaut? Was 
nennt man ein Hemiſtichium, was ein Diftichon $ 


25) Welche Versarten nennt man vermifchte ? 


26) Welches "find die üblichſten Inrifchen Maße ber Alten, unb 
wie werben fie gebitbert (Auswendig gelernte Strophen jeber 
‚ Art als Beifpielt.) 


Heyfe’s gr, Spsahlehre, hte Aufl, 55 





; 


834 17. Affe Die Wersiehre. w 


a7) Worin beſteht ber Beim? 0 und buch welches Bel=. 
iſt er entflanden? 


28) Was wird gu einem guten Neim erfordert? — Seifpiek - 
seinen Und unreinen Reimen., 


29) Was verfieht man unter männlichen und weiblidyen Reime 
50) Wodurch entficht die Werfchlingung der Reime ? 


51) Dar Behlern hat man fi) in ber Reimftelung ' 
48 

















NRegifter 
der 
vorzäglidften Gegenrfiände - 
( Buchſtaben, Woͤrter und Eigennamen), | 

welche 
in dieſer Sprachlehre vorkommen. 





[ODie Bahlen bezeichnen die Seite.] 


| A. 
J a, 98. 1695 an, 99. 181. 
4, 98. 183. 
Abbreviaturen, f. Ablärgungen. 
aber, 599. 602, Abhaͤngigkeits⸗ 
fol, fe Genitiv. ! 
Abkürzung der Wörter, 23% . 
Abkuͤrzungszeichen, 758» 
Nblativ, 158. 
Ablautung ber Wörter 100, 
Ableitung derf. 109 " 
Abrabam a sancta clara, 6% 
Abſchnittszeichen, fe Paragraph, 
Abſtammung, 85; ihre Einfuff 
auf Drthographie, 162, 
Abtheirung der Wörter am Ende 
einer Zeile, 227; 
recent, Silbens, Worts und 
Rede⸗Aceent, 117 se. ; rhyth⸗ 
mifcher Aec. 7685 Verſchie⸗ 
denheit desfelben vom gemels 
nen Gilden: Are, daſ.; Ans 
terfchled zwiſchen Acrent und 
Quantität, 7695 mehre Ads 
eente in mehrfach zuſammen⸗ 
gefehten Wörtern, 7703 abs 
mweidende Betonung fremder 
Wörter und bdeutfcher mit 
fremdartiger Endung, 775. 
Aceuſativ, 1585 bei Werben auf 
die Frage: wen oder was? 


600 1.3 auch auf bie Frage | 


. pieetive mit dem 


wann? wie lange, wie 
alt} ar. 5085. x 

Hetivum (Verbum), 402; regiert 
den Arcuſativ der Sache und 
den Dativ der Perfon, 496. 


600. 
Adelheid (deel.), 286» 
ad e lung, b. 61. 70» 
Adersbach, 60. 
Adjeet, das Hingugefügte Im 
Medefage, 485 


Kdieetivum. od. "Abjertiv, 129, ' . 


Don Eigennamen abgeleitete 
Adjeet. werden jetzt mehr, als 
SH Fein gefihrieben, 175. 
8 Adjectiv als Befthaffenz 
heitswort u. als Eigenfchaftss 
wort, 556 x. verfchieden von 
dem Möverbium, daſ.; Bils 

. bung des Adlectivs, 55%. Stei⸗ 
gerung deſſ. 548 ıc. Einver⸗ 
leibung (Eoneretion) beffelben 
855 30. Wefchlechtsivandlung 
(Motion) defl. 8555 Derlinas 
tion deflelb. 560 20.5 Rertion 
deffelb. 566. Adjertive mit dem 
@enit. 5675 mit dem Datis, 
5695 mit dem Mceufat. 570. 
nfinitig 
mit zu, 320. Das Aiectig - 
in Berbind. mit einem zuſam⸗ 
mengefeßteh Subſtant., 571 2.3; 
In Bejlebung auf maͤnnl. und 


63 * 


&0 
weibl. Yerfonen, 574. Bers 


bindung mehrer auf einander 
folgender adjective mit und, 


3755 das Mbjech old Cubs NAnakrufi 


Rantis, 376. 
Adonius versus, 8055 in bes 
‚_ fappbifgen Strophe, 810. 
Adverbium, 152. 6225 fel 
lerbafte ‚Berlängerung defl. gu 
einem Adjert, 56g, M.9. 6285 
verſchied. Arten von Adverb., 
Sahz — Gebr. derſelb. 
626 20.5 einfilbige Adveibia, 
die mittelseitig find, 777. 
Afterfützen und Üfterlängen, 7713 
afterreden, Aak, 
Agricola, Johann, 48. 
Agricola, Rudolph, 87. 
ab, 1815 dd, 2853 al, 99, 185. 
Li 


aplwardt, 70. 

ahnet (e#), Ag 

nneln, &98. 

wlarid, a1. 

Alberts, 60. 

Albertus, Laurentinns, A5. 

Albrecht, Eihie, © 

albreht, Sophie, 69. 

Alcdus, alcäifche od. alkaifche 

Strophe, 812. 

Bleuin, 16. Yaris,1099) 

erander von Parıd, 799°) 5 
Alexandriner, daf. 
al, aller, 5875 aller diefer zc., 
alles diefes ac. 5675 bei dem 
au CRerr un Maäfihe), 
al Orts und Na er 
Qugntität derfelben,, 778. 

[alldieweil u. allfolglich], 608. 

allein, 599. 602, 

Allemannen, 95 allemannifde 
oder (&mäbife Dundart, ſ. 
Mundarten. J 

Allitte ration, 765. 820. 

als (nach e. Comparativ), 355 5 
(erflärenb) ‚ 391. 535. 695 ꝛc. 

0. 


Afo , 699. 606. 
Alringer, 69, 
. Amberg, 71. 
Ammon, 70. 
Smphibragp6 1853 amphibrndir 


Regiſter. 









"fdie Verſe, 8103 amphik:!| 
— im Derana. 
Auphimacer , 786. 
uflt, 765. 

an, 560 &. 
Unalogie, 85. 212. , 
En — anapäßifde Bei 
anceps, syliabe, unbefise 

Endfilbe eines_WDerfes, 182 
and (Endfilbe) iſt auittel,., rc. 


anderer, 58% 

Andrei, Y. B., 46. 

Anfangsbuhflaben, große, rh 
ter Gebr. ,_ 168. 


Anführungsjeichen , 757. 
angeben, e6 gebt nid) an, %- 
angehören, anbangen, ap 
den ıc., A98. 
Angeln, 9. 


. us, fe Rp 

ArioRo, 829. 

Ariosiß.od. Eprenueh,! 

Arminius od. Hermann, 

Arndt, ©. mM. 09. m. BB 

Arfis od. zhpehm. Hebung, Wñ 
7 


arte, ae Mg 

u. @ebrauc M 

Ustlepiades, ask 
Strophe, 815... 

Affonanz (Mnklang) , deu 


Äfier, 9. 
Alabenan) 685. 


Regiſter. 


ath (Endülden) r 260. And 
‚misteljeitig, 1777: 
, dur 99. 144. 


06. 
f und ofen (adverd. ), 829. 
auf N räpof.), 665. 
mf dafl], 606. 
fallen“ auffiofen, 898. 
uge (declin.), 275. 
ugment, aal, 


‚6b, 
nebedingen (fi), 208. 
\uslaffun sjeichen % apofrop). 
Iusrufjeichen, Ge ebr. 758. 
lusſprache gain u. richtige), 
86 20.3 Ihe Einfluff auf die 
Rechtſchreibung, 96. 150. 
ußer, 815. 595. 606. 
ußerhalb, Sat. 
Ivensinus, 45. 


a Jaeob, 45. 


B. 


B, b, 101. 197, 

Bacchius, 785. 

yaden, 464. 

Baggeſen, 83 

Band, Bank, 

Jar —*4 FRA in mittels 
seitig, 777. 

Barbarismen , N Wörter, 

Barbarofia, 

Barden, 10. 

Bauer (beelin. ) 273. 

Brumanı r Nikolaus, 55. 

bb, 105. 


be Bari. ‚120. bei Adfeck., 5 


857. bei Werben, 5985 iR 
fürs, 776, . 
Ber, 70. 
Beer, R. $., 71. 108, 
bedienen, hgi. ‚298. 
Bedienter, 419. 
bedrohen, 498. Zr 


agt. 
u KB. _ 
befremdet (es), 502. 


857 


begegnen, a98. 606; - 
net, * behagt (mir), 100 
Begriffsnamen (nomen: substan- 
tivum abstract,), 262. ' 
dehelfen, 498. 
i, 585 
ee 
beifällen Veifemmen; 198. 
beiläufig verfch. v. beinahe und 
ungefähr, 895. 650. 


. Veifag, f. Appoftion. 


Beiſtrich, f. Komma. 
Belmort, f._Mdieetiv. 


‘ beEtaser ( 3* 4094; 


ſich b 
Gtigen, Bemeifern; —* 
AU Kin © 2 
belehren, 
beliebt a "bekommt ꝛe., 199. 
Belgen 


erathſchlagen, A61, 

berauben,, 393. 

berittene — beffer: bepferbete 
od. beroffete Kelter 547. 

9. Berle pſch, Emilie, 69 

Bernhardi, ä. F 


—V 71. 
Bertha (deelin.), 287. 


Beſt — — F adectio. 


ER 
efchuldigen , &95. 501. 
1) 


So bium. 
Betonung, f. Accent. 
betrifft (e8), 502. 
beugen; 862; bewegen 468. 
evor ; 606. 
bejahlen, 506. 
biegen, A502. 
Bilt, Beatus, 57. 
Bindemort, f. Eonfunetion. 


Binde⸗ u. Theilungsgeichen, 756. 


binnen, 616. 
Blankenburg, 61. 
blafen, 198. 
um a Ch ikion 6 
um, 0 riſtian, 09. 
Blumenorden, der gefrönte, 
Blumauer, Alopf., 69. 
Blümner, 6ı. 


61. 


es b egeg, 


= 


NRegiſter. 


Sosbuor, Joh. Jac. 26. 66. 70. (Enbſilbe), ass. 202. Ma; 
IN T 83 kurz, 776. 
Böhm, Jac., 66 Chesuster, 9._ 
Boner, 55. Bonifesius,ık, ». Cheiy, Delmine, 7% 
Beuterwed, Friedr., 70, o dw ig, 25. 
Bopre 273. Chorens, ſ. Trochdus. 
Brachmann, Luiſe, 69. oriambus, 7865 
—8 d, Sebaſtiau, {des Versmaß, 8135. 
ß [2 ⁊ 
brauchen, 493, Cimbern, 5. 9. 
Bredow, 70. Elajus, Jobaun, A8. 52. 6. 


Brummer, Johann, x8. 
Brun, Sriederite, 69, . 
Buchdruckerkunſt, 51. 
Buchner, a., 66. 
Buchſtaben, deren Figur, Nas 
men und richtige Ausfprache, 
87 28.3 richt. Gebr. derf., 177 28. 
Ürethode, 90. 


Budftabirs 
butoliſcher Abfchniss Im Hexa⸗ 


meter, 805. 
Bünau, son, 65. 


Butidern, Sam. &h. 


‘€, e, 95. 105. 209. 
Camerarius, 58. 
Campe, 70; (decl.), 286. 288. 
Candidat (deel.), 275, 
v. Ca mitz, 60. 66. 
Cantor, 280. 
Cardinalia, 583, 
Earmen, 280. 
Eifer, 5. 
Eafellus, Jobann, 48. 
Cafur, 792; männl. u. weibl. 
Eifur. 795: Verſchledenheit 
ber Eäfuren v. unweientl. Ins 
eiſionen x. daf. Caͤſuren des 
Hexameters, 801 2% | 
Caſus, 157: 
ce, 215. Gelten, 9. 
Celtes, Conrad, 57. 


Elauberg, I., 55. 
Claudius, Matthias, 69. 61% 


Ir 9 . i 
Collin, 69. COIumbus, N. 
Comparation d. Adject., 186. 

Cone ſ. Adfectit. 

parativ, 540. 

Compofita, ſ. Wörter. 
Eonjugation, A095 reg y 

a20; unregelmäßige, 421.5; 

Eonjugation der Hälfanerdt 
| * ꝛc. Conjus. der un 


erda, 2. 

Eonjunction, Binde⸗ a. Sie 
wort, ı5%. 158. 588; ed 
chiedene Arten derfelb. 5905 

ordnende Eonj. 691. untt 
ordnende Eonj. od. — 
fer, 59% ꝛc. ihr reqhter de 
braud), [ 
junctionen find mitrelgeit., 777. 

Eonjunctiv, kros @ebr. def.t7: 

EonradIlL, Eonradin, 

Sonfonanten, 88. SBerboppelnt 

onanten, 86. 2 ie 
derfelben, 103. 275. richtiget 
Gebr. derfelb., 100. 297. 

Confonans, d. 3. Reim ım en 
gern Sinn, 821. 

Eonftruetion, 139. 

Conz, Phil. Karl, 69. 

Eopernicus, Nie, 3% 

Eopula, 150. 

Eramer, \. U. 66. 

Eranad, Zucas, Ak. 

Greticus, f. Amphimacer. 

v. Cronegk, Joh. I 

ti, a2& 





68. 











eti, 224. 
Ch, ch, 102. 207. 2693 in Eu iniau K5, ' 
| fraussf. Wörtern, 2 ‚cum en 





. Begißen, | 839 


DD ' Deel. ‚der Ahfeetioe mit. dem 

. be mmenden Wetilel „ 360, 

‚8, 201. 109. dens nicht befimmenden 

| (Eonfunet.), 605. Artitel, 560 ıc. beflimmte Des 

ı Can dieſem oder beim Dre), - elinat. d. Adject. abne Artikel, 

529 ıc. 639. 595 #. 605. s55; mit einem perfönlichen 

ıbei, 529. 581. Pronom., 566. 

ra 5 Simon, 50, Dehnungszeichen h, 180. 2 

durch , dafür, hagegen Kr 551, dein, deiner, 50%. 50g 2c. 770. 
581. deinethalben , 50. 

afern, ſ. wofern. Delbräd, 70. , 
gegen , 615. Demme, 70a 


aber [dahero, dannenhero), 607: demnach, 607. 611. 


ↄltylus, 7185; daktoliſche Verſe denen, 513. ‘ 

800. denfen u. gedenken, 492. 
amit, 287. 529. 898. 608. denn und dann, 5505 denn, 
‚anffagen „. hab, 595. 611. j 
ann und denn, 650, 608. dennoch, 612. 
Dante, 829. der die, das (Mirtifel), 2443 
Yaran, 257; darauf u. worauf ꝛe. ik furz 7753. Hinweifenp. Pros 


Sn. nomen, 515 ıc. besiehendes 
yarbringen, &24. Pronomen, 516..526 5 iñ mis 
darein, und darin (nicht darinn telzeitig,. 7 

oder darinnen), 2655. 529. deren, — 517. 326. 


551. 581, derjenige ꝛe., 51%. 557. . 
danach, 581. ı Derivativa , ſ. Wörter. 
darum, 681. 696. ‚607: Ederohalben u. derpwegen],-608.. ' 
darunter, 681. derſelbe ac. , 51%. 525. 5867. 
das (Artikel), 128. (Pronoe bed, 288 ; def od. deſſen, 525. 537. 

men), 512, Defaga, 7. 
dafl (Eon. ), 247. 59%. 609 20, deſſs leichen, 814. 615. deſſhalb, 
Daſppodius, Peter, 48. deſſwegen, 219. 607. 6ık. 


Dativ, 158. 280. Dativ ber deffen ungeachtet (nicht demune 
Adjeetive auf. A 4.3. bequem geachtet) ‚612. 
lahm x. 564, nm. 2; bei def ſto 
Beben auf die Srage mem? — Den feat} 6; auq 

Vorber. 

däuchten, mir daͤucht, 499. 607. Dialekte od anderen, 7% 

bauern, ed dauert od. währt,400, „ PN dir, 5Q 
es dauert mich (thus mir leid), Dichoreus, *3 Anochaua. 
602. 608. ER Fr ſ. Poetik. 

davor, dawider, Bdasy, uns Dichtkunſt, ſ. Poefie. 
en, 681. dienen, 398. 

de (Endfilbe) it kung, 7 diefer 3e., 512. 326, 

— 157. hen. der dieſer und jener ac., 558. 
Subſtantive, 2695 Deelinat. dieſſeit u. dieſſeits, 559. Ar. . 
der Gatiungsnamen, 2705 Dilambus, 786. 

Deck, der fremden Hauptwoͤr⸗ Dikolon, 796. 

tet, 3%. 2790. Deel. folder Dilthey, 70. 7&. 
Wörter, die nicht Subfantive Dimeter, 795. 
find, 2925 Deel. der Eigens Ding, 267. 
nomen, 285 20.3 unbeſtimmte Alten,‘ 70. 





\ 


840 
——— gemeſſene 


Director, Doetorsc. (dec.), , 280. 
Difpondeus, 786. 
Diäten, elegifdjeb, 791. 808. 
tmag, 20. 
Si 786. 
Doceen, B ©: S 418. 
doch, 599. 6 
Dohm, Don, "70. 
Doppelpuntt, f. Kolon. 
Dom, 278. 
— * — u. dringen, Aba. 
fefe, 70. 
R, 608. 

d6, 216 ; di, 200, 
38 a x 521 * £ 

un elberge C./ 57. 
— mich däntt, 602. 807. 

652 5 Nuantität diefer 

none als Vorfilbe, 776. 
durchbrechen „ Darf, k26. 
Dürer, Albrecht, 
bürfen, 407. 424. a: 5. 
duͤrſtet (es), 602. 
Duſch, Joh. Jac., 66. 


E. 


E, e, 98. 1855 das ſtumme e, 


tur, 
escrhant, 71. 116. Ebert, 


‘ “ 


. Eceard, 8; ®, von, 67. 


z Ziantitat u 778 
Eihhborn, 70 
Eigennamen, 25135 ihre Recht⸗ 
- joreib ‚1653 ihre Deck. mit 
Artil., 285 305 opne Artik. 





Regiften 


1795 als Nachſilbe, 255 5 ik 


‘ 284; befoender® Im Din: 
Genitiss deri-z 287. 
——— — : 

eignet (66), & 
ein (Artif.) * Zur. 77858. 

ein, eine, ein (Azti.), 2 

ein und derfeibe, 515. 

ein und eins (ZBabim.), Se 

ein GBorfübe bei Berb.), & 


einbiiden (ih), 298. 
einer, 508. 

einfallen, 498. 

Einheit, T. ®ingular. 
einiger u. etliche 


Eintheilungs; den, 75%. 

Einzler, f. Artikel. 

eit (Endfilbe) if meittelgeit., 777. 

efelt (es), &09. 

el (Endfilbe) ,„ 2855. 2015 # 
kurz / 776. 

elegiſches Verenlaß, 808. 

ein, kor; iſt kurz, 7 

Elementatmethede im Lefen, qu x. 

nye⸗ od, Elipie, 719. 

[2 a . 

em (Endfilbe) if furs, 776. 

emp Worſilbe), 510. 399. 1 
urg, 

en HE „eupfndiid em⸗ 
pfindſam, 

ea ſ. Juterjectien. 

en ( (Endf.)> a61. 585. 4005 If 
kurz, 

end- (Enof lie der Participien, 
546; iR kurz. 776. vgl TII- 

Ende, 276. 

.„ Engel, 68. 7 

Engelha Sorlippine, oe. 
®atteres, 69." 

ent WBorfiße), 110, 8995 Ü 
kurz, 776. 

° entäubern ic), ho%. 

entbehren, 392; entfahren ent; 
fallen, entgehen ; entfagen & 


98. 
enthalten (fi), 392. 
entgegen, 646; entlang, 6% 





— “ 0} “ . 








Regiſt er. 


ctladen entlaßen, 595. - 
vaden, entledigen, entſetzen, 


innen. (fi), entſchlagen ꝛe., 


ag: 

tipreden, entſpringen, entſte⸗ 
ben, 408. 

täbrigen (fi). entmöhnen, 
192, 

ıtwachfen, hob. 

atweder, 61*6 

nrmeichen, entwifchen,. hoß. 
ntzwei, 528. 

zpitrit, erfler, weiter, dritten, 
vierter, 787 ꝛc. 

kpode, 791. 

r (Borfibe), 510. 598. 

re (Endf.), 255. 261. iſt fur, 


77 
>r Chronomen), 509. $21. 776. 
Erasmus. 58. 
erbarmen (fi) , erinnern, hAgk. 
Ergänzungtieichen , 757. 
Extlärungebegrif, T. Appofif on, 
erlöichen u. löfchen, & 
ermangeln , 292. 
ern (Enpf. der A leet.), 546. 
(bei Verb.), 401, iſt kurt, 776. 
erfäufen u. erſaufen, 452. _ 
erſcheinen, 19d. 
erichredien, A 
erftaunend u. iaudlich, 546. 
erſte u. erſtere, 555. 
erwähnen, a492. 
erwehren (ſich), 892. 
erweichen od. weichen, Kö, 
ers (Vorfilbe) Duantität derf. 778. 
es ee Ir 30% ꝛc. 508. 5235. 
it fun, 779. 
Efhenburg, 3. Idach, 7. 
et (t) (Endf. der Partie, ‚ 516, 
etliher sc. 557. 
etwas, 890. 
Etymologie, 85. 
eu , 195. 
uch, euer, 50h 1% 558. _ 
Eupponie, 85. 
Em. (Euer), 506%) 511. 
ey Endſilbe), ſ. ei. 
Eylert, qo. 


d41 
| % 
A 101. 205. 
riciys, I. A., 63 u 
A (Endf.) if mittel zeit., 777. 
Fqetum, 280. 
alt, Job. Dan., 61). 
all, erfier, sweiter.2c.„ f. Caſus. 
allen u. fällen, 452. “ 
fallende Sudt, richt. Sahfugt, 


RA , 597. 6ık, 


Samiliennamen, ſ. Geſchlechts⸗ 
namen. 1 


—B 0. 
ehlen, 8975 es fehlt, Agg. 
Bein 156. 
erner, 616 
Seuerbag, 7. ° 
. verfchied. v. ff, 208. 295. 
ichte, 70. 
finden „ 508. 
Sifchart,  ahann, Ra, 
Slemming, Paul, 39. 60. 
ößen u. fließen, 452. 
terion, 156. 
olgen, {mr folglich. 607. 618. 
folgender „ 557. 


gl;, 56. oo. 

ortſchaffen, ꝛꝛ. J 

Fortweifungsseichen, 758. 

Fouque, 697. 717. 

fragen, 609, 

Srageieien, Geh Betr, deſſ. 751. 
rank, Aug. /66. 


Frank, Sk. 45. 
Franken,9. 


Franz, Agues, 70. 


Frauenlob, 33. 
remdwoͤrter, ſ. Woͤrter. 
reuen (ſich), Aga. es freuet 

mich, 602. 

Srever, ier., 58. 

edel rihl,f.Barbarofla. 
riedrich IL., König v. Pr., 61. 
riederife (declin.), 287. 
riert (v8), 502. 

Briefen, & 

duſch ob. Leonh., 69. 
roh, 421; ſroblocken Ka. 


® 





6a 


sömmiden, ee 70, 
epfhmilusler, 55. 
rühſtücken, a24. 
uͤgewort, f. iuabction. 
blen, 6c0id. 
htſan 358. 
urchtbar und r tſam, 3 
für, 665. 676 ⁊c.; fürlieb (nicht 
En , Zürforge (nicht Vor⸗ 
orge), 588. 


, 302. 200. 199. in frons 
ln Mörtern, 221. 
Gallitisyen, 11%. i 


@allier, 6. 

Bänfefüschen , f. Anführungd 
jeihen. 

ganz, ganze, 559. 

Gardve, Gi. 70. 150. Gat⸗ 
terer, 70. 


Gattungsuamen (nomen zub- 
stantiyum appellativum), 2525 
Deelin. dert, 270 ꝛe. 

ge Dorf, bei Subßant.), 11a, 
3625 bei Adjert., 557; bei 
verd. „398. 4213 beim zwei⸗ 
ten Partic., A215 iſt kurz, 776, 

gebrauchen, 492. 

gebricht (es), oubrt, 499. 

gebundene Rede, f. poetifcher 

ty 

‚ @edanten, 

Gedanfenkrih, deflen Gebrauch⸗ 
150 ec. 

Gedike, 70. 71. 

Gefallen, 2773 gefallen, 497. 

gegen, 55%; gegenüber, 5%7. 

Gegenwart »  gegenmwärt« Zeit, 


ens. 
geiftig und geiſtlich, 542. 
gelingen, 498. 
Be ert, 66. 
gelten, 609. 
Gelder (e8) , 602. 
gemäß, 547. 


gen 6 ° 656. " “ 
Genitiv, 1538. bei Eigennamen, 


getrauen (fi), 395. 610. 


Regiſtev. 


287 x.; Gebr. Des Gesit. ki | 
Subſt. 292 u.3 bei Antrai 

gen, 295; wie u. wenn zu 
den Genitiv Durch Praͤxei 
erfegt, 295, oder buch im. 
Snfinitip entbehrlich weh 
2065 Gebr. bes @enit. 

. Verben auf die Frage 9— 
ſen? 8 ꝛe. 

genießen, a9 

Seuofenidaft, die dentſchet⸗ 
finate,, 61. 

genug, 590; genügen + 898. 

Genus, 156. 2) jeden: 
beit des Gef: * giebt einiges 
Subfant. eine verſchiedere 
Beoeut., 2655 Genus be 
Berben, hob, 

geräth (e4), 499, 

Gerbert, als — Sol⸗ 
veſter IL, 

gereicht (es), —8 

gereuen — reuen, 


mid), 50 
Gerhard, ” aul, 60. 
Germanen, 6. 
Gerfkenberg, 69 . 
sefammter, 586. 

Gefandte (die) verſchieb. von 
—— sm be 1 
geſchehen, es gefchiehet ae, 347. 
Bei, ehe: der deutſch. 


es rem 


Spr ra 
Beihicht, f. Benus. 
Gefhlehtinamen, ihre Deell 
nation, 255 26. weiblide, 289. 
—— r Artikel. 
geicmeigen, 192 
efellichaft, die fruchtoͤrin⸗ 
gende, od. ber gekrönte 


— der —R 
et, 

Be. Conr., 45. 

Geßner, Sal., 64. 696. 702. 








getroͤſten (fich), 49%. 

gewaltig, gewaltſam, 338. | 
geworden, 08, Anm. 2, 454. ' 
Bellen, (66), 899. | 


eben, ae 


Zn Regiften 


chen 
—— 
ichklang, f Reim. 
chwie, 506. 616, 
ichwohl, Sn 

eim, 66. 6 

ſtende Heine, f. Keim 


6Goͤthe, Ar. 67. 

376. 685. 702. 71% —* 
then, 9. 11. 

tter, 69. 708. 
otthold, 809. 
otefhebd, 61. 

äcismen, 2, 
ramberg, 


'ammatitod. Sꝛlachiedren. 79. 8a 


ammat. giguten ſ. Figuren. 
räter, 16. 
auet, geät sräueit, Waufet (e6), 899, 
rie 

illpe, rn 68. 
rimm, %., 5.71. Vorber. XII. 
od (Adſeet.) in Zuſammen⸗ 
fegungen mitteljeitig, 778. 
oßprahlen, großthun, 82. 
totefend, Ti. 125. 161 
8ot. 820, 
ruber, 71. un. 
zrüwel, %.,5 
Irnobine, Aunde., hg, A 
enpblus, Epriflan, I 

, 223. 


Burlitt, 565. 
yurdsMuthe, Th, 
Buttonen, f. Juͤten. 
zymnaſium, 28%. 


‘ 


D, d, 103. 

haben, 107. 629 5 melde Verba 
neutra mit haben conjug. 
werden, kan 20.5 in Verbin⸗ 
dung mit andern Berb., 377. 


AN — ber Afect); AR. 3 
iß mittels. , 777. 


843 
Hage dorn, von, 66,, 
Sagen, v. d., 25. 
8a bn, 71. 555, 

v. Salem, 69. 697. 

2 Daten, 65. 60625 
Dallbauer, 

bald, 5905 —8 halber, 6413; 
halb (Endſ.) if mittelj., 777. 

Haͤltaus, 60. 

handhaben, Aak. 

bangen und hängen, A862. 

33331 Lobgeſang auf ihn, 20. 
San kein, 3 

— .70. 

harren, &9 

—— 6. 65. 61. 


4 


Hederich, B. 69. 
been, m 70, 750% 
— 


u. ln, 858, 


N inr 35 — > 
einr 
as" 746. 8 ri, 
heißen (befeblen),, a2, N.83 
ſ. auch 510; heißen (genannt 
werben), 890, (nennen), 50%, 
Nachſ.), 2663 if mittels 


ii I Ä a8, 

Fi “a 3. koy. 610. 
mißichien > "Halbvers, 795. 
im en ameter, 808. 

Den? e, 70. 

Hentſchel, 69. 


ber u. bin, 551. 682. 

berab u. hinab, 652. 

Seraus u. hinaus ꝛc., 531. 
Herder, 68 677. 708. 732. 


738. 
— ——— vgl.Vorb. ©. X. 
Hermann (Arminius), 7. 
Hermann, Jod., 49. 
Hermunduren, % 
hernach, 616. 
heroiſcher Vers, 801, 
Seruler, 9. ı5 


pP 


044 


herum unb number, 550, . 
Ser, 278. 
Deriberg, von, 
Hexameter, 795 5 Vaftpii her 
Serameter, 802 ; Mannichfal⸗ 
tigfele der Vers, and Wort⸗ 
füge in demf., daf:; Cäfuren 
u. Inciſionen, dal.s Trochaen 
u. Spondeen im Hexameter, 
805 ıc.;5 Vermeidung ampbls 
brachiſcher u. anderer oft wies 
‚berholter Wortfüße, 805 ze. 3 
veraehmbarer Schlufffall, 8obre. 
verfchiedener Charakter in vers 
fiedenen nost. Gattungen, 807. 
Dendenreid, 69. 70. 


—* ——3 desfelben 


n Berfen, ja 
are muöfegoibifche Gram⸗ « 


ieran, hieraus ꝛe., 589, 
ierdurd), biermit, hiervon xc., 


plerin (nit hierinnen), 52. 
Hildebrandslied, 16. 
inab u. herab, 631. 
inaus u. berauß, 621. 682, 
bingegen , 616, 
binter, 666, 
binterbringen, ha. 526. 
binum u. nbin. 622, 


i 
— uſammenſet 


och, 

deutſch, was es Ndeutet, no. da. 
aͤtzen, 424. 

DER u. höflich, 811. 

. Rofmannsmwaldan, v., Bi. 

Holbein, Dans, ah. 

Hölty, 68. 677. 218 2e. Hom⸗ 


Id, 69. 


ube ” Chef 69. 


ner, 7. 
Hälfsverba ‚ 1074 ; fehlerhafte 


Weglaſſung derfelb., 477 Mei 





Regifter, 





dle einfilbigen Kormen ke: 
felben find mistelzeitig, Tr 
Sullmean, 70. 
s. Qumboldt, a. u. ®,. 
Sünerfod, Ta. Bid vu 
Hutten, ko. . 
bungert (0). 502 


—2 J. G. 68. 104. 76. 


jä — u. 2, ji — 512, 
acobs, T., 70, 
ambus, 788. - 

jambifche Berfe, 796. 

2 


eiti 6. 
ih (Pronomen), Son Zr 


delfamer, Valent., . 
e, eh, 186. | 
ie — je, ie — deſto, 698: Did 
—8 699. 612, | 
er, jeglicher, 588. | 
edermanan, 507. 588. 
emand ge ), 507. 
e nachdem, 616, 
Jener 2c.,.512. 524, 
enfeit u. jenſeits, 659 x. Gti. 
BR 71. 


I cent. in in lcetiven) 558. 
ur 
igen —* za Verb.), 101. 


ih, 186. 

dm, ihn, ihnen (Fhnen), 50% x. 
Ihretpalben, 50%, 

ihr, Ährer, 50%. 8213 Som 

Ba Ihre) A Dar: su. 

v. Imhicf, lie, 69. 
immaßen, A a 615. 
mperativ, ro; Gebrauch de⸗ 

felben, &76 ꝛc. 

(Orden) f. Tempus. 





Ghräpeh tion), 663 8. 
Sneifion, 792-802, f. auch Chſor 
indem, 605. 
699. 612. 


indeſſ, indeſen 


616, 


| 





Kepiften 


cativ, 410; Gebr. beff. ak, 

yitiv, 411; mit und ohne 

’ 1785 Infinitiv, als Bub 
l. 

ent); 261. 

ichen, 615. 

CEndf.), 268, 2893 iſt mit⸗ 

lia., 777 


yittelz. , 777 
terpunction, a, ı. 
'ranfitivum vder. Neutrum 
Berbum) ko6 30. Aho; res 
tiert den Dat. der Perfon, 
196 5 feltener den Accuf., 505. 
verfion, 6623, wenn. ie feh⸗ 
lerhaft if, 665. 

mie fern, in wie weit, 697. 
31 

nicusa majori, 7865 a Mminori, 


n en. in fremden Verb.) 


6 (Eur. von Adleck.), 3593 
f mitteljeltig, 777. 
fidor; ı3. 
unfer, Chr., 67. 
ü ten, 7. 9 . 
umel, 279. 0 


8. 


k, 10. Fa 
‚108. . 
pn Silfersberg, Johann 
‚Gayler, 8 56 
'ant, 7% 
tarls des Großen Verdienfie 
um die beutfche Sprache, ıı, 
darſch, Luiſe, 69. 
daͤſtner, 69. 
datten, 9. 
aum, 617. 
Reiner , feine, eeinck 588. 
eit Machſ.), 2663 iſt mitrelxl⸗ 
tig, 777. 


Bu 
ten TEndf. bel Berk), kdı, 
Kerd, ı3. - 

Kinderling, 26. 5R, 71. 


Kindermann Balth., 57«- 
eis u. lindlich, 5m. 


H, 
Ke Ta In T Slajus | 
Slammern, f. Darenthefe. 
Heiden, 5ıı. 

von Kleif, 67. 555. 


,, 7% 
800,3, m. 118 
Kolon, Gebr. desfelh., 78 . 
Kolon, d. I. Vers, 790. 
Komma Gebr. desf., 748. 
Ennen , 407. 22, N. 3. 
Körner, 6% 
Kofegarten, 69. 658. 
often (theuer fein), ‚22. 512. 
v. Kotzze bue, 68. 
oft, 542. 
Sreunge, 05, 
Krieg auf der "Wartburg, 26. 
send, 71. 555. u, Borbericht, 


Srummader, 69. 


Kubn, daf. 

fümmert des), Bon. 
£urander, 57. 

Kürzen, rurie Silben uͤberh., 


771.26. 77620. 5 kein wweiſilb 9. Zr 


Wort mit zwei Kürien, 771. 
Küttner, Aı. 
ks und ds, 225. 


e. 


l, 103. 212; If, 218. 
lachen, 192; es lädjert, 502. 

Land, 267 20.5; landen, ki. 

2angbein, 60. 

Laͤngen, lange Silben aͤterh. 
771 ꝛe.; tonheb. u. konſenk. 
Längen, 172, Anmerk. 

längs, 


846 


laſſen, A0Y. kan. Sıa 36% 
Ratinismen, 114. 
gaurenberg, I. W., Sı. 62. 
laut, 5h2; lauter Ceitel), 590% 
FZauterbad, 2. 
Lavater, 208. 
leben, 892; lebendig, 218. YY5. 
ledig u. leer, 539. 
legen a. liegen, 8652. 
Ie ren, ha2. 616. 

let (Endf.), 590. 777. 
son Leibnitz, 57. OR. 
lein (Endf.), 255. 2693 ik mit⸗ 


Leonhard, 21 
—— ie Yarln, do. 
en nterrigt darin, 

Lei ing, & kg. 68. 
teste .u. legtere, 565% 
feuchtet (es) ein x., 


uch (Endf.), 812; I iteuel⸗ 
tig, 777. 

eich t, 267. 

siötenberg, 69. 

gihtmw 


60. 
liedfofen ’ 615. liegen, Aba. 
ln, f.)» 58. 263. if mit⸗ 
’ e 
Iings (en. 7 fr mittelz., 777. 
u Juſtus, a5 
Iobpreifen, Iobfingen, ka, 
Löffler, 70. 
son Logau, %Q. 
von eohenkein, 61. 
lohnen, &08. 5186. 
Longodarden, Q. 
— u. rordeere ‚2218. 
108 ent) if mittel, ‚ Kl 
löfhen u u. er wölgen, 46 


F., 
Zu —— — 


Löwen, 8. 5 

Luden, 

Ludwig der Krone u Lud⸗ 

wig der Deutſche, 17. 

— s Verdienſfie um bie 
deutſche Sprache, 38. 708. 

lpriſche Poefiſe, mannichfaltige 
Versmaße für biefelbe, Bro 20. 


Regifer. 


MR. 


MR, m, 108, 218, 

Maaler, Joſfua, 45, 
Maaß, 71. 116. 

machen, 616. 

Mabrigal, 828. 

mahlen a. malen, &60. 

ma bimann ‚, B, u. 


u llenlus, Thomas, 57. 

Mal u. mal, 178. 

mals (Endf.), ik mitteli., 7”. 

man (Pronomen), SO8. 

ander, 588. 

Maneffifhe Sammlung m 

Minnelledern, 26. 

mangeln, 398. 

minnig n. männlich, Saı. 

Be ch endende Verſe, wärs 
e R 


FR RR % 9... 66 

an d) asp. .r 

Marefhall, Nik., 13. 

Marezoll, 70. 

Marius, 8. 

Marfomannen, 9. 

Masculinum , 156. 

Mathilde, a1. 

von Matthiſſon, 69. Bı2 2% 

Mar, J. M., 58 

Rarimilten I., he eifri 
Befoͤrderer der beutſthe u 
teratur, 57. 

Medicus (declin.), 280. 

DM egerfe, min 65. - 

meher mehrer, mebre, mehreh 


orehrbelt, * Plural. 

mein, meiner, 8d4. 8500. 776% 

meinethalben, Sok: 

Meißerfängen 29. 14% 
ela, 8. 

Fire dee 58. 83, 

Mellin 

Men velstuhn, 70. 

Menıer, f.  Sifhar 

BE a 

N ußen, 73 

derfelben, 768. 





Regiſter. 


trum ober Versmaß, 766; 
interſch. von Rhythmus, daſ.; 
m engern Sinn Verstaet, 
1943 Wahl und Charakter vers 
chiedener Metra 8165 male⸗ 
iſche Versmaße daſ. 
ichaelis, 71. 

ch, mir, 504 ꝛe. 
innefänger, 22 2c. 1 

ff (Worf:), 422. 427. Quan⸗ 
tität derfelb., 778. 


ſſachten, miffsrten, miffbieten,, 


miſſbilligen, miſſbrauchen, 


miſſdeuten, mifffallen, miſſge⸗ 


ben, miſſglücken u. d. g. 
627. 498. 


it, 6175 mithin, 607. 617. 


ittels u. mittelſt, 642. 
ittelwort, ſ. Partieip. 
ittelzeitige Silben, 769. 771. 
776 2e. Regeln zur Beſtim⸗ 
mung ber Laͤnge od. Kürze 
einer Mitteljeit, 775 ꝛx. 
m, 105. 21 14. 
dodus der Verb., 188. 409. 
Gebr. derfelb., 37% 2d. 
ögen, rn, Ans, Nr. 3. 
dolo 
kön st, altgothiſche, 87. 
Ronofolon N 795. 
Ronopödie , monopodiſch, ge⸗ 
meſſene Verſe, 794. 
Rorhbuf, C. D., 66. 
üoritz, 72. 
R d ru 8, 61. 
Rofd eroſch, J. M., 60. 
poͤ er, 67 70. 
1 o⸗Gothen, 11. 
kosheim, 61. 66. 
Rotlon od. "Gefclertsänterung 
der. Wörter, 136. 565 at. 
Räller, 71. 668. 
on Müller, Joh., mo. 691. 
Rulliner, 68. 699. 70%. - 
Rundarten der deuffißen Spry 
8; allemannifche od. ſchwaͤb. 
Mundart, 22. 793 faflifehe, 


nieder s oder plattdeutſche, 80. 


112, 
Nurner, Domas, 55, 
Rufäus, 69: 


Muficus (deelin.), abo. 
Mänd, € J., kı, 
möffen, &07. in, N.8. 
Mutterſprache, 5. 
muthmaßen, 423. 


N. 
N,en, 105, 2143; das dindende 


n in zufammengefegten Sub⸗ 


„anantiven, 967. 
, 64375 ‚mio, Ex. 
na äffen, 617. 
nachahmen, 517. 


fen Jahrh., 61 am 
na arten, 408. 
na( » 617 
adruduiiden Th. 
nachher, 6 
—2 617. 
Nachſilb PR 110, 401. 
—A 
— 8. 
Name 
namentlich, —J naͤmllch, 506. 599. 


Nannd, ıb. 

Nanny (eelin. ), 2864 

Narten ſchiff, 5% 

— 70. 

neben 

—— find kurz, 776. 
ebenverſetzungen, 600 x. 

Nebenwort, ſ. Adverblum: 

nebſt, 647. 

Vehmfall, f. Ablativ. 

Nennfall, ſ. Nominatih. 

nennen, 604. 5ıB. 

Neologismen, f. Wörktt. - 

Neuberk, Baler. Wilh., 69. 

Neuber, Joh. 48. . 

Neukirch, 81. 7 


ge umark, Georg, 
eutrum ober lies" Ge⸗ 
ſchlecht, 
Reutrum "Bern, f. Intrans 
tiv 
Nibeln ztieh, 25. 
jcola 


> 1 


nicht dei" ie und Niemand), 


847. 


Nadapmungsfuht, der der‘ Foris⸗ 


nnere gebr£unft ze. 9%. . 


n” 








. t 
848 Regiften ! 
55%, (bei Kragen und Nas Dpig, Martin, Merdienfe ıı 
‚nufungen), 655. die deutſche Sprache, a8 x 
nicht' allein u. nie nur, 61d. Doporinus, Joh-, &S. 
nichts, 590. | Dptativ, 475. 
von Wicolan. 2. H., 69. . Ordinalia, f. Nameralien. 
niederdu utih, ſ. Mundarten ꝛe. Drt, 267. -. 


Niemarıd (declin.), 507. Orthographie, 145 2e. Begrif 
Niemeyer, A. H.,69. 70. Nugen derf., 1855 Burze Gei 
niff (Eridſ.), 2555 iſt mittels Dderf., 1248; allgem. Regt 





tig, 777. für dieſ., 1505 Daebograr:'. | 
an, 108. 2, fremder Wörter und Eigene: 
noch, 618. . men, 157 26.5 beiondere 3 
Nomina tiv, 137. geln.u. Bemerkungen über die 
Notfer, 19. 20. Gebr. gr. Anfangsbucdfiake. 






Numera lien od, Zahlwärt. und? 168 2. ; über den richt. Betr. 
deren richt. Gebr., 151.585. einzelner Buhfieben,277-225 ı 
391 ꝛc. . Abtheilung, Zujanımenfesur: ı 

Numerut: od. Bahlform, 1237. und Ablürung der Woͤrttth, 
159. :265. 416. Numerus 227 2, " 

(Klang maß), f. Rhythmus. Dſtrofrank, RE 

nun, 596. 620; nur,. 620. Dfvonen od. DRpder, 7. 

Ottada, f; Stanie. 
Ottfried, 27. 98 





9, 9, 99. 
D, 9,99: 189 3. | 
ee 7. 6203 sb 9,p, 10 * 
v ’ 0. 9 ⸗ 9 . 203 ’ ’ 1. 7. 
auch, o bgleich, daf. Palimbacchius, ſ. Antibaechius. 

oberdeutſchi, ſ. Mundarten. Palmenorden / der gekroͤnte, 
oberhalb, 521. 60, 

Oberſtrich, ſ. Apoſtroph. Pauzer, 61. 

Object (beim Verb.), 485. Paͤdon, erfer big vierfer, 787- 
objestive 3 uſtandswoͤrter, ſ. Trans Wapler s Erfindung, 51. 

ſitiva. Paracelfus, Theophraftus, 
obliegen, 498. 43 


obſchon, bwohl, 897. 624, Paragraph, 756. 


oder, 61%. 621, Parallelismus der Ideen In der 
Ddoafer, ı5 hebraͤiſchen Poeſie, 765 
Dehlenfhläger, 68. Parrival, %. 
Delinger, Albert, &6. arenthefe, 696. 755. 
Dertel, 7% . articip, 152, 536. An. MT. 
offen u. auf, 529. Partie pials Conftruction, iht 


oft, öfter (nicht Öfterer), 527. Gebr. u. Miffbr., Aaozc. 1. 
ohne, 656; dhngeachtet, 642. Partikeln, 152. ale Borilben; 


. od, 289. einfilbig trennbare find lan% 
öh, 240. y7A; untrenabare find fü 
vi, 99.196. 'y76. | 
Dlearius, Adam, 50, Yaflen, 498. 
Dlearius, T., 62, ‘ Paſſivum (Berb.), K02 %. 
Dlivier,.g5., Daftor (derlin.), 280. 

80, 9% 189: . Paul, Jean, f. Rue 


— 





v Regifter. 


fametfer, 

meter, 

fectum, ſ. Tempug. 

iode oder Period (Glieder⸗ 

atz), 724 2c. Beiſp. muſterh. 

zerioden, 729 x. 

ırlet, 8. €. ®., 556. 

rfonmwort, f. Pronomen. 

rfon (der Berb.), 159. 816. 

perfönt. u. unperfönt. Verba, 

408. &A6. unperfönl. Verba 

mit dem .Dativ. der Berfon, 

mit d. Nccufatin der 

Derfon, 602. , 

eftalozsi, 70. 692. 708. 

eterfen, 66 

e t r i 3 71. 

eutinger, Epnr., 45 

, 202. 208. 

re ffel, 69. 696. ar 

fefferkorn, G. M., 67. 

jerefratifchen Vers, 815. 

finsing, M., 506. 

legen, 462. 8092. 

h, 201, 20% 1— 

hraſen⸗Aecent, ſ. Aecent. 

ſich ler, Caroline, 69. 

iſchon, 71. 

lank, 70. 

on Plenig, 57. 

Mural, 1575 wie mean ben 
Plur. der Subſtautive bilder, 
286; Plus der Eigennamen, 
285 x. 289. f. a. Numerus. 

Plutquamperfectum, |. Tempus. 

Docfie und Profa, peetifcher u. 
profaifäger Stol, unierſchie⸗ 


7953 elegiſchet ven⸗ 
808. 


PpPohlmann, 
Polmann, Iſ., 66 
Poͤlitz, 70. 

Polycharius, Jae., 87. 

—B 685. 

Poſition in den alten Sprachen, | 
768. Silben’s Pofltion im 
Deutſchen, 769. 

Poſitiv, 589. 

Poſſelt, 70. 

Poſtel, 51. - 2 


Henfe’s gr. Soradhlebre, ate Aufl. _ 


. Zufammensiehun 


71. 
Prafh, 


8:49 


Peſten / Einführung in Deutſch⸗ 
land, 51. 


. », 105. 198. 


Praͤdieat, 127. 129. 485, 658. 
Sräpofition, 155. 658. Gebr. 
einiger Präpofitionen fatt des 
Bloßen Genitins, 295; Nection 
‚der Präpof. mit Angabe ihrer 
verſch. Bedeutung 5305 Präs 
pof. mit dem Genitiv, 5303 
Präpof. mit d. Dativ, 6455 
- Bräpof. mit d. Nceuf., 5525 
mit d. Dat. u. Aecuſ., 6683 
Bemerk. über den Gebraud 
der Präpof. überhaupt, 5803 
\ der Präp. 
mit dem Artikel, 5805 mit 
Pronomen, 5815 mit Adver⸗ 
bien, 582. Wiederholung einer 
und derfelden Präpof. 682. 


Zwei Yräpof. dürfen nicht uns . 


mittelbar auf einander folgen, 
685; unnötbiger Gebr. einer - 
Präpofition, daſ.; einige Yräs 
poſitionen dienen :aud als 
.Eonfunetionen, 684; einfils 
bige Präpofit. ſind mittelgekt., 


2 L., 56. 
Praͤſens, ſ. Tempus. 
Praͤteritum, ſ. Tempus. 
Praͤtorius, Joh., 45. 
preisgeben, kat. 
Primitiva, ſ. Woͤrter. 
Droceleusmaticus, 788. 
Profeflor (deel), 280, 
Pronomen, ı26. 5005 verſch. 
Arten desf., 802; perſoͤnl. 
Pronomen, 5055 Deelination 
und Gebr. derfelben, 350%3 
reciprofes Pronomen, 506} 


,  ueignende od. befipanzeigende 


Pron., 5095 binmweifende od. 
ortanzeigende Pronom., 51235 
befimmende Pr ,. Bık; bes 
ziehliche Pr., 316; fragente 
Vr., 518. Bemerkungen und 
Regeln über den richtigen 
Gebr. ſaͤmmtlich. Fürwoͤrter, 
820 20.5 einſilb. Pronom. find 
mittelz., 776. 
Profa, 762. - 
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850 nn 


prafenle, 685 Namen u. Be 
ein baf.; Grundſaͤtze und 

grouincialismen, ſ. Wörter. 

Prolemäus,d. - 

Pudor, Ehr., 58. 

Bunetum, des Gebr, 7. 

puncta diaereseos, fe Kr 

nungspunfte. 

prrbichius, 78% 

otheas, 7. 


Q. ⸗ 


Q, g, 1055 qu, 209. 

—X der —28 ‚ 763; In 
den alten Sprachen, 768 2. ; 
in den neuern daf.; im Deuts 
ſchen, 769 5 unterſchieden von 
Dehnung und Schärfung ber 
Docale, 

Quadernarken "sder Quartette im 
Sonett, 850. 

von Dueinfurt, Eonr., 56. 


quellen, 

—e 7 Sedankentriqh· 
R. 

R, r, 105. a214. 

Raban, ſ. Rhabam. 

Rabener, 66. 

Nadel Foahim, &. 

Radlof, 300, ei. ‚ 11. 


Vorbericht S. XI. 
Ramler, Karl wi. ., 89 68. 


Tı. 
rathſchlagen, Az. 
kauen, 498. 
Raupach, 68. 657. 
Rebhuhn, Paul, 35. 
Mecht und re ER 17%, 
rechtfertigen, 
—A T. Orthographie. 
reeiprokes Pronomen, 506. 
Reciproeum (Nerbum), koh, f. 
auch Neflerivum. 


Reetion, 159 ; Meet. des Sub⸗ 


ſtantivs, 290 ꝛe. Meet. des 
Adiertivs, 5665 Rection der 
Verben, 866 20. 


’ 
. & 
. « . ” - w u — — 


Regifter, 


Reetor cdeel), 280. 
Redeſatz, 127. ed 3 
denbeit der Re 

61 5 Zufammenziehung be 


Saͤtze, 

— f. Sprachtpeite. 

Medeton, f. Accent. 

en⸗ Reflexiva (Berba), Lok. 538; 
tegieren den Accuſativ der 
Perſon und den Benitin be 
Sache, 502; einäge auch des 
Dativ der Yerfon und des 
Accuſ. der Sache, 498. 

relerioes Bronomen, 5065. 

Negenbogen, 55. 

Meformation, Sı. 

vegierenbe und regierte Wörter, 


Reihard, E. C., 5. 

Reim, 7655 von dem Reime 
in d. deutſchen Poefie, 2 
u prung und Zweck desfelben 
daf. ; der Reim if in dee 
deutfchen Sprache aungemeflen, 
B21rC.5 Regeln z. Anwend.deii., 
Baf.; Reinheit und 
Erferderniffe, 822 2e.3 mann⸗ 
licher und weiblicher Reim, 
821; gleitende Reime, daſ.; 

ſchwebende Reime und reiche 
eime, dafs Meimverfhlin 
gung und deren Arten, 82% 5 
egeln üb. d. Reimſtellung daf- 

Reinbeck, 1. - 

Reineke Fuchs, 55. 

Reinhard, F. V., 70. 

Reinhardts, K. H. L., AIrbe 
feiner neuen Schreibart, 259. 

reißen, 335; reiten, — 

dv. der Rede, eife, 68 

Reuchlin, Joh., 

TR es reuet ai Kr a7, 

r 

dibaban, 17. 21. 

Rhodomann, Laur., 63. 

Rhythmus, 7625 Braterifckt y 
poetifher Rhythmus 
unterfchieden von etun, 
766; thothmiſche Taete, 182. 
—— des Rhythumu⸗, 

9 


Defäse, 8 











Regiſter. 


2 
& 


Endfiilb 
& ve M X Paul brietric, 
9. 257. 691. 


[77 [_ 7] os 
3% 
n 
5) 
© 
or 
Sa 
? 


ter ber Enfelcunde 25, 
ö berthin, 80 . 

ode, Sophie, 6% 
9a, 60 
lenbagen, Sen N 45. 


EFLLPEELLERE 
2555 


20 0 
522 


Roth, A. C., 67. 
Mod, ®. M., . 


—RX v. le 0. 
NRudolphi, Karoline, 69. . 9 
rufen, 518. 

Aufefan, ſ. Bocativ. 

rübmen (ſich), 49%. 

Ruin und Ruine, er 


S. 


S, f, 8. 10%, 216 
8, als "Verbindungsmittel in 
iufammengefegten Subkantis 


niet, 16. 23. 
Sadtı Dans, ar. 


Sack ı 79. » 

ſal (rate) 266, iR mittel 
se 

ehlfen nfen, ihre Rechtsge⸗ 
mohnheiten leges salicae, 12. 

von Salis, 69. 708. 


ſalzen, 462. 

Salımann, Rd (Deel. des 
Namens), 

ſam (Endf. in hibieetiv. ), 8575 
iR mittelgeltig, 777. 

Samm, 277. 

Sammel s_ vder Mengenamen 
(nomen substantivam collec- 
tivum), 252, 

fammt, 647. 


851 
ſaͤmmtlich, ſammeli er ꝛe. 880. 
Sarıne, ſa pohiſche Strophe, 
ef fi ide oder plattdeutſche, ſ. 


Pre Eile a J. K., 86.5. 
‚Sag oder Nedefag,- 127. 655 . 


Gaßglehre oder Lehre vom Gate, 


655; verſch: GSatzarten, 6568... 
Verbindung und Folge der 
Saͤtze, 668 28.5 beiordnende 
Verbindung der ige, 675 2. 
Bufansurenziehung der Saͤtze, 
681 20.5 unterordnende Verb. 

der Säge, 692 c.3 Gtellung 
der untergeordneten ei er 
695 2.5 Berlürzung der 

> benfäge, 108} Don den — * 
den, 724 

Sagtzzeichen, —* ze.; Sa theilgeis 
dien, 73&:c. Saptonzel en,752. 

Satyr und Satire, 279. 

augen und fäugen, &62. 

e, 226. 

canbiren, Seanſion, 789. 

ch, 108. 220; in fransöfifchen ' 
Wörtern ch oder | u. g, 221. 

Schade, R. B., 565. 

Schaden‘, 277. 


(da cent}, ass; ig mittel⸗ 
—5 — 5 koß. - 


EHelblen, ®. $., 70. 
feinen, 208. 

fhelten, fi impfen 

ſchen (Endſilbe — Beten), 


— Theodorich, 86. 
67. 5 


ni "enilier, 68. 855. 657. 
661. 662. 670. 676. 685. 687. 
697. 70%. 708. 715. 719 ꝛe. 

Schilter, J. 9 18. 57. 

ſchlaͤfert (es), 502. 

Schlaͤger, F. G. F., 70. 

Schlegel, R E., 566. 
Schlegel, W. und Fr., 69. 
678. 808. 880. 
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852 


teiermader 70. 

fen. ans ' 

Schl er , 

Schlufffall 8 Dexameters, ſ. 
Hexameter. 

chmeckt (es), 899% 

chmeicheln, 618. 

chmelzen, 365. 

—5 — en 602. 


Sdwiiifenner, Vorbericht 


E mortber, G., 68. 
Schneuber, 61. 
Schollmeder, 70 
— 592. 


Sgopendauer, Johanne, 69. 
7 


ottel, I. ©, 52. 555. 


© reibgebrauch (berif der) 
fein Einduff auf a 
grapbie, 165 ze. 
ent oder Sören, 278. 
— 


Schubart, 69. 680. 
© uls, Dtte, 60, 250. . 
S u E., 69. 


© ©. J, 10. 
Smilie Dläier, 22. 

Shwabenfpiegel, 28 

Gämanensrden an verein, 


& Ai Kob., 87. 


i eigen! (di neben "Ass. 


nennen 4 ſchwimmen, 463. 


chwieger, Jae., 60. 
a t (es), 502. 
&cultetus, A., 50. 
See (der u. bie), ‚ad. 
Geebode, 7%. 

Ser, ©r., 811. 
Sei vr en 5. 608. 9 
esden er, j 
. 82. 326 A Pu 
fin feiner, 507. 509 3°. &92. 776. 
fein, 507. 451 20.5 melde Reu⸗ 
tra (Verba) damit conjugirt 


. werden, Az se. A965 fein mit Spald 


. 





Regiſter. 


dem Genit., 4055 mei dem 
Datis der Serfen, 6098. 

eit, —5 — 548. 617. 

l Endſilbe lbe) 266. iſt kurs, 776. 

elbiger ꝛc., Ar . 

elbkändig Gele 
Rändig),, Selb 

Gelbkandsmert, [ae 

telig „, (Fadflbe 


eintisten , 1787. 

Senar, 798.- 

—* und ſinken, S5. 
egen und ſitzen, 465. 
Serranus, &5. 

®eume, 566. 

©Senbold, 9. 

ſich (Pronemen), 505 ꝛe. 

k e (Sie), 50% 6. 521. 776. 


ae: * 


ſieden, %65. 


Sigambern, 9 
GSilben, 108. hr Dehnung und 
5 fung, 16. 177. Sil⸗ 


—— , Wörter. 


@ingular, 137. .ſ. “ad 
N 


fin _ 

Fntemal], 6aı. 

son Sittemald, Yhllander, 
f. Moſcheroſch. 

figen, 355; ſitzende Lebensart, 
richtiger Giglebensart, 547. . 

Stolius, f. Amphibrachys. 

fo; 0 als Pronomen, 5ı8; fo (i 

Machfake), 622; iR kurz, 116. 


ondern, 602. 622. 


” Sonett, 830. 


fe — fü, 698. 

Aannenbers, 69. 

fon ⸗ 625. 

ſo wie, 696. 

ſowohl, 625. 

Sopbie (deelin.), 286. 
vins, 0. 





. 


. Regifter. 


Spa t en, 56. 

Spener,66. 

©perv» Ber 55. 

Spittler, 

Spondeus, ar s: in trochältchen 
Berfen, 795; in jambiichen 
Zerien „7973 im Seranieter, 


- 805. 
Spondieeur, fpondeifcher Hexa⸗ 
meter, 806. j 

Sporn, 268. ard. = 


Eorade, € En feh derf. 2 9. 
prache tſtehung berf. 1 
Berfehiedenheit derſ., 2 26.5, 
deutfche Sprache und ihre 
runter‘ ichte, 5 ꝛc. 
—— eit/ 85. 112. 
Sprachbere Iderung, nad we 
Ken Grundfägen und Regeln " 
fie gefcheben darf, 112. 
Sprachgebroͤuch, 82 ıc. 
Spra Befehlen t, f. Genus 
— g Bee aften, deutfehe, 60, 
Spra re der Deutſchen, 79. 
—5*— od. Wortgattungen, 


Sprechart, ſ. Motu.  <“ 
Sprenger, Fr., Borb. ZIEL. 
prengen u. pm ngen, 455. 


‚8, 
fk 18 vet verfieben von ft, ft u. 


son Sta ad e, 57. 

Gtammfilben u. Stammmörter 
‘haben lange Zeitdauer, 7755 
Ausnahmen davon daf. Anm. 
fe auch Wörte 

Stangen, 79135 adteilige @tanje 
vd. Ditava, 820. 

: Statt und ſtatt, 541. / 

fäuben u. Rieben, 455. 

ſteckeny daf. 

Steigerüng, f. Somparatien. 

Steinbach, Chr. E., 88. 

Steinheil, Heinr., 37. 


vn Gteinheil, F. & 9, . R 


Stehant, 7u. * 95%. 228. 
und Borb. &. XI 

ftellen u. „Beben, ren 

fterben, 

—* F Anmerfungsseichen. 


x 


- 


Richt (*6), 6 

ſtieben, TI 

Stiefel, 278. 

Stieglig, 61. 

von Stieler, €, 56. 
Stofnamen, 252. 

von Stolberg, 68. 687.- 

& ,71. 

Strabo ’ 6. 
Straß, Sr. 

Strihpuntt, * Gemitolon. 

Strophe, 7905 Strophen der 
alten und der neuern Ipris 


Stichos, d. i. 1 Ben, 1. 


den Poefie, 810 ze.; einige - 


f 
neugebildete ‚Inrifhe . Stros 
ben, Brös Gtrophenformen 
der- neuern Meim s Poefie, 
daf.; einige Strophenformen 
“der italtänifchen Poeſte, 829. 
Studirter, A19. 
fündig u. ebndlic , She. 
Sturz, 680, 
Kun, 16 


Sub, 127. 485.6 


tubieetined Verbum, ? gutran⸗ 


Subſtantiv, 128; wird groß ges 
fcörieben „ 169 20. 5 verſch. 
Arten dege ‚ 25ı70.3 ver⸗ 
ſchied. 
2692e.; Numerus oder Zahl 
deöfelb,, 265. Einige obs 
Rantive haben bei ae ie Be 
deutung und gleichen Geſchl. 
eine doppelte Sorm, 265; ans 
dere bei gleicher Form, eine 
verfch. Bedeuiung, 2635 ans 


dere haben nach Werfchiedens | 


heit der Bedeut. einen dop⸗ 
pelten Plur., 267 “ Des 
elination derf., 26959 Decl. 
der tufanimengefegten Sub⸗ 
antive, 275, vergl. 
Decl. fremder Subſt., 276. 
279: Rection bes Subſtant., 
.290 26. Erklaͤrung eines Sub⸗ 
kant. durch ein anderes mit 
einem dawwiſchen firbenden 
Adſiect., 574, Ne. 6. 


Geſchiecht desfelben, 


2675 . 


855 - 


\ 





85% 


Sucsen, 9. utnen, def. 

Suljer, 70 

Guperlatis, Sig. 

Solben, f. Gilben. 

Solburg, Fr., 8. 

Solvseſter UI., ao. 

Sononyme oder ſinnderwandte 
Woͤrter, 115, . 

Epntar, 85. 159. 


2. 


&, t, 201. 2003 8 wor I mit 
einem darauf folgenden Vocal, 


T tus 

Tacte, —5 fe Verefuͤße; T 
auch Metr 

— u. sig, 342. 
alan 

—— de sufride 
tige, 61. 

Taſſo, 829. 

taufen , 50%. 

Zaub mann, KR 45. 

Tarnow, ‚59. 

tel —3 — ie Han , 176. 

Teller, 

Tempus, (SL. ) Kempsra, 158. 
412 30.5 Gebrauch derfelben, 


869 rc 

ten (Enpfilde bei Verb.), doi. 

ter (Endſilbe) iſt kurz, 776. 

Terminativ, &85. 

Terzett im Sonett, 850. 

Zerjine, 829. 

Tetrakolon, 796. 

Tettameter, 795 5 trochaͤiſche 
trameter, daſ.; jambiſche Te⸗ 
trameter, 809 26. 

Cetraſtichon, 795. 

Teut u. Teutonia, 6. 

Teutonen, 5. 8. 

von Teutleben, Casp., 60. 

teutich, ober deutſ⸗ 16. 

th, 101. 

thaͤtig und hätt ti, 5 

the (Endfilbe) IR an, 16. 

em, 250. 


. theils, 625 
Theilungsjeißen (+), 166. 


Kegiften 


Sbierfd, 555. 662. ° 





Shesdist, 6. 
Rufe I ober shuths- ent 


Ryeuerdanf, 56. 
Thomas I Elan ST. 


— une 2653 
elle 9, 777. 

£hbümmel, 69. 
Thuramapyer, Ioh., 43 

thun, &79, 

Tiedge, 69. 661. 

Zitelmörter, f. Wörter. 

8,9. V., 56. 
Fa der € Silben und Wörter, 


Konbebung u. Zonfenfung, f- 
auıe ur Theſis; — der Werks 
üße, 


‚ Konweort, * 


8. 
traͤnken und srinfen , 468 R65, 
Kranfitiva (Werba), ko2. 


trauen, 518. 
träumt —X 
Treitzfaur wein, Marc, 87. 
Krennungspunkte, 758. 

Crib brachys ‚7 786. 

gritolon, 796. 

Trimeter, 795. Berſchledenheit 
besfelben vom Alexandriatt, 


99. 800 

— *8— und tränfen, 455 

Kriofet, 850 

Triſtichon, 796. 

Teogiue, 780; trechlifhe Berk, 
195. Gebrauch der Crochaen 
ins Hexameter, 805. 

trotz, 643. 

Troubdadours oder Dichter 
der Provence, 25. 

von Frombe 29, Hugo, 58. 

66, 

A jernias, 19. 66. 


Zu 
tugendhaft 0. tugendfam 366. 
&urniere , 20. ‘ 





Regißen, 


855 


ent Henpiegel (Eulen unterfögreiben, 426, 


iſch a 70. 
t, 205. 200. 


» 1205. 29h, 


U 


hr 2 99. 19%, 

‚&, 9% 3 

ıber, 571, * 

berführen, 40%. 

Ibergeben , 426. 

Iberheben , 9%. ' 
Iberfegen , 425. 496, 
engen kOb. 
ih ri r in, 3 ul, 99 206, 
Uphil 


als Vorfilbe 
Imendun ber * — 109. 
im — villen, 
mi (beim Snfaiki), «80. 


imgehen, 425. 4026. 

umher, umhin se., 558. 

Umlaut bei Derb., 597. 

Nmfandemort, fe Adyerbium. 

m (@ilbe), 120, Quantität 
derfelben,, 777. 

und, 625 2€. - 

unfern, f. unweit. 

ung, (Ent), ), 2553 18 mittel, 
je 

ungeabiet (mia (nicht unerachtet ), 


ungebundene de, rt 1, profals 
ſcher Stpl unter vef 
a r Errichtung und 
—— een, 8 ſaul. 
unperſoͤnliche Ber J— yerfön 
uncegelmäßige Verba, ſ. Verba. 
ung, unfer, 504. S10 se. 558. 
unfelbkändig, ſ. felbändig. 
unfertpalben ’ 


unfussen,  Simbern. 
unter, 575. 

unterhalb, Sat. 
Unterſcheidungszei den, Taa. 


—* 33 Zuantiit derſ. 


unſertwegen i., 


ur welter. 110, Quantitat 


derfeiben, 778. 


Urfärien und ringen, q7ı. 


a 66. 
ß 


P, v, 101. 20.. 
VPandalen, F 
Vwater, J. S., 
Vater unfer u Bitte 
‚Überfegung), 12; nad D 
ried’s mmd Nettes 
berfegung.. 205 aus d. Mitte 
des 18ten Tabrb., 2753 aus 
der Witte des ıufen u. ıöten 
Jahrh., 525 aus Luther’s 
ẽrſter Ausgabe des N. T. 
1522. ©. 89. 
Veit Weber, 56. 
ver (Vorſilbe), 110. 698. 121; 
Venzky, 92. 
ern 120. 595 se Sildang 
desfelben , 597; etſch Gat⸗ 
tungen deit., Vorbe⸗ 
griffe zur —E desſ., 
5095 Gonlugation vesſelben, 
428 ıc.; verba auxilinria, gb. 
Sülfsverba,, 407; v. imperso- 
nalia od. unperfönliche Verba, 
408, 546 5 zuſammengeſetzte 
Verba mit trennbaren u, 
untrennbaren Borfilben, 
525 2e.; ihre verfch. Beto⸗ 
nung, 77h regelmäßige Verba, 
854 3e. ; unregelmahige, Aug ıc. 5 
vollkändiges *8 Mn derf., 
456 26.5 Gebrauch ber ern 
oinfichtlä der Perſon und 
ahl, vor ber verſch. Seiten, 
69 2e.; In Werbindung mit 
—3 — in Ders 
bindung dem Inſinitis 
eines Oben Berbums, 1785 
in Berbindung mit Yarticls 
pien, aga; in Verbindung 
mit Subfiantiven, Aö2 ; Hulfs⸗ 
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* sur di 
ib mit 


Bar — * 

Verda mit — mir wurde, 

daf.; “ Verbum mit dem 

Nom atie, hg; mit dem 

, 1925 — mit dem 

Datiy, 1903 — mit dem 
Accufat., 500 ꝛe. mit einem 
doppelten Accuſ. (der Bade 
u. der Bern, Bon 3 einige 
Korterige Derba mit d. Dat. 
u. ce ulat., 505 

serab, verun Laorfilben), «al. 

serbrennen, AA. 

verderben, 6485. 455, 

verdrießt (66), 603, 


v & 
— ſ. Praͤteritum. 
gergehen 518; wesen, 492, 


m henaee. 
von — ——— 


Merkleinerungswörkrasn ;männ, 
licher u. weibl, Eigennamen 
in Hinſicht ihres Geſchlechts, 


5235, 

verlangt (c#) , 605. 

Sermittel@ , vermoͤge, 642. 

EN (doppelte find feh⸗ 
er 

Vers, Megriff desfelben, 790; 
männl. und meibl. endende 
Verſe, 79%; über den Wohls 
laut der Verſe im Wllgem., 


819 
Bert an ‚auiönit ‚, verfhleden von 
ur, 
Mertrtn, inface, 79535 vers 
810, 
Bersichte, f. Metrik. 
verſchiedener, 557. 
we nung, des Rhothmus, 
.KAhythmu 
Berfbüingung dee Reime, ſ. 


m. 
de 
verfümen nu verſchwinden, 


verſehen (fich), HOR. 
Verfegung, f. Inverfion, 


586 2xx.3 Werbe 


wurde, 187 30.5‘ 


RKegiſter. 


verweiſen, ne 

verwirten, Kö, 

Vetter, 278. 

siel, vieler, 589. 528. 
vielmehr u. sielment er, 625. 


Vocale, HA 93 


rf., 
—*8 re bei Rbjectiven, 


Bo 8 r tel 

sol, als Kornle, Meſſung der 
elben,, 776 € 

sollenden, vohfähren, kok, 426. 

solgiehen, vollsiehen , daſ. 

von ‘. 649. 

vor, 676. 

voran u. vorpwärts, 555. 

dortommen, 408. 

vornehmen (fich), 408. 

vorſtellen —8 

Vorſatzen, 


Werfebung ( KR e Harkhung), 


Borfüien , 1. „g9. 


voten nicht fuͤrtrefflich), 
577. 

Worzergangenbeit, fr Plusquams 
pe 

vorwärts, 555. 


Worwort, fe Praͤpoſition. 


Do 71. 699. 705, zık x. 


W. 
W, m, 101. 208. 


Wachler, &, 6. 
— 5.6. 8* 


Regifter. 


Wagen, 217. 
wägen und wiegen, 45% 
Wagner, 702. 
Wahn, H., 68. 
während, 542, 606. 626, 
wahrnehmen, 492, 
wäbrt (c (e8), 399. 
Waldis, 15. 
Waldram, 20. 
Walter, C. ©, 
won | und —8 630. 696, 
Warnefried, Paul, 16. 
ward u. wurde, 434. 


warten, 892. , 

waͤrts CEndſilbe) iR mittelieitig 
777. 

warum, 633. 

was, dir ec, 5185 vergl. 528. 

was für 519. ' 

wafchen, 


We —R Kubolpd, 48. 61. 
— 63 


meh ER uns weiblich, Str. 
Subſt., wie fie deeli⸗ W 
Be werden, 272. 
mehtihes Geflecht, f. Femi⸗ 


weibtich endende Berfe, weibl, 
Meime, f. Vers und Reim. 
meibliche Caſur, ſ. Caͤſur. 
weichen, 84. 
weigern (fi), 39% 
weil, 595. 604. 628. 


Chr. 
Wei e, C. 8. 
MWeifenbrunner Gebet, 26. 
eiß. fun ig, 57. 
meibfagen Aal, 
Weiffer, 69. | 
me enthurn, Johanne v., 


weiter, 616. 
welcher ꝛe., 516. Sı8 0.3 vergl. 
6 ꝛe. 


wenden“ a58. 

wenig, weniger, 589 ꝛe. 

wenn, 650. 897. 626. 

wenn anders, 697. 

wenn gleich, wenn ſchon, 697. w 
wer, 317. 827. 


” werben, 407. koo, 152. 198 ⁊ 


sd. Werber, Diete,, 50. 
Herner J. 26 
Wernike, 66. 
weſſen, weſf, 516. se 
Wekermeier, 70. 
weſſhalb, 61%, " 
wetterleudhten , hab, 


‚ wider ‚, 55%. 


widerfabren , 62%. 108. 
widerfiebt (e8), 


ir 
' wie, 529; bei ner Verglei⸗ 


hung nad) dem Pefltiv, 855. 
&9ı. 555. 505. 596, 626, 
wieder, 186. 656. - 
wiederholen, &26. 
Siederpelungtielihen, 768. 

wie fern 697. 

el und mägen, | Köh, 


el an d, 12. 66 692. 707. 
wiemehl, 897. 697. 


‚Wilbelmine (deelin, ), 286.’ 


WBilleram, 20. 
Bimpfeling, 8. Er 56. 
Winfried aus Weſſer Kr ſ. 
Bonifaeius. 
Winkelmann, 70. 
H.5. 
Wippel, J. J., 69. 
wir, 50%. 521 x. 776. 
Wirkfall, ſ. Aecufativ. 
Wismadr ı I, Tl 
wo, 820. 650. 695. 627. 
wobei, wodurch, 529. 681. 
wofern, 697. 618. 627. 
wofür, —EæñS 581. 
woher, 
wohl, —8 "oh (in 
menfegungen) nn 9, ie 
eblflang der Sprache 883. 
115. 457. 
Mohllant der ne ‚Ben. 
von Wolf, Ehrikian, 68. - 
Wolf, Ir. 9, 70. 97. 305%. 
Wolf, Arnoldine, 70. 
Wolfe, 71. 257. 

wollen, 407. 22, 


womit, wonach, 529. 582. 
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weonicht, 897. 
woran, worauf, woraus, daf- 
worden, s08. ASk. 
mworein u. worte, 850. 681. 
worin (nicht morinn oder wor⸗ 
en). worüber, 
But, Bl. Wörter und Werte, 


Bortstten oder Sprachtheile, 
125 ic. 


Wörter, Gtamm, od. Wurgels 
wörter (Primitiva), 108. 26535 
sufammengef, (Compoſita), 
2105 eigentlihe und unels 
gentliche Bedeutung eines Wor⸗ 
tet, 1165 wenn Wörter groß 
oder Flein gefchrichen werden, 
168 se. 1755 abgeleitete Woͤr⸗ 
ter (Derivatine), 109. 2655 
seraltete Wörter (Archalemen), 
225 5 laudfchaftlide Wörter 
(Brovincialism.), 125; fremde 
sder ausländifhe Wörter und 
Redensarten (Barbarismen) , 
2155 ihre Mechtfchreibung, 
167 2.5 ihre Silben⸗Abthei⸗ 
lung, 2295 ſprachwidri 
bildete neue. Wörter ( 
gismen), 112. 1185 Anrede⸗ 
und Titelmörter werben groß 
geförieben, 17 172. 506; Abthei⸗ 
ung der Wörter am Ende 
einer Seile, 227; Zufammens 
fegu sung ber Woͤrter ohne und 
ur 
Ablärzung derſ., 25%. 
Wörterclaffen, oder Wortzat⸗ 
tung, 126 ꝛe. 


Wortfolge, 621 2. 3 verſchiedene 
Arten der orte ge die nas 
törliche oder gewoͤhnliche, 6415. 
635 20.5 
feige (Inverfion), 6ah. 651 x. ; 

ed! er derf., 656. 659 ꝛc. 
ꝛe. 

— 86 ſ. Sontar. 
Wortfuß und deffen Werbältuif 
jum Bersfuß, 789. 791 x. 

Wortton, 119. 

wopon, 100008 , wozu, 681. 


eolds 





ges 


Bindezeichen (s), 2513. 


die verfente Wort⸗ 


Regiſter. 


Bünpfeli neeh, Jec., 8. 


wundert (e#), 


: würdigen, —8 501. 


wurmt (es), 
von Wole, 


Festes, sr. 


X, 


R, x 5*. 
ge, xſ, 2% 


oo 


abn, %. 
Kae f. Jnterpanei. 


eit, f. gem us. 
eitig und geitlich , 548. 
Beine, Beitperpale der GSlilben, 


Be kungen, erfie Spur derſel⸗ 


—* , Verbom 

zen (Endſilbe bei — ), kei. 

ger (Morfilde), 1220, &00; it 
fur, 776. 

Bertenner, 8. G., 70. 
ertennen, €. Chr. G. 10 


T 
von Befen, 65. 61. 
eune, Th 
iegenbein, 70. - - 
ielfall, gecuſatis. 
ziemt (es F 
—8 kutt, 776. 
4 mmermann, ©, 70. 
immermann, Chr., 9. 


Bintgräf, J. W., 61. 


‚Bollitofer, 61. 70. 70% 


Regiſter. 889 


ſch oEfe, 68. bbyhne und durd das Binde 
3 Cbeim Snfinitiv) ‚679 x. IR _ zeichen, f. Wörter. - 
turs, 7755 zu (ale Aduers Zufandewort, ſ. Werbum. 
„biuns), 628; als Präpofition, juſtoßen, 508. 
ale iefen, hot kummlber 56 
ufallen, sufliefen, 4298. war, 627. 
eee 645. Omen, ſ. Dativ. 
sugebören, 408. wedwort, f. Zerminativ. 
“zu 


swei (nicht jween u. zwo), 585. 
Br den, 675. 577 


(henmiort, f. Jaterjection. 
Ip 225, . \ 


„ 588. 
surückzielendes Verbum, |. Re⸗ 
flerivum 


Zufamnienfegung der Woͤrter 





Drudberihtigungen, 


Seite VII (bes Kerberichte) Selle ao von oben flatt Sollten " 

j ollen 

©. 68 3. & von oben fehlt eine Belle mit den Namen: @äthe, 
SHiller, Mäüllneg, Dedlenfhläger, Haus. 
pad, Grillparzer. - 

— 70 — 5 von unten fehlt Harnifc. 

- 156 — ı& v. oben fatt eigenthätimider I. eigenthäm⸗ 


. er. 
— 170 — 10 v.u. fl. 6) fe 
— 207 — 310.0 — Bindlingl. Fünbling 
— 116 — 10.0, ſtreiche dur dh. 
— — — 8 — — flatt bezeichnet lies bezeichnen. 
— 617 — 25 v. o. ſtreiche hinter Klopſtock das (,). 
88 — — nuf binter nach ſatt des (3) ein (,) flehen. 
— 695 — * v. u. müſſen, ſtatt der Sleichheitezeichen, Bindezei⸗ 
hen (>) ſtehen. 
= — — 120. u. defigleichen. 
— 597 — 12 v. 0. ſtatt geh ſt lies gehefl. 
— 600 — 25 — — — nebenmwörtliche I. nebenwörtlicher. 
— ſ60o1 — bu — 592 1. 501, 
— — — 72% — 591 1. 590, | 
— 0-10. —ihnl. ihm 
— 6065 — 15 — — — des. (,) muff ein (5) vor aber fteben. 
— 62 - 7 v. u. — weldem I. weldben. 
— 660 — 19 einen! einem. 


— 656 = 10 = — gu Vergl. S. ſete 598 36, 
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Borzuͤgliche dentſche Sprach⸗Scherifter, 
welche in dee Hahn'ſchen Hof-Buch hand— 
lung in Hannover neu erſchienen ſind: 


Heyfe’s, Dr. J. C. A., theoret.spraßt. deutſche Eich ul: 
Grammatik. Ein Auszug aus dem gröfern —— 


6te verb. Aufl. ge. 8. 
Deflen Leitfaden zum seinen Unterricht in der —* 


Sorache. 4te Aufl. gr. 8. 
Deſſen kurzgefafſtes Feend⸗ Worterbuch ober PA 
zum Verſtehen umd Vermeiden ber in unferee Sprache mehr 
oder minder gebräuchlichen fremden Ausdrücke, mit Bezeich⸗ 
nung ber Ausſprache und Betonung und der nöthigfien Ex: 
Härung. 4te ſehr verm. u. verb, Aufl. gr. 8. or. 
Drudpapier ıcetdl. 16 gr. fein Drudpap: ırthöl. 20 ggr. 

Heyſe's, 8. W. 8, kurzgefaſſte Verslehre der demsfchen 
Sprache zum Saul: und Dausgebrauß. ate Aufl ge8. 

12 ggr. 

Ealtm ann's, C. F. (fürftt. Lipp. Raths u. Lehrers im 

ge Methodik der deutſchen Gtylübungen. 2te 
2 rthl. 


r. 8. 

Da 6 ir Sb ud der deutfchen Stylübungen; für die Bei: 
ler der: mittlern und böbhern Claſſen bei dem öffentlicher und 
beim Privat : Unterrichte. ge. 8. - Irthl. 19 gg. 

Deſſen ſtyliſtiſche Elementacbucd, ober erſter Curfus d. 
Stylübungen, enthalt. eine kurze Anleitung zum guten Styl 
eine große Anzahl Aufgaben zu Erzählungen, Abhandlungen, 
Briefen u. Gefhäftsauffägen aller Art, nebft Beilagen über 
Grammatik und XZitulaturen u. f, w., für. Anfänger im 
ſchriftl. Vortrage und zur GSelbfibelebrung. gr. 8. 19 998. 

Scherber's, 3. 5, Anfangsgrände zur beutfchen 
Sprachlehre. Nebft Übungedriefen für junge Leute und 
Kinder ste Auflage. » 10 ger 
Als ein unentbehrliches Hätlfsmittel beim Studium ber beutfhen 

Sprache ift außerdem allgemein anerfannt und als bas be 

neuefle Werk dieſer Art zu empfehlen: _ 

Heinfius, Dr. Th., (Profeffoe im Berlin) Vollſtändiges 
Wörterbuch ber deutfhen Sprache; mit Bezeichnung ber 
Ausſprache u. Betonung füt die Geſchäfts⸗ und Leſewelt, 

4 Bde. in groß Lexikonforinat. X bis 3. (353 Bog.) Auf 
einige Zeit beſteht noch der Prän.: Preis für Ganze auf 
Drudp. IOrtbl., (wonach ber Bog. nur ungefähr 7 9. | 
koſtet) w. auf Schrbp. zu 134 rthl. Der fpätere Ladenpreis 
wird 15 ethl. betragen. 


ſte und 








en [v 
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eg 38889 
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